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^er Vf. klangt in der Vorrede, dafs die meiften 
neuem Unterluickiiiiffen Aber die Neutefiamentlichen 
Schriften .dem Anfenen derfelben nichts weniger als 
güniu^ £ewefen feyen » weil fie nicht einfach von den 
hittonfcnen Daten ausgegangen» fondern von vorge- 
fafsten Hyuothefen berangen gewefen ^ären. Her- 
zensbedürrniCs habe ihn daher zu einer nähern von 
jeder Hypothefe uhabbuiffigen Betrachtung derZeng^ 
nifle, weiche die Gefchicnte der Evangelien darbiete» 
hingeleitet ; und er fey auf diefem rein hifiorifchen 
Wege zu der feflefien Ueberzeugung von der Echt- ' 
heit diefer Schriften f^elangt» welche er durch die 
vorliegende Entwickelung auch Andern mitzutheilen 
hoffe.' In der Einleitung ift von der Bedeutung des 
hiAorifchen Beweifes (d. L des Beweifes durch äu- 
fsere Zeugniffe}, insbefondere^bey der Frage über die 
Echtheit der Evangelien die Rede. Aufgefiadlen find ' 
«ins hier die Behairptungen des Vfs. (& 14), dafs die 
Mehrzahl der deutfchen Theologen gewifs die Evan- 
gelien Yiicht far Producte der Männer halte , die als 
yer&iTer genannt würden, und dafs mehrere der 
Hypothefen Aber die Entfiehnng der Evan^Iien von 
der Art wären, dafs nothwencug, wenn ne richtig 
waren , die Evangelien für unerat gehalten werden 
xfiüfsten. Hier darfte Hr» O. wohl von feinem Stand- . 
puncte aus jenen Hypothefen eine Confequenz leihen, 
die nach unferm Darürhalt^i von den Urhebern der- 
felben nicht anerkannt werden wird. Und fo iß 
denn, auf welcher Seite auch die Folgerichtigkeit 
Seyn mas, wenigfiens. die Andeutung unveahr, dafs 
die Echtheit der Evangelien von den Anhängern jener 
Hypothefen nicht anerkannt werde. Der Vf. be- 
merkt alsdann, dafs die gewöhnlich gewordene Ver-^ 
knüpfung der IVagen Aber die£dbtheit der Evange-« 
lien und über ihre £lntftdiung der Klarheit und Kein--^ 
heit der Unterfuchung grob&OL Sdiaden gebracht 
habe. Um die£en Fehler zu vermeiden, beabfichtige 
er nur die erde Frage rein gefchichtiich zu beant^ 
Worten. • 

' So viel Ober den Zweck dieftr Schrift. Nie^ 
mand wird derfelben das Zeugnife ^erfagen • ' dafs fie^ 

ihre nicha« Au%afaej^blddiehtgdöf«tihs£er 
\taLZi. Z. 1826« Er/ter Band. . ' 



fowöhl durch* fleifsige und uinfichtige Benutzung der 
Quellen, als auch nieifiens durch ungezwungene 
Auffaflung und unbefangene Würdigung der hifiori- 
fchen Vernältnifle und der einzelnen Zeugniffe einen 
ehrenvollen Platz in der zahlreichen Literatur über 
diefen viel befprochenen Gegenftand ikhere.. Wenn 
"wir ungeachtet diefer Anerkennung dennoch in man- 
chen I^cten von-dem Vf. abgehen, fo wird cUefs 
Kiemanden, welcher die Dunkelheit der hier vor- 
kommenden 'hißorifchen Gegenfiande kennt, befrem- 
den. ' Wir wollen daher den folgenden Abrifs der 
Unterfucjiung des Vfs« mit einigen iBemerkungen be- 
gleiten. 

Erßer Abfchn. Gefchichie des Evang. des Mal- 
ihäus (S. 18 — 95). Züerß vertheidigt hier Hr. O., 
vrorin er untere volle Beyfümmuhg hat, die Ausfage 
des Papias und aller folgenden Kirchenväter von ei- 
nem fyrochaldäifchen Originale des Matthäus« l^s 
ift allerdings völlig richtig, dafs jenes harte Ürtneil 
des Eufebius, dafs Papias afpSigu oftiXQog rov vo%y ge- 
vrefen. fey, hier um fo weriier etwas entfcheiden 
kann, da man dieUriache defiTelben recht wohl kennt. 
Mit voUern Rechte kann auch dagj^en, wo es nur 
auf das hifiorifche Wiffen des Fapias ankomhit, 
die andere Stelle des Eufebius (hi e. 111, S6, 1) gelr 
tend gemacht werden, wo detfelbe dv^ ra nwttn Sri 
ftdXiiTTa XofiiiTarog xal tilg yCjatfng di^fimp heifst. Dem 
übereinlummenden Zeu^uue aes Aiterthums würde, 
da man in vielen andern Dingen weit leichteren Au- 
ctoritäten folgte, eewifs nie widerfprochea worden 
feyn , wenii nicht oogmatifches Intereffe, fo viel wir 
wiffen, zuerft den FlatnusIUyricus dazu geleitet hätte. 
Aus der Stelle ifes Rifebius in Pfatm. 78, 2, wo er 
mit Beziehung auf Matth^ 18^ Sd lagt: f^^ro; &y 6 
MarS't»4og obckia Itdiüu xix^ijxat, kanii auf keinen Fall 
mit Hug (Einleit. Th. 2,' S. 20) gefchloflen werden, 
dafs nach des Eufebius Meinung Matthäus eine eigene 

Sriechifche Ueberfetzung jener Stelle gemacht, und 
efshalb auch griechifch gefchrieben nahen muffe. 
Zwar ftimmen wir 0*s Behauptung nicht bey, dafs 
£edooic nie Ueberfetzung, fondern Textesrecenfion 
fey, fond^n verweifen darüber der Kürze wegen 
auf die in de Wettefs^Eanl ins A. T. zu f. 44 not. d. 
f. h. gefammelten St^en, laus denen hinlänglich 
- liervorgeht,' <lafs iKMArm, Attotng wife isdere.imdedi^ 
Iro ganz gewöhnlich von Ueberfetzungen gebraucht 
Verdens Aber was auch aus jener Stelle an fich ge«* 
folgert werden kann, fo giebt 4k)ch die directe Be- 
hauptung des Eufebinsi ^U9 Hntdiäus urfprünglich 
hifträifbn. gefcfariebra' habe<^ eineiungleich ficherere 
Getwähr flber()siMvdMil<äMi4) ^ dieUoiseCon- 
A fe- 
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fequenz aus einer gelegentlichen Aeufs^rung. Etwas 
ganz ähnliche^ fif de« -vrir bey Qrigmes & Ofatkmt 
M. n^et/teih f, 97* cfcto Rt/^ T. I., ^. «6)} wd es 
nach den bey de la Ru€ 1. c. tuid p. 924 bemerkten 
nothwendi^en Verbefferungen über das l^örf tmov^ 
Oiov (Matth. 6, 11 und Luc. 11, 3) heifst: ]föiX€ »^ 
nlicUjd'at vTid rdiv ivayyeXtorwv . avvf]vi;^9^aav vovy. o 

aar avtr^y il^iV7]vo/6rfg. Wer ^vtlrde nicht aus diefer 
Stelle ebenfalls fchliefsen, dafs /lach Ongenes Mei- 
nung Matthäus griechifch gefchrieben himen mfiffe, 
wenn nicht die. ausdrückliche Erklärung diefes Klr^ 
. chenvaters für ein hebräifches Original (b. Eufeb. 
h. e. VI, 25) vorhanden wäre? Gleich nachher heifst 
es fogar : iaoftöia t^ imovaiov nQfHftjyooia iatl na^ä 
Meavafj yiypafifiivii vni^eov ii^ijfiivti • „v/aeTg di ^üiifd'i 
uot Xaog ne^tovaiog'* (Exod. 19,6): folt man des- 
lialb nach derfelben Confequenz dem Origenes die 
Meinung unterfchieben, dafs die Grundfprache des 
Pentateuchs die griechifche fey? In allen ctiefeir Stel- 
len ift gleiche Ungenauigkeit des Ausdrupks , welche 
aber auf exegetilchem \Vege wegzufchaffen verge- 
bene Bemtdmng feyn «tütfte. ' . 

Nachdem der Yf. das hebräifche Original d^S 
IMEatthäus nachgewiefen hat, glaubt er die Spuren 
deffelben unter den Judenchrilten auffuchen zu muf- 
fen. In der deshalb eingefchalteten Unterfuchung 
über die Nazaräer und Ebioniten üimrat er mit Gie^ 
Jeler (in Stäudlin^s und Tzfchirmr's Archiv für Kir- 
chengefch. Bd. 4. St. 2- S. 279 ff.) überein.^ Ueber die 

, Evangelien dleferParteyen hat er folgende Anfichten : 
In den drey erlten Jahrfa. können 'wir aufser dem Ju*^ 
denchrifien Hegefipmis keinen einzigen Kirchenlehrer 
angeben, dai^ das Evang. der Hebräer nur gekannt 
hätte, als die zwey AleiEandriner Qemens und Ori- 
genes. Wie weit die Letztern da0elbe kannten, dar- 
über fchwankt die Meinung des Vfs. Nach S. 46 
hätten fie daCfelbe in einer griechifchen Ueberfetzung 
befeffen, die vielleicht Pantänus gemacht habe, wel-* 
ciie aber (S. 65) Hieronymus fchon für verloren* ge- 
^halten haben muffe; S. 87. neigt fich aber O. dahin 
TAX -gkuben, dafs fie das Evang. nicht aus eigner An- 
ficht geikannt, und das Wenige, was fie daraus mit- 
theilen , entweder durch Tradition od&c aus andern 
Sdiriften gehabt haben* Epiphanius unterfcheidet. 
zuerß die- Evangelien der Nazaraeir und Ebioniten, 
jenes als voll Bändiger, diefes als unvolKUmdiger und 

' abgekürzt , hält aber beide im Wefentlichen f Qr die-^ 
leibe Schrift Nur aus dem Evang.' der Ebioniteti 
theilt er Fragmente mit, und nach denfelben fcheint 
die Verfdüeaenhlut diefes Evangi von* dem Matthaus 
weit grd&et gewefenzufeyn, suis die. Abweichuneeu 
zwifchen Matthius und Marcus. Defio auffalienaer 
bleibt es, dafis Epiphailius.es dennoch auch EvangeL 
Matthaus nennt, während er dtn Nazaräem den un-^ 
verfälfchten Matthäus zufichert Hieronymus, der 
mit den Nazaräern in genaueren Verhältiiiflen fiand^ 
weifs nur von Einem ETängelio, welches von Ebio- 
niten imd Nattracn^!gehvfttebt werdet A^n^BiHmg.. 



von den Meiften fär das Ev:juxta MauTuteum gehal* 
' I ten wcrd^ DiefCiyRe de$[H|fcfoif«n«.^ fürimeb rrit 

• •deften' dfcs Orig^eS tlhereiti , Sveiraeil aber von de- 
inen des Ep iph anius fehr ab. Wenn man nun auf der 
"einen Seite me grbfse Verfchiedenheit zwlfchen dem 

'Ev.^r Hbioniten,. welches Epiphanius, und dem der 
Nazaraer^ welches Origenes und Hieronymus g^* 
T>VaucBl:en, anerkennen mufs; und wenn man auf der 
andern Seite die Behauptung erwagt, dafs die Judez^ 
chriften insgefammt diaffelbe Evangelium gebrauch* 
tCA ; /o .:piramt man am heften, zwey verfcfaiedene fte- 
cenfionen derlelbexi^ ßchrift unter EbiQQ)ten und Na- 
zaräern an, di^ ^nn iire^'lich fiark abweichend gew»-. 
fen! feyn fiaffen. Die d^recten Aeufserungen de^Hie-^ 
ronymus flbeir das Evangel. der ^faz4räer und deffen 
Vernältnifs zum i IVIattliäus fmcl aii Cch betrachtet 
fch wankend ; dagegen ift es aber bedeutend , dafs er 
Gell Comm. adWmtth. 2, 6 auf das hebräifche Original 
eurfickbezieht ,' indem er fiber die* Lesait J&etidehem 
Judaeae bemerkt: jmMnuiM enini ab evangelißa pri-' 
mumeditum, ficut in ip/b Hebrnico legimu^, 
Judae nun Judaiae. > Eben fo wichtig i(i' die Stelle 
des Gata'log, /; \u Manh(UU9, wo von dem he«*- 
bräifchen Originale des Kvang. bemerkt wird: ipfttm 
Hebraicum habetur ugque boaie in Caejarienß biblio^ 
tkeca, quam Pamp7älu$ Martyr /tudu\fißinie confe^ 
dt lt. f. w. (BevläuHg möchten >vir die Behauptung 
S. 22, dafs Ku(ebius das Ev. der Hebräer nicht ;ius 
eigener Anfchauung gekannt habe, wegen diefer 
Stelle etwas einfchränKen. Mit der &ibllotheH des 
Pamphilus war derfelbe do^ gewifs ^enau bekannt^ 
uiid dafs er' fyrifch verfiand, f. hiJL eecl.I, 13.) 
Beide Stellen virerden von O. gegen gezwimgene Deu- 
tungen in Sdiqtz genommen, ;unä mit Recht aus 
denfelben gefolgert, dafs Hieronymus das Ev. der 
^azaräer fQr das Original desMattnäus halte. Wenn 
derfelbe nun aber in andern Stellen jenem Kvangelio 
mit dem griechifchen Matthäus nicht gleiches /oife« 
hen einräumt, und beide als verfchieden betrachtet; 
fo glaubt O. fich diefs nicht einfacher erklären ztt 
können, als durch die Annahme, 'dafs das Ev. der 
Judenchriflen ein verderbter, in zwey verfchiedenen 
Receniionen bey d^ Nazaräem und Ebioniten ge^ 
br$uc);ilicher Matthäus gewefen fey. Gegen die zwey 
Bemerkungen, durch' welche dfefe Annahme nocn 
weiter begründet werden foli, läfst fich indefs man- 
ches erwiedekTi. her erßcn (S.7S)^ dafs' alle Abwei- 
chungen des Ev. der Hebräer. (Nazatäer) in Zuiatzen 
befianden hätten , ßeht die Parallelßelle zu Maith. 19, 
16 bey Origencs^ in Matth. tract. Vtli, welche der 
Vf. felbß S. 43 beybrini^, entgegen. Denn dort fehlt 
V. 17 — 19 faft.ganz, ^me dafs fich in dem SyUeme 

* irgend einer jQdifnh -- chrifiUdien Partey ein Grund 
zu diefer AuslalTitnff entdecken lielse. Die tweyie 
Bemerkung, dafs fien die Corruptionen des Matthäus 
erft ziemlich fpät fanden, zu einer Zeit, wo der ka-- 
diolifche Matthäus längß im allgemeinen GebrauGbe 

Ei^fen .fe^; tidtr #i€ÜM S. 85 noch «ntfchicdraer 
ij^^dßis fidi^or dma Ende des zweyten Jahrk: 
Ittiiie fiebere ^piirlFan der EddfieBS desEv.därO»* 

brtßt 
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bfäer eittifcckcn Uefee , 'ift ebert' fo tmHaltbär. O. be- 
zieht fiÄ j» S, 8t felbft auf d^n Jufunus, welcher 
den Matthltis mit den Eigenthümlichkeiten des Ev/ 
der 'Jtrdencbriften befeffcn habet tt fetzt die taeifte! 
Wirtcfimikeit dief(?s Apologeten 5.286 in- die erfie^ 
Hälfte deszweyten Jahrb. Demnach möfste nian' 
docb mindefleiis die eigenthtlmlich^ Eptwickclung 
desEvang. der Hebräer mit dem Anfange. des zwey- 
ten Jahrh; beginnen laffen. Nun Tollen freylich nach 
S. 830 die Eigenthümlichkeiten des Jufiinilchen Mat-, 
diäus gerade von der Art feyn, wie man (ich begin- 
nende Cörruptionen zu denken habe': Matth(ius battö 
dfo zu Jufiins Zeit etwa die erften Zuiatze erhalten, 
die aber fpäterhin noch fehr gewachfen wären. ' Itt- 
deffen erheben (ich auch dagegen manche Bedenk- 
lichkeiten. Bekanntlich iß der Abfclinit^ über die 
Taufe Jefu der einzige, in welchem eine Verglei- 
ch ung des Jufiinifcihen Evangx mit demEv. der tle-. 
bräer möglich ift. • Hier flimmt aber die Erzählung 
des Jufiinus fo auffallend mit dem Evang. der Ebioni- 
ten znfammen, dafs man allenfalls wohizwey Uecen- 
fiorien derfelben JSchrift, aber nicht ein Verhältnifs 
wie zwifchen beginnenden» und vollendeten Cor- 
ruptionen erkennen kann. DasEv. der Nazaräer bey 
Hieran vmus iß auch hier allerdings reicher; aber aus 
dem fpätern Vorkommen diefer erweiterten Recen- 
• fion, die doch auch fchon zu Origenes Zeiten vor- 
handen >var, läfst (ich noch nicht fchliefsen, dafs iie 
erft nach Jußlnus M. ihre eigenthümliche Geftalt er- 
halten habe, — Betrachten wir die Sache vop einer 
andern Seite, fo dürfte es fogar wahrfcheinlich wer- 
den, dafs foldhe Züfötze zum Mfitthäus in Paläruna" 
fchon fehr -froh gemachf worden feyen. Unter den 
PaJSfünifchen Chrißen fanden fich im erfien Jahrh. 
theils der Augenzeugen, theils der Manner, welche 
von Augenzeugen gehört hatten , fehr Viele: gerade 
damals mufste alfo dort eine grofse Maffe mündlicher 
Tradition Ober Jefum-im Umlaufe feyn ; und fo lange 
die fchriftlichen Biographieen keinen kirchlichen Ge- 
brauch erlangt hatten, konntie man dort am leichteßeh 
darauf fallen, diefelben aus der Tradition allmähli^ 
CQ venröUnähdigen. Diefs mufste aber natürlich auf^ 
hören, nachdem der Strom der Ueberlieferung durch 
die zweymalige Verheerung Paläßinas unter Vefpä- 
Gan unci Hadrian unterbrochen v^r, nachdem das 
Anfehen der Apoßel und ihres fchriftlichen Nachlaf- 
fes in demfelben Grade gefdegen war, als die Bege- 
benheiten Geh in die Vorzeit verloren hatten , nacn- 
dem endlich die beiden Parteyen der Nazaräer und 
Ehiooiten fich getrennt, nachdem verfchledene 
Evangelien unter denfelben kirchliche Bedeutung er- 
langt natten, und Gegenftand einer dog^matifchen In- 
terpretation geworden waren. — "Wenn fich aber 
fchon fo frQh Interpolationen in das Fvang. des Mat- 
thäus einfchlichen , fo entßeht die natürliche Frage, 
ob nicht fchon unfer griechifches Matthäus -Evange- 
lium aus ieinem fo erweiterten Texte tJberfetzt UL 
O. gedenkt diefer Frage nicht: er icheint aber der- 
felben dadurch haben vorbeugen 7u wollen , dafs er 
thdla di« Interpola^oneo fpit begimieti9'''rtielb'111r** 



Siechifche Ueüerfetzung feh^ früh iiigeJFertigf wcr- 
n Iäfrt{> liidefe ^s .Xettterc iß eben fo v^^ig 
erwiefen , als ' das Erßere. Wenq . O. ^ie lupik- 
würdige Nadiricht^ de> Papias (E\ifeb. K a..!!!»; 39), 
ein jeder habe, Ib gut er vethiogt, d^ pv, Mafthäi 
Oberfetsr^ vqM dem Jc^annes Presbyter stielten will,' 
um jene Ueberfetzungen nun noch über die ?Seit die- 
fcs Johannes Presb. hinaufzufetzen; fo dürfte er darin 
wenig Beyßimmung finden. Henn nicht bey jener 
Stelle; fondern bey der Nachricht über den Marcus 
nennt Papias dcnfefoen als'GewahfsiÄanö- Wenn z« 
der Zeit, als Papias, fchrieb,. • die Evangelienüamm-f 
lung und in derlelben mifer* griech. Matthäus, wie 
der VC will, überall verbreitet gewfefen wäre; Xo 
würde Papias nach der Envähnung der vielen grie- 
chifchen Ueberfetzungen diefer Einen doch befonders 
gedacht, und Eufebius würde jgewifs auch diefe 
Wortö mitgetheilt haben, — . Wäre der Vf. biet 
nicht von einer Parteylichkeit 'f0r die griechifcheUe^ 
berfetzung beflochen, von der er doch felbß, die 
Ausfageh des Alferthums annehmend, zugiebt, dafsi 
ihr Urfprung im Dunkeln liege, und dafs ihre erfien 
fiebern Spuren erfl in der Evangelienfammlune her* 
vortreten : fo würde feine ünterfuchung vielleicht 
eine Richtung auf die Zweifel genommen nahen, weK 
che gegen den apdßolifchen Urfprung unfers griechi- 
fchen Matthäus zuerfi durch Schleurmadia' (Üeber 
die Schriften des Lucas u. f. w.) angeregt, dann von 
Lücke, Vßcfi und ScTvulihefs^ belonders aber von 
Schulz (die chrifiliche Lehre vom heHigen Abend- 
mahle. Leipz. 1824. S. 802) wiederholt worden fuad. 
Immer wäre die Frage einer weitern Ünterfuchung 
werth , ob jene Zweifel, fof ern fie wirklich gegründet 
find, nicht durch die Annahme gelöfet vTürden, dafs 
die griechifche Ueberfetzung aus einem fchon erwei- . 
terten Matthäus gefioflen, und die verdächtigen Stel- 
len derfelben für nachapofiolifche Zolatze zu halten 
feyen. 

Wir laflen noch zwey einzelne Bemerkungen 
Über diefen Abfchnitt, folgen: Ueber die Minaei des 
Hieronymus, welche O. S. 69 fich nicht erklaren 
kann , oder die ta*«DnD fmd zu vergleichen Vitringa de 
Syn. vetere ed. II, p. 1047 undlSdzardus in Not. 
ad Avoda Sara p. Ä5S ff. — Wenn S.: 85 ff. der ge- 
gen die urrprüngliche Identität des Ev. der Hebräer. 
mit dem Matthäus mögliche Ein^rfzurückgewiefen 
wird, dafs in diefem Falle Origenes und Hierony- 
mus fidb in ihren Commentaren über den Matthäus 
häufiger auf das Evangel. der Hebräer bezogen ha- 
ben vrürdcn ; fo konnte auch auf die fchon früh in 
der Kirche eingewurzelte Anhänglichkeit an die 
einmal recipirten Texte der heiL Schriften hinge- 
wiefen werden, welche felbß zur Ungerechtigkeit 
gegen den anerkannten Gi^undtext des A. T. verlei- 
tete (man vergleiche die Urtheile der Zeit über des 
Hieronymus Bemühungen, de Wette'a Einl. in das 
A. T. Y- ''O), und welche gegen einen corrumpirtm 
Grundtext des Matthäus nothwendig noch mifstraui- 
Ccfaer madben mufste. 



t A. L. Z. VuuL L 

RCCKTSOEX.AHRTaEIT« 

KöLir, b. Bachern: WunUgu^ dir Gtfchww^ 
nen^Anüdlt nadi demFranzöfifcheto cle$ Ritters 
ttezaray ehemaL General -Prokiintors beym 
Kriminalhofe der Vauclufe, jetzigen er &en Prä- 
fidenten des königl* Hofes zu Ajaeda* 18E4. 
63 S. gr.8. (8gGr.) 

' Die Ueberfetzung diefes Kapitels des unter dem 
Titel : mO^ to Ubtrii co^fidirie dansfes rappwis avec 
Jea infiUtUioni^ judiciaires. etc. in Paris erfchienenen 
berühmten Werkes, Behufs der Verbreitung feines 
Inhaltes in Deutfchland', iß um fo angemeffcner, je 
mehr einige eingenommene Verfechter der Gefchwor- 
nenanßalt fich nerausgenonunen haben, fich auf die 
Probe der Erfahrung, auf die VortrefHichkeit in der 
Ausführung und- auf deren Beliebtheit, da wo die 
Jury befteht, dreift zu berufen, und je mehr die ehr- 
lichen Üeutfchen folchen Verücherungeil zu trauen 
gutmüthig fiMug find. Hier fpricht ein Mann, der * 
als Genenu-Procurator und als Präfident in dem 
amtlichen Verhältntfre ftand. Alles bis aufs £inzelnße 
zu beobachten; der das Inßitut in allen den verfcliie- 
denen Geflaltungen kennen gelernt hat, welche in 
Frankreich verfucht worden find , iim die fich offen- 
barenden UebelfiSnde daraus zu vertilgen; der alle 
feine Behauptungen mit namhaften Tnat fauchen be- 
legt) der itiitfeltenem Scharffinne, Befonnenheit und 
Mäfsigung in feinem Urtheile zu Werke geht. Er 
befitzt fo wenig Voreingenommei^eit, dafs er unum- . 
wunden gefleht : Wenn die Frage fey, ob die derma- 
]]ge--GriminaljuiUz erhalten, oder diejenige wieder 
eingef&hrt werden folle, welche vor cfer Devolution 
in Frankreich gdiegt wiurde; fo könne man fich un- 
1)edenklich nur fittr die erßere entfcheiden. Nichts 
deflo weniger Iß fein Urtheil: däfs das Inßitut der 
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Jury ,durcMns vemerfl^pb und ««r CruninaJr^diH- 
pB^e migefchiclu fey» derffenalt| dafs aSebereits 
vorgefchlagene oder zu erbnnende Verbeflerung^a 
nicht im Stande find, es tauglich au nutchen, weiXeS 
in feinem Principe feiner 6eßimmung widerljn-echet 
und eben deswegen in der Ausfobrung unvermeid- 
lich volki- Wiilj^rfprüche feyn muffe. Er lafst den 
praktifchen Werth der Jur)^ in England, als einer 
politifchen IVothanAalt zur Au$flickung einer mangel- 
haften StaatsverfalTung, und die eben v^en diefer 
hohen Wichtigl^cit im Xationalgeiße erfo%te Vered- 
lung des Gebrauclis diefes NothmittcLs ganz auf fich 
beruhen; aber er greifk die Albernheit m: einen alten 
Fli^keii von einem zerfetzten Kleide abzureifsen, um 
daraus einen HauptbeTlandtheil eines neuen Kleides 
zu machen. Er fpricht fich endlich offen darüber 
aus, dafs bey allen den in Frankreich mit der Jury 
vorgenommenen Veränderungen fie auch in pohti- 
fchem Betrachte ihre ganze Brauchbarkeit verloren 
habe, und nichts weiter fey, als ein Mittel, das Volk 
zu betrügen und ihm weis zu machen, es befit«^ 
eine Scheide für das Schwert der Herrfchaft, fo 
dafs es nur von der Gerechtigkeit daraus hervorge- 
zogen werden könne, da vielmehr diefe Scheide auf 
beiden >Seiten offen iß, und die Gewalt daher belie- 
big verwunden oder tödten kann , wohin fie mit der 
Schärfe ihres Schwertes trifft Alles diefs iß in keiner 
fchulgerechten Entwickelung dargethan , fondern in 
einer freyen Beleuchtung der einzelnen Befiandtfaeile 
und Einrichtungen der m Rede ßehenden Ax^fisit. — 
Der Ueberfetzer iß offenbar ein Mann , der der Sa- 
che und der Sprach^ vollkommen kundig iß: aber 
die Ueberfetzune iß fo flüchtig gearbeitet, dais nicht 
blois mehrere Härten, fonoern auch einige arge 
Sinnentßellungen darin vorkommen. 



L ITEB ARISC 9B 
Todesfälle.- 



Am Sten Jun. t. J. ftarb zu Fortenhall in Bedford- 67ften J. f. A. 
flilre Thom. Martyn , früher Profeffoi: der Botanik zu 
Cambridge, Mitgl. d, Konigh Gefellfch. d. Wiffenfch. 
zu Loodon , durch eine fiora rußica und andere bota- 
lilfche Werke i wie auch durch die Befcbreibung feiner 
Reifen durch Frankreich, Helvetien und Italien , eine 



NACHRICHTEN 

Um die Mitte des t. J. ftärb auf der Infel Island der 
ab Dichter ausgeaekhaete Afleffor Bened. Grondalj im 



Abhandlung uhet VirgiPs Aeneide, (über Carthago's 
Gründung) u. f. w. bekannt, 90 Jahre alt. • . 

In der. Nacht zum 7ten Jun. ftarb zu Berlin der 
durch mehrere Schriften über das mündliche Gerichts-^ 
yerfahren bekannte Geh. Ober -- Rerifionarath Berhh. 
Seyppel aus Trier , im 68Iten J. f. A. 
. -Am Uten Jun. ftarb eb%ndaf. J. Ch. Se^ffeH^ Kö-; 
mgl.. Gep. Superintendent der Neumark, durch Err 
bauungsfchriften yortheilhafi bekannt.* 



! \ -»U 



*o ■ 



Am 22rten Oct. ftarb zu St. Fetersburg der um die 
Aftronomie hochverdiente wirk). Staatsrath F. Theod. 
V. Schubert, ordentl. Blitgl. d.Kaif. Akad. d, Wiffenfch. 
dafelbft, im 67nej| J. f. A. 

Am 16ten Nov. ftatb zu Halle Job. Gotffr. Steih-- 
häuf er, ordentl. Profeflbr der Bergwerkswiffenfebaften 
feit 1816, früher Frof. d: Mathematik auf d«r Unirer- 
fität zu ^Wittenberg feit 1805, Torzüglich bekannt durch 
feine Schriften über Erdmagnetismus, im 58ften J. f, A. 

Am 21ften Nov. Aarb zu Faris der berühmte Geo- 
graph J. N. Buacke^ d*AnviUe*s Nachfolser als erfter 
Kunigl. Geograph und Mitglied der Akad. £ Wiffenfch.^ 
gegen 84 J. alt. 

* , _ » , . » 
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KöviG^oKRo, b.Uiizer: DieBchiheit der vier caiio^ 

ni/bhen Evangelien . Ein Verfuch von JEfer- 

mann Olshaufen vl L yr. *- 

^Fortfetamg der im Porten Stück abgd>rochenen ReeenßanJ) 

ä£^w^er Abfchn; Cefchichie des IBv, des Marcue 
(S. 96 — 108). Hier ifi belvanntlich des Geschicht- 
lichen wenig. Die Vermüthung, dafs diefes Evan^ 
mit dem des Petrus zufammenhänge, -wird als uner- 
t^eisbar bereitigt, und dann die Nachricht des Pa- 
pias aber den Marcus und fein Evangelium , bfeyge^' 
bracht. 

Einen reichhaltigem Stoff bietet die Gefchichu 
de$ Ev. des Lucas (dritter Abfchn. S. 104 — 216) dar, 
^reiche mit der Unterruchung Ober das merkwürdi- 
ge Evang. des Marcioii erdfmet wird Es fey uns 
erlaubt , nler beylaufig der Anficht des Vfs. zu wi-' 
derfprechen, als ob fidh fchon vor Msprcion eine an- 
tijüdifche Eichtung in Rom entwickelt, und dann 
In dem Marcion in einer Spitze concentrirt habe, 
dafs Marcion daher als der ältefie Schriftfteller der 
rtmifchen Kirche zu betrachten fey. Wir können 
In diefer Zeit durchaus keine felbditandige theolog^- 
fdie Richtungen tn Rom und im ganzen Abendlande 
entdecken , londem nur ein tiaflives Empfangen der 
im Oriente hervorgetretenen Entwickelungen. Gerade 
diefe paflive Empfänglichkeit , nicht minder freylich 
euch mt äufserhch blfihende Zufiand der römÜchen 
Gemeinde, lockte fo viele orientallfche Sectirer 
dorthin; und eben der ümfiand, dafs fie alle Gno- 
fiiker, Montanilten und fpäter ünitarier, dprtjAn-. 
faang fanden, fpricht deutlich dafür, dafs fich da- 
felbli keine eigenthümliche Richtung entwickelt ha- 
be. Und fo .fand auch Marcion die feinige dort 
flicht vor, fondern brachte fie dorthin« Doch dieGs 
beyliufig. Wir folgen jetzt Hn. O. zu den Unterfü- 
hrungen über das Ev. Marcions, welche um fo in- 
tereCßnter find, da fie mit denen feines Hn.Collegen 
fioAn nicht nur gleichzeitig, fondern auch in den. 
Refultaten völlig übereinflimmend find. ' Da wir uns 
über die Letzteren in dlefem Blatte ( A. L. Z. Octbr. 
1823. S. 226 ff.) fchon geäufsert haben , fo können 
wit uhs hier damit begnügen , den Gang der vorlie- 
genden ünterfuchung und ihre EigentKümlichkeiten 
anzudeuten. Zuerli zeigt 0., wie Hr. Hahn, 
dafs TertulBun das Ev. Marcions in Händen gehabt, 
babe, und in den Büchern contra Marcionem aus' 
dcmfelben wbrtlich citlre, dafs A)iphaniM4 dagegen' 

A. L. Z. 1826. BrßetBand. ' . 



bey feinen Au.<$zügen aus dem Ev. Marcions nicht 
immer wörtlich den Text, fondern oft nur kurze 
Andeutungen des Inhalts gebe, und nur dann mit 
Sicherheit zu gebrauchen fey, wenn er ausdrücklich 
von Verfchiedenheiten des Textes rede. Die alsdanm 
folgende Ünterfuchung über die einzelnen Abfchnitte 
des Ev. Marcions ergänzt fich fehr häufig gegenfeitig 
mit der Hahnifchen, mit welcher fie in den Re- 
fultaten faß immer zufammentrifft. Während 
Hahn überall die dogmatifche Bedeutung, diefer 
Stellen in dem Sinne IK^rcions zu entwickeln fucht, 

f;eht O. mehr darauf ein, diefe Ausmittelung des 
Hvangeliums jgegen die abweichenden Befilmmungen 
des Hn. Echnorn zu vertheidigcn, £s i(l bekannt^ 
dafs diefer Kritiker in den Scholien des Epiphanius 
wörtlich genaue Excerpte aus dem Marcionitifchen 
Evangelium zu finden glaubt, und dadurch' feine 
Anficht begründet, dafs diefes Evang. einen liGrzerh 
und unvouendetern Text als unfer Lucas gehabt 
habe. Hr. O. macht gegen diefe Anficht im Allge- 
meinen, die Gründe geltend, welche fchon öfter der- 
felben entgegengefetzt find, zeigt dann aber auch an 
vielen Steüen (vgl. S. 160. 162. 161. 167. 177. 181. 182), 
dafs Eichh. nicnt einmal die zwey Recenfionen 
diefer Scholien mit einander verglichen habe, fon- 
dern ilets die Eigenthümlichkeiten der Erfien ohne 
weiteres als. Abweichungen des M^cionit. EvangeL 
anfehe, wenn auch die Zweyte ganz anders laute« 
Etwas auffallend ift es,, dafs auf diefe Weife fbgar 
ein Druckfehler der erfien Scholienrecenfion {ßoX^, 
Luc. 22, 41, wo die zweyte das richtige fioXhf hat) 
in den EichhornifcTien Marcion gekommen iß (S. 181). 
— Bey einigen Abfchnittendes jfcvanff., üfcer welche 
die Quellen entweder gar nichts ocfer ungenügen- 
des' beybringen, weicht O. hin »und wieder von 
Hahn ab. So fcheint er Luc. 7, 29 — S5 (S. 143) 
und Luc. 10, 12 — 16 (S. 164), welche nach Hahnß 
Yermuthung im Ev. Marcions fehlten, zuzulaOen. 
Dagegen wUl er zu Luc. 12, 28 (S. 163), wo nach 
Kpiphävius die Worte o Otog uutfuvwm tov x^Q'^oy 
fenltch ,* gegen Eichh» , dem aucn Hahn, bey ftimmt,. 
geltend machen, dafs auch TertuUian diefen Vers 
iiicht er#väluie. \'\'ir linden denlelben indefs in den 
Worten hoy TertuUian (adv,Marc. JV c ^9) et ta- 
rnen vc/Uuniur ab ipjo, und nachher: air illos mo^ 
dicae ßdei incujat, hinlänglich angedeutet, und 
möchten deshalb auch glauben, dafs fie erß von fpä- 
tern Marcioniten ausgdafjfe^. feyen. Die merkwflr- 
dige Veränderung von LuQ. 16 ,. 17. welche Tertul- 
tian TV c. 33 angTebt (tranjeat poelum et terra citius, 
ficut et lex ctpropneiae, qt/Uim unus apex verbß-^y 
B futn 
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rum dojnini), finden' wir S. 170 nicht bemerkt. — 
Die letzte Stelle des Marcion. Ev. welche TeriuUum 
anfahrt ♦ foll nach 0. (S; 188) Luc. 24, 41 feyn. 
Die Anfpielungen, welche Hahn (S. 222) noch auf 
44 u. 47 findet, bezieht Hr. O. auf die Ausfendupg 
der Apofiel cap, 9, oder der Siebenzig cap. 10, wo- 
durch indefs aa$ praedicare univerfis nationi- 
bus nicht genügend erldärt werden dürfte. 

Nachdem durch diefe Vergleichung das Refultat 

S Wonnen ift, dafs die Evangelien des f ucas und des 
arcions urfprünglich identifch , und dafs die Ei- 
genheiteh des Letzteren als fpätere Auslaflungen und 
Veränderungen zu betrachten feyen : fo , geht Hr. O: 
zu dem Beweife über, dafs diefe Veränderungen al- 
lerdings in dem dogmatifchen Syfieme Marcions ih- 
ren Grund hatten* Er begnügt üch indefs, diefs an' 
den bisher für das Gegentheil geltend gemachten 
Stellen ausführlich darzuthun , wanrend er übrigens 
auf die Hahnfche Schrift Verweifet. So wird nun 
zuerft gezeigt, wieMarcioh die in feinem Evangelio 
flehen gebliebenen ihm ungünfUgen Stellen durch 
Erklärungen mit feinem Syfieme in Uebereinfiim- 
lAung gebracht habe , namentlich Luc. 5, 12 — 16. 
6^ 23. 24 — 26. 9, 28 — 36. 16, 19 - 3L 20, 27 
bis 36. 22, 16. 24, 39. (wo indefs auch, wie aus 
-Tertüllian erhellt, das \prika(pi]aaxi fii fehlte). Dann 
werden eben fo bey den Stellen, deren Weglaffung 
in Marcions EvanOTÜo nicht fogleich erkläroar ift ,' 
die Urfachen nachgewefen , welche diefelben fflr 
Marcion unbrauchbar und anftöfsig machten, na- 
mentlich bey Luc. ,1,1 — 4. 11, 30. 31. 49 — 51. 
15, 11 — 32. 17, 10. 21, 18. 19, 29 -. 46. Wenn 
indefs hier als Grund der Weglaffung des Prooemiums' 
(S. 205) unter anderem bemerkt wird, Mafcion ha- 
be fich daran geßofsen , dafs dafdbft das Evang. ei- 
ner Privatperfon zugefchrieben werde, da nach 
Mardonit. Grundfötzen nur Ein wahres Evangelium' 
gewefen fey, von Chrifto verfafst und von Paulo 
vollendet : lo ift es allerdings Avahr , dafs die fpätern 
Marcioniten fich die Sache fo dachten, aber nöchß 
unwahrfcheinlich , dafs Marcion bereits felbß diefe 
Vorftellung unter feinen Anhängern verbreitet habe. 
Denn Tertullian erklärt ja ausdrücklich IV c. 2: 
Marcion, evangelio Jiio nullum ad/cribit auctorem. 

In dem ttierten Abfchnitte, der Gefchichte des 
"Evans, des Johannes ^ (S. 216 — 266) wird gecen 
Brenchneider das (lewicht der äufsern Zeugnifie für 
dieles Evangelium entwickelt. Hier wird befon- 
ders geltend gemacht, dak Polycarpus und Papias, 
von denen ß'enäus feine Nachrichten eingezogen 
hatte, noch unmittelbare Schüler des Johannes ge- 
wefen feyen. *In Beziehung auf den Papias fiimmen 
wir zwar auch dem Vf. bey, dafs des Eufebius Be- 
hauptung, Papias fey nicht Schüler des Apoßels 
fonoern des Presbyters Johannes, das ausdrücKliche 
Zeugnifs des Jrenäus nicht aufzuheben vermöee. 
Eu/ebius fuchte nur den vermeinten Urheber des 
Chüiasmus von allem Zufammenhang mit den AtK>- 
fieln loszutrennen, und fchlofs aus der, von inm 
h. e. III c. S9 auch mltgetheilten , Stelle des Papias 



2u viel. Aber auf der andern Seite möchte auch der 
Vf.-zu;weitgehen, wenn er aus- eben dieCfer Äelfc 
-grtfde das Gegentheil, daß nämlich Papias die Apo- 
fiel gehört habe , erweifen wilL Papias erzahlt clort 
nänuicKzuerfi, dafs er nafä jwv nQicßvxlQwv Nach-* 
richten eingezogen habe. Und fagt dann Später: 
tl Si nov xa\ nuQtjxoXovd^^kdc ug rotg u^aßvii^oig 
tkd-Oi, tovg Tcuy uQiaßvTiguv avlxQtvov JLoyor^* xildv^ 
dQ^ag, fj xl UtTQog elmv — — V J^( iiioog rtav tov 
xvfiov fAa&rftiov äik Idgiüxliat xu\ o ngiößvziQog Twar- 
vfjg X. T. i. Hr. O. will nun hier nQiaßvx^Qwg mir 
von den Apofieln verftanden hab^n, und eridärt die 
Stelle dahin :' bey den Apofteln habe Papias übej; den 
Herrn, bey den Begleitern der Apofiel aber über 
diefe Nachricht eingezogen. Rec. meint, dafs Al- 
lerdings hier zu den nQfaßvrtQotg auch die Apoftel 
gerechnet, aber niclit dafs fie ausfchliefeUch ge^ 
meint werrfen, fondern dafs der, Ausdruck eben Ib 
allgemeiü iß wie VI c. 13, wo der üeberlieferun- 
gen , die Clemens napä tc5v a^/aicjv n^aßyxk^wy en^- 

isfangen habe, gedacht wird. . Bey mehreren Apo- 
ieln Konnte /icli Papias ja gar nicht mehr erkun- 
digen: aber auch den Johailnes hatte er ohnc- 
Zweifel wie Polycarpus nur in feiner frühen Ju- 
gend gehört, und fp kann« es nicht befremden^ 
Vvenn es nach deffcn Tode für ihn noc^ hinläng- 
lichen Stoff zu Erkundigungen bey älteren Schü- 
lern deffelben. gab. , ' ; 
Mit Hecht wird ferner bemerkt, dafs, fda Jo-' 
hannes fö lange gelebt habe, und von fo vielen ge- 
kannt gewefen ley, es unendlich fch\vierig habe 
feyn muffen, ihm eine Schrift, vvie das Evangelium,, 
unterzufchieben. Dafs PolyGarpus un.d Papias dea. 
erfien Brief des' Johannes und das. Evangelium ge- 
kannt haben , fucht der Vf. gegen Bretjumeiiler zu- 
erweifen. Befondjsrs weilt er aber dann bey dem 
Beweife, dafs die Montanifien auf das Evangelium 
Johannes ihre Lehre von dem Paracletos gegründet 
hätten, dafs alfo das Evang. fchon vor'dem JEntfte- 
hen diefer Partey in Aßen verbreitet cowefen. feyn 
mOlTe. Dlefs leitet ihn auf einen fehr lefenswerthen 
Excürfus über eine der dunkelften Partieen der 51- 
teflen Kirchengefchichte, nämlich über -die Ge-^ 
fchichte der OppoGtion , %velche der BIontani$mu9 
in Kleinafien veranl^fste. (S. 24l ff.) Er geht dabey 
von der Stelle Irenaei adv. haer. HL c. 11 aus, wel-, 
che er nach Feflftellung der Lesart :, qui pfeiidopro^ 
phetas (iL pjeudoprophelae) quidem ejje jpolunt ciahin. 
erklärt, dafs Irenäus dalelbft von Menfchen rede, 
welche in OppoGtion gegen die Montanifien. qOe 
Charismata verworfen Hätten, mit denfelben at)er 
auch das Evang. Johannis, weil dar^n die von den 
Montaniftcn befonders hervorgehobene Lehre vom 
Paraclet vorgetragen war. Daran knüpft er den Be- 
richt des Epiphanius über die uiloger (haer. 51), und 
findet in dielen eben jene Gegner der Montanifien 
wieder. Auf diefelbe OpnoCtion der Am|niontaniften 
gegen die Schriften«de$ Johannes deutet, er auch i^e 
erhaltenen Titel zweyer Schriften des Hippolyiua 
{von den Charismaien^ und von dem Eu(mg%^und 

der 
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der Apocalypf$ des Jö7ianne$) und die 60fte Harefis 
des Philajtrius. Aus .allem diefen. folgert der Vf.. 
(S. 262) zuerft, dafs fich fo^Icich bey Entfiehung der 
Phrygifcheji Secte ihre Stifter auf das Evaug. Jo- 
hannis bezögeji habeii, dafs folglich damals fchon 
daflelbe in Aile» allgemein verbreitet gewefen feyn 
mil ffej dann aber, aafs die Gegner keine gefchicht- 
liche oder traditionelle Gründe dem Evangelio ent- 
geg^nzuftellen gehabt haben, weil lie fonft zu folchen 
GrClnden ihre Zuflucht nicht genommen haben wür- 
den, wle.Epiphanius haer. 51 c. 4. 18 — 22 angiebt. 
In Beziehung auf das.zweyte ift nun fireylich wohl 
zu erinnern, dafs wir bey dem Epiphanius keine 
liiftorifch treue DarAellung des Streites des zweyten 
Jahrh. fuchen dürfen. So wie er hier die Gegner 
der Johanneifchen Schriften aus allen Zeiten unter 
dem Namen Aloger zufammenfafst: fo läfst es ^ lieh 
auch nicht ausmitteln, wann und wo grade die 
Gründe gebraucht feyn mögen, welche er anführt. 
Von den Antimontanifien oes zweyten Jahrh. hat- 
te Epiphanius fchwerlich ausführliche fchriftliche 
Quellen: Avir haben alfo kein Recht, grade die 
fchärfften Waffen , deren fich diefelben bedient ha- 
ben mögen, bey ihm bemerkt finden zu wollen. 
Uebrigens können Ayir.auch den davon für dTe Au- 
thentie des Evang. Johannis hergenommenen Grund 
um fo eher fahren laflen, da la diefelbe ohnehin 
durch hifiorifche Zeugniffe fo gelichert ift, wie die 
irgend eines andern Meutefiamentl. Buches. — Mit 
lo^^enswerther Unbefangenheit, erklärt derV£ zu- 
letzt noch die vorgeblicnen Spuren des Ev. Johannis 
in den Briefen des Ignatius und Barnabas für unfi- 
cher , und erkennt oas^ermeinte Citat von Joh. 18, 
22. 23 in dem ClementiniJfchen Fragmente bey fliV- 
ron. comnK in Jef. als einen Zufatz des Hieronymus. 
Alle fichere Spurea.vom Gebrauch^ dlefes Evangelii 
gehören in die .Zeit, wo daffelbe Ichon in die EvaA«- 
gelienfammlung aufgenommen war» 

Fünfter Aofchn. Gejchichte der Evangelien^, 



Da er hier, obgleich Auf elgcnthümlichem VTege» 
doch in den wicntigften Refufiaten mit den neucften 

gelehrten Bearbeitern diefes Gegenftandes, Hn. Dr. 
ratz (krit. Unterfuchungen über Juftins Denkwür- 
digk. Stuttgart 1814) und Hn. Dr. TViner (f. deffeii in! 
den von Ro/enmüUer, Fuldner und Maurer heraus- 
gegebefnen contmentatt. theoll. T. 1. P. 1. p. 221 ff.^ 
wiederabgedruckte dijjert.) zufammentrifft, fo ge- 
nügt es den Gang feiner Ünterfuchung kurz anzu- 
deuten. JuTünus citirt feine evarigelifche Stellen au?" 
den änofivr^fÄövtvfiaTa , welche er von den Apofieln| 
und ihre^' Schülern ableitet,, und als deren gewöhrt-'* 
lichere Benennung er den Ausdruck iifayytXta an- 
giebt. T(ä unofiVTf/AOviv^aTa avrot; DiqL c. Tryph. 
p. ZSS^ünd anofiv. xgi(Trov nicht JTtrpov. Da Jufiinus 
fich nie auf die Tradijion , aber öfters auf die Denk- 
würdigkeiten beruft, fo ift anzunehmen, dafs alle 
feine evangelifchen Stellen aus den Letztern genom- 
men 'lind. Indefs ergiebt fich aus der Vergleichung 
der mehrmals vorkommenden Stellen, dafs er fehr 
oft aus dem GedächtnifTe citire. (Dafs, diefs auch 
bey feinen altteflamentlichen Citaten der Fall ift, 
zeig^f/^iner a.a.O. in den ComnuTitt. p.246ff.) W'enn' 
daher einige conftante Eigenheiten in feinen Citaten 
und Abweichungen in den Sachen auf einen eigen- . 
thümlichen Text fchliefsen lalTen, fo kann 'doch 
nicht eine blofse Verfchiedenheit im Ausdrucke den 
Schlufs auf eine Verfchiedenheit der Denkwürdig- 
keiten von unfern Evangelien begründen. Hr. D. 
weifet dann zuerft die wenigen Spuren von dem 
Evang. des Marcus (wo noch Dial. p. 326 cf. Marci 
13, 3 f. Gratz a. a. O. S. 25 hinZHZufQgen ift), und 
dem des Johannes (wo S. 309 auch aurzwey Stellen 
in den Jufiinifchen Fragmenten in Gr a b i i Jpidleg. 
T. IL p. 191 aufmerldani gemacht wird), und die. 
häufigem Beziehungen auf Lucas in den Denkwür- 
digkeiten nach, und kommt zuletzt auf die mit Mat- 
lAaW übereintreffenden Citate, die fo zahlreich find, 
dafs ein beträchtlicher Theil diefes Evangeliums fich . 



Jamnilung (S. 267 — 406). Dafs die Sanjiplung unfe- in den Denkwürdigkeiten wieder findet. Dafs Jufii- 
rer vier Evangelien feit d. J. 200 in allgemeinem Ge- . nus wirklich den Matthäus gebraucht habe^ wird. 



brauche war^ bedarf keines ßeweifes: deshalb be- 
fchränkt fich der Vf. darauf, die Gefchichte der 
Sammlung im zweyten Jahrh. zu verfolgen. Er be- 

finnt mit den Zeugniffen aus der zweyten Hälfte des 
ten Jahrh., denen des Irenäusj Tertidüanus, Cle^ 
viens Alecc., Theophilus v, uintiochien, und des von 
Muratori bekannt gemachten rUmifchen Catalogus, 
aus welchen fich erriebt,. dafs die Sammlung damals 
in der ganzen chrifißchen Welt allgeipein verbreitet- 
war. Eben dadurch ^lüffen wir bewogen werden, 
unverdächtige Angaben von der frühem Exiftenz der 
Evangelien willig anzuerkennen, wenn wir nicht 



namentlich (S. 321) daraus erwiefen , dafs beide in ^ 
den Ältteftamentlichen Citaten, welche fie gemein 
haben , auffallend gegen die LXX und gf gen Jen he- 
bräifchen Text üaereinfiimmen. Nun finden fich \ 
aber unter den Evangelifchen Citaten JuUins auch ^ 
manche, welche nicht in unfern Evangelien vor- . 
kommen, die aber mit den übrigen.* fo innig verwach- ' 
fen find, dafs man fie nicht ifoiiren kann. Da fich 
diefe Zufatze grade in Verbindung mit Stellen aus . 
dem Matthäus finden, fo nimmt O. an, dafs Jur- 
lUnus in feiner Evangelienfammlung einen corrum- 



pirten Matthäus gphabt habe, corrumpirt nämlich , 
eine fb allgemeine und ausgedehnte Verbreitung der' durch die Zufätze, welche fchon damals unter den , 
Evangelien über die ganze chrifUiche Welt.als etwas Judenchrifien einzufchleichen angefangen, und wel- 
UriJötzliches hinfiellen ^vollen. Mit diefer Beroer^ che Ipäterhin noch vermehrt dem Evangelio der He- 



^u"g g^ht der Vf. zu den Spüren der Evpngelien- 
fammliHig in der erilen Halfte'des zweyten Jahrh/ 
über , und widmet zuerft den Denkunirdigkeiten iw^ 
Jtins eiue ausüQhrlichereUnterfuchung (S. 286— 335). 



bräer feinen von dem Matthäus unterfchiedenen . 
Character gegeben hätten. Indefs foll Jufiinus we- 

EB d^^grofeen wörtlichen Uebereinfummung feiner 
täte mit unferm griechifchen Matthäus keine von 

die- . 
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dlefem verfphiedene gri^chifche Deberfetzung gehabt 
tiaben: fondern in diefe gilechifche XTeberletzuiig 
follea aus dem aramäifchen Original oder aus einer 
andern griechifchen Ueberfetzung die Zufatze ein-, 
getragen gewefen feyob 

]Nehmen wir dleCe Anficht des Vfs. Aber die Ja- 
fitnlTchen Denkwürdigkeiten an, fo werden wi.c auch 
durch fie zu der Yermuthung geleitet, dafs in jener 
Zeit, wo Juftinus fchrieb, uch unfere Evangelien- 
fiunmlung eben gebildet habe. Wäre diefeloe mit 
dem Chnftenthum felbß entßanden, wie O. fpä- 
ter (S. 441) behaupten zu dürfen glaubt, d L wären 
feit dem erfien Jahrh. unfere Evangelien in diefer 
Vearbindung allgemein In kirchlichem Anfehen ge- 
wefen: fo begriffe es fich in der That nicht, wie 
Jußinus eines derfelben auf eine fo auffallende Art 
habe interpoliren können. Denn mochten auch die 
Chriilen jener Zeit in unkritifcher Sorglofigkeit 

iS. 8SS) allerley apocryphifche Machrichten über 
efum nebenden Evangelien zulalTen, fo haben wir ^ 
doch durchaus keinen Grund zu vermuthen, dafs 
fie dergleichen Interpolationen in den in der Kirche 
allgemein verbreiteten und in hohem Anfehen fie- 
lienden Schriften zugelaffen hatten. Nur während 
der Zeit , wo dje apofiolifchen Evangelien , welche 
biS dcihin nur einzeln in einzelnen Landern bekannt 



waren , anfinge» allgemeiner in fler Kirche verbreS* 
tet ZU' werden, läfst es fich denken, dafs ein chrifK* 
lieber Schriftfteller einen fo jnterpoljrten Matthäus 
ohne Anfiofs gebrauchen konnte. 

Unfer Vl wendet .fich dann von iTufiinus zu 
aelTen Schüler Tatianus (S. HS ff.), von dem es ßch 
nach dem über feinen Lehrer angenommenen fchon 
von felbft verfieht, dafs. ei" die Evangelien gekannt 
habe. Wichtiger iß der Abfchnitt über Cdfus (S. S39 
bis 555)^ welcher zwar, wie der V£ richtig ho- 
merkt, weil er fchon von Marcioniten redet, erfi In 
die zweyte Hälfte des zweyten Jahrh. zu fetzen iö, 
der aber dennoch theils durch feine iallgemeine Aet:^ 
fserungen Ober die Evangelien, theils durch Ctato 
einzelner Stellen ein höchft wichtiges Zevgnifs dah^ 
für able^, dafs diefelben zu feiner Zeit allgemein in 
der chrifdichen Kirche gebraucht ; wurdexv 'VV'hr 
machen auf diefen Abfchnitt, der um fp verdienfilW 
eher iß, als man dem Celfus In der Gefchichte dev 
Evangelien nicht immer die' gehörige Aufmerkian>* 
keit gewidmet hat> UQfere Lefer befonders auf- 
merkiam, und folgen nun dem Yf. zu feiner Bo^ 
weisführung, dafs bereits/ die Häretiker Afirircion 
und Valenlinua dlo JEvangelienüunmlung gekannt 
h'ätteu. 

iX>er BefthluJtfoIsU) 



L 14: E ft AR IS GHK NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Am 13. Septbr. ▼. J. verlor die kathol. Gemeinde 
fiu Schwerin ihren würdigen Seetforger, den Paftor 
LaurentiuS Papenheim, Er ftarb , auf einer Reife be- 
grilTen, zu Lübeck. Er war geboreA am 9 1. Septbr». 
1765 zu Neuherfe in Wertphalen, ftudlrte 7 Jahre 
auf der kathol. Unlver&tät zu Paderborn , warn darauf 
in dem neuerrichteten Seminario dafelblt als erfter 
Lehrer apgeftellt , fchrieb im J. 17S8 ein Bach übfr 
die drey gdttlidien Tugenden Glaube, Hoffnung, lAehe, 
über Reue und luektf und den Enifchlu/s zur B^erungi 
und tbeiite es unter feine Schüler aus* Im J. 1790 
erhielt er den Ruf als Hauslehrer und Haus-Kapel- 
lan pacfa Werden an der Wefer hej dem Hn. von 
Mitieinig. Im Julius I796 kam er als Paftor nach 
Schwerin, zeigte lieh als Torzüglicfaen Kanzelredner 
und erwarb lieh die allgemeine Liebe und Achtung 
(einer Gemeinde. Ifio^ am 30. Novbr. weihte ei^, auf 
erhaltene Dispenlktion defs Fürft-Bifchöfs zu Hil-» 
desheim, die neuerbauete Kirche zu Ludewigsluft 
ein, und liefs mehreres über die Ceremonie der Ein- 
weihung, die Gebete und Pfalmen, drucken. 1811 
fchrieb er vierMefsge/cinge und' Gebete j und Betracht' 
tungen über das Leiden Chrißi (Schwerin g.) 1814 
Sieben Vnterweifungen über einige der kathoU/cben Kir^ 



cheelgenthümUche Leeren und Gebrauche (Schwer« gr. g.) ; 
und 1817 gab er mit feinem Ccillegen , dem Paftor 5/^* 
phanusHeek, das gegenwärtig in der katholifchen Kifr- 
che zu Schwerin gebräuchliche jindadttsbuch , heraus» 
Den 12. Octbr. ftarb zu Büts^w der durch fem 
Werk ',, Veber Gauner etc. •• bekannte GrofsherzogJL 
Mecklenburg - Schwerinibhe wirkliche Krinunalrath , 
Franz Andr. JFennmoha. Geboren xn Grabowr im J. 
17789 begann er auch dafelbft nach ToUendeten Sttv* 
dien in Gottingen feine erfte jurilUfche Laufbahn als 
Adrokat und Amts- Auditor, war hernach adjungirler 
Stadtrichter und SIeuer-Einnehmer , ufad ward Igia« 
bej Errichtung des Kriminal -Collegii zu Biitzow, 
zum zweyten wirklichen Rath und dritten Mitgliede 
delTelben berufen. Eine Gemuthskrankheit entzog ihn 
bereits feit einem Jahre feinem Berufskreifeu 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeignngen« 

Die erledigte ordentl. ProfeHur der Gefchichte au 
Leipzig ilt dem ordentl. F^fefibr der Philologie und 
BetedfamÄit zu Kiel Hn. Waehsmuih hSchlien Orts 
übertragen , und von ihm bereits angetreten ^worden« 

Se. Konigl. Hob. der Kurfürft Ton HefTen habeik 
den Hofrath und Ritter Hu. fFurxer in Marburg zum 
Geheimen Hofrathe ernannt. 
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I 



n Beziehung auf den Marcion geben wir nun z\yar 
gern zu, daTs, da nach luiferer Anficht während fei-* 
ner öffentlichen Wirkfamkeit die Evangelten allge- 
meiner verbreitet und zu einer Sammlung verbun- 
den vnxrden, ihm in diefer Zeit diefelbeii auch be- 
kannt geworden feyen: dagegen finden wir durchaus 
keinen Grund zu der Annahme, vielmehr manche 

Segen diefelbe, dafs fchon, ehe er fich von der ka- 
tiolifchen Kirche trennte, in derfelben die Evan- 
Eelienfammlung allgemeine kirchliche Geltung ffe- 
abt haben follte. Wenn es nicht das drincendße 
Intereffe eines Sectenßifters erfordert, das lehrt die 
JNatur der Sache und die Gefchichte aller Zeiten, 
fo wird derrell>e nie Schriften, welche bereits -fiit 
heilig gelten, fchlechthin verwerfen, und fich da- 
durch zum Voraus dto Eingang bey dem Volke er- 
fchweren« Marcion hätte aber von (einem Stand- 
punkte aus die übrigen Evangelien nicht für fchlecht- 
nin erdichtet, fonaern nur für corrumpirt halten 
können :- wie hätte er alfo nicht, wenn auch nur um 
der Anhänglichkeit des Vollces an feinen heiligen 
Schriften zu fchonen, fich auch bey ihnen der Mühe 
der Emendation unterziehen follen? VTir wieder- 
holen ferner, was fchon an einem andern- Orte 
( A. L. Z. Oct. 1828. S. 264) darüber bemerkt iß: 
vV'ie konnte Marcion die Aiitithefen, welche ihm 
Matthäus in feiner Bergpredigt lieferte, verfchmä- 
hen ? Wenn er aber von denfelben nur die Sätze ge- 
braucht, welch« auch im Lucas (lehn, und fiatt der 
Gegeniatze, welche Matthäus hat, und welche iüx 
ihn fehr brauchbar waren, andere ergänzt, wie 
kann er damals den Matthäus gekannt haben? Dafs 
im Johannes, wie S. 671 bemerkt wird, ihm vieles 
nicht zufagen konnte, iß zwar richtig: daffelbe war 
aber auch mit dem Lucas der Fall. Wo konnte da^ 
gegen Marcion willkommnere Belehrungen über fei- 
nen guten Gott, wo eine ihm ang^mefsnere Chrißo- 
logie finden, als bey Johannes: Der Vf. wendet 
noch ein, Marcion nahe alle Apoßel, aufser dem 
Paulus als Judaißen, und ihre Schriften als Ver- 
drehungen der reinen Chrißuslehre betrachtet, und 
fchon deshalb kein anderes aKdas Paullnifche Evan- 
geliunEi des Luqas annehmen können» Wir beziehen 
ji. L. Z. 1826.' Er/ter Band. 



uns dagegen auf Neander^s gnoß. Sv/teme S. 308, 
und füeen noch hinzu, dafs in diefem lalle Marciojv 
£chwerlich Lmc. 6, 13 u. 9, 1 ff. vtrürde haben ftehen 
laffen. 

Da Hr. O. feine Meinung, dafs Marcion von An- 
fang an die Evangelienfammlung gekannt habe, aus- 
führlicher zu begründen fucht, als Hr. Hahn: fo 
wollen vdr die von ihm beygebrachten Beweisfiellen 
näher prüfen. Was zuerß die Stelle des Irenaeus 
I. c. 29 (Jemet ipßim veraciorem, (fuamfunt hi\ qui 
evangelium tradiderunt apoßoh , fuaßt discipulis 
ßtis, non evangelium fed particulam evan-» 
gelii tradens wVbetrifft, fo fucht fie der Vf. da- 
durch für feine Behauptung beweifend zu machen, 
dafs er vorausfetzt, evangelium fey bey Irenäus 
fchlechthin die Evangelienfammlung. Dem iß aber 
nicht fo. Evangelium iß zunächß der Inbegriff der 
Nachrichten von dem meffianifchen Leben und Wir- 
ken Jefu; die Evangelienfammlung wird nur in fofern 
fo genannt, als fie durch gegenfeitige Ergänzung die- 
fen Inbegriff giebt. Jene Bedeutung erhellt u. a. 
aus Iren. HL c. 14 : Si auiem quis rcfutet et Lucam, 
quaß non cognoverit veritatem, man\feßus eritpro-" 
jiciens. Evangelium: — plurimaenim et ma-* 
gis neceffaria Evangelii per hunc cogno-^ 
vimuB. Indefs legt- auch O. auf diefe Stelle we^ 
niger Gewicht, als auf die vermeintliche eigene Er- 
klärung Marcions bey Tertullianus de came 
Chrißi c.2: Chrifiianus cumfuUJeSy excidißi^ re-^ 
faindendoquod retro credidißi, jicut et ipje con^ 
fiteris in quadam epißola, et tui non n^- 
gant, et noßri probant. Auf eine ähnliche Weife 
erwähnt TertuUian di^fes Briefes adv. Marc. IV. 
c. 4: Quid nunc, ß negaverint Marcionitae primam 
apud nos fidem fftis, adver fue epißolam quo^ 
que ipjius? Quid ßi nee epißolam agno^ 
V er int? Certe Antitheßes non modo fatentur Mar- 
cionis, ßed et praeferunt: ex his mihi prohatio ßuf-^ 
ficit. Da TertuUian diefen Brief fo allgemein be- 
zeichnet [in quadam epißola)^ und nichts aus dem- 
felben beybringt, wie doch lo vieles aus den Anti- 
thefeQ, lo läßt fich zuförderß mit vielem Grunde 
daran zweifeln, dafs er denfelben felbß^efehen habe. 
Wenn wir diefs aber auch dahin gefieUt feyn laffen, 
fo giebt ferner die zweyte Stelle fehr bedeutende 
Winke gegen die Echtheit des Bnefes. TertuUian 
fürchtet, dafs die Marcioniten denfelben nicht an-»- 
erkennen möchten: dennoch fetzt er ihnen nicht;s 
entgegen, fondern wendet fich von dem Beßrittenen 
fogieich ab zu den unbeftrittenen Antithefen. Was 
kann aber endlich in diefem Briefe , den TertuUian 

C • fo 
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fo leicht fahren lafst, Bedeutendes enthalten gewe- 
fen Ceyn? Der Vf. geht offenbar zu weit, wenn ^ 

« alle vorhergehende und- nachfolgen de Befchukligun- 
gen des Tertullian's fich auf diefen Brief ftOtzen 
Eifst. TertuUian bezieht fich nur för die Behauptung 
auf denfelben, dafs Marcion früher felbß katholi- 
fcher Chrift gewefen fey; und der Zufatz in der er- 
fien Stelle: ;,et tui non negant'" , zeigt fchon hin- 
länglich, dafs ihn Tertullian nur für etwas anführe,' 
v^s auch die Marcioniten nicht leugneten. War der 
Brief echt, fo enthielt er Marcion's Standpunkte ge* 

' mafs das Gefiandnifsj er fey einft fdbtt in judailii- 
fchen Irrthümern befangen gewefen, und erß nach-» 
her zur richtigen Erkenntnifs gelangt. 'Weön aber 
die Marcioniten ihn mit Recht nicht anerkannten, 
fo darf man annehmen , dafs ein katholifcher Chrift 
dem Marcion ein reuiges Gefiandnifs diefer Art an- 

fedichtet habe: und clann dürfte der Brief mit der 
age bey TertulL de praefcript. c. SO zufammenhan- 
gen , dats Marcion kurz vor feinem Tode die Rock- 
Kehr in die katholifche Kirche nächgefucht habe. 
Auf jeden Fall dürfen wir aber in den Brief nichts 
lesen, was nicht Tertullian felbß aus demfelben an- 
fuhrt. 

Wenn Hr. O. darauf fS. 868 ff.) noch Beweife 
dafbr darzubringen fucht , dafs fich Marcion auch auf 
die andern Evangelien bezogen habe: fo* unter* 
drücken wir die Bemerkungen, welche fich uns über 
£inzelnes noch darbieten, da wr fchon der allge- 
meinen gefchichtlichen Verhältniffe weeen gern zu- 
geben, dafs Marcion in feiner fpätern PcaemiK Stellen 
zu hekSmpfen gehabt habe, welche ihm, von den Ka- 
tholikern aus unferer Evangelienfantmlung entgegen- 
gefetzt wurden. 

Nachdem mm noch der Vf. erwiefen hat, dafs 
Walentinus die Evancelienfammlung angenommen 
habe (S. 577 — 393), glaubt er durch das Äufammen- 
treffen fo vieler ffieichzeitigen , aber aus verfchiede- 
»en Ländern geoürtigten Zeugen (des Jufiinus, Va- 
lentinus, MaYcion, des Vfs des Muratorifchen Bü- 
cherverzeichniffes, des Polycarpus) den Schlufs hin- 
länglich begründet, dafs die Bvangelienfammlung 
fchon früher in den verfchiedenen Ländern angenom- 
• inen gewefen fey. Gegen die Annahme, dafs das 
Muratorifche Bücherverzeichnifs in fo frühe Zieit ge- 
höre, möchten -wir noch nachträglich grade die 
Stelle deffelben geltend machen, welche der Vf. 
(S. 284) ^afür beybringt: j^pct/iorcm nuperrime no^ 
jtris temporibus in urbe Roma Herma confcripfit , ßs-^ > 
dente in cathedra urbis Romae eccleßae Pia epifcopo 
fratre ejus: " Der Vf. des Paßor will nach lib. L 
trf/. 2 offenbar für den Hermas Rom. 16, 14 gelten. 
Ift er das nicht, fo iß es doch durchaus unwahr- 
fcheinlich, dafs grade ein jüngerer Hermas dem Ael- 
•teren eine Schrift untergefchoben haben follte. Dem- 
ngcH kann die Vermuthimg, dafs Hermas, Bruder 
des Pius (um 150), der Vf. fey, erß nach den Zeiten 
des Pius entflanden feyn , und jenes Bücherverzeich- 
nifs wird daher auch erß längere Zeit nach dem Pius 
av%ezeichnet 'feyn. Der Ausdruck nuperrime be- 



weifet nichts dagegen, da er ;nitBezi^htmg auf die vor* 
hellgenannten Schriften der ApoAel zu erklären üL . 

Indefs wir &iden allerdings vor der Mitte des 
zweyten Jahrh. die erften Spuren der Evangelien- 
fammlung, und da die damals noch leben den Apoßel- 
JEchüler fie ohne Widerfjpruch gelaffen haben, lle viel«» 
mehr felbß gebraucht haben muffen , fo lafst es fich 

• gar nicht ven^ennen, wieviel daraus für die Echtheit 
der Evangelien folge. Aber fdgt nun auch, dafs die 
Evangelien in diefer Sammlung, in -der ganzen Kirche 
fchon lange vorher verbreitet gewefen find, oder ifi es 
nicht eben fo gut möglich, und wenn andere hißorifche 
Gründe dafür fprechen , mufs es nicht vielmehr an- 
genommen werden, dafs fich eben jetzt die Sammlung 
gebildet habe ? Tertullian ifi der Erße, welcher be- 
hauptet, die Evangelien feyen fchon von der Zeit 
ihrer Abfaffunff'her allgemein in der Kirche verbrei- 
tet gewefen. Kann ihm aber, befonders als Afrika- 
ner, darin ohne weiteres Glaube gefchenkt werden? 
Als apoflolifches Vermächtnifs wurden die Evangelien 
fogleich, als fie gelammelt und allgemeiner verbreitet 
vioirden, überall betrachtet und angenommen, und 
diefs wurde fiberall in den Kirchen lefigehalten. Als 
die Gemeinden in Afrika geßiftet wurden, virar die 

.Sammlung wahrfcheinlich fchon vorhanden, ujid 
wurde ihnen gefchloffen übergeben; %vie leicht 
konnte fich hier durch eine nahe liegende Verwech^ 
feiung die Meinung bilden, jene Sammlung als folche 
rühre fchon aus<ien apoßo)ifchen Zeiten lier! 

VVir erinnern diefs hier deshalb, weil de^" V£ 
durch die vorhergegangenen Unterfuchungen fich 

t'etzt berechtigt glaubt, ichon bey den älteßen chrift- 
ichen«Schrimtellern Kenntnifs unferer Evangelien- 
fammlun^ vorauszufetzeh, und die evangelifchen Ci- 
tate derlelben auf diefe zu beziehen. Nach S. 452 L 
läfst er es zwar dahin geßellt feyn, ob Clemens, 
Rom., Bamabas und Ignatius irgend Evangelien ge- 
braucht hätten, oder nicht: alle übrigen chrißlicnen 
Schrißtßeller Jollen aber dieEvangelienJammlung ge^ 
habt haben. Demnach findet er nun auch in dem 
Briefe des Polf corpus (S. 897 ff.) Citate aus unfem 
Evangelien , und nimmt an , dafs iBaßlides die Evan- 

felienfamnulung commentirt hSbe (S.' 401 ff.) Jene 
efiimmte Anficht über die Citate des Polycarpifchen 
Briefes ift um fo auffeilender, da derfelbe unmittel-' 
bar nach den Ignatianifchen Briefen gefchrieben feyn 
mufs, und durchausT keine deutlichem Spuren von 
dem Gebrauche unferer Evangelien enthält als diefe« 
Wenn es auch wahrfcheinlich iß, dafs Polycarpus 
fpäterhin die Evangelienfammlung gebraucht habe, fo 
folgt daraus natürnch noch nichts über feinen früher 
verfiafsteri Brief. 

Sechßer Ahfchn. Vofk Gebrauch apocryphijcher 
Evangelien in der alten Kirche (S. 407 — 42o). Der 
Vf. hebt hier mit dem zuviel fordernden Satze an: 
„Soll der Gebrauch der Evangelien etwas für ihrt 
Echtheit beweifen, fo mufs es ein ausfchliefslicher 
Gebrauch feyn; es können keine Evangelien vor und 
mit ihnen, oder gar ßatt ihrer in Gebrauch gewefen 
feyn, ßmdem von allen apoßoHfchen Kirchen mufs 
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ßck'zU äer ganzen Chißenheü von Anfang an ihr 
Gebrauch fortgepflanzt nahen. '* Wenn der Vf. fich 

J regen den vorgeblich frühem Gebrauch apocrypbi- 
cher Evangelien in derlürche erklärt, fo ftimmen 
wir. ihm välie bey; nicht aber, wenn er die Echt* 
heit nnferer Evangelien davon abhängig macht, dafs 
fie von Anfang an allgemein im Gebrauche gewefea 
feyen. "Wenn nnfere Evangelien urforünglich Pri- 
vatfchriften waren, in denen nur ein Theil des Evan^ 

Seliums hiedergetchriehen yvat ^ fo mufsten fie aller-» 
ings von denen werthgehalten werden , die fie bi>- 
Ikfsen : um aber zu einer fich gegenfeitig ergänzenden 
Sammlung, vereinigt, und fo in der ganzen Kirche 
xum öffentlichen Gebrauche verbreitet zu werden, 
dazu bedurfte es erß i^iner Vcranlaflung, welche wir 
in dem apoftolifchen imd dem dlefem zunächfr fol- 
genden Zeitalter nicht zu entdecken wüfsten« 

Hr.O. fucht nun zu zeigen, dafs man kein Recht 
habe, die evangeKfchen Gtate der älteften chrift- 
lichen Schriftfteller aus apocrypKifchen Evangelien" 
herzuleiten. Er findet zuerß in dem Briefe des Bar-- 
nabas, in der Stelle c. 4 (nicht, c. 2) : ßcut fcriptum 
eftp niulti vocati, pauci eiecti (Matth. 20, 16. 22, 14) 
eine ausdrückliche Hinweifung auf fchriftliche Evan- . 
ceüen; giebt aber zu, dafs diefelb^ keine Sicherheit 
dafür gewähre, dais Bamabas das Evangelium des 
Matthäus gehabt habe, und befchränkt (ich -auf die 
Behauptung, dafs die evangelifcheni Citate des Bar«* 
nabas. pis auf Eines aus unfern Evangelien entnom- 
men feyn könnten. Wir gefiehen dagegen, dafs, 
wenn wir jene Stelle aus einem fchriftlicnen Evange*- 
lium ableiten zu muffen glaubten, wir keinen An-, 
liand nehmen würden ^ dem Barnabas das Ev. Matthäi 
beyzulegen, fo auffallend es auch wäre^ dafs hier 
ein ApoUel (Act. 14, 14) die^ Schrift feines Mitapoftels 
mit tinexn Jicui- fcriptum eß citirte. Indefs wir fiim- 
men hier Hn. Orelli (Selecta Patrum eccießae capita 
ad doriyti^ixiiv facrampertinentia. Part.I. Turici l820r 

£. 5) bey , dafs fich jene Stelle auf das auch fonlt von 
^rnabas citirte Buch IV Esdrae beziehe, und zwar 
auf 8, S: „Mulii quidem creati funt, pauci aulem 
/alvabuntur.'" Es läfst fich fehr wohl denken, daf^ 
diefe Stelle des Esra in dem Gedächtnlffe des Barna- 
bas' mit dem fo nahe verwandte Ausfpruch Jefu zu- 
lammenflofs. 

In dem Folgenden fucht nun der Vf. zu erweifen, 
dafs fich weder in der katholifchen Kirche, noch un- 
ter den häretifchen Parteyen Spuren der apocryphir 
fchen Evangelien vor unfern canonifchen Evangelien 
nachweifen laflen, dafs jene nie fiatt diefer, fondern nur 
mit und neben denfelben gebraucht worden feyen. 

Im fiebenten Abfchnitte (S. 427 ff.) giebt der Vf. 
das Refultat der Unterfuchung, welches aus dem 
von uns überfichtlich mitgetheilten leicht entnom- 
men werden kann. Mit den Folgerungen, welche 
der Vf. aus diefer Unterfuchung zuGunfi^n der Echt- 
heit unferer Evangelien zieht, find wir vollkommen 
einverstanden: wenn er aber die Entßehung der 



Evangelienfammlung In das erfte Jahrh. hinauf Zu 
rücken fucht, fo häen wir dagegen fchon oben im-^ 
fere BedenkUidikeiten mitgetheät. 

SCHÖNE KONSTE. 

» < ■ • 

- 1) Lsipzio ; b. Hartmann : Der Ueberjhannte. Nach' 
L. B. Picard's: „VExalt^'^ deutlch bearbeitet 
von Fr. Gleidh. — Drey Theile. 1824. 8. 

2) Ebenda/,, b. Dyk: Der ehrliche Tropf . Ge^ 
fchichte Georg Dercv^s und feiner Familie, vo» 
X. B. Picard. Deutfeh von Fr. Gleich. ^— Zwey 

- Bände- 1826. 8. (3 Rthlr.) 

"Wieder ein Paar Tropfen in die Sündfluth der 
Ueberfetzungen aus dem Tranzöfifchen , denen Hr. 
Gleich fo rüUig, wie allezeitfertig Kopf und Feder 
weiht ! WahrBch ! die Meinung der Franzofen über 
den gegen-vvärtigen Zufiand unferer Literatur kann 
nicht günflig feyn, wenn fie fehn, wie Leute, die 
etwas Itefsres tnun könnten, mit Heifshunger Qber 
die Dutzend -Erzeugniffe eines ihrer obernächlich- 
ften Vielfchreibers heffall'en, um fie nns Deutfchen 
nach ihrer Art mundrecht zu machen. 

Der ,, Ueberfpannte^^ ift nicht fowohl ein Spiel- 
ball der Leidenicnaften, welche ihn zum Aeufserften 
im Guten und Böfen hlnreifsen , als ein Charakterlo- 
fer und Niederträchtiger, der, wie es fein Vortheil 
imd feine Ehrfucht Orheifchen , den Mantel nach dem 
Winde hängt, der herrfchenden Meinung des Tages 
jedes edle Gefühl opfert, und, indem er in einer 
Handlung knechtifcher Kriecherey feinen Untergang 
findet , liirbt wie er gelebt hat. Ein folcher m&g an 
den Ufern der Seine mit demPrädicat eines ,,UeDer- 
fpannten" beehrt werden; bey uns heifst er anders ! 
öabriel Desodry^ der Exalte, des Hn. Picard, ift vor 
der Revolution ein fanatifcher Frömmler, in der Re- 
volution ein Mann der Freyheit ; bey dem Eintritte 
der Schreckensperiode emigrirt er. In Deutfchland, 
wohin er fich gewendet^ legt er fich auf das Studium 
der Kantifchen Philofophie. (Diefer Aufenthalt in 
Deutfchland iß, beyläung gefagt, eben fo kenntnißlos 

fefchildert, wie Jir. Picard auch Ober dasWefen der- 
Lönigsberger Lehre fpricht.) Nach feiner Rückkehr 
in -fein Vaterland, und nachdem es ihm geglückt, 
feinen Nam.en von der Emigrantenlifte ftreichen zu 
laffen, wird er ein eifriger Bewundrer und Anhänn 

ger des erften Confuls, dann des Kaifers und zieht 
ch bey einem Hoffefie, welches im Regenwetter un- 
ter freyem Himmel fiatt findet, eine tödtliche Krank- 
heit zu. In allen Verhältniffen bleibt er ein SelbfU- 
füchtling und Feiger, ein Sclave feines Innern » wie . 
der Aülsenwelt. Es ift nicht zu leugnen, dafs ein 
folcher Charakter, tief gegriffen und fcharf darge- 
ftellt, dabey in intereflante Beziehtmgen zu feinen 
Umgebungen gebracht, als ein Kunuwerk daftehe 
und die Theilnahme finniger Lefer gewinnen könnte; 
allein von einer folchen tiefen Auffaffung und be- 
fiimmtan Zeichnung ahnt Hr. Picard ebenfo wenig 
etv^s, wie fein Parifer PubUcimi , und deshalb find 

beide 
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beide mit dem Werke zufrieden. Der Deütfche kann 
das nicht; ihn ekelt die Oberflächlichkeit, mit wel- 
cher eine wichtige, luid weltgefchichtliche Periode 
lieh in dem Charjucter des Einzelnen fpiegelt. 

Wenn in dem Exalte Hr. Picard fich m der Wahl 
des Titels vergriffen zu haben tpheint; fo wird dage- 
gen im „ ehrlichen Tropf ^^ diefe Benennung auf einen 
eben fo geifireichen, als wifTenfchafUch und üttlich 

febildeten jungen Mann angewendet, der nur das 
Inglück hat, weil er auf cBe nicht allzu edlen An- 
fichten und Plane feiner Verwandten nicht eingehn 
will, von^ diefen mit jenem Spottnamen belegt zu 
werden. "Trotz dem Allen macht der ^^ehrüche 
Troff ^^ fein Glück in der Welt, wird ein reicher 



Mann , hdrathet ein treffliches Mädchen und zieht 
fich mit ihr zum GenulTe eines feigen Stilllebens in 
die Einsamkeit zurück. Auch in diefem Roman i& 
Alles fo leichthin zufammen gewürfelt und behan- 
delt, wie in dem vorigen. Kein befiimmtes Bild des 
Ganzen oder einzelner Darftellungen bleibt In dem 
Gemüthe des Lefers zurück, und wenn er fich nun 
mühfam durch beide Bände hindurch gearbeitet hat, 
fo wird ihm zum Lohne nichts, als die Erkenntnifs 
des Sprichworts: wie gewonnen, fo zerroonen! — 

Die Bearbeitungen beider Romane laffen fich 
übrigens recht fliefsend lefen und find frey von ent- 
fiellenden Gallicismen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LUniverfi täten. 

Halle. 

Die Gefammtzahl der Studirenden beträgt im ge^ 
genwärtigen Winterfe'mefter nach dem in derRufiTchen 
Buchhandlung erfchienenen officielleu ^Yerzeichnifs 
1070 , folglich 81 mehr , als im vorigen Halbjahre. Von 
diefen gehören zur theologifchen Facultät 751 , zur ju- 
riftitchen 206, zur medicinifchen 54 und zur philofo- 
phifchen 59. 

.IL Beförderung?!! u. Ehrenbezeigungen. 

Der KoDigh Würtemberg. Hofrath , Hr. C. C An^ 
är6 in Stuttgart, Herausgeber des Hefperus, der wür- 
ternb. landwlrthrcbaftl. Correfpondenzblätter , fowie 
der ökonomifchen Neuigkeiten ift zum correfpondiren- 
den Miigliede der Horiicullural^ Society in London und 
zum Ehrenmitgliede des Kurfürltl. Heü&fchen Land" 
wirihfchafts-- Vereins ernannt worden. 

Hr. Prof. Güldenapfel zu Jena hat von dem Grofs- 
herzöge von S. Weimar die Verdienftmedaille am 
Bande des Falkenordens , nebft einem eigenhändigen 
Schreiben des geh. R. v. Göthe zur I]ielebuDg feiner 
Verdienfle um die neue Organifation der UniTeriitäts- 
bibliothek erhalten. 

An die Stelle des verftorbenen Grafen Lacepede 
ift in die Akademie der WifTeofrhaften zu Paris Ab-^ 
theilung der Zoologie , Hr. v. Blainville gewählt wor- 
den. Seine MitbewerlDcr waren die Hnn. Serres, Cu" 
vier (der Bruder) , und v. Feruffac. 

Der Doctor der Thilofophie , Hr. Bufch , aus Ro- 
fiock gebürtig, ift zum Hiilfsl^hrer an der groben 
Stadtfchule feiner Vaterftadt befördert worden. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Wegen Torgefallener Unordnungen unter den Stu- 
denten zu Tübingen ifl ein königlicher CommilTar, 
und da die Scbnurrenwache nicht zur Steuerung folcher 
Unruhen zureicht, ein Gommando von Gensd'armen 
dahin gefandt, mit dem Zwecke, alle und jede Verbin- 
dung unter den Studirenden, fie möge Namen haben 
wie fie wolle , mit allem Emfte völlig auszurotten , und 
es ift für diefen heilfamen Zweck ein fehr ftrenges D«-* 
cret erfcblenen , das aber durchaus kein^ rückwirkende 
Kraft hat. — Ueber die auf dem Hohen- Afperg we- 
gen Theilnahme an einer hochverrätherifchen -Verbin- 
dung inUnterfuchung gewefenen Studenten und jungen' 
Männer , die unlängft erft die UniYerfltät yerlalTen 
hatten, ift das Urlheil gefprochen; dreyzebn find zu 
mehr-, höchftens yierjähriger , und zwej zu fechs- 
und viermonatlicher Feflungsftrafe mit angemellener 
ßefchäftigung verurtheilt und ihre Namen durch das 
Regierungsblatt und die Zeitungen bekannt gemacht 
worden. — Der durch fein Yon der Bundesverfamm- 
lung zu Frankfurt aufgehobenes politifches Tagblatt 
bekannte Kaufmann ü^cAin;^ ift wegen Vierfchweigung 
und Begünfligung revolutionärer Umtriebe dutch Er- 
kenntnifs vom Elften Junius zu fechsmonatlicber Fe- 
ftungsftrafe mit angemefTener Befchäftigung und Bezah- 
lung der Unterfucbungskoften verurtheilt worden. — 
Der ebemalige Landftand ProfeCfor Ldft, welcher we- 
gen unerlaubter Umtriebe als folcherFeftungsftrafe aus- 
zuftehen hatte, ift nach der Entlaffung von Hohen- 
Afperg nach Amerika ausgewandert. — Dr. Lindner, 
bekannt durch mehre politifche Schriften , z. B. die ge- 
heimen Fapiere, Manufcript aus.Süd-Deutfchland u. 
ähnl. , und durch feine Theilnabine an der Bekannt- 
machung desKotzebuefchen literarifchen Bulletins, lebt 
gegenwärtig zu Augsburg* 



25 



4 



2fi 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Januar 1826. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Xdterarifche 'Annalen der gefammien Heilkunde. 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten [Dr.^m- 
mon, Dr. u4ndreä\ Profeffor Carus, Hofrath 
Clarnst Hof- u. Med.Ratli Erdmann y Geli.Rath 
Gräfe, Dr. Haindorf, Prof. Heinroih, Hof- und 
Med. Rath Kreyfig, Prof. LicJitenßädt , Dr. Lo-: 
eher, Dr. Marx, Dr. Otto, Prof. Beichenhach, 
Geh. Med. Rath Sachfe, Junizrath ij. ScJtönberg, 
UiArfiih Seiler , Hof rath 5/arA: , Med. RMh Steffen, 
Geh. Med. Rath f^ogel, Pro£ Wagner, Geh. Med. 
Ralh v. Waliher, Prof. M^-awc?* (in KopeahfigaD) 
n. f. w.} herausgegeben von Dr. /. F, G. Hecker, 
Profeffor der Heilkunde an der Univerfität Berh'n. 
Berlin, hey Enslin. Preis des Jahrgangs 
gRthlr. 

jLXienron ift der er/lte Jsihrg^Tig in iiüoZf Monatsheften 
ca aclit Bogen , die drey Bände ausmachen , vollfran— 
dig erfchienen. Aufser einer Reihe von Original- Ab- 
handlungen über verfchiedene Gegenftande der Heil-*« 
künde, von Geh. Med. 'Raih Vogel, Dr. Oito, Prot 
Lichienftädt , Geh: Med. Rath Sachfe , dem Heraus^' 
geher, Dr. I^ocher, Prof. Wftgner, Dr. v. uimmon u, 
f. .w. 9 enthält derfelbe über zweyhundert kritifc|ie An^ 
zeigen medicinifcher Schriften. 

Plan und Einrichtung, die in dem erßen Hefte 
ausfuhrh'ch mitgetheilt ilnd, bleibe^ fiir den Jahrgfing 
Igaö unverändert, da Heb fulche bisher den allgemei- 
oen Beyiall erworben haben. 

Das «r/2e HeCt des neven Jahrgonge i^ird Xchon iin^ 
Januar 1826 in allen Buchhandlungen zu haben feyn. 
Beftellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poft- 
ämter an. 



Berlin den i. December I825. 



Der Verleger 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von 

Heinrich JLuden's 
Oefchichte des Üeutfchen l^olhes 

ift der erfie Band, an 50 Bogen ftark, in vier verfchJe- 
denea Ausgaben erfchienen. Berzweyle ift unter der 
PreCfe und erfcheint iii) März des J. 1836p Bis zu def- 
fen Aosgabe bleiben die Subfcriptiunspreife noch gül-> 
ji. L. Z. lSt6. Erßer Band. 



tig, an deren Stelle nachher unabänderlich höhere La*;* 
denpreife treten. Ausführlichere Anzeigen über die* 
fes auch im Aeufsern würdig ausgefllaUete Nationaler 
werk, fo wie Exemplare des er/2en Bandes und durch 
alle Buchhandlungen zu haben. Wer üch mit Be- 
ftellung von 6 Exempl. an mich wendet , erhält das 
iiebente frey. 

G o t h a , im Decemh^ 1 825. 

Juftus Perthes. 



In der P. G. H i 1 f t h e r'fchen Buchhandlung In 
Dresden ift erfchienen und in allen Buchhandltingen 
zu bekommen: 

Die Ordnung 

der 

Gläubiger im Concurs, 

und 
die hey Ahfaffung von Biftrihuiionhefcheiden zu heolh* 

achtenden Grundfäize, 

nach den 
im Königreich Sachfen gellenden Rediteui 

• '. . . von 

Heinrich Reinhard, 
Rechtsconfulent in Dresden. 

gr. 8« 1826. Preis i Rthlr. 18 gr. 



Augen" Heilkunde» 

So eben£nd bey Leopold Vofs in Leipzig 
erfchienen : 

Icones Ophthal mologicae feu felecta circa ir^orbos 
humani oculi. ^Edidit et curavit CaroL Henr. 
JFeller. Fafc. L 4maj. 5 Rthlr. 



. In dem Verlage des Unterzeichen€ten.ift fo eheii 
erfchienen nnd in allen foliden Buchhand longen zu' 
bekommen : 

Entwurf zu einem Tlieater mit eiferner Dachrirfiung 
von Heinrich Hiibfch. Mit 6 Kpfrt. gr. Folio. 
Velinpap. Brofch. Preis 2 Rthlr. Sächf. oder 
3 Fi. 6 Kr. Rheinifch. 

Der VerfafTer zeigt unler- einer allgemeinen Ab- 
handlung, welche feinem Entwurf vorangeht , daPs die 
Kreisform , wonach die Audiluiien gewöhr. '» h anf e- 
D legt 
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legt werden, mehr eine befangene Nachahmung des 
anüquen Theaiers ift, und dafs dagegen das Viereck 
mehr den Zwecken der beutigcn BedürfnifTe entfpriclih 
Zugleich fchlägt der Verfaffer zur Feuerficherheit eine 
bis jelzt noch nicht angewandte Art "von Eifen- Con- 
flruction vor, welche ilorer Wühlfeil Ii ei t wegen viel- 
leicht bald eine ausgedehnte Anwendung finden dürfte. 

Frankfurt a. M., im Sept. 1825. 

Wilh. Ludw. Welche. 



So eben ift erfchlenen und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben : 

Dr, Martin Luthers Lehen und IFirTcen , heraus- 
gegeben von C. F. Steffani. Tafchenausgabe. 
8gr. 

Diefes Bändchen , deffen Inhalt man in andern 
Schriften über Dr. Luther noch nicht findet, rchlierst 
fich an die, mit Recht fo günflig aufgenommene, Ta- 
fchenausgabe von Luther's Schriften (Hamburg, bey 
Friedr. Perthes) an, und wird fich ohne Lobeserhebung 
felbft empfehlen. 

Gotha, den 6. December 1825. , 

HenningsTcbe Buchhandlung. 



Bey Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
ift fo eben fertig geworden: 

Dr. Fefsler's Rückblicke auf feine ßehenzig jährigt 
Pilgerfchaft. Ein Nachlafs an feine Freunde und 
an feine Feinde. 

Senectus eft natural loquacior. — Pythagoreorum 
more exercendae memoriae gratia , quid quoque 
die dixerim , audierim , egerim commemoro. -^ 
Cicero defenectute, XI. — Stent non magni- 
ficus, fic non ina.moenus labor vifus eft quid quo 
tempore cogitaffem , recordari. — Mirum dictu, 
quam discoloi et quam turbida terum facies oc- 
currej^It; ut quaedam non tarn fpecie illorum^ 

' quam inteÜectus mei ade mutata, vix ipfe co- 
gnofoerem ; alia vero non fine voluptate qua- 
dam retroacti temporls meraoriam excitareut. — 
Fe trarcha Epift. familiär, ad Socrat. L 

Preis: 2 Rthlr. 16 gGr. 

Fefsler verfpricht in diefer Selbftbiographie, die er 
als ein Veiinächtnifs feinen>Freunden und feinen Fein- 
den hinterlafst, fich zu fchildeni wie er war, und vne 
er wurde was er ift Er beginnt mit feiner früheften 
Bildung, feinem klöfterlichen Leben und einer Be- 
fchreibung des Klofterwefens überhaupt, das man 
fchwerlich wahrer, und in einer abfchreckendem Ge-« 
ftalt kennen lernt, als in diefem Buche. Er geht dann 
zu feinem Aufenthalt in Lembeig, feiner Flucht von 
dort nach Schlefien^ feinem Leben in Karolath und 
Berlin, und einer Schilderung aller Verbältniffe über, 
in welcheü er an diefen Orten f tand ; lendlich befchreibt 



er feine Lage in Rufsland, feinen jetzigen Wirkungs- 
kreis und die Einrichtungen, w^he erfiir dsepiote- 
ftantifchen Gemeinden im fiid liehen Rufsland, und~fiir 
ihren Gottesdienft getroffen hat. Ein Hauptzweck des 
Buches ift, das geifüge Leben des Verfaffers darzu- 
Hellen , den Gang feiner phiiofdplüfchen und religiöfen 
Anfichten und Ueberzeugungen zu entwickeln, nnd 
den Standpunkt anzugeben , auf dem endlich fein Geift 
Ruhe und Befriedigung fand. In den Beylagen findet 
fich in diefer Hinficht euch fein in Petersburg einge- 
reichtes Glaubensbokenntnifs. Pefsier's geiftvolier Stil, 
wie feine kräftige Sprache, find bekannt; fchwerlich 
mochte aber in diefer Hinficht irgend eine feiner frü- 
hern Schriften der gegenwärtigen vorztiziehen feyn. 



In der C. F. Mülle r^fchen Hofbuchhandlung in 
Karlsruhe ift erfchienen, und kann durch alle fo- 
lide Buchhandlungen bezogen werden: 

Das 

Weibliche Becken 

betrachtet in Beziehung 

auf feine Stdlung und die Richtung feiner BShk 

nebft 

BQ'trffgen zur Gefchichte der Lehre 

von den Beckenaxen, 

von 

Franz Karl Nägele, 

derPhilofophie und MedicinDoctor, Grofsh. Bädifchem 

Geheimen liofr^ie, ord. öffentl.ProfelTorderArzney- 

wiflenrcbaft, Director der Grofsh. Entbindungsanftait 

zu Heidelberg und mehrerer gelehrten Gefell- 

fchaften Mitgliede. 

Mit 3 lithographirten Tafeln. 

Preis I Rthlr. 12 gr. Sächf. oder 2 Fl. 30 Kr. Rhein. 

Im Gebiete der Anatomie und Geburtshiilfe gtebt 
es kaum einen Gegenftandy über den, im Verhältnifs 
zu feiner für den Phyfiologen wie für ^en Geburts- 
helfer nnd '\yundarzl^leich grofeen Wichtigkeit, die 
Meinungen fo fehr^etheiltj ja einander entgegengefetzt 
waren , nnd bis zur Stunde es noch find , als der, wel- 
cher der Vorwurf diefer Schrift ift. Es muls daher 
den echten Kunftverwapdfen hochft erwünfcht feyn, 
dafs ein Mann, der fein Stimmrecht längft bewiefen, 
es unternimmt, die ftreilige Sache gründlich zu nnter- 
fuchen, und völlig au& Reine zu bringen. 

In der erften der beiden Abtheilungen , aus denen 
diefe Schrift befteht, giebt der Herr Verfafler eine 
durch treffliche Abbildungen erläuterte Darftellung 
feiner Anficht von der Stellung des Beckens und der 
Richtung feiner Hohle, als das Ergebnib vieljähriger, 
mit der gröfsten Sorgfalt an mehr als 800 lebenden 
Perfonen angeftelUen Unterfucbungen. Er zeigt die Art 
und Weife , in der Ausübung zu einer moglichll ge- 
nauen Kenntnifs der Inclination des Beckens, fowohl 
der normalen als der Abweichungen davon, zu' ge- 
langen, und unterfucht dann von dem Standpunkte 
der Wififeitrchaft und derEr&hrnng aas die heizfchende 
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Anficht vott dein EhiflotTe regelwidriger Indinations- 
TerhaltnilTe auf Schwangerfchaft und Geburt, -wöbe jf 
er ftets zugleich auch angehende Geburtshelfer im Auge 
hatte. — Die andere Abtheilung enthält eine ausführ- 
liche Gefchichte der Lehre Ton den Beckenaxen, eine 
hiftori/ch-kritifche Därftellung der von den berühm'- 
teAen Anatomen und Geburtshelfern bis auf die neuefle 
Zeit aufgeAeUten Anflehten, nebft reichlich hier und da 
eingeftreuten lilerar-hiflorifchen und bibh'ographifchen 
]\otizen und Bericiiligungen, biographifchen Nachrich- 
ten u. f. w, , die jedem wiffenfchaftUch gebildeten Kunfl- 
genoHen gewüüi nicht anders als fehr willkommen feyn 
werden. 

Die beygefugten Tafeln find von Herrn Pcofeffor 
jRowa: gezeichnet, deffen Meiflerfchaft in anatomifchen 
DarfleUungen aligemein anerkannt ift. 



Im Verlage von Friedrich Perthes zu Ham-^ 
bürg ift fo eben erfchienen: 

Neander's, ^ug., allgemeine Gefchichte der chriftli- 
eben Religion und Kirche, ifter Band, welcher 
die Kirchengefchichte der drey erften Jahrhunderte 
umfafsl. gr. 8* 2 Rthlr. 

Luther's, Hf. M., Werke, In einer das BedSr&ift 
der Zeit berückfichtigenden Auswahl, i ftes bis 5tes 
Bändchen. i6. — Alle lo Bdchen im Subfcript. 
PreisaRthb. 

Voghty Freyherrn von (Erbherrn auf F/of&ecX:) , Samm- 
lung landwirthrchafllicher Schriften, ifter Band, 
gr. 8. I lUhk. 18 gr. 

In demfelben Verlage' find im Jahr 1825 fernei 
herausgekommen : 

Beiträge, criminaliftifche, Iierausgeg. vom Dr. Hudt- 
walker nnd Dr* Trümmer, iften Bdes 4tes H. und 
aten Bdes iftesH. 8- 1 Rthlr. 12 gr. 

Ebelj Joh. fF., Ueber gedeihliche Erziehung , für Ael- 
tern und Erzieher, gr. 8. 16 gr. 

Ftofeßa de Rimas antiquas CaftellaDas, orden. porDon 
Bohl de Faber. Vol. 3. gr. 8. 2 Rlhlr. 00 gr. 

Kühner, Raph,r ^I* T. Ciceronis in Philofophiam ejus- 
que partes merila. gr. 8- I Rthbr. 8 gr. 

Liehrey die, von der Sünde und vom Verjohner, oder 
die wahreWeihe des Zweiflers. 2te umgearb. Aus- 
gabe, gr. &• I Rthlr. 12 gr. 

1^0, Heinr., Entwickelung der Verfaffung der lom- 
ha«d. Städte bis zu der Ankunft Kaifer Friedrich I. 
in Italien, gr. 8. l Rthlr. 

Oishau/en, Herrm., die bibliCche Schriftauslegung,: 
noch ein Wort über tiefern Schriftfinn. gr,8. logr. 

Palßorf, Ludwig, chriftliches Trofl- und Stärkungs^' 
bücblein. 2te wohlf. Ausgabe. 8« 12 gr. 

Skoreshy, TFill, Tagebuch einer Reife auf den Wall- 
fifebfaug^ verbunden mit UnterTachnngen und Ent- 
deckungen an der Oltküfte von Grönland. Aus dem 
Enelifchen mit Zufätzen vom Prof. Kriea. Mit Ab* 
bildun^en. gr. 8* a Rthlr. xa gr. 



Siolberg, der Brüder Chrißian und Friedrich Leopold 
Grafen zu, gefammeUe Werke. i6ter bis 2oner 
Theil (letzter), gr. 8« Velinpap. 11 Rthlr. 8^6^. 

. Schreibpap. 10 Rthlr. 
Druckpap. 6 Rthlr, 6 gr. 

Stolberg, Friedrich Leop, Grafen zu,' Gefcliichte der 
Religion Jefu Chrifti; Univerfal-, Real-, Perfo- 
nal- und Geographifches Regi/ier vom Prof. Jo/i 
Tdoriiz. 2 Bände, gr. 8- 

Zu der Hainb. Ausgabe 2 Rthlr. 

Zu der Wiener — 2 Rthlr. 



In der P. G. Hilfch ergehen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen: 

Der 
erzählende Lateiner, 

ein 

prakiifches Hülfsbuch 

zur 

Einübung der lateinifchen Converfationsfprache, beym 

Schulgebrauch und bey Privatübungen. 

Erfter Curfus, 

von 

Dr. Ferdinand Philippi, 

Grofsherzogl. Sächf. Hofrath. 

Auch unter dem Titel: 

Kleiner 
lateinifcher Kinder fr eund^ 

ein 
Lehr^ und Lefehuck 

für 

zweckmäCsige Verbindung der grammatifchen - und 

Sprechmethode beym Unterricht in der lateinir 

fchen Sprache, 

von 

Dr. Ferdinand Philippi^ 

Grofsherzogl. Sächf. Hofrath. 

gr. 8* 1826. Preis 20 gr. 



.utn Bücher^ und Kunstfreunde. 

Obgleich es fchon mehrere fehr voUftändige Ver- 
zeichnilTe der heuen Bücher und KunAfachen giebt, 
die SU verfchiedenen Zeiten des Jahres in gewilTen 
Abthelfaingen erfcheinen , fo befteht doch noch keia 
folches, welches die neuen Erfcheinungen- aus dem 
deutTdien Buch-, Kunft- und Mufikalien- Handel 17t 
kurzen Zettabfchnitten voUftändig zur allgemeinen Wif- 
fenfcluift brächte. Wir glauben daher ein Bedürfhifs 
zn befriedigen, wenn wir der Herausgabe eines fol- 
chen Literatur- Blattes, dnrch wek^es der. Bücher-« 
und Kuiiltliebha)ier in Stand gefetzt werde , dem Gange 
'der deui/ckHi Literatur in feinem ganzen Umfange f tele 
genau zu folgen , in Zukunft vorftehen wollen. Es 

wird 
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wird mit Anfang des Jahres lSa6 beginaea und den ^ 
Titel führen: 

Bibliographie von Dcut/cTiland, 

oder 
wöchentliches alfgemeines Verzeichnifs , 

aller neuen Bücher, Mtifikalien und Kunftfachen, die 
/ in Deutfchland erfcheinen« 

Es kommt davon vröchentlich ein halber, nach 
Befinden y ein ganzer Bogen, heraus. Auf demfelben 
werden die TUel der befagten Gegeoftände mit Bemer- 
kung des Formats, der Stärke, des Freifes und der 
Verlagshandlungen, jedoch ohne £in[ifehlung, oder 
fonftige Nebenbemerkungen abgedruckt feyn. Jeder in 
der Bibliographie aufgenommene Titel ijt mit der laufen^ 
den Numer bezeichnet und am Ende des Jahres folgen 
zwey Regifter^ das eine nach den Wiffenfchtinen, d.ns 
zweyto nach den Verlagshnndlungen geordnet. Der 
i Jahrgang der Bibliographie wird fich nach' einem auf 
dem bisherigen Gang der Literatur begründeten lieber- 
fcblag , auf drca as Bogen in grofs g. belaufen , deren 
Preis wir auf i Rthlr. l6gr. ftelien. 

fb jfinden bey diefer Unternehmung Partie^ Prerfi 
ftatU 

Leipzig} ami. Decemb^r i825* 

Induftrie- Comptoir^' 
Tetersf trabe Nr. iia» 

Kota, Alle Buch-, Konft-undMufikalienhändler wer- 
den wiederholt gebeten, uns von Ihren Neuigkeiten 
ftets i Exempl. a. c. zur Ankündigung in der Biblio- 
graphie aufs Ichuelirte einzufenden. 



Bey J. M. Beyer in Eichftatt ift* ertchienen 
und durch alle Buclihandlungen zu erhalten: 

Abhandlungen über einige altdeutfche Grabhügel im 
Purfienthum Eichftatt, von F. A. Mayer ^ Dr., 
correfpondirendera Mitgliede der konigl. bayer. 
Akademie derWiTfenfchaften und Pfarrer zu Gel- 
belfee. Mit 28 lithographifchen Abbildungen, 
gr. 8. Eichftatt, I8a5- I Fi oder 16 gr. 

Hr. Dr. Mayer ^ welcher im Torigen Jahre die 
Fi'eunde der Alterthumskunde mit einer Abhandlung 
über einige Fundorte aller romifcher Münzen im' Kö- 
nigreiche Bayern erfreut, und ihren reichlichen Bey— 
fall geärptet hat, führt fie jetzt in die ehrwürdigen 
Hallen der deutfchea GrabhügeL Er hat ihrer Durch- 
forfchung viele Jahre geweihet, und die mannigfaltig- 
ften Seltenheiten entdeckt. Wer die Abbildungen der- 
selben fleht, und die Erläuterungen des Hrn. Verfaf- 
fers liest , wird plötzlich in die deutfche Urwelt ver- 
fetzt, und erblickt das, was ihm der Buchftabe der 
Geschichte in Schattenbildern zeigt , von Angeficht za 
Angefleht. Wer vrird nicht mit firohem Sinne In die 

■ 



Urwelt treten? Wem wird nicht diefes Schauen von 
Angeilcht zu Angeildft der äulserfie Genufs feyn? 

• Anzeige der Rettungsmittel in allen Arten von Schein^ 
todf oderZufölle, welche mit grofser und fchnell- 
eintretender Lebensgefahr verbunden und, zur 
Belehrung und Hülfo für uofere Mitmenfchen. 
Blit Zufdtzen von einem praktifchen Arzte. 3te 
V ermehrte Auf!« 1825. Geneit^t 6 Kr. oder 2 gr. 



IIL Auctioneiu 

Bücher ^ Auction in Halle, 

. Den 30. Jan. t8i6 u. folg. Tage Tollen hierfelbft die 
von dem zu Querfurt verftorbenen Hrn. Archidieco- 
nus Mag. Jurifch und mehreren Andern hinterlnITeQen 
Bibliotheken (faft gooo Werke enthaltend) und beA^n* 
ders ausgezeichnet in der Theologie, Philologie, G^^ 
f dächte und Philofophie, aufserdem aber auch vorzüg- 
liche botanifc^e, chemifche, phyßkalifche, mineralo^ 
ffifche, pharmaceutifche , naturhifiorifcht und andere 
Werke, nebft einem Anhang von Büdiern aus allen 
Theilen der WilTenrchaf ten , vielen fellenen DiHerlar- 
tionen, einer Siegeliammlung u. f. w. 

öffentlich verfteigert werden. 

Auswärtige Aufträge zu diefer Auction iiberneh- 
llien in Berlin: die Hnn. Bücher- Commiriiouäre Jr/rr 
n. Suin und Hr. Candid. Rummel; in Bremen: Hr. 
Auctionator fii?)y<f ;. in Gotha: Hr. Auctionator Fi<nAv 
und die Becker^hhe Buchhandlung ; in H a 1 b e r ft a d t : 
Hr. Buchhändler Briiggemann; in Hannover: Hr. 
Antiquar Gfellius ; in J e n a : Hr. Auctionator Baum ; 
in Leipzig: die Hnn. Magiflier Grau u. Mehnert und 
Hr. Bücher- Auclion^n-Aniflent Zefewitz; in Mar- 
burg: Hr. Buchhändler Krieger; in Weimar: Hr. 
Antiquar Reichet; in Wien: die Buchhandlung von 
Crundt's Wittwe und Kupiffch, 

Hier in Halle, aufser dem Unterzeichneten : Hr. 
Buchhändler Hendel, die Buchhandlung von Hn. Fr, 
Ruff, Hr. Bibliotheks-Secretär Thieme iind Hr. Anr- 
tiquar TFeidUch, bey denen auch überall das reichhal- 
tige (22 Bogen ftarke) Verzeichnifs zu haben ift. 

HallOi im December 1835. 

J. Fr. Uppert, Auctionator. 



Den 8. Febr. 1826 wird in Coburg, eine Samm- 
lung von Büchern — enthaltend 2000 mitunter* feit»* 
ner Werke aus allen Fächern der WirTenfchaften — 
öffentlich verfteigert. Das yer;teichnLrs darüber ift 
durch alle Buchhandlungen za beziehen und'wird auf 
portofreie Briefe ^rülu abgegeben "von der 

Meuf el'fchen Bucbhandlimg in Co1>«rg. 



mm 



8S 




B4 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



« 



Januar 1826. 



THEOLOGIE. 

Boirir , b. Weber : Vom TForte Gattes. Eine chrift- 
' -liehe VerfiSiidiguiig von Di*. Karl Heinrich Sack. 
1825. IV u; 62 S, kl. ,8. (8 gGr). 

iW enn ein Haupterfordernifs' jeines 2w.eckmäfsigen 
Verfuchs zur Verßändigung das ili, dafs er felbfi 
teiTianden werde, damit er den gehörigen Eindruck 
machen könne : fo werden fehr viele Lefer, für die 
der vorliegende mit bcfümmt ift, da der\f. (nach S. 1) 
^befonder^ dabey gewiffe nicht theologifcne, doch 
im folgerecbten Denken nicht ungeübte Leier vor Au- 
gen hat," diefen für einen "nüfslungenen halten muf- 
fen. Denn er ift in einer fogekün flehen, fieifen, wie 
es fcheint, oft abfichtlich cluukeln Sprache gefchrie- 
i)en, dafs man nur mit Schwierigkeit in feinen Sinn 
eindringt. Viele redliche Theologen ferner, welche 
nichts zum Chrifienthüm rechnen können, was ver- 
nunftvridrig ift, werden hier fo viel, nicht nur Un- 
bibiifches , fondern auch Widervernünftiges als un- 
bcfireitbare Wahrheit apodictifch aufgeiielU finden, 
dafs ihnen der Name einer „chriTdidicn" Verfiandi- 

Sung filr das Büchlein nicht paffend fcheinen kann, 
edeni endlich, welcher auch nur die kunfilofe Lo- . 
gik eines gebildeten Mannes hat, muffen die Zirkel- 
ew eife, Trugfchlüffe und erfchlichenen Folgerun- 
§en, deren fich hier fehr viele finden, deutlicn dar- 
lun, dafs für Niemanden mit diefer Schrift et>vas 
bewiefen, aufgehellt oder fefigeftellt fey, aufser für 
die, welche && alles, fchon zu wifTen meinen unfl 
gläubig annehmen, was ihnen hier gefagt wird, oder, 
wie Hr. Dr Sack fich (S. II) etwas geheinuiifsvoll äu- 
fsert, «dafs nur denen die Schrift zufagen werde, 
die ihren Grundgedanken, göttlicher luid überg;e- 
fchichtlicher \xi\\ziX in freiwillig befchränkter menfch- 
liehet Form, anerkennen." 

i)as Ganze zerfallt,, nächft der Einleitung, in 
12 kleine Paragraphen. Schon in der Einieitung 
^1—6) bahnt fich. der Vf. feinen. Weg durch einen 
neuen Sprachgebrauch: denn obwohl er die Lehre 
foifi.deffn WQi:te Gofte& ^n dö^ rdigiöfen zahlt, fagt 
er fichdoch bey ihrer Entwickelung (S, 5) ausdrück-* 
Üch von allem Chrif^icli-yernünltigen und ChrÜl* 
|icb-philofopnifcbeo los ^ .und behält fich nur ein^ 
fhriftlich-verirtändige Reflexion vor, fo dafs es fcheint, 
er mache den VerSand zum Organ chrifüich-reli- 
ffiöfer Erkeinntxüfs. f i (S. 8 — 12] „über die apoMi- 
fche Verkflnd|gung{»" wird der Glaube an die ulfiubr 
"WürdigkeitderTelben portujirt^ „weil diejenigen wun-* 
derbare n Thatfachen , welche die Predigt der Apoftel 
, ^ L. Z. 1826. Er/ter Band. 



breiten, frommer Weife nur auf Gott zurückge« ' 
führt werden können, und weil die Annahme diefer 
Botfchaft mit einer geifüichen Wirkung auf die Her- 
zen begleitet ifi, welche völlig übereinfiimmt mit 
dem gefchichtlichen Inhalt derfelben. " Hier follen 
alfo gewiffe Thatfachen, nicht blofs die Wahrheit, 
fondern auch die gottBohe Offenbarung einer Lehre 
beweifen, und zwar' Thatfachen, welche von den 
Verkündigern diefer Lehre felbft erzählt werden: 
Dainit bemidet fich der Vf. in dem alten Krcife, in 
welchem fich die Kirchenlehre von der Infpiration 
ftets drehete. Nach f 2 (S. 8— 16) „Von den Wor- 
ten Chrifii," follen allenthalben, wo fich ein Wi- 
derfpruch zwifchen den Anflehten der Apoliel und 
den - Ausfprüchen Jefu zeigen möchte, die letztem 
nach den erfiern beurtheilt und berichtigt werden, - 
weil wir die Worte Jefu hur durch die Äporiel und 
ihre Gehfllferi haben ; wobey überfehen wird , daf«? 
man nicht berechtigt ift, den Apofielu LTüfehlbarkeit 
in religiöfer Einficht zuzufchreiben , wenn man die* 
Glaubwürdigkeit derfelben als treuer Erzähler anch - 
anerkennt: fo dafs alfo dia EntfcheidungC wohl ganz 
anders ausfallen dürfte, wenn z. B. Jefus in der Pa- 
rabel von Lazarus und dem Reichen die Unfterblich- 
keit der Seele, Paulus dagegen die Auferfiehung des 
Körpers lehrt. §. 3 (S. 17 — 24) „vom alten Tefta- 
nient," glaubt der Vf. zu beweifen:" „ dafs Chrifius im 
niofaifchen Gefetz und den Propheten eine wahre 
Offenbarung erkannt hat, die, nienfchliche Ver- 
nunft tmd Kraft nicht zum Urfprunge habend, durch 
gewiffe göttliche ThÄigkeiten und wunderbar erre- 

5 ende Anfprachen den Dienern Gottes kund gewor- 
en fey;" und da er fchon vorher Unfehlbarkeit Jefu 
in aDer Hinlicht als chrüiliche Ueberzeugung pofiulirt 
bat, gebietet er ganz confequent, alles äs untrüglich 
anzunehmen , was Jefu über das A. T. in den Mund 
gelegt worden, wodurch z. B. weil Jefus gefagt, Mo- " 
los nahe von ihm gefchrieben, ohne alle Berückficb^ 
tigung des Unterlchiedes zwifchen populärem und 
wiffenfchaftlichem Religionsvortrage, die wiffen- 
fchaftliche Beweisführung, dafs Mofes wenig oder 
nichts gefchrieben habe, ausgefchloffen wira, eino 
Befchränkung, welche fich wohl nur diejenigen ge^ 
gefallen laffen, welche fich (nach S. 21) mit dem vf< 
„als Chriften verpflichtet glauben, im peifönliches 
Dafeyn des Sohnea Gottes in der Welt, deffen fie 
thatiachlich (?) und innerlich im Glauben gewifs m^ 
forden , als das gröfste Wunder anzufenn. *' f. 4 
S. 24 — 29) will zeigen, was im A4 T. als göttliche 
Offenbarung anzufenn fey ; nämlich z. B. das Gefetz, 
weil davon, nic^t abgegangen werden kaim, d^fa 
£ vaucjb 
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auch die einzelnen Anordnungen deflelben von einem 
immer erneuerten, Tverfönlichen Umgänge des Gefetz- 
gebers mit dem ficti offenbarenden Herrn abgeleitet 
werden müCfcn." Sehr auf&llendlft dabey die vom 
Vf. nicht begründete Behauptung: die Ofrenbarung 
des N. T. belehre uns , dafs jenes Gefetz nicht weiter 
zu beobachten fey; da docti im A. T. das mofaifche 
Gefetz als ein auf ewige Zeiten ta beobachtendes of- 
fenbart erfcheint, und feine Uebertretung durch die 
«ämliche Offenbarung mit (temhärteßen Fluche belegt 
wird. §. 6 (S. 29 — 8S) findet in den „Verheifsmigen** 
des A. T. theils folche , die €itie beftimmte Beziehung 
auf Chrifium haben, theils bereits firüher erföHte, 
'welche deffen ungeachtet in einem gewilTen geifllichen 
Sinne noch immer , Gottes Wort bleiben. §. 6 
(S. 34 — 87) vindicirt den Apofleln, ohne die hier ent- 
gegeiiftehenden Stellen des N. T. zu berOckfichtigen, 
unbedingte Unfehlbarkeit in Glaubensfachen , weil 
lie vom lieiß geleitet wurden, ungeachtet fie fS. SS) 
beyAbfaffuncr ihrer Schriften keine befondere Offen- 
barung erhiäten, et \va Johannes, als Vf. der Apo- 
gcalypie ausgenommen, u. f. w. §. 7 (S. B7 — 40) wird 
clenrt, die Bibel fey Gottes Wort, nicht dem 
uchftaben nach , auch nicht als Sammlung reUgiöfer 
Ideen, fondern „als Aufbewahrerin und nothioendige 
Geftalt der göttlichen Offenbarung, die, aus dem 
Wunder des erleuchtenden göttlicnen Worts her- 
vorgehend, durch Propheten und Apofiel • bezeugt 
undgefchrieben, plurch den Glauben an Jefum den 
Chrilt als ein Ganzes göttlicher Wahrheit aufge- 
fchloffen wird," Rec. mu fs hier gtftehen, dafs er 
weder einfieht, woher Hr. S. weils, dafs Gott fich 
nur durch die Bibel habe offenbaren können, noch 
aucli, worin dann die göttliche Wahrheit der Bibel lie- 

Sen foll, wenn fie in rdigiöfen Ideen nicht enthalten i(L 
lUS diefem Worte Gottes geht nun , dem Vf. nach 
§, 8 (S. 40 — 45), der religiöfe Glaube hervor, wel- 
cher ihni aber, da er nicht auf einer durch Vemutift- 
gründe bewirkten Ueberzeuguqg beruhen foll , blo- 
iser Autoritätsglaube ift Wie wenig aber Hr. 5. fich 
felbft Idar zu machen vermochte, wie diefer Glaube 
erfafst werde, zeigen feine Worte: „QueU und 
Grund' des Glaubens an den Ivlöfer mufs etwas Ob- 

J'ectives,' von nnferer Individualität Verfchiedenes 
eyn, ein klares Wort und ficheres Zeugnifs, das 
uiiferin Wahrheitsfinne, uiiferer Innern Glaubens- 
anlage, unferm ruhiff prüfenden Hören fich als Wahr- 
heit, aber nicht als \Vahrheit Aber etwas Einzelnes, 
als folches, fondern göttliche Wahrheit, Zeugnifs 



redet: denn eigentlich haben fie Dach des Vfs. An- 
ficht nichts mit -einander gemda , weil das gotlÜclle 
Wort (S. 47) nicht in Ideen und Lehren fiegt, foiv- 
dem ein Ganzes von Begriffen und Zieusniflen ift« 
Das Wort Gottes hat aber, vreil es OffenDaninfl; iftt 
ein gottliches Anfehn, und ihm auf fein Anfehn ^u^ 
ben und fich darauf verlaflen, ift (nach S. 48> „viel 
weifer und viel edler, als jede demonilrative lieber- 
Zeugung, weil jenes mif nreyem Gehorfam und in- 
nerm \ extrauen zufammenhängt. ** Hier liegt eigent- 
lich das nQtifTov yftvSo^ der ganzen BeweisfOnrunc des 
Yfs. verborgen : denn fobald er den religiöfen Glau- 
ben für einen Act der Willkür anfieht,, kann er al * 
lerdings yon'ihm fodern , er foUe alles unbedingt an- 
nehmen, viras irgend fbr religiös gehalten worden ifl; 
dann kann man aber auch oer Summe des Geglaub- 
ten willkürlich abnehmen und zufetzen,^ ufidin €S- 
nem Glauben Vernünftiges, Uebervernünftiges und 
Unvernünftiges vereinen. Ä. 10 (S. 50 — 55) äiifsert 
fich auf eine ganz evangeUfcne, nach allem Vorher-» 
gegangenen höchft unerwartete Weife dahin, dafs 
die Schrift zwar das Licht der Kirche fey , dafs aber* 
das Forfchen in derfelben jedem freyflehen mflffe, 
und nicht auf den befondem Lehrcrftand befchränkt 
fey, welchen die Kirche übrigens weder hindern 
könne noch wolle, die Ergebniffe feiner freven 
Forfchungzu lehren. Zu bedauern iß, es nur, Auh 
der Vf. auch hier feinen Lefern und fich felbft nicht 
recht klar wird; denn wenn es S. 54 heifst: die Kir- 
che habe das Recht, die völlige Uebereinfiimmung* 
ihrer Lehret mit -den Bekenntnifsfchriften , welche 
fie zwar nicht als Norm, fondern als Zeugnifs von 
ihrer Lehre aufgeflellt habe, zu fodern: fo ift dabey 
nicht einzufehn, theils warum die normative Kraft 
jener Bekenntnifsfchriften geleugnet wird, wenn fie 
doch wirkfam zu feyn das Kecht hat, theils wo die 
gerühmte Lehrfreyheit bleibt, wenn Bekenntnifs^ 
fchriften, die exegctifche und andere Irrthümer ent- 
halten können und als Menfclienwerk enthalten mflP 
feri, Richtfchnur der Lehre werden? $.11 (S. 55 — 69) 
fiellt es mit Recht als den Hauptauftrag der Kirche 
an ihre Diener, welche noch mehr Diener des Wor- 
tes Gottes 'find, dar, dafs^ilc das gegebene Wort 
Gottes auslegen mit Treue, nach dem jVIaafse ihret 
Gaben, und findet den höchflen Werth aller geiflli- 
chen Redel^unft darin , dafs fie fiich mit Klarheit und 
Herzlichkeit an das biblifche Wort anfchliefst, und 
das Geiftreifche in der reinen und lebendigen Auf&f-* 
fung des Sinnes des 'J/Vortes Gottes, und nicht in phi-» 



über die Herablaffung Gottes zur Welt, Offenbarung . lofophifcher Tiefe und noetifcher Fülle fucht. Jedei^ 



giebt.'* Dafs hier wieder der Glaube an Offenba- 
rung vorausgefetzt wird, um zu diefem Glauben zu 
gelangen , verbirgt fich mfihfam unter den vagen und 
tautoio^ifchen Ausdrücken: Wahrhtüsfinn , Glau^ 
ben^nfage u. f. w. ; von einem Kriterium aber, 
woran wunderbar offenbarte Wahrheit von natürlich 
erkannter zu imterfcheiden fey, ift weder hier noch 
fobft irgendwo iii diefer Schrift die Rede. In fehr 
uneigentlichem Sinne wird $. 9 (S. 45 — 49) von dem 
Trernältnifo des göttlichen Worts zurYeirnunft ge«» 



Chrift könnte unbedenklich und mit vollem Beyfalt 
in diefe Anficht einfiimmen , w;enn diefeiti nicht' dei 
Vfs. eigenthüinliche ^Definition Tom Worte Gottes 
entgegenfiände, nach welcher diefs fich nicht als ein 
Inbejgriff religiöfer Ideen der Vernunft als heilige, iit 
ihr (elbft uhd in der ganzen Natur des M^nfchen be« 
gründete Ueberzeugung darfiellt, fondem ein Gan^ 
zes von Begriffen und Zeugniffen feyn föH, Vielehe 
ihrem ürfprung lind ihrer Natur nach Über die Natur 
des Menfchen lo weit hinaus liegen > dafs fie nu^ 
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blindlitigs wnt^nommett werden kSmien und feUep, 
mit feiner re&iöfen Ueberzengung aber eben darum 
in gar keine Berührung treten können. Biefe An- 
ficht bringt denn auch $. 12 fS. £9-* 62), wo von 
dem Worte Gottes und der Tneologie die Rede iß, 
Foderungen ,und ! Behaupttti^n hervor, Tvie z. B« 
diefe: „Alles Verftehen des göttlichen Worts iß ver-^ 

f[eblich, wenn es nicht vorher und bey der Erfor- 
chimg feines Sinnes Aets als eine unmittelbare Of- 
fenbarung anerkannt ift,. wodurch wiffenfchaftliche 
Strenge der .Prüfung fo wenig gehindert wird, dafs 
felbft Dey der Kritik, ob ein bibufches Buch echt fey, 
der Glaube an die ffahrhoJHgkeit (foll heifsen : Un- 
trögllchkeit auch ia wilTenfchaftlicher Hinficht) 
ChriCfi, der Apoßel und der erfien Kirchenväter vor- 
angehn mufs. " Von dem offenbaren "Widerfpruche 
einer Vorannahme der Offenbarung mit aller wif- 
lenfchafrlrchen Forfchung, namentlich fo weit diefe 
die Kritik betdfft, iß fchon oben geredet worden; 
beyfpielsweife erwähnen wir nur noch, dafs, wenn 
die Schriftßeller ^% N. T. alle Pfalmen für Gedichte 
Davids halten , oder wenn Tertullian das Buch He- 
noch und die Sibyllinifchen Oral<el, Eufebius den 
Brief Jefu an den Fürfien Abgarus von Edeffa u. f. w. 
ftir echt und göttlich halten, der wifTenfchaftliche 
Forfcher^ nach Hn. Sackes Meinung ihnen zuför- 
derß darin imbedingt beyltimmen, dann aber feine 
Unterfuchimgen be^nnen, und durch jene Anerken- 
nung darin ^ar nicht befchrSnkt fcyn foll. Wer 
mag diefen \^iderfpruch löfen? 

PÄDAGOGIK. 

1) Marbuhg , gedr. b. Bayrhoffer : Ueher Maturi- . 
tat auf höhern Schulen , von Dr. JB. PA. jinielung^ 
off. ord. Lehrer am akad. Pädagogium zu Mar- 
burg. tlnladungsfchr\ft. 1324. 48 S. 8. 

2) Ebcnd iif, , gecu*. b. Krieger : Zur Prüfung der 
Zöglinge im akademifchen Pädagogium in mar-^ 
bürg a. 2r. u. 22. Sept. ig2^ 1824. 8 S. 4. 

5) Ebenda/.., gedr. b. Bayrhoffer: Zur Prüf ung 
u. f. w. d. 25. u. 26. März 1825. Neb/l einigen 
u^phorismen über Erziehung und verwandte Ge-^ 
genßunde. 1Ö25. 2 Bog. 8. 

Nach einer löblichen Einrichtung, welche in 
frühern Zeiten nicht ftatt hatte , wird jetzt zu den 
öffentlichen Prüfungen der Schüler des Pädago- 
giums ' sni Marburg nach jedem halben Jahre durch 
kleine Druckfchriften eingeladen. Dadurch erhalten 
nicht nur die bey demfelben ai^eßellten Lehrer eine 
gute Gelegenheit, von Zeit zu Zeit über zweckmäfsig 

{rewählte Gegenßände Proben ihres Schriftüellerta«* 
ents abzulejf^^ fondern durch die der Einladung«^ 
fehrift angehängten V^rzefchnifTe des verfehiedenen 
im verfloffenen «halben Jahre ertheilten Unterrichts,« 
wie auch der Namen der Schüler in jeder der beiden 
Ordnuneen der vier Schulklallen nach ihren verhält- 
iii&inä feigen Fortfehritten, ihrem Lebens^ und Klaf-* 
fen •• Alter , und den älterlichen Woiiadrten der Aus-- 
wärtigen, welche diefe Lehranfialt bennUen^ ber 



koBimt sngleich jeder, dem daran gelten ift, eine 
Ueberficht des mehr oder weniger bmhenden Zufian* 
des d^felben. * 

Hr. Dr. Amebmg höh, um zu feinem auf dem 
Titel von Nr. 1. angegebenen .Gegenftand zu kom- 
men, etwas weitaus; aber gern wird jeder Freund 
des Marburger Pädagogiums lefen , was er als Vor- 
wort zu feiner Abhandlung fagt. {(ach einigen Be- 
merkungen über dasinder menfchlichen Natur lie- 
gende Streben naoh Perfectibilität, über die Noth- ' 
wendigkeit, .diefem Streben durph ein gründliches, 
unbefangenes und unverdroßenes Forichen nach 
Wahrheit und heilfamer Erkeimtnifs die. gehörige. 
Richtung zu geben, und über die Belege, welche 
fich dafür aus den Beligionsurkunden iowohl, als * 
aus den klaflifchen Werken der Griechen und Römer» 
beybrin^en laflen, kommt der Vf. S. 9 f. auf die Ver- ' 
dienfie, welche die Reformatoren» imd mit ihnen, 
befonders auch Landgraf Philipp der Grofsmüthige 
von HefTen, um die Cultur der Wifferifchaften durm - 
Stiftung und Beförderung höherer und niederer Bil-. 
dungsanlialten fich erwarben. Unter die Letzten 
^hölren denn auch die Pädagogien. und Gymnafien 
in Heffen^ und es werden cBe Verfügungen ange- 
führt, .welche die Landgrafen Moritz und Wil- 
helm VI, fo wie die Kuriilrrien Wilhelm I. und II; 
trafen» nm ein Gründliches Studium der Wiffep- 
fchaften zu erwecKen und zu beleben. Vorzöglich 
beachtenswerth ift, die S. 12 f. im Auszuge mitge- 
theilte Verordnung vom 7. Jul. 1656 , die ihrem Zeit- 
alter zur lihre gereicht und durch keine fpätere, das 
Ganze des Schul wefens in Heffen betreffende, Ver- 
ordnung übertroffen, oder nur erreicht worden iß. 
Sie fchijefstmit einer, den Worten nach allgemein 
bekannten, aber dem Sinne nach, heutiges Tages viel- ' 
leicht weniger, als je, in manchem Lande cteutfcher 
Zunge. gehörig beherzigten und befolgten trefflichen 
Stelle des Cicero pro uirchia: „ Ceterae res ne€me 
temporum funt, neque .aetatum omnium, neque to-« 
eorum. Haec Jludua adolejcentiam aiunt, Jenectun 
tem oblectantf Jecundas res ornant , adverjis perfu-^ 
gitfm etfolaiium praebent, delectani domi, non inipe^ 
diantforis: pernoctant nobiscum, peregrinaniur , ru^ 
ßicaniur, '* Die neuefte Verordnung in diefer Art ift 
die unter Wilhelm I. erlaffene vom 11. Ap. 1820; fie 
betrifft aber nur die ZeugRlHe der Reife zum acade-« 
mifchen Studium, und fie vioirde unter dem 20. Nov. 
1823. vom jetzigen KurfÜrfien befiätigt und die Be- ^ 
folgunff derfelben eingefchärft. -— > -Von feinem ei- 

8 entlicnen' Gegenßände handelt Hr. ^ä, erft S.30 — 46. 
lec. kann weder fagen, dafs er den Gegenfiand er«* 
fchöpft finde, noch dafs er unter des Vfs. Bemer- 
kungen über moralifche, intellectuelle und phyfif^he 
Keile zum Univerfitätsleben auf irgend einen neuen 
oder von andern Schriftftellerh üb^r Maturität über- 
fehenen Gedanken gefiofsen fey; indeflen hat der 
Vf. doph fnr feinen unmittelbaren Wirkungskreis 
recht, viel ^Nützliches und Gutes gelagt. Mit einer 
kurzen Darflellung des gegenwärtigen Zufiandes des 
||([^^bur|;er Pädagogiums , woraus .man u« a. lieht, 
daCs 
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dafs fich die Frequenz deffielben gegen frühere Zeilen 
feit Kurzem verdoppelt und ia den letzten Jahren 
verdrey facht hat. Ichliefst der Vf. feine Ideine Ab- 
handlung. Angehängt i& noch die Anordnung der 
bevordenenden Fröfiuigen , welche fich über die lä-" 
teinifche, eriechifche und fraiizöfifche (aber nicht 
Ober deutfcne) Sprache und über Mathematiic, Ge- 
fchichte und Geographie (aber niclit über Naturge- 
fchichte, Naturlehre, Religion und Moral) verbreir 
tet. — Die Schrift Nr. 2. enthält nur ein vollfiaudi- 
ges Verzeichnifs des im Sommerhalbjahr 1824 ertheil- 
ten ordentlichen, aufserordentlichen und Uebungs- 
Unterrichts, in Verbindung mit dem philologifchen 
Seminar* wie auch die Namen der Schüler in den 
verfchieaenen Klaffen. — In der Schrift Nr. S. werr 
den den gewöhnlichen Schulnadirichten von dem 
ungenannten Vf. einige Aphorismen vorausgefchickt, 
von denen er fagt-: fie „wollen keine Behauptungen 
und können keine Abhandlungen feyn ; auch find fie 
keine Räthfel und Neuigkeiten, fondem Texte zum 
Denken, Erinnerungen an bekannte oder verkannte 
Wahrheiten für Alle, welche mitgearbeitet oder 
mitgelitten imd mitgefühlt haben; Bruchftücke von 
Erfahrungen , Beobachtungen , Studien , Leetüre und 
Meinungen" u. f. w. Sie find zum Theile entlehnt 
von SuabediJJen, Niemeyer, Baumgarten - Crufius, 
Schwarz, de f Fette, Eichhorn und dem herrlichen 
Luther; nur einige fcheinen den dem Rec. unbe- 
kannten Herausgeber felbft zum Vf. zu haben. Alle 
geben reichen Stoff zum weitem Nachdenken; die 
vnieiften enthalten treffliche, nie zu laut und zu oft 
gefagte, Wahrheiten; die wenigften bedürfen, um 
nicht mifsverfianden und gemifsbraucht zu werden, 
einer näheren Erläuterung. Gleich beym erften 
Satze: „Eine Lehranftalt, welche KenntniJJe und 
Fertigkeiten höher achtet, dls Erziehung , verkennt 
ihre höchfie Befümmung, und gleicht der Gemein- 
heit jener Denkungsart, worin der Körper mehr gilt, 
als die Seele. Wer wollte den Körper vemachläf- 
figen? Er befchäftigt uns am meifien. Aber was 
wäre er ohne die Seele?" kann man fich der Frage 
nicht erwehren : ob denn die in Rede ftehenc|e Lehr- 
anßalt den fchönen Namen , den fie trägt, JPädagth- 

fium^ mit der That führt? und ob die Benennung: 
ögiing, die hier durchseheiids von den Schülern 
der Anfialt gebraucht wird, etwas mehr ift, als eine 
blofse Accommodation nach dem Namen der Anftalt 
felbft? Eine Erziehungsanüalt iß mit dem .Pädago* 

Slum keinesweges verbunden; von einer Aufficht auf 
as Betragen der Kinder aufserhalb den Schulftunden 
iß nirgends die Rede, und in den zwey Stunden uwh- 
chentlich, wo die 67 Schüler der erfien u. zweyten 
Klaffe, und in der eben fo geringen Stundenzahl, 
wo die 59 SchtÜer der 5ten u. 4ten kL, in der chriß^ 
liehen Glaubens- und Sittenlehre unterrichtet werden, 
dürfte doch wohl fchwerlich ein haltbarer Grund zu 
dem gelegt werden können, wa^ man Erziehung 
nennt ! Erhalten doch die katholifchen Kinder, wei- 
che die Anfialt benutzen', fo v^enig ihrer auch find, 



wöehentlioh tii^rStfimUfi Reljglomiinterr}«^ ; >9rSh-* 
repd fich die sahlreichen protefiantiCchen Kii«der mit 
der Hälfte hernftwen mttflen ! — Die & 1 i* 12 vorkom- 
mende Parallelii^uag des Schnllehrer- «od de« Pre- 
digerfiandes huldigt ge\vöbnliöhenExtremen. — Treff- 
licn und wahr ift der unter Nr. 128 niitgetheilte Satz: 
„Die launige Erzählung eines wilden Jugendlireiches 
von Seiten des Vaters u. f, w. — verdirbt nicht feiten 
über Nacht die Bemühungen d^r Lehrer und die Er- 
folge der öffentlichen Erziehung vieler Tage und 
Monate. " 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Brrmx, b. Reimer: lieber die Medicinal - An^ 
ßalten u. den jetzigen Zuftand der Heilkunde in 
Grojsbritannien u. Irland. Von Wilhelm IFaS" 
ner, der Phil., Med. u. Chir. Doctor, Profenor 
der Heilkunde an der üöiverfität zu Berlin u. f. w. 
1825. XII u. 308 S. 8. Mit 4 Kpfrn. (1 Rihlr. 
20 gGr.) 

Der Vf. gefieht in der Vorrede ielbß befcheiden, 
dafs er auf eine geifivoUe Bearbeitung feines Gegen- 
fiandes keinen Anfjpruch mache: „mir Stoff, wtinfcht 
er, möge man in leinem Buche fuidefi." Allerdings 
hat er, mit grofsem Fleifs, aus allen öffentlichen 
Liften , Journalen , Tagebüchern u. dgl. in Grofsbri- 
tannien und Irland reichhaltige, die Medicinal- An- 
ftalten betreffende Notizen überfetzt und hier zu- 
fammengetragen , und er hat diefs Verfahren (Vorr. V l) 
für zweckmäfsiger erachtet, als eine lebenswarnie, 
aus frifch- kräftiger Anfchauung hervorgegangene 
Schilderung des ]>iedicin*al- Wefenshey unferm nierk- 
Avürdigen Sachbarvolke. Es konnte nicht fehlen, 
dafs, bey dergrofsen Aufmerkfamkeit, die derDeut- 
fche allem Engländifchen widmet, eine Menge von 
hier (ich vorfindenden Nachrichten bereits langfi be- 
kannt waren, wie z. B. der Streit zwifchen La- 
wrence und Abernethy, die Befchreibung des Guy-, 
Thomas-, Bartholomäus - Hospitals, des neuen 
Bethlem, des College ofPhyficians, Surgeons, Apo- 
thecaries, der Art und Weife, wie die medicinifche 
Praxis in England ausgeübt wird, u. f. w. — aliein 
dem Vf. war es um eine vollftändig gegliederte Dar- 
ficllung feines Thema's zu äiun, und feder mufs ihm 
die Gerechtigkeit widerfahren laQen, dafs au feinem 
Skelett auch nicht das kieinAe Glied fehle. Jedes 
Arzt' und Wundarzt , auch der« lUeinßen Anfialt, ift 
voliriänd% aufgeführt, überall find, foweit die« ge<* 
druclcten englifchen Liften reichten, Jahr der Stif-r 
tung, Zahl der im letzten Jahre aii^enobiroenen 
Kranken, Aesc Geheilten und Gefiorbenea u« dgl. 
anfgefilhrt, udd wenn auch auf diefe Weife £Ue 
vorli^ende Arbeit keinen Anfjpmch auf wiffet>* 
fdiaftlichcn Werth und auf einen grofsen Kreis 
von Lefem. machen kann , fo wird fie dodi lungeii 
Aerztto , die nach England reifen , ein 2#eokmäfsig«y 
Führet feyn, woau fie Rec. im Sinne dfes V£s. Unbe* 
dingt empfehlen zu können glaubte ' Bmn. 



ytaifc 



■*M 



^tmt 



u 



1» f. 



6 



.11/ 



42 



(• . I 



' * 



• * 



\ ' 



ALLGEMEINE L I TE R A T ÜR - Z E I T U NG 



Januar 18!26. 



liJ^GIfTSGELAHRT^EIT. 

Rom, b. Poggioli : Moto prcprio detta Santiia di N. S. 
Papa Leone XIL in data dei S.Ottobi^e iS2i fulla 
Hiforma delV amndnißrazione pubbüca della 
procedura civilee delte tajje dei Giudizj , efibito 
negli atti dei Farinetti, fegretario di camera, 
11. giomo dei jnefe el anno fudetto. 1824. 
164'S. 8. .' ^ 

MJieie neue päpßliche Gerichtsordmuiig iß eins ,der 
mchtigften Gefcheiiko, welche der Cardinal Conjalvi 
feineiu V'aterlande cemacht hat. Leider hat er die 
Publication dieCes Gefetzbuches nicht • erlebt ; wel- 
ches um fo nothwendiger geworden , da die Franzo- 
fen n^it einer neuen Ordnung der Dinge die alten Ge- 
richtsgebräuche abgefchaff tTiatten , und ihren Code 
äeproceduite an cne Stelle fetzten, welcher aber 
fchon nach ein Paar Jahren der alten VerfafTung wei- 
chen mufste; bis am 22&en November 1817 ein neuer 
päpftlicher Codioe di.procedura erfchien. Doch auch 
diefer zeiete Cch in der Ausführung mangelhaft. Es 
wurde daner eine Commiffion ernannt, welche diefen 
Codejc repetUde praeleciionis bearbeitete, wobey, nach 
dem Vorwort des Gefetzgebers, von dem Grund fatz 
ausgegangen ift: einen regelmäfsigern und fchnellern 
Gan.g der Rechtspflege, ohne grofsere-Belafiung der 
Parteyen, und des uieraru zu bewirken. Hierbey 
war es eine bedeutende Neuerung , dafs die Landes- 
fpra<he bey deji Gerichten aügeinein eingeführt 
^ward; nachdem bisher die Sachen der Geiftlichkeit 
in lateinifcher Sprache, die der Laien aber in Itajie- 
xiifcher Sprache oey denfelben Gerichten verhandelt 
wurden. 

Diefer neuen Gerichtsordnung find einige orga- 
nifche Beftimmungen .über, das Verwaltungsfyfiem 
vorangefchickt. Darnach ift der Kirchenßaat jetzt, 
aufser der ttauptßadt, in 13 Delegationen eingetheilt; 
von denen diejenigen, welchen em Cardinal vorßeht, 
vorzugsweife Legationen genannt werden. DiefeLe- 

Sten, oder Detegaten find die erfien V^rwaltungs- 
amten ihrer Bezirke, die im Durchfchnitt 170,000 
.Seelen zähleq; nur die geifilichen Angelegenheiten, 
dieCivil-Kechtspflege, und dasFinanzwefen fmd von 
ihrer Comp^tenz ausgenommen. Jeder Legat oder 
Delegat hat zweyAfTeflbren, welche in einigen Fällen 
eine von ihrem Vorgefetzten unabhängige Stimme imd 
einen Generalfecretär haben. Aufserdem befitzt }ede 
Delention noch einen Regierungsrath, befiehend aus 
demBurgemeißer und zwey Schöffen des Hauptortes 
der Delegation , welcher Cch wöchentlich z wey Mal 
jl. Z. Z. 182$. Erßer Band. 



verfammelt ; diefer hat zwar nur berathende Stimmt, 
feine Meinung, mufs aber jedes Mal mit eingefandt 
werden, wenn der Legat einen davon abweichenden 
Befchlufs fafst. Da diefer Regierungsrath alle Jahr« 
erneuert wird, darf man von einer folchen Einrich- 
tung den'befien Erfolg erwarten, indem dadurch die 
Vortheile der Bureaux und der collegialifchen Ver- 
waltung vereinigt werden. Unter den Delegaten fle- 
hen Cantonsbeamte jinter dem Namen Governatori. 
Da aber noch viele Ortfchaften und felbfi Städte Pri- 
vätperfonen gehören, werden die Amtmänner derfel- . 
ben Governatori dei Feudi oder Daronali genantit. 

Die Civil -Gerichtsbarkeit wird in erfter Inflanz ' 
nicht mehr von collegialifchen Tribunalen, wie bis- 
her, verwaltet; fondern jeder Diftricts-HauptoiT er- 
hält einen Prätor. Damit diefer aber nicht Jurch die 
Entfcheidung von Bagatell- Sachen beläfiigt wird^ 
find diefe an die Venvaltungsbeamten vcrwielen. Die 
vorhin erwähnten Governatori, und in Diftricts- 
Hauptort(^n der eine der Affeflbren find in allen Sa- 
chen bis 800 Scudi, etwa 450Rthln, in allen Poffef- 
forien und Merkantil -Sachen auf Meffen und Märte- 

- ten, competent, auch dabey Von dem Delegaten un- 
abhängig. In fiscalifchen Defraudations- Sachen geht 
ihre Berugnifs aber nur bis 50 Scudi. Bey den Pri- 
vat-Amtmännern geht die Befugnifs in allen Sachen, 
welche den Gerichtsh^rn betreffen, nur bis 10 Scu- • 
di; höhere Gegenfiäride aber, bis zu 800 Scudi, muf- 
fen vor dem nächfien unmittelbaren Governatore ver- 
handelt werden. 

Diefe Tren nung der unbedeutenden Rechtshändel 
von den wichtigern Sachen ift fehr verfiändig. V'ir 
erfahren es an fehr vielen Orten in Deutfchland, wie 

,fehr wichtige Sachen darunter leiden, dafs derfelbcr 
Richter zugleich mit einer Menge unbedeutender 
Rechtsfachen befcbäftigt ift. Noch mehr aber leiden 
diefe letztern darunter, dafs fie in denfelben Stru- 
del des mechanifchen Gefchäftsganges bey den colle- 
fialifchen Gerichten gezogen werden, liiefs hat zur 
'olge, dafs der Hanclwerker oft auf die Beytreibung 
feiner Rechnung fo lange warten mufs, als der Ver- 
käufer eines grofsen Rittergutes auf feine Bezahlung, 
wogegen die meilien kleinen Sachen von dem in' der 
Nähe wohnenden Richter mit ein Paar Worten abge- 
macht werden können. Ein Uebelßand bleibt es 
freylich, dafs die Verwaltungsbehörden auf diefe 
Weife mt]xi ftrens von den ricnterlichen gefchiedep 
find. Allein abgelehen davon, dafs bey Bagatell- Sa- 
chen weniger Nachtheil zu $)rchten ift; fo vrürden 

. die Bezirke zum Schaden der Parteyen bedeutenc^ 
vergröfsert werden muffen, wenn man befondere ^ 
F Kich- 
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Richter ohne zu ^ofse Belaftung der StaatskafTen an^ 
ftellen wollte. Nach der frajizöfifchen Proeefsord- 
nung find dafür die Friedensgerichte, welche ge- 
wöhnlich als Ehrenamt von Nicht- Jiüdßen verwaltet 
wurden, bis man nach und nach Leute andeute, wel- 
che davon lebten, wodurch diefe Anfialt an ihrer 
wahren Bedeutung verlor. In Preulsen. Jiat man an- 
gefangen, befondere Bagatell- Richter unter dem 
&amen vonJuliiz- Amtleuten anzufiellen, wovon der 
belle Erfolg erwartet werden kann. 

Dafs aber in den päpftlichen Staaten die ge- 
' fammte Civil -Jurisdiction lieh in den Händen einzel- 
ner Richter, bis zu den bedeutend/ien Gegenfiänden 
befindet, iß ein grofser üebelfiand. Doch kann mit 
EinwilJigmig beider Theile jede weltliche Angelegen- 
heit vor die bifchöflichen gfeiftlichen Gerichte , oder 
deren General -Vicariate gebracht werden. In Rom 
felbß vertreten die drey Richter ^des Tribunals vom 
Capitol, und die des Tribunals A. C, und ^war je- 
der Richter allein , die Stelle der Prätoren. 

Die Appellation von dem einen Richter diefer 
Tribunale in Rom, welches alles Prälaten feyn muf- 
fen, geht an den andern; find dann Difformes, fo 
kann man die Berufung bey dem dritten Richter ein- 
legen ; und wenn aucn hier eine dritte Anficht Statt 
finden foUte, hat man noch den Recurs an den Udir- 
tore della Camera. Diefe Infianzen finden aber nur 
bey der Summa appellabilis minor Statt, welche auf 
825 Scudi befümmt iß. Alle gröfseren Gegenfiände 
gehören vor da&höchße Gericht: die Hotallor9iana, 
den oberßen Gerichtshof in den päpßlichen Staaten. 
Die Appellation von den geißlichen Gerichten^ in 
'geifdiclien Sachen, geht in Bagatell - Sachen an ein 
benachbartes anderes geißliches' Gericht, wenn nicht, 
wie- in rein geißlichen Sachen, die erzbifchöflichen 
Gerichte eintreten/ Sind Difformes vorhanden; fo 
gelangt die dritte Entfcheidung an einen der Richter 
bey ciem Tribunal A. C. zu Rom. In Sachen bis 
825 Scudi geht die Appellation fofort an einen diefer 
Richter; bey höheren Summen ab^r an die Rota. 
Die bey den geißlichen Gerichten entfchledenen 
weltlichen Sachen gehen bis 825 Scudi an den Prätor, 
und wenn Difformes find, kann an einen der Richter 
bey A. C. recurrirt werden. Eben fo iß es bey den 
Appellationen von den Governatoren in den J8aga- 
tell* Sachen. 

In Bologna wird ein aus 6 Richtern beßehendes 
Appellatioasgericht angeorduet, für die Delegationen 
Bologna, Ferrara, Ravenna undForti, wobey die ein- 
zelnen Richter bis 825 Scudi in Appellatorio erkennen ; 
in höheren Sachen aber coUegialifdi. Der ältefie Rich- 
ter iß zwar als Präfident anwefend, er hat aber nur 
dann eine Stimme, >vann einer der andern fünf Rich- 
ter verhindert. iß. Wenn bey diefem Appellations- 
Gericht eine abweichende Entfcheidung ergeht; fo 
kann nur der, welcher in erfier Inßanz Verloren hat, 
an die Rota recurrireA; fhf den, welcher in erflör 
In&a^T gewonnen, aber in z\yeyter verloren hat, 
wi^rd dioEritfeheidung diefes Gerichtshofes Juciicat; 
fo v^ie' hier und ' bey ' allen 4nderft geilUichen und 
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«weltlichen Gerichten jedes Mal^ wenn 4uo confofme$ 

tothanden und. ' ' 'r ^ ^ 

Aufser diefen'fehr v'erwf ckdten ' Go^etenzbe^ 
. fiimoiungen beßeht noch in Rom das Tribunale d^lkt 
Signafura, welches gewifl*ermaafsen nur för die au- 
fseroTxIentlichen Rechtsmittel befiimmt iß; ober die 
Refdtutionen ,• Nullitäten , Jurisdictions- und Per- 
horrescenz- Streitigkeiten u. f. w. erkennt; die Re- 
vifion der Sache aber zur Entfcheidung in der Haupt- 
fache an ein anderes Gericht Verweifi, fidls ^cht die 
Abweifunf mit diefem RechtsuMttel /erfolgt. • ; -. 

In üsKalifchen Civilfachen , -wobey die appfioli- 
fche Kammer iotereffirt iß , erkenn^^n die Bauteil- 
Richter bis SOO Scudi ; und in Rom die AffeUoren 
des Schatzes Und der Kammer. Die Appellation von 
einem diefer Affefforen gelangt an deii, andern, to wie 
auch an einen derfelben, wenn von den Bagatell-Rich- 
tern appellirt wird. Ueberßeigt der Gegenßand aber 
825 Scudi, fo gehöret die App^ation vor das Plenum 
der Kammer. 

Jeder fonßige pri%ilegirte Gerichtsftand und däfb 
Patrimonial - Gerichte find aufgehoben. Hiermit hat 
der Kirchenfiaat einen bedeutenden *Schritt Vor'deb 
meißen deutfchen Staaten voraus, audh finden aufser 
den Handelsgerichten zu Rüm, Bpldgna, Ancom und 
Civitavecchia keine fora/pedalia caüßre mehr Statt 
Die Berufung von den Handelsgierichteh geht-«xi die 
Rota. 

Die Richter werden von dem Papß ernannt. Es 
kann aber nur der Richter, Governatore und Affefror 
werden, der SO Jahre alt iß, einen akadenriifchen Gra- 
dum hat, fönf Jahre hmg mit der Rechtspflege b€- 
fchäftigt gewefen, und von vormirHiteyen Sitten 
iß, Bey den meiften Stellen iß es ausdröcklitSie Be- 
dingung, dafsderAnzuftellende nicht aus deni Bezirke 
gebürtig ift, wo er Beamter werden foD. Diefs iß 
auffallend, aber doch noch eher zu vertheidigen , als 
die hin und her in Deutfchland fehr bemerkbar wer- 
dende Aengfilichkeit in Anfehung der erfbrderlichwi 
Lokalkenntnine, welche man bey dem Eingebornen 
oft^ mit unrecht mehr vorausfetzt , als bey einem 
Fremden. Ein folcher iß ohne alle Lokalan flehten, 
Verwandtfchaften, Vonirtheile u. f. w., imd ficht da- 
her fehr leicht fchärfer als der Eingebor ne; weshalb 
' die diefsfallfigc Befiimmunp \ies vorliegenden Ge- 
fetzes nicht ganz zu verwerfen iß. 

Die frey willige Gerichtsbarkeit haben die-Dele- 

Säten, Prätoren und Govematori, cumuJativ mit 
cn geifilichen Gerichten, welches auch bey den 
Vormundfchaften der VdW iß. 

Die Strafrechtspflege ill in folgender Art oi^ani- 
firt. Geringe, mit Gddftraft oder bis'elnjShriger 
Freyheitsberaubung verpönte Verbrechen wenden 
von dem Gobematori, nnd in dem HanptoWe von 
dem andern Affeffor des Delegaten abceurtneilfc. Das 
Criminalgericht für gröfsete Vj^rbrechenbefteht a« 
dem Delegaten , als 'Vorfitz^ndemy feirien'beJdftn Af- 
fefforoh und einem Criminahichf er, w^c^lcher ^er ite 
2;urieich Civilrichter ;' Prätör,; fevn' darf. ' Werher 
gelacgt auch die weitere Vert^dJgurigbeyMdteH Wei* 
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»erCD Ver^elnrnffen von' den Lokalrichbrn. ¥hr die 
^CtinmaUeiefaen Dertehoa.zwey Appellationsgerichte, 
zu Bologna nnd ia Rom , die S. (Confültar genannt. 
Das erfiere ift das Civil -«»Appellation^ericbt, wobey 
aber dier Prafident niit votirt. Bey allen Verhind©- 
rungsßülen eines Riohters kann der Delegat eineii 
Stellvertreter ernennen* In jedem Didrikts-Haujptr 
orte find zwey In^uirenten mit einem Actuar, nnd in 
jedem Govemement (Canton) ein Actuar, welche 
idie Unterfuchung bis zum Spruch bey jeder Art von 
Verbrechen leiten. Die beiden erfigenannten Bich- 
iter führen fanigleich die Aufficht Aber die bey den Go-' 
vernatoren. geführten Unterfuchungen. In Rom felbft 
erkennt 'in Criminal -Sachen in erßer Inflanz da^ 
Tribunal A. C-, das d^s Gapitols, und das Gouver- 
nements- Gericht; die InQyifition und die geifilichen 
Strafgerichte werden beybehalten, alle andern nri- 
TÜegirtea • €rerichte in Criminalfachen find ebenralls 
aufgehoben. Bey jedem Criminalgericht ift ein Ver- 
theidiger von Amtswegen, doch kann derAiigefchul- 
digte uch auch lelbft ?ioen Defenfor aus den appro- 
birten Anwälden wählen. Jede Delegation' befitzt 
einen Fiskal -AnWald. Die Tortur i(i abgefchafft, 
und wenn der Angefchuldigtc die Confrontation mit 
den Zfiueen verlangt': fp mufs fie vor den erkenJien- 
den nicntern gefcnenen. Die Verhandlungen find 
alle in italienifcner Sprache und die jErkenntnide mit 
Grfioden verfehen. Man mufs gefiehen, dafs — da 
zugleich ein neues Strafgefetzbuch verfprochen wor- 
den — die Strafrechtspflege nicht fll)cl eingerichtet 
ift, wenn man den frühern erbärmlichen Zuftand nur 
einigernlaafsen gekannt hat. Dafs die geringeren Ver- 

§ehen bey den Unterbehörden abgemacht Averden, 
ient fehr zur Befchleunigung derfeften, und grflnd- 
lichem Bearbeitung der grösseren. Dafs die Crimi- 
nal -Jurisdiction in erßer Infunz mit der Verwaltung 
verbundeii ift, mag fich in einem Staate wohl ver- 
theidigen laflen, wo eine folche Menge von Verbre- 
chern, iü der alten Gewohnheit 2u fündigen, zufam- 
rnenlej>t. -Rec. hat nie eine Befchwerde über zu harte 
Befirafiing in Italien gehört, und keiner wtlnfcht die 
Anfialt der Gefchwornen zurück; im Gegentheil fin- 
det man die Strafgerichte im päpfilichen Staat durch- 
gängig zw gelinde, und wenn auch bey den letzten 
Verurtheüübgen der Carbonaris viele Klagen gehört 
wurden : fo gah auch diefs keine Veranlaffung, die 
franzöfiK^hen Affifen *zurOck zu wünfchen; da diefe 
politifchen Verbrecher doch vor die Special -Ge- 
richte gebracht Kvorden wären. 

Am zweckmäfsigßen aber iß die Gemeinde -Ord- 
nung, welche — . worin man fie freylich nicht fuchen 
follte — in diefer Gerichtsordnung aiisgefprochen ift. 
Die Verwaltung aller Gemeinden ift im ganzen 
Staate gleich. Jede hat zur Berathung der Gemein- 
de-Angelegenheiten einen Geineinderath, imd 7,ur 
Verwaltung einen Magiftrat. Der Gemeinde -Uath 
der Diftricts- Haupt orte befteht aus 48 Mitgliedern, 
In Cantons-Orten erfier Klaffe aus 36, und'äh'deh 
Orten zweyter Klaffe aus 24 Mitgliedern; ift die See- 
lenzahl einer Gemeinde aber nur 1000 Seelen, fo be- 



fteht der Gemeihderath nur aus 18 Mitgliedern. Die 
Hälfte wird aus dem Adel , den Patriziern , oder an- 
dern ausgezeichneten Familien genommen; die an- 
dere Hälfte aus den Bürgern , oder Bauern , wenn fie 
auch nw Pächter ihrer Girundftücke find. Die 

-Grenzlinie zwifchen dem Adel und Nicht -Adel if^ in 
Italien aber nicht fo fcharf, wiein Deutfchland; da 
dort auf die mütterlichen Ahnen nicht gefehen wird, 
der Adel fich vielmehr dadurch erhält, dafs er fich 
mit dem reichen Kaufmannsftand verheirathct; auc4i 
kann jeder den Adel leicht für Geld haben , oder mit 
dem Grundfiück kaufen. So heifst der reiche Tor- 
tonio in Ilom, jetzt: Herzog von Bfäcciano, weil 
er Jenes Fürflenthum befitzt. Unter diefen ümfian-r 
den kann es nicht fo fehr auffallen , dafs die Stellen 
der Gemeinderathe för erblich erklärt werden. Der 
Abgang wird durch die Wahl der andern wieder err 
-fetzt.' DerGemeinderath wählt denltfagifirat auf ein 
Jahr,'be(iehend in einem Burgemeifter USonfdloniere) 
und 6 Schöffen {Anziani) in den grolsen , 4 in den 
mittlem, uncl 2 in den Ideinern Städten. Die Wah- 
len werden ^on dem Delegaten befiätigt. J)ie Bur- 
gemeifter müiTen aus den angefehenften Familien, die 
Schöffen aber zur Hälfte aus jeder Klaffe der Ge- 
meinderathe gewählt werden. Der Gemeinderath 
befchliefst die Tefiftellung des Budjets, weldies, nach 
erfo>i» ter Genehmigung, durch den Delegaten öffent- 
lich bekannt gemacot wird. Auch die AnftcUung der 
befoldeten Beamten der Gemeinde- Verwaltung geht 
durch den Gemeinderath allein, in welchem die Go- 

, vernatori zur Aufrechthaltung der Ordnung den 
Vorfitz führen ; durch welche auch die Verfügungen 
der Oberbehörden bekannt gemacht werden. In 
Rom. allein ift der Senat, die Confervatoren und 

' die bisherige Communal-Verfaljung beybehalten 
worden. 

Aüfser diefen organifchen Befummungen enthält 
die vorliegende Procefs- Ordnung auch fehr wich- 
tige Abänderungen der gefammten Civil -Gefetzsc- 
bung. Alle Statutar- und. Provinzial- Gefetze und 
abgefchafft, bis auf die,, welche den Ackerbau und 
die Vorfluth betreffen. Die Intefiat- Erbfolge ift für 
den ganten Staat dahin regulirt, dafs die Delcenden- 
ten männlichen Gefchlechts alle, auch. dem Grade 
Tiaheren, weiblichen Verwandten ausfchliefsen. Eben 
fo die Afcendenten. Nur die Mutter fchliefst die 
Afcendenten aus, und theilt mit den Brüdern des 
Verftorbenen. Bey Seitenverwandten werden die 
nähern weiblichen Erben von. den männlichen Erben 
bis zum dritten Grade der bürgerlichen Berechnung 
ausgefchloffen. Dagegen haben, die Männer bey der 
Verlaffenfchaft eines Frauenzimmers keinen Vorzug; 
auch ' fchliefsen die weiblichen Defcendenten alle 
Seitenverwandte bey der Verlaffenfchaft des Vaters, 
und weiterer Afcendenten aus. Die von der Erb- 
fchaft ausgefchlofTenen weiblichen Ver\vandten er- 
halten nicnts als eine Ansfiattung bey der Verheira- 

"fhung, und T'ntcrhalt bis dahin ^ oder bis znm 25ften 
Jahre, wo fie die Ausfiattung in jedem Falle fordern 
können. Doch ift die Majoreiniität im Ganzen auf 

21 
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21 ^ahre berümmt. Die Fidctieommide, welche be- 
reits in andere Hände gekommen waren,- bleiben auf- 
gehoben; fo wie alJe, • welche nicht den Werth von 
15,000 Scudi erreichen« Doch können neneFidef^ 
commifTe geftiftet werden. In Anfehting der FeUdal- 
rechte ift befiimmt, dafs alle perfönlichen Dienfte der 
ehemaligen ünterthanen aufgehoben bleiben, fo wie 
jede Ansprüche auf den Nacnlafs derfelben; eben fo 
fällt die frühere Steuerfreyheit weg; auch ift jede 
Jagd- und Fifcherey- Gerechtigkeit auf fremden 
Grund und Boden aufgehoben. Man fleht hieraus, 
welche aufserordentlfche Revolutionen die, wenn 
auch nur kurze, franzöfifche Verwaltung und Ge- 
fetzgebung hervorgebracht hat. Die Regierung des 
päpitlichen Stuhles hat gelernt, dafs fie an Macht ge- 
Avimit, je weniger iie den kleinen Herrn 'erlaubt, 
nach oben und nach unten hin ihre Macht auszudeh- 
nen; daher fie folche unerhörte Neuenftigen beybd- 
halten hat Auch befindet fich die Maffe des Volkes 
wohl dabey, und man hört wenig Klagen. Die 
gröfste Unzufriedenheit iß aber unter den ehemali- 
gen Feudalherren; darum und auch die meiften Car- 
bonaris, welche auf der CitaxleUe zu Ciylta caftellane 
fitzen, aus dicfer Klaffe; indem fie wohl einfehen, 
dafs ihre Macht immer mehr* abnehmen mufs, je mehr 
. die Regierung mit dem V^olke zufammenhäit. 

Die eigentliche Gerichtsordnung felbß giebt im 
erßenBnche allgemeine Befiimmungen. In Ajnfehung 
der Competenz ift verordnet, dafs wenn mehrere 
Litisconforten in verfchiedenen Legatioi\en zu belan- 
gen find, das Tribunal A, C. in Rom entfcheidet; wenn 
aber mehrere Gobernatoren zu erkennen haben, wird 
die Sache an den Affeffor des Delegaten verwiefen, 
der Civilrichter in Bagatell- Sachen ift; die andern 
BefUmmungen find die gewöhnlichen. Die Citatioii, 
wie bey dem frajizöfifcEen Procefs , macht der Ge- 
richtsdiener; fie Avird dem Verklagten behändigt, und 

' er vor. den Richter nach Verlauf von drey Tagen 
v^orgeladen, ohne dafs der Richter davon etwas weifs. 
Dort mufs dann erft abgewartet werden, welchen 
fernem Tag der Richter zur Verhandlung der Sache 
befiimmt. Bey den Bagatellfachen können die Par- 

* teyen ihre Rechtsangelegenheiten felbß fahren , biy 
den höheren Gegenftänden aber mufs fiets ein Anwaltl 
beßellt werden. Die vorbereitenden Decrete und 
Interlocute können von deiln Richter felbß wieder 
abgeändert werden; nicht aber Definitiv- Erkenn tniffe 
über die merito caufa. Bey allen Frifien v^rärden 
20 Miglien der Entfernung auf einen Tag gerechnet. 
In fchleunigen ]Pällen können auch Qtationen an 
Fefitagen ftifinuirt werden; dann mufs aber die geiß- 
liche Behörde dazu die Genehmigung geben. 

Das zweyie Buch handelt von den Bagatell- Ge- 
richten, Das Verfahren bey denfelben iß mündlich, 



und beßeht darin, dafs der Kläger lii^ I^dnag am 
dritten Tage nach deren BehäniugtiBg.dent Richter 
vorließ, \^oraiif der Verklagte, der einen Freund mit^ 
bringen kann , antwortet. Der Riehfcer igiebt 8 Tage 
Friß, um die etwanizen Beweife und Gt^enb^weue 
beyzubringen ; -• docn kann er in fchleunigcn Fällen 
foiort enticheiden. Findet der Richter die Sache in 
der nächßen Sitzung aufgeklärt, £t> erläfst er den 
Spruch Rechtens; wo nichts fo« kann er diefs noch 
8 Tage lang auffchieben. Der Richter' iinterfchreibt 
das Efkenntnifs, der Actuar fchreibt es in das Ur- 
telsbnch, und 10 Tage nach der BeHjbidigQi^ kann 
eS voUßreckt werden; in FoJJkJJmb Jwnmariffiino 
aber fofort; fo wie auch der Voi^eladene in folcben 
Sachen fofort zu erfcheinen gehalten ifu Die Ztea- 

Senausfagen werden dem Actuar vcoi dem Richter 
ictirt. Das Contumacial-Erkenotnifs erfoigt nicht 
•fofort; fondern der Richter beßimmt einen andem 
Termin, wozu der Kläger den' Verklagten nochmals 
•vorladen laffen mufs. 

(jD«r Btf^hiufi foiii.) 



ARZN.EYGELAHRTHBIT. 

Leipzig, gedr. b. Staritz: De Polypis^ in cavo nd- 

riiim ol^viisy adjecta morbi hißgria et cadaveris 

^feciione. DifT. inaug. quam — def. auctor Gu-- 

. jlavus Tridcricus Grüner^ Medic. et Chirurg. 
Doctor. 1825. 42 S. 4. Mit 4 Kpft (1 Rthlr. 
8gGr,) 

Diefe iieifsig ausgearbeitete Differtation iß, — - da 

. die erßen beiden xheile nur das Bekannte tiber Po- 
lypen tiberhaupt und Nafenpolypei| Snfonderheit zu- 

-fammenftellen — blofs in ihrem dritteri Theile inter- 
effant, in welchem fich der Vf. mit derkrankenge- 
fchichte, zu welcher die Kupfertaf ein gehören ^ be- 
fchäftigt. Der 17 Jahr alte Kranke litt von feinem 

'9ten Jahre ah einem Kafenpolypen,- der durch Ver- 
nachlflffigung endlich ungeheure VerwOfiungen in 
allen benachbarten Organen anrichtete. Hr. Prof 
Kühl machte unterhalb des linken Auges neben der 
Kafe einen Kreuzfchnitt, und exßirnirte fo viel als 
möglich von dem dcgeneHrten Pciypen. Da das 
Auge ganzr hervorgedrangt , und fchon längft in dem- 
felben alle Sehkraft erlofchen.war, fo Avorde auch 
dieles entfernt. Die erfien Tage nach der Operation 
war der Zufiand des Kranken fehr beonruliigend ; 
dann aber befferte er fich ; fünfzehn Tage dsurauf trat 
wieder Fieber ein, zu welchem fich Trismus gefeilte, 
und der Kranke ßarb. Die bey der Section aufge- 
fmidenen Zerßönmgen liier änzugd>en , wQrde aber* 

. floffig feyn, da zu dem Verfiehen derfelben nothwen- 
dig die fehr fcliönen Kupfer vergllefaen Averden 

' muffen. Dr. Dff. 
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RECRTSaBLAHRTHEIT. 

I 

HoM i b. Poggioli.: Jlloio proprio detta Saniiia di 
N. S. Papa Leone Xll. in data dei 6. Ottobre 
1824 /uila Riforma — — del Farinetii etc. . 

(jO^cfdufi der im vorigen Stück ahgebrochenen Recenfion.) 

jJa9c2rjlltf.Buch jodelt von dem Verfahren > vor 
dm Präto^en. Spbald'der Verklagte durch keinen 
Anwald bey Geriebt erfchlenen iß, hat die Partey, 
der ammeißen daran gelegen, das Hecht, die Sache 
Caf das Kegifter bringen zu laffen. Hierauf wird 
durch einen öff entlicheu Ausl^ring der Termin der Ver-r 
faandluDg bekannt gemachL Acht Tage vorher muf$ 
die Partey» welcher am meifien daran gelegen, den 
Gt^ntheil nochmals durch feinen Anmdd vorladen 
laffen.; jmd 6 Tage .vorher Oben:eicht Jeder feine 
RechtsausfQhmn^ de?n Richter und dem Gegner. 
Im Terixiine befummt derRiohter, was von denFar- 
teyen etwa noch beygebracht werden foU. Diefs, 
Xb wie der diefsfallfige Termin wird auf die erße 
Citation durch den Actuarius bemerkt» Sechs Tage 
vorher mufs diefer Auflage von der einen» oder auch 
von beiden Theilen genag]t wetden , worauf der 
Richter entwedetdasErk^nptnifs erläfst, oder nach 
Befinden der tlnaftände neue Auflagen zur Aufklä- 
rung der Sache inacht;. Man. erkennt hierin noch 
größtentheils die Beftandtheile des römifchen Pro- 
t^fes« der auch nach Gallien übergegangen vfar» 
nncf den die Franzpfen npch zum Theil beybehalten 
haben, wenn auch manche d^utfche Juriileh ihn in 
der neue(len Zeit ihren, liandsleuten dadurch' 
{öhmackKaiPterfnachen wollen, dafs fie den romi- 
Icjien UrfprunflL ableugneten, imd glauben mdchen 
frallten , die Franzolen hätten nocK den Procefs, 
den ihnen die Franken aus Deutfchland mitgebiticht 
bätten* Diefer päpftlicne Procefs hat vordemfran«" 
xOfifchen aber den Vorzug, dafs er durch den beße- 
henden Schriftwechfel m^hr ein Ganzes bleibt, al$ 
iener, wo nach jedem Plaidojer be;pah, ein Er-^^ 
kenntnib abgefalst wird« deren Anzahl fich an» 
Ende fp vervielfältigt, dafs die Sach^ oft eine ganz 
sndere zn feyn fcheint> als fie am Anfang geweC^ 
war« Das päpfüiche Verfahren fteht aber gegen 
dffx gemeinen deutfchen Procefs Zürflck; incleini 
liierbey der erkennende Bichter eigentlich erß die 
Acten ganx durchfzulefen h^t;,. wenn die Acten voUh 
fchriebw ^^. vn^ ein p^äpargt^nfehes, oder ein den 
finitives Er^^enntnifs ap^zui^en; *m>ge|^n den.PrStofi 
fleb» binnen € Tagen, die, oft fi^&r weüläuftigM 
A^ JL. Z. 1826. irßer Band. 



Schriften durchlefen mufs; welches fich vor jedem 
Termin wiederholt, der eigentlich nidhts als ein 
Publications - Termin la. In fümmarlfchen SachM 
kennen jedoch die Parteyen im Termin ihre Rechts- ' 
ausführungen mfkndlioh machen*, wenn fie nicht 
vorziehen ihre Schriften 6 Tage vorher zu überrei- 
chen. Die Zeugen werden von dem Uichter ohntf 
Beyfeyn der Parteyen , oder ihrer An wälde vemorti- 
men, und ihre Ausfage von dem Actuar niederge*- 
fchrieben. Der Producent kann Fragfiflcke einrei- 
chen, aber der Richter kann fie, ohne dafs dagegen 
Berufung fuittfindet, abändern, und überhaupt die 
Vernehmung richten worauf er will. Auf die Mit-' 
theilung des Zeugenverhörs kailn der Gegentheil 
Reprobatofrialzeugen und feine Artikel nroduciren; 
doch kann der Richter, auch ohne alle Artikel, die 
Zeugen^ und Gegenzeugen fummarifch vernehmen, 
wenn er es fiir gut ffndet, welches in ftimmarifchen 
Sachen flets der Fall feyn -mufs. Diefe Einrichtung 
mufs man der des gemeinen Proceffes bey weitem 
vorziehen; wogegen man aber die preufs, Gerichts- 
Ordnung billiger finden wird,* welcne die Gegemvart 
der Rechtsbeyriände der Parteyen zulSfst. Die Ei- 
des-Delation findet auf gewöhnliche Weife und auch 
aufserdem das Juramentum- ponendorum et refpan- 
dendörum iiatt. Eines efgenthümlicfaen Mandaten- 
Proceffes muffen wir noch erwähnen. Wenn nänv- 
lieh der Schuldner einer periodifchen , Leiimng da- 
mit dreymal föumig gewefen ift, und er dieferhalb 
hat eingeklagt werden muffen ; fo kann man ihn 
fummarifch vorladen laffpn. Hierauf erhält man für 
die folgenden Zahlungen ein Mandatumperpetuum; 
welches auch bey Jen künftig fälligen Zahlungen 
voUfireckbar ift, wenn es nur 6 Tage vorher infinuirt 
wird, ohne dafs ferner eine Citation erforderlich 
Ift. Um ein Contumacial- Erkenn tnifs zu erlalTen, 
muCs noch eine zweyte Citation erfolgen. Der 
Richter aber kann den Kläger in contumaciam 
abvreifen, wenn er die Klage nicht begründet fin^ 
det^ welches ebenfalls ein bedeutender Vorzug vor 
äcxn franzöfifchen Code de^ procedure ifi 

Das vierte Buch handelt von den GeFicbtshöFen 
«u Rom insbefondere. Die Rota behält unverändert 
ihr vormaliges Verfahren. Im fünften 'Buche id 
fefigefetzt, dafs die geifdichen Gerichte bey ihren 
Entfcheidungen in weltlichen Angelegenheiten an 
diefelben Formen sebundeii find, bi Anfehun^ der 
Handelsgerichte iit auf das Regulativ vom 1. •hiniua 
1822 verwiefen. ■ \ ' 

Das yircbffle Buch händdli von denAppellarioneti, 
vrdiche bey dem 'gra^(ireiidien Richter auf der Can- 

G zel- 
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zelley angemeldet werden müfTen; auch mufs der 
Appellant davQn^don Appellaten b^actuichtigeii»- 
ihn \X)r das hdheiie Gericht vorladen,' umd mit der* 
Infinuirten Citation authentlfche Copieen der Ver- 
handlungen 1. Inlianz Uberr«€hefh5 w og« -eine Frift 
von 6 Monaten nach Ablauf der lOtägigen Appelia-.. 
tionsfrift befiimmt ift. 

Dasßebente Kapitel handelt von- tter SJguatura; 
deren Chef der Cardinal,- Präfect ift. Die Citationen 
yor diefei;» G^ichtsh^f werden voti'eineni Mit^e^ 
de defti^lbett Vtnterfchrieben; die fonfugen Verhandr- 
Jungen fiiod an mehrfache Formalitäten gebunden. 

Das achte Such handelt von der RechtsvoUiire-r 
ckung und den>Concurfe. Bey der Execution wird 
dem Kichter mehr Befugnlfs eingeräumt, als es bey 
der franzöfifchenKxecstions- Ordnung der Fall ilt» 
welche beynah das ganze Verfahren den Gerichts* 
dienern überläfsf. Auch ift es eine gute Einrichtung^ 
dafs.der Executpr, nach der päpfilichcn Gerichts- 
ordnung {eine Gebobren von demExecutions-Suchec 
bekommt, und fie nicht felbft einziehen darf. Anfiatt 
^ines Kep(riitorii hat jede Gemeinde einen Depofita- 
rius, der hinreichende Caution fiellen mufs; ift fie 
nicht hinlänglich , fo haftet die ganze Gemeinde» 
wofür fie aber auch das Recht hat , diefen Beamteh 
durch den Gemeinde *Rath zu wählen. Die über 
dasAufbßwah;ren der dem Verderben mehr oder we^ 
niger ausgefetzten Sachen gegebnen Befümmungen 
find fehr zwecluiiäfsig. Bey Snbhafiationen mufs 
i fofort haar erlegt werden ; i<ann der Rcß nicht in 
der hellimmten Zeit gezahlt werden , fo gewinnt der 
Gutsbefitzer diefs Angeld, Diefe Verhandlungen 
werden übrigens von dem Local -Richter geleitet; 
d* i. von den Gövernatoren , oder in den Hauptftäd- 
ten von den Affefforen. Der Zeitraum des Licita- 
tions - Termins, iß» mit 20 Tagen befiimmt, — eirt 
grofser Contraft gegen die 9 monatliche Frift nach 
der preufsifchen Gerichtsordnung. Wird nicht über 
die Taxe geboten , fo kann der Creditor dafür den 
Züfchlag verlangen ; will er diefe nicht, fo wird ein 
neuer 1 emiin nach 30 Tagen angefetzt, worauf es 
dem Extrahenten für ^ unter der Taxe zugefchlagen 
werden Icann , Avenn kein Mehi^ebot erfolgt. Die- 
fen Befiimmungen , welche eine fchleunige Redhts- 
Vollfireckung begründen , kann man den gerechten 
Beyfall.nicht verfagen, und man mufs gefienen, dafs 
fie Beweis eines fehr lebendigen Verkehrs find; wo^ 

gegen die Moratorien in Deutfchland allen Verkehr 
eipmen, und den Credit fohwäcben. Diefen Cre^ 
dit befördert auch nach diefcr Gerichtsordnuilg die 
Zuläffigkeit des Perfoiial-Arreßcs in. allen Fällen, 
wo kein anderer Gegenftaiid der Befriedigung ttor-v 
banden ift^ Gegen Siebzigjährige kann nicht zum Ar- 
reft gefchritten werden; auch nicht im Gerichts-* 
hapfe, und nipht am Tage des Schutzpatrons des 
Ortes. '..Es muffen aber mr jede« Tag ISBajoo^^ 
oc{c*r, Kreuzer a vif 5 Tage vorher .auf der Gericht»^ 
Canzeley des Ortes niedergelegt feyny- fonü. erfolgt 
a|^enbihtäUi<7het^£iitIaffung|;MdoQh>kän]i dariiuf tinge- 
tnig!9^ werden , ded Gla^wigert davoa'za; te&eyw/ 



wenn der Beweis geführt wird, dafs der zum pev* 
fiHilichen^ *Haftrgebiiiichte' j^c^oldaer i4ynr«ich^dfS 
V^mb^^A- befitc^. 'Einte foncfetW« Bdtiifninüiig ift 
es im f. 841, dafs der iVichter den Verhafteten fofort 
in Fi ^ yh e il felz e n -kann, wenn ervemtlnftige Grün- 
de hat ,. zu bezweifeln , dafs der Arrell gültig i& 
Doch da dem Arbitrio des Richters -überhaupt «ein 
tedetrtenttanSpidraüfn gelaffen iß; kann diele Be- 
fUmmung nicht fo fehr auffallen. Für die bürccrli- 
che Freyneit ift dadurch geibr^ ^ dafs 'der Schuldner 
nach ein jäliriger Haft entlaffen werden mufs, w^enn 
nicht eine beträchtliche Schuld vorliegt. Aiich 'durch 
die Vermögens- Abtretung kann fich der Schuldner 
von* perfönlicher Haftbefreyen : "und es ift fehr be- 

'. dafs diefs bey dem nicnter der Sache eben 

hl, als bey dem gefchehen k< 



quem 
fo wo 



:ann , v^d der Per- 



fonal-Arreft vollfireckt wird. . Ein Moratoriniii 
kann nur bewilligt werden, wenn die Mehrzahl deT 
Creditonen einwilligt. Diefe aber werden nach ih«' 
ren Forderungen herechnet, wbbcy — was fehr bil- 
lig ift — die der Ehefrau nicht mitgezählt werden 
darf. Pet/bnae mi/erabiles mit ihren Forderungen 
unter 50 Jcudy, dürJFen fich das Moratorium nicht 
gefallen laffen. Die Hypotheken* Gläubiger brau- 
chen fich darauf gar nicht einzulaffen, indem es nur 
gen Perfonal-Arreft fchützt. Das Coneurs-Ver- 
firen ift fehr einfach , indem'e.fe ebenfalls Von- dem 
Kichter geleitet wird , die Activ-Mafle aber in den 
Händen eines von den Gläubigern angeflellten Ver- 
walters id. Die Concurs- Eröffnung kann aber nur 
erfolgen , wehn 8 Creditpren darauf angettagen ha- 
ben. Der - Contradictor Maffae führt die Special- 
Proceffev ujid der Kichter graduirt die Liquidantenw 
Das n&unte Buch betrifft noch andere, verfehle- 
denartige Verhaildlung^h vor Gericht, Die Antre- 
tung einer Erbfchaft gefchieht durch Einführung 
durch den Gerichtsdiener in Gegenwart zweye» Zeu- 
gen in Folge eines getichtlichen Befehls, lieber die 
Prodigalitäts- Erklärung', Compromife u. f. w. finden 
wir nichts befenders ^u bemerken. 

Diefer Gerichtsordnung iß die Gebühren -Tax« 




und nur, wenn 6 Stunden gearbeitet worden, 80 Ba-' 
}0(^chi, Ift diefs aufserhalb des Gerichts*- G«bäude9 

refchehen, fö werden 10 Bajocchi mehr gerechnet. 

il tlie Verhandlung aber «ufserhalb des Sitzes des 
Gerichts vorgeinommen worden*, fo werden für de» 
halben: Tag äO Bajoefchi , oder 1 Gulden, und für 
j«deniiginziBii:*Tag 1 Scüdo^, etwa 1 Rthlr.» 12 igr., 
M^hlt/ 'Die^Alisfertigtm^eineis Erkenntniffes ko* 
«et nur 20 Kteuzer. Die Ta«en bey den Gerichten 
zu Jlom find um di^ Hälfte hoher, xmd di^ Ausferti- 
gung Jedes Erkenntnfffes kollet eineii Scudo. Die 
ti;eritehtsdii^n«r erhalten fat* j^d^ Citatiek Mix 5 
Iü?«i23erw F« die VolKlröcRm^en an prttfild *SteI- 
Ie>iib«reoi^re^zer,>Vi^öfav fi« Ibe^i^'^e'ljfeii^iy'hc^ 
{bM^^ji ihüffc^. >Dafi^geh> find'cfibDftMW^iek-* 
Hirrfelyr äafiäikli^. iDei^ JUg&ter ' ex^K f)tr eihen 
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Tennixt S^Srody;; i1A 4«r(eibe: aber tfa j^em Orte 

aufsdirhidb: de^. Wobofit^es, fo. ^hilt er .aufaer ddr 
fireveocFubre uhd ^terfadlti l-l Sducba^ eijQ^ .r&mifclier 
BidHevif^r $ ScYfcly* ; Hier erhsüt esr >{ilr jedes £r^ 
keiiiltiiii& 1 Scu^o, und in dien Provinzen 40-?^ 60 
Bajoodii^ { Die AdVocttea erhalten f&r die Informa-* 
tion von jedem Blatte eines dutchgeJefenen Docu-^ 
Bienles 4: Kreuzer.: Far<Ue erfie Litation und jede 
andere fongatte* aum Fortgänge ' <les Fro^effes 20 
Kr eu«et, ib \v!ie aü^hfbr jeden • Termin; wemn 
aber- dazu äne .Speolali^yoJliiiacht etfordeHieb iß, 
40 Kreuzer. Bis. izur £mfernu2^g einer Miglie 60 
Kreuzer für einen halben, und iScudo SOBajocchi 
für einen ganzen Tag; bey einer gröfsern Entfer- 
nung roufsvibnen freye Fuhre und. Unterhalt gewährt 
werden. Bey der S^naturtt erhält der Advocat. für 
die Beywohnung dnes Termins, iol der öffentlichen 
ßitssungfiO, üc^U' aber 80 Kreuzer. Für die gedruckr« 
ten Diitertaüonen für jedes. lUatt d Scudy. 

Mehr glauben wir ausdiefem widitigen Werke 
nicht mittheilen zu dürfen; doch wird man ßch aus 
dem Wenigen fchon überzeugen,, dafs diefe Ge- 
tichtsordaung vor* dein gemeinen, deutfohen Proceb 
bedeuteiKle Vorzüge hat ; und dafs das Losreifsen 
von manchein alten H^kommen bey einer Utegie-* 
rung, wie die paplUiGhe,:i^m.fö fchwieriger war. 

PHILOSOPHIE. 

JtnA , b. Frommann : M&lhodologißohe Encyclopä^ 
die der Philo/öphie. l Prolegomen a, - Ueb'el? 
den Begriff und das Studium der Philofophie im 
Allgemeinen. Von Dr. karlHermannScheiäler. 
1825. XVI u. 145 S. 8.^ (14 gGr.) 

« . 

GewäiQlich pflegt unter Encyclopädie einer Wif- 
fenfchaft eine kurze allgemeine Ueberficht öftrer 
Hauptlehren , als Refultate ihrer jeweiligen Aushil-i 
düng verfianden zu werden und die dainitv^rbun-» 
dene Methodologfe bezieht fich auf die Vorbereitung 
und Hülfswiffenichaften mit einer Anordnung oihd 
Zeitfolge des zweckmafsigen Studiums. Der Vf. 
haltdiefes bey nichtphiloiophifchen. WiffeBfchaften 
fiatthaft, aber in Abiicht der Philofophie werthlos 
vnd focar fchädlich. .£s giebt nämlich zwey Klaffen 
tinter denen, Avelche fich heut jnx Tage mit Philo-» 
£opbie befchäftigen«» Die erfle will liur ungefähiNei*« 
Ben B^riff der WifienfchafbenV um oberflächlich 
Aairober zu fprechen» Auf fie iiimiiit« er keine Rück-* 
froht, und hofft, fie werdid durch das Beywort des 
,^m6thodologifcliejn("'V>erhindertweiVilto zu glauben» 
er liefere ihnen eine Encyclopädie foicher Art. Die 
andre Klafle will gewiffe AufTchlüffe über Welt- und 
Menfchenleben, zu deneq ihneb keine der. übrigen 
Wlffenfchaften i verhelf enkaokiv uiid thidt Philöfbphid 
zur voUiiändfgen Begründung ihrer Beru£swiiTen-r 
fchafb« Bothwendig. Diefe kann nur durch eine 
wiffehicnaftliche Darlegung des Verhältniffes der 
Philofophie zum Leben überhaupt wxd, zu .den übr 
rigen VVifienfcba&en befriedigt werden. Blofse Re- 



ftiltate zu |eben^ genfljg*fc nicht, ohne den Weg 9it 
«eigen, wie man dazu gelaust ift, und überhaupt 
kann eigentlich gar nicht die Philofophie felbll^ 
fondern nur das Pnilofophiren gelehrt und gelernt; 
werden , und alle Lehre foU nur Anregung des eign 
neu Nachdenkens und felbfUtändigen iorfchens feypi 
Eine für fie beßimmte methodolo£^fche Encyclopä^ ^ 
die lioiuf^ nicht gleich in ein beitimmtes fpeciellef 
philofophifches Syfiem einführen wollen, fondem 
die Philofophie aus dem Standpunkt der Gefchicht^ 
der Menfchhett,. oder der Cultur überhaupt betrach-» 
ten und daher blofs auf pfychologifche und hiftori«« 
f che Thatfa eben gefiützt, zeigen: eibestheils, daCi 
und warum der Menfchengeiü eemäfs der Organi- 
fation feines Erkenntnifslebens felbft nothAvendig da- 
hin geführt wircl^ aufser den übrigen WifTenfchafken 
auch noch die Philofophie hervorzubringen; andern- 
theils, wie er wirklich im Fortgange der zeitlichen 
Entwickelung des Menfchenlebens, in derGefchichtei 
diefe Philofophie zu Stande gebracht hat. Hiedurcb 
glaubt der* Vf. zugleich das Verhäkniis bezeichnet^ 
in welchem die von ihm entworfene Encyclopädie 
zu den frühern andern propädeutifchen Schriften 
fiber Philofophie fteht, welche in ein beftimmtes ein- 
zelnes SyRem einleiten. Er^wrollte den Anfänger 
ton einem allgemeinen Standpunkt aus die PhiloTo- 

Ehie überhaupt betrachten laUeii, damit er die Frey- 
eit und Selbrtfiändigkeit feines Unheils bewahre» 
und nicht gleich von vorn herein in. die Feffeln eines 
befiimmten Syrtemes fich fchlagen lafTe. Vorliegend 
find nur die Prolegomena gegeben, in denen der Vf« . 
ttch der möglichfien DeutEcnkeit und Vermeidung 
hochtönender fcholafüfcher Floskeln, Phrafen und 
Prachtworte befiifs , und auch einigen Scherz , be- 
fbnders in den Koten, beymifchte. Er hat hiedürch 
wirklich feinen Zweck erreicht, und f^ne Schrift 
lieft fich angenehmer, als manche andre philofophi- 
fche Bücher; nur hätte an einigen Orten der Perio- 
denbau einfacher jfeyn unddelfen Ineinauderwicifr- ^ 
lung vermieden werden können. 

• Wenii man andre Wifrenfchaften nur zu nen- 
nen braucht, um in dem fprachkundigen Hörer fo- 
fort einen Begriff vom Objecte und Ä\vecke zu er- 
wecken, fo menen bey del' Philofophie die man- 
cherley Benennungen felbß meiftens nur dazu, ihr 
eigentliches Wefen, fiatt es-zu enthüllen, nur noch 
mehr zu verhüllen. Ihrifi daher eine vorläufige, aber 
doch möglichß voUliändige und wiflenfchaftlicht 
Erörterung und Darfielluiig ihres Wefens, ein« 
methodologifche Encyclopädie bgfQnders Bedürf- 

?ifs- 

Zu den vorzügHchden Gründen, welche ftlr 
die 'Annahme einer vorau.^zufetzenden Ungewifsheit 
in Beziehung auf das Wefen, fo-wie einer Bedenk- 
llchkelt hinfichtlich des Studiums der Pliilofophi« 
jprechen , zählt der Vf. 1 ) die Unbefdmmtheit und 
Zweydeutigkeit der verfchiednen Benennungen oind 
^^klarungen der JPhilofophie felbft; 2) dieThätfach# 
eines beftandigen Streits der Philofophen in Bezie- 
hung 
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hunir auF die Refultate ihrer Forfchungen oder ihre 
verlchiednen Schufen iJnd Syfteme; 5) die Yorur-^ 
theile gegen die Philofophie überhaupt , welche ge^ 
genwärtig in der öffentlichen Meinung verbreitet 
nnd herrlchend find. Mit diefen drey Punkten be- 
fchäftigen fith unfre Prolegomena. Der gewöhn- 
lichße Ä'ame iß FhUoß)phie, oft gebraucht, denn 
rile Scienzen follen> neuerdings philofophifch: gc-t 
macht werden^ anch Chemie, Landwirthfcnaft u.f.tW4 
felbii Dampfmafchienen heifsen philofophifche In^ 
firumente; auch fpricht man von «iner Metaphyfik 
der Finanzen und des Civilproceffes, ja unfer Janr*- 
hundert foll das philofophifche feyn. Ueherfetzt 
nmn „Liebe zur Weisheit," was ili denn die Weis- 
heit? Bey den Griechen war fie Tüchtigkeit und 
Gefchicklichkeit für irgend ein Fach , aucn vorzüg-* 
liehe Energie des gefundeVi Menfchenverfiahdes und 
Mutterwitz. Dichter, Künftler, Handwerker, Schifi- 
fer, Landwirthe hiefsen weife. Späterhin bezeich- 
nete diefs W^ort vornehmlich Staatsverfaffung oder 
Kegierungskunß, Gefetzgebung und Jurtizverwal- 
tung. Namentlich gilt diefe Bedeutung von den fie-* 
beh Weifen. Seit Tnales hiefs derjenige weife, wel- 
(«her über die Natur der Dinge, namentlich über das 
J^roblem der Entftehung oder des Urfprungs aller 
Dinge nachdachte oder ipeculirte. Die rednerifchen 
Sopniften verfianden darunter die Ueberr^dune^ ' 
kunft. Sokrates nannte fich Philpfoph in der Be-^ 
deutung» dafs er, indem er fich nur einen Liebhaber, 
Freund, Forfcher der Wahrheit nannte , zugleich 
die Unendlichkeit der Aufgabe derjenigen 'Wiffen- 
fchaft, der er fein Leben geweiht, treffend bezeich-* 
nete. Auch fo aber erhielt die Philofophie als Wif- 
fenfchaft keinen klaren und beftimmten Umfang und 
Inhalt. Man konnte füglich alle menfchliche Ge- 
lehrfamkeif und Wiffenfchaft darunter befaffen- 
Auch in neuern Zeiten ift die Sache nicht befiimm- 
ter, Einige fagen, Philofophie muffe Alles beweifen^ 
Andre, fie habe es mit denjenigen Wahrheiten zu 
thun , die eben nicht bewiefen'werderi können. Die 
philofophifchen Fakultäten auf unfern Akademieen 
begreifen Alles, was in den drey privilegirten Ka- 
ften nicht Platz hat. Der Name Weltweisheit ift 
unverriandlich und die Ueberfetzung eines lateini- 
fchen Ausdrucks im Mittelalter zum Gegcnfatz mit 
der theplogifchen Himmelsweisheit. Urwiffenfchaft, 
Wiffenfchifftslehre, Wiffenfchaft der Ideen oder des 
Abfoluten, Geifies-und Bewufstfeynslehre, Wif- 
fenfchaft des All, allgemeine Principienlehre u. £ w. 
feben keine Einficht in das eigentliche Wefen der 
ezeichneten und erldärten Sache; vielmehr find 
diefe vielfachen Ausdrücke ein Zeichen, dafs man 
den wahren Begriff oder die eigentliche Erkenntnils 
des Gegenfi^des noch gar nicht gefunden hat oder 
befitzt , fobald es nämli^ ablüracte Wörter find, die 
fich auf keine finnenfäl%e Gegenftände beziehen« 
Man lernt auch ihre Bedeutung ^rd , durch die ^xh^ 
%ekkW Syfteme keimen« 



Syfiertie mat liebelt Hit :dhfln<le^ fan WI- 

derfpruch , fchoa im Alterthmn und bis auf die 
heuel&e Zc^ Sie haben ein Yorurtheil ia der Öf- 
fentlichen Meinung gegen fich* Einige betraehtea 
die Philofophie als eine Grflbeley, '^woraus nichts 
Reelles, Solides., Pofitives hervorgehe; andre hal- 
ten fie fQr einie mflfjsige und gefiihrlicne Spielerey. 
fenzwifchen habeh fich die gröfsten Manner all^ 
Zeiten mit ihr beschäftigt, und man- könnte fie' mit 
siner Nominaldeficntion die Wiffenfchaft der Be* 
freyung Tön den Feffeln der Vorurtheile aller Art 
nennen. Iß noch kein philofophifches Syfiem als 
das wahre allgemein anerkannt, fo folgt daraus 
nicht, ein^ol<;hes fey noch gar nieht vorhanden 
Auch die Wahrheiten. der chrilUichen Religion find 
noch immer nicht von der Mehrheit der Menfchen 
anerkanot. Auch in andern Wiffenfchaften giebt 
esContrbverfen genug» Man darf mit dem Stucünm 
derfelben nicht warten, bis aller Streit in ihnen bey- 

felegt i(i Kampf und Streit « weldien fchon Hera- 
lit als den Vater allßr Dinge erklärt > ift auf dem 
Gebiet der Wiff^fchaft noüiwendig und gerecht* 
JFertigt. Man hat fich nach einem wahren B^riS 
der Philofophie umzufehen tmd ihre Probleme keifr- 
nen zu lernen, welches die Au^be der roethodolo* 
gifchen Encyclopadi^id Gegenliände der Erkennt- 
nifs gevrinnen wir durch Sinnen Wahrnehmung, Sil» 
der der Phantafie, oder Begriffe des Yerftande& 
Vom Begriff Philofophie fuchen wir eine Erklärung, 
und zwar eine ei]ganzendet eine Definition, Sie nmls 
eine Realdefinition feyn » und zwar eine genetifche. 
Diefe Genefis mufs von^ der Thätigkeit des Geiftesi 
voxnPhilofophiren, au:sgeh^. Der nöhere Gattung»» 
begriff hiefür ift Wiffen , wiflenfchaftliches Erken- 
nen. Alle Thätigkeiten des Geiftes folgen bey ihtier 
Aeufseruiig gewmen allgemeinen Richtungen, alsd»-* 
ren innern Grund wir gevdffe Vermögen oderKräffe 
annehmen, drey Grun^ermögen, nämlich Erkenntr- 
nifs- Gefühl- undThat- oder Beftrebungsvermößen. 
Das Wiffen fallt in^ Gebiet des Efkennens^ Allo ift 
die Orgänifation unfers Erkenntnidsvermögens und 
feines Weltgebiets überhaupt kennen zu lernen, in 
demfelben oer bdbndere Erdtheil des Wiffens odev 
der Wiffenfchaften, und in diefem wiederum die 
einzelne Gesend oder Provinz des Philofophirens 
oder der Phiiofoplde. Gäbe es auch annoch keine 
folche Wiffenfchaft und könnte es keine geben, fo 
würden vdr doch durch eine genetifche Expofitibon 
des Begriffs imd der Probleme unfirer ' fra^lichea 
WiHemchaft wenigftens die richtige Einficht in die^ 
fen Begriff und die Natur diefer Probleme erlang 
und jedenfalls uns keineswegs erfolglos bemtiht bar« 
ben. Mit einer Analyfis des Erkennens wird 
daher der V£ fdnen zweyten und eigentUcfaeü 
Haupttheil der metbodokigi&heii Encydopädie be* 
gumen. 
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ARZNETOELAHRTREIT. 

Bampbag, b. Wefche: Karl Wenzel, d. HeiHcuncIe 
Dr., Geheimerath, Ritter des ruft St. Annen- 
ordens u. f. w. u. f. wTt lieber die Krankheiten 
am Rückgrate. 1824. 450 S. gr. FoL mit einer 
Einleitung XIV S., Inhaltsanzeige und Erklä- 
rung der 8 Kupfert, (20Rthlr.) 
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^ie KratnkheSteii des ROckflrats haben Rec. aus 
Rflckfichten, die ihm leider tehr nahe liegen , lange 
Jbhre hindurch in Schriften wie in der Matur ernU- 
lieh befchäfcigt, was ihm die Ueberzengung gegeben 
hat, dafs alles Wiffens würdige undPraktifchnützUchQ 
in Betreff dlefes unglacklichen Uebels» auf wenigen 
Blattern zu faffen feyQ dOrfte. — Eine befremdende 
ErCcheinung .war }hn> daher vorliegende» voluminös 
fe Werk einefi berühmten SchriftßdJers über diefen 
Gegen AaDd; und obgleich die unbehülfliche ganz un- 
gewohnte Form defiäben nicht minder ^fiofsend iß, 
als fein hoher Preis , fo ßand Rec. doch nicht an, die 
Schrift mit Mufse zu fiudiren. Allein er geftehtiirey, 
feine Erwartung nicht völlig befriedigt gefunden zu 
haben. -^ Ueberdlefs Ui der fchwerfallige breite 
Vortrag,- wie.^ die' häufigen Wiederholungen bekann- 
ter jDinge höchfi ermüdend ; lie tragen nicht wenig 
dazu beV, mit den -rauniverfch wendenden kok>fialen 
Buchfiaoenvnd Kupfern das in CX Abfchnitte ge- 
theilte.Werk zu einem, folchen Umfang aufzufchwel- 
len. — IndeCs gewahren doch auoh manche treffli- 
che Eorläuteruiigen, namentiieh dieanatomjfch-patho' 
logtfchen Beri^tiguogen über den Zuüand, worin 
die krankhaft ergriffenen Theile fich befinden, loh- 
RendenErfatz. <— Hier der Inhalt mit unfern Bemer- 
kungen. 

i>ie Schwierigkeit, den K^nal der Wirbelfäule 
zu öffoen, fey Uriache, dafs bis vor einiger !^it der 
Zuüand dlefes wichtigen Theils des Körpers fo feiten 
tmterfucht wurde. Piefes Hindernifs fey durch den 
in Frankreich erfundenen Rabhitom (f. Ccupar Cha- 
Takterifukd. franz. Medicin S.424. Fig. 2) vollk<Hn^ 
men überwunden« -^ Aus den Beobachtungen der 
Krankheiten des Rückgrats bey ThieTen tverfpricht 
fich der Vf. wichtige AufTchlOlfe (Krankheiten der 
Wirbelfaule kommen bey Thieren vermöge der ho^ 
rizontalen Stellung der Wirbeliaule, gewiis nur fei- 
ten vor, *und ßellen* fich ganz aoders dar, als an der 
perponcüctilären Wirbelfilule des Menfchen). Eine 
grofse Anzahl von Veruxifialtungen des Rückgrats, 
namentlich aus rhadiitifcher Uriache, zeigen, dafs, 
wie grofe auch^Ue EntfteUnng fey, fie gegen die obern 
A. Lu Z. 1826. Er/ter Band. 



Wirbelbeine abnimmt und an dem unterßen Halswir-; 
bei endigt, und umgekehrt, wenn die Entftellung an 
den Halswirbeln Statt hat, was von dem Bau des fie- 
benten Hal$wirbels abzuhängen fcheine. DieRücken-r. 
Wirbel find am häufigden leidend, theils wegen ihrer 
freyen Lage, da fie durch nichts unterftülzt werden, 
theils wegen der vielen fiarken Muskeln , und end- 
lich weA fie bey ihrer grofsen Bewe^ichkeit dieLafi 
des Kopfes u. f. w. tragen.' Als Beweis für c(le( 
Schnellkraft, der bandartigen Zwifchenknorpel der 
Wirbelbeine gelte befonders, dafs Kinder, die langem 
krank darnieder gelegen haben, fchneller gewachfen 
erfcheineii. (Jeder Gefunde iß des Morgens nach 
nächtlicher Ruhe gröfser als am Abend.) Die gehö- 
rige Einwirkung der Muskelthätigkcit der Rücken- 
muskeln bedinge die gröfsere Ausbildung aller Theile 
der Wirbellaule. (Eia wichtiger Grund, diefe Ein- 
wirkung durch keine einzwängende Kleidung oder 
Mafchine; zu befchränken.) In der Gegend des zwev-^ 
ten Lendenwirbels vertreten einigermaafsen die feh- 
nigten Schenkel des Zwergfells die Stelle des vordem 
Bandes* der Wirbelfäule. (Woi-aus lieh manche Er- 
fcheinungen bey Krankheiten diefer Theile erldären.) 
Zu den verfchiedenen normalen Biegungen , welche 
die Wirbellaule macht, rechnet der\f. mit l\echt die 
(bey andern Schriftfiellern feiten erwähnte') leichte 
Abweichung der Rückenwirbel von der linken nach 
der i:echtpi Seite. (Der Vf. ift geneigt , die Urfache 
diefer Abweichung der abfieigenden Aorta zuzu- 
fchr^ben; allein in der Beobachtung von Bcclord 
tiber eine Inverfion aller Eingeweide und auch der 
Aorta [Meckeh Ktchiv B.IV. p.4r7B] fand fich eben- 
falls diefe Abweichung der Wirbeliaule von der lin- 
ken zur rechten Seite. Wahrfcheinlich wird diefe 
Abweichung der Wirbeliaule durch die kräftigere 
und häufigere Bewegung der rechten Oberextrcmitüt 
herbeygerahrt ; daher findet Iie fich nicht beyLa.iz 
jungen Kindern. Die Wirbelfäule folcher Individuen, 
die von Jugend auf links waren , erinnern wir uns 
nicht beobachtet zu haben. ~ ) Aufser der fehni^-- 
ten Binde find <lie Rückenwirbel mit dem Brufifell,. 
die Lendenwirbel und das Kreuzbein mit dem Bauch- 
fell, zunächß umkleidet. In der Bauchhöhle fiud die. 
ürfprOnge des Zwergfellmuskels mit dem Lenden- 
wirbel mittelft der langen fehnigten Scheide verbun^ 
den. Auch die kleinen und grofsen Pfoasmuskeln 
fiehen namentlich mit dem letzten Rücken- und dem 
erden Lendenwirbel in V?rbindung.. (Rec. erinnert 
fich nicht, diefe anatomifche Anordnung mit fo kla*^ 
rer Ausführlichkeit auseinandergefetzt gefunden zu 
haben ; die hier ausgehobenen einzelnen Sätze mögen 
H cU« 
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die Wege andeuten, worauf bey Krankheiten der 
Wirbellaule der Eiter wahrfcheinBch an entfernten 
Stellen des Körpers m Zeiten geleitet wirdi'Woer 
dann einen f. g. coftgefiiven Abceis bildet. — ) 

.Die Rhacnitis und die ErweicHungderKnochenT 
{pßeomalacia) feyen keines weges, wie viele giaubeni 
eine und diefelbe Krankheit, letzteres Uebel fey in 
einer durch fcharfe Säfte herbeygefülirten Entzün- 
dung des Knochens begründet (/). • Der fernem Be- 
tätigung bedarf die "Bemerkung, dafs in den Kno- 
chen, die an Rhächitis gelitten haben, und dadurch, 
wie das gewöhnlich der JPall ift, dicker und fefter ge- 
worden find , niemals Entzündung angetroffen wer- 
de; dfefe finde nur in gefunden Theilen Statt. — - 
Sehr unterrichtend ift die Befchreibung des Verlaufs 
der OßeoTimlacia. Der Urfprung derfelben fey in 
der äufsern und innern Beihnaut, wie der Schmerz 
im Anfang des Uebels darthut. Aas trifftigen Grün- 
den wird erweislich , däfs die Erweichung d^r Kno- 
chen {0/teomalacie) nicht in fo kurzer Dauer von ei- 
nigen Monaten bis zu einem wahrnehmbaren Grade 
ficn . ent>vi ekelt ; es fey -wahrfcheinlich, dafs die 
Krankheit weit fortgefchritten ieyn könne, bevor fi© 
in untrüglichen Symptomen fich • darßellt. — Die 
Ofteomalacie fey m lo fem unheilbar, als fie in eine 
Lebensperiode fällt, wo die Ernährungsproceffe 
fchon beeinträchtigt find, worin fie fich. aucn wefent- 
lich vonderRhachitis unterfcheidet, bey welcher die 
Factoren des Lebens und der Ernährung in ihrer 
hüchfien Energie fich befinden; daher aucn, der ün- 
terfchied der Knochen: die, welche an 'Rhächitis ge- 
litten haben, find dicker und fefler, als im natür- 
lichen Zuftande. Bey der Ofteomalacie erftrecfce fidb 
das Uebel meiftens nur auf einzelne Knochen, oder 
nur auf einzelne "jTheile deffeiben. Die Rhächitis be- 
fallt mehre Knochen -zugleich. — Die eigenthOm- 
lichen grofsen Schmerzen in der Ofteomalacie, die 
derVf, als den acuten Verlauf der Krankheit bezeich- 
net, fehlen bey der Rhächitis; auch finden ikh bey 
diefer keine Knochenbrüche und keih Subftanzver- 
luft, wie bey der Ofteomalacie, obgleich hier keine 
Vereiternng weder im Knochen, noSh in feiner Nähe 
Statt findet. In der Ofteomalacie leiden die Zähne 
keine Veränderung, wie in der Rhächitis. DieOlieo- 
malacie befalle vorzuglich das weibliche Gefchlecht 
n. f. w. (Die weiteren Unterfchiede f. S. 67). — Der 
-Unterfchied, den der Vf. zwifchen Congeftion und 
Entzündung macht, hat vieles für fich. Die Verän- 
derungen nämlich, welche lang'dauemde Congeftiow 
zumckläfst, find Vergröfseruiig des ümfengs der 
Theile durch Veränderung des Zellftoffs, Erweite^ 
rung der Gefäfse und bleibende gröfsere Anhäufung 
des Bluts, wodurch^ fie allmählig von ihrer natürli- 
chen Befchaffenheit abweichen, und unfähig werden, 
der Sitz einer wahren Entzündung zu feyn. — i Der 
Schmerz, der mit der Entzündnag des reften Gewe- 
bes der langen Knochen (in allen Lebensperioden) 
trerbunden iß, bey Entzündung der fchwammigea 
Knochen aber nicht Statt findet , fey von dem in den 
langen Knochen eAthctlteaea Mark aheuleiten, wet^ 



ches nach ' Bichat n. a. fehr empfindlich id. Die 
Kranlcheittzußille der Knii^eni namentlid» die der 
Entzüiidnng, dffenbarfteniicH um So fchneiler und 
deutlicher, je fefter die Beinhaut dem Knochen an- 
^ITege ; beyTiffwachTenen fey diefes befÜndig der Fall, 
nnoi £ange mit dem Zeitpunkt an, in welchem did 
Knochen vollkommen ausgebildet find. Im jugendr* 
Hchen Alter umgebe die Beinhaut die Knocnen nut 
locker; daher fcnmerzhafte Zufälle, als Folgen der 
Entzündung Uiid felbft der Eiterung; fehr fpät eintre- 
ten. I^eii rein (chwammigen Knochen, wie die (K5f- 
per) der vVirbelbeine , und den fch^vammigen lEnct- 
theileh der langen Kochpn fehle die Beinhaut; die 
entzündeten Genifse (?) fänden alfo hieif noch wenl- 

fer W^iderftand; was ein Grund ipehr fey, warum 
Entzündung in denfelben fidh fo Jpät zu erkennen 
gebe; und Entzündung und felbfl- Eiterung konnten 
auf mehrere Wirbel fich verbreiten , ohne dafs 2»\km 
fölle fix>h äufserten« aus welchen auf ein folches 'Leim 
den zu fchh'efsen fey. — Mehrere treffende Bemer- 
kungen der Art muffen Wir übergehen^ um nicht die- 
fer Anzeige einen dem Werke Selbfi entfprechendea 
Urning zu geben. 

Gegen die Erfahrung der meifien Beobachter ift, 
dafs die' Krümmung des Kückgrats aus Schwache der 
Muskeln (oder ihrer abnormen ThätigkeitY meiftens 
Cyphofis bilde, während dieKrümnrrang ani die Seit^ 
am häufigften Foke eines Knochenleidens Wer Wir- 
bel) aus'innerm Krankheitsfioff fey. (Alle Falle, die 
l\ec. Gelegenheit hatte, zti beobachten^ verhielteii 
fich grade umgekehrt.) In aller Hinficht zu' hocb 
flellt der Vf. diV Congefüon des Bluts ak Krankheits- 
tirfache. Congeflion iü ihm nicht allein die näcbfid^ 
fbndem auch die entfernte tJrfache vieler grofsen 
fchmerzhaften Zufalle, detei^ UHaebe ficher tiefer 

, liegen und verwickelter find. ; — Der fchädliche Ein«* 
flute der UockgratsverkrOmainng auf die zunachfl 
liegenden Gefäise werde «im fo bedeutender feyn^ 
Wenn die UrfacKe« der Mifsfialtungen in die früheren 
Perioden des Lebens falle. (Ans Analogie wie aus 
Erfi^hrung ift das Gegentheil nachzuweifen. ^ In- 
tereffant ift die von OUivier erzählte und vgn van de 
Keerl ihm mitgetheike Beobachtimg eines fehr hohen 

*Grades von Rückgratsverkrfimmimg, wodurch der 
Kanal fbr das Rdc^enmarlc vollkommen unterbro-^ 
chen Avar; man fand in den das Rackenmark um* 
fchliefsenden Häuten keine Spnr vqn Markfubftanz 
mehr, und dennoch behielt der Kranke Empfindung 
nnd Beweglichkeit in den untern GUedmafsen. 05 
aber dlefe Beobachtung als Beweis gelten kann filr 
Magendit's Meinung, nach welcher die Geföfehaut 
fdlbtt ein fenfibler Theil und Leiter der Senfibüität 
fey, wagtllec. nicht zu entfebeiden. Sollten nicht 
in diefem Falle anafiomifirende Nervenzweige die 
EjTTpfindung und Beweglichkeit der unteren GUed- 
mafsen unterhalten haben ? — Bern Vt ift aber dieb 
gmze Beobachtung verdäditig« da ;Dach feiner £iw 
hrung bey fiarker VerkrOmmung^ des Rflckgrats 
düroh^ofse Vereiterung dierl/Virbelbeiney grdde da» 
wo düLe Vorl^irQinmmig iStatt hatf fowobi dier Kanal. 

* Cftr 
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Bir dsLf Hüekenmmkr als* audi^ie Atistrittsla^er 
far die Nerve», nicht allein ünverättclfept, foiiderri 
ficheUbb €twatert"fi^h befAnden ; ' #39 mithin dem' 
Kanal des Rtickenitiafirs dtirch die^Kr^khek O^uttihd' 
Verwachfen der kranken Wirbelbein^ unter ficH; 
JM. f. w.) an Länge ai:)gehtv werde duif«^'di6 ^öfsete' 
Geräamigkeit des Kanals bi'nigermaafsen erfetzt ; was 
namentlich ^e vierte Beobachtung (S. 114) zu beftä- 
tigen fcheint. — {Rec. däubt bey OUivier über das 
Rnckenmark gelefen cu haben, dafsim Mufetrm des 
Banol6m£u6hbrnitalg ein Ih-äparat aufbewahrt iß^ 
-wrö durch Zunähme der Theile des hinörn des Rük-* 
kenmarl^s -«Kanals das .Rückenmark in feinem Um^ 
fang vermindert ^var. D^r Vf. felbfi berichtet (S.323% 
dafs bey I«ieichenöf&iung das Rückenmark an der 
Stelle, wa die Wirbelbeine krank waren, atrophifch 
befunden Worden fey. — } Aus mehreren andern 
Gründen fucht derVr. darzuthun^ dafs die Zufälle 
wahrend des Verlaufs diefes Uebels kein idiopathi- 
fches Leiden des Rückenmarks und feiner iier^en 
fey, fondcm von dem lo^ankbaften 2uirtand der übri- 
gen Theüe des Rückgrats abhängen. Das (bekannte) 
Cospfandfche Verfahren, um den Sitz des Uebels im 
Rfick^at zu erforfchen , verrathe nur die erhöhte 
Empnndliehkeit der Nerven det leidenden Stelle^ 
keine^weges aber ^.die der Knochen oder eine krank-* 
hafte Affection des Rückenmarks. — (Genug wenn 
wir nur dadurch zur Diaenofe gelangen*, ob und wd 
das Uebel im Rückgrat feinen Sitz nat. -^ Allein' 
nach des Rec. Erfahrung giebt jener Verfuch an ficli 
wenig Auskunft, und mir bey fchon weit vorgerück- 
tem Üebe), wo die Diagnofe bereits nicht mehr zwei- 
felhaft ift, äufsert der Kranke eine unangenehme 
Empfindung, wenn man mit dem in heifses Waffet 

E stauchten Sch^^mm über das Rückgrat hinföhrt. — ) 
nter den ürfachMi^ warum das I^eiden der Wir- 
belßule fo lange beftehen und fortfchreiten kann, be- 
vor Erfcheinungen der ergriffenen Nerven hervor-*- 
treten , wird die Verdickung der Scheiden der Ner- 
ven angegeben. (Aber eine Krankhafte Verdickimg 
der Nervenfcheiden foUte man glauben , würde viel« 
mehr Schmerz und andere Nervenaffectionen erre- 
gen !' — ) Der Vf. bedauert (und gewifs feine Lefer 
mit ihm) keine Belehrung über das Verhältnifs der 
Nerven bey weitgehenden Kückgratsverkrümmungen 
sus eigener Unterfuchung geben zu können ; nur fo 
viel ift ihm aus eigenen Forlchungen bekannt ge^vor- 
den, dafs die Nerven des Rückenmarks an der ge- 
krümmten Stelle auffallend dicker und die Austritts« 
löcher der Nerven wie der Kanal des Rückenmarks 
an diefer Stelle erweitert erfcheinen. 

Die Ankylofe der V?irbelbeine fände nach Ver- 
hältnifs ihrer gröfseren oder mindern natürlichen 
Beweglichkeit leltener oder häufiger Statt, daher die 
obeniWirbel des Halfes und die Lendenwirbel am 
feltenfien verwachfen. ^Die Rückenwfrbel pflegen 
gewöhnlich nur auf der reehten Seite feft za v^r- 
wachfen y weil die abüeigende Aorta der Erzeugung 
der neuen Knochenmaffe Hinderniffe entgegenietze. 
— T.IL Fig-l imd T. V. wd T, VI geben einQ 



deutliche AnJBcht de^T verfchiedenen Arten fvoft Ätf- 
kyk)fen der ' Wirbelbeine. -^ Mit Recht bemerkt* 
dtT Vf. (wa^- mi^h bereits vem Rec/^tl- einem anderi^) 
Orte ausg^i^cHefr fordest 'i A), dfflVdie verfehiedenen r 
Benennungen^ der- ilüekgrfftsverkrünifhän|^Mi'»nfieli; 
der verfchit^htti Ri^bfiing der krdmmän^, als Cy^. 
phoßB, 'Lqrdqfisutid ScoHaßs, zwecklos feyenl deazi» 
ifl einmal — fagt der Vf. fehr treffend — die Vcr- 
krümm<Dng dahiti gekommetl , däfs fie äne diefer Be^ 
nennüng verdiebe, dann iA*fie aürser den! Bdreidr 
einer^ Heilung. AUes^konmie danauf an \^ 6m Urtache: 
der'Verl<krmtntingÄü erkennen^ um eptip^eder deii 
nachtheiligeti Einnüfs dettelbe» abzuwenden, 'bd«#: 
ihn^ wenn er fchon begonnen, in, fernem Uraiifafag 
aufzuheben, wen^gftens fo viel wie mÖglicU zabe-^ 
fchränken. (Ein ganz vortrefflicher Rath , der leicht 
gegeben^ aber in der Regel, namentlich da, wo das 
Uebel von einem Leiden der W^irbelbeine ausaeht»- 
nnausfährbar' ift; und To viele Schriften der En^Sn-^ 
der, Franzofen und DeÄtfchen die neuere Literatur 
über diefen 6egeA(land aufzuweiien bat, fo ift docb 
die Löfung dieler von allen als Hauptbedingung dct 
Heihmg anerkannte Aufgabe um nichts vreiter ge- 
bracht worden. *— Dafs unfer Vf. nicht glücklicbet 
war, mag der Verfolg diefer Anzeige ausweifep-) 

Die verfchiedenen Mifsflaltungen an der Wir- 
bellaule, vom; fchiefen Hälfe bis zur hohen Hüfte» 
welche von abnormer Wirkung der Muskeln, durch 
unangem^ffene enge Kleidungsftücke, üble Gewohn- 
heiten u. f. w. entliehen, Verden atsführlich abge- 
handelt. T>ie Rückgratsverkrümmung im Alter loU 
nach dem Vf. Folge der gefiörten Thätigkeit der Ge^ 
Äfse feyn , welche den Wirbelbeinen Atn ernähren- 
den Stoff zufahren. (Rec. glaubt, dafs hanptlacl>- 
lich Muskelfchwäche die Vererümmung der Wirbelr-» 
faule im Alter herbcyführe. — ) Daß indels &xm 
krankhafte Thätigkeit der KnochengeiSfse, zumal 
der fchwammigen Knochen wie die Wirbelbeine, 
ohne alle Vereiterung, Entüellung ihrer Form durch 
Verkleinerung ihres Umfangs, Erweichung n. £w., 
und fo Verkrümmung der WiAelffiule bewirken 
könne, bedarf keiner umfiändlichen BcweisfOhrung; 
— Von Wichtigkeit für die Behandlung dürfte e« 
allerdings feyn , beym Eintritt des Uebels '5cu untep- 
fcheiden^ ob Entzündung imd Vereiterung der Wir- 
belbeine, oder eine abnorme Thätigkeit ihrer Ernäh* 
rungsgeföfse zum Grunde liege { aUein darüber findet 
fich hier keine Belehrung. -^ ^tereffant find die 
aus eigener und anderer Erfahrungen entnommenen 
Bemerkungen über die Veränderungen am Rückgrate 
als Folge der Ofteomalacie (Knochenerweichung), 
und da der Vf. wöhl der erfte ift, der überiiaupt auf 
den Unterfcbied. der Rhachitis und der Ofteomalacie 
aufinerkfam machte und diefen Unter fchied auch in 
der Befchaffenheit der kranken Knochen felbftQacl^* 
zuweifen und durch Abbildung anfcheuL'ch zu ma- 
chen fucht , fo iß das Studium der Abschnitte 58, 1i9, 
60 u« f. be fonders zu empfehlen. Unterrichtend in die^ 
fer Hinficht find auch die Beobachtungen 13, 14, 15 und 
tS mit den darauf fich beziehenden Kupfern* Der Vf. 
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kAifiTiit endlich 2u den VerkrOffiminigen des Rflckgrats 
nochbintea {Cyphojfi), als Folge der £ntz4nduBg und 
6efchwürigkeit(Vcreiteniiiff)a(Br Wiebelbeine. Naeh- 
dssm daä .Irrige in dea Anfichten vaa Pott und Palleta 
ftbendieTes Üebel dargethan worden iß», werden 9$ 
Sat2e als Refultate der Erfahrung in Beziehung der 
EntAehung» des Sitzes und der Ur fachen diefer 
Kranldieit aufgeßellt, woraus wir folgendes aushe* 
ben. *— Die y eräpdenvig des Eiters, die zuweilen 
bey deia Gefchwflren an- der Wirbelföule. Statt hat, 
iiänge yoa einer iyniuhatifchen Ergief^ung ab, die 
fich' aus der grofsen Zahl verlelzter S^ugaaern bilde. 
^.Hinficht der Innern Behandlung foicher Kranken 
yon Wichtigkeit, -r-) Die Entzündung und Verei- 
terung der Wirbelbeine fey nicht Wirkung der Rha- 
diitis, im höchften Grade der Rhachitis fände fich 
dach dem Tode keine Eijterung in den Wirb^lbeinen» 
(Man hat daher auf ern^ an€ler>e Knmkheitsuriache 
Bedacht zu nehmen , und diefe dürfte wohl meifiens 
fkrophulös feyn. — ) Gegen alle Erfahrung behaup- 
tet der Vf., dafs nie Entzündung und Vereiterung 
der Wirbelbeine eben fo oft im höheren als im kind- 
lichen Alter vorkommen, was nicht der Fall feyn 
könnte« wenn Pottes Meinung, dafs das Uebel aus- 
fchliefslich ikrophulös fey, gegründet wäre. — (llec. 
ift ganz mit dem Vf. einverßanden, dafs auqh das Ue- 
bel von andern Krankheitsurfachen , zumal von Me- 
taftafen nach akuten Exanthemen , oft wiederholten 
heftigen Erkältungen u. f.w. entfiehen kann; dafs 
diefes aber hauptiachlich dann der Fall fey, wenn 
fkrophulöfe Anlage Statt findet«) Viel zu allgemein 
ift der Ausfpruch in der Anmerkung S. 243 , wo von 
▼enerifchcr ürfache diefer Krankheit die Rede ill, 
dafe, fo bald bey Knochenleiden fyphilitifchen ür- 
fprungs reine (?^ Eiterung Statt findet, oder Theile 
cfes Knochens durch NeRrofe verloren gehen, die 
Grundurfache (das Venerifche) vollkommen geheilt 
fey, indem die reine Eitejung, und die Exfoliation 
der früher leidetiden Knochen, Proceffe find, die nur 
in gefunden Theilen Statt haben. — {Ün venofes 
Ijeiden im Unterleib (UeberfüUung der Venen?) 
£611 nach des Vfs. Beobachtung Verkrümmung des 
Rückgrats hqrbeyführen können ; doch warnt er bey 
Tarikofen Ausdehnungen an den untern Gliedmaar 
£sen, die man nicht feiten bey Bücldichten ficht, und 
worauf Hippokrates fchon aufmerkfam gemacht hat, 
nicht auf lolches venofes Leiden als Ürfache- der 
Krankheit zu fchliefsen. (Es ill abej überhaupt zu 
bezweifeln, ob aus diefer Urfache eine Verkrümmung 
des Rückgrats ent flehe, es wäre denn, dafe derDrucK 
grofser Varices auf die Wirbelbeine, wie Aneurisr 
men , Auffaugung und ein Schwinden des Knochens 
bewirke, worüber aber unfers Wiffens keirije bewei-r 
fende Thatfachen vorliegen , und in dem vom Vf. hier 
mitgetheilten Falle (21 de Beobachtung) wurde die 
Leichenöffnung nicht gefiattet.) Wenn auch aus der 
StSften Beobachtung, welche Vereiterung der Nieren 
als Urfache der Vereiterung der W^irbelbeine und der 



cMraus entfiehenden Terkrfimmislig <ler, WirbeUaiite 
darthun foU, nicht ^rade das Gegentbeil, dafs näm- 
lich die krankeiir Nieren Folge der kranke» Wirbet- 
beine wareq, zu fchliefsen leyn möchte , fo lag hier 
doch wahrfcheinlich eine jeeineiofcha{Ui<^e Uriacb« 
beider Krankheiten zum Grunde: denn aufs^ daC» 
die Krankheit der W^irbel (es >nraren deren fünf ver- 
eitert) einen zu hohen Grad erreicht hatte, uro als- 
Folge der in ihrer Innern Subfianz vereitertea und mit 
verdickten Fett umfchlofCenenNieresiangefehen wer^ 
den zu können; fo fianden auch beide Eiterherde 
fafl in gar keiner Verbindung: denn der Abcefs, der 
die kranken Wirbel umgab» war von der langen feh^ 
nigten Scheide eingefchloflen, und wäre enmich das 
Leiden der Wirbel Wirkung des die kranken Nierea 
umgebenden verhärteten Fettes geweCen, fb würden, 
w^l hier Druck einwirkte, die Wirbelbeine mehr 
gefch wunden und nicht vereitert gewefen feyn. — ) 
Bemerkens werth ift, dafs der. Vf diefe Krankhete 
häufig bey Webern angetroffen haben will; die Art; 
wie £efe Handwerker Dire Gefchäfte hetreä>en , foU 



das Uebel veranlaflen. -^ Bey diefer Gelegenheit, 
wo nochmals von den Mitteln die Rede ift) den Sitz 
des üebels zu erforfchen, wird auch der Verfuch er- 
wäint, durch einen fiarken Druck auf beide Schul- 
tern die Wirbelbeine einander näier zu bringen, 
was zuweilen die Entzündung und ihren Sitz trüh 
fchon verratben foU. (Rec. vrird nicht erniangeln# 
bey der erften fich ihm darbietenden Gdcgenkeit deli 
Verfuch zu machen. — ) In Fällen, wo das Goop- 
Jandfche Verfahren zur Auffindung der leidenmn 
Stelle unwirkfam war, verfichert der Vfc chirch Ein- 
reibimgen reizender Mittel längs dei?rWirbeUauk 
fchnell feinen Zweck erreicht zu nahen. 

Ift der urfprüngliche Sitz der Krankheit an den 
Rückenwirbeln, fo und Magen- und Verdauungsbe* 
fchwerden hervorfiechend; — die zugleich Statt fin- 
denden Leiden der Refpiration werden näufig als Folge 
der erfieren angefehen. — Bey Kindern bemerke 
man mit dem Fortfehreiten des Lebeis ein deutliches 
Dünner werden der Bauch wand, was von dem ge^ 
fchmälerten Einfiufs der Nerven auf die Bauchmus- 
keln und ihrer ungewöhnlichen Ausdehnung (?) ab* 
hange. — Erwachfene klagen Aber ein Unvermögen 
in der Wirkung der Batichmuskeln bey Wegfchaf- 
fung der Blähungen, des Urins u. f . w. — Ift der 
urfprüngliche Sitz des Uebels in den Lendenwirbeln^ 
fo zeige fich anfangs Unordnung, namentlich Ver-r 
haltun^ der Darm- und Urinausleerungen, im Avei- 
tern 1 ortgang unwillkürlicher Abgang beider Ausr 
leerungen. DieBefchaffenheit des Urins iß mannich-r 
faltig veriichleden und nicht feiten eifrig; das Uebel 
kann daher für ein Leiden der Blafe, der-Hamröhre, 
fler Proftata, oder far hämorrhoidalifch genommen 
werden. Das Kreuzbein hat der Vf. nie urfprüng-^ 
lieh ergriffen gefehen , fomfern immer in Folge eines 
Jiranken Eingeweides im Beokeii. 

{Der Befthluf$ f0ißt.y 
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Al&Z^BrQELAHKTHEIT^ 

* "BiÄÄtBa, b. Wefcli6!.K;örr7r^zrf —-'uibcr die 
Krankheiten dm Rtickgrate u. f. \v. 

{BcfMufs der uri vorigen Slüek abgebrochenen Recehjion.) 

nier vielen Wiederbpfungen w^rcUn im 79fteii 
Abtvh|iitt die Zußlle dargeiieJlt „die lieh i» dem 
Leiteten .de$cRückenmarksbeclin«/en" i^pd die bereits 
t>efprochene Behauptung, 4afS'«Icfc Zufälle, xuunent- 
•lieh dieLahmuiig der unteren Gliedmafsen, nicht 
>vie Pott und andere glauten, vom Rncken'niarfe, 
.fondern von den Nerven die vom ROekenmark zu 
den befallenen Theilen hingehen^ ent flehen, nocV 
mals nn^ftantUich durchgeffllirt — , Aber aufsei da^s 
in den Fällen von Entzündung und Ve^-pitprung der 
Wirbclbeibe, wo der Kranke gelähmt \iwir, an dqr 
Stelle wo die^ Wirbelbeine ergriffeA warpn, das Kü^ 
•ckenmark*" krankhaft, und ^wie S. 823 berichtet 
wird) atrophifch fich darg^fi^t hat,, fo wäre auch 
wenn das Rückenmark nicht felbß leidend wäre, 
kaum begreiflich, wie Entzündung und Vereiterung 
der Halswirbel Lähmung der i;ilteren Gliedmafsen 
bewirken, -r- üeber die Abfceffe, als Tplge dief<qr 
|ü:anl(heit, das I^ckannte« Alle Erfchejnungen die 
in Folge, der. ^Öeff^nng i^nd der Eiter -Entleerungj^ 
^efer Abfceffe lieh äufsern, leitet der T£ davon 
her, dafsdie Thätigkeit.der Saugadem die im Um- 
fange des Abfceffes durch den Druck des Eiters ge- 
litten haben , jiach der Entleerung deffelben vR^e- 
der hergefiellt wird (?) . ^ • 

IHe^ehrzohl der Leichenöffnungen trüge zwar 
wemg dazu bcj, unfere Begriffe über die Natur die- 
Ter Kränklieit iich^r zu (lelkn, da die brandige Zer- 
fiörung der Theile welche kurz vor dem Tod eintrete, 
meiftens jede genaue Erforfchung, namentlich der 
Nerven unm^lich mache* (Wir zweifeln ob von 
den fcbärfüenUnterfuchimgeh dier entftellten Theile, 
.wenn es auch der Zußand derfelben nach denri Tode 
^ßatte, erfprAcfeliche AuflUarungcn über die Natur 
des Üebels zu erwarten fliehen.) — Indeffen glaubt 
.der Vf. aus Leichenöffnungen fchliefseo zu dürfen, 
idafs durch das Anlegen der kfii^tlichen GefchwQre 
za nahe an die. leidende Stelle, und die beliändige 
Jleizuns derfelben y Theile kranldiaft werden;, >vel- 
jcüe urlprünglicfa von der Krankheit nicht ergriffei;! 
.^jraren ;.(?!) ^ dahin gehorten die ZerAörung der Ger 
ienkthe]|e der^^ppen,, . '<<erqueren und' :^^V3^, ^!^ 
.d%T fichieiren ForUJ^tze der Wirbel^eipe^ diet vieliFaV^ 
iiie unbi^üreitbaren Mernmale ihres neueren krankr 
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haften tJrfprungs zeigten ;felbft einTheil der Zer- 

Jiörung der Wirbelbeine fehlen dem V*f. davon ab- 
zuhängen. In zwey Leichen wo die Krankheft xä(k 
Leben nicht erkaimt wurde, mithin auch keine 
Kunfihülfe geleifiet' ward, war der Umfanff der 
Zerfiörung mehr b^fchränkt und die befallenen 
Theile fieilten fich ander« dar (S. 819 u. 820.) (Es 

.bleibt immer fehwierig zu entfeheiden, '' ob nicht 
die Entftellungen die der Vf. der Wirkung der 

!dem leidenden Theil zu nahe liegenden künftjiche;i 
Gefchwüren zufchreibt, Folgen der weit vorge- 
fchrittenen Kranldieit. find? — dafa der Zuftand 
der loraul^en. TheiJ^ in den beiden Leichen b?y 
denen keine lulnfiliche Gefehwüre angewandt vmr- 
dcn, anders fich verhielt-, beweifi nur, dafs das Ue- 
bel noch keinen fo hohen Grad erreicht hatte ais 

'der Kranke fiarb , und daher auch im Leben nicht * 
erkannt ward. — Wahr ift, dals cUe gewohnhch 
angewandten und in Eiterung erhaltenen künfili- 

^chen Gefehwüre auf d^n Totalzuftand des Kran- . 
ke», 9Jufser auf die .etwa fiatlfindende Lähmung der- 

.unteren Gliedmafsen, meiftens ohne allen heilßmen 
Einflufs find. Mehrmals fehlen uns, d^fs der an- 
fangs feheinbar wohlthätige Eindruck der künlU*- 
;chen Gefehwüre mit der fortdaurenden Eiterung 
fich verlor 3 und dafs das Fieber, die Entkräftung 
u. f. w. nun mehr zunahmen. — Fernere Erfahrim- 
gen. muffen daher entfeheiden, ob es " erfpnefsli- . 
eher fey, wie der Vf. weiter unten in diefer Hin- 
ficht anräth, fiatt der eiternden Gefchvimre nur ei^ 
aen eindringenden Reiz mSttelft des^ Caufiieums zu 
bewirken,, und daffelbe Verfahren nach und nach an 
^mehren SteUen der Wirbelföule zu wiederholen.^ 

Die »arftellungder Zufälle als Folge ausgebit- 
deter Verunfialtung der Wirbelfaule ift vortrefflich. 
Die grofse Aehnli^hkeit der Gefichtsbildung der 
BuekSehteu , als ob fie alle , Glieder einer und der- ^ 
felben Familie wären, wie der grofse Berliner Ana- 
tom }f^aUer {de mortis peritonaei 1785) richtig be- 
merkt, ift nach unferm Bedünken Ausdruck der fie- 
ten Anftrenguug diefer Kranken, den Kopf. und den 
obern Theil ihres Körpers aufrecht zu halten, und 
das Gleichgewicht deffelben herziiftellen. Diele Zü- 
ge die lieh mit der Zeit dem Gefichte bleibend ein- 
prägen, bezeichnen das eharakteriftifchfe in derPhy- 
fiognomie diefer Unglückliehen. — Dafs bey buek- 
Bchen Männern faß befiändig eine ungewöhnlich« 
AiÄsbiidung der GefchleehtstheSfe, mit ungewOhnbch 
hohem Grad von Sinnlichkeit bemerkt werde, findet 
KiKAn der Ivrfa^iwig nicht biftätiget. Wqhrfchem^ 
rieh hat das Mifsverhlltnifs des übrigens kleinen, we-; 
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nig entwickelten Körpers, zu den (gehörig ausgebil- 
deten GefchlecRtskheilen > fq vrfe dar bey folchtn 
Verloäppäteri ganz unerwartete, obüeich .riur ge- 
wöhnliche Gefdilechtstrieb^ yeranlalfung zu dielen 
Behauptungen gegeben. — Wegen der bedeutenden 
Abweichung der grofsen Gefäfse von ihrer J^age ia 
der ÄF4^ und iin . ünterlcibe foll^n die meiden 
Bucklichen am Schlage fierben. 

Die. Ausbiegung der Wirbelföule nach. vorn,e 
C/coUq/is) ley feiten , und Icomme meiftens mir beym 
weiblichen Gefchlechte und fclbft bey weiblichen 
llii^ren vor, namentlich bey Pferden und Kühen, 
bey erfieren, wenn fie zu Jtme geritten oder beladet 
werden , bey letzteren , tvie de^ LaJidniami glaubt, 
von zu frühem Trächtig\verden. — Vermöge des 
Baues '4er Wirbel faule befalle die Skoliofe nur die 
unteriienRüoken-ündLeiidenti^irtel, und dtn obern 
Xheil des Kreuzbeins. — Oeftere Störungen in den 
Verrichtungen der Därine, und eine Neigung zu 
Brüchen^ leyen Folgen diefer Verkrümmung. 

In Betreff der Brüche der Wirbelbefne bemerkt 
.'der Vf., noch hie ein Beyfpiel eines geheilten Wip- 
. belbeinhruchs in Sammlungen angetroffen zu haben. 
.— Das Ofteq/hrcom zeige iich meiftens nur an d^h 
Lendenwirbeln am Kreuzbein undati den Hüftbeinen, 
zumal an ihren Verbindungen mit dem Kreuzbein^. 
Das Uebel uriterfcheide fich von der Exoftofe durch 
Schmerzen bevor noch die Form der Knochen Ver- 
änderung erleide , daher e.^ leicht mit Ofieomalacie 
.(wo aber der Knochen fich weich atifühlert l^st,) 
und' mit andern Leiden der Beinhaut verwechfclt 
.werden könne. fAin häufigfien wird wohl das Ue- 
bel für rheumatilch oder gichtifch gehalten, und 
der Kranke cdine allen Nutzen mit Brunnen- und 
iSadekuren gequält. Man unterlalte daher nie die 
.leidende Gegend oft und forgßltig durchs Gefühl 
zu mnterfuchen.) — Die Rückgratsfpalte fey ange- 
boren, und die Gefchwulft am l\ücl^rat, wodurch 
lieh die Krankheit zu erkennen gebe , enthalte mei- 
iiens, jedoch auch nicht inimer, feröfe Flüffigkeit, 
die gewöhnlich zwifchen der Gefafshaut desRücken- 
jnärKS und der Arachnoidea enthalten fey.^ Die 
Spalte wie die Flüffigkeit find nuF auf einen beltimm- 
'ten Raum befchrämU. Wie grofs auch die Ge- 
fchrwulfi worin die Flüffigkeit enthalten ift, feyn 
.inag, fo werden doch wenige, oder gar keine Zu- 
Jfiüle am Kranken vvahrgenon^raen (?), wodurch fich 
.diefes tJebel von der Anhäufung feröfer Feuehtig- 
Jkeiten in dem Kanal der VVirbdföule unterfcheide. 
>— (S. 371 foll wohl flatt Gehlis, Gölh flehen.) —.Die 
Waflerfucht des Kanals der W^irbelföule beftehe als 
eine Krankheit für Geh, und dasWaffer fey keines- 
weges aus dem Kopf (wenn, wie gewöhnlich, zugleich 
Hydrocephalus fiatt findet) herabgeflofTen. — Es 
würde nur nicht als Frevel erfcheinen, tagt der V£, 
.wenn man, zumal bey Kindern, den Kanaider Wirr" 
beliaule öffnete, vorausgesetzt dafs die Diagnofe der 
Kxankhdlt völlig ficher fey. — . 

Aus fehr triflftigen Gründen behauptet der VR 
gflgen Brera und feine Machbete): , dafs die Entzün- 



dung desKückenmsür'k3(Rhacheomy€liiis)^ne höchß 
feltene Krtnkimt £ey t und dafür wWil^eSeobach- 
tungeil vermeintlicher KückeBmärksentfeandungeB 
Entzündung der Rückenmuskelu und ihrer fehnigten 
Ausbreitungen gewefen viraren. — Ein Argument 
gegen das häufige Vorkommen der RhacheouiyeÜtis , 
was auch Kec. fcnon vorlängft gegen die von einigen 
Aerzten To häufig* beobachteten Herzentzündungen 
in diefen Blättern ausgefprochen hat, ift dafs das 
Rückenmark (wie das He A^ eiiT zu'virielltigesJLiebens- 
orap fey , als dafs die ^sUur i?iolit alle« dafür gethan 
haben foUte, um es gegen fchädlich^ Einflijne durch 
die abgefonderte und gefchützte*Lage zu fiebern. — 
Mit vollem Kechte \vird auch ;die inc^nfequenz ge- 
rüjgt, dafs die in den Leiclien gefundene Erwei- 
chung des Rückenmarks » (o yne die vjridernatürli- 
•che Härte deffelben, zw^ehtgegemj^etzteErfchei- 
nnngen , als Folge einer liod cter^lbert Wirkung, 
der Entzflndütig , anzufehett* feyen. -- Rec. gehört 
keinesweges zu den Pathologen die Entzündung fhr 
das Punctum Jaliens der ^nzen Patlidgenie halten; 
•doch möchte er dem zn allgenfieinen Xusfpruch des 
Vfs., dafs es keftie andere Ausgange der -waliren 
EntzlInduBg g^be , als Eiterung oder Brand , nicht 
bey treten. In 51 aphörirttfohen Sätzen fucht der Vf; 
PunVs Anfleht, dafs der Tefanns, Opjrthotonos, 
11. f. w. ,' in Entzündung des Rückenmarks bedingt 
fey, zu wideHegen. Die 'Stiebe Vfc he Chorea rha^ 
chiticä wfrd jedoch beyfSllig -erwähnt und 'beleuch- 
tet. (Rcc, fcheint diefe Chorea rhachiticn npch pro- 
blematifch. Die I^eiden die von der Einwirkung 
kranker Wifbelbeine auf das Rückenmark entfiehen, 
tragen , wie die Erfahrung bis letzt gelehrt hat, den 
•Charakter der Lähmunc; die Muskelthätigkeit er- 
fcheint mehr unterdrOcKt, aber nicht wie in der 
Chorea bis zur unwillkfirlichen Bewegung angeregt 
Und warum entdehet nicht auch Chorea der unteren 
Oliedfhafsen, wenn die Lendenwirbel be&Ufn find? 
fernere Beabaditungen mteeu' über das Seyn odar 
Wirhtfeyn der Chorea rhtu^iHca entfchciden.)" 

Vergröfserung des Umgangs des Hückenmarks 
will der Vf. nicht geftatten. An 500 menrchlichen 
licichen die er mit ieinem Bruder forgfSltig unter- 
fuchthat, fand fich keine SübAanzzunahme 'weder 
des Rückenmarks noch des Gehirns. — Was in 
den Leichen dafür angefehetx worden, fey Induration 
der JSubßanz gewefen . (?) Dagegen ^waren Beylpiele ei- 
nes «luf&llenaen Schwindens desRüclcenmark^ nidit 
feltep, zumal Im Alter, wonraus die Abnahme der. 
Icörperlichen und geifiigen Kräfte t>ey Alten tu tt* 
^daren fey. 

Der Abfehnitt ClU^ von dem HellverEafaren tfer 
Verunfialtulig des Rücl^rats, enthält viele fehr za 
beherzigende, ohcleich nicht neue Bemerkungen 
über die Diät, Befchäftigung und namentlidi über 
die Kleidung der Kinder, um der Vemnftailtmig des 
Rückgrats vorzubeugen. Wahr tmd ^böcfajft'beacli- 
tenswerth 1(1, dafs das Tragen der Scbn^brfidt 
iiieht allein den Knodien des RficAc|(irat$ titid der 
Bnzü fchaden, fondem dafs £6 aiteh die nttortiehs 
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Thädglo^t cbr Iffos&ftln befcK^ankcn und ihren £!fi^ 
fiufe auf dai Rxkcksvat altmaliff aufheben , was maii^ 
jiichfaltlge Ab weiäitingeii dellelbeii von feiner nor^ 
malen Fom» veranlafst. (Um 'wie %del nachtfaeiliger 
tnufs nun gir 4a, wo das Üebel fcfaoit in derAusf- 
bildung begriffen ift, der Einflufs künfdicher Ma*- 
fdittien feyn, worin man noch - immer Kranke der 
Art einzwan^. ~ Gewifs iU.der hellfte Punkt die- 
ies Werks, dafs der Vf. ciie Anwendung kfinfilicher 
•ZwangsKuUchineii eindringend widerräth.) — * \Je^ 
hec das Heihr^ahfen in xlein' Zeitraum dier Entzün^ 
duvg^ias Bekannte, aufser dafs der Vf., nachdem 
^er, wieirarhin e^wShnt ül, von den der leidenden 
Stelle zu nahe angebrachten kindlichen Reizen 
nachtheiKgen EinfluJs' beobachtet hat, diefe in ei- 
ner ^ntfemiuig von der leidenden Stelle an\vendet, 
und fie «licht an beiden Seiten der V¥irbellaule ge- 
gen einander Ober, fondem auf der einen Seite hÖ- 
Ber oder tiefer legen läfst. •♦* Ifi die EntzOndungs- 

Seriode vorüber, dann fänden das glühende Eilen, 
ie Moxa , oderi kürilUiche Gefchwüre Anwefidung. 
Der Moxa (^umal nach der Larry'fchen Methode 
angewandt,) gieht der Vf.* mit RecAt den Vorzug. 
(Sind dann die Umßäade dazu geeignet, fo ver- 
wamlele man die Brandborke m ein künfiliches 
Gefchwftr.) • IndeiTen ley auch das Caulticum als 
Moxa 2u gebrauchen, nur dürften aUe diefe Reize 
nicht zu* (chnell nach einander angewandt werdeii. 
Aus jder umfiandlichen und gründlichen Aus- 
einanderfetzung der Wirkung aller Arten von Ma-^^ 
fchienen, in allen Arten von Rückgratsyerkrüm- 
mungen, geht hervor, dafs alle^ Mafchinen auf 
keine Weite heilfam, wohl aber in derRefiöl Äacb- 
theilig wirken mülTen. — (Wir empfenlen das 
ikndiani diefes 109ten Abfchnitts besonders denetf» 
die noch immer fich nicht davon k)slagen künnen, 
bey jeder Verunfialtung des Rückgi'ats auf Anle- 
gung einer kühlUichen Mäfchine bedacht zu feyn, 
fiatt dafs fie zum Wohl diefcr unglücklichen Kran- 
ken, es ficH follten angelegen feyn läffen, diefes 
verderbliche Mafchinemmwefen aus der Mqteria 
diirurgica zu verbanne^. -^ Ein vom Vf. nißhf. 
gerügter Umfiand , der den Gebrauqh der Mafghi- 
nen, zujna} für junge Mädchen, b^fonders fchädlich 
macht, ift dafs zum Stütz- und Haltungspunkt dik 
Mäfchine ge wohnlich • das Becken gewählt wird, 
wodurch aber die volle Entwickelung deffelben [>e^ 
eintrachtiget werden mufs.) — 

Acht gi^qfse Kujpfert^n 6^^ id^utjifhe An- 
achten von r d«n yerfchieden^rtiig^ , j^cra^akhaft e» 
Zuftanden, i^rprjn 4iQ Wirl\^IbeiÄ»p, die. Riippep 
u. £ w. . bey d/sn maMuipbfacIi^ V^ecpnfialtu^^e^ 
de^ Ilfldc^rats fidb befinden. 

* 

Buw.» : Mmßri oaephtM hwutni 4xn»ßtio mm^ 
iamica. Spec. in med. etc. auct. J. H;SaMt. 
1825. 18 S. 4| Mit 2 Kpft. (6 gGr.) 

Es fehlen der Mifi^eburt, deren Be fnl 
vorliegende Schrift fiefert, Köp^, Hals und obere 



Extremitäien. NKttcn auf der Braß befindet Cefa ei- 
•ne mit WoUhaaren befetzte Erhabenheit, als Rudi- 
tnent der olleren Körperhälfte, und an derfelben ein 
blindes Loch. IDerMons Keneris ifi fehr grofs, die '^ 
(weiblichen Sufsern Gefchlechtstheile normal, nur 
' ffie rechte äufsere Sdiaamli))pe fehrvergröfscrt. Die 
Qberfchenkel find unf^mlich grofs, die Zehen un- 
voUQändig ausgebildet. Drey Kleine Knochen in der 
oberen erwähnten: Erhabenheit.' Alle Knochen der 
Jftrufs fehlen; nur zwey RückenwirbW find ^vorhan^ 
den, diefe verwachieK und oben gbfdhJoiTen ; 6it 
Xende/iwirbel, die Beckcnknocfaen und die Knie^ 
fcheiben find normal, die übrigen Kjaochen der un- 
teren Extremitäten find weniger ausgebildet. Der * 
Darmkanal befteht aus dem 8 Linien langen , oben 
blind geendigten Ileum, dem Coecum mit dem pro-* 
ce/jfus vermiformis, dem coiom und rectum. Leber, 
Milz und Bauchfpeicheldrtlfe fehlen. Die JNieren 
find mit einander verfchmolzen. Die Harnleiter find 
kurz und weit. Die Harnblafe an der gewöhnlichen 
Stelle. Die Harnröhre eng. Der Uterus «weyge- 
hörnt, fonß die inneren Genitalien gut gebildet. "Es 
finden 'fich zwey Nabelvenen , und zwey Nabelarte^ 
rien, das Herz fehlt, die Verbreitung der Geföfse ' 
ili genau angegeben. Befchreibung imd Abbildun«-- 
gen find gehau und deutlich. 

Heufinger. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Aachen, b.LaRuelle, Sohn: Michel uingelOfTr^ueT-^ 
fpiel in vier Aufziägen, nebft einem Nachfpiele, 
vonÄA. Bapi. Rou//€äu.lS25. 111 S. 8. (16 gGr.) 

Der Vf. felbft gefleht in dem Vorworte, dafs er 
bey, „Entwicklung und Kataftrophe (Katafurophe 
jvid Entwickelunc, -vvare richtiger) diefes Trauer- 
fpiels weniger auf hifiorifche , Sis Character- Treue 
Obacht genommen habe." Darum wollen wir auch 
w.e&en Vernaclüätßgupg des erfien Punkts , obgleich 
jie nier fafi d^e Schr^pken der poetifdien. Prevheit 
übertritt, nicht mit ihm rechten , und nur dielFol-- 
gerichtigkdt des Wjprks an fich, dieerfirebte Char- 
xaktertreue und äufsere Ge/idltung im Auge behalr 
ten. Eine kurze Skizze der Handlung in zurLö^ 
jfung dieier Frsigen uuentbehrlich» Michel Jlngd0 
wird fchon als Gr.eis in hohen Jahren dargeftelU:: 
j;pn) Pff ft In deiner Künfderwürde gekrankt, von 
]Se4d^rn/e|n(üi(^ verfolgt, daneben aber auch von 
bewundernden Treuhden gebührend verehrt. Ate 
^eine «Oegp^r» weldie geheim imd öffentUefa ihm 
Vx ifAis^f^u Jochm» treten die Baumei(iar Pieiro 
Lfgario^ und Bramanie, nebft dem Bädhauer Tor* 
ngia^o, hauptfitphlich auf. Mach vielen miislun*^ 
JS^jysf^ Verfucben, den g^fsen Mann gänzlich zu 
.m]ter4rücken , ^räth Ugario^ von Ha& mid Lei* 
denfchaft hingeriffen, auf mörderifche Gedanken. 
Ihm iß bekannt, dafs Michel Angelo im Auftrage 
,dfig,.faipflp.s jdie I%ßungswerke unterfuchen foU. 
Auf diefea Umfiand gründet er ieinen tückifchen 
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Plcin.> Mit TomgiflfjioV Hälfe jnacht er ddis Hoizge^ 
lAll, aber welchis der Verhafste hinfchreit/fn mufs, 
haußllig; BJichil ^^nffelo hetntt ahnuligslos die gc<^ 
fährliche Stelle, fiürzt und fürbt an den Folgen des 
Falles. Ligario aber wird von Beue ergriffen und 
verfallt in Wahnfinii. In diefer Haupthandlung ift 
eine Epifode erotifchcr Art — etwas Liebe darf ja 
nirgends fehlen — nicht fowohl verflochten , als 
eingefchoben. Der Wirthsfohn aus der AAerie, 
•welche von jingebfs Freunden und Feinden viel 
befucht ift, hat eine Blumenhändlerin , Lorezza^.znr 
-Oelicbten. Sein geiziger Vater aber verfagt ihm 
die ^FinwJlligung zu der Hdr^th mit Lorezza, Jn^ 
dem er nur eine Schwiegertochter annehnien^will, 
welche eine Mitgift von mindeftens fünfhandert 
Scudy einbringt. Giamma, der Liebende, läfst fich 
.durch die Ausficht, fein l^ädchiBn zu beiitzen, zu 
:etnein rauberifchen AnfoU auf den. Nachts auf dem 
Platze vor der xmtoJlendeten Peterskirche windeln- 
iden Michel Angelo verleiten. Der Y^rfuch.fchlagt 
•fehl;. Aficib^/ verzeiht dem Bereuenden und macht 
ihm einige Kartons zum Gefchenk^ damit er fie 
verkaufe und den Erlös als Mitgäbe'^ zu feiner Hei* 
rath mit Ij>rezza hinnehme* IHefes ili die Epifode. 
Das Nachfpiejl befteht' nur in einer pantomirnifcheli 
Darflellung, mit Aufwand von aJlerley fcenifchem. 
Pan^^ eine Art von Apotheofo des gefeyertcn 
Meifiers. -r- Wie mager und wie fehr alles Inter- 



cfTe's entblöfst dSe Ittnpllumdhm^ iff« pt^^ ^^^ 
<lem Angeführten hinling^ch hervor. Diie Ef ifodft 
behauntet eint 'völlig if€)]irte Steilunii(-iim( eidHirt 
eigentlich nur fflr ficti. Hieraus ent(ielit ein liächft 
imahcenehmer* Zwiefpalt iiif Ganzen, dfir.;aUe chti«- 
matilche Bedingtheit und Nothwendlgkeifc aufhebt. 
Um die^ Fabel zu. vier Akten auszufpinnea, wer- 
den allerley unnütze Scenen (in der Afierie, auf 
dem Petersnlat^e zwifob«! den Weibern: u. f. w.) 
eingefugt, qie allen Eindruck Floren, indem fie ihn 
zu fehr verthejlen. Was hnn die Charaktere der 
Hauptperfonen betrifft, foid jene belobte Treue in 
ihnen unerreicht geblieben. Michtl Angela ift bakl 
ein unniltzer Poltron , bald ein gutmüthiger Mur»* 
köpf, bald fogar fentimental und verlieot in der 
Erinnerung. Wie treffend hat ihn* dm^en Odi- 
lenjchläger im Correggio mit wenigen Recken JJ^r- 
gen hingefiellt ! An Ligari6*s Wahnlinn , nach volt- 
*brachtem Frevel, kann fchwer geglaubt Werden; 
der Böfewicht erfcheiht zu fiarr in feinem Haffai 
und feiner Verfoleungswuth fchon von Aafane an. 
Am mehien ißnocn'die Sprache Z|i loben, welche, 
neben wenigen 'Härten und Verfiofsen, idcht (elten 
dichterifchen Gehalt hat. Diefes ift befondefs m\ 
-legten Aufzuge der falL — lieber das Machfpiel 
fchweigen wir ganz* Dergleichen , von dem Haupt- 
werke getrennte und ilberflüffige Phantasmagori^en 
gehn die Kritik nichts an. * 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Den 26. Octoher v. J. ftarb zu Wismar derGrofs- 
keTaoglich-MecklenbuTg-S.<;hwepnfche Oberarzt bcy 
dem 4<t^*&lh[t garDifooirenden erften Musquetir-BataiU 
loo , Df. Joh. Lud. Maajjfen. Er war geb. zn Kllilz, 
unweit Grevesmühlen. Im J. 1 797 promoviree er 
offeDliiclVam JubHarfefte der Roftocker UniTeriität den 
19. Notbr. 1819, undwuwJeigai beyderneuen Or* 
-ganiftrung des Atecklenb. Bundes -^'Contingents zum 
Oi>erarzt befordert. Aufser feiner tnaügantUDirferta- 
tion foU«r auch manche fehr fchätzbare Bejträge zu 
med. Zeitfchriften geliefert haben. 
'« Den ra. Novbr, ftarb zu Gttftrow der als Lie- 
derdichter ausgez'eichniate-Domprddiger, Joh^ Friedr» 

' ' Am 14. Novbr« ftai*b zu Baireuth di^r durch feine- 
humoriftifcben , Werke allgemein verehrte Legations^ 
ra<h Jean Paul Friedr. Ria^ter, 63 J. eltl Bereits ror 
▼ier Jahren war ihm fein einziger hdffi4utig^VoIIer Sohn, 
der fich den Wiffenrchaflen mit Eifer widinete, in der 
iageodU^hen Bliithe der Jahre YonCnglegaugen. Der 
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Verftorbene liinterlafst fch atzbare SlateriaiMD und 
Vorarbeiten zu niehrern Werken. 



IL Beförderungen, 

Hr. Öfi Pernice, bisher aufserordenthVher Profef- 
for in der juririifchen JRacuhät der TJiiiverXLlät zu Hall« 
ift von Sr. Majeftät zum ordent). ProfeTfor } der bis- 
herige rrivatdocöDt der theologifchen FacüTtät zu Ber- 
lin, fFilhelm Böhmer j zum aufaerordentlichenProferfor 
hey der flieolog« FacMltät zu Greifswald eraanni. 
worden. 



• • 



Der durch «fine üfebeifttznng Ton Dbddrid^ 
digten lind mefar<^^ theoloj^. Abhandltihg^n ^lünliclift 
bekannte Hr. - Soperinttendent ääHT Cl^rißoph BaUK 
Koch zu Wismar, ift Von dem Grofsherzoge von Meck- 
lenburg- Schwerin unterm I. Septftr. i8a$ züin Be— 
weife der Zufriedenheit mit feiner vieljiihrigen 
treuen DienftleiCtuiig v Mm CenJfiftorialratk ' «rnannt 
.avvorden. 
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LITERARISCHE 

t 

I. U n i V e r f i t/a t e ji. 

Halle. 

Anth unCere UnlTeriitÄls - Bihliolbek bat ron dem 
Könige Ton Audeh das Ton demfelben verfnfste grofM 
Wörterbuch der perflfcben Sprache , Heft Kulfum be- 
titelt ,.4arcb die Difeetoren der oAinditcben Coinpagnü 
in London zum Gefchenke erbalten. Aqf die Bitte 
der Bibliotbekare entwarf uafer berühmter OrienlalifV; 
Hr. Prof. Wahiyin perßfcher Sprache und inorgenlän- 
difcher Art ein Daokraguogsfchreibeo, welches tur 
-weiteren gefälligen 'Beförderung an die Directoren der 
genannten Compagnie abg^fendet worden ift, und in 
einer deutfchen Ueberfetzung alfo lautet:' 

Dem AllerdurchlouchtJgnen König und Herrn , dem 
grofsmachtigen Padifchah Abu Sefer Muisseddin 
Schah Semen Ghafi Heider radifchah Ghafi , Ta* 
difdiah der glorreichen Staaten Ton Audeh , ent- 
bieten, die FrofelToren und Doctpren der Univer- 
fität H^Ile im Abendlande fcliuldige Ehrerbie-' 
tung, Refpect und Dankfagung. 



mtm 



In des Herrn des Geiftes und der Weishtft 

Namen, 
lieber welchen keine Denkkraft fteigt! 

Von ihm ergieCse lieh Segen uhd Heil dem AI- 
lerdurchlauchtigften Fürften und Herrn! 

Nachdem auf Deiner Majeflät huldreichen Befehl, 
g;roC5^r König und Her>, Herr der Zeit, glorreicher 
grofsmuth voller Herrfcher, Darios Deines Zeilallers, 
defa Burg dem Himmel naht und dejr Sonne gleicht, 
radifchah in Dfchemibhids Glorie , Scheluiar erbaben- 
t\e%k Abftammes! das von Dir Selbft fiii: die Spracb- 
gelehrten und Sohne der Weisheit, zur Vermehrung 
äires WüTens, yerfarste, und in Deiner Druckerey 
XU Luknau, dem Sitze der Tugend, der geheiligten 
Befidenz Deines Staats, ans Licht geseilte vortreff- 
liche Werk perilfcher Sprachkunde, Heft Kulfum be- 
titelt i die preiswürdige Brittirche Handelscompngnie 
im vorigen Jahre an alle berühmte Si^e der Gelehr- 
famkeit in den weltlichen Staaten und Reichen, nicht 
wem'ger an die Univerfitäten in DeutTchland, fo na- 
tnentUcfa an die Königl. Freufs. Univerlitäten verfen- 
det hat; demnach aulh diefe unfre zur Unterweifung 
* in den Wirfenfchafteii'und zur Erlernung der Sprachen 
Europens und Aliens errichtete Akademie von Deiner 
jL L. Z. 1886. Erfttr Band. 



NACHRICHTEN« 

• ■ ' 

Majeflät damit befchenkt worden ift, und Du durch 
foUhe unbegrenzte Grofsmuth und Huld offen darge- 
legt haft, dafs Du keilten Unterfbhied zwifchen denen, 
die Dir nahe , und denen , die Dir fprn £nd , ftattfindea 
läCfeft , fondern auf lie alle mit gleicher Wohlgewo- 
genheit fieheft: fo genehmige, dafs Deiner Majeftät 
von Seiten der Profeflbren und Doctoren diefer untrer 
Akademie pflichtmäf^rger, der grofsen Freude über eio 
£ti unerwartetes höchst wichtiges, unfern literärifchea 
Bedürfuiffen angemeffenes Königliches Gefchenk^ ent- 
Ijirechender Dank abgeftattet werde; obfchon wir die 
Schwierigkeit lebhait-f üblen, die Schilderung deflen, 
was unfer Herz empfindet, der Feder anzukpüpfen« 
Wir iifld durchdrungen Deines ^erediten Lobes , um 
-fo inniger, da wir fchon vorhin zu unfrer höchfteit 
Freude gehört haben, daft du ein weifer vor trdTI ich er 
Herr bift, hoch vor Andern ausgezeichnet, jederzeit 
ein Vater Deines Volkes vrareft und gut und wtihl- 
tbälig gegen alle und jede. Wir zweifeln um fo we- 
niger, Du werdeft die Lauterkeit uiifeeer Ceflnnungea 
erkennen, wenn wir Dir verfichem, dafs uns, die 
wir im Meere der Wiffenfchaft die Pörleh fifchen , wo 
immer fie zu finden find , und dem Golde und Silber 
der Weisheit in den Fundgruben In- und Aus- Landes 
nachltrehen, uns die Stimme der Weisheit aus dem 
Orient ift wie der liebliche Gefang der himmlifchen 
Nymphen am Paradiefes- Quell. Wer für diefe Ver- 
trautheit mit dem weifen Aherthnm wie mit der neuen 
Welt unempfänglich ift, für den ift Gefchmack und 
Gefühl des ochöhen verloren, und welcher Sterbliche 
diefen Reiz des Guten und Schönen nicht zu würdigen 
verftefat, der weils den Werth der Unnerblichkeit 
nicht zu fchätzen. Wir haben. Weifer König, 

Dein Werk, die vortreffliche Frucht, aus Deiner ^Fe- 
der gefloffen, in unfre akademifche Bibliothek nieder- 
gelegt zum Gebrauch aller, die nach der Wiffenfchaft 
des Orients durfte^ und begierig find aus diefem Brun- 
nen zu fchöpfen, damit diefes unentl^ehrliche Werk 
des perfifchen Sprachfchalzes zur allgemeine!^ Kennt--> 
nifs gelange,* und in Jedermanns Hände komme, Ber 
reits haben fachvernäi>dige Männer, competente RiVh- 
ter unfrer Nation darüber ausgefprochen , dafs, gleich- 
wie der Tempel der Weisheit auf fieben Säuion ruhet, 
in diefen fieben Meeren der per/ifchen Snrochkunde 
mit ihren Seen, Strömen, Quellen und Bächen die 
fieben Schätze, *Ad's Ben^Ad's., Dhohaks, Dfchems 
findSalomons, Karuns, Keichofru's, Alexanders, und 
Cbofru Pervis verborgen liegen, und dafs j^ein andres 
«hnlicb^es Werk der Vorgänger demfelben an Voil- 
. K ftän- 
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ftKndigkeit und Gutd zu vergleichen iffc; indem jedes 
BWitt der kGfinchen Perlen Tiel aus dem Fttllhom 
gründlicher Erläuterungen fpendet. ' — 

Grofser König! Ewig bleUie Dein IUihm4m Wel- 
lenboche glorreich und grofs! Erhalte Dich Gott! Al- 
les, was Königliche Würde erbeifchet, und König- 
liche W^ohlfahrl begriindet , itsy Dir allezeit 'Cti nieili 
und nichts bleibe Dir zu wünfchen übrig! — 

Es wünfchen die Akadeimkejr derTlnl^irfilKtfiane 
ihrexu Königlichen Gönner unvergängliches Heil! 

Gegeben 2 1 (ten D^ceinber im Jahr 
Einlaufend acbtiiundert tind fünf 
und zwanzig von der Geburt Chrilli 
unfers Herrn, Uten des Monat 
DfchMtiindi elauwel im Jahr der 
Flucht des Propheten Eintaufend 
zwey hundert ein tind yierzig. 



IL Beförderungen a. Ehrenbezeigungen. 

Am ^ten November v. J. wurde zu Weimar der 
Jahrestag der vor 50 Jahren erfolgten Ankunft des Hn. 
Geh. Raths v. Göihe feyerlich begangen; bey diefer 
Gelegenheit erhielt er von dem Grofsherzoge und def-^ 
fen Gemahlin eine Medaille mit feinem Bildniffe auf der 
Vorderfeite und den rrofilen des Fürftenpaares auf der 
jRückfeite; von ^d er philqfoph. und meuicin. Facultät 
-iu* Jeffrtl die Doctorwürde (die furiflifche hatte er fchon 
vor 44 Jahren in Strasburg erhalten). 

Hr. H, W, Ar^nieBf \nAei ProfeCFor 4er Mathe- 
matik an der Univerßiät zu Breslau , ift an die Stelle 
des verdorbenen Gilbert als ordentl. Profeffor der Thj-. 
fik nach Leipzig berufen Worden, und wird feine Stell« 
SU Odern iga6 antreten. 

Hr. Dr. Paulfen ift zum aaliwrürdeatl. PtoC der 
Rechte auf der Univerf. s« Kiel eroannt worde«. ' 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Anliündigungen neuer Bucher« 

So eben find bej u^s erfchieoen: 

Epic^4dien. 

Detn Andenken Dr. G. (7. Knapp*s gewidmet voll 
Dr. ut. H. Niemeyer, 

Sie entlialten« aufser einer Ueberßcht des Lebens, 
Charakters und der Schriften des Verewigten , die 
von dem Herausgeber Jn den Franke'fchen Stiftungen 
angeordnete Gedächtnifsfeyer nebft feiner D^enkrede; 
die akademifche Gedächtnifspredigt von Hn. Pro£ Marks 
und mehrere Beylagen hiftorifch-Iiterarifchen Inhaltat 
Geh, ^15 Sgr. 

*- Buchhandlung des Waifenhanfes 

in Halle. 



Im Verlage von Karl Taiichnitz in Leipzig 
ift erfchlenen und durch alle Buchhandlungen zu er* 
halten : 

Proteft der chri/tUchen Kirche^gegen den After ^Pro^ 
teftaniismus des Prt^effors der JTieologie Dr* H. 
2v. Claufeni von Nie. Fred. Sev. Grundtvig, 
Capellan an der Kirche unfers Erlöfers in Kopen- 
hagen. Ueberfetzt von H. Egge, Katecheten 
und CapellAn p. p. an der deutfchen Garnifons- 
und Friedrichskirebe dafelbft. g. 6 gr. 

Die durch den Kampf zyrifchen Supematuralismua 
und Rationalismus veranlafsten Unterfuchungen haben 
häufig nur die wiffenfchaftliche Confeauenc beider Sj- 
fteme zum Gegenftande gehabt In der vorftehendea 
Schrift ift diefe Angelegenheit aber in ihrer praktifchem 
Beziehung dargef teilt , indem der VerfaiTer -die Fraget 
ob der Rationalismus auf dae Bürgerrecht in der chi^«* 



liehen Kirche Anfpruch machen könne, genau be- 
leuchtet, und^ — entfchieden verneint. Weit entfernt 
von blofs localem Intereffe zu fejn, verdient diefe 
Schrift vielmehr die ernfte Beachtung aller proteftan— 
tifchen Ghriften. 



Bey J. Holfcher in Coblenz ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

NaJ/e, das medicinifche Glinicumzu Bonn. 
Coblen«» M. M. 1825. 



Neuer Verlag 
von . , 
Adolph Marcus, Buchhändler zu Bonni 

vom Jahre 1825* 
Die mit * beteichnctea find ConunifGons« Artikel« 

*de Crajfier differtatio inauguralis {nndiea, de eon» 
fectione Codicis Theodofiani, praemiffa brevi dis- 
pvtatione de caufis crescentis et decreseentia juri»* 
prudentiae Romanae« 4 maj. Geh. 8 gGr. 

Delbrück t Ferd., über die Mittel, den ftaatsverderb« 
liehen Richtungen der Zeit bey der Schuljugend ent- 
gegen zu wirken. 8« Geh. 3 gGr. 

Giefeler, /. C. L., Lehrbuch der Kirchen gefchichta. 
2ten Bandes ifte Abtheilung, gr. 8» I Rthlr. 8 gGa 

Grauert, G. H., de Aefopo et fabulis AefopiiSp dif* 
fertatio philologica. 8 maj. 18 gGr. 

Hefter, A. W., Inftitutionen des romifchea und deut- 
fchen CivilproceJTes. gr. 8* aRfhUr. i6gGr. 
HiUImann, CD., Städtewefen des Mittelalters! Erfter 
lil, KunDfleib und Handel. gnS* 1 Rthlr. aigGr. 
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CMIprocelfes. gr. g. sRtMr. i6gGr. 
^ Mayer, C^ Bejrträge zn eioer anatomiTcbeti Mono- 

graplue dbr Aa7?a p^a, mit 2 Kapfem. ^. 4. Geh« 

I6g6r. ' 

1^ — — über die biofere Extremität der Optudier ^ mit 

a 'Kupfern, gr. 4. Geh. 16 ^Gr. 
^ St^uTge^ , 'ft^. , kanigrap^ifehe VorlegebKitter. iftes 

Heft Denlfche Schliß iur .den erßen Unterricht. 4* 

Geh. 10 gGr. 
^Sämmem, Jraf Sffenflkhe, gegen die Angrifft des 

Paftors Binterim auf denCommenlttr dasfjfol Gratz, 
. 8, Geh.g^r. 
^ Th4nfäsy 00 |>ibtiolh^iiedajQfi8confulte, publice par 

BlondeaUf Demante, du Courroy, Jourdan ^iJFamr» 

Jwßäg.^ Tpme YIl 8' 5 Ät^l»*» ' 

3%eodq^uii» Codicia igenuina fragmenta cmn ex codice 
palimpfelto bibliolhecae R. Taurineolia Athenaei 
edita^ tiBui ex membraais biblietheca^ AmbroAanae 
Mediolaeenfta in Iqcem prolata inter fe dispofuit at- 
qiie edidit Eduwrdus Puggaeus. Accedunt Theodo- 
Äani Codids yariae lecliones. 8 maj. 16 gGr« 

I^om Uturgiereöht^ eyangelirdier dentfcber Fürften. 
Ein Schreiben an einen Freund in Freufaen irot» 
Herynann Rqfenauer. gr. 8* G^h. 4 gGr. 

JFalter, Ferd., Lehrbuch des Kircliepi:echts.aiia dei» 
altem und neuern Quellen bearbeitet. 3te fahr yer- 
änderte u. yermehrte Aufl« gr.g* 2 Rthlr. 16 gGr. 

* TFamkoenig, L. u4., commentarii juris Ramani pri- 

▼all, ad exemplum oplimoruni compendiorum a c«- 
leberrimis Germaniae jurisconfultis compofitorum 
adomati , In uf\im a(^ademic. praelect. et Audii pri« 
Tati. Tomus I. 8 raoj» a Rihlr. 20 gGr. 

* — — - inflitutiones juris Romani prirati, in nfum 

Sraeleetionnm academicarum Yulgalae cum intn>^ 
uetione in uniTerfam jurisprudeiitiam et fhidi^m 
jnris Romani. Editio altera, emendata et novo or^ 
dinedigefta, etiam ex Gaji inAitutionihüs, Yatica^ 
nis juris Roniani fragraentis aliisque fpntibus recens 
detectia aneta* S ^^h 3 RtUr. 



bilden, tb witd gegenWartig aiigetelgies Init eben Tol^ 
dVen L^tctn yirie die Nova Genera, und ia^enfelben 
Formalen gedruckt. 

. Das Werk wbd aus lirej' Randen beftehen,^^elche 
in zweymonatllchen Lieferungen erfcheinen. Dieerßen 
vier Lieferungen find fertig. Freis einer jeden 

in4*<>, anf geglättetem. Jefiis- Papier, mit acht bis 

a^hn fohufongn Kupfern nnd fünf Bogen Text, 

4 Rfchlr. 4!gr.'|Säf>ht oder 7 Fl. 30 Kr. Rhein. 

in Folio, anf • geglättelein Jefus - Velinpapier von 

Annonay. mit colorirten Kpfrb. und g Bog. Text, 

löRthlr. 16 gr. Säclif. od. 30 n. Rhein. 

» 

Da ich genanhte» Werk , über weicht auch ein 
ausführlicher Profpectus bey mir und in allen Buch- 
handlungen grafU zu habeki ITI, zu dem Parifer Orir 
ginalpreife oÄite« JSrÄöÄiiw^ anfetze , und daher daffelbe 
nur frgnco hier liefern kann, foift es billig, dafs man 
auswärtigen Buchhandlungen Bemühung und Portp 
Tergüte. 
Frankfurt a. M., den a4.Noyember 1825. 

Wilhelm Schäfer, Buchhändler. 



Anzeige für Naturforfcher und Botaniker. 

Durch }ede gute Buchhandlung ift yon Unterzeich- 
netem zu beziehen : 

Flora Brafiliae Meridionalis, auctore jrfu- 
gufto de Saint - Hilaife, reg. Scient. Acad. Parif., 
necnon Societ. Philom. et Hift. nat. Farif. , Acad. 
reg. Scient. Vliffip. , Phyf. Genev. , Caef. Leop. 
Carol. Nat. Curiof., Soc. Scient. Aurel., Linn. 
Cahrad. Accedunt tabulae delineatae a Turpinio 
«efioiie incifae. Regiae Majeftati confeeratum. 
Parinis, 

« 

Diefe Flora yon Brafilien wird fiir den oAlichen 
Theil Amerika's dasjenige werden , waa^ie der He»-^ 
ren von Humboldt und Kunth fiir die weAliche Küfte 
ift. Da nun beide Werke eigentlich nur Ein Ganzea 



In der P.Gw Hilfcher'fchen Buchhandlung in 
Dresden ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
za bekommen: 

F a ^ i 9, 
wie es ift, 

yon 

Santv Domingo, 

Verfaffer Rom'a wie es ift. 

Fii^ deutiche Lefer bearbeitet 

yon 

Dr. Ferdinand Philippij 

Grofsherzogl. Sächf. Ho&ath. 

Bd $i4x TOP Gram v»d Leid, von Pracht "»d SchweTgerex, 
Aus LaOer, Schmute nftd Rauch ein wunderlich Gebräu; 
O ftolie Seinaftadtl Beglückt nenn» ich den Mann, 
Dez deine Nebel floh und deiaem Pfuhl entrann ! — • 

8. 18^6. Preis i Rthlr. g gr. 



BeyTobiasLoirier in Mannheim ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Anleitung. mr Liqueur^Fahrication und Be- 
reiUing fämmtlicher Parfihnerieen , oder aufrich- 
tige, auf langjährige Erfahrung gegrnodete An- 
leitung zur gefamncrten DeftüUikunft; Vermi^ 
fchungsregeln und fofsliche Anweifung wir Ver- 
fertigung aller bekannten, fchmackbaften Li- 
queure, Rataflas, künftlichen Weine, wohlrie- 
chenden Oele und Waffer, nebft dem wahrhaf- 
tigen Recepte des echten CoUnifchen Waflers; 
notbige Voterinnerungen über Befchaffenheit des 
Weingeiftes, Vereinfachung der Apparate, Rei- 

. nigune des Zuckers , Färbung der Liqueure , yor- 
^ ^ theil- 
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Iheilhaöefte Bereitung der Ingrädieaaan , Ef^' 
klarung der technlfcben Ausdrucke und Natum 
gefchichle der nüthigen Tflan^ti. Nebft griiad-t 
' - liehen Belehrungen über Bereitung heiirauierBal- 
fame , Elixire , der berühmten Slahlkagel, wohl- 
riechender Efftge, über Verfertigung aller Arten 
▼on Pomaden , wohlriechenden Wafiern tind be-i 
ften Chocoladen. Nach dem neoeften und durch- 
aus rereinfachten Sjfteme bearbeitet von Dominik 
Hont. Mit Abbildungen« gr. 8- l Bthlr. itt gr. 

An Schriften für Liqueur-Fabricanten und Par- 
fiitaeurft ift £war kein Jlangel; da aber der grofsto 
Theil derfelben fo abgefafstift, dafs fowohl der ange- 
hende Ltqporift den nothigen/Rath nicht daraus fcho- 
Sfen kann , und der Erfahrne be^m erften Anblick auf 
ie Mängel flöfst, fo wird das vörllehendeWerk, wel- 
ches Ach nur auf praktifche Erfahrungen . nach den 
neuetten und heften Methoden gründet, für den Liquo- 
niften, Apotheker, Conditor, Droguiften und jeden 
*Ausiibenden diefer Kunft ein treuer und ficherer Weg- 
weifer zur Venrollkommnung in dem ganzen Umfange 
diefer Wiffenfchaft feyn. 



Der cfri«e Theil von 
Doctrina Pandectarum in ufum fcholarum fcripfit 
C. F. imhUnhruch 

ift nunmehr im Druck beendigt und an Alle Buchhand- 
lungen verfandt. 

Das vollftändige Werk in 3 Theilen , vf eiche nicht 
getrennt werden , kpftet 4 Rthhr. 

Halle/ im Januar i8ft6. 

Hemmerde und'Schwetfchke» 



la der unterzeichneten Buchhandlung ift fo eben 
folgende Schrift erlchieneUi und noch für ^o Sgr. 
zu haben: 

Veber die Bedeulfamkeit der Gegend des Nieden^eins, 
zur Zeit der rbmiJSpJien Herrjfchqft , mit befon de- 
rer Beziehung auf fFefel und die Umgegend. 
Von Friedrich Bird, Med. Doctor, prakt 
Arzte zu Nees und Mitglied der Niederrhein. Ge- 
fellfchaft für Natur- und Heilkunde zu Bonn. 
Mit lithograpbirlen Abbildungen. 

Der Vevfaller liefert uns in diefer Schrift eine an- 
tiquarifch - topögraphifche ünlerfuchung der auf dem 
Titel genannten Gegend. Derselbe hat hiebey insbe- 
fondere d^n gewefenen Lauf der Strome Ljppe^ und 
Rhein unterfucht und dabev mit vieler Genauigkeit die 
Denkmäler aufjgezählt und befchrieben, die an den 
Ufern der Lippe und dem rechten Ufer des Rheins ge- 



^4en.JSn4; Aofw^IAe Weife. «einlV»!^ m^^ch wer- 
den kann, die Laodrchaft /o ßu, erl^ennen, wie üie 
eioftwnr, 'Um danach die altefle Gefcjiichl^ aufzuheU 
len. Diefe Schrift ift daher, nicht das RefuUat der 
Leetüre, fondern der eigenen Forfchung; und 4^s- 
halb wird Aei dem GeXchichtsfreunde jiicht unwülLom- 
men feyn. . . 

Becker'fche Buchhandlung in "^efeL 



Bey Uttterzeidhnetem fibd im Laufe 6e%. iibm 18^5 
folgende Werke erfchienen : 

Benedict, Dr. T. fF. G., Bemerkungen über die Krank- 
heiten der Bruft- und Achfeldriifen. 4. i Rthir* 
la gr. 

Hahn, E. M., voIlftSndiges Lehrbuch dler Arithmetik 
und Algebra, mit vorzüglicher hlickftcfat auf den 
Selbftunterricht und mit forgfaltigerfiotwichelung 
aller fchwierigern Stellen lii Meter HitfÜtCs Samra^ 
lung von Beyl^ielen u. f. vr. aus der Btichfcabeik- 
berechnung und Algebra, ifter Band, die gemeine 
Arilhmelik und Buchftaben- Rechnung enthebend. 

.' ate unveränderte Auflage. 8- a.Kthlr. la gr. 

llureum criticum Vralislavlenfe. Op^ra-Frw«:. Paffow 
et Car. Schneider. Pars L 8 maj. 2 Rthir* la gr. 

Zachariä, Dr. T. M. , philofophifche Rechtslehre, orler 
Naturrecht und Staatslehre. ' Ziveyter durchaus uiiv- 
gearbeiteter Verfiich.zte unveränderte Anlage. 8* 
iRthlz. 

Breslau, den 18. Nof ember 1825. 

' Willbald Aug. Hpläufer. 



Von J. C. Le'uchs Lehre der JLufheiuoItrung aller 
Nahrungsmittel und Handelswaaren. %. Kürnberg l%20, 
ift fo eben ^u Paris eine franzöf. Ueberfetzung unter 
dem Titel: UArt de conf erver les fuhfiances alimert^ 
faires' Uquides oufoUdes de M. J. Ch. Leuchs, traduit 
de TAllemand par M. Bulos. Un Vol. de 500 p. 
Prix 6 Fr. , erfchienen. 



Bey T. Loffler in Mannheim ift fo eben 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Echo aus den Zeiten «des dreyfsigjährigen Krieges; 
vom Anfange des lyten Jalirh. bis zum Tode 
Guftav Adolphs von Schweden. Stimmen dec 
Wahrheit und Warnung Von /. G. D. Erhard t. 
gr. 8. I Rthhr.44gr. 

Homer^s Batrachomyomachie , ia metrifcher deu^-^ 
fcher Ueberüetzung mit dem Urtexte, von Prof. 
J. Helm. gr. 8- Geh. 4 gr. 
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SHXLOSOPHtE. 

Bcmiir, b. Reimer: TTorlefungen über die Sii^ 
ienlehre^ Von Dr. IFilhelm Martin Leberecht 
de Wette. — Srßer Theil. Die allgemeine Sit- 
tenlehre. Erfter Band. 1823. 1\ u. 893 S. 
Zweyter Band. 376 S. gr. 8. Cßeide Bäride 
8 Rthlr. 12 gGr.) 

X^urch diefe Vorlefungen., die in Rfickficht axif 
Dariiellung und Ansdnick grofsentheils auch wohl 
Reden genannt werden'kömiten, fliehte der bernhmte 
Vf. feinen ]}erfönlichen Wirkungskreis unter Baßla - 
Einwohnern zu erweitern. Zugleich war es feine 
Abficht, durch eine allgemein fufäiche/anfprcchendc 
luid doch wlffenfchaftliche Bearbeitung der Sitten- 
lehre, eine Lück^ in. der deutfchen Literatur' auszu- 
füllen. Die zahlreiche und gemifchte Verfaiamlung, 
vor welcher diefe Reden, während des "Winters 
1822 — 1823, zu Bafel gehalten wurden, -befiandaus 
Staatsmännern, Gelehrten, Kaufleuten und ^e- 
fchäftsmännern, aus Vätern und Müttern, Söhnen 
und Töchtern u. f. w., bey welchen der Lehrer „den 
Trieb echter W'ifshegierde, reine Empfänglichkeit 
for höhere Erweckung und Ausbildung, einen reifen 
gebildeten Verfiand, offene, rflhrbare, zart ge- 
lümmte Gemüther ^'orausfetzte, vor welchen yir&/l 
die Einbildung ihr buntes Gefieder ausbreiten, den 
Flug nach oben verfuchen und hofften durfte, mitficH" 
empor zu ziehen. '* Mit Rücklicht auf diefe Bezie- 
hung der Zuhörer lafst fich fchon im voraus erwar- 
ten, dafs in diefem Werke nicht trockne, geiüleere 
Vorträge, fondern lebendige, dem Verfiande und 
Herzen gebildeter Lefer entfprechende Darilellungen 
der wichtigden W^ahrheiten aus dem Gebiete der 
Moral und Pflichtenlehre enthalten feyn werden, 
und diefe. Erwartung wird keinesweges setäufcht. 
Wichtig durch ihren gedankenreichen Innalt em- 
pfehlen fich diefe Vorfefungen zugleich durch die 
rednerifche^ oft fchöne Einkleidung der vorgetrage- 
nen Lehren , und durch eine überaus zweckmäfsige 
Benutzung der Gefchichte, um einzelne moralifche 
Wahrheiten durch Beyfpiele zu erläutern, zu ver- 
anfchaulichen und zu beliätigen. 

Um nach diefem allgemeinen Urtheil eine nähere 
Kenntnifs von dem Geiße.diefes Werks, von der 
Anordnung der indemfelben abgehandelten Materien, 
und von der Art , und Weife ihrer Behandlung zu 
vermitteln , wird die folgende Anzeige daa We^nt- 
Uchfie des Inhalts, nac^ der Ordnung, in welcbexr 
^. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



die Vorlefungen gehalten find, darlegen, dasjenige 
hervorheben, was dem Vf. eigenthümlich ili, und 
aufser einigen Proben von feiner Diction und Dardel- 
lungsweife hie und da eine Bemerkung hinzufügen, 
die den Lefern Aitlafs zur eigenen Prüfung geben 
möge; 

Der erße llieil diefes Werks befieht aus zwey. 
Bänden, und trägt in vier und zwanzig Vorlefungen 
diejenigen Lehren vor, die man mit dem Ausdruck 
der angefneinen Sittenlehre zu bezeichnen pflegt. In 
der erßen Vorlefung (S. 1 — 29) handelt der vf . von 
dem Begriff und Unifang der Sittenlehre. Er er- 
klärt tüefe <S. 4) für. die WilTenfchafL von den Ge^ 
fetzen und Zwecken des menfchiichen Lebens, oder 
von derBcfümmung des menfchiichen Dafeyns. Nach 
S. 101 ift fie die Lenre der Weisheit, welche die Be- 
üimmung des Menfchen erkennt und ihn diefelbe er- 
reichen lehrt. Und S. 28 heifst es: „die Lehre der 
Weisheit, welche den Menfchen mittelft der Kraft 
der Freyheit zur Tugend und Vollkommenheit er- 
zieht, die ewigen Gefetze der Gerechtigkeit und fitt- 
lichen Schönheit aus der Offenbarung der Natur und 
Gefchichte fchöpft und dem Leben oer Menfchen im 
Ganzen und Einzelnen als Regel vorfchreibt, Avelche 
die Anlagen und Fähigkeiten der menfchiichen Natur 
erforfcht und nach Maafsgabe derfelben zur Vered- 
lung derfelben wirkt , das iß die Sittenlehre. " Ab- 
gefenen von dem Mangel an Präcifion in diefen Er- 
klärungen, hätte man erwarten dürfen, dafs der Vf., 
wenn er die Lehre von der Beßimmung des Menfchen 
als einen Theil der Moral betrachtet wiffen wollte, 
diefe BeUimmung deutlich dargefiellt haben mirde, 
um darnach die Frage: Was kann und foU der 
Menfch felbft dazu beytragen, dafs er das werde, 
was er zu werden befümmt ifi? überzeugend beant- 
worten zu können.. Statt deffen werden, uni die 
Befümmung des Menfchen kennen zu lehren, nur 
folgende Unterfcheidungsmerkmale des Menfchen 
von den übrigen Gefchöpfen auf der Erde angegeben! 
1) Der Menich lebt um fein felbft willen' oder ift 
Selbftzweck, welcher Satz nochmals (wohl nicht zur 
Verdeutlichung deflelben) alfo umfchrieben wird: 
pDer Menfch ili feines Lebens eigener Zweck, oder 
vielmehr fein Zweck ift, unmittelbar in feinem felbfi- 
fiändigen, herrfchenden (?) Dafeyn den Willen des 
Schöpfers zu erfüllen una defien Ehre zu verkündi- 

{;en.'' 2) Die Beflimmung des Menfchen ifi nicht al- 
ein auf diefe Erde befchränkt. S) Der Menfch 
ifi fich feiner Befiimmung und der ihm vorgefchrieber 
nen GeüeUe .l>ewufst. vVenn der Vf. fagt, „SelbA^ 
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feyn" abzuforechen ; er erinnerte üch an Be^fpiele 
von ihrer Klugheit und Befonnenheit , welcKe m Er- 
ftaunen fetzen. — 4) Der Meiifch hat das Vermögpii 
der Sprache und der Schrift. 6) Der Menfch beützt 
Verftand, welcher ift ^dei" Wagciilenker der Pfyche, 
der das fich bäumende fchwarze Rofs der Sinnlich- 
keit mit fefter Hand zügelt, der Meifter und Ordner 
des ganzen menfchliohen Lebens." 6) Mittelß des 
Verliandes bringt der Menfch das Vermögen der 
Willkür in feine Gewalt, und erhebt fich zum Ge- 
brauch der Freyheit des Willens , welches der letzte 
und höchfle Vorzug des Menfchen vor den Thieren 
ffu — Was über den Umfang der Sittenlehre ge-? 
fagt wird (S. 24 ff.), führt zu dem Refultat: ^Sie 
umfafst das^ ganze menföhliche Leben » bezieht AUes 
auf die fittliche Beflimmung des Menfchen, trfigt in 
alle Gebiete mAfchlicher Thätigkeit, in alle Zu- 
flände und Verhältnifle- des Lebens , den Geiß der 
Liebe, des heiligen Ernftes, das Bewufstfeyn einer 
höhern Vollendung, das Andenken an Gott,^ bringt 
Alles in Zufammenftimmung und Einldang, und hebt 
allen Widerftreit zivifchen den verfchiedenen Rich- 
tungen und Befirebungen auf, ohne. das mannichfal- 
tige Spiel der Kräfte zu unterdrücken u. f. w." In 
der zweyten Yorleiuns (S.SO — 64), Ober die Noth- 
Mvendigkcit und den Nutzen der Sittenlehre wird die 
Frage aufgeworfen: ob wir die Sittenlehre darum 
fchätzen und pnegen follen, weil fie uns den Weg 
zur GlücJcfeKgkeit zeigel „Der Fromme, det Ge- 
rechte, der Tugendhafte ift allein glückfelig und fc- 
Üg." Diefer Satz wird mit grofser Beredtfamkeit 
ausgeführt, wobey jedoch hie und da auf£allende 
iJeDertrtibungen vorkommen, z. B. dafs der Tod 
dem Faetus (der doch fo ungern fiarb^ die gröfste ir- 
düfche Seligkeit bereitete, und dfafs Ärria ihm 
denfelben zum fcligfien Augenblick feines irdifchen 
Dafeyns machte. „Der Fromme iß in Martern und 
-Todesquaalen feiig. Indem der Schmerz fein Fleifch 
durchfchiieicjöt , 'und die finnliche Natur krampfhaft 
erbebt, ift feinGelft frey und heiter, und Geht gleich 
der Sonne, welche aur die von Stürmen umbraufte, 
von Erdbeben zuckende Erde ihr ungetrübtes Licht 
fendet, lächelnd herab auf den gemißhandelten Leib, 



es etwa, um die Seligkeit des Himmels damit zu 
verdienen? — Sie fcnwammen fchon in Seligkeit» 
als noch die Martern chirch ihre Glieder zuckten" 
(S. 52). *- In der ^drkten Voile&lilg, von den C^ttel-- 
Zunder Sittenlehre (S.65 — 98), werden jene Unj^lski- 
^igen und Zweifler belehrt und zurecnt gewiefen, 
„ die alle Sittengefetzgebung für das £rzeiignifs der 
menfchlichen ^VVillkür, für die Erbfchaft der Ueber- 
lieferung und für das veränderliche Mittel und 
Werkzeug der Klugheit halten. " » Es wird einleuch- 
tend gemacht, dafs eine urfprflngliche fittliche Kraft 
im Menfchen wohne. Aber obgleich vvir ein Gefetz 
erkennen, „das in unfer Herz gefchrieben iA, wer- 
nach uns das Gewiflen richtet und welches auch 
felbfl die heilige Schrift anerkennt** (S.84), fo foU. 
dennoch die menfchliche Erkenntnifs von Matur ver- 
finfiert feyn und des hohem Lichtes bedürfen, um 
felbfl das den Menfchen in das Herz gefchriebene 
Sittengefetz zu erkennen. — Was zur rlrläuterung 
diefer B^auptungen gefagt ifi, kann be^eiflicher 
Weife den Widerfpruch nicht heben, der hier vor 
Augen liegt. Mit öer vierten Vorlefung (S. 99 — 129) 
beginnt die Lehre von der ßttlichen Natur des Men- 
fchen nach ihrem ganzen Umfange. „Jetzt heben 
wir den Fufs," fagt der Lehrer, „um in das Heilig- 
thimi felbll einzutreten: Ein heiliger Schauer er- 
greift mich, indem ich Ihnen , V.Z.! vorangehen foU. 
Was beginn ich? Hier flehen die hohen, ehrwurtU- 

f;en Geltalten der Weisheit und Tugend, im Strah- 
enkreife der Begeifierung; ein Schleier' verhüllt fie 
vor ungeweihten Angen. Soll ich es wagen , denfel- 
ben wegzuziehen, ^ und Ihnen die Götterbilder zu 
zeigen ? Wird mein fchwaches Auge nicht vor fbrem 
Licntglanz erblinden?" — Kach diefen und ähn- 
lichen Tiraden handelt der Vf. zuerd von den TnV- 
ben im Menfchen Oberhaupt, dann von dem ßnn- 
liehen Triebe infonderheit, wi^ fich'derfelbe in bei- 
den Gefchlechtern und au| jeder Stufe des Alters in 
grofser Mannichfaltigkeit äufsert. Nachdem er ge- 
zeigt hat, wie unerichöpflicH die Fülle der Lebens- 
luft ift, die dem Menfchen durch Befriedigung feines 
finnlichen Triebes zu Theil werden kann, fiellt er 



den er bald als entfeelte Hülle der Erde überlaffen* gelegentlich auch ein Bild des mannichfakigen Elends 

wird" (S. 87). — „Seht die heilige Katharina^ wie auf, wovon die Menlbhen, theils ohne Are Schuld, 

Re, von den Marterwerkzeugen gefafst, welche in theils um der Verirrungen ihrer finnlichen Triebe 

ihren fchönen Leib die zermalmenden Zähne fetzen, ^villen, getroffen werden. Der Ausdruck in den 

lächelnd dem Himmel entgegen Geht! Welcher hier verkommenden. Schiiderungen ift fiark und le- 

"himmlifche Zauber, welche ätnerifche Anmuth um- bendig. Ja er fchweift bisweilen aus dem Tone prd^ 

fchwebt den zarten, keufchen Leib der Himmels- faifcher Beredfamkeit in den Ton poetifcher Phantafic 

trraut! In den Quaalen, die fie doldet, keine un- liinüber, z.B. S. 112: „Wie ruhig fich die bläue Spie- 

lichÖne Zuckung des Schmerzes, k^e SJ>annung des «elflächö des Sees in das Thal ausbreitet!- Berg und 

innem Kiampfes!. Leicht wie die Grazien, die ihre Wald tauchen fich in die Idal'^n FIuthen,'-um das 

tilieder ümlpieleii , umfpiejt der Schmerz'ihre Seele ; fonnig^ifaupt, die lieifsfe Brufi zu kül^en.^ . S. 116: 

ider Wrfillaut, der Fnede über die ganze Gtftalt?i ^,Nicnt der ÜÄunlenldtzel, "bicht- die Aufregung der 
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KiRSfte ! A 'et äfi^itt , wodtrrth uns dn 
Trunk Weines erquickt und erfreut; es iß die Bele* 
hunst des'gcißfg vnnlichen Spiels der Einbildung- 
kraihi; es i(i das Morgenröth crer Hoffnung, das 
Abendroth der Sehnfucnt, der heifse SpnnenglaitZ 
der Gegenwart, in welchem fich die Fittige des Gei- 
fies fämen, und gaukelnd um die Seele fpielen«" 
S. 117: ^I^ockt uns die Hoffnung nicht mehr, dann 
tröftet und erquickt ^ns die Dichtung mit ihrem Zau- 
berfpiel. Sie taueht ihren Pinfel in das Morgen -^ und 
Abendroth und in die Farben des Kegeifbogens, imd 
überall dos bleiche Bild des Lebens mit den Farben 
e-wiger Tugend u. f. w*" IMe beiden folgenden Vor- 
lefuftgen, nämlich Aiefünfie und fechjie (S. ISO bis 
197) , find einer ausföhrlichen Erklärung der geißi- 
gen Triebe gewidmet, und zwar 1) des Iriebes nach 
^"ollkommenheit, 2) des fittllchen oder Tügendtrie- 
bes. Nachdem der Einfiufs des Verfiandes auf einen 
finnlich angenehmen Leben^enufs, mit klarer Ent- 
wickelung der* hierher gehörigen. Begriff e, darge- 
fiellt ift, wird auf gleiche Weife zuerft von denjeni* 
gen Dingen, die nur als Mittel zu^ Ichätzen und zu 
gebrauchen find, oder von den nüttelbarcn Gütern, 
üifonderheit vom Gclde, und darnach von dep im^ 
niütelbaren Gütern gehandelt , zu welchen Tüchtig- 
keit und Brauchbarkeit in den Gefchäften des Le- 
bens, Wifsbegierde und Bilduhgstrieb der gei fügen 
Anlagen gehören. Dafs wir etwas, das den Men- 
fchen als gut in fich felbft, edel, lobens- und lie- 
benswürdig gilt, als folches anerkennen und fchä- 
tzen, dafs wir diejenigen achten und liebei), die es 
an fich tragen , und dafs wir es uns felbPi anzueignen 
fuchen, iit die Folge des in unfere Natur gelegten 
Triebes, den wir den Trieb derKollkommenheit nen- 
nen (S. 162). Indeffen enthält der Trieb'nach Voll- 
kommenheit nicht die Gefetze desjenigen geilügen 
Strebens, welches die letzte und oberfte Gültigkeit 
und Nothwendigkeit hat. Tugend und Rechtfdiaf- 
fenheit iil der nöchfie Werth des Menfchen. - Die 
Tugend befteht aber- nicht in dem, was, fondem 
uie es gethan wird, damit die Handlungsweife nicht 
nur ge&tzlich, fondem auch fittlich fey. „Nicht die 
nufsere Erfcheinung der That beßimmt ihren "Werth, 
fondern die innere Befcbaffenheit, der gute Wille^ 
die gute Geß^nung. Diele befteht aber darin, dafs 
vdr eine nothwendige Regel des Handelns, ein Ge- 
fetz erkennen , dem wir uns aus reiner Achtung un- 
terwerfen , dafs wir etwas thun , weil wir erkennen, 
dafs wir es thun Jollen, dafs es die Pflicht gebietet" 
. TS. 180).. Alle hier vorgetraenen Lehren, die im 
•Wefentlichen mit; den GxrmcnStzen der Kantifchen 
Moral vollkommen übereinflimmen , find durch tref- 
fende Beyfpiele aus der Gefchichte erläutert und an- 
fchaulich gemacht worden. In der ßebenten Vorle- 
fung fS. 198 — 226) V^rA der Wüle oder das Ent- 
fchfielsungsv-'ermögen im Verhältnifs zu den Trieben 
als das Entfcheidende im Menfchen und im ganzen 
Menfchenleben betrachtet. „Die Triebe mit ihren 
Forderungen, mit ihrer verfchiedenen Liebe, gehö»* 
ren dem aerzen an, das Herz ift es, mit welchem 



wir die verfchiedtoMi Werthe (?) und Güter des Le- 
bens anerkennen ; aber das Herz ift nur das .Erreg- 
baneinans, nicht dasjenige , vträs die Handlung her- 
vorbringt, und die Entfdieidulng giebt zwifchen den 
fich oft widerfureitenderi Anregungen. ' Diefe Ent- 
fcheidung gehört dem WiUen oder dem Vermögen 
des Entfchhiffes zur That.' Kein Gefühl oder An- 
trieb des Herzens, es fey die finnlicheBegierde, oder 
die gei lüge Liebe der Vollkommenheit, oder die 
Achtung vor dem unverbrüchlichen Gefetze der Tu- 
gend, bringt fiir fich felbft fchon die Handlung her- 
vor, Sondern diefe entfpringt erft aus de»nEntfchluffe 
des Willens " (S. 201). In der weitern Ausführung 
diefer Gedanken kommen unter andern folgende Be- 
hauptimgen vor: „Alles, was der Menfch ift, das 
ift er durch feinen Willen; wenn der gute, liarke 
Wille fehlt, fo fehlt Alles; diefer iß der fefle, innere 
Kern des Menfchen, er ift der innere Menfch felbft, 
in ihm liegt aller Werth, alle Tüchtigkeit, aller Ge- 
halt, durch ihn gelingt jedes gute Werk; von ihm 
geht alle fittliche Befferung und Bildung aus; der 
Wille iß eine felbßihäiige Kraft; ihn bilden nicht 
Ermahnungen, nicht gute Beyfpiele, welche das 
Herz rühren und erheben , ihn büdet allein die thä- 
tige Üebung. " — Aber wie läfst fich mit diefen Be- 
hauptungen , gefetzt auch , dafs die Würde der Ver- 
nunft auf keine Weife durch fie verdunkelt wüf de, 
dasjenige vereinigen, was im Folgenden, und zwar 
in Üebereinfiimmung mit aller menfchlichen Erfah- 
rung, gezeigt wird, dafs der Wille oder das Ent- 
fchliefsungsvermögen jederzeit, entweder durch Ge- 
fühle : und Triebe , oder durch Vorftellungen und 
Ueberlegungen, beßimmt werde? — Unrichtig ift' 
der Ausdruck (S. 212): „jdurch den guten, fiarken 
Willen werden wir Gott gleich. " Und wie mochte 
der Vf. feinen Zuhörern und Lefem zurufen : „ Sol- 
let nur, fo vollbringt ihr, was ihr wollt! dem Wil- 
len dient die Macht und das Glück; derEntfchloffene 
ergreift die flüchtige Fortuna am Haunthaar,. und 
ftellt ihre rollende Kugel €eft!^* — Nach mehreren 
pfychologifchen Bemencungen über die Natur des 
VVillens, im Anfimge der ^ächten Vorlefung (S. 227 
bis 261), wird vom verhältnifs des Willens zu dem 
Verftande geredet. Die Ausdrücke: fittliches Bc- 
wufstfeyn MndfutlicherKerßand, werden als gleich- 
bedeutend gebraucht, obgleich (noch S. 237) aas Be- 
wufstfeyn des Kindes fich , vermittelft der Aufmerk- 
famkeit, zum Verftande, als dem Vermögen, Regeln 
und überhaupt Allgemeines zii denken, fteigert. Der 
Verfiand kann irren, irrt mehr oder weniger in je- 
dem Menfchen, nimmt eine falfche Richtung und ge? 
langt zu einer thö^ichten Lebensanficht, weil in dem 
Menfchen der Wille von Jugend auf der Sinnlichkeit 
unterworfen worden itt. Der finnliche Trieb an fich 
ift unfchuldig und mafsig, wie der Naturmenfch, wie 
das unverdorbene Kind. »Alle Verkehrtheit und 
Verderbnifs, die Laßer und fittliche Krankheiten, 
entfpringen aus der verkehrten Richtung des Ver- 
ftanderauf die Sinnlichkeit, welche. durch Verwöh- 
nung und durch den Einfiufs des böfen Beyfpiels und 

der 



87 



A. L. Z. Nam. 11. JANUAH 1826. 



«9 



» 

der fchlechten Gefinnmigen der Aelterri, Erliefaer 
und übrigen Gerellfchaft befümmt wird" (S. 252). 
Diefer Gedanke wird auf eine, auch in pädagc^ifcher 
Hinficht, fehr lehrreiche Weife entwickelt und durch 
Beyfpiele aus dem menschlichen Leben, fowohl in 
den hohem als in den ifntern Ständen, erläutert. In 
der neuniei^ Yorleldng (S. 262 --296) wird gezeigt, 
wie der fittlicheVerfuind des Menfcheii auch Jadurch 
verkehrt wird^dafs ihn die Macht der GewohnJuii 
fldavifch und einfeitig an dasjenige feffelt, was als 
Aeufserung des Triebes der VolUcommenheit imd des 
fittüchen x riebes im menfchlichen Leben geltend ge- 
macht und durch das Herkommen fefigefiellt und ge- 
heiligt ifu Als Entartungen und Einleitigkeitcn cies 
Streoens nach Vollkommenheit unter dem Einfluffe 
der Gewohnheit werden in fprechenden Gemälden 
dargeftellt: übertriebene, gewohnheitsmafsiffe Ord- 
nungsliebe aufser den Gefdiäften (eine Schilderung 
des Mannes nach der Uhr!), Einfeitigkeiten in Au- 
fehung desFleifses und der Arbeitfainkeit, Befangeü- 
beit in einer befiimmten Berufsthätigkeit, einfeitige 
Liebhabereyen z.B. an Alterthümern , Blumen u. f.w. 
Welchen Einflufs die Gewohnheit auf die Uhter- 
drückuhg der Geiflesfreyheit haben könne, ficht man 
an den Cninefen, an den Juden, an der römifch ka- 
tholifchen Kirche, auch an denjenigen ProteAanten, 
„welche die Formen der enningenen Glaubensfrey- 
heit wieder als Feffeln brauchen, und verlangen, 
dafs die Stufe, auf welcher der befreyte Geilt vor 
dreyhundert Jahren die Fahne des Sieges fchwang, 
nicht überfchritten werde, und dafs die Worte, mit 
welchen er damals den Freyheitsbrief gefchrieben, 
auch noch heute gelten foUen " (S. 276V — Wie der 
„ Wille, durch Sinnlichkeit und Gewonnheit irre ge- 
leitet, falfche Richtungen nimmt: fo kann er auch 
mit Selbllthätigkeit irren, wenn er einen gewiffen 
Grad derFreyheit erlangt hat, dabey aber doch noch 
von der Sinnlichkeit und Gewohnheit beherrfcht 
iß. — Die zehnte Vorlefung (S. 297 — 327) zeigt, 
wie auch in Anfehung des fiitlichen Triebes fleh oer 
Verßand verirrt, wenn er die Grundfätze der Mora- 
lität mifsverfieht und fich wülltürliche Pflichten 
fchafft, von denen das Gefetz Gottes nichts weifs, 
oder wenn er einen Avillkürlichen Gottesdienft erfin- 
det. Zur Befiätigung der hier vorgetragenen Lehren 
werden angeführt die Menfchenopfer bey rohen, 
heidnifchen Vollmern, die Lebensweife der Cyniker 
unter den Griechen, der Therapeuten unter den Ju- 
den, der Einfiedler und Mönche unter den Chrifien. 
Ohne das Gute zu verkennen, das-fich in dem Cha- 
' rakter Einzelner unter jenen SchAvämiern , deren 
Mehrere nahmhaft gemacht find, offenbart und auch 
durch fie bewirkt worden iß, werden die verderb- 
lichen Folgen ihrer Verkehrtheiten, fowohl für fie 
felbft, als auch für die menfchliche Gefellfchaft, 



überzettgend dargeftellt In der e^en Torleftiiig 
(S. S28 -- 560} bemüht fich der Vf. zuerft , möelichi 
eenau zu befümmen, in welchem Verhakmls die 
Vernunft zu dem Verftaode liehe; darnach wird der 
Begriff der fFeUheii genauer entwickelt, in fofem. 
dielelbe als die hdchfle Stufe der Ausbildung der fitt- 
liehen Erkenntnifs zu betrachten ilt. Der Unter- 
fchied zwifchen Vernunft und Verfiand wird (S. 329 ff.) 
auf folgende Weife befümmt. 1) Die Vernaof^ lebt 
unmiiUlbttr im Menfchen , und ift einem jeden , der 
geiftig gefuud iß, eigen, als Gabe der Matur; der 
verßand aber iß mittelbar, imd bildet fich erß durch 
Gewöhnung, Erziehung und andere Anr^ungen und 
EinflflfTe der Bildung. Der VerOand ift die bewufste, 
abgerniegelte (?), reflectirte Vernunft, oder das aus- 
gebildete Bewüistfeyn unfrer felbft. 2) Die Vernunft 
iß in allen von der Natur nicht verwahrloßen Men- 
fchen diefelbe; da hingegen der Verßand verfchieden 
iß und auf verfchiedenen Stufen der Bildune fleht. 
8) Der Verfiand kann irren, die Vernunft aber 
nicht. — in llflckficht auf diefe letzte Beßimmung 
heifst es S. 332: „In wiefern die Vernunft tu einzel- 
nen Menfchen erfcheint, in fofern iß fie auch nicht 
von Irrthum und Sünde frey." Dagegen wird S. 335 
gefagt: „die Vernunft iß untrßglich,. fie vernimmt 
nichts als. die Gefetze der Natur und des Geißes.*' 
Es dürfte fchwer feyn, von diefen und andern damit 
verwandten Behauptungen den Vorwurf der Unklar- 
heit, wo nicht gar der Verwickelung in Wider- 
fprüche, abzuwenden. Verfiändlieher erklärt fich 
der Vf. in der zwölften Vorlefung (S. 361 — 393) — 
obgleich er hier um Nachficht bittet,, wenn er das 
Kachdenken feiner Zuhörer etwas ßark in Afifpruch 
nehmen vverde, — über die bisher aufjgeftellten noch" 
ßen Grund/ätze der Sittenlehre^ inionderheit über 
die Principien der Giürk/cligkeit und der KoUhom-- 
menhHt^ Der Tadel, den er hier ausfpricht, kann 
denen , die fich erinnern , wa^ Garve und Reinhard^ 
der erße fttr das Glttckfeligkeits-, der zweyt.e für 
das VoUkommehheits-Princip, gefagt haben, nicht 
anders als einfeitig vorkommen , und fchwerlich 
werden unbefangene Wahrheitsforfcher ihm beyßim- 
men , wenn er die Kantifche Sittenlehre als ein trock- 
nes Verßandeswerk, ganz ohne alle ^dsme und 
Kraft, darßellt, wobey uns unheimlich zu Muthe 
werde und faß ein Grauen überfalle (S. 378 ff.). Z^var 
meint er, Kant hahe wirklich das wahre Gefetz der 
fittlichen Natur entdeckt, obgleich in delTen ober- 
ßem moralifchen Grundfätze nichts als die leere Re- 
gel der Gefetzmäfsigkeit aufgeftellt fey, aus welcher 
man nur durch Folgewidrigkeit alle befondem Pflich- 
ten abzuleiten vermochte. In diefer Hückficht fcheint 
ihm, lim den gefuchten Hauptgrundfatz zu finden, 
jetzt nichts weiter notbig zu feyn, als die von Kant 
begonnene Forfchung zu vollenden« 



(Der Befthlufs fol$t.} 
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achdem Hr. Dr. de Wette felbft fich diefem Voll- 
endungsgefchäfte unterzogen hat, th eilt er das Re-^ 
fultat feiner Forfchung in folgenden Worten mit 
(S. 591): ^Offenbar kommen alle Triebe darin (iber- 
ein , dafs fie das Leben des Menfchen zu feinem Zwecke 
machen. Es fev alfo auch unfer Grundjätz, die For- 
mel , welche aÜe Zwecke des Menfchen -in fich ver- 
einigt, das Leben, — und das alliimfaffende Gefetz, ^ 
aus welchem fich alle Gefetze ableiten laffen: Lebe, 
lebe, um zu leben, aus reiner Achtung und Liebe 
des Lebens!** '— Rec. möchte fich jedes Urtheils 
ober diefes vermeintliche Moralprincip enthalten: 
denn er begreift nicht, wie der Vf. einer Sitten- 
lehre, die, wenn deich manches Auffallende, doch 
auch fo viel Trefffiches und Tiefgedachtes enthält, 
fich überreden konnte, er habe in der von ihm hier 
dargebotenen Formel einen oberfien Grundfatz auf- 
gefiellt, der beffer als jeder andere dem Syltein einer 
der Natur und Befümmung des Menfchen entfpre- 
dhenden Sittenlehre zur Bdis dienen könne. VV'^ollte 
man die Worte: Lebe, um zu leben u» f. w.! nach 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch nehmen: fo wür- 
den ne die Forderung enthalten , dafs man das Leben 
an fich (das Eiiiftiren als lebendes Wefen^ als den 
höchften Zweck des Lebens, mithin aucn als das 
höchlte Gut des Menfchen achten folle. Dafs diefs 
jedoch die Meinung des Vfs. nicht feyn i^onnte , ver- 
lieht fich fchon von felbft. Nothwendi^ mufste'er über 
den Sinn feines fo leicht mifszuveriiehjcnden Prin- 
cips fich näher erklären. Diefs gefchieht im Anfange 
der dreyzehnten Vorlefung (der erften im zweyten 
Bande) mit folgenden Worten: „Es liegt uns nun 
ob, die Lebensanßcht des Wei/en, die vnr in die 
Idee des Lebens zufammengedränet haben, aus die- 
ier zu entwickeln,- und in derfelben den Einklang 
aller Triebe in ihrer Gefundheit und Reinheit zu zei- 

fen. Mit Recht gehen wir dabey von der heiligen 
litte des Lebens aus, welche wir in dem aus dem 
fittlichen Triebe entfpringenden Gefühl unfers In- 
nern, geiftigen Wefens erfalTen. Vermöffe diefes 
Gefühls geben wir dem menfchlichen Geifte, der 
fiah felbft und feinem inoerfien Gefetze treu bleibt^ 
die höchße Würde, und erkennen da$ menfchliche 
Ji. L. Z. 1826. Er/ierBand. 



Wefen als denGegenfiand einer unverletzlichen Ach-, 
tung, welche eben jenes Gefetz gebietet, an; in die- 
fer Treue des Geiiies gegen fich felbft aber und in 
der heiligen Achtung vor dem, was feiner Natur und 
feines Vvefens ift, fanden wir den unverletzlichen 
Kern des Lebens; ohne diefe Treue und diefe Ach- 
tung giebt €5? kein Leben, fondern nur den Tod." — 
Zumlge diefer Erklärung und der in ihnen enthalte- 
nen Befdmpiungeh fcheint das Moralprincip des Vfs. 
mit andern Worten lauten zu können : Lebe wie ein 
Weijer! — auch wohl : Lafs Achtung vor der Menfch^ 
heit die Triebfeder aller deiner Be/trebungen/eyn! — 
Befonders dürfte die erfte diefer beiden R>rm©ln dem 
Sinn des hier aufgeftellten Moralpriiicips entfpre- 
chen, da der Vf. felbft erklärt, dajs er die^I^- 
bensanficht des Weifen in die Idee des Lebens zu^ 

Jammengedrängt hohe, und es ihm defshalb obliege, 
aus der Idee des Lebens die Lebensanßcht des Wei-- 

Jen' zn entAVickeln. Der Erfüllung diefer Obliegen- 
neit find die drey folgenden Vorleiungen, die dr*ey» 
zehnte,, vierzehnte und Junfzehnte (S. 1 — 95) gewid- 
met. — In der Entwickelung der Lebensanßcht des 
Weifen, welche man hier findet, trägt der Vf. das 
Wefentlifchfte feiner moralifchen Grundfötze vor ; da- 
her wird es, um mit diefen bekannt zu machen, 
nicht unzweckmäfsig feyn, aus jener ausführlichen 
Darftellung einige;, der ^Hauptideen hervorzuheben. 
„Der Weife ift durch das fittliche Gefühl der \N Orde 
feines Wefens oder des reinen Ichs von (elbfiifcher 
Befangenheit befreyt. Im hohen'Bewufstfeyn feiner 
Würden fühlt er fich nicht mehr als einen befonderh 
Menfchen, fondem» emporgerückt überfich felbft und 
fein enges Bewufstfeyn, nimmt er eine Stelle im 
ewigen J^eiche Gottes ein. — Er fühlt in fich nicht 
mehr die Antriebe und Reizungen der finnlichen Na- 
tur; — aus dem trüben, iiürmifch erregten, Wel- 
len fchlagenden , Wogenhflgel aufthürmenden Meere 
der Leictenfchaften hat er (ich in den lichten Aether 
gerettet, in welchem nur der fchöpferifche Athem 
des Geiftes Gottes leine Seele bewegt, upd dieLicht- 
funken der Begeiiierung um fie fpielen; aus der wi- 

^derftreitenden mifshelligen Bewegung der Begierden 
und Leiden fchaften hat er fich aurgefchwungen in 
das Reich des ewgen Wohllauts, wo feine Seele, 
von den Ton - Wellen heiliger Gelänge getragen, 
dem ZugC' des die Welt beherrfchenden Einklangs 
folgt, Axnd jede ihrer Bewegungen harmonifch in due 
allgemeine Bewegung verfliefst, wo er im Schlagt 
feines Herzens den Pulsfchlag alles Lebendigen 
fühlt, und mit feinem Bewufstfeyn das WeltaU um- 
iafst (!!!). — Der Weife fieht in jedem menfch^ 
M liehen 
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liehen Wefen den Gegenßand feiner Achtung und 
Liebe, den Mitbürger der fittlicheniWelt} er trägt 
das LebensgefQhl , den Pulsfchlag der ganzen Menfcfi- 
heit in feinem Herzen \^ — zur Allliebe der Menfch- 
heit erhoben, ift er in das Leben eingegangen, und 
ficht in der heiligen Mitte , von welcher aus ihm das 
ganze Leben, vom göttlichen Lichte erhellt, in 
wunderbarer Schönheit bloht und prangt; feine All- 
liebe beweifet fich felbA in der Befriedigung des finn- 
lichen Triebes, in der Sorge für die Gefundheit und 
Pflege des Leibes, im Genufs der finnlichen Lebens- 
freude. — Wie der Weife im finnlichen Leben 
nicht fich, fondern die Menfchheit fucht, fo will er 
auch durch fein Streben nach Vollkommenheit und 
Ausbildung nicht fein Ich verherrlichen , fondem das 
Leben der Menfchheit; er will nicht fich felbft die- 
nen, fondern der Menfchheit. Aus diefem Gefichts- 
S unkte firebt er nach Tüchtigkeit und fchätzt die 
chönheit desKörper^, letztere als eine BarAellung 
des in fich nach Freyheit, Ebenmaafs und Einklang 
ftrebenden Menfchengeiftes. (?) — Indem er feine 
eei/liß^enAnh^en und Kräfte als ein ihm anvertrautes 
Gut der Menichheit betrachtet, das er zu ihrem Ge- 
winn verwalten foll, forgt er, im Streben nach geifü- 
§ er Vollkommenheit, zuerft, aus reiner, über alle 
elbfifucht erhabener Liebe des Menfchlichen, für 
feine eigene Ausbildung durch Erkenntnifs der Wahr- 
heit, a^rch Glauben, Kunil und Dichtung; dann 
aber auch für die Vervollkom'mnung feiner Neben- 
menfchen, fowohl in feinen rein menfchlichen Ver- 
hähniflen, als auch in feinem Beruf. Er wird als 
Anbauer des Landes, als Gewerb - und Handeltrei- 
bender f als reicher Kaufmann, als Gelehrter und 
Künftler, als Lehrer der Wahrheit und Priefier der 
Schönheit, fo wie in den allgemeinen menfchlichen 
Verhältniffen , als Gatte uncT Hausvater, als Freund 
4ind Genoffe, als Bürger des Vaterlandes, als Mit- 
glied der Kirche, das von Selbftfucht gereinigte Ge- 
nihl der Menfchheit behaupten und bewahren , und 
dadurch das wahre, tiefe, umfafTende Leben leben. — 
Der Weife fetzt der Achtung der perfönlichen Würde 
alle Forderungen der andern Triebe nach, und opfert 
diefe auf, inj Fall fie mit jener Achtung in Wider- 
fireit treten. Wenn ihm aber das Glück in jeder 
Hinficht wohl will , fö bewahrt er immer in feinem 
Leben das heilige Maafs der Einheit und Ueberein«- 
fiimmung und läfst fich nicht aus dem itmern Gleich- 

fe wicht bringen. Um die Frrfheit feines Geißes zu 
ehaupten, entfagt er allen Forderungen, welche 
die Triebe der Vollkommenheit und Sinnlichkeit 
machen, wofern ihre Befriedigung einer höh er n 
Pflicht entgegen ficht; Schmerz und Luß find ihm 
nichts als verfchiedene Wellenfchlage des finnlichen 
Lebens, von welchen keiner den klaren Spiegel fei^ 
nes Geiftes trübt; er bleibt erhaben über Alles, was 
nicht unmittelbar 'das innere Wefen feines Geiftes 
angeht, und behauptet die Freyheit über die mächti- 
gen Gefühle der Liebe, der Furcht und des Schmer- 
zes; wie viel mehr im Genuffe irdifcher Güter und 
fixuiHcher Lebensfreuden! Er wechfelt die aufsere 



Farbe des Lebens, ohne dafs fein, inneres Licht je 
dadurch verändert und verdunkelt wwd. Dem. Be- 
wufstfeyn feines eigenen Wefens treu, lebt er fchoa 
hier in der ewigen Seligkeit; und das ^rhabenfie, 
heiligfie Selbflgerahl macht ihn.fchon auf Erden zum 
Bewohner des Hinnnels. — In diefen Gedanken der 
Ewigkeit liegt die Schutzwehr gegen allen irdifchen 
Heiz, der ihn von der Pflicht ablocken wilL V\'as 
er liebt, liebt er nur um des Ewigen willen. Dabev 
hat er immer Gott im Herzen , und bezieht Alles aut 
Gott imd deffen heiligen Willen. " — — r Wenn die 
hier mitgetheilten einzelnen' Züge aus dein grofsen 
Gemälde , welches der Vf. von dem Leben des Wei- 
fen aufgefiellt hat, mit Recht erwarten lafTen, dafs 
das Ganze einen flarken Eindruck auf die Gemüther 
der Betrachtenden machen werde : fo wird doch auch 
fchon aus einigen der hier ausgezeichneten Züge Geh 
ergeben, dafs ^ie in mancher Hinficht geiftreiche, 
fchöne und erhebende Darftelhing Vieles enthalte, 
was nicht nur im hohen Grade übertrieben iß, fon- 
dern auch mit der Einrichtung der menfchlichen 
Natur im offenbaren Widerfpnich fleht, und defs* 
halb keinesweges als ein wahres Ideal menfchlicher 
Vollkommenheit oder menfchlicher Weisheit imd 
Tugend betrachtet werden darf, üeberdiefs fiöfst 
man in den von einer glühenden Phantafie entworfen 
nen Schilderungen nicht feiten auf Ausdrücke und 
Wendungen," in welchen es fchwer, wo nicht fogar 
unmöglich iit, einen vernünftigen Sinn zu' finden. 
So z. B. heifst es von dem betwmderten Künftler, der 
als ein Weifer denkt (S. 61): „In der Glorie, die 
um fein Haupt fchwebt, verfchmelzen fich die Züge 
feines Angefichts mit dem überirdifchen Schimmer; 
feine Persönlichkeit verliert fich in der Verklärung; 
es ift das Bild der gereinigten und volIendetecT Menfch- 
heit, das zu den Wolken auffchwebt und in dasHim- 
mclslicht verfchwimmt." — Und S. 92: „Wie dem 
Chriften alles Irdifche fierblich iß, fo ift auch Alles, 
und fclbß das Fleifch , des ewigen Lebens föhig. Aus 
dem Grabe wird das Verwehe zur unverweslichen 
Schönheit erflehen, indem der Geift*das Fleifch mit 
fchöpferifcher Kraft durchdringt. *• — In llückiicht 
auf die zweyte hier angefahrte Stelle will Rec. nicht 
verhehlen, dafs er, weit entfernt, ein DttrcJidrun^ 
genwerden des Pleijches von der fihöpferifchen Kraft 
des Geiftes, zu-* Erlangung der Theilnahmeam etci" 
gen T^eny — mit dem Vf. för ein durch das Chri- 
itenthum geoffenbartes Geheinmift d0$ (Baubens zu 
halten, in der ganzen, eben fo fchrift«-4ijb Vernunft-- 
veidrigenVorfiellung defTclbea nichts anders al$ JVbir* 
ftnft zu erkennen vermag. — Die di:ey folgenden 
Vorlefungen, .die ft:chsZenntej fiebzehnte und acht- 
axhnte (S. 96 — 191) handeln von der Klugheit', wel* 
dtie die Mittel zu den Zwecken wählt, von ihren Be- 
fiandtheilen, ihrer Nothwendigkeit zum fitdichai 
Handeln, von ihrem Verhältnifs zumEntfchlie^ungs- 
vermögen und zur Weisheit; ferner von den Aufga- 
ben derfelben in Rückficht auf die finnlichen Bedürf* 
nifle, auf die Vollkommenheit und Bfldung des Gei<-- 
lies» auf die Zwecke des fittlichen Triebes und die 
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Anot'diningie& itndOefelie der Gerechtigkeit im Men*^ 
fchenkben; endlich von den verfchiedenen Stufen 
ihrer Ausbildung^ je nach dein der M enfch fich von 
der Sinnlichkeit beherrfchen oder durch Gewohn- 
heit beAimmen läfst, oder in der Freyheit des Geiftes 
lebt. •— In deri'AusfÜhrung diefer Ideen findet man 
einen grofsen Keichthum von Lehren und Bemerkun- 
en, die, wenn fie anch Glicht alle hierher gehören 
bllten, doch an fich wichtig und beachtenswerth, 
auch grofstentheils auf eine anziehende Weife darge- 
fiellt und. JVec. rechnet dahin vorzüglich die fehr 
durchdachte Entwickelung eines dreyfachen Verhält- 
niffes der Mittel zum Zweck (S, 98 - 120), den kur- 
zen Ueberblick des Ganges, welchen die Bildung 
der Menfchheit genommen hat (S. 138 — 145), die 
Darftelluiig des Wirkungskreifes der Klugheit in den 
drey Ständen des Berufs, welche die alte Sprache 
mit den Reimworten Nähr-- Wehr-^ imd Lehr- Sl:and 
bezeichnet hat (S. 147 — 160); auch die trefflichen 
Bemerkungen ilber die Wichtigkeit der Gewohnheit 
far die Bildung der Mcnfchen, und von der Schäd- 
lichkeit dcrfelben, wenn fie allein das Leben be- 
herrfcht (S. 170—180). fJnzelne Behauptungen in 
Anfehiing ihi^er Richtigkeit zu beiireiten, geliattet 
der Raum nicht; fond dürfie'es dazu auch hier nicht 
an Gelegenheit fehlen , z» B. wenn S. 173 gelagt wird: 
9, Man behauptet mii Recht j dafs nur alte , gewol\nte 
Steuern gerecht, und neu eingeführte immer unge- 
recht feyn." Ixi der neunzehnten Vorlefung (S. 192-^ 
22S), welche den Zweck hat, dasjenige, was zur 
Weisheit und Kindheit, oder zum ganzen Umfange 
des menfchlichen £ebens gehört, fo geordnet darzu- 
iiellen, dafs man dadurch die GrunJuage der Pflich* 
tenlehre erhalte, hat fich Rec. vorzfiglich durch das-* 
wenige befriedigt gefonden , was S. 2W ff. zur Erklä- 
rung der Ideen von der menfchlichen (Weichheit ge- 
tagt worden ilL — Die zu^niMag/ie Vorlefung (S* 224 — 
25^) ift überfchrieben : Von der Bildungsfähigkeit, 
Freyheit und Abhängigkeit desMenJchen, „ Die Be- 
freyung de9 Menfcnen von der Gewalt der Natur 
und die Geltendmachung der Freyheit in feinem Le- 
ben nennen wir Bildung: denn die Freyheit ift eine 
bildende,' fchöpferifche Kraft des Lebens, und wo 
fie waltet, da ift Geiialt, Einheit in der Mannigfal- 
tigkeit , Einklang in Bewegiing und Spiel. " — Zu- 
erß wird gefchichtlich dargethan, dafs die Menfch- 
heit es bereits fehr weit in ihrer Selbfibefreytmg ge- 
bracht hat. Dann wird die Frage aufgeworfen, ob 
der Menfch nun wirklich firey, unabhängig von der 
Gewalt der ^fseren Natur und von feiner eigenen 
Sinnlichkeit fey. Da(s diefe Frage, nach dem Begriff 
welchen der Vf. hier mit dem vVorte Freyheit ver- 
bindet, zu verneinen fey, durfte wohl nicht fo um- 
ftändlich bewiefen werden, als hier gefchehen ift. 
Wenn aber im Fortgange der Unterluchung auch 
dem Tugendhaften die fittliche Frevelt faft gänzlich 
abgefprochen wird (S. 243 ff.): fo fcheint der Vf. felbft 
zu geftehen, däfs fein oben aufgeßelltes Ideal von 
dem Leben eines Weifen für ^ nichts anders als ein 
Gebilde der Phantafie zu halten fey. Doch leitet er 



nachmals wieder ein ', und lehrt (S. 24?) r „ der 
Menfchliat das Vermögen der Freyheit; es ift fchwach 
und befchränkt, aber nicht ohnmächtig und nichtig; 
imd es ift nur in der Art befchränkt, dafs esjmmer- 
fort geftärkt und erweitert werden kann, und dafs 
dem Wachsthtim deflelben keine b^ftimmbare Grenze 
gefetzt ifL" Weiter unten wird gefagt: » Wir kön- 
nen Alles, wa$ wir wollen , wenn auch nicht mit Ei- 
nem Male, aber doch durch fortgefetztes, anhaltendes , 
Beftreben. Nur Muth und Vertrauen gebort dazu, 
das Vertrauen zu unferer ungemeffenen Bildungs- 
und Beilerungsfähigkeit. " Doch folches Schwanken 
in den Begriifen und Befiimmuiigen , wie man hier 
lind öfter m diefen Vorlefungen wahrnimmt, wird 
nicht nur das Lefen i^ancher Stellen unangenehm,, 
fondern anch die klare AuffalTung ihres Inhalts und 
Sinnes fehr erfchwert. In der em und zwanzigßen 
Vorlefunß (S. 255—288) werden aus der Wahrheit, 
dafs die Gemeinfchcf/i Bedingung alles fittlichen Le- 
bens feyi folgende Lehren hergeleitet: 1) Weil fich 
das fittuche Leben auf die Gemeinfchaft gründet , fo 
mufs es auch feine lUchtung auf die Gemeinfchaft 
nehmen. 2) Die Gemeinfchaffc wird durch die Thut 
geftiftet. „Es ift nichts Grofses und Heilfames im 
Gefammtleben der Menfchen empor gekommen , was 
nicht Klampf, Arbeit und Opfer gekoftet hätte." 
3) Gemeinfchaft vwrd geftiftet durch Thatkraft, ver- 
bunden imt Liebe. 4) Dernuth macht uns dasBedürf- 
nifs (den Beyfiand) unferer Nebenmenfchen und der , 
göttlichen Leitung in der Gemeinfchaft fühlbar; fie 
ift die Bedingung der Gemeinfchaft. 6) Nothwendig, 
' um die Wonlthaten der Gemeinfchaft zu geniefsen, 
find Glaube, Hoffnung und Treue. — Mit Recht 
iiennt der Vf. die . hier vorgetragenen Lehren fehr 
wichtig und beherzigungiswerth. Doch kann Rect 
ihm keinesweges beyftimmen, wenn er behauptet 
(S. 256), dafs die bis fetzt gewöhnliche und am mei- 
ften anerkannte Behandlungsart der Sittenlehre garpz 
felbßfüchtig fey und vom Standpunkte der Selbft 
fucht ausgehe , ja dafs felbft in ihren ftrengfien Leh-' 
ren, woourch das reine, Aber Eigennutz erhabene 
Pflichtgebot geltend gemacht wercfe , die Selbftfucht 
im Hintergrunde laure. Es würde fchwer feyn zu 
begreifen, wie der gelehrte Vf. zu einer fo durchaus 
ungegründeten und noch dazu einen offenbaren Wi- 
derfpruch in fich tragenden Behauptiuig habe kom- 
men können , wenn ihn nicht Vorliebe Tür feine ri- 
gene Weisheitslehre dazu verleitet hätte. Diefe fucht 
allerdings alle Regungen i^dAeufserungen der Selbft- 
fucht gänzlich zu erfdck^n, indem fie von ihren 
Schülern fordert, dafs diefelben fich gar nicht als be- 
(bndere. Menfchen fühlen, fondem c&fs fie, erhaben 
über alle Antriebe lünd Reizungen der finnlichen Na- 
tur, in ihrer AlUUbe das eigene Ich vergelten follen. 
Es fragt fich dabey aber, ob diefe erhabene Weis- 
heitslenre denn auch der menfchlichen Natur ent- 
fpreche, und ob fie nicht in manchen ihrer Forde- 
rungen mehr AehnUchkeit mit einer theils lioifchen, 
theils m^fiifchen Mönchsmoral, als mit einer wahren 
Vy^eisheitslehre habe. -*- Die drey letzten Vorle- 
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fuiigen , die ' xwey, ' drey und \%er und zufonzig/ie 
(S. 284 — 576\ find einer ausführlichen Betrachtung 
. über ciie Quellen und Bedingungen der ZufriedenheU 
A^s M^fchen gewidmet, und zwar erfilich mit fei- 
nem Schickfal oder feinem Zufiande in Anfehung der ' 
Befriedigung feines finnlichen Triebes; zweyiens mit 
fich felbft; drittens mit feinen Mebenmenfchen. Die 
Zufriedenheit des Menfchen mit feinem Schickfal 
wird Glückfeligkeit, die Zufriedenheit mit fich felbft 
Seligkeit (auch gutes Gewiffen), das Gegenthril von 
beioen Gemüthszufianden Ungiückfeligkeit und Un- 
feligkeit (auch böfes Gewiffen) genaHnt. So interef- 
fant die hier angefiellten Betraclitungen find, fo we- 
nig dürften docli die Refultate derfelben befriedigen. 
Diefe find im Wefentlichen keine andern, als erßiich, 
dafs der Menfch^ um glQckfelig zu werden, auf al^s 
IrdifclVc Verzicht leillen ; zweytens, tlaCs, um zur Se- 
ligkeit zu. gelangen, fein unreines Gewiffen durch 
den tröftlicnen Glauben gereinigt werden mufs, dafs 
ihm um Chrifii willen alle fejne Fehler vergeben wer- 
den; drittens, dafs er, um mit feinen JNebphmen- 
fchen zufrieden zu feyn, lücht nur Andei's^lenkende, 
Gegner uiid Feinde, Tonderu auch Verbrecher, Em- 
pörer, Räuber u. f. w. nur nach dem Maafsftabe ihrer 
eigenen Ueberzeugungen , und, wegen der Abhän- 
gigkeit des Menfchen in Anfehung feiner fittlichen 
Bildung von dxtr Natur und dem Sehiclkfal, fiets mit 
Kachficnt und Milde l>eurtheilen mufs. — Den Lei- 
denden wird zu ihrer Beruhigung gefagt, ^der 
Schmerz des Körpers bellehe eigentlich nur in der 
Einbildung; Leiden um der Tugend willen fey ge- 
wöhnlich; die geidigeAusfaat gedeihe niir^ wenn fie> 
niit.Thränen und mutgedün^t werde; dieJHoffnung 
eines Erfatzes in der Ewigkeit fey ohne Gn^nd; der 
Fromme geni^he Jchon hier die Seligkeit des Him- 
mels." Wenn ein denkender Leier, den folche Be- 
.hauptungen und Lehren nothwendig befremden muf- 
fen, /eine nähere' Erklärung darüber zu erhalten 
wttnfcht; fo tritt ihm der V^, mit folgendem Ziuruf 
entgegen (S. 310): „Was iii es, dafs diefe ätherifche 
Grazie über das fchöne Antlitz der heiligen Ä^alAari«a 
haucht? Hofft fie, wenn das zerfleifcheudellad ihren 
Leib zerfchnitten und von der Seele getrennt hat, — 
dafs ihr ein Blumenbekränzter Bräutigam entgegen, 
kommen und fie mit verlangenden Armen empfangen 
werde, damit fie an feiner ßt-uß die Wonne irdifcner 
Liebe geniefse? O nein ! nicht die KofenknofpeA ir- 
difcher Sehnfucht find es, die auf ihren Wangen blü- 
hen ; ihr Bräutigam ift Chridus , der Gekreuzigte, 
dem ihft reine Seele entgegen fliegt , um fich in dem 
Lichte feiner göttlichen Herrlichkeit zu fonnen und 
fich an der Vollendung himmlifcher Schönheit zu la- 
ben u. f. w. " In der vier und zwanzigfien Vorlefung 
wird Mancherley gefagt, was darauf abzweckt. Al- 
les, was man memchUche Bosheit nennt, als blofse 
Krankheit und Schwäche erfcheinen zu laffen, und 
felbft^ den gefliffentlichen Verführer der ünfchuld 
vor jedem Verwerfungsurtheile ficher zu ftellen* 
„Sollen wir," heifst es unter andern (S. 364), „das 



Raubthier, welches vom Hungerkrampf gepeinigf. 
Tage lang auf der Lauer liegt und endlich ein Thier 
erlaufcht und packt, darum haflen, weil es feinem 
Naturtriebe blindlings gehorcht? Gewifs nicht ! 
Fürchten mögen wir es und fliehen, aber haflen kön- 
nen wir es nicht, noch anklagen, weil wir fohfi die 
Natur felbft anklagen müfsten. Nicht anders können 
wir den verfiocktefi Böjewicht beiraohten, dem ^r 
noch dazu als Menfchen Barmhei'zigkeit und Liebe 
fchuldir find." Wenn diefe Anficht richtig wäre, 
wie lieise fich dann noch behaupten , dafs eine mo- 
ralifche Natur, Vernunfl: und fittliche Freyheit, der 
allgemeine Charakter der Menfchheit wäre, und was 
würde dann aus allen vernunftmäfsigeri Begriffen 
von moralifcher Zurechnung, Verdienli und Schuld? 
Aber auch diefe vernunftmälsigenB^riffe fcheint der 
Vf. nicht anzuerkennen, inclem er kein l^edenken 
trägt, fowohl eine fremde Schuld, als auch ein frem- 
des Verdienft, dem Menfdien zuzurechnen. D^s 
Letzte ift fchon oben durch Anführung der Worte 
bemerklich gemacht, in welchen als Bedingung der 
Seligkeit oder des guten Gewiffens der Glaube dar- 
geftellt wiu-de, dals dem Chriften um Chrißi willen 
alle feine Fehler vergeben werden. Auch wird dort 
(S, 338) gefagt: „Seine (Chrifii) Vollkommenheit 
wird unßr eigen durch den Glauben und die Hoff- 
nung." In lUlckficht auf das Zweyte, nämlich die 
Zurechnung einer fremden Schuld, heifst es S. 330: 
„Wir treffen hier auf das tiefii^ Geheimnifs der Sit- 
tenlehre, deflen Enthüllung wir der chriftlichen Of- 
fenbarung verdanken. Es ift die Anerkenntnifs , dals 
felbft unlere fmnliche Schwachheit Sünde ift» dafs 
wir, noch ehe wir mit der That gefündigt^. fchon 
mit dem auf das Irdifche gerichteten, fcnwachen, 
verführbaren Willen gefündigt haben, dafs wir in 
Sünde, und Schuld empfangen und gebaren ßnd. 
Diefe Wahrheit nimmt uns jede Entfclinldigung, die 
yrir für unfere Fehler aus unterer Natur fuchen könn- 
tfen, ** Wie ftimmt es nun aber mit diefer letzten Be- 
hauptiuig überein, dafs der Vf. felbft (S. 363 ff.) fo 
eifrig bemüht ift^ auch die abfichtüche, hartnäckige, 
durchdachte Bosheit zu entfchuldigen , indem er die- 
Wbe nur für Sch^väche und Kramcheit der Seele ge- 
halten, und. den verßockten Bö/hvicht nicht anders 
als ein RaubtHier betrachtet wiffen »will, das man 
nicht anklagen könne, ohne die Natur (den Schöpfer) 
felbft anzuklagen? Hier, wie an mehreren. Stellen 
cUefes Werks, ilt er nicht confequeiit in feinen Ur- 
theilen , fondern verwickelt fiöh in offiodbare Wider- 
fprüche, am auffallendften da, wo er.iüne freyern, 
vernunftmäfsicen Anfichtpn , z. B. von der urfprOng- 
liehen Ünfchuld des Menfchen und den Quellen der 
Sünde und des Lafters (zufolge der achten Vorle- 
fung), in Uebereinfdmmung mit gewiffen Dogmen zu 
bringen fucht, in welchen er Genemmiße, nicht nur 
des Glaubens, fbndem auch der Sittenlehre, gefun- 
den haben wlU. , 

Ein Urtheil über das Ganze wird fich erft nach 
Prüfung der beiden folgenden Bände fillen laffen. 
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'mti beliarrltehw , oOchteniett Beobachter kann 
der Z^eTpah' und die Zerriflenheit in dein Leben 
uiferer Zeit weder entffeheä noch befremdlich und 
rithfelhaft oder beunnuiigend erfcheinen ; fie iß die 
imaasbleiblidie Fdge deS;^ feiner Befchanenheit ge- 
mäfs immer flärker nenrortretenden GeMnfatzes zwi* 
ichen Yerfiand ^iind Gkuben» Einzelntieit und All- 
gemeinheit» AlftmundJNeuem, uAd als folche berech« 
tjget fie, das eigenthümliche Malzeichen unferer Zeit, 
der Mutter einer fich veredelnden Zukunft, zu in<^ 
haltfchweren Erwartungeq und freudigen Hoffnun- 
gen; durch Freyheit der eeiftigen Selbllthätigkeit 
undfittlich erilarkenderSelbfnrerleugnung, durch er- 
fehnte und erftrebte Herrfchaft floer das Aeufsere 
vod durch £ttliche Läuterung und feuere GeOaltung 
des hnettt ymrd eine Verföhnung vorbereitet, in de- 
ren Annäherung und Beförderung die Würde und 
das Heil der Menfchheit Geh beurkunden. Unter 
den Bedingungen , von vrelchen diefes geiftiff-fitlli- 
die Fortfchrejten des menfchlichen Gelchlecntes zu 
einem idealifchen Ziele abhänst, behauptet Oeffent- 
llchkeitder gei(tig-fittlichen Wechfelwirküngimge-^ 
fetlfchaftlichenZuilande, nach unumAufsJich bewähr- 
ten Erfahrungen der Gefchichte, die Erfie Stelle. ' Es 
kann daher Kaum ein würdigerer Gegendand fär die 
fre je Unterfuchung gewShlt werden , äs diefer • Der 
Vf. des vorliegenden vVerkes hat das Gewicht der v9n 
ihm bearbeiteten Aufgabe tief gefühlt und heil be- 
griffen; er hat fie in ihren mannigfaltigen fchwieri- 
gen und folgenreichen Beziehungen aurEufaffen und 
in an(chauli3ier]>arriellung umiichtig zu erörtern ver- 
focht; und dafs feine Arbeit im Wefentlichen gelun- 
gen, in mehreren Rflckfichten hoch verdienfüich 
und felbft als Zeichen der Zeit von glücklicher Vor- 
bedeutung fey, erklärt der Berichterfiatter pflicht- 
ntäfsig am Eingänge, da ihm der vom erften Lefen 
zurflcKgebliebene Gefammt - Eindruck noch ' g[anz 
ngenwärtig itt. Uebeiidl walten Glaube an Menlch- 
oeitnnd ihre höhere BeiUmmung, innige Frömmig- 
keit, Achtung Air Wahrheit und Gerechtigkeit vor; 
wackeres Selblldenken und tapferes Bingeii nach An- 
feme^fenheit des Aasdrucks Air das Ergebnifs der 
Foridhung verleugnen fich nie; die Gereditfame der 
jLU Z. i8t6. Srßer Band. 



Erfahrung werden anerkannt ; unbefangene Redlich-'* 
keit und rüokfichtlofe Freymüthigkeit werden nir-- 
gends ventufst, wenn gleich manche Urtheile und An-' 
Sehten, einzelne polemifche Ausflüge (darunter viele 
treffliche) ,1 Paradoxien und Wortbildungen auf keine 
allgemeinere Zuftimmung Anfpruch mactien können* 
Bey entfchiedener Vorliebe tOr dte HegePfcht Phi- 
lofophie wird über Einfeitigkeit im Feflhalten und 
Anjpreifea eines SchulfyAems k^ine rechtskräftige 
Beleb werde erhoben werden könnei?^ da das Vor«» 
recht der Vernunft, fidh dem dankbar anzufchliefi^en, 
bey welchem üe in ihrem erften Suchen «die reichfie 
Fülle formeller Wahrheit zu finden glaubt, nie be^ 
einträcbtigt werden darf. Die offenen Erldärungea 
über den unbezweifelbaren Werth und die wahrhaft 

S Göttlichen Segnungen der deutfchen Kircfaetaverbef- 
erung des XVlten Jahrh, (S. 86 ff. 45 £ 125 u. a.) ge- 
reichen der unbefiechlichen Wahrheitsliebe des Vfs 
um fo mehr zu grofser Elire , wenn er , wie öffent- 
liche Nachrichten befagen , ein Mitglied der katho-*- 
lifchcn Kirche id. Die zahlreichen Steifen , am hau- 
figlien aus Seneca, Manüius, Dante (vergl. S. 265 
Note 2J, Bacon u. A., welche in den Anmerkungen 
angefahrt werden, haben nicht blofs gefchichtllche 
Bedeutung, fondern erweitern den Gefichtspuukt 
und erhöhen und verfiärken den ethifchen Genufs«. 
Ueber die oft mitgetheilten Aeufserungen einer Hell- 
fehenden foU am Schlulfe diefer Anzeige das Nöthige 
bemerkt werden. 

Wir folgen nun dem Gange der Unterfuchung, 
um die Lefer zur Theilnahme an diefeiA Werke ein- 
zuladen und zur vollfländigeren Beachtung deiTelben 
aufzufodern. 

Die eigenthümliche BefchafFenheit und Mächtig- 
keit des geifiigen Elements offenbart fich im Erfchei-- 
nungsleben durch Literatur und Kimft; der Ent-* 
wickelungsgang derfelben i A die £rzie|iungsgelchiriite 
der Menfchneit, wie fie aufTurebt zum Höheren. Das 
Unterfcheidende der neueren Zeit wird durch Wirk- 
famkeit der Buchdruckerey und durch die kirchlicho- 
Reformation im XVI. Jahrh. am richtigfien und um-, 
faffendiien bezeichnet. In beiden liegt die naturge- 
mäfse Noth wendigkeit, Dauer und Allgemeinheit 
des Kampfes^ über Aujgelegenheiten, welche deswe- 
gen von Vielen unterlucht und öffentlich beurtheilt 
werden foUen, weil fie vnveräufserbare Gerechtfame 
und fittliche Fodeningen der Menfchheit betreffen 
und mit dem Wachsthume der geirüg-fittlichen Bil- . 
düng im gefellfchaftlichen Zuihmde tiefer begründete 
Allgemeinheit gewinnen.. Oeffentlichkeit ift über- 
wiegendes fittliäes Bedürfnils 
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lirebenden Menfchheit nnd heilige Pflicht des Men- 
fefaen ^e^en fein -Oefehleoht» damit iHö^tehd Yieie 
Hurch &kenntx]i(s »zum 6elSftbewulkwefden ihrer 
Würde gelangen; fie iß die Lebensatmolplrare des 
Menfchen , die Grundbedingung feiner geitligen Er- 
ziehung. Die höchfle Bedeutung der Oetfenäichkeit 
wird (S. 47 f.) darein gefetzt , „ dafs 1} durch fie der 
erkennende Geiß zu jener univerfellen Bildung ge- 
rejft.iß und nocji reifen kan^, welqhe feine w^hr- 
hktte Beßimthung, als des Ebenbildes Gottes, iß; 
daher wir auch erß feit Verbreitung: der Buchdnicke- 
rey fowohl dieBe(chrankthcit undftinfeitigkeiten der 
Stande, StSmme und Völker, ConfelTionen und Kir- 
eben allmälig verfchwinden, als zugleich auch einen 
allgemeinen, allwürdigenden, und fomit allvereini- 
gendeh Geiß in die Behandlung aller Kunden und 
YVifTenfchaften eintreten fehen , durch \velchen Na- 
tur und Gefchichte, fCurlß und Staat, die Wiffen'- 
fchaft felbß wieder mit einanc^er rerbunden d. h. re- 
ligiös oder Momente der einigen wahren Religion 
werden , und diefes befonders in jenen Ländern , in 
welchen die Prefsfreyheit am reichlichfien bethätigt 
i?vird ; 2) dafs nur durch diefe allgemeinere Geifics- 
bildong auch das fühlende und wallende Gemflth zu 
jener jfreyen Liebe der ganzen Menfchheit reifet, um 
deren Vorbild uns lebendig vor Augen zu fiellen 
Chrifius ffewirkt und gelitten hat; dafs aber auch 
nur durch dife gröfste Oeffentlichkeit <Iie gröfste 
Wirkfamkeit dieler Liebe möglich wird und bereits 

Seworden u. f. w. 8) Endlich eröffnet fich nur durch 
iefe reinße Liebe und jene aUgemeinfie EAenntnifs, 
fo wie durch die, beide bedingende Oeffentlichkeit 
die weitefie und höchße Sphäre ftr die Seligkeit 
der empfindenden, felbflbewufsten Seele u. f. w.** 
Solchen Aeufserungen werden Viele mit voller Ueber- 
zeugung beyfdmmen, es aber ganz unangemefleh fin- 
den , wenn die Allgemeingültigkeit der ÖelTentlich- 
keit dadurch (S. 24) verdeutlicht werden foU „dafs 
die Jungfrau auf der Redoüte culminirt, wie Jüng- 
linge bey Preisvertheilungen und Promotionen^; 
CS würde fchlimm um häusliches Wohl und wahr- 
hafte Bildung flehen, wenn es fo wäre! Auch un- 
richtig iß die Behauntung (S. 27 Note 1), dafs alleäl- 
tefie Gefchichten fcnon uiufgezeichnetes zu Grunde 
liegen haben: „denn uralt find die Hymnen und üe- 
berlieferungen , auf welchen die Veda , Zendaveßa 
und die Genefis beruhen ;" diefe waren ficher Jahr- 
hunderte lang in lebendiger Mittheilung vorhanden, 

' ihe fie in Buchßaben auseedrOckt wurden. 

Die Unterfuchung feS^ß zerfällt in drey Haupt- 
theile: Was darf öffentlich beurtheilt werden? Wer 
iß befugt zum öffentlichen ürtheil? und wie darf 
lind fofl öffentlich geurtheilt werden ? — I. Was 
darf öffentlich beurflieilt werden ? (S. 5l ffO Alles 
Natürliche, das Eigenthum des Menfchen, (ein In- 
heres,. in fofem ficn daCTelbe äufsert, feine Werke 

' und Handlungen, als Folgen und Ausdruck der fitt- 
Uchen Selbfibeflimmung dfes Willens, immer nur da? 
Gewifle und Wahre, llieher gehört auch die unten 
(S. löi ff.) eiAgefchaltefe EtOrtetulig desjenigen ^ y^as 



der öffentlichen BeurtheÜang nicht anhelitt fidlen 
icaiip*. -s^ Bie oliri^toiliicte wlbgoiTs ««r i^niivaqg 
der-OcffFentllchkeit> ergieb« fiith aii4 «kr VtrpHidl« 
tungJer Regierungsbehörden, dleVermenfchlichun^ 
den Zweck aes Staates, txi fchützen und zu fördern 
und -die Pflegbefohlenen gegen Gebrauch fittlicher 
Gifte undjgegen Mifsbrancn gelfliger Nahrungsmittel 
zu verwahren. Gehindert lolt werden dl© öffent- 
liche Verbreitung deflen , was den im gebildeten Eu- 
ropa anerUaiwteh flttlitllettuud rediäidliei Wahr- 
keiten (mit anderen Worten: der- ewigen GefchichtS' 
abrheit) unmittelbar widerlpricht und 'die belbnde- 
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ren in einem Staate und unter einem Volke allgemein 
herrfchenden JUiQchten und Verhälthifle bezweifelt 
oder verwirft. Die Schranken diefes Verhinderungs- 
rechtes find fchwer zu befiinunen ; auf atle FiBe und 
die über folche Angelegenheiten beßellten Richter ei^ 
ner efitfclieidlenden OberUeliörde ^m uo^fv^erllen» 
virelche dem Einzelnen gegen 'WiBkür und fartfaviA 
der Cenforen Recht t^icr Bflrgiclnfk gewArt. Un* 
bedenklich iß die Hemvrang der Oeffentlichkeit» wenn 
fie der Verletzung der bfireerlichen Efan des Einzel« 
nen vorbeugt, ohne jedoch das gefellfchafdüche Ge- 
meinwohl und die heiligen GeTechtiaitie- der idiTolateA 
Wahrheit den Rückfichten auf Einzelne aufenapfem. 
Noch unbedenklicher iß da^ Hemmunesrecht in Be- 
ziehung auf das Shtliche; fcfamntzigeiLiederlichl^ci- 
ten und Schlüpfrigkeiten ^ welche die Einbildungs- 
kraft verunreinigen , foUten nirgends geduldet wer* 
den ; die verderblichen Folgen einer nnzeitifen Scho- 
nung gegen Verletzung fittlicher Reinheit und nicht 
zu berecnnen ; und darum iß fchwer zu liesreifen, 
warum die Cenfurflrenge friten gegen Tertratftche 
belletrißifche Erbärmlichkeiten geltend f^tsnaiAlt 
wird und die Auctionscatalogen , in welehen die an- 
ßöfsigßen Bficher zum öffentlichen Veikanfe ausge-» 
boten werden, unbeachtet ISfst. , 

II. Wer iß zum öffentlichen Sprechen und ür- 
dieilen befugt? (S. 88 ff.) Jeder iß dazu berechtig 
wenn er zum ürtheilen geeignet iß; nrtheilt er irrig 
oder unreif, fo wird Berichtigung eifbli^n ; in der 
erfoderlichen Airsniittelung der Befusnini zum ür- 
theile begründet (ich die Noth wendigkeit des in fei- 
nem Verlaufe und EndergebnifTe belehrenden Kam- 
pfes ; Wahrheit und Recht werdeti «nfehlbar dabey 
fewinnen. Niemand iß befugt nnd geeignet, Über 
ttliche Triebfedern der Handlung zu in^eilen : denn 
diefe gehören zum inneren Seyn, nafltaleB. Leben 
und ßhlechthin PerfitolicheA des'SHilicn; das 
richtet Gott. Daher kann das ewige VKäte Gerede 
von der GeCnnung und die anmaafsijche WOrdigung 
der Handlungen nach diefer nicht hart genixg semils- 
billigt und als meiß trOgerlfcher Vorwand der wi- 
drigßen WillkQr im öffentlichen und amdidien Le-* 
ben nie geduldet werden. Indefe fcheiot der vor- 
fiditige Yf. (S. 112 ff.} zu weil ZU mheN, vrenn er 
Alles, was den Hahdelnden felbß, leine Veilifltsiffe 
t\xx Familie und zuTfVeuild«! betHlft^'' ja*- fogar 
(S.117 f.) was mit feinem Berufe,' StabdTi. denh-in 
adSanunenbanmilehti von der ttfitetiichiui «nr- 



401 



m^a^wcMATmMbfMssm.r^ i. 



Ml 



hat <i|il1fJiriW»ntlf>i Siqlufe W^dm Veftffihte Wldc^ 

^ aUcii«(|ei| Aa^dilufe über dkl» cige^l^fiiiilidiea 
«ad elaer.'ft^eiltttdien Sdiattittig 'iuiterUe|eD^ 
Werth <terfelben; in fowcit dlefer entüdiddeBde B6^ 
fimummg^^gi^d ntchr v^lkAkig crw^iftbariri» bleibt 
alles Eingreifen in das.fimeimoifs des Privatkbeiis 
^(iatthafte,JK}a^^ereY'Und als folche geradezu un- 
tiemlich. -^ • Ber. öflentliclien Beurtbeilung £al}en 
änbeim. die/V'erhaltniflezwircheA eipexn einzelnen 
und einem sdigeinejnen Wefen, die Beziehungen des 
Einzelnen auf dfe Rechte der Menfchheit und auf 
die Nicht 4er Gerechtigkeit, dieKreife, in welchen 
fich der Einzelne, alsBeliandtheil fittlich- rechtlicher 
Gemeinfchafkea'9 fteshYolHef« fleaStiKtites und der 
Kirche, haiiaelnd bewegt. Dem Volk^eiße k^n 
keis Wirttli^^li^ff^ €^f«okt wi^if^i'^ten: deifn* äer 
Eiiizeln#k&nnttiiir iti demVolks^eifte, nicht g(^gen 
ihn, als-dM'ObeMiSditigeA, WirRfainkeit erlangen ; 
Urtheile des Fremden fiber -ein'V^dk lind diu Meinen, 
nhd als fQl^^b^s hli ohne ^aUe Bedeutung; ftfitzen fie 
fich auf hältbare Erfahrungen und bewähren die Sebf^ 
kraft des Beobachters: }p wird dem ungebürlich 
herrfchenden , im Herkommen erfiarrten Yorurtheile 
entgegen gearbeitet und die Annäherung zur richti^ 

!;eren Anficht durch fortgeCetzte Prüfung gefördert. 
Reiches kann in den ipeiAeQ Fällen von einem wer- 
denden Staate behauptet werden, üeber einen wirk^ 
beben politifchen Staat iSllt das Urtheil den dazu be- 
Hellten SUmmberecfatigten, d: h. den als dazu befugt 
anerkannten Riehtarn ^n;. nur wenii dicfe geurtheifi» 
oder das üi^Imü^ vert^^jgert haben , tiitt eine (oft 
durch poötire Vex^fltniJfe ermäfsigte) Berechtigung 
zur öffentlichen Benrtheilung ein , welche Fähigkeit 
imd Tüchtigkeit dazu Torausletzt. Viele dürften die, 
Gültigkeit diefer letzteren Behauptung nicht ohne 
faatlicbe Gründe, und befondets nach Überwiegen- 
den Erfahrungen der Wirklichkeit in Zweifel zienen. 
Defiemtii»äachtet bleibt wahr« "was über die frucht- 
bare Womthätigkeit der Prefsfreyheit, als einer Ge- 
währleiftung^der SelblUlandigkeit des Staates und als 
einer Sicherfiellung der Rechte des gefellfchaftlichen 
Vereines j^äufsert und (Sb 178- «ffJ) mit Bey^ielen au6 
der Gefcmchte Englanas, Frankreichs und Nord- 
Amerikas erläutert wird. Ueber die Kirche (deren 
Wden , ge&hiohtliche Entwickelüng und äufsereEr- 
fcheinung lättrefflich auseinander gefetzt wird) kann 
Jeder urmdHll , der ihre Hoheit, ßdiche Bedeutung 
md iiiifnifmlNnf)e durchgreifende Beziehung auf das 
gefanunte Leben zu erwägen, und, wie fich alsdann 
Ton üelbß* verlieht,- anzuerkennen und zu aditen 



So federt es das weltsefchichtlich unbedingt all-- 
gemeine Menfcheuleben , dem fich gebildetere Volker 
und Staaten immerfort genähert li wen und fortwäh- 
rend nähern. Am 'Weiteßen fortgefchritten auf dem 
yfeze zur Humanität find die Deutfchen (S. 210 ff-l; 
das mit treuer Liebe und Gerechtigkeit entworfene 
Gemälde von den Leifiungen der Deutfchen für Wif- 



ftiilehidEc^^iifttf &iw> nfMMT^fi^ wbendgeif, wäohe 
IMi im Bti^l der Alleinweisheit^ «wder Herab-^ 
w^&fd^usv und Verunglimpf lüdg ihres eigenen Volk9 
eis elMi KT üudaiiM>are9 altf TerächtUcm^ Oefchält 
madi(feah. Die Anirkennimg der Herrlich&eft unlerer 
ftpracba theik Kec. mü dem Vf.; doch würde er in. 
dem Vefzieichniffe der fie allerdings beurkundenden 
Ueberfetzungen (S. 212. Note 2) emige Namen weg- 
gdzSen , andere innzugefQgt haben. 

So foden es die öffentliche Meinung, welche, 
rie Seibffoffenbamng der im Verborgenen wirkenden 
Gerechtigkeit (S. 228) ein wahrhafter Befiandtheil 
des gefeUfchafuichen Lebens geworden id. Nach 
dem allgemeinften Weltgeietze (S. 2S0) „ dringet alles 
wirklich Innere auf Aeuf$erung, wie alles wirklich 
Aeufsere ein Inneres vordusfetzt und wieder feine 
Erinnerung fodert und nur in diefer ruht Matth. 
tO, 26 und Marc. ^22.'' Die sefchichtliche Nach- 
weifung der Entfiekung, Entwickelüng und Erftaiw 
kung^d^ öffentlichen Meinung (S. 233 ff.) iß fo ge- 
kmjged , 'dafs felbft befengene Lefer (und ihrer find in 
unferen Tagen nicht wenige) dadurch angezc^en und 
nach ihrer vVeife befriedigt werden können; fie fo 
wenig als die kräftige DarficUung der vollgOltigen 
Macht der allgemeinen öffentlichen Meinung d. h. 
der Gefamtfit- Aeufserung der gebildeten Menfchheit 
oder des recht verßandenen, dem Geifte des Uni*- 
verfums untergeordneten Geißes der Zeit (S. 248 ff») 
erleidet einen Auszug; in ihr beurkundet fich auf das 
sfnfchaulichfie der unzweydeutige Beruf eines edeln 
praktifehen Denkers, über eine der fchwierijgfleii 
und bedeutendften Angelegenheiten des gefellfchaft^ 
Keheft Lebens feine Stimme abzugeben. Die gewif- 
ienhafle Vorficbt, auf welche (S. 266) cedrungeft 
wird, zeugt, wie vieles andere in diefer Scnrift, vo» 
ruhiger Befonnenheit, welche nicht immer mit- be- 
geißerter Wärme füiar das erkannte Wahre und Rechte 
verbunden zu feyn pflegt. 

III. Wie darf und foU öffentlich geurtheilt wer- 
den (S. 271 ff.)? In und mit der Wahrheit, welche 
allein Gewifsheit giebt und deren echter Geift gegen 
Einfeitigkeit und^Üebertreibung, welche auch in 
wÜTenfcnafdichen Kämpfen oft vorwalten, zu fchü- 
tzen veixni^. Rea kann 'fich; nicht verfagen , die in- 
haltfchweren Worte über ewige (im Gegenfatze der 
zeitlichen) Wahrheit der Gefchiehte (S. 298 ff.) aus- 
zuheben : »Als ewige Wahrheit der Gefch. kann nur 
dasjenige betrachtet werden, was in der Entwicke- 
lüng des göttlichen Ebenbildes in der Menfchheit 
einmal hervorgcslxeten , fich in allem Wechfel immer 
wieder erzeugt; dagegen alles andere, was nur vor- 
übergehenden BeAand gewinnt u. 1. w., auch nur 
«i/hc/i^ Wahrheit hat. So gab die alteZeft der neuen 
ihre Bildung hin u. f. w.; fo war das Chriftenthum 
nnr durch aas Juden- und Heidenthum möglich; fo 
hat das Papftthum die neuere Zeit vorbereitet, und 
es ifi nicht zu leugnen , dafs die religiöfe Reformation 
eben fowohl die Nachfrucht deffelben ift, als die 
confututionelle'lVionarchie nur auf dem Boden wach- 
fen konnte, welchen unbefchränkte Souveränetät ei- 
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oesDe^pofcen odtor dkies IXtinMf rfncft^itosaliiiii odar 
eiiies coUeicstiTen Gewaldierrfchers bereiten komiteb 
Beugen wir uns alfo mit Ehrfurcht vor allen wekhi«^ 
florifcheii Erfcheinangen» — — w^ alieni, was d» 
weife Erzieher der Menfchheit ins Weric gefetzt hat ; 
aber wir follen uns nicht ron Einzelnem f ja felbft 
nicht von Allem niederbeugen und niederhalten kf- 
fen: denn auch der G^nwart, auch una ift Maje- 
fiat verliehen» und die Zukunft wird auch ihre Ver«- 
gangenheit ver^en , fofern wir nicht an uns verza- 
gen , fondern durch Erfüllung unferes Berufes mu«- 
mg fortwirken an dem heiligen Gewebe » welche« 
dieGefchichte zu den Fflfsen ihres Herrn entrollt." — 
Noch wird zuletzt hinzugefügt , dafs mit Schonung 
und in einer bellen , reinen und gediegen {chöneq 
Sprache das Urtheil ausgedruckt werden folL ' 

Angehängt find 1) muptiata^e aus des bekannten 
tüchtigen Beförderers der Keformation, Joh* Bberlm 
von Gfijqzburg» ^n^wer Ordnung weltlichs fiandts" 
iß. 5S7 ff.) t Ä) eine Stelle aus J. Böhmt, „Weg zu 
Chrifio" (S. S44 f.); S) aus Ata noch ungedruckten 
Aeufserungen einer Hellfehenden (S* S46 ff.); fie ill 
Vf. des „Auszuges aus dem Tagebuche einer magne-- 
tifchen Kur" Frankf. u. Leipz, 1787, welcher auch 
1788 xmter der Auffchrift er fehlen: „Gott, der 
Menfch und die Natur: " es herrfcht in ihren Blicken 
und Anfichten Ücht^ wahrheitsfinn und tiefe Fröm- 
migkeit, ohne alle erkfiartelteUeberfpannung. Hr.C 
verwahrt fich (Vorr. S. XI) gegen den Vorwurf, als 
folle durch diefe^Mittheilungen das wache Denken 
für überflüfljg oder unmächtig erklärt werden ; fagt 
doch dlefe mllfehende felbß: „wer fich bey anderen 
Anlaffen fo verhält, wie ich glaube, dafs man fich 
bey dem Magnetismus verhalten muljs (nämlich will- 
kürlos), der gelangt auch zu dem Grade derErkenntr*. 
nils, den ibh erreicht habe." Aus den vielen Aeu-. 
£Berungen, welche hier und zerfireut in Anmerkun- 
gen mitgetheik werden , würde fich eine reiche Blu- 
menlefe von Kemfprüchen, geißreichen Gedanken 
und ergreifenden fittlichenAnuchten veranltalten kC-. 



S65 f. 260^ SM. Sm, MX. «1«, und gleliilMi Gülial-^ 
tJBt bdi diemiiairnntttliaiigeilderen AusMge aus der 
Haadfdirift, welche bclunot gem^t zu wenden* 
venttnt : 4) Uebarfkbt der wohlthatigen Venslne de^ 
19ten Jahrh. & M7 ff., zwar nicht VoUOändig, aber 
auch als BruchfiOdie erfreuliche Be weife des Fort«- 
fchreitens der Menfchlichkeit. * 

Die Erfchehiung eines fölchen Buchfesgehört an' 
fich zu den willkommenen Zeichen der l&it, und 
widerlegt kraftig die über Befchränkung der Prefs-' 
freyheit laut gewordenen Klagen und Beiorgniffe, 

AR2NBTOBLARRTHEIT. 

Boss: VyfeH. mamß. fhrf. paihpl, fifteos ßoeperi-^ 
nunta quaedam arcaJaM^Um mflam^miwn ef 
ßini qualiiatem Jtiver/am v^fliMa^ auct. Georg. 
König. 1824. 22 S. C 

Der Inhalt dlefer Schrift Ift folgender : Sect. L 
Eocperimenta de fangvine et' inflammatorio et fano 
quoad putredinem inßituia. Aus mehrem verglei- 
chenden Verfuchen, die der Vf. anfiellte, ergiebt 
fich das Refultat, dafs das Blut von an Entzündun- 
gen Leideilder fchneller faule, als das Gefunden^ 
und zwar um 10 bis 24 Stunden früher. 

Sect« IL De/anguinis venoßinflamwiatorii etfani 
fibrae quantitctte varia. Blut, welches eine crujia 
inflammatoria bildet, enthält eine gröfsere Menge. 
Faferfioff , worin der Vf. alfo mit den mehrAen fei-, 
ner Vorgänger übereinfiliiimt, und namentlich ird^- 
Scudamone (deffen ausgezeichnete Schrift Effuy on. 
tjie Blood etc. übrigens dem Vf. unbekannt geblieben 
ifi). Die verfchiecßnen Meinungen über die Bildung« 
der crußa inflammatoria ftellt der Vf. zufammen, 
und zwar die älteren ziemlich volifiändig. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Durch die Beförderung des Rectors Hn. Bu/sumrm 
zum Prediger in Selm»dorf ilt der bisherige Conrector 
Hr. R« F. L. uirndt wiederum zum Rector, der bi^ 
herige Frorector Hr. Dr. Ulrich Becker zum Conrector, 
und der Subrector Hr. Enoch Ludw. Zander zum Pro« 
rector an derDomfchule zuRafzeburg beftellt worden; 
aufserdem aber noch der bisherige Candida t der Theo- 
logie, Hr. Eduard von Hierornyni, Sohn des mecklenb. 
ftchwerinifchen Geheimen Medicinahraths und Leibarztes 



zu Nenftrelitz, zum Hulfslehrer an gedachte Schule 
befordert worden. 

Hr. Dr. C. Klotz ^ bisher Privatdocent der Philo* 
fophie zu Leipzig , ift als Diaconus nach Wwdau iia 
Erzgebirge abgegangen. 

Hr. Dr. G. Muüerf Ueberfettar von Senee a^sTroiane- 
rinoen , ilt Prof. am Gymnafialn zu Pofen geworden. 

Hr. Hofr. u. Prof. Ch. D. Beck zu Leipzig ift als 
Ehrenmitglied der Akademie der 'WilTenfchaften zu 
St. Petersburg au^enommen worden. 
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STtTTTOyiRT , b.Frankh : Denhmirdiglkeitrn^ HucJc^ 

erinnenmgen und AneJcdoten aus dem, Leben des 

' Grafen von Segür, Pair von Frankreich, ir- 

ßer TheiL Aus dem Franzöfifchen öberfetzt 

durch O. V. W. 1825. 412 & ,8, (2 llthlr.) 

.y on Tiel&chem Nutzeo tnflflen der Gefchichte *die 
Schilderun^n eines Mannes werden, der, ohne ein 
Abenteurer zu feyn, G^entbeils im Befitze wohl- 
verdienter Hochachtiuig, nach und nach Obrift, Ge- ^ 
neräl» Reifender, Seefahrer, Hofmann, Gefandter, 
Kxies^efangener, Landbefitzer, Wähler, Dichter, 
Gefcnichtfchreiber, Publiciß, Deputirter, Staate 
rath, Senator, Akademiker, und Pair von Frank- 
reich war; welcher als Augenzeuge, oft als bedeu- 
tender Mithandelnder, des thatenfchweren Zeit- 
raums von Ludwig XVL R^eruii^santritt bis mit 
der zweyten franzöfifchen Refiauration bekannt iß, 
Sie find doppelt wichtig, fo bald ihr Vf. überall mit 
Offenheit, Wahrheit und ünparteylichkeit erzählt 
hat. Rec. fcheint, dafs der Autor, fo viel es menfch- 
lieber Weife dem Selbfibiographen möelich iii, die- 
fen Forderungen gjenflgt hat. Der vorlegende erfle 
-Theil umfafst den'IZeiträum von Ludwig a VI. Tode 
his zu Sesür*s Rückkehr aus dem amerikanifchen 
FreyheitsKriege , nach gefchloffenem Frieden, mit 
England. Der Reiz dieier Memoiren beAeht auch ' 
hier darin, dafs ihr Vf. weniger als Schriftfieller 
und mehr als mithandelnde Penon auftritt; fo dafs 
wir gleichfam in dem Mittelpunkt feines Lebens mit 

S^zofjen werden und diefes uns , in feinen wechfeln^ 
en Gefialtungen , wie ein Panorama umgiebt. Sc- 
gür, aus ein^r alten und an^efehenen Familie, Sohn 
des franzöfifchen KriegSminiAers, hatte fchon in der 
f rührten Jugend Gelegenheit, den Hof und die grofse 
Weit kennen zu lernen^ was aber entfchiedner als 
diefs für feine geirUge Ausbildung beym Ajsbeginn fei- 
ner Laufbahn {wurde, war der belehrende gefeilige 
.Umsang Dalemberts, des AbbÄ Ra^nal, Grafen 
GuiBert, eines Chcmpfort, Suard, Abbe Amaud^ 
BartJieUmy, desv Ritters Bouffteur-, Chaßellux, 
Hn. V. Malhsrbe», Grafen Aranda, Laharpe und 
MarmonteL „Kein Buch," fagt er, „hätte mir das 
«ei^n können, vras einige Unterredungen mit Mar- 
anontel und Laharpie über die Form des Stils und die 
gehtimen Vortheile der Beredtfamkeit, Bouffleur 
tber die Kunft auf eine natürliche Weife ein^ 
fflacMicfaeii und witaigen Zw herbeyxuftahreD» Bmi^ 
^\d. Z. Z. 18S6. Erfter Band. 



tMw und Stiäri über clie Correctheit, der Herzog 
V. Nivemais über <Bef einh^t des Takts, der Abbe D^- 
liUeüher die Mittel, fioh usfirer Einbildungskraft ixi 
bemächtigen, diefes Zauberfiabes, der Alles zu be- 
leben vmfs, nach lehrten.? Es vraren nicht die Ga- 
lanterieen imd Vergnügungen einer leichtfertigeii 
Jugend, die ihm die meiAe Zeit kofteten: vielmehr 
fucnte er bMderig jene Gefellfchaften auf, wo fich 
Gelehrte una anageaeichnete Männer verfan^meltem» 
imd fo fehlte er nur felteo in den Häufem der Mar 
dame Geoffrin und du Deffmmi^ der Prinzeflin Bauveau, 
Herzogin i;. Cho^/iul, Marfchallin Luooeniburg, der 
Herzogin Grammont, dfummUe, der Gräfin Te/j/e^ 
und in denZimroemleiner Mutter, wo „überall bald 
eine gelehrte, bald leichte Unterhaltung, immer un- 
teVricnteiKl und angenehm fich fand, wie man fie heut' 
zu Tage nicht mehr' antrifft. Hier fand man eine 
nicht zu befchreibende Mifchung von Einfachheit 
und Erhabenheit, von Grazie und Vernunft, von 
Kritik und wahrer Höflichkeit. Man luchte begie- 
rig nach den neueAen Schriften der Transcendental- 
Genies und glänzenden GeiAer^ welche damals die 
Zierde von Frankreich waren. Die Werke .eines 
Saint ^Pierre, HelvetiuM, Rmffeau, Düclos, Vol^ 
faire, Diderot, Mamumtei, gaben befiandig Stoff; 
es ward mit Ruhe unterfucht und beynahe nie difpu- 
tirt: denn ein feiner Takt lehrte uns die KunA zu ge- 
fallen; und vermied jedes unangenehme Zufammen- 
treffen, indem man nichts hartnäckig behauptete." 
Wenn wir in dieier DarAellung, die lo cfaarakteri- 
fiifch lA, dafs fie virahr feyn mufs, den Franzofeu, 
wie er iA, erblicken; fo hören wir doch bald nachher 
denfelben Mann, der doch felbA hoch gefilegen und 
eine bedeutende RoUe gefpielt, hierüber mit der be- 
fcheidenen Unbefangenheit, die manchem unferer 
deutfchen Grofsen Ehre machen vrürde, fagen : „Der 
Zufall hat beynahe immei* mehr Einflufs auf unfer 
Schfckfal, als. alle imfere Berechnungen und Kew 

Sngen. Ich erinnere mich, dafs der marfchall von- 
ifiries, der einer jener Menfchen und dafür bekannt 
war, fein ganzes Leben lang durch tieffinnige und 
gelehrte Berechnungen das (Stück zu bannen gefucht' 
zu haben , mich zu der Zeit, db ich ihn als Adjutant 
nach Bretagne begleitete, rerficherte, dafs v^anrend 
feinei; nnzen glänzenden Laufbahn derEigeniinn des 
Schiclaals feine fchönften .Berechnungen vereitelt, 
und er das Gelingen und die Erfüllung feiner ehrgei- 
zigen Wünfche metftens unvoriiergefehenen, gflnRt- 
sen ZufUlen , Betebenhetteu , auf die man unmö^-* 
£ch hätte radien Können 9 und ibgar einige Malfet- 
O . ' a^ 
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nen Mifsgriffen verdanke. Die Erfehrung hat mir 
die Wehret dle^F 3^uptuQj7Ött(^tif|^ uQid iDi^h^ 
Mbß' darin durch eiHe JlSenge TkatClcheii beOärkt;* 
diefs füllte uns duldfamer gegen einander, befcheide- 
ner im GIüclT uü* ? edoldlger Im ünglndCTnachen, 
denn der Ausgang, das Ziel, wo wir anlang^h, hängt 
in diefem Labyrinthe des Lebens von einer un- 
endlichen Menge KreIfitgR5lTTO"a[B7'lwi^ünTere "Vor- 
ficht und unfer Wille in keinen Betracht kommen." 
IMe irrfachen der HevvlaUoiinttbt nnfar VT. ausffthtv^ 
lieher und unter vidbn'abfraweifenden Unterbre^ 
chungen im Haaptiwlilichfleil dahin an: „Lod*- 
wig aY. wollte Ruhe um jeden Preis und die Hof- 
leute Geld zu jeder Stunde; bey der Regierung war 
alle V^ürde, in den Finanzen alle Ordnung, m der 
Politik alle Fefiigkeit verlehwunden. Die mit der 
Königlichen Schläfrigkeit, der pcditifchenUnbedeut-« 
famkeit und der monanehsfchen Verfunkenheit ver-/ 
knüpfte Schande verwundete und 'erweckte den 
franzöiifchen Stolz. Von einem Ende des König- 
Ireichs zum andern wurde^as Ehrenfache, der Oppo- 
fitionv anzugehören. IM« alten Herren von Adel 
fchämten fich einer «atfergeordiieten Maitre(Te und 
ruhmlofen Minißem g^hordien ' za - muffen und 
wünfchten die gute Zeit des Lehnwefens zurfick; 
die GelfUichkeit erinnerte fioh mit Bitterkeit an 
den verlornen £infl«fe unter der Maintenon, und 
der grofse Körpier dei: Magiferatur fetzte der will- 
kürlichen Gewalt und Verfch Wendung in den Fi- 
nanzen einen Widerßand entgegen, welcher Ihm 
Volksthümlichkeit erwarb. ' m fo Alles vom Geifl 
der Ligue und Fronde« befeeltwar, forgten die Phi- 
lofophen für die Fahne dazu, die Worte Freyheit, 
Eigenthum, Gleichheit .wurden gegeben. Die Ke-* 
gierung endlich Janfifaim von ihrem Schlummer er-» 
wachend, war gewaitthätig, wie es gereizte Schwä- 
che immer ift, und trgriff die unbefoonene Maafsre» 
gel, alle Parlamente zu verbannen und zu k^dÜiren, 
was fo viel war als felbfi die Axt an die fefieften 



Grundlagen des Stoatsgeb&udes legen und fich in 4er 
drohenden Krife der ftärk(ten Stütze berauben. 
iJiefe Parlamente, indem- fie der Königlichen Gewalt 
widerftrebten, läuteten unbewufst die Glocke der 
Empörung, während fie blofs glaubten, dem Bey- 
fpieie ihrer Vorgänger unter Franz I. und Mazann 
2u folgen. Der jurn^ Adel fchiinpfte lachend über 
die alten Moden, aen Feudalftolz der Väter, liefs 
fich von Voltaire hinreifsen und geieifickin der Klei- 
dung und den Gewohnheiten' der Engländer. Mau- 
repas, dem Ludwig XVI., der in cßefer Lage der 
Dinge die Regierung antrat, die Zügel des Staats an- 
vertraute, war ein liebenswürdiger, aber höchft 
leichtfinniger und bequemer Greis von 80 Jähren, 
dem nur daran lag, feineStelle zu behalten und fein 
Leben in Ruhe zu endAi. Daher rief er die Parla^ 
ineate^ fogleich zurück üml nia^hte^ wa» ^in Akt der 
Rüokficht- feyn konnte > for fie zu einem Triumphen 
Hierzu d^ Druck,' deruhlreft «tie kiM^toften Auflagen 
auf deM Y^IOm xiihffei ^dle «Schliche des Königi pef 

u- 1 ^j 



Sofser Güte , die fürchterliche Eiferfocifat , welche 
i» Bßrgtrfiand-gefi^Adfiluvd-GopfilHhkeit bffeeV« 
te^ und tdazu das Btlnjlni& nlit den itardamemUHl« 
fchen Freyfiaaten , wdches die Empörung nicht nur 
unterftützefthlefs; "fondern auch eine Menge Fran- 
2X>fen, welche nun die wahre Freyheit ge^hn imd 
lieben gelernt hatten , gleic hfam einlud, uir Zeichen 
duf dieftn "älfnTönaf emichen "Boden aufzupflanzen. 
So mufste der leifefte Anfiofs gegen das Gebäude» das 
bereits innerlich ^rnztaitCrMDA war, und deffen 
Aeufseres allein noch eine .^aufchui^ 4^s Befian4es 
vbrfpiegejte, diefes in Trümmern ^ntAP 

JOer Graf Segür brannte vor Begier , dem nord- 
ämerikanifchen Kriege beyzuwohnen, denn er war 
damals bereits zweyter Obrift eines Dragonerrem- 
ments; allein 'die Gelegenheit v^ar weniger güniu^ 
für ihn als mehrere feiner Freunde, unter denen ar 
befonders hafayistti mit Thelhiahme und He<tech- 
tung gedenkt. „Er zeigte fich in jenem Kideee diok 
fo 'bifrig als befcheiden , ebenfo klüg äla unerjchrok^ 
ken und erwarb fich dadurch von leiten der Amcri^ 
kaner die allgemeine Achtung und das allgemeineZu^ 
trauen in dem Grade, dafs man feine Jugend yergais^ 
blofs feine guten Eigenfchaften aählte und ihm VVa«'^ 
fliington, der ihn zu fcbätzen vmfste, das Commanda 
eines Armeecorps anvertraute und die Sorge, an der 
Spitze deffelben einen Vertheidigungs5krieg zu iÄh^ 
ren ; eine Art Krieg, der die meilie Erfahrung, Klug^ 
heit und Gefchicldichkeit erfodert." Endhch , da 
der Krieg fchon feinem Ende fich näherte, gelang es 
dem Vf., zu der franzdfifchen Uülfsarmee abeeheA 
zu dürfen, wa man ihm die Stelle des zweyter^ Dbri-t- 
fien bey dem im Felde flehenden Dra^onertegiment 
Soiffonais ertheilte. Seine Fahrt, die ^cbiJderun0ea 
der Kriegsgefährten , die ihn begleiteten , feine An- 
kunft in Amerika, werden auf eine anziehendem^ eife 
dargeüellt und find mit vielen politifchen Blicken^ 
lehrreichen Betrachtungen untermifcht; doch zeigt 
üch auch zuweilen eine gewiffe Gefchwätadgkeit, aik 
dem Zufammenhange und dem rafehen VorfchrdteA 
der Begebenheiten nutzlos Eintrag thueod manch«- 
mal ermüdend wird. Wafliingtons gedenkt S^gvr mj^ 
der gröfsten Verehrung, und mirrcinem Wohlgefal* 
len weilt. man bey dem Gemälde, das er Von leiner 
antiken Grofse entwirft. „Sein Aeufseres kündigte 
beynahe feine Gefchichte an: Einfechheit, Giröfse^ 
Würde, Kuhm,^ Güte, Feßigkeit la^ymf feinem 
Antlitz und in feiner Haltung, wie sBRnem Cfaa^ 
rakter; fein Wuchs war edel und ernHk^'der Aus* 
druck der Züge Hinft, V^ohlwoUetfd, fflHEacheln an- 
genehm, feine Manieren eitißieh^ ohne Vertraulich- 
keit. Er prangte nicht iii dem eiteln Glänze eines 
Generals unferer Monaröhieiif,* alles an ihn^verküa*- 
digte den repubUkanifehen Helden, er ddfste mehr 
^ctitung ein, pls dafs er* fie gebot, und> In den AygeMi 
feiner ganzen Umgebung las man "wahfe Jjiebe und 
fsnes gänzliche Vertrauett ^üf eiil^n'Getiefal, auf da 
fie ausfdiU^fslioh'ihretgMtte Sibh^hell zb » baüea 
{bhimefi^ Der^^eneral.^lhit^fM W«r«arid^-SM|k 
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von äet'-läip^^, 'Jf'/aV'iB; er^h^ife*lRifi'be4 
fdieWcn^tleA Hold^uiigeti tfussmwcScIiin , die mart 
Ihm ffcrn dai1>ra<*te; doch Wttfste kein Wenfch fö 
gut fte Äo eitiplatigen und 2^ beantworten. Frey voii 
Shrffehr, nahm er «f den erftipn Ije^ebenheiten , di^ 
das Signal zu dem amerikanifehen Aufftande gaben, 
ntir wenig Tbcii ; aber feit det* Krieg unwiderruflich 
Ijrklärt '^ar, und der Staat und die Armee' eines 
Hauptes bedurftenrj richteteh ilch allö Blicke auf 
vTalhington , • defTen Weisheit allgemein geachtet 
\rar: ttberdieft vrtfr ^r in einem liamde, wo der Friede 
feitTo langer 2^it geheirfcht hatte , vielleicht "damals 
der einzige Menfch, der einige Idee und Erinnerung 
Vom Kriege hatte. Von der reiuRen i uneiwennfltzig- 
ften Vaterlandsliebe befeeh^ weigerte er ficn den Ge- 
halt anzunehfAen , den man ihm als Obergeneral zu*- 
eri^annte, und &ft wider feinen "Willen nahm es der 
Staat Über Seh , die Koften Ifeinet Tafel zu beflreiteir, 
welche Wfeli'ch aus SO Gedeckea beftand. Indefs ge- 
hörte aucn die Mafsigkeit unter Wafhingtöns Tugen- 
den, und wenn er feine Gafimale verengerte, war 
fein einziger Zweck dabey, iich den Reizen einerUn- 
terhahuDg hinzugeben, di« ihn von feinen Sorgen 
zerftreute und in der er von feinen Anfireneungen 
ausruhte.- ^ie^nun Jedermann wvfste, dafs da^idl- 
jgemeine Wohl fein einziges ffiel fey, und fein lyivat- 
interefle ihm für nichts galt; fo eenofs er fchon bey 
feinem Lebctt die ailgeindoe Verenrudg» welche den 
gröfstea Männern von den Zeitgenoflen gewdhnlidi 
▼eriagt wird^ und die fie nur von der Nachwelt ei^ 
warten durfea. Man konnte fagen , der Netd hab«^ 
da er ihn fo hoch ift der aUgemeinen Meinung fiekea 
leben, den Math verloren und die Waffen wegae«- 
worfen, weil er die Hoffovagaiifgegeben, da£iua 
feine Pfeile je erreichen können." . 

Wenn der erß^ Theil fchon die Au&nerkfamkeit 

des Lefers feffelt und ihn über manche Dinge b»* 

lehrt, die bisher noch nicht deutlich aufgeklärt wa^ 

ren ; wem die ruhige Wfirde, die ganzlicSie Abfchei- 

tlung feiner Perfon von der Sache, da, woerViet» 

leicht mit Recht |ene iti ein günfdges Licht ßelle« 

könnte, uns Zutrauen zu .dem Vf« emfldfst; fofehen 

^wir den Mgenden Theilefl mit noch lebhafterem Inr 

tereffe entgegen, da in ihnen Segürs dijloawtiSicke 

Verhandlungen in llufslaadund Preufeen, feine Vfer«- 

bindungen und Aufträge mit und ah Catharina U4 

Friedrich d. Grofsen, Jofeph IL, GufiavIiL, Po- 

temkin , Kosciusko , Mirabeau und Marpoleön, . fo wie 

den Häuptern der ari£bkratifohen und*, demokrati'^ 

fchen Parteyen, wie er felbll tagt, vorgekragön.AveiS* 

den foUei^. I>a. der Gra£ ohne AjEdteUung .imd v6U]g 

unabhängig in einem prefi^freyen Kelche lebt^ da er 

soigleich in hohem Alter fich befindet; fo £iebt beid^ 

mgleich hinlänglich*' wahrfcheinHche Gewähr für 

feine Offenheit und Leidenfehaftslofigkeit. Seine 

eigne Gefinnung, in fo fern fie durch. d i efen prf te n 

Theil durch fchimmert, giebt fich als, verfiändigmä- 

fsige J^iberalitätkund, die, dem verfalTungsmäfsigen 

Kunigsthume zugethan , zugleich die ariflokratifchen 



tlÖ 

•ÄnmäaTiungeh Äes'hohen AÄelsuiid dichierarchifche* 
'det katholifchen Ceifilichkeit befchränkt wiffen will, 
;damit die Maffe des Volkes' allmählich aufgeklar«^ 
Geillesfirevheit Und Wohlhabenheit, durch fcntwik- 
kelung" mibefchränkter Indullrie, fidi unter demliel^ 
ben gleichmäfsiger verbreitiend feine Wohlfahrt be- 
fördere und des Staates Kraft baffer, als bloCse die 
Rechte Anderer gänzlich verletzende Privilegien, be- 
JgrflTide. Die .uebcrfetzung giebt 2\var treu und 
deutlich rfin Worten luich clas Original wieder, ent- 
*behrt aber völlij; die Eleganz des ötiJs, womit diefefe 
ausgefiattfet ifu Druck und Papier find fehr mittel- 
maisig. 

- SCH&NE KONSTB, 
Ulm, in d. Stettin. Buchh.: DU Verirauendenl 



Eine Sammlung von Erzählungen und Zwifchen^ 
n.\ «gefpUchdn yK>ö'Dr. KmrlWei^fiUHtianer. ^- 
,' . i^eirBand.: 18ß& 4ü7 S. gr. 8. (2 Kthlr. 8 gGr.) 

In'einem deutfchen Bade find, nachdem die eigent* 
gliche Kurzeili bereits- vorüber war, mehrere Gäfie 
•Jzurückgeblieb^nj welche der Vf. , nach dem beleb- 
ten Beyfpiele des Boccaccio^s, durch einen Mann von 
H)efondenn, gefälligen Talente zu einem geiftreicheii 
Kreife vereinigt, der in gegenfeitigen Mittheilungeh 
Unterhaltung und Belehrung fucht. Die Mitglieder 
'diefes Kreifes fiehn, durch Nationalität und Leben^- 
verhältjiifTe in> iliren Charakter^igenthümlichkeiten 
von einander gefchieden, fich mehr feindlich als 
_freundlich gegen einander über und nur der Klugheit 
4enes befohnenen Termittiers gelingt es, fie fich nahe 
.zu bringen und, wo ein Krieg der Meinungen aus- 
brechen wilj^ das mite Einverftändnifs wieder hprzuj- 
.fiellen. * Aiich in den Erzählungen und Betrachtun|- 

ten ift mit fcharfer Confequenz die Eigenthümlich- 
eit des eben Sprechenden gewahrt und fo recht 
.kunftxeich eine beTUmmte Färbung über das Gan:^ 
^el^alten. Belbnders. glücklich fcheint xms der Vf. in 
Darftellung uujl Herbeyführung von Seelenzufiändei^; 
fo wie denn- auch unter den vidfachen, faß durchaus 
jjx einer oder der andern Weife wichtigen yhilofop 
phifchen Betrachtungen und Bemerkungen, doch die 
pfychologitchen an ^Neuheit, Wahrheit undKörnig- 
Jkeit d^n übrigen vorfiehn mögen. Die Erzählungen 
^zeichnen ißch 5:war nicht durch Originalität der Er- 
3ndung und kunitreiche Verflechtung verfchiedener 
.Motive zu{ einer lebendig fortfchreitenden Handlung 
^aus; jalleih^ o^ einfache Idee und ihr ruhiges Eort- 
ichreilten in, finer, Weife, welche mit dem jetzt oft 
"üoe| angewenjdeten Worte: ßnnig, am Bichtigfien 
Jj^zeichnet werden kann , erhebt ebenwohl in einem 
nicht geringen Grade fo Geift als^Gemüth. tn fäll 
fammtlichen erzählenden Darfiellungen , welche der 

f' " gw e rtl i o - Vfc hier gegeben, fehen wir un- 
^ iche Folgen eines Irrthumj oder einer Mei- 

nung in der Liebe. Bey folchen Verhältniffen ver- 
fleht nun Hr. fV. feine iLunft, Gefühle zu fchildem, 

und 
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und ihre weReifre]fe[9(fenTViirkiiBfM Axt^ndUafBc*» 
tFefflich geltend zu machen und deshalb lieht der 
denkende Liefer , indem er fchon hierin eineo grofsen 
Genufs imdet, manchmal nicht fogar Arenge auf die 
ungenügende £ntwickelux)g des Tvanzeo, auf die 
Fragmente des gordifchen Knotens, der zerhauen» 
aber nicht gelöU wird. Im Allgemeinen iA der Styl 
klar, ruhig ui?d edeL — Von Prorindalismeiit 
welche den oüddeutfchen verrathen, !A er nicht ganz 
.frey; allein wer überfieht bcy fo vielem Guten, wie 
das Werk in der That enthält, nicht cern dcfn kleinen, 
unbedeutenden Flecken ? ~ Mögetir. TT. diefem er- 
flen Theile ehier, fich^ vor fo vielem flachen und ge- 
haltlofen Producten in der. Unterhaltungsliteratur, 
welche unfere Zeit hervorbringt , höchfi vortheilhaft 
auszeichnenden Gabe, bald nie Fortfetzung folgen 
laffen! 



Bebltit, b. Duncker u. Humblot: Die Giächi€i€m. 
Novelle von WüHbald* jitexU. 1826. S6£S. 8. 

(1 Rthlr. 16 gGr.) 

Per Pfeudonym IVilUbdld AUxU, der fich bereits 
durch mehrere Leifiungen im erzählenden Fache und 
neuerdings namentlich durch den Roman : fFaUadomt^ 
diefe höcnft gelungene Parodie der Walter ScoitlcYiea 
.Romane, ausgezeichnet hat, giebt hier eine gefchicht- 
liche Novelle aus einer nicht fernen Vergangenhfeit, 
die allen Deutfchen wichtig bleiben mufs, indem fie 
sdle deutfche Herzen fchmerzhaft berührte. Das hi- 
fiorifche Ereignife , welches der Vf. zum Gegenftande 
feiner Darßellun^ benutzt , ift SchUTs kühne Unter- 
nehmung, in ihrem Entfiehn, ihrem Foitgange, ih- 
rem traurigen Ende und den, Folgen, weläle fie ftlr 
die von dem Dichter, hinein verwebten, theilneb- 
menden Individuen hat. Auch in diefer Gabe finden 
wir diefelben Vorzöge wieder, die fich in den früher 
erfchieneneh erzählenden Schriften des Vf. zeigten: 
lEigenthümlichkeit in der Erfindung, Lebendigkeit 
der Öärfiellung," HerbeyfQhrung anziehender Ver- 
hältniffe und eine theilweife glüddiche Indfvidualifi- 
nmg einzelner Charaktere. iVas dem Gefammtein- 
drucke der vorliegenden Novelle fnach dem Ber- 
fpiele JFalter Scotrs wird diefe Mittheilung , welme 
wohl für einen Roman gelten kann , eine S'ovdle ge- 
nannt) fchaden mufs, ilt, dafs das Interefle darin atff 
dem Kopfe fteht. Alle lebendige, ergreifende und 
fpannende Verhältniffe find in dercrßeiiHälfte aufein- 
mder gehäuft, während das, anfangs durch dn idyllj- 
fchesPrincip noch gehaltene Stillleben in' der zweyten 
I^fte nach und nach feinen poetifcheh Haltpunkt 
verliert, an Langweiligkeit kränkelt und in der end- 
lichen Beglückiuig der im Entwürfe des Ganzen pri«- 
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loedltf rten LM^edoe «iiT^eBWadB« GMeftmg findet 

Hierzu kommt «loch, dafs Hr. iPilHiald JUsrU in 
der Chaivikterzeichnung des Heldea das ihm tanü ei« 

Jene und oben gerühmte Talent einer glOckUchen bi- 
ividualifirung nidkt bewährt hat. Bald ift er fiark, 
bald ifi er fcnwach, bald muthig, bald feige: doch 
nichts in einer fobeAimniten VVeiTe,xlafserein Haupt- 
hebel des Ganzen würde und £0 eine hefondereTheil- 
nähme derLefer für fich erwecken könnte. Vortreff- 
lich'find dagegen die beiden Nebepperfonen, Julius und 
Dupriy hingeltellt und {^halten. Aber auch fie brin- 
gen, durch ein langes Verfchwinden, eine Leere in 
tie zweyte Hälfte des Werkchens» und wenn 6e kurz 
vor dem Schlullie noch wieder erfcheinen, fo ge- 
fchieht diefes in einer, fo geviraltfamen und r<Hnanhaf- 
ten — nicht rt/mantifchtn ^ Weife» dafs fie die Lu- 
fung mehr ftoren, al^ vervollfiändigesi. Dennoch be- 
hält-^ wenn auch nur zur Hälf^ — dasWerkchen 
noch Interefle ^enug^ um als eine angenehme Gabe 
angefehn zu werden und erft-eulich zu unterhalten. 
Kraft und Lebendigkeit der Darfiellung tragen das 
Ihrige dazu bev. vV'as das Aeufsere . oelTeloen be* 
trifft, fo ift dieses mit Sinn imd Gefchmack geordnet 

' Wie», b. Tendier u. v. Mandeln: Ldfofshildcr. 
Von Chri/ioph Kußher. 1824, 184 5. a -(200^) 

Diefe Sammlui^ enthält fechs Mitthef hingen : fünf 
der erziihlenden Gattung und eine dramatifcne. Wir 
könnten nicht fagen , dafs wir irgend etwas Ausge- 
zeichnetes darunter geftmden hätten, allein die mei- 
ften von ihnen lefen fich recht gefällig. In der erften 
Erzählung: Mariechena/chtoarze Stunde,** wird ein 
tkberreizbares Mädchen n)r ihre Gefpenfterfurcht auf 
eine Weife befiraft, die wohl mancher andern Jmigfrao 
in gleicher Lage recht angenehm feyn dtlrfte. Die 
^zweyte: „deriJebeidien/t/* ift eine leichte Kleinig- 
-keit, die doch gar zu fpurlos vorübergeht. ^ Menr 
fpricht uns „der Traum des verirrten iümdes,** an, 
tiber welchen der Oberrafchende Schlufs ein liehli* 
ehes Licht verbreitet. Nicht ohne Laune ifr die No* 
Teile: Die dreyrehnte" Fer/bn , gehalten, aber audk 
hier ifir weder grofser Aufwand an Eriindung, noch 
m^Darftellung. Die fünfte Gabe, ein Lufii^iei, nennt 
Rclii\,die Erdbeeren oder Aas wandelnde Ge/hhenh^ 
Zu einer artigen Anekdote hätte der Stoff wohl aus* 

gereicht, för ein zu drey Akten au^Ntohntes Drama 
l er bedeutungslos und ihagen Mpiytzte Erzähl 
4ung: „die Straf e des Bäeherr,** Uf^Vils am wenig* 
4en gefellen. Sie fcheint uns ein hdchft verfdiltes 
Vttd verwirrtes Product der romantifchen Gattung. - 

Druck und fonfüge äufsere Aüsßattung des 
Werkchens lind gefchmackvolL 
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f) Wixv, b. Schmid: Jqfrph und Süteichn; hifto- 
rifch-romantifdhes Gedicht» aus dem Perfifcben 
des Mewlana Abdurrahman Dfchand überfetzt 
und durch Anmerkungen erläutert von Vincenz 
£dlem von Rqfenzweig (nebft dem perfiTchen 
OriginaltÄte). 1824. VllI u. 227 S. gn Fol. 
(12Kthlr.) 

2) Ebenda/. , b. Ebendemf. : Eine zweyte Ausgabe 
deflel^en Werkes, vrelche blofs die deutiche 
Ueberfetzung und die Anmerkungen enthält. 
1824. XXVI u. 494 S. gr. 8. (4 RtWr.) 
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le vorliegende Schrift gehört 2u den bedeutend* 
fien Werken im oprientalifchen Fache, welche in 
den neueften Jahren in Deutfchland erfchienen und. 
Wir erhalten in ihr zum erftan Male den vollfiandi- 
gen Originaltext ^iner berühmten perfifcben Dich- 
tung, mit gegenüber gedruckter metrifcher, deut- 
fcher Ueberfetzung, oeren Verfe im Ganzen wohl- 
fiebaut und leicht. zu lefen find. Manche andre un^^ 
irer metrifchen Ueberfetzungen aus dem Perfifcben 
leiden bekanntlich an holnrichten Verfen und unan- 
«nehmenAtisdrackenunaConftruclionen, daher Hn. 
llq/enzweigs Uebertragung gefälliger erfch'eint. Auf 
das richtig« Verliehen des Textes verwendete Hr. R. 
' Fleifs, und benutzte dabey auch die Hülfe türkifcher 
Gelehrter. Er fagt hierüber in derVorrtde : j,Es dürfte 
nicht überflüfBg feyn, hier einiges über die Ueber- 
fetzung fislbft zu Jagen 5 die bereits vor mehreren 
Jahren, imter der befonderen Leitung des von allen 
etirojpiiaifch^n Miffionen in Conßantinöpel gekannten 
und leiner fekenen Verdienfle wegen hochgefchätzten, 
feitdem verdorbenen orientalifchen Lehrers der jün- 

feren Gefandfchaftsbeamten zu Pera, SsaKch efendi', 
egonnen und vollendet wurde; fo wie dem Ueber- 
fetzer beV vorkommenden Schwiepgkeiten mehrere 

gelehrte Türken, unter denen hier befonders der 
[ame Ismail efendis, ehmaUgen ottomanifchQ^ Ge- 
fandten in London, dankbaru erwähnt wird, ihren 
gefälligen Beyftand zur Löfung nicht verfagten. Die 
Erklärung dunkler Stellen von Seiten folcher Män- 
ner fcheiut keinem Zweifel über deren wahren Sinn 
Raum zu geben, und macht die Anführung von Va- 
rianten um fo mehr überflüffig, als deren in einem 
W erke von folcher GecUegenheit übrigens auch nur 
wenige vorkommen, wie folches vier mit einander 
verglichene Handfchwften deffelben bewiefen." Al- 
lercSngs ift ein groCser Theil der Varianten , welche 
man in den Handfchriften der perfifcben Dichtungen 
A. h. Z. 1826. ErfUr Band. 



zu .finden pAegt, Jiicht von Bedeutung, luid befiehl 
oft nur in Schreibfehlern. IndefTen einige der Mäch- 
tigeren fcheinen ims in guten Ausgaben doch ange- 
führt werden zu muffen; die Anmerkungen geben 
dazu Platz und Gelegenheit. In den Handfchriften 
des Schahname find auch die Varianten von gröfserer 
Erheblichkeit. Ueber dip Schwierigkeiten , welche 
der Ueberfetzer bey feiner Arbeit zu überwinden 
fand, bemerkt er unter andern: „In der Literatur 
der Orientalen im Allgemein^; und in der Pbefii» 
der Perfer insbefondere, fpielt bekanntlich die Spra- 
che, als Sprache, ein^ der wichtigften Rollen. Di^ 
zahUofe Menge theils gefuchter, theils ungefuchter^ 
und meiftens zart und lieblich ausgedrückter Wort- 
fpiele in folchen Gedichten, WorUpiele, deren G«- 
.brauch auch Virgil, Arioß, Taffo, Guarini und Mil- 
ton nicht verfchmähten , find die nicht zu beftreiten- 
den Belege diefer Wahrheit, und erfchweren in ho- 
hem Grade die Arbeit des Ueberfetzers , dem oft 
nur die harte Wahl zwifchen Unverfiändlichkeit und 
Vernachläffigung der fchönfien Bilder des Originales 
übrig bleibt , welches in feiner hohen VoUkommto- 
l^eit der erfie Ankläger des ungetreuen Ueberfetzers 
Avird, der diefeh Vorwurf oft felbß durch ^Izufirolse 
Treue ?u verdienen Gefahr läuft. Dehi' Ueberfetzer 
bleibt *bey dem unendlichen Reichthume an Bildern, 
bey den feineren Schattirungen , die gerade das Haupt- 
verdienfl eines grofsen Dichters ausmachen , und oft 
nur ffefühlt werden können, bey den Wortfpielen 
und AnfpieluDgen aller Art, die, geht er redbch zti 
Werke, feine Sete Verzweiflung ausmachen, fo man- 
ches hier und da- in der Feder znrück, und er i(i dem 
Kinde nicht tmähnlich , das mit feinen Händchen die 
gehäufte Hand voll Goldes nicht faffen kann, das ein 
reicher Mann ihm gegeben, und welches es daher 
von allen Seiten verUreut." GcAvifs mu£s man es un- 
terlaffen , um einer vermeintlichen Treue willen wi- 
drigeDinge hinzufchreiben, die entweder durch den 
Ausdruck oder durch den Gedanken den Lefer zu« 
rückftofsen. Durch eine Treue folcher Art wird man 
untreu ; denn der Dichter Iß in feiner Sprache nicht 
widrig und gemein , daher man ihn denn auch im 
Deutfchen nicht fo erfcheinen laffen darf. Auch er- 
zeigt man feinem Dichter, oder der orientalifchen 
Dichtkunß und Liteiratur überhaupt, keinen Dienfi 
mit folchen durch Zerrbilder entftellten Ueberfetzun- 
gen ; denn diefe Ueberfetzungen mag niemand lefen, 
und es iCt eine alte Regel: carmina dulcia funto. 
Kann man die Ueberfetzungen nicht lieblich und 
fchön machen , wozu allerdings fchon viel gehört, fo 
fuche man wenigßens das anltöfsige und unliebliche 
P zu 
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zu vermeiden , {chon um des Dichters willen , damit 
man um nicht ohne Urfache in üblen Ruf bringe. 

pjchdnn, der Verfaffer diefer perfifchen Dich- 
tung, welche dieLiebe Jofephs undder.Mauritani- 
fchen Prinzeflin Suleicha behandelt^ gehört zu den 
fpäteren Dichtern, be^r welchen die Künfilichkeit 
des Ausdruckes grdOser ift-als4>»y d^i froheren. Er 
ward geboren im Jahr der Hedfcnra 817, A C. 1414, 
und war auch einer der religiöfen Dichter, welche 
unter den Bildern der irdifchen Liebe die Andacht 
und die Erhebung der Seele zum Ewigen fchildern. 
Üeber feine Lebensumftände und feine zahlreichen 
Werke giebt der Ueberfetzer in der Vorrede einige 
Auskunft.^ Zur Versart der deutfchen Ueberfetzung 
wählte Hr.A. ungereimte fänffäfsige Jamben, welche 
wir mit ihm als ^ine der paffenderen Versarten für 
die Uebertragung der hifiorifchen Gedichte der Per'-* 
fer betrachten. 

Dfchami eröffnet, wie alle moslemiftihe Schrifb« 
fteller, fein Werk mit Anrufung und Anbetung der 
Grottheit, darin fagt er z. B. von Gott: 

Er ruht bey jenem , der die Nacht durchwacht. 
Er weilt bey fenem , der dee Tag's fich müht > 
Die FrühÜDgtwolke feinea 6aadenmeer*a 
Netit den Jaamin, Xo wie den Dornen ftrancb; 
Der Herbftwind aua der Mine feiner Huld, 
Streut hellea Gold hie auf der Wiefe Plan ; 
Sfifa wird der Mund dea Edeln , der ihn preirt, 
VoU Gift'a die Luft dea BSfen , dem er zürnt. 
Sein Leib ift }ene hehre Sonne, die 
Atome felbft mit hellem Licht erfüllt. 



^[^ ob jl oy> ^^ — y 

Für: fein Leib, fleht im Perfifchen (J^y^jf 
welches eigentlichyoTiDq/^ bedeutet. Man könnte 
daher den v ers : 

auch überfetzen : 

Sein Dafeyn Ift die glanierfOllte Sonne, . 
Die jeglichem Atome Licht verleiht. 

Die Meinung des Dichters iß wohl, dafs in der 
Sonne die Gottheit fich vorzüglich offenbare, und 
in fofem liegt die Vorfiellung, die Sonne als Leib 
der Gottheit zu denken, freylich auch nicht ganz 
entfernt. Es folgen dann bey Hn. R. die Verfe : 

Doch barg' er fich dar Sonne und dem Mond, 
So fiel ihr Ball fluga in daa XiichU zurück. 



Das Wort flu^$ fcheint uns für einen edeln Stil, 
befonders in einer (riehen Stelle ,* nicht zv paffem. 
Au(!h mithält es der Originaltext gar ni<^ts-un<l der 
Ueberfetzer hat es vielleicht nur zur Füllung des 
Yerfes eingefchoben.' Der Originaltext iß diefer: 

^j) ü^i ^J^ ^j ^jy^/ } 

Reo. würde diefen Worten getreu etwa fibertetzen: 

Birgt er TOr Sonn* und Mond fein Angeficht^ 
So linkt ihr Ball in'a Feld dea Nichte zurück« 

In dem Abfchnitt: Beweife für das Dafeyn Gottes, 
heifst es : 

Wie lang\ o Herx! «#irft du im irdVchen Kdfchk > 
Mit Stach und Erde fpielen, Rindern gleich? 
Bin du ein «artgepflegter Vogel doch, 
Und euifser diefem Kdföhke liegt dein Neit 
Warum wohl wardil du jenem Nefte fremd. 
Und wohn*ft ala Eul' an diefem wüilen Ort? 
Vom Fittig fchfittle kühn daa Stauhgemirch, 
Und fliege tu der Himmel Dom empor 1 
Sieh Ge im Tanx , das Haupt in Blau gehfillt. 
Und lichte Mäntel ftrelfend auf die Welt. 

Rec. weils nicht, ob der Ausdruck: lichte MSnUl, 
hier wohl deutlich genug ift ftlr ) %3 C-V^J ^ Kleid 
van Licht. Er würde daher lieber fagen : 

Schau fie im Tant , daa Haupt in Blau gehallt. 
Ein Kleid von Licht hinbreitend auf die Welt. 

'Auf das Lob Gottes fol^ das Lob des Propheten. Die 
perfifchen Ueberfchrinen der Abfchnitte hat Hr. R. 

«ewöhnlich nur dem Sinne nach Icurz ausgedrückt» 
lier fetzt er z. B. : Lob des Propheten; im Ferfifchen 
fieht: 



d. i.: Lob des Herrn der Wefen, welcher den Siegel-^ 
ring der Wahrheit am Finser trug, und das Siegel 
des ßejchlu/jis aijf* der Schulter; ihm fey Preis und 
Grufsl Das Siegel des Befchluffes ift bekanntlich das 
Maal, welches den Mohammed als letzten deriPro-* 

Eheten bezeichnen follte. Der Dichter wendet fich 
ierauf zum I^obe feines Fürften Sultai^ Huffein« 
Dann preifet er die Schönheit; dann die Liebe, dann 
das Wort. Von der Schönheit fagt er z. B. 

• 

Doch wo der Schönheit Machtgebet regiert. 
Da turnet ße , wenn iie ein Schleyer deckt { 
Verborgenheit erträgt die Schöne nicht : 
5perrft du das Thor , eilt Be dem Feniter tu» 
Sieh jene Tulpe ^ die auf Bergen blüht: 
Kaum ward der holde Frühling wieder froh, 
So dringt üe aus dem Felfenriff hervor. 
Und teigt f ofort fich in der Schönheit Glani« ' 
Wenn dir was Sinniges in die Seele tritt. 
Wie es nur leiten fich an Sinn*ges reiht, 
Erwehrft du nimmer jenes Bildes dich; 
Auf fprecheii muXtt da'a , oder hören dooh« 

Sie« 
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Da« Höh saerft an ew*ger Schönheit wies« 
Sie trat vom heiTgen Lande in dat Zelt, 
* Und zeigte Cch den Geiftern und .der Welt. 

Ton der Liebe fagt'Dfchami: 

Sm SkUV der Liebe, wenn dich Freiheit lockt. 

oder deutlicher: 

S«7 SkUV der Li^* | To wirft du irej dann werden. 



Hierauf erzählt def Dichter Jojephs Geburt, und 
fcbildert die Anmuth SuleichtMs, der Tochter des 
Mauritanifchen Fürfien Taimus. Süleicha träumt von 
einem fchönen Jünglinge, und wird von unruhiger 
laebe zu ihm ef'griuen. Sie vertraut- ihr Geheimnis 
ihrer Amme, welche die Perfon jenes Jünslinges 
auch nicht errathen kann. Der Jüi^gUng ericheint 
Suleichen ziun zweytenmalelm Traum, imd fagt ihr, 
dais auch er fie liebe. In einem dritten Traum ver- 
kündet er ihr endlich, dafs er Wefir in Aeg}'pten 
fey. bidefs langen Gefandten vieler Fürfien an, 
welche Suleichen zur Gattin begehren ; diefe erklärt, 
dafs fie dem Wefir von Aegypten Treue gelobt habe. 
Taimus fendet eine Bothfchaft zum ägyptifchen We- 
fir, und läfst ihm die Neigung feiner Tochter zu 
ihm anztigeh.' Diefer ift hocherfreut darüber, be- 
klagt aber, dafs der ägyptifche König ihm nicht er- 
laube , fidh aus A<^ypten zu entfernen. Hierauf fen- 
det Talmas feine Tochter mit einem glänzenden Ge- 
folge nach Aegypten. Der Wefir zient ihr entgegen. 
Sobald aber Süleicha ihn erblickt, fieht fie, dats die- 
fer nicht der Jüngling fey, welchen fie in> Traume 
fchaute. Doch. ruft ihr ein Engel zu, durch den 
Wefir werde fie zu dem Geliebten gelangen. Sie 
bleibt nun bekümmert in Aegypteii, und lendet den. 
Morgenwind aus, den Geliebten zu fuchen. 

Indefs entfpinntfich inCanaan der Neid der Brü- 
der gegen Jofeph; fie überfallen ihn auf dem Felde, 
werfen ihn in den Brunnen, und verkaufen ihn an 
die Caravane aus Midian. Der Kaufmann Malik 
nimmt ihn mit nach Aegypten, fchmückt ihn, und 
ftellt ihn dem Könige vor. Alles ift entzückt von fei- 
ner Schönheit; Smeicha geht vorüber, und erkennt 
in Jofeph das Bild des Geliebten. S|e bewegt den 
Wefir dazu, dafs er den Jofeph kauft. Ein fcnönes 
agyptifches Mädchen Bafiga wird von Liebe zu Jo- 
feph ergriffen, weiht ficn der Andacht, und fiirbt. 
Süleicha pflegt ihren Sklaven Jofeph forgfaltig; er 
wird einHirte, undLiebesquaal verzehrt he. «ftfeph 
liebt Jie deich falls, verweigert aber aus Pflichtgefühl 

fegen fernen Herrn jede nänere Verbindung mit ihr. 
lueicha führt den Jofeph in einen Garten voll fchö- 
oer Jungfrauen , welche den Jüngling verführen fol- 
len, und fie hofft, fich dann einmal in eine diefer 
Jungfrauen verkleiden zu können. Die Jungfrauen 
bieten alles auf, um Jofeph zu bethören ; aber diefer 
bleibt liandhaft, und lehrt' fie den einigen Gott ken- 
fo dafs fie den Götzendienft verlaTfen. • Hierauf 
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läfst Süleicha einen prachtvollen Pallaft bauen, in 



welcbeni überall -Bfldsr angebracht .werden , w^lch e 
fie und Jofeph fich ieimmaer umarmend darfiellen. 
In diefen.Pallaß fahrt fie den Jüngling, und Ibchte 
ciurch jede Kuhfifeioe Keufchheit zu befiegeh. Aber 
«lofeph entflieht. Süleicha klagt ihn nun treulofct 
Abfichten an, und er Avird in den Kerker geworfen. 
Ein unmündiges Kind entdeckt dem Wefir Jofephs 
ünfchuld. Die Frauen von Memphis footten Oper 
Suleichas Schwäche, und Süleicha oefchnefst fich an 
ihnen zu rächen. Sie verfaramelt die Fraben zu ei- 
nem Gafunale, und läfst. dann nnvermuthet Jofeph 
eintreten. Die Frauen, von dem Anblicke feinet 
Schönheit verwirrt, fchneiden anfiatt in die Pome- 
ranzen, welche ihnen eben vorgelegt worden, fich 
in die Finger , wie der Koran es erzählt. Die Frauen 
felbfi bitten Jofeph dann, er folle doch Süleicha nicht 
unerhört fchmachten laffen. Da er unerfchütterlich 
bleibt, fo wird .er wieder in den Kerker gefendet. 

' Doch Joreph, alt er lenet Haut beiäelit, 
Schmückt*« mit dem reinen Teppich des Gabett« 
Und wendet fich , wie*s feine Sitte heifcht. 
Der fchilld^j^en Andacht heiligem Altar xiu 
Mit Männlichkeit ertragt er jeden Gram, 
Und dankt, daff er der Weiber U£t entkam« 

Süleicha kann Jofephs Entfernung nicht ertragen; 
fiebefucht ihn bi8\reilen im Kerker, und wird krank. 
Die Ader wird ihr gefchlagen, und das hervor- 
fprützende Bhit bildet am Boden Jofephs Namenzug, 
Jofeph pflegt die Kranken im Kerker, und deutet 
den zwey Günfilingen des Königs ihre Träume. Dann 
deutet er auch des Königs Traum, und Süleicha 
felbft bekennt vor dem Könige feine ünfchuld. Bei 
König läfst d^n Jofeph aus dem Kerker ho|en , und 
Jofepn ertheilt denKath wegen der.bevorfiehenden 
Zeiten. Der Köni^ ernennt ihn zum Wefir, und 
der andre alte Wel«- fiirbt. Süleicha verliert durch 
Gram alle Schönheit, und baut fich eine Hütte an 
Jofephs Weg, um den Geliebten vorüberziehen zu fe- 
hen. In tiefen Schmerz verfunken , gelangt Süleicha 
zur Erkenntnifs des einigen Gottes, und zerfchlägt 
ihre Götzen. Sie wird zu Jofeph geführt, und die- 
fer erlangt durch Gebet zu Gott Jugend und Schön- 
heit far fie wieder. Auf Geheifs eines Engels ver* 
mahlt er fich mit ihr, und baut ihr ein Haus der An- 
dacht. Sie leben eine lange Reihe von Jahren glück- 
lich mit einander. Endnch fehnt Jofeph fich, die 
Erde zu verlaffen. Ein Engel reicht ihm einen Apfel ; 
Jofeph zieht d'effen Duft ein und verfcheidet. 
Schnell folgt ihm Süleicha in das andre Leben. Der 
Dichter fchliefst mit einer Betrachtung über die 
Stürme des Schickfales im menfchlichen Xeben , ei- 
ner Ermahnung an feinen Sohn, und einer Anrede 
an fich felbft. Zum Sohne fpricht er unter anderm : 

Bleib* Thor nicht in det Vaters Gängelband, 
Entfef sie dich , und werd' der Tugend Sohn. 
Denn da der Ranch nie hellen Glant gewinnt. 
Was frommt es ilim des Feuers Sohn zu Teyn? 

Der Hauptgedanke der Dichtung fcheint demnach zu 
feyn, die geläuterte und endlich fieggekrönte imd 

verklärte Liebe. 

Der 
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Der Ueberfetzer foheint uns bisweilen der buch-» 
fiäblichen Treue noch ein wen^ zu viel eingeräumt, 
und dadurch Ausdrücke eingeführt zu haben , welche 
dem deutfchen Lefer anftötsig oder fehr fremdartig 
dünlcen werden. Das Verfterien mancher dunkler 
Ausdrücke und eicenthümlicher morgenländifcher£e* 
auehungen erleichtern inzwifchen die vom Ueber- 
fetzer am Schluffe beygefflgten Anmerkungen. In 
diefen giebt Hr. R. häui^ auch Vergleichungen zwi- 
fchen Dfchami und abendländifchen Dichtern ver- 
fchiedener Nationen. Möge er iich noch öfter der 
Beatbeitung perfifcher Dichtungen unterziehen* 

0» 
f 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Meisseit, b. Gödfche: Bibel^enufs ir\ dichterifchen 
Darßdlungen €tus der heiligen Gemüthswelt {F) 
des allen und neuen Tejiaments. Von /. 6. 
Trautfchold. X u. 284 S. 8. (1 Rthln' 4 gGr.) 

Wenn der Relicionslehrer, der G^fchichtsfor- 
fcher, der Sprachgelehrte , der philofophifche Den- 
ker die heil. Schrift zu verfchiedenen wichtigen 
Zwecken zu benutzen -weifs: warum foUte nicht auch 
dem Dichter erlaubt feyn, den vielfach dargebotenen 
Stoff in ihr zu poetifchen Gemälden, Charakter- 
fchilderungen , Pnantafieftücken und gemüthlichen 
Betrachtungen auszuwählen, und nach eigenthüm^ 
liclier Weife künfüerifdi zu formen? 

Mehrere fflr' das Heilige begeifierte Sänger älte- 
rer und neuerer Zeit haben von diefer Zufiändigkeit 
Gebrauch gemacht, und felbft das gröfste, wenn auch 

' nicht vollendetfie Epos der chrildichen Welt, die 
JWeffiade, verdanken wir der JBibel. Freylich wird 
es immer nur dem echten- Dichtergenius gelingen, 
den gewählten Gegenfiand fo in ficli aufzunehmen 
und wieder darzuliellen, dafs ein felbftfiändiges Pre- 
duct daraus entfpringe,'^ welches den Anforderung 
gen des Schönfen ent^richt, ohne die charakterifti- 

" ichen Züge der urfprünglichen Compofitioh zu ver- 
wifchen. Hat aber der poetifche Bearbeiter eines Bi- 
helfioffs nur den untergeordneten Zweck, durch 
Erweiterung und ümfchreibung deffelben zu rühren, 
zu erbauen: fo verliert er fich leicht in das Gebiet 
/der Afcetik, und in eine Rednejey, wo die edle Ein- 
falt des Stoffs in der modernen Zuthat untergeht. 
Was der Vf. vorliegender dichterifchen Darfielluneen 
bey Abfaffung^derfelben bezweckte, fpricht er felbft 
in folgenden Worten (Vor. S. 4) aus: „Wenn das 
religiöfe Gemüth , angezogen durch • den eigenthüm- 
lichen Gang und Ton biblifcher Erzählungen, bey 
, den einzelnen Auftritten verweilt, in (auf) den Schau- 

5)latz und (in) die Umgebung der handelnden Perfonen 
ich verfetzt, und in ihr^ perfönlichen Anflehten (?)* 
und wechfelnden Stimmungen eingeht; wenn theils 
die Phantaße die dort angedeuteten Züge hervorhebt 



und ausmalt, theils das Mitgeftbl den Crefinnmigeni 
Worte , ' dem Thipi und Didden Gefialten leiht ; fo 
nenne ich das Bibel^enufs ^ eine Nahrung für GeiA 
un^Herz, wobey alle.^eelenkräfte lebhafter ang^e? 
regt werden, und freyer wirken, als bey der wiC- 
fenfchaftlichen und afcetifchenBibelbenutzung. Diefer 
Art von Bibelgenufs verdanken nachßehenaie Schilr 
derungen ihr Da£eyn und ihre Befiimmung.'* BHaii 
erficht aus diefer etwas unbefiimmten Erklärung 
dafs es dem Vf. ganz eigentlidi tim dAS^usmoden und 
Erweitern bereits vorhandener Skizzen, in der Abfich^ 
religiöfe Erbauung (Bibelgenufs) dadurch zu fordern, 
zu tnun war. Und daher find auch feine DarfieUun- 
gen weniger als dichterifchä Erzeugniffe, 'denn als 
rednerifcne Paraphrafen, in welchen die Reflexion 
vorherrfcht, zu betrachten. Dahin gehören vorzüg- 
lich: Abraham und- Ifaak (nach 1. B.Mof. 22); der 
Sieg des Edelmuths (Saul und David) (nach 1. B. 
j^am. 24); Hiskia, nach Jef. S8; Chrißus als Kinder- 
freund, nach Marcus 10; der barmherzige Samari- 
ter, Zachäus, Stephanus und Paulus. Alle diefe und 
ähnliche Schilderungen find im Ganzen recht gemüth- 
lich; aber fie tragen nicht das Gepräge kSnfüeri- 
fcher 'Nothwendigkeit, 

Das epifche Gedicht: Abfol(Hns Empörung, in 
4 Gefangen , macht jedoch hievon eine rOhmlicfae Aus- 
«ahme. Hier hat der Vf gezeigt, wie föhig er fey, 
gefchichtliche Andeutungen zu einem wahrhaft poe- 
tifchen Ganzen zu verarbeiten^ fobald er nur den 
eigenen Geiß walten läfst. D. £. 
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PftEirzLAü, b. TX2!goczyi.Erzaldungtn und 

chen, herausgeg. von Fr. H. von d. Hagen, 
Erßer Band, 1825. 268 S. 8. - (1 Rthlr. 8 gGr.) 

Hr, V, d, Hagen fcheint die. Abficht zu haben» 
in diefer Sammlung nach und nach d^Wichtigere 
aus dem Novellen- und Mährchen -ScHree verfchie- 
dener Völker zufammenzufiellen, wodurch, nächft 
dem Genuffe, welchen die einzelnen Gaben an fich 
ewähren können, zugleich Anlafs zu intereffanten 
^ergleichungeti imd Folgerungen geboten wird. In 
dem hier vorliegenden Bande treten arabifche Mäkr^ 
chen, nach Cai(yQ?n'Ä Ergänzungen und Gautier*s Aus- 
gabe der 1001 Nacht, itaJienifche Novellen, nach 
Boccaz, altfranzößfche FabUaux und qltdeutfche 
Erzählungen, letztere aus handfchriftlichen Samm- 
lungen ^ind nach mündlichen Ueberlieferungen, tmd 
neapolitanifche Sagen, nach dem Pentamerone des 
Bajlle, neben einander auf, und machen uns den 
geifiigen mid fittlichen Standpunkt der verfchiedenen 
Völker bemerkbar, deren urfprungliches Eigenthum 
fie find. Die Auswahl ifi mit Geilt und Umlicht ge- 
troffen, und der Sammler verdient den Dank der 
Lefewelt, die nicht blofs lieft, um, im eigentlichen 
Verliände des Worts , die Zeit zu tödten. 
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iXk der.Yf. diefes Ka^tholikpnsjein l^athqlik, wie es 
isach maocbf n A^aA^entpgen llcneijit» fu hat er wohl- 
.cetlvm« .(«in Wfjjl^ ofepe . Naiiien, des Autors und 
'Mlbft obn^ Vorr^e^ *viroiraiis diefer et]u^a qrfchloffen 
«werden konnte 9. in die Weit rufenden; weU die 
.l^pftlichen unter fei&en Glattbensgenoflen ihm das 
jGanse übel deuten wttrdea, wiewohl es feinen Ge- 
.finniiM^n Ehre macht« Neues ift freylich in feiner 
Schrift jiicht enthalten , aber, bekannte Wahrheiten 
t£nd «würdig und klar, .mitZuzieiiujig mancher Dich^ 
.terworte», darin ausgedrückt, welche man vielleicht 
f nie. zu oft vortragcsn und Aviederholen kann^ indem 
adie Menfchen das llekanntefte am leichteiien ver- 
;geffen. 

Unter folgenden Äbfchnitten entwickelt der Vf. 
ffeine Gedanken. ,1) /fV^t. Sie iit ein grofses geord- 
^xietftt QnfiWy erCpheint dem Meniche^ als unermefs- 

• lieber Gdtt^stpinpel» Jl^t J^einelJUckf^beritzt allent- 
halben Kraft jmd Leb^q. pie Erde, gegen das 

'Weltall ein Punla, Setzt durqh ihr^ Anblick den 

• Menfchei) in, eine Acyerliche Stimmung, ift aber nur 
. eia Uebergang zum beffern t)dfeyn. — 2) Menfch. 
-Er verbindet die Welt der Geifter mit dem Keich 
-der Thiere. Sein jgröfster Theil ifi Thier, zur Hu- 
. nianität mufs er fien erft ausbilden. Sinnlichkeit tmd 
. Geift wiiicen in ihm, feine Bildung fchreitet nur 

langfam vorwärts. Alles am Men^hen weift auf 
.feine höhere. Befthnmung hin. Die Vernunft giebt 
.erft dann dem Menfchen Würde, wenn fie ihre 
.JRlchtung auf das Höhere nimmt. Ks ift gleich un- 

befonnen, die Religion auf lüften der Vernunft und 

• die Vernunft' auf Koften der iVeligion zu erheben. 
Durch die Vernunft ift dem Meiifch^n ein Me^r von 

• Genüffen und Ifreuden eröffnet, fo wie die Schran- 
-ke» zum ewigen Fortfehreiten. WUlensfreyheit mit 

ihr gepaart giebt dem niedrigften Menfchen' Würde. 
Geiftfger Verbindungstrieb m Urfprung aller Spra- 
chen. Der Menfch bleibt auf der Erde feiner Be- 
^ftimmung an^ meiften fern, ift grofs und klein, wie 
jiian ^ nelvnen will. Unfterbllchkeit ift ein'Gedan- 
Ite, 4rf die Widerfprüche löft. — 8^ Gatt. Welt- 
all. Mnd Mmfcb . weifen auf Gott hin. Die Idee 
Gattes ift flas Höchfte» >vas die Vernunft erreichen 
kann. Glauben an Gott wird im Treibhaufe des 
menfchÜchan Herzens zur Reife gebracht. Der Vf. 
' A. L.' Z: I8i6. £rßer Band. 
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der Andachtsftutiden, Über welchen dermalen die 
dogmatifchen Spürhunde fo unbarmherzig herfollen, 
claubt nicht, dafs es |m wahren Sinne einen Gottes^ 
Teugner gebe, unfer Vf. kann lieh gleichfalls keinen 
Atbeiften aus .Ueberzeuguqg denken. Nur durch 
den Gottesglauben wird es möglich, aus den dunk- 
.Ipn Jrrgängen des Erdenlebens einen Ausweg zu fin- 
den. — 4) Relisiqn, Sie iß: H^Üguog des Sitt?n- 
Sefetzes durch den Glauben an (iott , bleibt des 
lenfchen wichtigfte Angelegenheit, ift dem Einzel- 
nen und dem Staat unentbehrlich. Jeder Menfch 
hat feine eigne Religion. Sie ift innerlich, nicht äu 
fserlich, kann durch Lehre allein m'emändem mitge- 
theilt werden. Religion ift die Seele, die KirSie • 
der Leib. Jene kann ohne ^lle Kirche beftehen, 
^aber die Kirche ohne Religion ift ein todter Leiclv- 
.nam. — 5) AbgöttereyJ Sie dberlafst (ich der Ein- 
.bildungskraft. Wo der Geift mit dem Fleifche. ver- 
wachfen, unwiderftehlich zur Erde niedergezogen 
wird, da ift kein gedeihliches Aufftreben möglich. 
Dadurch wird erklärbar, warum die Vorfehung zur 
lEinführunc des Evangeliums keinen frülfern Zeit- 
punkt wählte. * — 6) Mq/aismus, Man mufs feinen 
Geift auffaffen, wie er fich imPentateuch ausfpricht. 
W^eisheit fpricht aus des Gefetzgebers Anordnungen, 
berechnet auf den finnlichen Charakter der Nation. 
Einheit Jehovas und ftrenges Ritual des Gottesdlen- 
ftes. Späterhin artete alles in Wortkram und leere 
Werkheiligkeit aus. — 7) Cfirißenthum. Zur Zeit 
feiner Entltehung ftthlte man tief das Bedürfnifs ei- 
ner beffern und troftvollern Religion. Die Religion, 
welche Jefus der Welt brachte , foUte mehr als ge- 
reinigter Mofaisnius und reine Vernunftreligion feyn. 
Gefcnichtlich ift fie auf "das Judenthum gleichlam 
gepfropft. Der gröfste Vorziig, deflen fich das 
Chriftenthum mhnieü kann, ilt unftreitig die Üe- 
bereinftimmung feiner Lehren mit den Lehren der 
V^erhunft. Seine Stiftung gefchah unter göttlicher 
Beglaubigung, Die einfache Lehre Jefu kann d^r 
W ahrheitsforfcher linden. Sie vereinigt Alles in 
fich, was den Menfchen bilden und veredeln, zur 
höchften Vervollkommnung fdhren kann. Den Kir- 
cbenglauben mufs man nicht damit vermengen. Er 
ift wandelbar. Glaube an Gott und ewiges Leben 
follen unfer innerf^es Wefen durchdringen. Nicht 
einmal das Böfe, das Menfchen anrichten, foU im 
Glauben an Gottes Vorfehung irre machen. Nach 
Jefu Lehre ift es Beftimmung des Menfchen ins Un- 
endliche fortzufchreiten ; ein mitleidiges Heqs ift zur 
Seligkeit unentbehrliche Bedingung. Alles in der 
chriTtlichen Religion ift genau auf das Bedürfnifs des 
Q menfch- 
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liehen Her2ens berechnet. Es hätte dem Chriften* 
ÖUixfitiicH laßhf fcBjliiiiSheres bftjemen*}tBnrfen/Sls* 
fiäfs fe!? geiftleireA Menichen in die ifSnd^ fiel,* 'i^ei- 
che den tiefen gfthjiltvallfin hprrlrphpn Sinn», dcrJn. 
den Lehrvorträgen Jefu und der Apoftel lagr durch 
das heillofe Klauben an Wort und Buchftoben eht- 
ftelltejcu JMfaÄ.fQlltejiiQht gleij?h .Aber. Ver£iircbung 
des Chriftenthums Idagen 9 wenn von Zeit zu Zeit 
4^r herrfchqnde IjehrbeCTiff gefichtet wird, Purqh 
veVnfinftige Scheidung oes JiU\vachfe$ vom tTrftbffe 
icann das Chriftenthum nur gewinnen. Das Ghti- 
ftenthum ^ft weniger das Pürwahrhaltexi einer ge^ 
fchlofsnen Summe von Lehren, als fortwährende 
Veredlung der Gefinming. — 8) Glaube. Er ift 
erft dann rechter Art, wenn er mit Sittlichkeit fich 
Tjefreundet. Befchrankt er fich auf das blofse Für- 
wahrhalten, fo erzeugt er leicht HecKthaberey und 
IJnduldfamkeit. Nicht das Fefthalten an gewiffen 
liehrßltzen macht feiig, fondern die Tugend, wozu 
man in cUefen Lehrfätzen Antrieb und Ermunterung 
findet. Das Heiligthum diefcs Glaubens wurde fchoh 
Irühe unter menu:hlichen Erfindungen und priefter- 
lichen Gezanken in feiner Reinheit getrübt. Hätte 
man genauer Jefu und feiner Apoitel Lehre und 
Lehrart gefchieden, unfer Glaube wäre iiie durch 
fo viele kirchliche ßatzungeii und feltfame Melnun* 
gen verdüftert worden. Spitzfindigkeiten find fchoti 
gar nicht Zum G auben|;eeignet; ^rum foUte es im 
Glauben fo wenig, als m der Mathematik, Sekten 
eben. Traurig ifts,dafs die Herrn Theologen, die 
ch Ausleger der himmlifchen Lehre, DoUmetfcher 
der Gottheit nennen , «nd als folche die Wahrheit 
in ihrer reinen Geftalt darfteilen foUten, fteifeziEm- 
ftes das Vorurtheil mit ihren Auslegungen flbertün- 
chen. Durch blinden Glauben wird die Vernunft 
edemOthigt, worauf eigentlich des Menfchen Wflr- 
ebefteht. Wo der Glaube Vernünftig feyn darf, ilt 
Oläukbenseinheit einq überfpannte I^oderung. Die 
Meiften find in Beziehung auf den Glauben, wozu 
fie Geburt unciElrziehung gemacht haben. Wäi^ 
der Glaube, der durch eignes Nachdenken in Ue- 
berzeugung aufgenommen wird, für den Mepfphen 
noth wendige Bedingung zur Seligkeit, dann wäre es 
entfchieden mit,, der grofsen Mäirheit fchlecht be- 
ftellt. — 9) Aberglaube. Diefer heifst mehr glau- 
ben, als man nach vernünftigen Gründen zu glau- 
ben berechtigt ift. Der Abergläubige ift ein fehr 
jämmerlicher Menfch. Es grenzt beynahe an ün- 
m^lichkeit, die Gefchichte des Aberglaubens mit 
hiftorifcher Gewifsheit bis an feine Wiege zu ver- 
Jolgen. Das erfte und zweyte Jahrhundert mach- 
te es allen Gattungen von reh'giöfen Betrügern und 
Wundermännern leicht, mit ^der Schv^che und 
.Einfalt der Leute ihr Spiel zu treiben. Späterhin 
bekam durch Mittel und Anftalten der unfinm'gfte 
4J>ergIaube Haltung. Die Macht defTeJben ift ftär- 
ker, als Viele fich einbilden. Radikalmittel gegen, 
ihn ift Ausbildung der Vernunft. Die heilige lurche 
felbft, freylich gegen ihre Beftimmung, ift eine 
^mächtige Schutzwehr des Aberglaubens. Auch die 
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Mönchorden find es. — 10) IMiiiM^. Dag belfere 

• Wöreift Vertinhmft* f Mfcll^r Iheligonftif^« 

• dA verfb^ngimcKt^'lft!^,^uitdT^rhidmelrIitthiirf^ 
gprn im ttTiit#> erlaufeA inöchie^ Jft die gröbte Narr- 
heit jeglichen Landes. Was der Chrift glauben mufs^ 
llfst fi% auf Weniges zurflckfiClhren. Hauptfach« 
ift das Kechtthun imL.3ipne v^d Qeifte Je&i» Aus 
den Conciliengeichichten ergiebt fich, dafs fie von |e» 
her wenig^eeignet warcn^ £inheit in die Ueberiieu- 
gung zu bringen. * Kur Narr^d' iilld'*4ilMre Lrate find 
iroq NaHur ]^t«)9rantr. Nidits uiapdrt ^en dimlfttn-* 
den Menfch^ -me^r.fls GeljOU|SiMi\(^ ■ JUles. läfst 
fich erzwingen, nur nicht Üeberzeugui^; «Ues ge« 
bieten , nur kein Glaube. Man foUte es nicht glau- 
ben, wenn lUcht die Gefchichte es. verbürgte, dafs 
Undttldfamkeit erft in der enri^Hchen forcbe fidi 
anfiedelte. Man follte n!e vergeflen, da^ Relfgion 
weniger in Meinungen , als in Gefinmmgen beftehe. 
— 11) Kirche. Vereiniguifig der MeitfcheU ; zu einer 
einzigen fichtbaren Kirche lag nie in Jefu Plane. Je 
weniger Dogmatik, deftö mehr gewiihnlich Re]>- 
^on. DjeHeligion aHein 'hcifcht Einheit, mit den 
Kirchen ift es anders. Eine allgemeine, vollkonv» 
mene, von allen Zeitverhältniflen unarbhin^ge, ui»- 
wandelbare, allein feligmachende Kirche ift nur die 
un fichtbare. ' Alhnählich entwickelte fich die Veiv 
faffung der chrllUichen Kirche. Das Epifcopalfyfteiti 

{gelangte fchon im zweyten Jahrhunderte auf einen 
o hohen Grad der Ausbildung, dafs man fich nicht 
verwundem darf, Wenn es fcnonim dritten mit al- 
len Formen der Hierarchie auftrat. Der Bifohof von 
Rom ftieg über die andern empor. Seiner Macht 
kam man in fpiterer SSeit entgegen^ IndeflA» ftiudea 
die papftlichen ^mafsungen £ne Zeitlang allfeiti- 
en vviderlprüchc Gregor VII. wirkte viel. Durch 
^uthers ha(tige5;undungeftünies Benehmen wurde die 
wahre Reformation mehr verhindert und untei^ 
drückt, als befördert. In'zwifchen ward er un- 
willkürlich und gewahtam in yerhältniffe hineinge« 
zogen. Der Pi*oteftantismns glich bald einem Kran- 
ken, der an Auszehrung der Exceffe ftarb. Erft 
durch das Concilium zu Trient ift die IVennung der 
Chriftenheit vollendet worden. Man' fudite zuwei* 
Icn gegen Roms Eingriffe durch Coneordirte feiile 
Rechte zu verwahren, onne einzufehen, dafs Con- 
cordate ein verkehrtes Mittel find, der pfipftlichen 
W illkür rin Eiel zu fctien. Der Vi. Klagt über 
Schreyer, die fich alles eignen Vemunft^ebrauches 
begeben, und leidend dem Zug ihrer WortfiEihrer 
fo&en. Man fürchtet fich in Rom fehr vor demEm» 
poncommen der Nationalkirchen. Man will nur 
eine römifche Kirche. Die Ei^itheilun^ der Kirche 
nach-Nationen thut der kirchlichen Emh^t keäneu 
Abtrag. Allein feliffmachend kann nur ^e Rel^ooi 
aber keine Kirche ieyn* — 12) Liebe und Freund- 
Jchaft Der Lieb'e höchfter und Wflrdigfter Gc^ei»* 
ftand ift Gott. Sie vertragt fich nur mit einem net' 
zen , das ganz rein ift. Ohne innige Theilnahme 

Sleichgeftimntter Seelen an den Treudefi und Le»- 
en diefe^Xebens befteht keine walure IVemidfchdi 
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SklUgMAjifte'BQfehMMpIftv «k^ lel^ 

ten einen ws^hren Freund' tmkgt Die IVrandfefattft 

Jke^At keinen Staiiflf! 'Mt die S«ele J^eii^ Gf (chiecht. 

Lietie n^t , ||ireii Frcu4f n verfchönert jede« Men«- 

{chenlebeo..«— 13) ygrnßnft umd f^hilo/iyMe. Die 

Vernunft ift yq/a Hechts weflen die hjbchtte Inftanj: 

^fli nichterin . tog^ in (^ubensfachen. So un- 

j^bdcküch e^ ift,, S^ ffb^r Gebühr zu erheben, fp 

luifchickliob ift es, iwenn njan fie faft für gar Nichts 

yvill gelten laflea.' Philosophie £oli dei9 inenfchlir 

i:hen Thun wie yernOnftige Richtnag gd>eo. Sp 

Jange ihre Natur nioht entartet, l^ann ue den VöP 

kern keinen Machtheil bringen. In Ueutfchland 

«wird mit ihr viel UaA<|[ getrieDen. — 14^ Wahrhdt^ 

ÜrthmoL Es giebt keine neuen Wahrne^l^n. Sie 

werden nidit erfimdea fondern gefunden^ £s ge-> 

hört oft 9)ehr M'uth dazu die Wahrheit zu iage% 

als lie zu erforfchen. . . Wir finden das Wahre unt- 

fehlbar, wenn wir es beharrlich und redlich fachen. 

f^leich wdhl ift reine fefte tinparteyliche Wjjirheits- 

liebe unter |f enfchen und Cnriften noch iipmer eine 

feltne Erfchebiung. Unfre SinnKchkeit ift der 

Wahrhdt gröfsfer refnd. Wer es niit Vorurtheilen 

aufnimmt, gfibe fich Mtlhe, (ie ganz tu zerftdren, 

nnd begnf^e {fidt nic|it mit halben Maafsregeln« -^ 

15) Aufklarung. Es ih: fonderbar, wie viele Grofefe 

die Aufkttftmg der untern StSnde gefihrlich hahea 

können. Bah viele Geiftliche gegen Volksaufklä^ 

rung das Wort nehmen« ift leicht oegreiflich. Wahr^ 

nicht übertriebne AufklSrung kann nur Segen brinf- 

gen. Dafs Viele der Aufklärung nur Böfes zutrauen, 

fehört mftimter auch auf Rec^une der fichiefea 
Jchtung, die man ihr in den letzten Decennien de^' 
achtzehnten Jahrhiinderts ^b. Rechte Aufklärung 
ftdht tm engften Bunde mit der Religion. Einem 
gebildeten Volke, das fich felbft nicht yerlifst, ift 
Ichwer beyzukommen, feine Stärke ift feine Gei- 
ftesfiberlegenheit. — 16) Tugend und tjaßer. Aus 
der Tugexfd alles Heil, aus dem Lafter alles Yerder-- 
ben. — 17) Denk- Re4e - Sc/iPiib^ ^uüL Firefifreyf. 
heii* Gebrauch derfelben ift ein Recht. Geiftesbli^ 
tze haben keinen Staat in Brand gefteckt ^er Staat 
foUte niemals in Meinungen Partey nehmen. Im 
Menfchenrechte eines Jeden liegt es, eigner Ueber^ 
Zeugung zu folgen. Von allem, was Feüeln fcheut, 
kann.nichts fie io wienig vertragen, als der Gedan- 
ke. JPrefsfreyhelt zugeben und fie - ganz aufheben, 
i^gt nicht das Gleiche. — t8) Erziehung. Man ver- 
fandigt fich durch veriaumte Erziehung zuerft an 
feinen Kindern, nicht weniger v^pfQndigen fich da- 
durch Aeltern an fich felbft, und diefs wirkt nach- 
theilig auf die gefammte Meufchheit. Damit das 
£rzienungsgefchäft' gedeihe, muffen Aeltern fich vor- 
ztelich Müne geben, die befondern Anlagen und 
Fwigkeiten ihrer Kinder zu erforfchen« Menejäna 
in corpore fano ift das Strebeziel aller raten Erzie- 
httiis. Häusliche Erziehung und Schule muffen im 
£inKlange wirken* In der Schule liegt fogar des 
Staates Gröfse. Grieclien und Römer unterwarfen 
fchon frohzeitig das Schulwefen den Staatsgefetzen. 



Seutichfehd^ RegierangM^bAirt das LolQ d^fs fie 
«uerftfarBä^unj^^ter (Sbmdtdhv^ durch Semiiiäl- 
rien> finfterfchiilen, Sl^tüle^nflreiM^en , t und Um^ 
fetzung guter Schulbflcher. forgten. Allgemeines 
VyiAI njngt mit Volksbildung stammen,, und der 
Staat verkennt fein wahres IntereHe, wenn von ihm 
Volksbildung wenig oder gar nicht beachtet wird. 
Bey den fqgextetinten Schurreft)fmen ift nicht alles ^ 
Gold' was glänzt. Jugencfünterricht ift ninj,dann 
rechter Art, wenn der Z^ding dadurch, an I^nficht 
und Tiif^end gewinnt , UMd mit fefter Selb^t^Lndig- 
keit handeln lernt. Der Menfph wii^d meiftens, 
wozu elf erzogen wird. — 

SCHONB xOnstb. . 

" 1) H«Bi}««me lt. tiBinie , b. Gorops : Der fUg^ 
und du P/alzgmfin. Ein Aitterlied von Ott» 
Heinrich, Qr^rn von Loe&m. 1825. 117 S. 8. 
(20gGr.) 

S) Gömirew, b.Vandenhoeku. Ruprecht: Sang^' 
hücjüein der Liebe für Jungfraun. 82 S. 8. 
(»-gGr.) 

S) tlBxnn.BEiio . in Comm. b. Winter : Gedichte 
von Raphaei Hanno. Er/u Sammlung. 1824 
122 S. 8- (2ÖgGr.) 

4) HÄtLx, in d. Renger. Buchh.: Gedichteybnjiu*^. 
guß Mahlmann. 192 S. 8^ 



. 5) Co98TAKZ| b. Wallis: Lieder und Hymnen zur 
Goiteev^ekrung des Chri/ien von /• if. von Wef*- 
Jenherg. 1825. YUIu. 192 S. 12, (16gGr.) 

6) Lsipzie , b. Hartmann : Geiftliche Lieder und 
Oden von Jmtmes Altpfs martyni - Lagunet^ 
1826. 80 S. 8- (lOgGr.) 

1) Diefe poetifche Erzählung fchildert, wie der 
Somi Hänrusha de% Löwenp die Tochter des Pfalz- 
grafen bey Rheine, eines Hbhenftaufen, liebte und 
wie er fie durch Lift, als Pik;er verkleidet und mit 
der Mutter im Einverftändnils, dem Vater abzuge- 
winnen wufste. Der Dichter hat den Ton der alt- 
deutfchen Ritterlieder aus dem fchwäbifchen Zeitalr- 
ter glücklich nachgeahmt und getroffen, un d da entf 
fchuldigt man denn wohl manche Härte in der Wprt- 
ftellung imd im Versbau* 

2) Rec. weifs nicht, vi^s er aus diefer fbnder- 
baren Sammlung machen foll und wozu fie beftimmt 
ift» £s werden darin alle möglichen Verhältnifle 
in der Liebe ; Treue und Untreue , Grufs und Ab- 
fchied, Zwift und Verföhnun^ u.f. w., baJd rtth^ 
rende, bald heitere Momente» m Liedern befungen. 
Manche derselben find nicht ohne lyrifchen Schwnng 
und Gehalt Andere habea den Ton des Volk^ 
liedes. Einige finken aber in diefem Tone fd« 
dafs fie aus dem Munde findender und vrandern- 
der Handwerksburfchen au&e£alst zu feyn fchei^ 
nen. 

8) Die 
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. S) IKe !cBefer..Gecüc)idmiiaiii^ 
Einladung nUckte Rec. nicht begierig nach dfim 
Dufte der darin verheUsenen turnen. Sie ß^gt, 
alfo an: 

komm JAngliniTy fleh, wie mein« Roren fjproffea, 
Mayblamea und noch Veilehen auf de« Mftn! 
Sag' itt nicht voller Leat hier «ntgegoOe»; 
Nicht mein Lob ift*i ; ieh blicke himmelwirt« $ 
Der mir auf« Haupt/» geroe f endet SMoffen*^ 
Gab mir fßr Blumen ein geieg'nes HetM 
Dria ift d>i fVinhei^ wie üir*« Lied geboren^ 
Drin blObt der May » war* amh der Lrik etfirörim 



Dennoch &nd er unter den Liedern des erften 
Kranzes manches recht naive und anfjorechcnde, lihd 
es ift dem \f. in diefer Gattung die dichterifche 
Natur nicht gerade abzujfprechen. Nur fehlt es al- 
lenthalben an der letzten Teile. Unter den Blumen 
des Sften Sten und 4tön Kranzes ifVaber Mrtaig Gutes» 
und der jgröfste Theil davon hätte fügiich in dem 
'Winkel &%'^vr Blumen gelegnen Herzens des Yfs. 
bleiben können. 

4) Es thut. wohl, nach den eben b^urtheilten 
Jugendverfuchen die gediegenen Erzeugnifle eines 
voflkommen aus- und durchgebildeten poetifchen 
Gei&es zu betrachten. Sehr vii^le Gediente in der 
vorliegenden Sammlung find fchon längft werthge- 
tialtenes Eigenthum des Vaterlandes, und umwenn 
uns in fchönen Erinnerungen mit den Ikonen, in 
welche! die andere Mufe fie gekleidet. Wer fühlte 
fich nicht bewegt , wenn er das Lied : ^ Ich denk' an 
euch, ihr himmlifch fcHönen Tage" und wer nicht 
hoch erhoben^ wenn er den Hymnus: „Du .haft 
Deine Säulen Dir aufgebaut'* vernimmt! Die geübte 
Hand des gereiften Dichters zdgt fich aber auch in 
der Vollendung, die er dem Bau der Verfe verlieben 
hat, und neuere» jüngere Dichter »mögen hier 1er- 



JBtt,- w»s fie oft teiJah i K HiW a Vrtfl^tfliAMP'iMlt 
macht, es &ch %m emw^hetu^ 

5) Hr. «. 9reJ/enbit9^ Ift bekanntlich katlioli- 
fcher Prälat, uiid fo find auch* diH^-Kircbenlieder 
zum Gebrauche beym kätholifchen Gottesdienft^ 
und fOr die katholifcnen Fefte und Heiligentage be- 
ftimmt. Sie tragen deshalb einen eigeiithünilichen 
Charakter und unterfeheiden fich^ von eefftlichen 
Liedern evangclifcher Dichter. Ks herricht <laiiii 
aber ein klarfrommer, diildfifimer utitlherfpftnnter 
Greift und man könnte den Vf. faft eilten evungeii' 
fchen Katholiken nennen. Anchf v^hres Dichterta- 
lent hat diefe Gelange geboren; und wenn manchen 
eine gröfsere rhythmifdie VoUenching zu vrflnfchen 
wäre , fo zeichnen fich doch andere wieder In diefer 
«inficht vortheilhaft aus. Selbft evan^ltfebe Chri^ 
ften werden diefe Liederflimmlung nut Nützen zur 
Erbauung gebrauchen können. * 

6^ Wir empfangen diefen gelftigen N^chUfs df$ 
tiefgelehrten , unermüdet thätigen und vielgeprüftea 
JUarirni-Lagyna mit .dankbarer Yei:ehru{ig ge^en 
den Yerftorbenenund erkennen auch darin den edeln 
Mann , den echten ChnUen , und den lär d^s Kelch 
Gottes begeifter^^n Theolc^en» Jedoch konnex wir, 
auf die Gefahr, es mit dem Herausgeber (der fich 
.am SchlulTe der Dedication Karl Tieier in Leipzig 
unterzeichnet) zu verderben, nicht umhin ^ zu be^ 
merken, dafs uns derfelbe mit feinen fonderbaren, 
erläuternden und hindeutenden Anmerkungen , das 
Lefen diefer ceiftlichen Poefieen £aft verleidet hat. 
Dafs in denfeloen nur Fronimes, Vfel Schönes und 
einiges Vortreffliche iit, ficht der Lefer ohne ihn, 
und dafs fie manche IVJängel im Technifchen haben, 
Idafs mancher Gedanke zu proiaifch^gefaib^ ift, wird 
er doch zu entdecken nicht hindern. 
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Todesfälle* 

Am 15. Novbr. t. J. ftarb 'zu Hobenbucko bejr 
Scblieben , der dafige Pfarrer M. Jo/eph Diitrich , iifa 
77. Lebensjahre. Er ward im J. 1748 zu FiirfteDau 
b. Pirna geboren, und gelangle im J. 1780 zu ge- 
dachtem Pfarramte. Das Gel. DeulTchland erwähnt 
feiner nicht, ungeachtet er ein „chriniiches Er- 
bauungsbttch fiir Abgebrannte und ihre Mlteinwoh- 
ner, wie auch fiir andre religiös gefinnie Chriften, 
befonders aber für die Gemeinde Prefsmark, Wit- 
tenb. I8I0*^ herausgegeben hat. 

Am 16. NoYbr. ftarb zu Ofterhaufen bey Quer- 
lürt der daiige Paftor Karl Friedrich Stb/sner, im 70. 
Jahre. Er war früher Tatior /ubßiL in Lengefeld, 
tind 1794 von dort nach OAerhaufen verfetzC wor^ 
den. Seine Schriften find im 81en und aoftea Ban- 
•de des Gel. Deutfehi. voUfCändig verzeichnet. ' * 



Am 22. Novbr. ftarb zu Frankfurt a. M. der da- 
fige Privatgelehrle Ludwig Bleibtreu, bekannt ab 
Ver&CTer nachfolgender Schriften: Theilungslehrc^ 
'oder ausführliche Anteitang jede Grundfläche auf die 
zweckmarsigfte Art für die Benutzung und nach al- 
len VerhnltnirTen geometrirch zu theilen. (Prankf. 
I8I9 ni. K.) Dnrftejlung des Sternhimmels, oder An* 
weifung zur Kenntnifs der Geftirne durch Selhftutf- 
terricht (ebeod. 1823 m. K.)^ Die arithmetifcben 
Wunder; Sammlung merkwürdiger Zahlenergebaiffe 
und unterhaltender Aufgaben (ebend. 1824.) 

Am 29. Novbr. ftarb zu Heiii^ftedt der Di- 
rector des dafigen Gjinbafiums Dr: O.P. K. Gün^ 
fher^ vorher bis lg22 Lehrer an* der Schule zu 
Bernburg, kaum 38 J<«hre alt. 'Zu unfA-er Allf. 
L. Z. hat er früher Bejträge geliefert. 
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H<ii>vt.Bsn«, b.Ofswald: DerDenkglcuibige. Eine 
allgemeiii-.theologifche Jahresfchrift von Dr. 
Paulus. Des erßen Bandes erßt AbtheUung. 
1825. VI u. 192 S. gr. 8. 
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enn ekd Gottesgelehrter, aus^erüftet mit feite* 
nen Geiftesgaben und allen zu feiner Wlflenfchafk 
erforderlichen philolo^fchen , hiftorifchen und phi^ 
Idfophifchen Kenntnifien, die Refultate feiner in ei«-* 
ner iatigen Reihe ron Jahreta unermüdet fortgefetzten 
und von der lauterften Wahrheitsliebe geleiteten For-- 
fchungen öffentlich und ohne Kflckhalt mittheilt : fo 
niufs eine folche Mittheilung nicht'nur fbr diejenigen^ 
die mit einem fo ausgezeichneten Gelehrten und ed- 
len Wahxiiritsforfcher nach gleichem Ziele ßreben, 
foDdem fQr alle wiffenfchaftlich gebildete Freunde 
religiöfer Wahrheit eine fehr wichtige, anziehende 
uncl erfreuliche Erfcheinung feyn , befonders ^u ei- 
ner Zeit, tia die Verfchieaenheit der Anflehten auf 
dem Gebiete derReligionsphilpfophie und chrifüichen 
Theolbeie fo grofs geworden'ift, dafs eine befnedi- 
gende Antwort auf die Frage: wer lehret den Weg 
Lottes recht? von Vielen als dringendes BedQrfnils 
empfimdi^n wird. Eine folche Erfchdnung ift die 
unter dem Titel der Dehkglaubige arigekündigte 
Schrift: des Hn. Geh. Kirchenraths Paulus , wovdü 
fchon das gegenwärtige er/ie Heft , obgleich daflelbe 
nur die Einleitung zu dem Werke felbft enthält , fo 
reich an wichtigen Ideen , jgrandlichen Erörterungen, 
einleuchtenden jBeriditigungen verkehrter Anflehten 
und mannichfeltigen intereflanten Bemerkungen iß, 
dafs Rec. nur Einiges davon hier vorlegen zu dürfen 
glaubt, um zum eigenen Lefen diefer, die lehr- und 
geifureichfie Unterhaltung gewährenden Schrift dieje- 
nigen einzuladen , welche fie noch iiicht nach ihrem 
Innalt kennen möchten. 

Schon in der öffentlichen Ankündigung der o2l- 
genum-^iheologifchenJahresfchr^fiha^te der ehrwür- 
dige Vf. erklärt, er w^Jfde meiß Refultate eines Le- 
bens mittheilen , „ das bey einem erwünfchten Zu- 
fammentreffen von Geiftes- und Kenntnifsmitteln, 
mit parteylos redlicher, froher, freyer, aber Grund 
fordernder Wahrheitsliebe, faß gleichförmig ^en 
TTheilender Theologie einzeli;!, unabläflig aber auch 
ihrem Denkznfammrenhange mit allen M^enswürdi- 
gen und Glaublichen, zu widmen, ihm ungeßört 
vergönnt war. Das Glaubwürdige durch feine innere 
Claubhafiiffkdt glaubhaft und für das WcUen der 
Denkenden geltend zu machen, das — fagt er '--- 
A. i-. Z' W«6- Erßer Band. 



war und ift mein immer offenkundiges Beßrehen.^ 
Ausfährlicher, als in jener Ankündigung gefchehea 
konnte, wird im erßen Abfchqitt dieier Schrift (S.S 
bis 22^ der. Zweck angegeben, den der Vf. durch fie 
erreicnen zu können, nofft. Zuvor giebt er eine 
kurze, aber inhaltreiche Ueberficht des Ganges, wel- 
chen fowohl das Studium der Theologie, als auch 
der Geiß chrifilicher Religiofitat von der Zeit an ge- 
nommen hat, da der König Friedrich II. von Preu<r 
fi^en, anerkennend die Grenzlinie , welche das Staats- 
oberhaupt, bey feiner Theilqahme an theologifchen 
und philofophifchen Parteyungen, iiicht überfchrei- 
ten darf, der Befchützer eines freyen Forfchens und 
Lehrens vvard (S. 5— A In Rückficht auf die jüngft 
verflofienen Jahre wird bemerkt, dafs an die Stelle 
des Grund fordernden, urtheilskräftigen (l<ritifchen) 
Philofophirens , die Phantajie, unter der Firma ab- 
foluter Vernunft und Identitäts-Philofophie, einen 
Abfolutismus , ein unmittelbares Bewufstfeyn von 
Gott fetzte, wobey man den Glaubensinhalt, deffen 
man bedurfte, mit einer tödtlichen Scheu vor Grün- 
den , Schloffen , Unterfcheidungen , nur zu erfühlen 
furebte. Zur Ablenkung von diefem Irrwege hält der 
Vf. es vor allen Dingen für nothwendig, cue wefent- 
liche Harmonie der nifiorifch erforfcHten Bibellehre 
mit dem Erfahrung und Wiffenfchaft vereinigenden 
Nachdenken fo darzußellen, dafs die obwaßenden 
MifsverfiändnifTe dadurch gehoben werden, infon- 
derhdt das Mifsverfiändnifs, in welchem diejenigen 
befangen find, welche Vernunft und gefchichtliche 
Offenbarung wie Gegenfaize wider einander fiellen, 
und das Wort Baiionalisinus fo unvernünftig deuten^ 
als ob derfelbe alles Religiöfe allein aus Vernunft und 
Verfland hernehmen wolle. — " Dex*^ Denkglaubigm 
will nicht abergläubig, noch weniger ungläubige 
aber auch weder übervemünfiig , noch unvernünftig, 
fondern ^ foyiel möglich, vernünftig feyn. Unver-^ 
nünfiig würde fein Glaube feyn, wenn er von der 
Gottheit glauben wollte, was eines vtrahren Gottes, 
ja fc^ar eines vernünftigen Menfchen, unwitrdig 
vväre. „Das Gotteswürdige als wahr achten und treu 
befolgen wollen, diefs iß — vemünflig glauben 
(S. 12). Durch Vernunft i(l der Menfchengeiß fähi& 
y'ollkomnwnheii überhaupt zu denken, und Alles» 
was er denkt, mit diefem Mußergedanken (Ideal)^ 
als Norm und Maafsflab , zu vergleichen und bis da- 
hin zu iteigem. Der wahre Gott iß nicht gedacl^ 
wenn nicht der Inbegriff aller . VoUkommenneit ge- 
dacht iß; diefe mufs aber,^ will man fich die wanro 
Gottheit denken , nicht nur im Wirken und Wiffen, 
fondern auch Und vorzüglich im fFoüai gedacht wer- 
R dai 
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den. Gerade fo lehrte Jcfüs Chrifius uns die Gott- Grundes als ausgemachte Religionswahrheiten (iehen 
hcit denken, in(tem Ef diefelbe' nicht, vHe die da- liefs, durch felWi erfonneoe^ 3um Jhejl barbarifcbe 
mals gangbaren Religionen, blofs als mtfrA/fwWifcom- Kunfwörter fo fcharf als möglich za beüimmeo. Als, 
men , fondern hauptßichüch als uUlensvolikommen neyfpiele von dicfeni Verfahren dienen (S. 28 ff.) die 
oder heiiig darftcllte. <— Zu dem aus einem folchen Benimmungen des dogmatifchen Syilems über den 
Denken hervorgehenden vernunßmüjsigcn, Ghvthin, defcenjas Jeju ad infcros und über die beiden Katu- 
da wir uns alles der höchfien Vollkommenheit l-n- reu in Chrifio, wobey fehr beachtenswerthe Be- 
wflrdige von der Gottheit hinweg', dagegen alles merkungen fiber die Kntftehmig, denW-erthiwid das 
wahrhaft Vollkommene als in ihr avis nirkiich den- Schickfal derFormula CoVicorrfiti^ vorkommen, »welr- 
Icen, kann felbft das Volk, das fre^dh nicht ver- che Eintrachtsforirrel, als Menfchen- Gebot und Sa- 
taOnftelu und philofophiren foU, fehr leicht geleitet tzung, A\e Zwictrarhtswfache ge\yorden iß, wo- 
-^Verden, weil dabey kein anderes Denken in An- durch über zwey Jahrhunderte lang der gefunde 
fpruch genommen wird, als was fich von allen för Chrifienverfiand gehindert wurde, l\eformirte und 
'aas gelellfchaftliche Leben denkfähigen Menfchen Lutheraner zu vereinigen" (S.S3), — Auch in prak- 
mit Recht erwarten lälst. — Nui^ die Oirifius- Lehre tifcher Hinficht giebt diefe Abhandlunc den cnrifi- 
hat in ihrer urfprunglichen Reinheit die JFiUensvoU*- liehen Religionslehrern einige heilfayne Winke, z.B. 
kommenkeit oder HeUigkeit als die höchfce unter allen dafs und wafum es eben fo uiizuläflig fey, hlafs Mo- 
/denkb^ren Vollkommenheiten, als das Göttlichlie in ral zu predigen, als theologifche Streitfragen vor das 
*der Göttlichkeit dargeftellt, mithin uns die allmäch- Volk zu bringen. In Beziehung auf letztere fafi;t der 
tig^e und allwiffende Gottheit als heilige Willensvoll- Vf. S. 36: „Was kann klarer und enticheidender 
kdmmenheit denken und glauben gelehrt. Es hätte feyn, als folgende Grundregel: Wenn ülicr irgend 
aber Jefus und diciGottheit felbft uns diefe Gottes- ejne Stelle mehrere redliche und in den Vorkennt- 
Idee nicht.gebeq können; auch würden vdr nicht im niffen geflbte Männer verfchiedene Auslegungen ge- 
stände feyn, die Aufgabe: jfSeyd votikamnuh, wie wilTenhaft behaupten: fo niuf^ die Stelle fdbß, -* 
^uer Kater im Himmel voUkominen ?/>/" zu fafTen und fey fie nun biblifch oder fonll lüajlifch, — nicht et- 
willensthätig zu unferer Selbfivervollkommnung an- was für Alle Offenbares enthalten. W^er aber als* 
zuwenden, wenn nicht Kernunft oder vernünftige dann doch ySrin« Auslegung, als die alleinige, der 
•Denkkraft unfermGeifie eigen wäre. — „BsiJiKn^ Mit- und Nachwelt aufdringen will, der verfucht, 
hfit zwifchen Jefu Goitheitsiehre und' der Vemxmft, " nicht das Geoffenbarte, fondern /rin#.^#iM^^im^ zur 
Was aber das gefchichtlich Gefetzte und Gegebene, Offenbarung zu machen. — Was nöthig«(l, iftauch 
das eigentlich Poßtive im Chriftenthum, betrifft, däfs offenbar genu^ ausgefprochen, und alfo geoffenbart, 
Jefus der von Gott gefandte Mefßas, und als folcher, wenn gleich Pelix, dtr römifche LaodpfWer, un- 
und als Sohn der Gottheit, folgfam zu verehren fey: gern davon hörte.** — Auch die von Hn, ßr. Dons 
fo kann, obgleich weder yernunft noch Verfiand zu Jena 1824 herausgegebenen: Epi/MMPhilippiMe' 
diefs aus fich felbft zu wiffen vermag, daflelbe den- lancktkonis adJoannem Siigdium, muko etfundaiiu» 
noch nur vermittelft des Kerßandea und durch An- et accuratiua , quam aniea, ediiae, liefern einige 
Wendung der verfiändigen Urtheilskraft, als wahr charakteriftifche Stellen, wobey der Wunfch gean- 
erkannt werden. — : Der Vf. befchliefst diefe vor- fsert wird, dafs die Herausgabe folcher Briefe durch 
läufigen Erläuterungen mit einer mufterhaft befchei-- hinzugeftlgte hiftorifche Elrläuterungen noch lehrrei- 
> denen und humanen Erklärung über die Art^ wie er eher gemacht vrerden möchte. -^ Der dritte Abr- 
' den Weg , der durch Denken zum Glauben fuhrt , in fchnitt (S. S8 — 44) enthält einen fehr inter^anten, 
• der gefammten chrifllichen Relisionslehre nach und fich auf die vereinten Bemühungen edler und gelehr- 
■ nach vorzuzeichnen fuchen wofle. Der zweyte Ab- ter Männer, wodurch die Kirchenrefomiation vorbe* 
fchnitt (S. 22 — 87) iß flberfchrieben : UeberMmeue- reitet wurde, beziehenden Auszug aus Gabler^s, — 
rung einiger Melanchihönifchen Reliquien; zugleich: „des Sohnes eines gründlich gelehrten Lichtfreuo- 
Warum durch das I^sjagen vom päpJUich^ bifchaf- des aus den erprobten Veteranen»" — Orolio de Jo, 
Uchen uiuctoritätsglawen die fiückkenr zum Urchri^ Reuclüino, littcrarUm in Germania Heßauratart €i 
•ßenthum begann, aber nicht vollendet wurde? Mit de €jus magna vi in provehendam Saororum emenda^ 
Rückficht auf die im Hallijchen PfingCitfrogramm^ Uonem, -^ Nach diefen trefflichen Präliminarien 
1824, mit paffenden, den Inhalt hiftoritch erläu- verbreitet fich nun der Vf. im rkrrf^n Abfchnitt (S* 44 
ternden Anmerkungen von • dem Dr. Wegfcheider bis 192) unter der Ueberfchrift : Theologie, Religion, 
herausgegebenen, etlf, bisher noch nicht gedruckte Glaube und Glauben,, mit tief eindringender Gründ- 
' 'Briefe lUSlanchihons , wird gezeigt, wie zur Zeit der lichkeit, über diejenieen Gegenfiände der ünterfu- 
Reformation und fpäterhin die Rückkehr zum bibli- chung, deren Inbegriff Hr. Prof. Krug unter dem Ka» 
' fchen Urchriftenthum am meiften dadurch verhindert men einer Pißeologie zufammenfaiste, und auch der 
' wurde, dafs man die(es fchon durch Abfonderung des Vf. diefer Abhandlung (S. l69) als eine vofiäufige Än^ 



eigentlich Papiftifchen von dem fcholaftifchen Lehr- leitung zur Denkgläubißkeit Bezeichnet. Scharffin- 

' fyuem völlig wieder hergeflelh zu haben meinte, und nige und immer p^aktiich angewandte Bemerkungen 

< nun in diefer Meinimg nur darauf bedacht war, 'die- über die Abfiammiingen und wahren Bedleutungen der 

' jenigen Glaubenslätze 3 die man ohne Prüfung ihres Worte Theologie und Theologe ReUgion und Rdi^ 

gUh- 
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^^oßtfU^ erofiben-di^e AbhaxxUüj^^, tmd fhhren zu 
der Erklärung, dafs cUe biblifch - cnrifiliche Theolo- 
gie nichts anc&es ift» als „ die uijfenjchqftliche lieber^ 
zcuffung von der Chrijius •- Religion , als derjenigen 
KeLgion , welche das Verhältnifs des TVIenfchen zu 
Gott nur durch das möglichlie Richtigdenken, durch 
ein würdiges Denken über Gott, wahrhaft glaubwür- 
dig macht" (S. I18J, und dafs wahre Reugion und. 
Rtügioji/ät^ nur in aem feften im^igen Glauben an ei- 
nen vollkommenen, heiligen Gott beliehen kann, 
Avozu man durch ein möglich fi richtiges, würdiges 
.Denken über Göttlichkeit gelangt (S. 48 — 49). Zu 
.einem folchen Denken' erhoben lieh die Menfchen 
nur langfam und allmahlig, nipht wegen einer fan- 
feblich^ ent^^uldenen Verdorbenheit des menich- 
Uchen Jbenkvermqgens in Beziehunjg auf höhere Ge- 
^n(ian(ie,.fQndern „weil derMenfcn erft aJlsSinnen- 
wefoti körperlich leben, wachfen, Erfahrungen^ma- 
chen , zum Denken überhaupt angeregt werden und 
(ich diarin zu üben gedrungen feyn mufs, ehe er, über 
das Nüti^che hinweg,, das an jich Rechte und Gute, 
als das Vollkomgiene, das er denken kann und wol- 
len follte, ahnet und allmahlig Idarer und verdeut- 
lichter zu erfaffen vermag " (S. 60 — 62). -:- Der er- 
fte Gemüthszuitand, in welchem fidi der M enfch be- 
.findet, wenn er ai^efangen hat, üb^rGöttlic|ies oder 
jeeirdg Uebenpenfcnli(!:hes nachzudenken, wird der 
ieyn , welchen fchon Plaio und Arijtoieles (wie S. 68 
bis 70 nachgewiefen wird) als den Anfang alles Weife- 
werdens andeuten , ein Wwndem. Dieles , möge es 
.ein Verwundern oder Bewundem feyn, entfprinet 
iUis dem ^jchtwifCen der Ur fachen ui»d VerhältniUe 
.des im Bewufstfey n V\^ahrgenommenen. Bey fchwa- 
chen und unthätigen Gemüthern geht diefes ^icht- 
-wifTen in den für lie. behaglichem ^uftand des Siau-^ 
funs^ in einen Sltmor über, der, anüatt zum Verße- 
hen, oder zum Erkennen des Grundes filr das als 
dankbar, oder der Urfache für das als unrklich Ge- 
dachte zu führen , oft felbft das ff^ijjenwollen^ ver- 
wirft und verabfchei^, dagegen das Aichtwiflenwol- 
len kanonifirt (S. 73). Gemüther von kräftigerer 
Verfiandlgkeit aber eriieben fich vom Bevmfstfeyn 
des Nlchtwiffens zum IFiJfenwollcn^ oder zu dem 
Befureben, das Gedachte zugleich mit feinem Grunde, 
das IVirkliche Zugleich^ n:ut feiner Urfache zu erfaf- 
fen. Bey diefem Torfchen nach Grund uAd Urfache 
befindet bch der Ver Aand anf^elicb im Muihmaa/sen 
oder Ahnen, und hält fich dlels mut jenes vor, das 
tnöglicher VVeife Grund und. Urfache feyn könnte. 
Bleibt d^r Menfch in folchem Ahnen XuUe fiehn, fo 
geräth er ia den Seelenzufiand^des Myßiherr (wel- 
cher Zufland $. 74 mit treffenden Zügen gefchudert 
.wird)b Doch sab es auch Menfchen mit^rofsen ge- 
Qjalifchen Geifussanlagen , bey denen das Ahnen £ans 
war mit dem GlaubvWlrdigen und Allgemeingültigen. 
Die Kräftigften unter ihnen, in deren Gemüth oft die 
lichtefien , lebendigßen Gedankexi ohne isin Bewufst- 
ieyn eigener Anfurengung entfianden, traten als die 
Lehrer Anderer, als begeifierte, vom Geiße, als 
dem vorherfehenden» getriebene , patriotifch-pro- 



pbetifche Sprecher auf - Ai^eT auch fie.blieben Jmtner 
noch der Gefahr zu irren unterworfen, weil di^ 
bejiii Ahnen vorherrfchende PAan/a/i* leicht iiiPhan- 
tafiei*ey', oder ein heiUofes Festhalten an blofs fchein- 
baren "Möglichkeiten ausarten kann. Murda, wo 
die ürtheuskraft vorherrfcht, und aus dem vielerley 
Möglichen dasjenige herausfindet^ woran fich dl^ 
Kennzeichen des Vvirklichen entdecken lafTen, tritt 
das Verßehen ein. „Sicher imd zuverläfGg abeij^ iß 
in einem verfiändigen Geiüe eine Einficht nur alsdann, 
wenn er das, was Gedanke (üenkproduct) ifi, zu- 
gleich mit den Gründen, aus denen es folgt, das als 
wirklieh Erfcheinende aber zugleich mit den Ur/arlim 
folcher Wirldichkeit zufammen zu faffen imd in icrt- 
gefetzter Betrachtung als zufanfimengehörig zu er- 
kennen vermag" (S, 82). — Kach diefer höchfi kla- 
ren pfychologifchen Befchreibung tles natürlichen 
£ntwicKelungsganges der menfchlichen Dcnld^raft,* 
wovon hier, mit gänzlicher Uebergehung vieler fehr 
fchätzbaren, dem Vortrage überall eingefireuten Be- 
merkungen, kaum die Grundzüge angedeutet find, 
feht der Vf. zu dem Beweife über, aaji nur das 
'^er/iehen zum Glauben führen kann und wirklich 
führt. . — Da bey fehr vielen Menfchen das Glauben 
nur ein willkürlirhea Hingeben feiner felbA zum Feft- 
halten an gewiflen Behauptungen üt, nicht wegen 
innerer Beweisgründe der Sache, fonclern we^en an- 
derweitiger Motive (wovon treffende Beyfpiwe auf- 
Sefiellt werden); fo i(i daraus 'die Meinung entfiandeo, 
afs es beym Glauben gar nicht auf ein Verßehen^ 
eine verfiändlge Einficht und Beurtheilimg ankomme, 
foxkdern dafs im Gegentheil Glauben imd Beweis^ 
gründe - Suchen geraoezu Gegeniatze feyn. — Wie 
verkehrt diefe Anficht ift, und wie dagegen das echte 
Glauben,^ welches nicht auf Willkür, fondern auf 
einem Wollen aus Sachgründen beruht, nur durch 
Selbfithätigkeit des betrachtenden, Begriffe, ür*- 
theile und Schlüffe bildenden Verfiandes' entfiehen 
kann, wird auf$ üb^rzeuffendfte dargethan» Um es 
klar zu machen, „wie cmrch das Verftehen unferer. 
felbft ein Geipifswerden durch Erfahrung, und über 
diefe ein tFÜfen durch Schlofle entßehe, und wie 
alsdann durch eben^ diefes verßändise Gewifsßyn und 
Wijfeny oder durch das Denken, das echte Glauben 
werde" (S. 88), wird die Frage erörtert, wie man 
zur Gewifsheit von der Wirklichkeit der aujser uns 
vorhandenen Dinge gelange. — Aus der Wahrneh- 
mung, dafs die Vorftellungsgegenliände fich immer 
auf deiche Weife im Bewufstleyn darfiellen , fchliefst 
der verfiand, dafs nicht 'ein zufälliges, veränder- 
liches Einbilden »die Urfa^che des fich immer gleich 
bleibenden, aufgenöthigten Vorgeftellten feyn könne. 
Der Geiß vertrauet dabey feiner eigenen geiftigeii 
ELraft, dafs fie, wenn fie lelbß die Urfache der be- 
harrlichen Anfnöthiguns wäre, fich dafür erkenneo 
würde. „Er kann nicüt eine unwillkürliche, be- 
harrliche Selbfitäufchung in ihr als ihre geiftige Na- 
tur vofausfetzen : denn-dieTes wäre ein beharrliche^ 
unüberwindliches Verrücktfeyn, welches vorans- 
fetzend jeder das Denken als ein tragikomifchesSpiel- 
' werk 
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werk aufgeben müfste" (S. 92). Bey weiterer Aus* 
führung des Beweifes zeigt der Vf. , warnend v'or 
ObereifienSchlüffen. von den Erfcheinungen der Dinge 
auf ihre Befchaffenheit an fich, dafs in der üeber- 
zeugung von der Wirklichkeit äutserer Dinge ein 
Glauben mit dem IFiJfen verbunden fey. Wir wif- 
fen aus Grflndien^ warum wir unfere VorAellunKen 
von den fich in der Aufsenwelt uns darfiellcnden Ire- 
geaßanden nicht für ^tw,as innerlich, fondern für et- 
was von aufsen her Bewirktes halten; aber wir wif- 
fen nicht, was die äufsern auf uns wirkenden Dinge 
an fich find, und wie fie zum Einwirken auf uns ee*- 
langen. Wir wilTen vielmehr, dafs wir das An fich 
feyn der Aufsenwelt, und ime fie auf uns wirkt, um 
Gegenftand unferer Vorfiellung zu werden, nicht 
zu erkennen vermögen« Dennoch halten wir die 
Wirklichkeit der äuteemGegenftande far wahr, und 
eben in diefem Fürwahrbalten, bewährt fich das 
echte Glauben, als ein Feßhalten aus Gründen, in«? 
dem man fich von der Annahme deflen, wovon man 
durch Erfahrung und Gründe gewifs i(t, nicht abhal- 
ten läfst durch den Mangel des Wiffens, me es ift, 
oder überhaupt durch das, was davon das Unbegrif- 
fene (und für uns Ufibegreifliche) ift (S. 97), Sehr 
zeitgemäfs und wohl begründet find die hier ausge- 
krochenen Warnungen vor einem blinden Glauben 
und vor jener fich das Warum gar zu wenig bewufs- 
ten Leichtgläubigkeit f die fich, mit Verwerfung aller 
Yerftandesurthelle und Schlufsbeweife, blofs dem 
unmittelbaren Bewufstfeyn hingiebt, und in diefem 
Alles, ja felbft Gott zu finden meint. „Kam nicht 
der Glaube der immer rechtgläubigen Kirche , dafs 
die Sonne nicht iiille flehe, aus folcnem unmittelba«* 
ren Bewufstfeyn? Und kam nicht der Gefpenfier- 
^ glaube, die Gewifsheit der Teufelsbündniue , der 
dämonifchen Befitzongen u. f. w. aus der Voraus- 
setzung : .Was mir im unmittelbaren Bewufstfeyn als 
wirlUich erfcheint, was ich daher meine Empfindung 
itennen mufs , das iß vdrklich , iß gerade fo , väe es 
erfgheint"(S.«9)? 

{Der Btfehlu/i folgt.) 

REGRTSGELAHRTHEIT. 

Amstvildam , in d. Stadt - Drupkerey : Jacob i 
iaan Hall oratio de meritis Belgarum in exco^ 
lendo hißorico juris Romani Jtudio; habita a. d. 
XIL ApriL a. 1824. quum in illußri Athenaeo 
Amßelaedamenfium juris civilis cum Romani, 

, tumhodierniprofelfionemaufpicafetur. 66 S. 4. 

Hr. V. H. hat, dem Eingange feiner Rede zu- 
folge , im Kampfe mit Reh felbfi befangen , welcher 
der beiden in l)eutfchland beßehenden jurifUfchen 
Schulen er den Vorzug zu geben habe, die Ent- 
deckung gemacht, dafs der Streit zwifchen der hi- 
fiorifchen und nicht -hiflorifchen Behandlungsart der< 
Ö^echtsvnffenfchaft kein neuer, fondern ein alier, 
fchon vorlangft auch in Belgien geführter fey, in 
Ifrelc^em Lande fich von jeher die Jurißen um die 
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gefchichtliche ' Bearbeitung der JürfrahideM dim 
gröfsten Verdienfte erworben. iH^fe letztem nuÄ 
verfucht Hn v. H"s Beredfamkeit darzuftellen. Der 
Redner beginnt mit dem 16ten und dem Anfange des 
17ten Jahrhunderts, und hebt, gewifs mit Recht» 
zuerft Alciats berühmten Schüler f^igUus von Z ui-^ 
ehern hervor, den eriien Herausgeber def Paraphrafe 
des Theophilus , dgren Prooemium freylich von ihm 
(eines Umßandes, deffen natürlich eine Lobrede nicht 
er\vähnen darf) fo refiaurirt worden, dafs Theophi- 
lus darüber vielfache Vorwürfe ipäterer Zeit hat nn- 
fchuldig erdulden muffen. Näcnß Kiglius erwähnt 
Hr. V. R. Jacob Corte, den von Cuiacius hocfabelob- 
ten Gabriel Mudaeus, mit feinen Schülern Wefctn^ 
becius und Raevardus, fodann den um die Reßitutioa 
der XII Tafeln verdienten Paul lUenda uncf Hubert 
van Giffen. Zum 17ten Jahrhundert übergehend, — 
ein Zeitalter, in welchem in Holland „ quafi njmd 
vnum populum omnesfimul dodrinar w n laudes o/ten^ 
dere voluijjet Jummus noßrarum rerum Arbiter, fi^ 
mulet artes et litterae humaniares, et jurisprudeniiam 
vere Romanae Jioruenmt ßudia ,*^ — nennt Hr. v. fi. 
Noodt, Schulting, Bynkershock, dann ab^ als dn 
minorum gentium in Vergleich zu jenen triumviri: 
Ulr. Huber, Orhv. WeJXenherg, aus dem IStenJahrh. 
Zach,ltuber, Brenkmann, ^cobVoorda, Abr.JFie^ 
ling, Scheltinga, MeerHian, Arntzen, Noordkerk^ 
Cannegieter, aus der neueßen Zeit endlich Rhoer, 
van der Keejfel, Cras, deren vorzflglichße Arbeiten 
in rednerifchen Wendungen bald fragweife, bald in 
Ausrufungen namhaft ^emac.ht, und denen in den 
bevgefügten Noten nocn andere lumina patriae zu- 
geleilt werden. Bey diefer ganzen Ausrbhrung in- 
deffen vermiflen wir immer den, nach der Anlage 
der ganzen Rede zu erwartenden Beweis, dafs cue 
hißorifche Schule Deutfchlands nichts anders fey, als 
eine Fortfetzung jener eleganten belgifchen Jurifien, 
worauf wir um lo neugieriger vraren, als diefes Thema ^ 
fogar neuerlich als Preisfrage von der Akademie der 
Vviffenfchaften und Künße zu Utrecht unter folgen^ 
der Firma aufgeflellt worden,* welche wir, als wenig 
bekannt, der Merkwürdigkeit halber hier mittheilen: 
„ Quels fönt les caracteres dißinctifs des deua: ecoks 
entre lesguelles les fwisconJuJies , princifpaJement en 
' Allemagne , Je partagent au/oMtrtTnui: liccle hijio^ 
rique, et Fecote anatytique? Ces dcolesjbnt^eüss 
/usceptibles de Je riunir, de memüre a ce awe les ovan- 
tdges de chacune delies ftAent canferves? et quds 
feraient les moyens iPop/rer cetti reuniofi?** (Verri. 
Th^mis Tom. VI. Livr. VI. p. 815). — Die Red» 
des Hn. v. H. fchliefst mit der Verfichening, dafs er 
„juvenis, /ludiorum Jpatiä , guibus mare maiorum 
injtitui fotet adolefcentia, vLv ^greffus, ^ jenen ero- 
fsen Jurifien feines Vaterlands als IMmfiem nacheifern 
wolle, mit den bey unlieben Feyerlichkeiten ge- 
brauchlichen Dankfagungen für den zum Theil von 
Anwefenden genbffenen Unterricht, und endlich mit 
einem ermahnenden an die künftigen Schwer des 
Redners gerichteten Epilogu^. 
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X^ach inancKeh fehr beachtensw^t^en Bemerlvmi-% 
gen über Nichtglauben , Unglauben und. uiberglctu^ 
4mi» (S. iOl — 108) wird — mit Berücldichtigungdef- 
fen» was man von der yoUkonxmenbjext de«* ertten' 
Menfchenpaars und von einer durch die erÜQ SüikI« 
«ntflandeoen Verdorl)cnheit des Menfchen hehauppq}; 
hat» — gezeigt, dafs das.menfchlicheGefchlecht n^^r. 
in dem Grade , in welchem es zuxa klaren Be\yut^r 
(ieyn feixier seifügen ^alagco gola^gte , zur Gottes- 
erkenatnifs Kommen konnte, , und dafs -der Menfch, 
obgileich auf jeder Stufe der Bildung, worauf er fich 
|>eiuidet, das Denken ihn zum Glauben führt, den* 
poch durch eine verßändige Naturbetrachtw[ie fiel) 
incht .^li ein^ni höh^ripi^ räigiören^ Glauben^ 4JÜ5 :f.a 
^&n pjpuhen^.an eine':&u«r Hfxvorbxi^qDg >dqs, Ge;t 
ivordeJ)en ujäd Werdenden hif^reicheildeJUacA^ djs^ 
W iffen^ , "Vy'ollens und W^rA^cnsL^iuiearfiehen .verinjigf 
pief&Jbi(hnt 4eh Ucberg^g Wi/ijfui Beweiie, dafs >nux; 
das Denhen durch Vernunft zum voUkopimonen , das 
Hechtwoilen . und das. Hieb tigdenken zufammenfaf- 
fenden Keligiömsglaoben leite (S. 119). Bey diefec 
Bew^.f9hruj?g, wfrd 3;u^t^er IJi^ter/cIii^ z^iCphen 

die^ beiden Gelf^^ä^}ieite|i .aiu Urtheilen. und 
ächhefsen nimm.t,, auf cus h^dimmteße ^gegeben, 
voraus fich dann ergibt, das eigentlich Charakteri« 
liifche der /^«•niai/ifJey das Vermögen, F^ollkommen* 
heil zu denken, als MaafsßaiV» womit der Menichen- 
geili alles Denkbar e2;ufaminen halten und gleichlam 
uieffen kannC^. 127), . JJur durch Anwendt^i^ der 
Vollkomraepheitsidee gekngt er zur Erkenntnyi des 
abjöhu IFakrcn und zur vpllkotnmenen G0vi/sheit 
deflen, was er durch äu£$ere Erfahrungen, durch 
iiuiere Axifchauui^en und durch Schlüffe.zu erken- 

Een im Stande ill. Auch feinUrtheil.über das Schöne 
ana imr durch Vergleichung der Form, in welcher 
es erfcheint, mit leiner Vollkommenheitsidee be^ 
ßimmt werden. (S. 129 —4^). Da mJi^ehuikg auf 
^elifi^i^nskeantnifs die Anwendbarkeit der^Voükoin-» 
menneitsideMe auf das Wollen vorz^lich wichtig ift; 
fo wird (S. 134 ff.) der B^f£ eines tioUbommm^ 
Willens mit j^eidier kjaxheit, wie das vorhergehende^ 
entwac)ielt. Dem rpbeq Mepfchen fpheint es eia 
^. L. t. 18«. ErfierBand. 



i^ht gMlit^es. AYöUeli -aui feyn, nvt der grdisten. 
UiigebiBndenheit und jUtiWchränktheit, alio euohi 
gegen alle Grdhde , J>lo{i5 , weil man fo will , wollen 
zu können. jSo dachte und. denkt fich der Heide' 
das Wollen, feiner GSiter. Vermdge des ui^fprüng- 
licheii', eigenthjQ0füicbfn..$^i^Yheitszttfiandes feiner. 
WiUeBskialli kann zwep der Menfeh l^ircdlte ^ ohne^ 
dahey von einem aadern irninde , als feinem ein.-*- 
£achen Wolfen anszuf^ehn, und dbne eines die Hlch'^ 
teng feines Willens belunmienden Zieles», Zwecks oder 
G^anliandes^zu bedodfen; in diefer Selbßbeßim^ 
msmgskrafthtüßht die innre ^tnA natürüche VoUn 
kommenhat des geifugen Willensvermwens^ Weil^ 
aber dec DSenfchi nicj^t . blofs ein wollendes^ fondera 
aileh ein deiACeodeS«, *^ Yeraunft nach derVoUkono^. 
menkKlitsidee denkendes W^fenifi: ioKiuin iaihnidafit 
Wollen nioht vereonsnelt bleiben^ - Als.denkend vor-« 
gleicht er fich mit der in feiner Verminft geirrOnde-t ^ 
ten YoUkommenheitsidee. Stände fein W oüen mit * 
diefer in Widerfpruch , fo viräre er in Zwietracht imd 
innerer Troiimuog, f olgUcb in Uneufriedenheit milK 
fich fdbA.; Nur wenn der.dMdrch Denken- und WoUeti 
können ?ii(dläch voUfiändige Menfohengeift fich dae 
mögÜohfie. niehligdenken 'nach der voUkommenn 
hbitaidee.suamGrnfide /eines ktoftigenWollens, und 
das Bichtiggedaehte zum Ziel alles: feines Wollend 
macht) und diefs fein WoUen vom einzelnen Entr 
ichlnfs bis zur Entfchloffenh^it und bis zur fefien 
Gefitmung j« fich erhebt, r^td er ia Eintracht mit 
fich felha, f<^ich in^Sel^kz^friedoAM lebw, uA(t 
di^eSelbli2ufnedenheit yeitd S^lb/MUig^mg werden* 
weil ei? als denkend und wollend ficotnit der Voll-* 
kommenheitsüdee vergleichen und als gut beurtheilea 
darf. Jene Willens •Gefinnung iü als"^ wahre Gei- 
fies Vollkommenheit anzuerkennen;^ mit ihrem Entf- 
liehen beginnt im Menfchen das Reich Gottes, — ein 
göttliches Wollen, r^ H.eili^l<0iit. Eben defswegen« 
weä fich . der Menfcfai&igetri iie aneignen kann , ilt et 
auch fähig, das > Witfentlichf; eines im Denken und 
Wollen durchaus vollkomisaehen Greifies er/l zu den^ 
i^n VLTidf^^sdann zjxglomben^. Und fo gelangt er durch 
das Denken nach der F^^nm^flt, der DenkKraft nach 
Vollkommenheitsideen , zum Glauben an den wahren 
Gott. Zum Glauben J Denn flellett wir uns die Voll«- 
lu>iiimepheit, zu : der' floh unfisr GeiA erheben kann» 
als eine Uebereinfiinmnttng das "WoIIms uad ftichtig^ 
denhehs, nwk dise lUäigkeit' • fd& ein bebarrliche% 
freyes Uebereinrtj^ntien -fi\iVioUen «lit dem Bichtlg^n 
gedachten vor:; fo finden wir ea unvereinbar mit def 
Vorftellung von einem dmrchaiue veUh^mmenen Geiße» 
diefem ein Xknk€9 « oder ei&* nur alkpahhch durch 
S ' 
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Betrachten , Begreifen , Urtheilen and Schiiefsen zu 
bä^enjtes Wiflen ihI^ Gcrwifswerdpn zuzo^ehittiben. 
Indem wir uns aber genöHilgt iihdeh; chiem gam vo)l^ 
kommenen Wcfen eine höhere Art des Willens, als 
wir aus unfrer Erfahrung kennen, ein unmilülbareM, 
nicht allmahlig entftehendes Wiflen beyzulegen» und 
uns fein Heiiigfeyn als ein b^arrliches, fclbrirtandi- 
ges Uebereinfiimmen des Wolleris mit "dem iinmif-'" 
telbaren, vollkommenen WifTen zu denken: fo muf- 
fen ^r gefiehen, dafs eilte folche Art des Widei^' 
uns unbegreiflich i& Gleichwohl halten wir feft an* 
dem richtig von uns Gedachten » dafs in dem voll« 
kommetiften Geide ein folches Wiffen fcvn mufs 
und werden demnach auch in diefem Fail^ durch; 
Denkm ZM$m Glaubm ntohrt. Auf gleiche -Weife 
werden wir durch unler vernOnftiges Üeaken «um 
Glauben an eine göttliche VkUlkammmkek im f^visem 
geleitet, wie wir denn Oberhaupt, zufolge unierer 
Vernunft, die Gottheit uns nicht -anders denken 
können, als ein Wefen mit F'olibommenheii im JFd* 
Im, wiffen und Wirken. — Alle hier au^zugs weife 
and fehr mangelhaft vorgetragenen Gedanken find in 
der vorliegenden Schrift nicht nur mit der grOfstea 
Beutlichkeft , (ondern auch mit «einer Wärme , wie 
fie des Gegenßandes der Betrachtung wOrdij? ift. So 
trefflich entwickelt «nd fo kraftig dargefieüt, dafs 
alle, Wahrbeit-fuchende L«fer, m^en fie nun hier 
Statt eigenen Anfichten entweder beiiätjgt oder berich- 
tigt finden, fich in jedem Falle dem verehrten Vf« 
zur lebhaften Dankbarkeit far diele edlen, Geifi und 
Herz anfprechenden-Belehrungen verpflichtet fühlen 
werden. Möchten dann audi diejenigen, welche 
das Denken fQr nöthig halten , weil fie ueh durch ei-* 
nen Glauben befriediet fDhlen, der in einem grund- 
lofen Idealifiren beAent, die ihnen hier daifrebotenea 
Zurechtweifungen mitfimft und Ruhe prüfen, und 
dabey nicht flberfehn, was (S. 157—141) Aber die 
Scheu mancher chrirdichen MoraliAen vor dem VoU^ 
IxmmenheiUpmcip und fiber die Uebereinflimmnng 
diefes Prlneips (nach feinem richtig aufgefkfsten Sinn) 
mit dem GeiAe des bibUfchen Ürchnfienthums fo 
wahr und Oberzeugend gelagt worden i(l! — Damit 
man den Beweis , dafs das vemun/imq/iiffe Denken 
zu einteni der Gottheit würdigen Glauben fahre, nicht 
fbr unvoUftSndig halten möge, vdrd (S. 159) erinnert, 
dais in dem SpecieUen der Gotteslehre auszufahren 
fey, wie das Aussehen von der Idee der Ueiiigkeii 
die übrigen wahmaft flöttlichea Vollkommenheiten 
denkend auffinden und ableiten, auch alle übrigen 
der Gottheit zugefchriebenen Eiffenfchaften (Attri- 
bute) richtiger denken lehre » und das Beflehen der 
menichlichen Geifiesfreyheit neben der göttlichen 
Vollkommenheit des Wiffens und Wirkens deutlich 
nmcbe. — In der folgenden Unterfnchung, „ ob vom 
Denken zu^i Glauben, oder vom Glauben zum Denken 
flberzugeh^ fey " (S* 161—* 169), werden die Irrthümer 
aufgedeckt, in welche man gerith, wenn man, das 
Unbegreifliche n^ dem Un<fenkbaren verwechfelnd^ 
allerley Glauben dem Denken vcnraus eilen läfst. Den 
Befdiluls dieün Hefts nuctht eine fehr wichtige und 



gehaltreiche Abhandlung1(S. 169 — 192), in welcher 
*^gez^Kt nvird , wie nötlqg es fey, dtau<<]|latihen mnd 
den "Glauben foi^ltig ^ unterrcheiden. üü$ Gtam^ 
ftm'ift die Gefinnung, der Vorfatz, dasjenige, wo* 
von man fich überzeugen kann, gern als wahr fefizn* 
halten, und treu darnach zu handeln. ,rDiefe Glau- 
bensgefinnung, — die mit einem gleichbedeutenden 
"'Worte j *3as zugleich die Sacherklarung ausfpricht, 
UeberzeugMUigMtreue genannt werden kann, — ift 
das allgemein Wichtige, weil* fie jeden Menfchen- 
geifi« jeden nach dem afaa& feiner Kräfte und ühn* 

f^enVerhSltniffe, fo günßig oder ungünfiif diefelbcn 
eyn mögen, zum möglichiten Suchen des nichtigge- 
dachten aufinuntert, zur willigen, leidenfchaftloien, 
thätig^empfingiMchen AncrkeBnuw des Gefundenen 
vori)ereitet, und durch vorherbefcnloffene, redliclie 
Befolgung ihn zu dem erreichbaren ochten Zweck 
aller Erkenn tnifs hintreibt. So niedrig oder fo hoch 
die Stufe der ETkenntmfsfShigkeit eines Menfcfaen- 

f elftes feyn kann, diefe .Glaubensgefinnung oder 
Feberzeügungstreue ift das, viras ihm in fich und bey 
Allen Hoäiaditung fehafft, auch wenn fein Glauü 
oder der ihm erreichbare GlaubensmAolP noch fehr 
Uli vollkommen ift. " Diefes Glauben , nicht der Glaube, 
oder das Fefihaltep an gewilTen Lehren und Lehr- 
meinungen, -*- obgleich der Vorfatz, der mö^ch 
heften Ueberzengung Jreu zu feyn, keine Gleichgül- 
tigkeit gegen den Glaubensinhalt zuläfst, — ift die' 
h/iis, welche der Apoftel Paulus „als das in allen 
Zeitaltern und bey allen Menfchen Mögliche, als das 
vor Gott und Menfchen Bechi/eriigende , als das im 
Innern felbft gewifs Befeligende und oft auch durdh 
den Sufsern Erfolg Beglüdcende preiswürdig aus* 
zeichnet'* (S. 172). — Vorau^^fetzt, dafs die hier 

Segebene Erklärung von dem 2&eitworte Glauben und 
er Paulinifchen ^/ü» fich vollkommen als fdirift- 
mäCsig er weifen lade, vrorflber (naeh S. 180 Anmerk.) 
eine nächftfolgende exegeti/che ßeleuekhmg'Paulini-' 
Jeher Stellen, über dar GlaMAen und den Glauben, 
noch nähere Auskunft geben wird, — ift Alles, was 
zur Verdeutlichung der hier mitgetheiken Anfichten 
und zur Begründung derfelben, -mit Hfickficht auf 
entgegenftehende Meinungen, infonderheit die kirch- 
lich -dogmatifehe Lehre von der Rechtfertigum des 
Sünders vor Gott, hier vorgetragen wird, in Anfe- 
hung der Vemunfhnäfsijdceit fe einleuchtend , und 
von Seiten der ezegetifdien Behandlung der ange- 
Ährten Schriftfielle», fe fibereinüimmend mit dem 
Geifte des ChriAenthums dargeftellt worden , dafs die 
gerechte Erwartung, welche man von dem Einflub 
eines fo trefflich begonnenen Werks auf die Befa^- 
derung wahrer, refigiöfer Erkenntnifs haben dar^ 
dadurch noch mehr erhöhet wird. Möee dem hoclv^ 
verdienten Vf.. die Fortfetzung und Vollendung deC- 
feften durch eine ungeftörte Gefundheit und Geiftes-» 
heiterkeit, fo wie durch dankbaf*e Anetkennune fei* 
nes edlen, nie ÄmOdenden Eifers fbr Erforfcnnng 
md Verbreitung der Wahrheit» m^^c^ft erleich«- 
tert werden! Möge dann aber auch diefe mit der 
fiberlegteflen Rflcluicht «if dSe BedflrfniflCe unü^cr 
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Sldk entworfene Schrift tmter ddn GebiMeten hi al- 
len Ständen recht viele aufmerkfame Lefer finden, 
von denen aber, deren eigentlicher Beruf es iß, nach 
einer mdj^lidift voUkoinmenen Erkenntnifs Toa dem 
echten Giaiibensinhalt des Chrifienthums zu fireben, 
nicht nur gelefen^ fondern mit unbeian|»ner Wahr- 
heitsliebe (tudirt werden ! Vcxi diefem Wunfche be- 
feelt, darf Kec. wohl kein Bedenken tragen, hier die 
Beforgnifsr anszufprechen , dafs ein zu lioher Preis 
diefes Werks nicnt nur Studirende auf Akademleen, 
fondem auch viele kärglich befoldete Prediger und 
Schullehrer von eigenem Ankauf abhalten, und felbft 
manche der Lehrbegierigfien unter ihnen nOthigen 
könnte, fich, wenn fie das Budi etwa aus einem 
Lefe- Verein erhalten, mit einer oberflächlichen 
Kenntnils feines Inhalts zu begnflgen. * 



TERMISCRTE 8GHRIFTBNL . 

_ ^ « 

Hallk, in d^Buchh. d. Waifenh: Epicedien. Dem 
Andenken des weil. Hochw. Herrn Geore Chri- 
fiian Knapp, Kdnlgl. Confiftorialraths, llitters 
des rothen Adlerordens zweyter Klaffe , Doct. u. 
ProfefTors der Theologie auf der vereinten Uni- 
verfität Halle u. Wittenberg, Directors d. Fran- 
kifcben Stiftungen u. L w^ gewidmet von Dr. 
uiuffuß Hermann JSiemeyer, 1825. ' VI u. 110 S. 
8. (ISSgr.) 

Der verehrte Heransgeber diefer Sanrailong vo» 
Denkfchriften wOnfehte diefelbe zunächß als einen 
Tribut der Freundfehaft und Hochachtung, welchen 
er dem Andenken feines vieijähri^en CoUegen in den 
rerfchiedenfien Amtsverhältitifren^zii weihen fich ge- 
drungen filhlte, betrachtet zu fehn. Er fbhhe dieCi 
um ib mehr, ie weniger bisher io öffentlichen BUt*** 
tem, die mit itirem Lobe gegen geringere VerdienAe 
ofk fo verfchwenderifch find, derVerdienfle des Ver- 
ewigten und des fchmerzlichen Yerlußes gedacht iß, 
welchen nicht nur die Univerikat, der er angehörte^ 
und die Frankilcben Stiftungen, fondern auch die 
Kirche und die gelehrte Welt durch feinen Tod er- 
litten haben. Allein auch allen andern zahlreichen 
Freunden und Verehrern des Verewigten wird hier 
dne gewifs fehr willkommene Galüe dargeboten, 
welche nicht ohne mannigfaltige wohlthätige Anre- 

eron ihnen benutzt werden wird. Die Samm- 
felbß eröffnet I. Gedächtnifafeyer in den Fran^ 
en Stiftungen, eben fo wiir devoll, als zweckma- 
fsig im'Beyfeyn des gefammten zahlreichen Perfanals 
der jenen Stiftungen angehörenden Lehrer, Beam- 
toi, und Lernenden aller Art, fo wie auch vieler 
andern Verehrer des Vollendeten , am dOTien Oct. 
V. J. veranfialtet. Aufser den hier mltgetheilten paf- 
fend gewählten Liedern verdien^befonders die Denk- 
dder Gedäditnilsrede von dem Herausgeber beachtet 
zu werden , in welcher der Vf. nadi SprOch w. 10, 7., 
tnit der ihm eigenen trefSichen Darfiellungsgabe, 
wiewohl zunächlt in einer mehr localen und uerfiki-. 
Ucfaen Beziehung» die Hauptzfige der Denk-nnd 



Handhingsweife des Vollendeten, eben fo wahr, als 
zur Nachahmung erweckend aufTteBt. Unter andern 
werden hier vorzOglich treffend hervoi^ehoben : un- 
ermfldetes Streben nach gründlicher ErKenntnKs der 
Wahrheit, verbunden mit einer heitern, milden, 
alles mit JJ^e und Schonung umfoflenden Fröm- 
migkeit, zarte GewilTenhafti»ceit, edle Uneigen- 
nfitzigkeit, Ordnung und Pflnktlic^keit in unermfl- 
deter Berufstreue. Sehr pafTend fchlie&t fich hier 
an II. Gedächinifapi^dist , bey dem akademifchen 
Gottesdienß am 23ßen S. nach Trin., den 6ten Nov. 
1825 gehalten von Dr. Benjawrin Adolph Marks,' 
Prof. der TheoL, Univerfitätspred. und Ober-Diaco- 
nus. Dafs die Verfafler beider Gedächtnifsreden, 
bemerkt der Herausgeber (S. V), auch ohne dafs der 
letztere den ErAeren genört hatte, fich fehr ofV, 
felbß in einzelnen AiKsdrOcken begegnen mufsten, 
war hier um fo natürlicher, da in dem Original,' 
das ihnen beiden vorfchwebte, gerade die charak- 
teriliifchen Züge fo rein, fo ilark, und fo unzwcy- 
deutig hervortraten«- Indefs- konnte der letztere 
Redner zu allgemeinerer kirchlicher Erbauung feiner 
Darftellung auch nur eine allgemeinere Haltung geben. 
Mit forgraitiger Benutzung der Textesworte 2. Ti- 
moth. 4, 7. 8. fucht der \i. zu zeigen : was dem Ge^ 
rechten ein freudiges Ende beratet, und entwickelt 



diefs 1) aus dem Bewuß/eyn , mit welchem er 
wärts, und 2) aus der eioffnung, mit welcher er 
tforwärts blickt, mit fieter Anwendung zu dankbarer 
Erinneruns an den Vollendeten, wie zur Tröliung 
und Erwedcung. ill. Grundlinien zu einer känfticen 
Biographie (von dem Herausgeber). Diefe entnalten 
intereffante DenkwOfdigkeiten aus dem I^ben eines 
Mannes, den fein Stand und Beruf zwar nur wenig 
an dem regen Tretben der Aufsenwelt Theil neh- 
men liefs, eeflen inneres Leben aber um fo reicher 
an merkwürdigen Erfahrungen und einflufsreichea 
Befultaten feyn mufste. Möchte der verehrte Her- 
ansgeber, welcher durch feine Schrift: „Leben, 
Charakter und Verdienfie /. ui. mjjeh's , Halle 1809. *** 
bereits e>dem ehrwQrdiffen CoUegen ein fo treffliches 
Denkmal gefüftet hat, Dey feinen yielfifltigen ander- 
weitigen Arbeiten doch der Mufse* nicht ermangeln, 
auch dem verewigten Knapp ein ähnliches zu berei- 
ten. In dem hier mitgethealten Verzeichniffe der 
zwar nicht zahlreichen ,. aber meifiens durch gedie- 

Eene Gründlichkeit ausgezeichneten Schriften deflel- 
en verdienen befonders, neben der bereits dreymäl 
aufgellen Ausgabe des M. T. , die Scripta varii ar~ 
gumenti, maaimam partem exegetid atque hißoricip 
von welchen im J. 1823 eine zweyte Ausgabe erfchie- 
nen ifl, fortwährend forgfaltige Berückfichtigune; 
von Seiten theologifcher torfcher. IV. Druchjiiict 
des im Namen da* theologijchen Pacultät bey der 
fünfzigjährigen Jubeifeyer tyeffafiten Programms^ 
als Beytrag zu einer voUßandigen Charakteriftik. 
Auch in diefem von Hn. Prof. Thilo, K*s Seh wie-. 
serf<dine, verfafsten Programm findet man fchätz- 
bare Andeutungen Ober das, was K. als Lehrer und 
Sdiriftfteller war. Höchii wflnüchenswerth wflrde 
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e^ gew^fen feyn » *aus derfi fchriftitchen Nachkife der 
Verewigten, wie nian gehofft hatte, inehreres Ober 
deo Entwicklungsgang ^inesGeiltes, über dieUeber^ 
eäifigein feinen reßgiöfen Ueberzeugungen, und über. 
Ip maneh^ innere li^rfahrungen zu erhalten. . Doch 
hat fich dergleichen nicht vorgefunden. Den Be- 
fchlufs der Scnrift machen folgende Beylagen , welche 
theiis erklären , theils ergänzen , was in den voran- 
gehenden Auf (atzen nur Kurz berührt ill, und inaa- 
ohes zur Kenntnlfs der l^efer bringen , was ihnen 
früherhin unbel^nnt geblieben oder ihrer Aufmerk- 
samkeit entgangen war: L U^ber d^n ^Verih des 5iu^ 
diums der CiaJJikerfür dm Theologen ; ein treffliches 
"VVbrt zu feiher&it, welches befonders von denen 
beherzigt zu werden verdient, welche nach dem 
fadfch überfetzten Wahlfpruch : ,, ChriAum lieb ha- 
ben ili beffer denn alles wiffen !" alle angeblich, pro- 
fane Gelehrfamkeit für huchft entbehrlich, ja ver- 
werflich, erldären. II. U^cr den höch/len Zweck, 
alles iheologifchen Studiums, wo der Vf. in.deraus^ 
der Praefaiio ad Edit. N, T. entlehnten Stelle mit 
diefen Worten fchüefst: Hocßrnuter teneamus, tan-* 
tum quenufue in Jacrarum fcriptt. ß,udio vere ptofi" 
eere y quantum ea: illo ad pietatem et fanctunoniam 
proßciat. Beide Beylagen beziehen fich auf Aeufse- 
nmgen in der Denkrede des Herausgebers. III. t^^ag-^ 
ment einer Selbjtbiographie , die eriie Lebensperiod& 
betreffend, und aus dem lateinifchen Original der 

fihilofophifchen Inaugural - Disputation entlehnt. 
V. Ptomotionsrede und Scläu/igeoeie am dritten Ju-; 
belfejt der Reformation , bey der akademifchen Feyer 
des dreyhundertjährigen Jubiläums der Kirchenre-^ 
formation von dem Vf. als Decaü der theol. Facultät 
in dem ihm eigenjen correcten lateinifchen Ausdmck 

Srefprochen. v. Feyer des akademifchen Lehrjubi^ 
'üums am Iften May 1825; zuerß in unfere Allg; Lit. 
Zeit. Nr. ISO. 1825. abgedruckt; 

Möge der von dem verdienßvollen Herausgeber 
beabfichtigte Hauptzweck diefer Schrift, dafs durch; 
das Ahfchai^en eines fo würdig geführten und be- 
fchloCfenen Lebens, die Achtung und die Dankbar- 



keit zur NmchahmMistg werde, in rdchwvHaals« 

durch diefelbe gefördert werden. 

MttVftTKR , b. Coppenrath :^ BKnßenfi^ 6e/ehieh^ 
teny Sagen und Legenden, nebfi einem Anhange 
von t^oitsliedem und Sprüchwöriem. 1025. 307 & 
8. (1 Rthlr. 4 gGr.) 

Die vorliegende Sammlung wird dem deutfchen 
Alterthumsfreunde , wenn He auch einen befummten 

{»rovinziellen Grund und Bodep hat» willkommen 
eyn. Die darin enthaltenen Gefchichten betreffen 
meifientheils die Fehden der Bifcnöfe niit der Stadt» 
und find für den ^ichtweftphalen weniger intereC- 
fant, bis die Periode der JFiedertäufer. die x heilnahme 
auf eine furchtbare Weiiß rege macht Warum die 
Legenden von den Sagn getrennt find, fehen wir 
nicnt v/ohl ein, wenn nicht das Glaubensbekennt- 
nifs der Herausgeber dazu die Veraiiiafluiig gegeben 
hat,^ welches fich überhaupt in manchen Seiten- 
blicken auf die Evangelifche kirche kund th\ft.' IJn- 
cerecht finden wir z. B. die am Schhiffe der -Ge- 
fchichte der Wiedertäufer verdeckt ausgefprochene 
Befchuldicung, dafs die Reformation die Mutter 
diefer enttetzlichen Gräuel gewefeh fey. — Unter 
den Volksliedem find viele lehr ansprechende, aber 
auch manche, die fooA fchon durch den Druck be- 
kannt geworden oder gleichfalls in andern Gegen- 
den Deutfchländs.im Munde des Volkes loben. Daf- 
ifilbe gilt von den Sprüehwörtem. Was in pJatw 
deutfcher Sprache mitgetheilt iß, zeich pet fich durch* 
befondere. JSaivetät äu& Ein- ganz localas Jiitereffe 
haben die fogenannten Lambertsiiedfsr 9 die durch ein» 
wabrfcheinlich erdichtetes fehr laun^es Schreiben, 
des ehemaligen Münfierifcben Stadtgerichtsdieners 
Borchmann an die Herausgeber eingeführt* werden, 
und die heitere iTröhlichkeit beurkunden^ welche 
an dem Volksfefte, auf das fie Bezug haben, zu. 
herrXchen pflegte. Den mitgetheilten lVied4ttäufer^ 
Ifed^m kana man, einen hohen Schwung und eine 
würdevolle Sprache, nicht ableugnen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Dem Votfieber des Laödfchullehrer-Seminariums 
fiir die Domänen im Grdfsherzogthum Mecklenburg- 
StreUlz, Hn. Adolph Gie/ebrecht zu Mirow, ift von 
feinem Landesfürfien der Charakter eines FrofelTürs 
beigelegt worden. 

Der Dr. med. und praktifcher Arzt zn Güftrow, 
Hr. Karl Chrißoph Friedr. Ha(/e, ift zuim Grofshersogl. 
Mecklenb. Sctiwerinfchen Hb&ath ernannt worden. 



Der BegieruDgs-Regiftrator Hr. JS^cJre'zn Nea- 
firelltz, feit 1823 Herausgeber des Mecklenburg -Sfre» 
litzifchen Slaatskalendera, ift zum Regierungs-Secre- 
tar und Geheimen Archivar ernannt worden. 

Der Grofsherzogl. Mecklenb. StrefitzifUie «Kanz«» 
lejrriith zu Neufirelitz , Hr. Dr. Aug, WUh. Ludwig We^ 
her, Sohn des ^u Roflock ,irerftorb«nen berühmten 
Rechtslehrers Dr. Adolph Dietridh Wa>er, ift auch 
amn wi^Uchen weMichea Rath im Conüflorio ernannt 
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LITERARISCHE 

1 Lehranftalten. 

Xn den hteten Tagen des Sentembers t» J. ianden im 
IL. Gymnafium su Stuttgart oie gev^ohnlichen Haiipt- 
präf ungen in Gegenwart des IL Sindienraths ftatt, und 
am 36rten die öffentlichen Reden Ton zehn zurUniTer^ 
fitüt abgdbenden Jünglingen. Der ProfeiTor eloquentiae 
Df. Oßander lud dazu wie gewohnlieh in einem lateini- 
fchen Programm ein : JDe CaUxmatki in Cererem hymnOf ' 
und der Ton ihm gewählte Stoff für die Reden der 
Jünglinge, welche in deutfcfaer, lateioifcher, griechi- 
fcher, hebriiifcher, englifcher, italienifcher und firan-* 
xofiTcher Sprache gehalten wurden , umfabte das MU-^ 
telaker* — - Nach den Reden wurden durch den Di*-^ 
rector des K. Studienraths , Prälaten und Ordensritter 
V'Sufskind, diePreife, in kleinen ausdrücklich nu die- 
fem Behuf gefchlagenen iilbernen Medaillen , yertheilt 
Der ;eur Uoirerfität Ton dem GymnaAum nach flrenger 
Prüfung ihrer Reife Abgehenden waren an 40. — Am 
37. September wurde das Geburtsfeft des Königs im 
Gymnaüom durch eine lateinifche Rede Ton ProfeiTor 
Klaiber d. ]• gefejert. Das Ton ihm verfafste Einia* 
dungs- Programm enthielt: Obfervationes ad Zonarae 
hellum punicum Jecundum, und die Rede handelte: 
De forma dviiatum antiquiffima. 

Der Zudrang zu dem Gymnaüum, das trotz der 
beklagenswürdigen ökonomifcfaen Befchränktheit noch 
immer feinen wohlerworbenen Ruf behauptet, ift fo 
^ofs , dafs abermals die letzte Klaffe des Ober- Gymna- 
fiums in zwey Parallel - Klaffen , welche gegen eine 
Vergütung von den Profefforen Terfehen werden , ge- 
theilt werden mufste; aber kaum find auch die Kräfte 
der Lehrer der übergrofsen Schülerzahl gewachfen, 
befonders in Hinficht ^er Correcturen. — Uebrigens 
forgt der K. Studienrath, fo weit die befchränkten 
Geidkräfte es yerflatten,. für die Erleichterung des 
Gymnafiuma durch die allmählige Verbefferung der 
ProTinzial-Gymnafien, wodurch eine Ableitung der 
lieberzahl möglich wird. — ^ Bey der diefsmaligen of- 
fen iHchenAuäorderung fich zur Aufnahme insGymna- 
Xium zu melden, wurde yon dem Rectoratamt, nebft 
einet Ermahnung an dieAeltern und Vormünder, doch 
ja dem unbefugten Zudrange zum Studium bey ihren 
Kindern und Fflegbefohlnen zu wehren, bekannt ge- 
macht, dafs jeder Gymnafiaft, deffen. Aeltern oder 
V'orm linder nicht» iu Stuttgart wohnen , gleich bey fei- 
nem Eintritte einem Jb^iefigen rechtlichen und geordne- 
ten Üinwobner zur befondern Aufficht übergeben wer- 
^. L. Z. 1826. ErfterBand. 



RACHRICHTEN. 



deli mnflb, und dafs in Wirthsbaufem «nd eigeuat- 
•lichen Schenkwirthfchaften keiner Wohnung oder Kofi 
nehmen dürfe* . Das Befuchen der Wirthshänfer nnd 
Weinftuben ift den Jünglingen ftreng unterfagt 

Auch für die kathoBfchen Schullehrer in Würtem- 
berg, welche fich auszeichnen, hat der Konig den 
halben Betrag deffen , was bisher fchon die Schulleh- 
rer erangelifcher ConfelHon erhalten haben , mit 350 FI. 
fährlich ausgefetzt, und den 2. Anguft wurden t. J. 
wurden die für die beiden Etatsjahre 1824 — 26 bewil- 
ligten Summen Ton 500 Fl. unter 41 SchuUehrem, 
welche fich durch Kenntniffe, Sitten und mehrjährige 
treue Amtsführung ausgezeichnet haben, unter Be- 
rSekfichtigung ihrer Dienfizeit in Preifen von 20, 15 
nnd 10 Gulden yertheilt. 

Das katholifche Lycenm in Ehingen ift zu einem 
Yollftändigen Gymnafium erweitert Worden, und es 
find dabey nebft dem Rector Tier Profefforen mit einer 
Befoldung von 850 Fl. Geld und Amtshaus und Garten 
für den zweyten und dritten Profeffor bey 16 bis 18 öf- 
feotlichen Lehrftunden angeftellt. Die Lehrgegen- 
ftände find : lateinifche und griechifche Philologie, be-^ 
bräifcbe und deutfche Sprache, Anfangsgründe der 
philofophifchen Wirfenfchafteo , Reb'gion, Rhetorik, 
Geographie, Gefchichte, Mathematik, Fhyfik, Natur- 
gefchichte. Im Franzöfifchen wird ein befonderer Un- 
terricht erthellt. — Das Rectorat und die erHe Pro- 
feffur erhielt der bisherige Rectör des Lyceums JFolf^ 
die zweyte Profeffur der Profeffor Keih am Gymna- 
fium in Ellwangen, die dritte Profeffur der bisherige 
Ober-Praeceptor Ldppin Gmünd, und die vierte Pro- 
feffur der bisherige Profefforats - Verwefer Buch in 
Rottweil. 

Am 17. October befuchte der König die neu or- 
ganifirte Taubfhimmen- und Blindenanftalt zu Gmünd 
und das dafelbft neu errichtete katholifche Schullehrer- 
Seminar, und hinterliefs der erftern Anftalt ein Ge- 
fchenk Ton 200 Fl. 

Das landwlrtbrchaftllche Inftitut zu Hohenheim 
hat mit dem November feinen Lehr-Curftis wieder be- 
gonnen. Um den Inländern den Befuch diefer Anftalt 
zu erleichtern, find für diefelben dieKoften bedeutend 
herabgefetzt. Der bisherige Forflwiffenfchaftslehrer, 
Oberförfter JeUteTf ift mit vollem Gehalt in Ruhe- 
hand verfetzt, wird aber -noch, bis die Forfilehrerr 
ftelle anderweitig tüchtig befetzt ift, in feinen Vor- 
trägen fortfahren. 

T D- 
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IL Beförderungen u« Ehrenbezei&^ineen. ^g^^ Gymnafium nebft dem Titel 
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und Rang eines 



Se. Miijeftät der KOnfg von Preufben fiab^n d%m 
Hn. Geheimen Lf gationsrath Henning e , yu jyoth^^^ 



V t 



Am ao. Junius t. J. beging der yerdiennrolle De- 
' cAi| IIi. Piälal T". Äo/fcKÄ zu 'Urach , :fefne 50jähr]ge 



Beweis all^rhochlter Zufriedenheit für die Herausgabe a.J*-*-.J-.- k-*« «^n^- r-^p ji •* j r«^-r* i, r* 

d«r Lebensbefchreibung Ihrer Majeftät der Hoehfel. K6- i^M*f ^^/«»^kLT. ,1 ?? 5f '^, ""^k ^«^«^if'^» 

«:^:^ ¥ „:p^ ^' ^ -n -ir« *«i i u^u^ txr *i ^ i ^^d gründete bey dem dortigen Stadtrath eine Sliftun« 

lergnadigft zu uberfenden geruht; auch hat Se. Konigl. ^ JL^ttete Kinder verwendet werden follen — Als 

Hoheit der Grofsherzog yonJUecUenburg,- Schwerin 211! k 7* ^^ ui 

^«mr-.ih**n a;. .^i^«.Nr«^^;knft^A;F£^,.i f^ fa/«^ Sejtenheüivifld ^eperktv flaft der Vater des Jubel- 



demrelben die goldne* Yetdienftmedailfe nebft Band 
yerUehen; 

' ^ Tue 80ciM iMmii'meäio^ zu PkMs bat in d^ 
Sitzung am 13. December v. J. denHn.Hofrath 7>*omm^' 
äorff in Erfurt zu ihrem correfpondirenden Mitglie^e 
ernannt, und ihm das Diplom darüber mit einem eh«- 
retfyoHen Schreiben spigebitdt. 

An die Ställe des am i4teii Oct. r. J. TerfterbenaK 
Seniors der theologifchehFacullät zu Halle, CbnfiftQ^ 
TJalrath Dr.JCnapp, defEen grondiiche'Gekhrfomkeiti 
wie feine von lAller Schwärmerej entfernte Religid&tä^ 
utid chriftliche Duldiamkeit gegen AndersdealLende» 
bey feinen zahlreichen Verehrern- fiets in gerecbteiti 
Andenken bleiben wird, ift der aufiserordentliche Fro— 
feffor hey der Univerütlit zu Bedin, Hr. A. T/ioluGks 
f qm prdentlichen BrofielTar in gedachter Eacubat 'er^ 
nannt worden. - ;.' 

Zur Pri^ung der «,Dg0bßndep Philologen in den 
theologifchen Wi/Tenfchaflen ift bey der Königl Pw- 
f ungscontmifilon zu Berlin Hr. Prpfarfor Dr. Markei^ 
nepke, bey derfelben zu Halle Hr. FrofelCor Jliüo an-r 
geflellt worden. ' 

Hr. Pfarrer M. Eidenbenz «zu Hopfigheim, Deca- 
nat AJarbach, hat die erangelifche Stadt- Pf arrey zu 
Sfslingen in Verbindung mit einer Lehrftelle am dor-p 



greifes, und vor Kurzem auch ein jüngerer Bruder , ihr 
Sojähriges Apt(-^Jpl|ili9ipijp^ ge£fypptjia^.| 

' in. Vermifchte Naciiricifateri. 



VnxrerfiUit ;(u Roftock ift feit 70 bJ^ «o J^ahren 
nicht iö ven- ^tudixenden befuisht gew^^fen, als jelst. 
Die Zahl der von fteindeii Afeademiew Am^komiae« 
nnn ift:be toi rt ort beträohiUcb. .. . ! > 

*Die Torit - Lehrftfiftäh' des Fftrftl, Schanmburg- 
Lipp^fchen Öberförfters, Hn. Garfhe zu Remplin, im 
Grofsherzoglhum Mecklenburg- Schwerin , erfreut fich 
noch immer eines glUcklidhen Fortgangs; dahingegen 
ift die Ton dem lyaufinann Hn. Matthias Klinger im 
Jahre 1S23 zu Roftock erSilbeteHandlungs- Akademie 
8n;rch deffen Beförderung zum Steuerrath bey dem 
Steue^i- und Polirey-Collegio in Giiftrow wiedernm 
eingegangen. 

Das von dem nkademifclien und Gymnäilenlehrer, 
Hn. Dr. ji. Schmidt zu Greifswald, erfundene J7Jo— 
nochord mit Tasten, welches von ilim J/woc/torcZ ge- 
nannt wird , ift auch in einigen Elementarfchulen bei- 
der Grofsherzogtbiimer Mecklenburg eingeführt wor- 
den. 



LITERARISCHE ANZEIGEN« 



I. Neue periödifche Schriften. 

- Dr. jE. von Siehold Journal für Geburtshiilfe, 
Prauetuimmer ^ und Kinderkrankheiten, Vlten 
Bandes elftes Stück, 

ift erfchienen und enthält: I. Beytrag zur Gefchichte 
des Kaiferfchnittes mit befonderer Beziehung auf dia 
Schrift des Hrn. Mansfeld: lieber das Alter des Bauch - 
n|id Gebärmutterfchnittes an Lebenden , von Dr. L« 
Fulda zu Offenbach. IL Auszüge aus. den Geburts^ 
bücbern der Gebaranftalt zu GieTsen,* vom Vorfleher 
diefer Anftalt . Profeffor Dr. Ritgen: III. Bericht über 
ein im Jahre 18^4 in Leipzig errichtetes Polyclinicum 
für Geburtshülfe, Weiber- und Kinderkrankheiten, 
vom Dr. Meifsner. IV. Gänzliche Verwachfung des 
Muttermundes bey einer Kreifenden, von Dr. Rummel 
in Herfeburg. V. Schnelle Hülfe der grauen Queck- 
filherfalbe bey zwey Abno]:miläten des Muttermundes 
während der Niederkunft, Yon Ebendemf VL Ueber 
ien GebraucA der Inftrumente, vom Dr. Drofs, K,Pr« 



Medicinal-ArrelTor und Hebaramenlehrer zu Stettin. 

VII. Kluge's Schwangerfchafts-Kalender, vom JETer— 
aussieher. Nebft Abbild. Tab» i. und einer Tabelle. 

VIII. Praktifche Miscellen. IX. Literatur. 

Des Vlten Bandes 2tes Stück ift unter der PrelTe. 
Frankfurt a. M., den 34. December 1825« 

Franz Varrentrapp. 



Neues Archiv des Criminalrechts, gten Bdes ates St. 

.Enthält: 

Vin. Entwurf eines Criminalgefetzbuchs fiir Grau*»* 
bündten , mit Bemerkk. von Mittermaier*^ 

IX. Ueber die Strafe des Ehebruchs nach Rom. Reckt 
und der peinl. Halsgerichtsordnung , von Bnrchardi. 

X. Ueber geföhrliche Handlungen, als für fich hefte— 
hende Verbrechen, nebft Vorkhlägen zur gefetzl« 
Beftrafungy yon- StübeL ' 
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XI. Riirze |)fakf.Erffrt«rängen Vori.]tfrt/ermai>: xjfoll! 
noch gemem^cliafrlkh der Todfchbg iiiif Toiäesftrafe' 
belegt werden? u/f. w." 2) über Beftrafung dei 
' Rarchg^ers iS;uiri Verbrechen. 
Xu. Peuptheilung 9 iieueAer qriminalift. Schriften. ! 
Der frais fii^r jedes Heft ift la gGr. 
Halle, ita Januar 18^6. 

^ ^ Heium^rde ifod Sctwetffciike- 
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H. Aakfiiidigangen neiMr Bücher. 



Bis Ende d, M.' erfcheint in unferm Verlagernd 
^vrird fogleich an alle Buchhand luncen verfendet: 

' SmdahWFe, IXr. d Vecfuühubör da» Blut 5 mit ei- 
ner künden Ucdiefüeht de» Zuftaadas des Blutes 
ia 'Kr^akheiteai.: Aus dem fiögL üherretzt von 
Dr. X GuTn^ihkff. Mit einer Vflttredo uod An- 
nwflpkM ngeb vom .P»of . Hmfinger. • 8. 

we^khes wir, uoi Coliifionen zu Termeideii, Iriemit 
öffentlich anzeigen. 

W ii r ab u r g ,; den* 6. Jwuap 1 8a6. 

"Eflinger'fche Buchhandlung. 



Nüm, 19; JANüA» i82«, ' $50 

/d-ar*^^ Dr. % C. F., rertÄifclrte G^ilÄAle. g.* Drack^ 
päp. ^-gGr. Schreibpajji. 9'gGr. 

I^pi«r;fz Sainf^atmjfs /omninm AoacnarJSs patriae ^n~ 
. rpmipm, illvßr., Jf«^, l^aw?/. 8 ma). 12 gGr. 

MÜnch, Ut^J. G., Jbepes chriftliches FredigtbMch iur 
häuslichen Erbauung. In zwey Bänden» gr. g.^ 
aRthL:. ^gGr. 

JJo|h{tand,- Deutfchlands ^e^en^rärtigejr landwirth- 
fchafÜither; feine Quellen unÄ die abhelfenden Mit- 
. te)dagegei\, gr. 8. ' Geh. ^ gGr." 

Orelli, C. von, über den Stampf des Ratlonaiismns mil 

, dem Su'pernaturalismus, eine Vorlefung, gehalten 

in der Profynocle des Ziircher'fchen Stadtkapitels. 

Nebft einer Vorrede und Zugäbe verwandten Inhalts 

' von Dr. E. G. Ben^ei; ». Geh. $ gGr. 

Pfiander's, D.r, Fr. Be?y., weiland K. 6. H. Hofraths 
und Profeffor^, Handbuch der, Entbipdungskunft. 

; Dritter Qand. Bearbeitet von Dr. Joh. Fr. Oßander, 
Prof. der Medicin. 

Auoh unter dem Titel: 



a^üMingen. BeyCiP.Ofi'ftiidßr firidimj.igaj 
folgende Bücher erfchienen : 

Archiv für die Theologie und ihre neuefte Literatur 
Herausgegeben von Dr. E. G. v. Bengel, Prälat und 
orä.Prof. VUIterBd.', oderNeues Archiv IVter Bd. 
in 3 Stucken, gr. 8- 3 Rthb. 

Bredow aper9Ü des piucipjiujt eveneittehs de Philt(^re 
umverf^Ue a Pufage des ^coles. Traduit de PAlle- 
mand. 8 maj. 8 gGr, 

Chri/tmann, Dr. TF. L., Hella« Untergang und Palin- 
genefie. Eine hiftorifche Skizze, gi'. g- In Com- 
mifaon. 10 gGr. 

über Tradition und Schrift, Logos und Kab- 

bala. gn 8. In Cöramifiion. 14 gGr. 

Clowes, M. J. , Erklä;-ung des Kateohismus der evan- 
gehfchen Kirche in England, für die Jugend. Aus 
dem Englifchen iiberfetzt. 8* 6 gGr. 

Commentar über den Brief des Apoftels Paulus an die 
Römer. Aus dem Englifchen überfetzt. 2 Bde* gr g 
In Commifüon. 2 Rthlr. la gGr. 

Dälenius, M. F., über die Schwierigkeiten bey einem 
metliodifchen Gefangunterrichte in den Schulen, 
bejr JirnchluDg von Singchoren und bey Einführung 
eines mehrrtimmigen Gefanges von ganzen Gemein- 
den in den evangel. Kirchen« 8- 6 gGr. 

Hofacker, Dr. D. F., Anleitung zur Beurtheilung der 
Hauptmängel der Hauslhiere.' FürAerzte, Thier- 
arzle, Landwirtlie und Rechtsgelehrte. Zweyfe ver- 
mehrte Auflage, gr. g. 14 gGr. 

KUin, Ob. Medidnalrath von, Beyträge Äur gericht- 
lichen Arzneywiffenfchaft. Mit einer lithographi- 
fchen AbbÜdung. gr. 6. In Commiffion. ig gGr. 



Die Anzeigen zur Hülfe bey unregelmäfaigen 
und fchAveren üeturten. gr. g. i Rthlr. 12 gGr. 

iykf\, M. Xarl, Hai^dbucb den Weltkunde zum Ge- 
\ .braiiche der Jugendlebrer un4^<9^ur Belehrung für 
' Gebildete jeden Standes. Dritter Xheil. gr. g./ In 
Commiffion. f Rthlr. 6 giSr. 

Poppe, Dr. /. H. M., Hofralh und Prof., neue und 
ausführliche Volksnaturlehre,; dem jetzigen Stand- 
jMinkte der Phylit g^mäfs fowohj zum Selbftunter- 
licht fiir nachd0nke^de Bürger, Ldndleute und an- 
der^ Liebhaber, als auch zum Gebrauche in Schu- 
^ len. Mil i? Steintafeln, gr.g. 2 Rthlr. 16 gGr. 
t— — der technologifche Reife- und Jugendfreund, 
oder populöre Fahrikenkunde fawohj für Reifende, 
welche Fabriken und andere technifche Werkftätte 
' befuchen, als auch für die Jugend und ihre Freunde. 
Dn>/er und /e£c^«r Band: Slit 14 Steintafeln, g. Ge- 
bunden« Auf Druckpfvp. 2 Rthlr. 

Auf Schreibpap. 2 Rthlr. 12 gGr. 
— — populärer Unterricht über Dampfmafchinen; 
über die Anwendung derfelben zum Treiben and^ 
rerMafchinen, insbefondere auch über Darapffchiffe 
und Dampfwagen ; nebft einer Gefchichte des gan- 
zen Dampfmafchinenwefens. ,Zur Belehrung fiir 
Jedermann auf das faülichfte dargeftellt. Mit 4 Stein- 
tafeln, g. lg gGr. 

Racine, Britapnicus, ein Trauerfpiel. . Metrifch ver- 
deutfcht von Prof. C. P^ Conz. g. 12 ^Qr. 

Scheurlen , Dr. C, Grundrifs zu Vorlefungen über dae 
katholifche und proteftantifche Kirchenrecht. 8- 
Geh. 14 gGr. 

Stephanir Dr. Heinrich (Kirchenrath und Ritter) , das 
allgemeine kanonifche Recht der proteftantifchen 
Kirche in Deutfchland aus feinen echten Quellen 
zufammengeXteUt und erläutert, gr. g. 1 Rthlr. 
la gGr. 

" J _L_ 

Thiers, 
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Tkkrstjt, GeCcbiclite der franzöAGchen Staattamwal« 
sang. Ueberfelzt tob Trofc Dr iJ. Mohb. Erßer bis 
vierter Band. gr. g. 4Rthlr. 

Tarcheobuch für Tabacksraucher, oder das Wiffens- 
würdigfte von der Gefchichte des Rauchens, der 
yerfcbiedenen Sorten der Tabacke u.^ L w. 13. 
Geheftet 7 gGr. 

In Ernit Kleines Comptoir in Leipzig find 
im Jahre 1825 erfchienen: 

Deui/ch'-LfiteinipDhesLexicon, aus den rSmifchenKlaf-- 
fikern zufammengetragen und nach den beßen neuern 
Hül&mitteln bearbeitet. Ton S. K. Kraß, ate Aark 
yerin. und uingearb. Aufl. aBde. 160 Bogen, groCi- 
t^5 Lexiconformat 6 RtUr. Schreibpap, 8 Rthlr. 

K. Freuß. Zolüartf für die Jahre 1825 bis 1827, Eiv- 
hebungsrolie und alphabetifches VerzeichniTs. 4. 
Geh. 13 gr. Schreibpap. 16 gr. 

ErhehungsroUe der Abgaben bey Ein-, Dura- und 
Ausfuhr. 4* Geh. 6 gr. Schreibpap. 8 gr. 

Voüßändigea aiphabet. J^erzeichniß aller mit Ein- und 
Ausgangsabgaben belegter oder freybleibender Ge- 
genftände. 4. Geh. 8 gr. Schreibpap. 10 gr. 

Ä. Preuß. ZoVgeßize und Zoüordnung. Mit den Ab- 
änderungen von J. B. Heffe. ate Ausg. von Järii/i 
Klein. 4. Geh. 14 gr. 

Nachträge zur Zoüordnung. 4. Geh. 3 gr. 

Handbuch der Geßhichte von Altgriechenland. Auch 
als Anleitung zumUeberfetzen aus dem Deutfchen 
ins Lateinifche bearbeitet von S. K. Kraß. 3te verb. 
Original- Ausg. gr. 8- 18 gr. Schreibpap. 1 Rthlr, 

S. K. Kraß's deutfch - lateinifches Handwörterbuch. 

' Zweckmärsig nach feinem grofsern vorzüglich für 

die Gymnafialbildung bearbeitet von ihm felbft und 

M. A. Forhiger. Lexiconformat. a Rthlr. 18 gr. 

Schreippap. 3 Rthlr. 16 gr. 

General Grafen von Segur's Gefchichte Napoleons und 
der grofsen Armee im Jahre I812. Hiftorifch und 
literarifch beleuchtet mit Erläulerungen und Noten 
verfehen von jilphons von Beauchamp. Aus dem 
Franzöf. von Georg Wolbrecht. gr. 8. Geh. 10 gr. 

Prakiißhes Rechenbuch für Banquiers, Kaufleute und 
Fabrikauten u f. w. Zum Selbfl Unterricht der fich 
der Handlung -widmenden Jugend; von Jph. Ludw. 
0ze. ate Ayfl. ift«Jf Theil j Rthlr. 8 gr. — Pränu- 
roerationspreis für beide Theile i Rthlr, 18 gr. 

Subfcriptiona- Anzeige 

einer wohlfeilen Ausgabe von den Works of Offian 
und einer deutfchen Ueberfetzung derfelhen. 

Welchem Gebildeten ift nicht der Name Ofßan 
bekannt, des kaledonifcb^n Homers, deffen Dich- 
tungen Gröfse und Erhabenheit durchftrömen ! Vgn 
diefen Dichtungen gedenke ich eine neue Auflage in 



der Originalfprache zu machen ; wekb« In d«f Jobi^ 
Jate-Meffe d. J. erfcheinen wird, da 4ia früher in mei^ 
nem Verlage erfchieneiien JVorks of Qfflan ^nslich 
vergriffen find. Diefe neue Ausgabe wird nicht nur 
die. Anmerkungen meiner altem Auflage, fondem. 
auch die der neuern englifchea Ausgaben enthal- 
ten ; mithin was sur Erlauterang diefer Werke dient, 
den Vorzug Tor den feither erfdiienenen Ausgaben be- 
haupten ; Druck und Format wird feyn , wie die an- 
gekündigte neue Ausgabe der Oeuvres de FUnian bey 
Gerhard Fleifcher in Leipzig. Um den An* 
kauf moglichll zu -erleichtem , werde ich bis tur Okei^ 
mefTe diefes Jahres einen Subfcriptions • Termin be^ 
ftimmen & a Fl. — oder x Rthlr. 3 gGc — . der nack- 
herige Ladenpreis wird wenigltens \ hoher feyn. 

Da Walter Scott fo häufig auf die hohen Dichtun« 
gen feines grofsen Landsmannes anfpielt, da ofl die 
Scenea feiner Gefchichten mit denen der OCfian^fehen 
Dichtungen culammentrefifen , da die «nglifche Lite- 
ratur immer beliebter inDeutfchland wird, fo hoffe ich 
bey diefem Unternehmen auf reichliche Unterltiitzong 
von dem gebildeten Fublictim. 

Erfreulich wird es denjenigen Verehiem OJJltvi^s 
feyn , welche der englifchen Sprache nicht kundig find, 
wenn ich zugleich eine wchlfeüe deutfche Ueberfetzung 
von deffen Werken ankündige , um diefen Heroen in 
der Dichtkunft ^eich den WaUit So^n bewuüdem 
zu können. 

Druck und Format von einer beliebten Tafchen- 
ausgabe, der Subfcriptions- Freis wi^beym Original. 
Den Sammlern von 6 Exemplaren wird das jte gratis 
gegeben. 

Frankfurt a. M«, den a. Januar 1816. 

F. H. Guilhauman. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
Lehrbuch der Buchßaben-^Rechenkunß, für höhere 
Lebranftalten und zum Selbttunter^icht. Von 
J. P. Brewer. ifter Theil. Düffeldorf, bey 
Schaub. I Rthlr. 4 gGr. oder 1 Rthlr. 5 Sgr. 
oder 2 FL 

Eben fo wie das Lehrbuch der Geometrie delTel- 
ben VerfafTers, zeichnet fich diefe Schrift durch die 
fo feltene Verbindung von Deutlichkeit und Griindticb- 
keit vor allen andern Werken der Art aus. 

III. Druckfehler- Anzeige. 

In dem Programm , welches die Lebensläufe der 
am Jubelfefte der Bekehrung des heidnifchen Fömmerns 
von der hieligen theologifchen Facultät zu Doctoren 
promovirten Gelehrten enthält, £ud die Vornamen 
des Herrn OCR. Neander S. 30. alfo zu verbeffern: 
Daniel Amadeui. 

Greifswald. Dr. BSckel 
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GRIEOHISCHE LITERATUR. 

BiLRuir, b. Reimer: Corpus Injcriplionum Grae^ 
carum Auctoritate Et ImpenlisClaffis Hiftoricae 
Et Philologicae Academiae Litteranim Borufiicae. 
Edidit jiu^flus Boeckhiusy Acadpmiiie Socins. 
J^olüminisrrimi Fq/ciculus Primus. Hoc Fafci- 
culo . continentur Pars I Tituli Antiquiffima 
Scripturae Forma Inßgniores. Partis ll Iji- 
fcriptioniim Atticarum Claffis l Acta Senatus Et 
Populi , UniverGtatum Et CoUegiorum. Claffis II 
Tabulae Magiftratuum Imprimis Quaeftorum Et 
Similium. — Ex Officlna Academica. 1825. 
292 S. gr: Fol . , 

1;. 
TU Begriff, unfren Lefern über das erfte Heft eines 
Werks Bericht zu. erftatten, delTen Vorbereitung 
mehr als zwölf Jahre erfoderte, deffen Ausführung 
wahrfcheinlich zehn Jahre erheifchen wird , glau- 
ben wir das Bedöi,'fnifs felbft, dem durch eine neue 
Sarnnilung' griechifcfier In - und Aiiffchriften ab- 
geholfen werden foU, npd da, wenn ein volles 
Oenüge gefchehn foll, das Veii^mögen und die Kräfte 
eines Einzelnen nicht hinreichen würden, glauben 
,wir auch das Verdienst . des gelehrten Vereins, der 
ein folches Unternehmen leitet, und. der Hegierung, 
welche die Kofteij dazu hergiebt, als allgemein an- 
erkannt, ftillfghweigend yorausfetzen zu dürfen. 
Aber die Frage ift, ob nach der vorliegenden erften 
Ausftellung, nach dem, was das Titelblatt über 
Plan undAnordnungverfpricht, -zu urtheilen,'durfch 
die vorliegende Sammlung griechifcher Lifchriften 
wohl allen Foderungen Genüge celeiftet werden 
dürfte, die man an ein folches Werk zu machen be- 
rechtigt ifL Diefe Foderungen begreifen Vollftän- 
iiigkeit in der Sammlung, ZAveckniäfsigkeit in der 
Anordnung, diplomatifctie Treue in der Darfteilung 
}eder Urkunde, bey der Wiederherftellung des Lü- 
ckenharten , Verdorbenen und Unlesbaren eine den 
Gefetzen gefunder und geläuterter' Ki'itik entfpre- 
ciiende Benandlung, und endlich diejenige Ausle- 
gung, dieNichts* was der Erläuterung bedarf, über- 
eeht, Nichts^ wa3 den Mi tfojf ehern allgemein be- 
gannt feyn mufs, erl<lärt, die auf alle Ergebniffe 
auf merkiam macht, welche aus der zu erläuternden 
Urkunde für irgend einen Zweig der Alterthumswif- 
fenfchaft fich gewinnen laffen, und doch alles Fremd- 
artige liegen läfst, was, wie vottrefflich an fich, 
nur als gefchmacWofer Aus^vuchs entftellen müfste. 
Was zuerft die. Vollftandigkeit betrifft, fo wird 

Berliner Sammlung nicht nur alles, was in 

^ L. Z. 18Ä6, JSrßer £and. 



den früheren enthalten ift, umfaffen, fondem auch 
alle einzeln in irgend einem Buche, namentlich ia 
Reifebefchreibungen, Mufeen-Verzeichniffen u. f, w. 
herausgegebene, und ein ^grofse Anzahl bisher nicht 
bekannt gewefener begreifen 5 die 'unechten, die 
chriftlichen, die widitigften Auffchriften auf Gem- 
men, Siegeln, Vafen werden in befondren AbtheK 
lungen geliefert Avei^den. Was zweytens die Anord- 
nung betrifft, fo ift bey Sammliuigenvon Infchrifteft 
eine dreyfache Anordnung gedenkbar, entweder 
nach den Zeiten , oder nach den Gegenden , ^^el- 
chen die Urkunden angehören , oder nach den Ge- 
genständen, auf welche fie fich beziehen, und eine 
.jede diefer Methoden hat eigenthOmliche Vorzöge, 
eigeuthümliche Uebelftände.. Aber die erfte ift ganfc 
unbrauchbar, da die Zeit einer Infchrift nur in'fehr 
feltenen Fällen fich mit einiger Genauigkeit ausmit- 
teln läfst; die letzte, bisher allgemein befolgte, Me- 
thode hat den grofsenUebelftand, dafs eine imd die- 
Jelbe Infchrift oft auf fehr verfchiedene G«genftände 
zugleich bezogen werden kann, auch die Einthel- 
lungsgründe hier feiten allgemeine Anerkennung fin- 
den, indem nach Verfchiedenheit der Anfichten» 
Neigungen und Befchäftigungen , der eine diefen» 
andrer jenen Gefichtspunkt hervorgehoben 



ein 

wünfcht. Es ift daher gewifs'fehr zu billigen, dafs 
Hr. B, die zweyte, fichre, keinem Streite ausgefetzte, 
geographifche M^hode nach den Fundorten ange- 
nommen hat, indem diejenigen Infchriften, deren 
Fundort unbekannt oder unlicher ift, die Auffchrif- 
ten auf Gemmen u. f. w. zum Schlufs befonders zu- 
fammengeftellt werden follen. Mit diefer geogra- 
phifchen wird man die beiden andren Metnoaen, 
fo. weit CS thunlich ift, verbinden, und fchon 
diefes erfte Heft liefert den Beweis, dafs, wo 
der Gegenftand es zuliefs, auch jene Gefichts* 
punkte nicht unbeachtet blieben. Denn da es 
zu intereffanten palaeographifchen und felbft fprach- 
lichen und gefchichtlicnen Ergebniflen führen mufs» 
die durch das Alter ihrer Schriftzöge ausgezeichne- 
ten Denkmale mit einem Blicke überfehn zu können, 
fo liefert uns diefs erfte Heft zuerft die titulos anti'* 
quijßjiia fcripturae forma inßgniores — , S. 66, 
woran fich anhapgsweife die unechten Fourmont- 
fchen reihen — S. 104, und von den zwölf KJaflen, 
in welche die zahlreichen attifchen Infchr. nach ih- 
ren Gegenftänden getheilt werden (vgl. 5- 105), dift 
\)eiden erften und den Anfang der dritten KlaiTe, 
nämlich Kl. I. Befchlüfle des Volks,. Senats, der 
Stämme , Gaue , Thiaföi und andrer Ideinerer Kör- 
perfchaften — S. 174, woran wieder als Anhang «i- 
U »ige 
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nige anderswo nicht fchicklich unterzubringende 
Dekrete geknüpft find — " S. 176; darauf KL 2 die 
Amtsfchnften der Behörden, insbefondre die Ab- 
rechnungen der Schatzmeifter, wobey es dem V£ 
gelungen ift 9 mit Ausnahme der einzigen Etatspe- 
riode von Ol. 90, S — 91, 2 uns von Ol. 86, S — 92,2 
die hintereinander folgenden Abrechnungen der 
Schatzmeifter der Minerva auszumitteln ; auf die 
Abrechnungen der verfchiedenen attifchen SchatZr- 
ineifter — iS. 262 folgen zwey Abrechnungen der at- 
tifchen Amphiktyonen inDelos, ein bey aerRevifion 
des Tempels der Polias ai^^genommenes Bau -Proto- 
koll — ö. 28ß, ein Dcmiopraten- Verzeichnifs, Be- 
fchreibung mehrer auf Erbpacht ausgegebner Berg- 
werke u. ä. — S. 291. Die letzte Seite enthält den 
Anfang der Tiiuli Militares, Vielleicht vi^äre es vor- 
theilhafter gewefen , wenn die erfte Klaffe der atti- 
fchen Infchfiften nicht, wie gefchehnift, ohne weitere 
Abtheilung neben einander geft eilt, fondern mehr das 
"Verwandte an einander gereiht wäre, fo dafs befon- 
ders die Befchlflffe des Volks, befonders die des 
Senats, befonderS die einer jeden kleineren Genof- 
fenfchaft gegeben worden wären ; indefs ift diefer 
Uebelftand gewifs von fehr geringem Belange. — 
An diplomatifcher Genauigkeit wird die Berli- 
ner Sammlung jede frühere bey Weitem übertreffen, 
"man hat keine Koften gefcheuet, um von jeder Ur- 
kunde die zuverläffigfte Abfchrift zu erhalten , die 
Form der Buchftabed ift, wo es fich nur immer thun 
liefs, getreu wedergegeben worden, und wenn viel- 
leicht ein Palaeograph glauben follte, dafs von diefer 
Wer jener Urkunde die zuverläfBgere unter den vor- 
liandenen Abfchriften der Aufmerkfamkeit des Her- 
ausg. entgangen fey , wenn von einer andren ürkim- 
de Künft% eine zuverläfligere Abfchrift aufgefunden 
werden follte, fo werden billige Richter das Gege- 
J>ene, als nach den vorhandenen Bedingungen mög- 
lichft Zuverläffige dankbar aufnehmen* Jede, aucn 
blofs oberflächliche, Vergleichung mit dexi Sanup- 
luncen von Gruter, Rcineßusj Chandler, Pococke 
wird felbft den Laien von den grofsen diplomatifdien 
Vorzügen des Corp, Infcr. überzeugen» Neue Ver- 

fleichimgen fchon früher bekannter oder Mitthei- 
ungnocm unbekannter Infchr. verdankt der Vf. bis 
S* tzt vorzüglich Aax Herren Bekker, K. O. Miäler^ 
, X Rofe und O/ann, einiges auch den Hetren 
Creuzer, Everett, Noehden. Raoul- Röchelte, Spie- 
li^u. a. — Die Schwiierigkeiten» welche. mit der 
kritifchen Behandlung der Infchr. verbunden finci^ 
i}ifr geiftigen Eigenfchaften, die zur Ueberwindung 
jener erfodert werden, haben wir fchon frtther be- 
trachtet; wenn aber die Infchriften^ Kritik eine der 
fchwierigfeen Aufgaben ift,-fo wird fie dadurch eine 
der anziehendften > weil hier dasUrtheil, wenn eine 
Urkunde nur einiger Maafsen voHftändig erhalten ift^ 
leiten fo in dem ganzen Gebiete dts blcJs Möglichen 
ujttd Wahrfcheinlicfaen hcmmfch wankt > f eltner det 
Schein för cfie Wahrheit gilt, als bey der Behand- 
lung der Sehriftfteller. Der Text, den uns Hr. Ä 
g^ebt, ift YoSkoiiuneB diplomatifch bewahrt*, wo in 



verfchiedenen Abfchriften fich Abweichungen finden« 
da ift jedesmal die hefte Lesart aufgenommen und 
die. Abweichungen, fobald fie von eihigem Belange 
fchienen, find forgfaltig angefahrt. Rec. hat trotx 
des forgfaltigften Studiums, das er auf das C. J, ver- 
wandt nat, kaum eine oder die andere Stelle gefan- 
den, wo er mit der von Hn. B. getroffenen yVahl 
nicht hätte vollkommen eiiiverftanden feyn muffen. 
Das Bauprotokoll N. 160, wovon neuerlich die Rede 
war, ift nach einem förgfaltigen Küpferftiche von 
JVükins abgedruckt, wälirend der frühere Heraus- 
geber, Chandler, mit eben fo grofser Ün'wiffenheit 
als Nachläffigkeit zu Werke gegangen war ; .die Ab- 
weichungen 'CAa/ic//^r*5 haben natürlich nicht den 
allergeringften kritifchen Werth, und Hr. B. hat 
daher Kccnt daran gethan, fie zu fibergehn. Um 
aber nnfren Lefern dicfelbe üeberzeugung ein^uflö- 
fscn, geben wir hier die übergangenen Varianten aus 
Chanaier an. 

V. 1. Chandl. BPOSY\\. r. 2 init. H; ibitk 
AjLiXJaEQEN.y wo feit Wilk. UyQvXtidtvhvity nie- 
mand an ^AyxvXrid-ivvnthr denken wird; in fin. Tc. 

.V. S. 0EL02; ibid. EfUPXOJS v. 4 om. prifh. E; 
ibidAnfin. AproB. v.5.'ENEP. y. 6 nOLES. Coli 
V. 9 init. EALEinONTAL v. 10. AOETOS für &&fJ9^ 
daCfelbc v. 22; 33; 80; 82. v. i$. MAJXALTAN. 
V. 19. AONTAJAN. \. 20. om. poßr. S. v 24, HY03 

-pro ifpog. v. 27. om. extr. N. V. 31. om. eacir.- 02. 
v. 33. om. extr. O. v. 38. AS pro JA. v. 52. BA2 
pro EJE. v. 61. om. extr. OL 65. AIPAEJOTOS. 
66. APAPJOTOS. 70. AI02 pro AI&O. 81. poß 
THSEn reliqua ob/burata. 82. KATNL 84. KAEI 
pro EJE. 85. LIQ02 OP0OIAIOS. »8. JTOJ pro 
LI9I; infin. om. NA. Coh 11, 26. HALASTAT. 89. 
HETEPOL 40. TESMENLEFA3 EPAASIAJS. 41. 
omEanteEXS. iZ. init. i:S pro KAI. SS.A..TATAK 
65. nALASTO pro TETAPTO. 67. HOLEIAS. 
69...TOIONKAT. 73. in. ATE. 79. extr. om. lEPAOT. 
91. inü. r pro E. 93. OSTOIH . . PCYTPO. 9& 
TOITOTMOITDITOOYESO. 97. O pro O. — imd 
Avir fodem jeden auf, zu prüfen , ob audi nur eine 
diefer Varianten den geriiigften Werth habe. N. 71, 
h, Z.5 fehlt die Variante: Chandl. om. T; was jedoch 
ohne Belangift. 

. In der Ergänzung des. Lückenhaften und Ver- 
ftümmelten hat Hr. B. jenen feltnen Verein von Ge- 
lehrfamkeit und Scharffinn, von Befonnenheit und 
Kühnheit entwickelt, der auch felneit firüheren 
Schriften allgemeine Anerkennung verfchaflFt hat 
und ohne wefchen es unm<%lich ift, überzeugende 
Verbefferungen zu verfuchen ; die Gldchfdrmigkdt, 
die man im Stile der ahen Staatsfchriften wahrnimmt^ 
hat es Hn. B. möglich gemacht, ^n^yielen Stellen der 
attifchen Infchr. , namentlich bey den Abrechnung 

Sen y ganze Zeilen mit einer Sicherheit zu ergänzen, 
ie nur dem Laien Verwegenheit fcheinen kann. 
Dafi^egen hat er das Gebiet der hellenifchen Sprache 
nioit nach willkürlichen Regeln, wie fehr fo)che 
auch jetzt eepriefen werden mö^en, ' verengen und 
nicht denfelben zu Liebe das dij^omatifch Bewahrt 

irer- 
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Ter3ndern zu muffen geglaubt. Kwey Gefichtspunkte 
hat er vorzüglich im Äuge gehabt , durch feine Ver- 
belTerungert weder die Concinnität in der Form der 
Infchr. zu zerftören , noch Fremdartiges in den Ge- 
danken zu verbinden. \^%Dn eine oder die andre 
Ergänzung und Veränderung zweifelhaft fcheinen 
hJBtSn — ui?d Kec. -wird mehrere weiter unten nen- 
nen, wie er bereits einige in feiner Analyfe genannt 
hat, denen er nicht beyftimmt, — fo wird Hr. B. an 
billige Beurtheiler nicht vergebens die Worte feiner 
Yorrede gerichtet haben: Si quidhuniani-pa/flishino 
hide fuerim, non fugtet aequos judices, quam labo-» 
riofum fusceperim opus, quam impedila tituhrum 
magna ea: parle valde muiUatomm, iractatio fit, de^ 
niaue quam fädle in rebus abftrufis et fubühbus 
laba^iur. Nur kleinliche Eitelkeit und neidifche 
Selbftfucht wird fich ein Ober das ganze Werk ab- 
fprechendes Ürtheil erlauben, wenn es ihr gelingen 
follte, Einzelnes als unrichtig zu erhärten oder Äef- 
feres an deffen Stelle zu fetzyn. Unftreitige Ergän- 
zungen hat Hr. B. gleich in den Text aufjsenommen, 
aber durch Klammern von demfelben gefclüeden , fo 
ledoch, dafs wojene vom Anfange d^r Zeile an ange- 
Dracht werden, nur ein ] da Iteht, wo, diefelben 
aufhören; wo fie aber bis an's Ende reichen, ein £ 
da ftcht, wo fie anfangen. Der diefer Einrichtung ge- 
onachte Tadel ift^ bereits in unfrer Analyfe beleuchtet. 
Ehe wir nun die letzte Foderung, welche fich 
auf die Erklärung bezieht, betrachten, wird es 
fiöthlg fcfyn, die äufsere Einrichtung des Wetka 
±a fchildern. Jeder Infchrift geht, in kleinerer 
Schrift die Angabe alles Aeufserlichen voran, al^ 
des Denkmals 5 an welchem fie fich befindet, 
des Fundorts, der Bficher, in denen fie fchon 
frflher- abgedmckt, ganz oder zum Theil er- 
läutert ift, wem der VF. die verfchiedenen Abfchrif- 
f en verdankt , u. ä. ; darauf folgt der Text, dann die 
Varianten , mit denen zugleich die Nachweifung der 
SchriftzClge« verbunden wird. "Vielleicht wären die 
Varianten verwöhnten Lefern bequemer ins Auge ge- 
fiallen , wenn fie mit kleinerer Schrift als der Com- 
0)entar gedruckt, mehr durch blofse Zeichen als durch 
Worte angegeben worden wären, nach Art der 
Bekherfchen (nicht der Griesbachfchen) Varianten- 
Sammlungen, wodurch fich wohl einiger Raum hätte 
erfparen laffen. Jedoch hat vielleicht Hn. 0. die 
Vorftellong, dafs Zeichen zwifchen die Infchrift ge- 
fetzt, die Form der Infchnfelbft verändert, kleine- 
re Schrift einen zu grofsen Aufwand von Schrift er- 
fodert haben würde , von diefem Verfahren abgehal- 
ten. Zuletzt fteht der Commentar ; bey den gröfse- 
ren Infchriften wird der Text vor dem Commentare 
oder zu den einzelnen <$ deffelben nochmals in 
Minufkeln wiederholt Ueber den Werth diefer Er- 
läuterungen und der vorangehenden jjalaeographi- 
fchen Bemerkungen wird der Lefer uch. fchon aus 
dem kurzen Auszuge einUrtheil bilden können, den 
wir jetzt vodegen. Kein Zweig der Alterthumswif- 
fenfcbaft geht ganz leer aus. T)ie Theilnahme des 
Palaeographen wird durch die Bemerkung über di0 



Unficherheit aller aus blofsen palaeographlfchen Be- 
ftimmungen abgeleiteten Urtheile über das Alter ei- 
ner Infchr., was der Vf. von allen griech. Infchriften 
mit Ausnahme der attifchen behauptet, in Anfpruch 

Senommen; bey Verfchiedenheit der Länder und 
len'fchen beweift nach dem Vf. die Verfchiedenheit 
der Buchftaben nicht für ein höheres oder geringeres 
Alter (Vieles kommt auch auf die-Schuld der Ab- 
fchrift); von J^fey Mdie ältefte Form, und dochr 
werde jene in der Helminfchrift des Hiero gefunden, 
die mittlere in einem Denkmale vor Ol. 80; die 
Form r neu bey den Athenienfern , fey alt bey anr- 
dern Völkern. (S. 1.) Sodann gehört ftlr den Palaeo- 
graphen die Bemerkung über den orientalifchen Cha- 
rakter der Buchrtaben ayf der columna ISTaniana, 
was fich befonders im Jota zeigt, über ilff , KH 
ftlr <D, X und daher KS für der alten Attiker XS 
ftatt des Simonideifchen S (S. 6.); ferner die Be- 
merkungen über die verfchiedenen Formen des S, 
C, u.f.w. (S.85 fg.), des F, yt, des L, h,yi, des 2*» 
und 31, u. a.j über die Anwendung der Simonidei- 
fchen Buchftaben, den Gebrauch cler ßfiaxgbq>r,Hv - 
Schrift (1; 17), der- mvjjJcW- Schrift (44). Ihn und 
befonders den Sprachforfcher interefliren die Be- 
merkungen über FVor einem P(S.28), vor Y z.Baii 
aFt;To (S 2^, was nach dem Vf. etwas grob wie affto 
auszufprechen ift. Ober die Vorfetzung eines B vor 
manchen Wörtern bey Dorern und Aeolern (S.4 fg.) 
über K auch in lonifcner Schrift für EJ und Hluna 
zwar befonders in den Fällen, wo aus den Dialekten 
fchon hervorgeht, dafs das a fefi: wie < gelautet hat^ 
'S. 17; 40; 45; 258), über O für OY, fogar für die 
Negation (43) und zwar telbft in Denkmälern nach: 
OL 100, während in oSrog fich der Diphthong fchoii' 
^orEudid findet, über die Verwandlung des /und Y* 
(93), über die AuslafTuns Atsfpirit. afp. in attifchen 
inichriften fowohl vor als nach EucUa {S. 116; 157;' 
225), die Vermeidung deffelben bey den Aeolern, 
namentlich bey den Eleern (S. 28) und die Anwendung 
deffelben in der Mitte der Wörter (43 fg.J; über SS 
vor T, K, X, wo es nach dem Vf. ivie Jch gelautet 
hat (ebend.), über die Schreibung 77ro//€J(»y für Y;r;r.* 
die ein hohes Alterthum verrätn, (4), Ifyixov^aog 
undlT^oxorv. u. ä. (S. 18); ä/iiev<f^gf avrfiaxia, Oivw" 
niof (7; 20) itarr,Xfjp für iigai. (133), lari^Xfjy «c S* 
S&yt, tgSdfiw für iv it., h S, (126;-133; 222) 
1/ Sdfiov für ix S (222) ; über die verfchiedene . Aus- 
bildung des aeoKfchen Dialekts in Elis und Ar-« 
kadien, in Böotien und ThefTalien, in Lesbos 
und Kleinafien (27), über den acbaeifchen und - 
ionifchen. Dialekt (74). Mit Recht erklärt der 
Vf. die Achaeer für Aeoler; vor dem Eindrin- 
gen der Dorer mit den Herakliden in den Pelo- 
ponnes herrfchte der aeolifche Dialekt allgemein im 
Peloponnes., mit Ausnahme \'on Aegialia, was die 
loner inne hatten, bis fie von den Achaeern verdrängt 
nach Attika und dann nach Kleinafien zogen; erft 
hier hat der ionifche Dialekt die Weichheit und das 
Zerfliefsen- angenommen , was in Aegialia und in At- 
tika noch nicht fein Charakter yvar., R^c. erlaubt 
U 2 fich 
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fich mir die Bemerkung; dafs die achaeifchen Aebler 
doch mehr al& alle andren Aeoler dea lonern nahe 
fianden ; darauf weifen die VerßiflxLng und Inßitiite 
der Achaeer in Grofsgriechenland und ImPeloponne.s^ 
die den lonifchen fehr nahe verwandt find, darauf weift 
auch die heUenifche Sage hin , die Achaeus und Ion 
zu^Brüdern und Söhnen * des Xuthus macht, und fo 
mag Pauf. II, 87, S doch nicht fo ganz Unrecht haben, 
wenn er lagt, daCs die Argiver vor der Rückkehr der 
Herakliden jtjv airrfV r^rpuauv jid'tjvaioig (ptoyijv. Denn 
wir dürfen )a wohl vorausfetz^n , dafs erfi durch die 
Machbarfchaft derDorer die Sprache der Achaeer fich 
mehr der dorifchen genähert habe, fo wie fie bey 
der frühem Nachbarfcnaft derloner inslonifche hin- 
überftreifte. — Mit Dank-ivird ferner der Sprach-* 
lorfcher die Bemerkungen über die Form KXeiyivtjc 
neben Kkeoyivrjg (268) erkennen, .über den Artikel 
vor Nom. propr. (73; 82), über die heteroklitifche 
Form xu^laaiv in vor-Euklideifchen Infchr. (199), 
ftber xovToiy (ür jfavraiv (189), fiiXedaivut c. Acc. (20^ 
Six^ff^ai Tivi ftir na^d rtvog (7)^ über den Unterfchiea 
zwifchen dfi<piaßf]THV nvog und nt^i rtvog (114), zwi- 
fchen TT^o^ rtS Kixponlat und n:. to« Kixgoniov (289)> 
über evQov für tvpid^iv (135), was nicht weniger feh- 
lerhaft und kanzleymäisig war, als unfer ^kraft tra- 
genden Amtes," „mein, unterhabendes Regiment;" 
Aber die Formeln &e6g Tvxa, oder &tig Tv/av u. ä, 
(10); jedoch möchte Reo, in der^ erftem lieber Qiog 
als Vocativ f äffen Qios, Tijra fc. na^dti\ der Vf. er-» 
klärt ©«öc' [fc. xwl] TvyjoL [fc. noLqkiiy\ Der Lexiko- 
era]?h wird die Erklärung von fiyoA^a (p. 7), von 
mß^aßr^g (113) uyoftoXQyri^a mjhA ävo^o'koyiXod^at „Geld 
durch Anweifung odet Affignation zahlen " (222) ava- 
0aTT£fvund ayodra^//<o^(289), voTiinl^imi-^aTaTov und 
moxQt}r^^tov, {20), von 'tixaQtaTftv (52), von oTiamvog 
^aXXov x9^^ovg (2^2), von mraxia Schuldverfcnrei- 
bu:ng und y^afifiartTa Rechnungs- oder Hausbücher» 
von nivxu^log nuTg (52), von ftvxt^g (134) u. a. mit 
Dank hinnehmen. Dem Kritiker wird die mit aus- 
gezeichnetem Glücke an den unechten Fourmont-^ 
fchen , an der leukaclifchen infchr, des Petrizzopulo 
geübte höhere Kritik, fo wie eine Reihe fclilagendeir 
imd unleugbarer Emendationen* in allen Infchr. und 
einer guteii Anzahl' alter Schriftfteller einen feltenen 
Genuas gewähren. "Wer am Staatsleben der Athener 
Intereffe findet, wird die Bemerkungen über das 
gepgraphifche Verhältnifs der Demen zu den Phylen 
(290} , über gentilitifche und demotifche rQmxddig 
(139 fq.}, über die äyoQoi der Phylen (125) und Demen» 
u. über die Xiox»i der Dem^n und Gefchlechter dank- 
bar aufnehmen; er wird fich freuen, einen neuen, 
wenn auch nicht gerade wohlldingeilden, Demos - 
namen KoTt^og (216), desgleichen einen^ Demos ^JTAog 
(188) kennen zu lernen j andre Demen, die bisher 
noch gar keinem , otler nicht dem rechten Stamme 
stugewiefen waren, wird er nun ihrem befümmteh 
Stamme zuweifen können, e. B. dafs Hyxvkt} vtnd 
'lüttam oder *ß<7TM<#« zurAegeis (157 j 215)^ KoSioxläan 
zur Oeneis (238), KoTuavdg früher zur uintiocläsj fpä- 
ter zur degds (158}> Maga^ofif^ zur uUantU, Müisti 



zur Cecropis (124), Mv^ivavg und VvQviftlf'g ziir 
ge'is {i5l), ^Pafivovg fpäterhin nicht mehr zaxAeaniis 
(170), Sovviw fpäter zur Attalis gehören; von an- 
dren wird er bisher ungekannte oder angezweifelte 
Formen kennen lernen, m.B. yiyxvXittgf Akantsuiv^ 
(213), '£XftacfVfO( (160), ""E^t^rfg {iad)j Ovfiandiai 
(224; 226 etc.), Kriwaautg (159), ^ufiVTQivg und 
uiafintivgj, an deren letztere aber Rec. nicht glauben 
kann (140; 171; 184), Aivxovoelg {151) , /&ipa^c ne- 
ben IlH^iufXg u. a. (14Ü), Tux^dm^g (157), Elxaguig 
(159) u. f. w. Intereflant wird ihm die Notiz feyn, 
dafs unter den zwölf Städten des Cecrops neben der 
fogenannten Tetrapolis noch eine zwe3^e Tetrapolis 
ockr Tetrakomon, Namens Phalems, und eine Tri- ' 
polis ^Enax^ia fich be&ndet und dafs die fpäter^a De- 
men manche Opfer aus dem religiöfen Verbände bey- 
behielten, in dem fie zu jenen Städten firfiher ge* 
ftanden hatten (122 ff.); eben fo die Bemerkungen 
über den Pldtz, den die Stämme Demetrias und An- 
tigonis einnahmen; über die Zeit, in welcher, und 
die Veranlagung, aus welcher die PtolemaTs und Attalis 
eingeführt wurden , worauf wir weiter unten noch 
zurüclU^ommen ; dafs jeder Demos mehre, minde- 
ftens zwey, Schatzmeifter (121), einen eignen Ge- 
genfchreiber (138) und. einen von den Ober -Rech- 
nungsbeamten des Staats verfchiedenen Euthynos 
vielleicht mit einigen Beyfitzern hatte, bey denen 
(nicht bey der Staatsbehörde) die Gaubeamten Re- 
chenfchaft ablegen mufsten (S. 128); dafs die Gel- . 
der des Gaues in einer* xtßioxog aufbewahrt wur- 
den gebend.); ferner dafs die Veränderung, dis 
in Beziehung auf das SlimmenlafTen Clxtxi/iiipKHv) in 
derVolksverfammlung eintrat, wornacn es nicht mehr 
wie früher vom Epiftates pro$drorum p'ibuUum, fon-. 
dem vom Epiftates pro^droriMr» non tiibulium beforgt 
wurde, nicht vor Ol. 106, 2 und nicht nach Ol. 111» 
fordern zwifchen OL 109—111 zu fetzen fey (130); 
dafs in Staatsfchriften , nach Euclid die Proedri ntm 
tribules, mit Ausnahme ihres jedesmal vcuranftehenden 
Epißates, nach*der ein für allemal begehenden Ord- 
nung der Stämme und nicht nach der für jedes Jahr 
durchs Loos fefigefetzten Prytanieenordnun^ aufge- 
führt werden ; dals daflelbe für alle aus zehn IVut- 
ffliedern beftehende Magiilraturen, namentlich auch 
mr die Schatzmeifter der Göttin gelte (153), indem 
das Präfidium, die n(tvravH'a, bey dielen J^ehörden 
vor Euclid nach der für jedes Jahr feftgefetzten 
Prytanieenordnuxig, nach Euclid nach der ein für alle 
Mal beftehenden Tribus - Ordnung ge>fechfek habe; 
vor Euclid könne man alfo aus dem Demos -Namen des 
erTten Präfidenten den Stamm erkennen, der in dem 
Jahi*e, auf welches fich die Urkunde bezieht, die erfta 
Pr)i:anie hatte (234); dafs der Prytanken-Schreiber^ 
fo wie der Schreiber des Raths und Volks,, nie zu 
dem Stamme, welcher diePrytanie hatte, fondern im- 
,mer zu einem andern gehört^, indem er eine Art Cou- 
trolle über den vorfitzenden Stamm ausüben foUte, 
während der durch Cheirotonie ernannte Schreiber rih 
ßovXiwwy- f. TijgßovXtfg immer aus der Mitte der g^A. 
nqvxiot. vomSe^te ernannt wurde» d^er jene beiden 
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nie unter den Prytanen, fondern iixinier untei;' den 
aiaivoigy diefer Jtets. unter den 'Prytanen aufgeführt 
tirerde (120); dafe diefe drey Staatsfchreiber und Se*- 
natoresi waren, und fehr wohl von den eigentlichea 
Schreibern, z. B. bey den Behörd^d, unterfchiedea 
werden müCsten;, die in- Athen wie in Rom auf der- 
jiiedriffften Klaffe dep Bttrger genodixnen, oft auch 
dffentudie Sklaren waren (ebend.); dafs dainkei-^ 
nem altem Monumente^ der Name ^yPrytanieen- 
Schreiber" vorkomme, fondern das Gefchaft deffel- 
ben , Dekrete auf Stein oder Erz eingraben zu lafi 
fen u. £ w. 9 dem Schreiber des Hathsnnd Volks ein** 
geräumt werde,, vrotil erft nach Euklid der erfte Nar« 
me an die Stelle des letztem getreten fey, beide nicht 
zugleich neben Lander beftandei;! hätten (146); daü» 
die bey außerordentlichen X^elegaiiheiten^ zum Auf-« 
zeichnen zu confisdrender Güter, ernannten avXXo" 
yfig fehr wohl mit den avXXoyitg jov S^fdov jidentifch 
feyn können, die,' vde aus einigen Infcbr. hervor- 
geht, gewiffe Opfer und Volles -Schmaufe zu befor- 
gen hatten» ind^ confiscirtes Gut fehr häufig zu fol- 
chen nichtswürdigen Zwec^cen verwandt wurde 
(S. 1S8). Eben fo werden die Bemerkungen über die 
Dauer derPrytanieen inSchaltjahren(S. 143 fg. S.226}, 
über die VerwaltttM der Tribute der Bundesgenoffen 
und das' in diefer Hinficht zu beobachtendeUechts-* 
verfahren (113), ühßi den attifchen Cleruchen -Staat 
in Salamis (150 fg.). Ober die an attifche Cleruchen 
gegebene Diobelie (227), über die Einrichtung der 
von den attifchen Schatzmeiftern angefertiirten Ab** 
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Hefte dieles etwa aur neun Hefte und drey Bände 
berechneten Werks hervorgeht ^ . wird jeden, den* 
diefe Studien nicht fern liegen , zur aufmerkfamen^ 
Lefimg einladen. Wir halten es nunmehr«, um unfer 
Urth*dl im Einzelnen noch mehr zu) belegen. und die. 
Parteylofigkeit unfers Verfahrens zu. erhärten ^ für, 
unfre'^Pflicni:, einige 'bedeutende Partieen des Werks 
genauer durchzugehn, und einige Punkte, in w^l*. 
chen wir dem Vf. nicht beytreten za dürfen glauben, 
dein Publikum und vorzüglich dem Vf. fdbft zur 
Prüfung vorzulegen, überzeugt, dafs diefe Bemer-. 
kungen bey keinem Lefer die i^iae Freude am Ge-^ 
lingen eines Werks trüben werden ^ das.all^ w^hreji 
Freunde der Wiffenfchaft auch aufserhalb Deutfch-^ 
land mit den heften Vorbckieututogen begrüf^en« Ue*« 
bergehn aber werden wir Alles, worauf wir bereite 
in der Analyfe der H^monnfehon Becenf. (A. L. Z« 
Dec. 1825. Nr. 295— 297) aufmerk£am gemacht ha^ 
ben. — ./ 

Wir wenden uns daher glcdcfa zu N. 8, der fo-^ 

{;enannten Columna Namana, oder der Melifchea 
nfohr. auf einer cobanha firiata; obgleich der \U 
hier Vorgänger, und zwar nicht- wenige , hatte, fo 
kann man doch £igen, dafs erft durch ihn ein wahres 
und volles VepftSudnifs erreiefat.ift; er be weift er- 
liens, dafs man nicht dengeriqgften Grund habe, an 
der Echtheit der Infchr. zu zweifeln und dafs fie 
wahrfcheinlich in die Zeit desSolon oder desPififtra- 
tus gehöre, eine Vermuthung, bey der man .fich weit 
eher beruhigen kana, als bey der lächerlichen Ber 
hftuptunfir des'Perelli , dafs fie in . die Zeit des troja-* 
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chnungen (176 fgg.)« über die Sorge der Athenien* hftuptung des'Perelli, dafs >fie in. die Zeit des troja-* 
r für dieErnaltung derOelbäume(tS4), über die fo« »ifcnen Krieges falle« Ude ganze Erklärung des 
nannten ^^pivimgaPvfioi, über die Hermes - Säulen dea Hn, Ä ift , bis auf das Wort yqlq:.wr ; unftreitig, ünci 



benannten tpivi^nu^fiot, über die Hermes -Säulen desi 
Hipparch u. a^, als mit SchärfSnn und Gelehrfamkeit 
aus dunklen Spuren gewonnene und^doch zmrerläf^. 
fige Ergebniffe von dem Forfcher der Staats -Alt er- 
thüiher dankbar anerkannt werden. Der alten Kunft^ 

fefchichte bietet die treffliche Behandlung des Bau-r 
Protokolls (n. 160), die Bemerkung über die aiem^ 
lieh fpäte Bildnerey in Msu^mor und die gleidifaUa 
erit fpät aufgekommene Ehrenbezeigung der Statue 
(S. 18 fg.^, über die geftreiften Säulen (S. 7), über 
den Bildhauer Colotes aus Paros (S. 40 fs.), Über die 
thebanifchen Bildhauer Hypatodorus uncT Ariftogiton. 
aus OL 102 (S. 42), über die drey Bildbauer Namens 
Ariftocies aus Cydonia, Sicyon und Attica (39), über 
die Rechte der Nachkommen des Phidiäs und Ari^- 
ftocles in Athen und Olympia (287) erwünfchte Be- 
rdchemng dar. Wer fich für den Cult der Hellenen 
intere£firt, wird die Bemerkungen über die Eleufini- 
£che ixixuQlu {108 ig.) y über den Zufammenhang det 
grofseo und kleinen Panathenaeen, über den Cerea-^ 
Ufchen Chi^rakter iles Triopifchen Ciiltus (45) mit 
ImercfTe lefen. Und fo könnten wir ohne gfbfse* 
Muhe vielcrley Bereicherungen nachweifen , welche 
der Gefchiclitsforfcher übernaupt, der Literar-Hi- 
(toriker insbefondere , noch aus dem vorliegenden 
Commentare fchopfen konnte. Indefs glauben^wir, 
fchon diefe kleine Probe von dem^ was ate baa- 
rer Gewinn für die WifleAfchaft aus den^ erftea 



wenn bcym letztern, welches durch yodffuv, incide-: 
erÜärt und auf das Streifen der Säule bezogen 
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wird, einiger Zweifel zurückbleibt, fo ift es doch 
hnflfier »oon das befte von allem bisher ,Voi]gebrach- . 
ten; demnach ift es diegeftteifte Säule, und wahr- 
fcheinlich nichts weiter,^ was der Büdner Ecph^ntus 
dem Apoll geweiht hat. 

' N. 4 in der Nähe des Bnrttifcbes FttUia gefun- 
den und bisher faft allgemein falfch \ierftanden, ha^^ 
Rr. B. trefflich erklärt, ohhe dafe e$ dazu der ce- 
riiigften Aenderong bedurfte ; denn vt^s m& früher 
fdr eine tejfera Jk^pito/» gehalten hat, iftnunnvehr 
von Hn.B, als ,teftamenJarifche Schenkungsurkunde 
anerkannt worden, und die, mit Ausnahme der viel- 
leicht italifchen Interpunction (.) nach jedem Worte, 
ganz reine, griechifche vor-Smfionideifche Schrift 
berechtigt, die Urkunde zwifchen 01.40—60 zu 
fetzen* Bey der Abfaflxmg diefer Urkunde find ei- 
nige Magiftratsperfonen, ein Demiurgus und fünf 
Proxeni zugezogen worden; denn der Vf. zeigt, dafs 
wir bey den letztem nicht an die gewöhnlichen Pro- 
xeni zu denken haben, wie fie fich überall ixi Grie- 
chenland ftatt unfrer Handels ^^Confuln fanden, fon- 
dern an eine Behörde, *.vie wir fie diefes Namens nur 
in Sparta kennen; eben fo hat der Vf. treffend erwic-; 
fen , * cbfe Daminrgus ein allgemein dorifeh - pelo- 
ponnefifcher, aber auch delphifcher and tbeflaMchef 
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Name fflr eine dbrigkdtliciie Behörde fey. Das Hin- 
zutreten einer oder mehrererBehörden beyAl>fafiun(( 
eines* Teftaments hat. nichts Au£faUe«des, da ja felblt 
die Grammatiker Joa^ ei*klaren, Sray r/c %a «tTol 
Siiio xwi Sia tmv a^;ft5fT«fy^, und gerade in do- 
rifcVi-aeölifchen Staaten werden wir jenes Hiozmre- 
ten um fo eher envarten dürfen > da w^hrfcheinlich 
dort die in Griechenland überhaupt in den äheren 
Zeiten befchränfcte Teftir-Freyheit noch mehr be- 
fchränkt war, indem wohl wenigfteris der eigentli>- 
die tcXfigog im ohoc fo lange als möglich erhalten 
bleiben mufste. ledooh glaubt Ke£ » dafs nicht blofs^ 
trenn gar kein Jnteliat-Erbe, foodern fchon, wenn 
keine Kinder vorhanden waren, der Erblaffer frej 
teftiren durfte, ja man möchte gegen MüHer Bor. 4 
197 belMiupten, dafa in.ßparta fchon vor dem (Je^ 
fetze des S^f»^«*«^^ ^^^ völlige Teftir-Freyheit ein- 
führte, der Vater feine Erbtochter. ohneJiiuv/illigung 
der uyytareTg an jeden ihm beliebigen äxXiiQog hiuter-* 
hflen durfte; w«nififteas gilt diel» für Athen, wo 
nur feftfteht, dafs der Vatec einer Erbtoohter übef 
fein Vermögen nidit artt^ ravi^c» Sondern /i erÄ vatTr/C 
zu jedermanns Gunftien verfügen kann. W^aruin 
aber gerade die Proxeni hier zugezogen wurden* d«4 
wird fich eben fo fchwerausmitteln laffen, als >vatum 
einmal in Athen einer derAftyn9men zur Aufhebung 
eines Teftaments herbeygerufen wurde; wenigftens 
fcheint uns die vom Vf. gegebene Vermuthung nicht 
natürlich genug. Ift.aber das teftirende Individuum 
Saotis ein Mann oder eine Frau? Der Vf. erklärt 
fich für das letztere, Kec. dangen findet es felbft von 
dorifchen Staaten, die den Trauen bekanntlich hö- 
here Achtung als die ^onifchen ermefen, doch, uii- 
wahrfcheinlich, dafs fie den Frauen tc/iamenlifQctiß 
eingeräumt hätten , welche fie in Rom wohl zu Cice- 
ro'sXeiten , wenn fie /iä juris waren , aber fch wer- 
lich in den älteften Zaten* des römifohen Freyftaats 
oder Griechenlands gehabt haben. . 

Dafs N.a, dieAttfTchrift auf einem Weihgefchen- 
ke noXpxourr^g uvi^xty auf den berühmteQ Samifchen 
Tyrannen «u beziehen fey, ift wenigftens nicht un- 
wabrfcheinlich. 

Bey der Sigeifchen Infchr. N. 8 hatte der Vf. Voi>t 
gKnger wie ChishuU und Benüeyx dennoch wird man 
Sehr viele Punkte finden , die erlt durch ihn zur Ent-« 
fcheidung gebracht find. Dafs er die obere Infchn 
für lonifcn, die untere für Attifch erkannte, ift aller- 
dings fehr leicht; die Hypothefe, die er über die 
Wiederholung ziemlich derfelben Gedanken in ver- 
fchiedener Scmrift und verichiedenem Dialecte auf- 
teilt , ift allerdings unficher, wiewohl fie wenigftens 
beffer als die H^rmonnfche die kunftlofe Ungenauig«; 
keit der Schrift in dem obern Theile erklärt , zu ge- 
Ichweigen , dafs es bey der letztern ganz unerklärt 
bleibt , warum , da Platz genug übrig war , nicht 
oben alles wiederholt wurde, was unten fteht. Aber 
von der höchften Wichtigkeit ift die hier geführte 
Unterfuchung über das Alter diefer Infchr. , die man 
gemeinhin in Solons Zeit gefetzt hat, während fie 
nach unferm Vf. etwa in oue alexandrinifche. gehört. 



Die Gründe find fchlagcncf. 1) Be^^ift die /Aymr^po^- 
i)dr- Schrift und die Abwefeimeit Äer SimonideifcheB 
Bu^hfiaben nichts£ür ein liöheres* Alter, da dergldclm 
Anti<iuitäten auch auf tandern 'MommeateK aas bkv* 
£ser Affectation angewandt Wurden ; tind Jat anidi du 
ob^re Infchrifty in wekdielr die idailchen BnchftabeB 
vorkommen, deidi£aHs ßwatqoii.. gefehcieben ift^ 
feit der Einführung diefer. BachftaMn aber gewifa 
diefe Schrift nicht mehr in gewöhnlichem Gebraudie 
war, fo ^eht, welches Urtneä man fi<^ auch über 
die Abfafiung beider Theile bilde, wenigftens für dai 
ebern Theil Affectation henror; hierauf würde es 
anch inotmer hinauslaufiea, i^dnn einer mch iagen 
wollte, dafi der Concixinitatder Form wegen im oben 
Theile diefelbe Schreibart als im untern angewandt 
fey. 2) Die Worte Ükavt^^hfv Vfti und die oben in 
der Mitte des Steins eingehanene breite Oeffnung bo^ 
weifen, dafs die Infchr. zu einet'Büfte deslHianodi- 
ens, uüd'die Worte ivv Si u itagyM, fuXiäuivitr fHy 
i Stytr^^ zeigen, dafs fie zu einer öffentich aufg»- 
ftellten Marmorbüfte gehört hat; abe fiilche aber 
hat in alten Zeiten weder von den.Sigeem (die über- 
diefs fchon durch die zuletzt dtirten. Worte- au sge- 
(chloffen werden), noch vom^Pfaanodious anfgeftellt 
werden können; jenes nicht,'Aveil.in jenen rrOhon 
Zeiten, wo Athen kaum fidr^ die aUsSi^ezeicbnetften 
Staatsdienfte die Ehre der Stiitne zuerl«annte, wohl 
fchwerlich in Sigeum fUr io winzige Gaben, als die 
des Phanod. waren, eine foLdie Ehre bewilligt wur- 
de; diefes nicht, weil die Büfte bey Lebzeiten des 
Phanodic. aufgeftellt fpyn mufs, mid bey feinen Leb- 
zeiten feine eigne Büfte.öEfentlich aufzuttellen , hätte 
in jenen alteii Z-eiten für unerträglichen TJebermuth 
gegolten, da damals feifaft den verdiaateften Män- 
nern, wie dem Themiftncles, Pericfas und Phidias, 
aus einem kaum ähnlichen Verfuche ein fchwerer 
Vorwurf gemacht wurde. 9) Da zu* Solons Zeiten 
die Bildnerey in Marmor kaum angefangen hatte, fo 
hatten Haefopus ^nd feine Brüder, .die nach der In- 
fchrift diefe Marmorbüfte genoficht haben, und die 
der Vf. mit Hecht für Künitler ans Pfoconnefiis er- 
klärt, was einen vortpefflichen^ zu * vielen W^erl^en 
in der Nachbarfchaft gebraucliteH, weifsen Marmor 
hatte, diefe Künftler alfo hätten. Wenn das Werk 
jener alten Zeit angehörte, wie die DaedaU und Smi^ 
lea in der Kunftgeichidite allgemein genannt werden 
müITen, aber niemand weifs von ihnen, fo wenig als 
vom Phanod., vdewohl auch diefer, wenn für ihn 
ein fo frühes Kunftwerk gemacht worden wäre, ein 
berühmter Mann hätte £yn oder werden müOen, 
4^ Die Simplicität des Ausdrucks ift mehc fcheinbar 
als wirklich und darum mitunter lächerlich, wie z. B. 
der Uebergang vom Bilde auf den I^anod. felbft. 
6) Die vielen Verfehen des Steinmetzers laffen fich 
£aft nur dann erklären, wenn wir vorausfetzen, dafs 
die angewandte Schriftart zu i^inerZeit ganz aufser 
Gebrauch war, fo wie die vorigen Gründe uns nö- 
thigen, das Monument in eine Zeit herabzurücken, 
als bey grofsem Verfall der alten Sitten lächerliche 
Eitelkeit die Gemüther der Hellenen ' ergriffen und 
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fie ^eranlaebt 1»(tej £^ OfEdxitäclien Plätze mit Pri- 
vat -Bildniflen dnzttf&IIen. Denn L\ tlen alten Zeiten 
Ton Hellas waren die Belohnungen feiten und klein^ 
abdr die Verdiisnfte häufig und grbfs : die fpätere Zeit 
hat das Gegendieil gefenn. — Zi 2 v. o. zweifelt 
Rec^ dafs To^^ox^orcoc zu lefenfey, fia ^ hief kein q 
teach der hier vorkommenden Form, fondem ein 
'3 zu feyn fcheint, daher Rec, lieber vorausfetzen 
möchte, daft das P durch die Nachläffigkeit des 
Steinmetzers ausgefallen und roi;'£()/£ox^aT«o^ zu le- 
fen fey, indem me Afpiratiön auf dem obem Theile 
eanz ausg^fchloffen ift; derfelben Nachläffigkeit 
fchreibt l\ec: änch die Form SvxHv&tv zu , denn eine 
\virklichte provinzielle Form der Art fcheint unglaub- 
lich. Die Erklärungen des Hn. ß, find vollkommen 
erfchöpfend, nur das xdydf i'dcoya, -was voraus fetzen 
läfst, dafs entweder noch andere gefchenkt haben, 
von denen aber in der Infchr. felbft nichts gemeldet 
wird, oder dafs, wenn xaycJ mit „und ich" zu Ober- 
fetzen, auf ich ein gewiffer Nachdruck liege, was in 
beiden Fällen matt Ut, hat keineErlauterung erhalten, 
die es bedarf. 

N. 10 die Naxifehe Infchr. auf Jlielos gehörte, wie 
der Yf. nach dem Yoi^ange anderer erkannt hat, zn 
der grofsen Naxifchen Statue, die bcy einem Wind- 
ftofse durch den von deti attifchen Feldherm Nicias 

geweihten ehernen^ Palmbaum umgeworfen wurd^ 
ie obere Infchr. fcheine daher vor Ol. 90, 3 , die un- 
tere nach der Wiederherftellung des Monuments 
durch die Naxier verfafst zu feyn. In d^r Erläute- 
rung folfl^ der Vf. Bentfey, indem er die Unwahr- 
fcheinlicmc&it aller andren Anfiaht^n erweJft, und die 
jener entgegenftehenden . Schwierigkeiten vollkom- 
men befeitigt. Zweifeln kann man nur Ober das 
aFvTov, was nach dem Vf. qffiu zu fprechen ift; denn 
es ift nicht fehr wahrfcheinlich, dafs loper zu einer 
Zeit, wo fich die Weiche und Zartheit ihres Dialect^ 
fdion vollkommen entfaltet hatte, foli^e grobe Laute 
ertragen konnten. ; . 

N. 11. Den Anfang erklärt ßchoemann richtig 
nicht für Auffchrift, fondern überfetzt ihn: Das iß der 
Vertrag zwijcfun denEUern und Herg^em^ yns auch 
Reo. gethan natte, ehe er durch Hn.0n*ii^nn v^fuhrt 
einen Titel annahm, an den er früher nicht gedacht 
hatte. Dennoch bleibt es wahz:, da& Titel auch im 
Griechifchen zuweilen, wiewohl fe}t|ier» den Ar- 
tikel bey fich haben. 

N. 12. Treffend zeigt der l^f., d^fe diefe Infchr. 
zu einer der Hermen gehöre« -die der Pififtratidb 
Hlpparch auf der Mitte des Wegs von der Stadt, und 
zwar vom ^\Itare der XU Gotter. auf .dem Alten 
Markte,^ nach den verfdiiedenexi Demen au^efteüt 
und mit moralifchen Denkfprflchen vop feiner eignen 
Erfindtuig gefchmftckt Hdtti^. 

N. i<^. Da Hr. v. Bröndfted Ldmallh. 8, 64) 
die, von Hn.B. nachgewiefene, Yerfchiedenheit.diflv 
fes von HIero aus cumanilcher Beute dem olympi- 
schen Gotte dargebrachten Weihgefchenks von dem 
durch den Sohn diefes Hiero wegen der olyropifchen 
Siege ieines Yators dargebrachten» durch Onatas 



^^fertigten Aiiathema aterK^mt, fa^xft es mcM no- 
thig, noch einige Bäiatiptungen des Hn. .w. B» zu be^ 
leuchten, vrie z> B. dals eben ib gnt wie nm&^ti^m 
auch yu^htiLü9^t fupplirt werden könne, was wohl 
nicht fprachgemäfs ilt ; übrigens ift ^vohl Hih ffs Mei- 
nung ganz und gar nicht, dal§ man zu Tv^^äiru gramer 
•matifch xqavri fuppliren folle, woge«a Hr. v. B.mkqo-- 
d-iyta, IdfVüa ergänzen zu mttrfett glaubt ^ denn gram- 
matifch teUt gar Nichts als etwa, wenn man will, 
äya&^fiara; fondem Hr. R hat, wie Rec glaulrt, nur 
fagen wollen , dafs auch die beiden ancbrfen, an dem^ 
feR)en Orte gefundenen Hehne eben fo g«t, wie der» 
auf welchem die InTchrift ftchty zu dem Weih«^ 
fchenke des Hieran gehört haben. I>er FAler in der 
H^rmaTinfchen Erklärung aber ift nicht blofs gram- 
matifcherArt, indem Hr. Ä eine unerhörte Anokope 
TvQoev fQr Tv^avwr annimmt, fondem auch hirtori- 
fcher Art, indem den Tyrrhenern als Beate abge- 
nommene Helme bey Hn. ff, zu Hehnen aus etrufcl- 
ibhem Erze werden. 

N. 2S. Die Erwähnung des Kfinfikrs Ariftociee 
auf diefem Monumente vel-anlarst den Vf. , über Ari- 
ftocles aus Cydonia, deffeo Zeit mit Recht auf OL 70 
bis 76 feftgeftellt wird (wiewohl Ref. anderswo zeigen 
wird, däls die BemfertiAien Anflehten über Anaxüas 
von Rhegium nicht, fo ganz ausgemacht find). Ober 
Ariftocle^s aus Sicyon und über die attifcheKOnftleri- 
Familie zu fprechen, in der die Namen Ariftocles 
und Cleoetas abwechfelnj mit Recht erklärt der Y£ 
den Ariftocies auf unfrem Monumente ftlr den Athen^ 
nienfer. Mit diefer ganzen Darftellung iftRe£ cinverr 
ftanden , aber dafs Cleoetas Zeitgenoffe und Gehülfe 
des Phidias gewefen , Ift itfcht erwiefen^ 

N.24. J^eWerlnkiernng T6i naQ{(a noffffiu K^olut^ 
ro] mufs ip lange för unftreitig gehalten werden, bifi 
ein andrer parifcher Büdner fich auffinden läfst, def-^ 
fen Name mit K anfingt, und der nach Zeit und Ver^ 
hältniffen hierhfer Tpäfet. Dagegen ift eS Vai wtvyw 
gewifs m*cht* richtig, fo wie es fehr zweifelhaft bleibt, 
dafs der Cojotas des Pau&Bias und der dea Pliniu» 

identifdifind ^ ^ • 

N. 25, trefflich behandelt, bietet derKönftleri' 
^efchichte^einige Berdichenmg dar; dafs aber Ariftor 
giton des Hypatodorus Sohn geweien, wird damit, dafs 
aus der FainiKe desjetttera fcbon der Name Aarißidef 
belcanntift, nicht erwiefen. 

N. 26. Bey ^er Äehandlimg diefer, durch äffe*- 
ctjrte AlterthOrnKdikeit der SdirifteÄge «sgezeichf- 
netert, Infchr. des Her ödes Attiüus hat der Vi; trotz 
*der vielen bedeutendetoVoTginger doch das Vdrdienft, 
neben mehreren inf ereflanten palaeogmphifchen.un^l 
Spradxbemerkungen das Ventändnifs der InfchR 
durch den Beweis, dafs auf jeder der beklea Seite« 
die kleinere Infchr. der sröfsera vorangefetzt weiüen 
mülTe, erleichtert zu baoen. üebcr den cerealifcbea 
Ch^kter der/acra Triopia vgl. Müll. Dar. I, 400, 

N.* 29/ Die Verbcfferung TAPFETFOI ift zwar 
zweifelhaft, aber kommt doch derWahrhdt fehr nahe* 
Hr. ff^elker fagt, dafs diefer von den Argivem geweih- 
te Helm fpoßwn fictiäum wäre; diele Behauptung 



\* 



167 



A. U Z-iNum-. 2p; , J4fNUA.R:i826. 



166 



l»eruht auf der Voratisfetiung» tkCs der Helm, defleJ9 
Auf fchrif t Qtwa in OL 60 cchört, grade ^vSden Sieg der 
Argiverüber dieKdrintner fich oeziehe, den jene als 
Verbündete der Megarer einige Zeit vor dem Anfange 
der Olymp^adenfechnung ernmgen liatten , was eine 
j)etitio principii ift. Aber eben fo unwahrfcheinlich 
ift Hn. ß'« Vermuthung, daf» diefer Helm im Thefau- 
ros der Megarer in Olympia aufgeftellt war; denn da 
der Tliefauros die Aufichrift hatte, rovg Shyaotag uno 
Ki^iv^liaw ttw^«rvflM , fo würde wohl Paul. VI, 19, 9 
-fchwerlich blofs fagen XiyovTiAi iixai ^AQytm fitivL^ 
•isyßv itqog toig Kx^v&iov^ Miyaptvoi tuv l'gyov, wenn 
auch von Argivwrn ein Anathema fich in cÜefem Scha- 
tze befunden hätte. . Bey diefer Stelle des Pauf. mufs 
noch ein Irrlhum dietes Schriftftellers berichtigt 
werden; denn dafs es ein falfcher Schlufs ift, wenn 
er die Anathemata in jenem Schatze für fehr alt er- 
klärt, weil Ce der Auffcnrift nach vomLacedaemon^r 
Döntas verfertigt find» bat .Hr. B. gezeigt, indem die 
Lehrer des Dontas, nämlich Dipoenus und Scylli,s, 
^gar nicht fo alt find» als Paut annimmt; aber man 
mufs noch weiter gehn« und die ganze Vermutluing 
^ »de» Pauf., dafe der Sieg, aus welchem der Auffchrirt 

§emäfs der von ihm fe&ft als nen anerkannte Schat« 
er Megat^r aufgeführt ift, in jene alte Zeit falle, um 
fo mehr verwerten, als es liöphft unwahrfcheinlich 
iCt, dafs mehre Jahrhunderte nach einem Siege noch 
* "aus der dabey erworbenen Beute ein Schatz errichtet 
worden wSre. Worauf ftützt fich aber des Pauli 
Vermuthung? Gewifs wohl nur darauf, dafs ihm 
•kein aiuierer Siee der Megarer über^die Korinther 
bekannt war, an den fich mit einiger Wahrfcheinlich- 
keit denken laffe, als- der, durch welchen Megara 
von der übermfithigen Herrfchaft Korinths und den 
beleidigenden Zumuthungen der Bacchiaden fich be- 
f reyt hatte , nachdem es die mit Jtdg Ki^tv^g ver- 
eebiich drohenden Gefandten mit Schimpf entladen 
hatte {Sehöl Find. N. VII, 165; Arißoph. Ran. 442; 
,FaroemiogrJß v.)> wi^l diefe Begebenheit mufs etwa 
200 J. nach dex Rückkehr der Herakliden fallen, und 
ao ihr konnte Argos aus dem natürlichen Intereffe, 
Korinth dai^ch ünt^rftützung der korinthifchen Ko- 
lonie Megftra zu fchAvachen, Antheil haben. Aber 
ift' es. nicht wahrfcheinlich, dafs es auch weit fp^ter 
noch zivifohen Megara und dem benaqhbarten Kxxr- 
rinth Reibungen gegeben hat« die auch wohl einen 
Sieg cfes erftenen herb^yföhrtezi, vrenn gleich die Ge- 
fchiohte deffelben nicht gedenkt? 

• N. 3*. .A* ..einer alt - attifche^. Form Id&n^iunf 
zweifelt Reaji. diefer weichliche« lonifmu^ ift erft in 
Kleinafien aufgekommen; eher möchte jn«^n anhehr 
men>, dafe in Ji&MNE0N das £ ausgefallen undUH- 
ytl&iv Zu lefen fey. S.. G^Aar(2| im Kunftblatt, 182o. 
1. Aug. S. 241. fq. 



N. 34. Von diefer lafohr. , welche ä tintm im 
pembrokieh^n Mvfeum auf .einer einzelnen Tafel ficb 
befindenden Basrelief g.ebdrt, wird vor allen Diu* 
gen voni Vf. die Echtheit gegen Maffn erwielen, zt>T 
gleich aber auch gezeigt, wie alle Umftände dafQr 
iprechen, dafs die antike Form der Bucbftabenans 
blofser Affeetation angenommen worden fcy, indem 
diefs Denkmal jünger als Ol. 100 feyn mülTe. Das Bild- 
werk hat uns K. O. Müller jetzt gegeben (Amalilu S, 
45), deffen Anficht in allem Weientlichen mit «äer 
des Hn. B. übereinftimmt ; in welchen Spielen diefcr 
Sieg von Mantheus errungen war, ob, wie fi. meint, 

en nemeifchen, oder, wieM., in den attifchen 
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Olympieis, ift zweifelhaft, aber die von 212. ^evg« 
brachten Gnlnde machen in den Au^n des Kec. 
das letztere wahrfcheinlicher. 

N. 89. Vgl. Müller in AmäUh. s; 40. -^ N. « 
Aber das lamothracifche Basrelief £ Mütter ebend. 
^35. 

Aifhang mm erftcn Theilc. Die unechten Hmr- 
monf fchen Urkunden. Ueber 24, vorgeblich uralttj 
2unyclaeifche und fpartanifche, vom Abbe Fourmonl 
.theils herausgegebene, theils in feinen Papieren hiiv- 
terlaffcne, Infcnriften fchwankte bisher die Kritik; 
alle Franzofen ftnit Ausnahme KilhifofCs in feinen 
letzten* Lebensjanren und 'Baijffbnade^s)^ unter den 
J)eutfchen felbft Männer wie Heyne und Hug^ bfr- 
haapteten ihre Echtheit, Fr. Aug. fFotfvrar unent- 
fchieden, und nur einige Engländer, wie £71^^/ und 
der Graf Aberdeen, fprachen ein völliges Ycrdam- 
munffsurtheii aus ; Hr. B. felbft^ obgleich P^lflgenbafte 
Prall lerey erkennend, ob^le;ch die Fourmonlfchen 
Verzeichniffe der fpartanifchen Behörden fiör unecht 
•haltend, war doch fröherhin der Meinung, da£s 
wenigftens die vorgeblich alten amydaeifchen Ur- 
kunden nicht von Pourmont, fondern von den Spar- 
tanern in den erften Jahrhunderten nach Chrifti Ge- 
burt erdichtet wären, weil die Fabeln liebenden 
Griechen, um fpäteren Einrichtungen oder ihrem 
eignen Volksurfprunge die Ehrwördickert des Al- 
terthums zu verfchaffen, einen folcnen frommen 
Betrug nicht fcheueten, der bey der Leichtgläubig- 
keit imd dem wem'g kritifchen Charakter dicfes 
Volks vor Entdeckui^g gefiebert war; fo find alle 
Schriftdenkmaler, die bey den Schriftftellem als 
aus der mythifchen Zeit ftammend erwähnt werden, 
erft fpät er erdichtet;^ denn noch, in den erften Olvm- 
piaden 'war der Gebi'aUch der Schrift fehr feften. 
Die Spartaner aber mufsten, da Ce noch mehr als 
andere Griechen aus ihrer altem Zeit Schriftdenk- 
mäler entbehrten, zu folchem frommen Betrüge fpä- 
ter noch geneigter feyn. 
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Be^Liv, b. Reimers- Corpus Infcripiianum GrUe^ 

camin «^ — Edidit Augußus Boeckhius etc. 

■ ■ • 

(JFwtfcttunf der im vorigen Stück abgebrochenen Reeen/ton.) 

Sndem Hr. B. gegenwärtig Geh für die Unechtheit 
jener Infchriften erWärt, hat er fo Überzeugende 
Beweife daftlr beygebracht, dafs die gajize ün- 
terfuchurig abgemacnt zu feyn fchelnt und hinfort 
jeder Zweifel unmöglich. Hr. B. zeigt im Allge- 
meinen 1) dafs F. der Mann war, dem man eiftien 
folchen Betrxig wohl zutrauen kann ; deiyi er verei- 
nigte einen Ichlauen und verfchmitzten Charakter 
mit UnwifTenheit und' Roheit; und wenn durch feine 
Unwiffenheit auch einige feiner Lügen zu blofser 
Unwahrheit werden , fo bleibt doch in feinen Er- 
zählungen fo manches tibrig, dem fich der Charakter 
frecher Lüge nicht abfprechen läfst. Dergleichen 
findet fich befonders in dem, Avas fich auf die Ge- 
fchichte Meffenien's und Sparta's bezieht, wovon 
Hr. ß. einige ftarke Beyfpiele beybringt. Ja mit der 
Zeit wurde F., je gläubiger man feine Lügen. auf- 
nahm, je unverfchämter im Erfinnen neuer. Mit 
der Lüge paarte fich in ihm die lächerlichfte Eitel- 
keit und das Alterthuni und deffen Denkmale flöfsten 
ihm keinerley Ehrfurcht ein; er rühmt fich felbft 
mit vandalifcher llohqit die Landfohaften und Monu- 
mente (iriechenlands verwüftct, manche, mit Infclir, 
verfehene,. Steine noch tiefer als vorher vergraben 
zuhaben, um der Kl-itik nachfolgender Reitenden 
die Mittel zu entziehn, und dafs er mehre Marmor 
wirklich zerbrochen und vergraben hat, können 
felbft feine Vertheidiger nicht abftreiten, \xnd Stuart 
und yUloifon haben in Griechenland felbft diefes 
Gerücht allgemein verbreitet gefunden. 2) Betrach- 
tet man aber diefe Infchriften felbft, fo fpricht ih?e 
äufsere Geftalt, indem fi^ viel zu gut für jene alte 
Zeit erhalten wären , fo fpricht der Charaluer der 
Schrift, dieForYnen der Buch ftäben fbefonders wenn 
man bedenkt, dafs grade inSparta, das an alte Sitten 
und Gewohnheiten mit folch^r Treue hing, diefe 
neuen , felbft für die Blüthezeit yon Hellas imerhör*- 
ten. Formen aufgekommen feyn foUen), fo fpricht 
die gegen alle GeTetze dorifchen Dialects ftreitende, 
ja durch völlig barbarifche . ynd ungriech. Formen 
verunftaltete Sprache, fo fpricht der mit allem, was 
ims fonft über Sparta's Alterthümer bekannt ift, ftrei- 
tende Inhalt, der allein Fehlem und fchlecht ver- 
ftandenea Stellen in deii Schriften des Meurßus und 
A, L. Z. 1826t Erßer Band. 



Pragius feinen Urfprui^ verdankt , fo fpricht end-* 
lieh die Unwahrtcheliiliohkeit, dafs das lo re4e-unc( 
poch mehr fchreibe - fcbeue Sparta fo unwiichtige 
Dinge in fo alter Zeit jdw Aufzeichnung werth ge- 
funden haben foll', io fpricht alles dieres das Yer- 
dammungsurthcil aus. lir. B« geht nun diefe In- 
fchriften einzeln durch und wir wollen ihm darin 
folgen. 

N. 44. Für JK, und S find unerhörte Formen 
{=, Q für Z ift JS; diefes, der Gebrauch de^ 
OY, des EE für H, woftlr fich gar keine Auctorität 
finden Jäfst und was noch dazu am unrechten Orte 
angewandt ift, das Schyvanken im Verdoppeln und 
Nrchtverdoppeln- der Confonanten, die unerträgli- 
che Vermifchung der Dialekte fprechen fchön SuTser- 
!ich für die Unechtheit und der letzte tJmftand zer- 
ftöTt die Vörmuthung, als ob die Urkunde in den 
^rften Jahrh. n. Ch. von den Spartanern hätte er- 
dichtet werden können. Eben fo unglaublich ift 
der Inhalt; die^ Auffchrift Muugeg xai xovqui tov 
l4nok\ovog xaJ [hXHi rolr] parlgtov und der Königs- 
name Amyclaa zeigen , dafs wir hier ein Verzeich- 
nifs von Priefterinnen des Amycläifchen Apoll ha- 
ben föHen, nebft Aligabe von der Dauer ihres Prie- 
fterthums; ptuxBQtg ioUen dfe höheren, xot^Qui die 
niederen • oder dienenden feyn , daher bey jeder 
paTtfQ aufser* der Zeit ihres Priefterthums noch ei- 
"ne oder niehre xovQai angegeben find; das ift aber ein 
fo- unerhörter Sprachgebrauch, dafs nach KnighVs 
tfefflicher Bemerl^nff nur der in einigen franzö- 
fifchen Klöftern übliche Ausdruck l^s meres et les 
filles du bpn Dieu einer folchen Bedeutung Vera n- 
laffung geben konnte. Diefes Verzeichnifs begreift 
234 J., und fangt 23 J, vor der Tochter des K. 
Amyolas, des mythifchen Gn)nders voYi Amyclae 
an, und läfst doch auf diefe unmittelbar Töchter 
der dorifchen Könige folgen f "Wir hoffen, dafs Hr. 
Dr. Adrian nunmehr wohl alles zurücknehmen 
wird, was er in feiner 1822 « erfchienenen Schrift 
„die Priefterinnen der Griechen" S. 26 fgg. aus 
diefer Urkunde gefolgert hat. 

N. 45 giebt eine Aufzählung von Priefterinnen 
während 623 J.,.und ift nach, Darihelcmy eine Fort- 
fetzung der vorigen, welches alfo niit den 234 J. Von 
diefer 857 J. geben , daher auch nach Barth, in die; 
Zeiten der guten Leleger hinaufreichen und bis ins 
fechste Jahrn. v. Ch. fich hinab erftrecken würde. 
Aber Hr. B. zeigt , dafs da auch hier eine 'EvuXia iw 
Afioktka d. h. lAfivx7.a vorkommt, und es doch nur 
einen mythifchen Amyclas giebt, diefe Urkunde 

X - nicht 
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nicht einmal eine Fortfetzung der vorigen feyn k&n* 
ne» und wenn Ae nun gleicher Zeit tn^ehörto, fo 
Igfst fioh noch weniger mit diefen yerfchietlenen Na- 
men etwas anfangen. Ais befondere Beweife der 
Unechtheit kommen hier noch vor ÜC, 11 für X, O, 
ein E gegen alle Sprachanalogie zwifcheii zweyen 
Confönanten , ( womit Fourm. p der zu jenen ge- 
fchmack- und geiftlofen Philologen des 17. und 18. 
Jahrh. gehörte, welche aus hehraifchen Wurzeln 
giiechifciie Wörter ableiteten, das hcbräifche Schwa 
einfchwärzen wolltet , der Gebrauch der gewöhnli- 
liehen Buchftaben als Zahlzeichen, während die äl-* 
teften Urkunden nur die dei^adifchen Zahlzeichen 
, haben (vgl. Maith. Gr. Gr. 2te Ausg. S. 25 fgg., wo 
jedoch mit Unrecht aus der Bezeichnung der 10 atti- 
fchen Gerichtshöfe durch die Buchftaben A bis K 
etwas gegen jene Allgemeinheit gefolgert wird), wo- 
bey noch dazu die als Buchftaben vermiedenen 3 
undZ doch als 21ahlzeichen angewandt find, o fflr v^ 
fprachwidrige Anwendung des Artikels; welche 
Schreckbilder von Wörtern aus der Verbindung die- 
ferUnformen hervorgehn müden , davon nur zwey 
Proben JCaXmax^...*, und HoXoxao, 

N. 46 foll ein Verzeichnifs höherer und niede- 
rer Priefter in Phlius zur Zeit des Epigonenkriegs 
feyn , deren Amt durch narr^Q und xo(»oi bezeichnet - 
wu'd ; fonderbar verfchlungeue Buchftaben, @ ne- 
ben JT für 0, 00. für a>, Tormen wie reifuariSQtog 
kommen hier als neue Beweife der Unechtheit 
hinzu. 

Wir übergehn die AufTchriften auf einigen Al- 
tären (47, 48), die durch die fonderbare Gefult des 
O und K, durch die unerhörte Form OfL^JS/ und die 
für Sparta unglaubliche Göttin Onga f. Onha, als 
unecht fich erweifen; wir übergehn die ganz unver- 
ftändliche N.50, und die drey darauf folgenden, bey 
denen durch merkwürdige Geftalt der Buchftaben 
oder unerhörte Verfchlingungen derfelben, durch 
Nämeiiformen wie ^apioraxa, /fufiovoaioQ, uivxioQyag 
und durch die geringe Abwechfelung in den Namen 
cUe Unechtheit Seh zu erkennen giebt und verweilen 
nun bey N. 54, was einen ganz fchlagenden Beweis 
der Erdichtung an der Stirn nat* Meurfius hatte aus 
eifler Gloffe des Hefych. ^iKTtvxgaTiTq Äuxcovtg, wel- 
che, wie man auch das erfte Wort verbeffert, doch 
offenbar nur andeuten foU, dafs hier .ein lakonifclier 
Ausdruck fey, in feinen Miß:, Lacon. ^IxrevxQaJug als 
Benennung für die Lacedämoner aufgeführt, und 
nun erhalten wir hier eine Auffchrift ao Anokort 
IxxioxQang d. h. Ixr. d-Kp Ano^Xiovi. 

N. 56. eine Auffchrift auf einem Gebäude, in 
der fonderbar genug zwey Zeilen hinter einander 
von der Rechten anrangeh, und neben auffallenden 
Buchftaben und unverftändigen Wörtern die Form 
uviuxtv für dyid-tjx€v fich findet. 

Es folgen (57 — 59) die Auffchriften auf den drey 
Schildern des Taleclus^ Anaocidamus und Archiv 
damu9y die Fourmont im Apollotempel ziiAmyclae 
gefunden haben will; der erfte hat eine Schlange, 
der zwey te eine Schlange und 'zwey Fflchfe, der 



dritte eine Keule in der Mitte ; die gefallenen Ffichfe 
folkn aach F. das gefallene Me(K^n{en andeuten » die 
Schlange das infigne des Rönig^haüfes d^r Prokli*' 
den, oie Keule das der Ruryltneniden feyn; zum 
Unglück ift aber nur TaUclus ein Euryfthenide , 
AnaxidL und Archidam. find beide Prokliden, fo 
dafs die Yerfchiedenheit des in/^ne bey den beiden 
letztern und die Gleichheit derfelben bey dem erften 
und zweyten fich wenigftens hieraus nicht erklären 
läfst; auch könnte auf älteren Denkmälern 'fpartani- 
fchcr Könige fchwerlich die Keule al.5 pffigyte vor- 
kommen, und.der erfte Schild, der^OüJ.üter.feyn 
müfste als der dritte, der etwa in OL 108 ßllt, 
.könnte unmöglich mit diefem einerley Form haben. 
Die fpitzige Form des Schildes, die verfchlungenea 
Budiitaben, die Genitiv- Formen !r4f^xiAao, Außorag^ 
jiytSog, der falfche Gebrauch des Artikels fprechen 
Ober N. 67, die Vermifchung der Glieder beider Kö- 
nigshäuTer unter einander, obgleich die Stanunbäume 
derfelben, wenigftens viras die regierenden Könige 
betiifft, von den früheften bis auf die fpäteften Zei- 
ten herab mit grofser Sorgfalt geführt wurden, fo 
dafs weder OL 28 noch auch fclbft bey den fpäteften 
Spartanern hierüber ein Zweifel oder UnwilTenheit 
herrfchen konnte , der Itlangel des F vor mehren 
mit ava^ zufammengefetzten , oder aus aya gebilde- 
ten Namen und die Tonn Evgixfarfo fprechen über 
N.68, die nur aus derPtolemaeerzeit bekannte Form 
der Buchftaben Ennd i, die oo für w, die Endung 
^AyeoiXaoo fpricht über N. 69 das Verwerfungsur- 
theil. 

N. 60 nennt einen Lyjimder und filhrt ihn als 
Abkömmling im zehnten Grade vom Theopomp auf; 
damit mag wohl der König diefes Namens bezeich- 
net feyn ; der Zeit nach fiele dann diefes Monument 
in den pclop. Krieg, fo dafs alfo wohl, beym Namen 
LyfancUr an den berühmten Feldherm diefes Na- 
mens gedacht werden foll; diefer aber virar nicht 
König, und doch heifst er hier ßayog, fein Vater 
war Arißocritus f und nicht, wie er hier heifst, 
hyjander^ auch gehörte er nicht allein nicht zum 
kOnigl. Gefchlechte, fondern vielleicht nicht einmal 
Zu einer Heraldidifchen Familie. Auf diefem ÄIo- 
numente, das alfo etwa in OL 93 gehören foll, find 
doch diefelben Schrift'züge, wie auf denen des F., 
die ein halbes Jahrh. vor der erften 0/._verfafst 
feyn foUen, welches gewifs über die Echtheit bei- 
der entfcheidet; hier und noch die Unbeftändigkeit, 
das ov am Ende und in der Mitte der \\'örtcr 
bald durch O bald durch OYtxl bezeichnen und die 
Formen AvaavSuQ, AvxeoQVOf KUoSafior entfchei- 
dende Beweife der Unechtheit. 

Es folgen nun einige VerzeichnilTe fpartan. Be- 
hörden 61 — 68; in der Mitte eines jeden ift ein 
Rad, um diefes herum ift in N. 61 und 6S Aaxt- 
8aifi(ay, in N. 63 AaxiSoufiov gefqhtieben; was die- 
fes Basrelief bedeuten foUe, würde niemand, der 
echte Magiftratsverzeichniffe gefehn^ errathen, wenn 
nicht F. erldärt bätte,-dafs es elnStadtilegel fevn foUe, 
was aber völlig unerhört ift. Das erfte dieier Ver- 
zech- 
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teiehiuffe wiS F. im fpartanifdien Tempel der i)nta, 
den es nie gegeben hat, die beiden anxfren in Melie- 
ren gefuuoen haben, ohne dafs wir einfehn körnten, 
wie & üch dahin verirrt haben foUen ; die beiden er* 
(ten find die alteren, denn dieKönige jfindhier TA^pontp 
und uilcamcnes, im dritten aber Theom und der S« 
des jilcamen€a, Pcfydor;, das erfte iit, wie .F. felbft 
benaerkt, älter ^als das zweyte, weil unter den Se- 
natoren Braßdas dort als der I4te, hier als der Ifte 
aufgeführt wird, es muffen alfo die 13 Vorganger 
wie die S übrigen, welche M. 62 nicht hat, unter- 
defs geftorben feyn. Die beiden erften mü&ten wir 
entweder vor OL 7, 3. wo nach Eu/ebiusy oder vor 
OL 10, wo nach ÖHyron hej Pauß uilcamenes ge- 
ftorben ift, das dritte entweder vor 0/. 10, wo nach 
J^ufeb.j oder doch vor OL 16, wo -nach Paufan. 
Theopomp geftorben ift, fetzen. Aus diefer Zeit nun 
ift fchon die fchriftliche Aufzeichnung fo vieler^ zum 
Theil unbedeutender, Behörden in Sparta an fich 
unglaublich. Erwähnt werden neben den Königen 
yi^ovTh^ und zwar in N. 61 ihrer 29, und da es nur 
28giebt, fo foU der letzte ein Ehren -Senator feyn, 
was für jeden Kenner griechifcher Inftitute fo uncr«^ 
hört ift, dafs nur ein F. jenes erdichten konnte, um 
diefes als neue Thatfache erlUären zu können. So* 
dann werden in N. 61 vier, in N. 62 und 63 richtig 
f0nf Bic/iafiaufgef^)hrt; dals dort der fünfte grade 
in dem Jahre g^torben wäre, ift eine nichts fagende 
Entfchuldigung, da dann der Stellvertreter nätte 
angegeben werden muffen. Sodann kommen N. 61 
fecns, N. 62 fünf, N. 63 aber zehn affiooTijQig vor, 
worunter Harmoften vcrftanden werden foUen ; aber 
Harmoften, die Sparta nur nach auswärtigen Staa- 
ten fchickte, hat es noch nicht zu der Zeit geben 
können, wo die Macht des Staats noch auf den 
Peloponnes befchränkt war; die ftädtifchen Harmo- 
ften aber waren fchwerlich fo alt, fchwerlich eine 
regelmäfsige Behörde. Ueber die Zahl der- «(»/«oarvoi, 
die nun folgen, wiffen wir fonft Nichts; in den 
beiden erften Infchr. werden 5, im dritten 10 ange- 
führt; jene Zahl ift wahrfcheinlich die richtii^e, die 
Vermehrung unglaublich und die von F. daJFÜr an- 
gegebenen Gründe find lächerlich; daffelbe gilt von 
leinen Gründen, warum die dort erwähnten l^tnAoh- 
|)o> hier fehlen; fo wie es unglaublich ift, dafs die 
Iner erwähnten in jenen beiden übergangenen vofto^ 
qtXuxig und Innayffhai erft in der Zwifcnenzeit ein- 
geführt, oder der letzteren je nur 2 ftatt 3 gewefen 
%vären. Unerhört als Behörden find die fAWQuyol oder 
^ooQayol (N. 63); denn als Anföhrer der Moren wer- 
den uns von allen Schriftftellem die Polemjwchen 
genannt , die in diefen Infchrlften ganz tibergangen 
Averden; unglaublich ijnd die fechs Lochagen, da 
24 Lochen gewifs in Sparta uralt find; unwahr- 
fcheinlichJft es,. dafs der TA'ioxaQutrig ^ unglaublich 
dafs der ßoyavoff , d. i. der Knabe , welcher die ßova: 
anführt, ein Magiftrat fey , während für die Ueber- 
^ehung d^s JTuiöot'ofiog y der eine Mägiftratur vom 
Köchften Anfehn bekleidete, zu der nur einer der 
ofioToi erwählt wurde, und der die OberaufQcht über 



die Erziehung hatte, fich gar k^in Grutid denken 
iafst. Aber cfen Beweis der Unechthcit liefern noch 
die zufammengezogenen Buchftaben, die Formen 
einiger Buchftaben, die Anwefenhcit des cd neben 
00^ der Gebrauch des v für ij das Schwanken im 
Bezeichnen des ov, die Dialektverwirrung IfXfo/trn'coi, 
JKaXAixXcro, jiTMayivuOf ^vxio^yog^ Baalug, &€0- 
nofinog neben Sionofixög ,^ Ihi&ioi för Ilvatoi, die la- 
teinifchen Formen u^tta, JtXurco, l4Xxayärff, A^i* 
atttrS'tj^, Ntxavifjg, OiXavir^g, die Formen f4MQayot, 
ßeitiaioi, aQfioartipfg für ^togayoi , ßiSiOi , uQftoaiat und 
mehrere unglaubliche Namen >vie jJaftMvuxog , \Av^ 
rojitaxog, ^ianXaTwv, TloXtfia/og, endlich auch die 
Dürftigkeit, welche 360 Mamen durch Wiederho- 
lung von 64 gebildet hat, wovon z. R Ja^iirqtog 
allein 46 Mal vorkommt. 

Es folgen nunmehr 6 agoniftifche Verzeichniffe, 
alle mit der Auffchrift rä noXig rä (nur bey N. 66 
und 68 richtig a n, ä) tmv ^axfiÜutfAOviiav , mv ngl- 
aftwg. In diefer Auffchrift ift nun erftlfch der No- 
minativ falfch, da kein Accyf. folgt, der davon nach 
bekannter Ellipfe des Worts anq^avot oder Irl^itfüi 
regiert würde; fodann ift das Stv ngwßthg für Stv ngi- 
afiifg auf eine ganz verkehrte W^eife aus echten Infchr. 
von F. entlehnt; hier fteht nach vorausgefchicktem 
Namen einer Behörde, z.B. i'cfogot^^ oder ßidwi wv 
n^iaßvg^ wo das letzte Wort dann den Prkfidenten 
bezeichnet; bey F. aber gehört das mv oder &v tiq. 
zu Nichts; N. 67 fteht einigermaafsen vernünftig 
i'(poQot, ovv (denn in diefer Infchr. ift nach neuer Er- 
findung F*s av fflr w) Ttgiüßivg.^ Bey den Behörden, 
die erwähnt werden, fällt, um von den aus den frü- 
heren Infchr. fchon bekannten Sünden zu fchweigen, 
die Uebergehung de> Könige und Geronten und die 
Erv^hnung der ßovUaioi und Atr afinatiig auf; bey 
jenen hat F, vermuthlich an die fpäteren ßmiXhtnag 
gedacht (gegen die. Bildung jenes Worts läfst fich 
wohl nicnts einwenden , da es auf ßovXtu zurück- 
weift, was vom Aniiatt. 88, 30 neben ßovXri erwähnt 
wird); die iftn, aber waren gCAvifs keine Erziehungs- 
behörde in Sparta. Diefe'^6 Infchriften enthalten 
692 Namen, die F. aus 118 gebildet hat, von denen 
z. B. Demetrius 62 , Lamachus 32 , Damonacus 26 mal 
vorkommen. Als Choreuten werden uns N. 64 ge- 
nannt 24 männliche und eben fo viele weibliche ^ap- 
üixaiOi, an ihrer Spitze ein SaQanwQ und eine JSa(i- 
cna ; diefe Weisheit ftiUzt iich auf eine von Meur^ 
fius ausgezogene Gloffe des Hefychius: SaQalrtiog 
/ogog TiQog fwXov notovfiBvog t^v /ogaav, jidxtovig, 
Hr. JB. zeigt gegen Valckenaer, der ngig avXov ver- 
beffert hatte, die Richtigkeit der Vulg., indem er 
auf die Etymologie üalqnv aTtov aufriierkfam macht, 
und er meynt, clafs das wohl der Name eines He- 
loten-Chors gewefen fey; ift diefes richtig, fo ift 
fchon die Aufzeichnung folcher Choreuten unge- 
denkbar; auf jeden Fall find die Namen Saqeixatö^ 
und JS'a(><Tiro)p gegen alle Analogie gebildet. iJebri- 
ctos find in n: 64, die zwifcheri (S. T, 8 und 47, S 
fallen tnüfete, da ein Sohn und eine Tochter des Kö- 
nigs Polydor unter den Saffoa. envahnt werden, 
X 2 * alle 
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tUe die alten Verftörse, dSe verfchlungMen Buch-« 
ftaben, fouderbare Geftalt einiger, oo für ta neben H 
als Vocal, OY in den Endungen, IMalect Verwirrung 
•j4vSQOxk€o, BaatXio, Kkea/mvio^ die latein. Formen 
Ayaiifiayirjp, jivaavdr^Q, u4XxavSi]Q, ylioo, der Genitiv 
^kj^vo^ und noch manche unerhörte Namen. — N. 65 
werden ftatt der aa^tr. 20 Männer- und eben fo .viele 
Weil>ernamen au%efilhrt, wahrfcheinlich — denn 
es ift ihnen Kein Titel beygegeben — ' als Cho- 
reuten , an ihrer Spitze ftehn em yjn^^T^^ ^'^^^ ^^^^ 
Xopaya, welches letztere Wort der Paradofis wider- 
ftreitet, die nur ij yogayog als Feminin kennt; im 
Uebrigen kommen auch hier alle alten Sünden zum 
Vorfchein. -- N. 66. Genannt werden nach den 
Ephoren und Beidiaeern Sl xoofot und 26 fnovofwtToi; 
die letzteren verdankt Fourmont dem Meurjius, der 
fo eine Gloffe des Hefych. verbeffert hatte; Hr. ß. 
aber verbeffert mit grofser Wahrfcheinlichl^it bey 
Hefych. fiovoftoiot, womit alles von F. fällt. Auch 
hier mit Ausnahine der verfchlungenen Buchftaben 
ganz die bekannten Verftöfse. — ri. 67. läfst uns F. 
wieder neue Wunder anftaunen; nach den Mamen 
der Behörden, unter welchen vdcder die ßovhatot 
aufgeführt find, werden 24 männliche und 24 weib- 
liche ^YaXxaSioi genannt, an deren S|>itze ein*yal- 
mSovQ und eine ra^lxoJo itehVyMeurfiua hat näm- 
lich die Gloffe des Hiefych. ^Yakxddag ^^opog nalStar, 
Auxü}vtg\ daraus fchöpfte F. feine Weisheit, und 

Sab einige barbarifche Formen zu. Es wird unter 
en weiblichen Chortänzerinnen eine Tochter des 
wahrfcheinlich Ol. 24 geftorbenen Königs Teuxi^ 
damus aufgeführt; dennoch ift keine Spur antiker 
Schrift fichtbar, aber alle die uns bel<annten Mifs- 
griffe, auch die verfchlungenen Buchftaben, das QY 
m den Endungen, op für oi, ionifche und lateinifche 
Endungen, und als Neuigkeit ov für oi; z.B. rovv 
ytttxeifaifiovtow. 

N. 68 führt Ephoren, Bidiaeer, fechs Bifliaeer, 
fechs Aerzte, fechs Empafantes und einen Schreiber^ 
auf; als Verzierungen und an dqn Seiten Herzchen, 
in der Mitte ift ein Altar mit einer Schlange ange- 
bracht. Neben den alten Sünden erblickt man Hier 
,neue Verfchlingungen von Buchftaben, neue For- 
men JtvxavSuQ f uivaavi&f , (DikavinQ u. ä. Wer die 
Ifinaaavxiq feyn foUen, virürde man fchwerlich er- 
rathen, wenn nicht Faurm, erklärt hätte, es foUten 
Chirurgen feyn im Gegenüatz gegen die Aerzte; wo- 
her das Wort ftamme und wie ein Amt, eine Be- 
fchäftigung durch ein Partie. Aorifti ausgedrückt 
werden könne, darum bekümmerte fich F» nicht. 
Auch Raotd- Rochette ift in der Erklärung des Worts 
verunglückt, indem er darunter die Verwalter der 
königl. Domäne verfteht. Die Gloffe des Hefych., 
worauf fich das ganze Wort ftfltzt , ""E^naaevrag dg- 
Y^^^ 'f' i'^ jiuxtoalfiovt , läfst weder an Chirurgen 
noch an eine Behörde, ibndern nur an ein Amtshaus 
denken. 

. N. 69. AU Neuigkeit finden wir hier einen EU 
filvwg, vvras wahrfcheinlich der Vorfteher der iiqivec 
oder iQoviQp Tt^miilag, was vennutfilich cUe vor* 



ftelierinnQn des^ fpaltftn. Amnienfefteff Ti9mlSM fevtt 
feilen; auch zeigt fleh ein neuer Fehler im<Te))rattcne 
des Artikels ; übrigens mit Ausnahme der verfchinn* 
genen Buchftaben ganz ftie alten. 

ZweyierTheii. Attifche Infchriiften. Ifte KL Be- 
fchlüffe des Senats, Volks und Ideinerer Körper- 
fchaften. N. 70. Mit Recht erkennt der Vf. in diefer 
Urkunde eine aus der Perikleifchen Zeit ftammende^ 
ein für allemal den Vorftehern der facta Scamboni^ 
darum ertheilte Inftruction Über die Verwaltong die- 
fer yiiöra; der Vf. zweifelt, ob bey den ScamSonid. 
an den bekannten JJemos oder an em Genos zu den- 
ken fey; iiidefs die Erwähnung der d'^'ogä, während 
von gentiütifchen Agorais nirgends die Rede ift, 
die Anführung der Metoiken, die ctech mitjacria 
gentiüciis fchwerlich in irgend eine Berührung Kom« 
ihen konnten, und Z. 13 üj wo JEMA auf i^fiag- 
/ov zu fähren fcheint, fprechen ftlr demotifcheyb- 
cra, für die fich auch der Vf. entfcheidet. In diefer 
Inftruction ift auch der Eid enthalten, de|i die Vor- 
fteher fchwören foUen; den Anfang ergänzt Rec. 
\itvov Si ndvra aftwlß, Inl tä Uqä av Xk^. Auf- 
fallend ift in diefem Eide noch die Verbindung jr«! 
dnod(üOio*nag& twv tv^vvjdv rh xa&ijxov, und fpä- 
terhin o^Tf iv r(av utoivwi u^ dnoStStüat^ nugä Tofv 
ivd-vvcav, was nur durcK. eine ElUpfe zu erklären 
ift; gewöhnlich wäre nagä roTf oder iv roTg ev&vyoig; 
denn -es Iwnn ja wohl darin nur die Verpflichtung 
jener Adminiftratoren , bey den Euthynen (natürlich 
des Gaues) Rechenfchaft abzulegen, ausgefprochen 
feyn. — Z. 16 a fcheint TßYNOI auf EYSYNOI 
zu führen. 

N. 71 befteht aus dreyen Seiten, ß, b, c, de- 
ren erfte und letzte fo verdorben find, dafs fich kein 
Zulammenhang hineinbringen läfst; man fleht wohl, 
dafs fie Beftipimungen über die Feyer der grofsen 
und kleinen Myfterien enthalten^ und zwar a über 
^wiffe Ausgaben zum Beften der Myftai, über £in- 
Künfte de&Gefchlechts derKerykes undgewiffer Pirie- 
fter, über die Verwaltung Einiger heiligen Gelder, 
wahrfcheinlich fokher, cUe als Straf fumme für die 
Verletzung der Myfterien eincehn würden. Dage- 
gen ift Seite b im Ganzen ziemlich gut erhalten, nur 
Z. S2 fgg. fcheinen uns fowohl w«^en der Stellung 
der Worte, als auch wegen des unichicklichen Aus- 
drucl^ Wioig [/ilc/^ocri fivarr^Qloig, da es keine idia, 
fondern nur ^rfiöma, keine fic/^oi und (utiw, fondern 
hur ^cvciXa und fuxgä ^vorijpia giebt, fo verdorben zu 
feyn, clafs etwas im Zufammenh^nge fehlen mufs. Auch 
würde durch die B'fche VerbelTerung Z. 82 auf 
13 Buchftaben fteigen, während, mit Ausnahme Ave- 
niger, die 12, und einer Zeile, die 10, die übrigen 
nur 11 Buchftaben enthalten. Mit Recht erkennt 
der Vf. in Seite b die^Ekevamax^ ixiYUgia, aber dlefe 
ift nicht, wie er meynt, von den Athenienfern 
mit irgend einem Feinde, als 7. B. den Spartanern 
verabredet worden, fonder^a von den Athenienfern jft 
einfeitig die Erklärung ausgegangex^, dafs ein für 
allemal während der Zeit alle, vreSiie fich des Eleu- 
finächen^Heiligthuxns bedienen wollten ^ der iMxf4gia 

fich 
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Bch erfreaenrimct voll niemand verletzt werden foUten ^ 
wer von Staaten oder Privaten dageeen handelt, ver- 
fielt in eine Strafe zu Gunften derEIeulinifchen Gott-^ 
heften. So verabreden die Eleer nicht mit andren 
Staaten die VXvfimait^ Ixf/UQla, fondefn kündigen 
fie aus eigner Auctorität an, und alle die^, welche lieh 
des Olymnifchen Tempels bedienen wollten, mufs- 
ten diefeloe anerkennen/ Daher mufs man wohl 
Zu 2S' lefen xAg öi anovdäf %7vai [fijiiy 'f^oi n6Xiaiv. o*i 
Ikv yoiovxmi rcZf itQ^, xaVAdi]valoiatv ixit jt. t. ^.. d. h« 
dieler iictz» Jollen fich fowohl jene Staaten in Attika, 
als die Atfiener in jenen Staaten erfreuen. — Seite c, 
Z. 8 für EAJOI lies EANJ^EAAOr, d. h. l&v 8i 
äX^, dexm die Afpiration findet man öfter ausgelaffem 
N. 7S. Wenn Z. 15 riv nfirayiv im Singul. zu 
lefen ift, fo möchte Kec. lieber an den Präfidenten 
des Collegiums als an einen der Prytahen denken^ 
Z. 16 bleibt die Auslaffung de^ Artikels ii]xdfyiv öi 
TllXiatat immer auffallend, wenn auch nicht cUe ei- 

Seatliche Heliäa, fondern ein heliaftifches Gericht 
amit bezeichnet werden foll. 

üeber N. 74 hat der Vf. gewifs die allein rich- 
tige Anficht aufgeftellt, aber Z. 6 fcheint die Ergän- 
zung ?(Jo5€ jfi ßovXfj xal T^ Ji/jUfti A&[i]valuiv] fo wie 
N. 77 Z. 6 ded6/&al rfj ßovXfi xoJ xtg äri(iif tw] 'A&f]- 
valfuw gegen den bekannten Gebrauch des Stils der 
attifchen'PCephismen zu ftreiten, der in folchen Fäl- 
len [d^valfov ausläfst; daher Rec. eher in AQ 
den Anfang vom Mamen der phfle -mytan. , z.^B. 
AEONTIS oder auch AKABlCiNTLS erkennen 
möchte. 

N. 75. Darüber kann kein Zweifel ftattfinden, 
dais in diefer Urkunde Beftimmungen Über die von 
den unterthänigenBundesgenoffen zu zahlenden Tri- 
bute und über das gerichtliche Verfahren enthalten 
find, welches, wenn zwifchen den zum Zahlen Ver- 
pflichteten und zum Empfange Berechtijgten Streit 
über die erfolgte oder nicht erfolgte Zahlung ent- 
ftehn foUte, anzuwenden wäre; auch find mehre 
-Ergänzungen volll<.ommen gefiebert, z. B. Z. 4 fs. 
iav Si Tig %iav noXiav ufiataßtjtfj nkQl änoi6<n(ogf ipa-* 
cxavaa unoSiSwxivai , ^pvayiad'ai ri xotviv rijg ^y^/ia- 
/Jag, femer Z. 10 fg. rr^v di y^aff^v elvai Itidip^ai iv 
T^ rufifjXi(Syi, Z. 1% igaySytüJv Si ot d-eofiod'hai ; ei- 
nigt unJichre übergehn wir, indem wir nichts Bef- 
feres an ihrer Stefie zu fetzen haben : aber manche 
könneni wir gar nicht anerkennen , z. n. Z. 1 r^v ßov^ 
Xijy r^v lg, woraus Hr. J3. macht rijv i[S lAlfilov ndypv 
inifitXHa&ai^ . Denn dafs der Areopag, in welchem' 
das Alterthum ein fdft arifl:okrati[ches Inftitut er- 
kennt, Ol. 89, 2, wo der demokratifche Sch\vindel 
am ftärkften tobte, die Aufficht über die Bundes- 
genoffen- Tribute erhalten habe, ift eben fo un- 
glaublich , als der Beweis , dafs der Areopag um die- 
felbe Zeit die itovixä wieder bekommen nabe , wäh- 
rend im Attifcnen Procefs 141 vorausgefetzt wird, 
dafs diefs erft nach der Reftitution imter EudLides 
gefchehn fey , noch zu fähren ift. Ueber die Mei- 
nung PJatncr's (Proz. u. d. Kl. I, XXll), dafs der 
Areopag die q>wixä nie verloren habe, fprechen 
virir anderswo. Zu 19 heilst es rrv iif^ßovX^t 



nfoßovXivifaaav IxxXtiafap*' nouip; Abfeffung aber 
von Probuleu'ma^a und Berufung der Volksvef- 
fammlung ift allein Sache di»s naths der Fünf- 
hundert; und doch mufs- wohl hi^r diefelbe ßo%?Xfi 
bezeichnet feyn, als Z. 1, folglich ift's auch da der 
Senat der SOG, und r^v ig kann alfo nicht Appofi- 
tion zu Tiyr ßovXtjp feyn, fondern mufs Zu etwas 
Folgendem gehören, z.B. ixSfyja&ai öH rtjv ßov^v 
rvfV tg [oioy. Und fo mögen denn aucn S. 205 zu 
jN. 143 die VVorte aut cura Areopagitarum getilgt 
werden.' Weiter Z. 3 oaoi ii twv a;ra[iTij^/yrcoy (yj- 
omv ftij dvlayt^'oufarai 6<f€i[Xop'aag rovTovg r&g noXu^ 
l]viu4ai T(o dfjfi[(a T(uv *^dfjval(av kann unmöglich 
richtig ergänzt feyn: denn 1) da das Subject zu ^v- 
Setl^ai fehlt, das unbeftimmte „mcm^^ aber nicht, zu 
ergänzen ift, fo erwartet man wenigftens hSny^r-vm. 
2) urayeyQdaarai kann fÖr fich alfebi nicht lieifsen 
„als Bezahlte eingetragen find", und daraus, dafs 
iyygdqitad'ai in das Schuldverzeichnifs eingetragen 
werden heifst, geht nicht die entgegengefetzte Be- 
deutung für ttVQtyQdq)^^^^ hervor; „auf- und einge- 
fchrieben werden" kann an fich beides bedeuten, um 
einer Schuld oder um einer Bezahlung wegen * der 
Zufammenhapg allein mufs für das eine von beiden 
entfcheiden. S) ift rovrovg überflüffig und in feiner 
Stellung matt. Weiter heifst es Evvoyia] ^cu to j^o*- 
rdv rf}gllivfif4a/Jag x^lrttv] ii rag noXi$g xal T[oifg*A&9j- 
vulovg, was Rec. wieder nicht anerkennen kann: 
denn hiernach müfste ri xotviv %, g. von „den Staa- 
ten und den At)ienijenfern" verfchieden feyn, was 
nicht angeht, und auch der Vf. nicht will. Es folgt 
yQd<fia} d^ai Si fin i^Tvai, was nicht richtig feyn kann, 
da es mit dem darauf folgenden ttjv Si y^aq^r^v Jvai 
iv TW rufir^Xtwvi ftreitet, und fo für fich allein kann 
ygdatod^M nicht heifsen ,,invito conciüo agere.'*^ 
Endlich die Verbefferung idv SI rig u\ fifriaßfjrfj , dg 
daiv ix]xXttaug können wir deshalb nicht zugeben, 
weil wir dadurch, dafs Hefych. mit IxxXr^mg dsm ge- 
fet^liche Wort iftatg erklärt , noch nicht berechtigt 
find, jenes in die attifche Gerichtsfprache einzumi- 
fchen ; viehnehr möchte Rec. vorfchlagen iuv Si ng 
dfiq>iaßfjTv dg ovnat ih'jxoveiv al xX^aeig. „ fo aber je- 
mand behauptete , dafs noch nicht alle Vorladungen 
erfolgt wären." Volksbefchlufs bey Pfeudo^-Plut. 
ViU Antiph.^ nQogxuXicdad^wv Si airovg o! S^iOfiod^has 
ivTfjaüfiovfffii^ff, inuSdv al xX^ütig i^^xto6iv, ik *'- 
xatnr^QiOv. Antwh. de caed. chor. 784. xai rag xXt}^ 
aug xaXiTa»at , 4)aag tSu. Aefch. c. Tim. 6$. Srav 9i 
Sifl^itoüiv al xX^ang, xqivdxfaaav (de^m fo mufs man 
dort wohl verbeffern und Su%tfvm in neutraler Be- 
deutung faffen). Vgl. d. Lexicogr. f. v. xXrioig. — Von 
Z. 15 an ift mit Ausnahme der Worte r^v Si ßotßXijv — 
nouTv alles unficher. Endlich bemerkt Rec. zu S. 116, 
dafs er Demq/th. Mid. 617, 3 rg iartgala ix rwv JTav- 
Slwv lieft. — N. 76. S. Anal. : Die Bedeutung «tto- 
xvofiivuv „ durchs Bohnenloos erwählen" könnte auf- 
fallen, da in dnoxueoroviTv , dnoSoxtfid^ u. ä. gerade 
die Verwerfung durch dnS bezeichnet wird ; 'indefs 
viie hier fteht dnoxXijQovv Andocid. d.m.S9: Dem. 
778,4; rÄiic,8,70. 

N. 77 
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N, 77 vnrd mit, Recht für ein decretum de fa-- 
ticnda locaiione iempU inchoaii auidem fed non p€r^ 
fccü erklärt. Wegen ^ij/<w toim Ad^fivatwv f. zu ä. 7& 
riit der Erklärung von N\ 80, welche fchon in der 
Staatsh» d. A. ausführlicher gegeben war, kann Rec. 
nicht eiaverftanden feyn. Ueber xoracTrixaic lehren 
die Grammatiker , deren Gloffe fich auiLy^lg. Manr^ 
iith. 67^ bezieht, es Jcheine diefs eine Geldfummc 
zu feyn, ontQ b« xavaarud^img inntTg tkdfißavov ix ro« 
Stj^ioaiov Inl t^ xuTaavdmi, und bald darauf hei Est es, 
dafs diefes Geld von den Inmvaavug zurückgezahlt 
wurde, orav dvr avxdv 7r(Q0i xad-hrarro, dnr^xow Si 
avTo Ol (fvXaQ/oi, Was ift demnach xaxdaxaaiq, das 
die Grammatiker felbft, wie aus iotxi erhellt, nicht 
recht kannten? Reifke fagt „Handgeld", Larclier 
und Hr. B. „rriedensfold", und da es lacherlich 
wäre 9 diefen zurückzufodern, fo meynt Hr. B., die 
Grammatiker hätten, wie fie das oft thun, das, was 
in einem einzelnen Falle, nämlich nach der Ver^ 
t!reibung der dreyfsig Tyrannen gefchehn war, falfch- 
lieh verallgemeinert, und die gegenwärtige Infchr. 
fey eben diefs damals abgefafste i)ecret, um von de- 
nen, welche unter den .Drevfsig Reiterdienfte gethan 
hatten, ihren Friedensfold zurackzufodern. Da- 
gegen mufs fich nun Kec, erklären: denn l)xara'- 
4jvaaig kann etymologifch nur Errichtung, Ein- 
fetzung, und alfo Geld für die Errichtung, Ein- 
fetzung, d. h. „Equipirnngsgelder" bezeichnen, 
worunter Rec. die Koften zur Anfchaffung des Pfer- 
des , Sattelzeugs u. f. w. begreift ; diefe werden zu- 
rückjgegeben, wenn andre Keiter werden, wsie von 
den Trierarchen das Geräth oder die Koften für An- 
fchaffung des Geräths an den Staat zurücldcommen, 
wenn andte Trieraixhen werden; jener Befchlufs 
ijach der Reftitution, von .welchem Lyßas fpricht, 
Toi'g dJvP.ap/ov^ dneveyxiTv tov^ InTiivaavTag , Iva rag xa^ 
raoTuaetg dvunQdxTtixi na^ avxotv, wurde nur des- 
halb gegeben, weil das Volk alle die, welche unter 
den Tyrannen Reitcrdienfte gethan hatten, ihres 
Öienftes entfetzte, nicht aber Könnte er darin etwas;, 
Neues enthalten, dafs von ihnen die xaraaracric ein- 
gezogen wurde. 2) In unfrer Infchr. kommt das 
Wort xaxdaxaatg gar nicht vor, wir haben alfo auch 
kein" Recht, fie hierauf zu beziehn. S) Die Infchr. 
hat Vor-Euklideifche Schrift; damit fie nun deffen 
ungeachtet unter Euklid verfafst feyn könne, fetzt 
der Vf. voraus, was allerdings möglich, aber doch 
immer erkflnftelt ift, fie fey zwar unter Euklid, aber 
vor Einführung der neuen Schrift durch den Befchlufs 
des. Archinos verfafst. 4) In jenem Befchluffe heifst 
es dTreveyxeiv roig q>vXdQxovg, in unfrer Infchr, aber 
iKnQafjovTioy di of i '^ l^ et qI/oi] . , , * ig to Xri'^iUQX^^ov 
YQUfifmriTor. Wollte einer, um diefen Widerfpruch 
zu befeitigen, erinnern, dafs die Hipparchen nacn dem 
Befchluffe nur die Nanien der Bitter angeben follen, 
' womit alfö das lünzichn des Geldes durch die De- 
marchen fehr wohl zu vereinigen wäre, fo fagen doch 
die Grammatiker dnf^rovv, was! mit i^n^axr^^v auf 
eins hinausläuft. 5) Die Worte ^ ßovX^ ^ du ßovXivovau 
in unfrer Infchr. paflen nicht, wenn in ihr etwas» 
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was nur für . eiamal gefchehqi foUe, verordnei 
würde, fie können vielmehr nur auf etwas reeelma- 
fsig aUe Jahre wiederkehrendes bezogen werc&n« «« 
Rec. erkennt daher in ^er Infchrift eine YerfüguB& 
dafs den Toxotais fowobl als den Hippeis^ jährlich 
ein gewifler Abzug von ihrer Befoldung zu Gunften 
eines xf^itog des Apoll und der Demeter auferlegt 
werdet diefer Abzug foll refpective von den Toxar- 
chen oder Phylarchen heygetrleben und vom S^ate 
der 500 verwaltet werden. 

Ganz einverftanden mit der trefflichen Behand- 
lung von Nr. 82^ die einen Befchlufs des Gaues der 
Piotneer über die Verwaltung und Verwendung cetr 
wiffer Gaugelder enthält, erlaubt lieh Rec. nur fol- 
gende Bemerkungen: Z. 13 ff. mufs man lefeu rovg 
ftiv &Q/ovxitg Tov d^^tov {dHiolx^itog Kva^itiur, was, 
wie wir fpäter bemerkten, der Vf. felbft (S. 176) 
fchon angedeutet hat. Die Verwalter des Geldes fol- 
len durch's Loos, aber aus der Mitte derer , deren 
Vermögen hinreichende Gewähr leiftet, genommen 
werden; — TkQi fiiv orov xpijijfiafia taxi itivHCfiav 
fj Toxog rirayfiivog, xara %6 if/i^qiafjia daveß^ovrag , Soor 
öi xaxev • • . . y iuviDybxai , Sareii^ovxug ontag av iiXjtl^ 
axov roxov diätf u. f. w. ; Hr. B. ergänzt xarivurrbiu 
und erklgrt es „anders als durch rfephifma," aber 
xaxtvavxioy heifst nur „im Gecentheil." Rec. fchläct 
vpr xar ivxoX^v „im fpecieucn Auftrage,", d. h. 
nach ihrer eigenen heften Einficht. Die Ergänzungen 
drxl orov fiv [tÄ tc3v] ItiXuiWv tüvr^/utaxa w fUad^wanß 
{<ivfl&i%']ra , die Hr. B. felbft als zweifelhaft aufltellt, 
Imd gewifs nicht richtig, ja nach unfrem Gefühle 
ungriechifch. 

Trefflich behandelt ift wieder Nr. 84, ein Volks- 
befchlufs aus Ol. 100, 4 , in welchem auf den Antrag 
des berühmten Redners Cephalus verordnet wird, dals 
dem Phanocritus aus Pari um für die Nachricht, die 
er von "der Annäherung dqr feindlichen lakonifchen 
Flotte gebracht hat, die unter Anfühnme des PoUis 
auf dicattifchen Getreidefchiffe Jagd macnen wollte, 
die Belohnungen eines Euergetes. zuerkannt werden 
foUten. Hr. S. zeigt, dafs, wo ein Privatmann dem 
Probuleuma des Raths theilweife beytrat, bey Abfaf- 
fung des Volksbefchluffes jenes vorangeftellt und dar- 
an der Antrag des Privatmanns mit den Worten tu 
fiiv aX^La xa^nfQ ifj ßorXff angereiht wurde. Die- 
felbe Anerkennung verdienen Nr. 85 und 86; dort 
lernen wir auch noch , dafs die Stammverfammlun- 
gen dyoQal heifsen; hier ift vielleicht KA'EUTENH- 
SE]TnE zu lefen. 

N, 87. Befchlufs wegen Ehrenbezeugungen, 
die zwifchen Ol. 101 — 103 auf Antrag des Red- 
ners Cephifodotus und des Menexenus- dem Könige 
von Sidon» Straton bewilligt wurden. Es wird 
hier verordnet, dafs zur Beftreitung der aus der 
Aufzeichnung diefes Decrets auf eine Säule hervor- 
geheHden Koften die Schatzmeifter an den Raths- 
fchireiber SOO Drachmen zahlen follen ix rwy düta^ 
rttXdrxwy. Es entfteht die Frage, \vüs das für be- 
ftjmmte 10 Talente find, da nicht fonfther bekannt iß, 
d^fs 10 Talente zu dicfem Zwecke feponirt gewefen 

Ava- 
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vfSteit. Der Vf. vermuthet, dafsStiaton diefe Summe 
den Athenienfem gefchenkt habe^ wovon vielleicht 
in dem fehlenden Tlieile des Pfephisma's die Rede* 
. war, gewifs eine fehr wahrfcheinliche Vermuthung, 
fo dofs man fich nur wundem müfste , wie fich der 
Leipziger Kritiker über diefelbe vertcundan konnte, 
wenn wir nicht fchon Stärkeres und Gröberes von 
ihm gewohnt waren. 

N. 88, im höchften Grade lückenhaft , wird von 
Hn. B. fo ergänzt, dafs ein fehr veiTiünftiger Zufam-- 
menhang herauskommt, wornach fich die In fehr. auf 
Verwaltung des Ganvermögens der ^AXaitg bezieht. 
Die Wahrneit der einzelnen Ergänzungen, die der 
Vf. jedoch auch nicht verbürgen will, möchte Rec. 
eben fo wenig hier als N. 90 behaupteii , wiewohl fie 
dem Sinne nach unzweifelhaft richtig fmd. Sehr 
wahrfcheinUch ift auch die Vermuthung , dafs N. 90 
zu Ol. 106, 2 gehöre. 

N.92. Rec, im Ganzen tler gegebenen Erklärung 
beyftimmend, kann doch Z. 8 t]^v ßovXijv t^v a[?J ^ov- 
XH;ot*aav1 nicht für richtig ergänzt achten: denn was 
könnte der/edesnialigeSeiiütin einem BefchluITe über 
Ehrenbezeugungen bedeuten, die einem beftimmten 
Individuum W/i/na/ ertheilt werden foUen? Indeflen 
fagt der Vf. felbft, es fey nicht klar 9 was diefe ßovX^ 
machen foUe. 

N. 98. Ein höchft intereflanter Pac^tcontract der 
Aixonecr über ein Gnmdftück qiXati^ mit Autokies 
und Autea^ abgefchlolTen. Am Schluffe feiner Er- 
läuterung zeigt Hr. jB., dafs das Verbot, Privatöl- 
bäume mit Ausnahme weniger zu religiöfen Zwecken 
nicht zu hauen, vom ixnQifjLvH^Hv und l^oQvituv zu 
verftehen fey, w^rend es allerdings erlaubt war, 
die Privatölbäume ixxüTi-my, wenn man einen Aft 
von mirtdeftens einer Palme Höhe über der Erde fte-- 
hen liefs. Vergl. hiemit, was Mütter Min. Pol. 28 
Über Hen Oelbau bey den Athenern, der im Ganzen 
unter dem Schutze der Minerva ftand. Treffendes 
beygebracht hat. - 

N. 94 hält Rec. für ein Verzeichnifs von Gauge- 
noflen entworfen nach einer iiay/Tlftptg dr^fiortov, 

N. 96. Befchlufs auf Antrag des berüchtigten 
Redners Demades, vielleicht aus Ol. 111, zuGunfteri 
des Enrylochus und Acefander in Cydonia in Creta 
zur Belonnung fOr den Eifer, den fie bey Auslöfung 
attifcher Kriegssefangnen bewiefen hatten. Mit den 
Ergänzungen ift Rec. ganz einverftanden. 

N. 99. Eine höchft intereflante Infchrifl:,* deren 
zahlreiche Lücken Hr. JB. dem Sinne nach gewifs 
richtig ergänzt hat; auf die Worte kann Niemand 
fchworen. Nur mit den beiden erften 2ieilen kann 
lieh Rec. nicht befreimden; das^ xoivov ävddrifia 
rwv trwafX!^vTiav , unter welchem die beiden Decrete 
zn Ehren des Eutbydemus und Lyfikles angebracht 
find , kann doch wohl nur das Teyn , was von ihnen, 
nicht aber, was vbin Volke ihnen zu Ehcen aufge- 
teilt ift; denn ift auch diefes den Sprachgefetzen 
nach möglich, fo ift doch jenes allein dem Sprachge- 
brauche gemäfs. Was der Vf. gegen den Rec. über 
die ovXkoytTg erinnert , gi^bt Rec. gern zu. 



N. 100. Diefer Infchrifk fehlt erftens der Anfang, 
Jn welchem die Verdienfte desjenigen angegeben 
wurden, dem der Gau Myrrhinus feine Ehren er/- 
theilt; fodann in den unlercrlichen 7 erften Zeilcri 
ift wohl die Beftimmung enthalten , dafs jener Mann' 
zu allen Feften, Opfern und Schrhaufereyen Zutritt 
haben foUe, die der Gau als Körperfchaft begeht. 

N. lOL Der Vf. fpricht hier von der x^iaxik^^ ei- 
ner fowohl gentilitifchen als demotifchen Einthei- 
lung. Tqtaxug^ tlxug, Sixag bezeichnen an üc^ 
zweyerley, den dreyfsigften, zwanzigften, zehnten, 
oder eine Summe von dreyfsig, zwanzig, zehn; den 
PoUux hatte man bisher fo verltanden, wie denn 
auch feine Worte keinen andern Sinn erlauben, dafs 
tQtaxag ein anderer Name fttr ytrog fey, wie rpirrt'C 
für gr(»ttTp/a, weil dreyfsig f^vtj zu einer Phratrie und 
dreyfsig Familien zu einem yirog gehören, diefes alfo 
eben fo fehr ein drey fsigftel , als eine Summe von 3Q 
ift. Hr. B. aber meint, dafs nicht das y^rog, fondern 
jede der 30 Familien roiaxäg geheifsen habe ; fo ge- 
winnen wir für etwas Unbenanntes, die Familie, ei- 
nen Namen, während da55 Qefchlecht bereits den 
feinigen hat; dazu kommt, dafs, da dieKliftheneifche 
Eintheilune doch analog der ionifchen Stammeinth^i- 
lung gebildet wurde, wir nun einander gegenüber- 
ftellen können (fvXv^ yfvog, rQtaxäg, q>vXfj, iiiftip, 
TQiuxddi. So wahrfcheinlich auch diefe Anficht ift, 
fo ift fie doeh keineswegs über allen Zweifel erha- 
ben : denn für jene Bedeutung von tQiaxäg giebt es 
nun doch einmal keinen Beleg, und die befprochene 
Analogie wird doch immer dadurch unterbrochen, 
dafs wahrend die Gefchlechter erft unter einer ho- 
hem Einheit der Phratrien zufammengc fafst werden^ 
ehe fie in die höchfte der Stämme aufgehen, diefs 
bey den Gauen nicht der Fall ift. Worauf foll maA 
aber die Gloffe des Hefych. beziehen, ^igna qvXT^g 
fi^Qog ix d^xa rgtuSotv avviorig? Rec. benutzt übri- 
gens diefe fielegenheit, um eine de bon, damnaf. 
S. 148 ff. aufgeftellte Vermuthung von der Erbfolge 
der Gentilen in Athen hier aufs Neue zu beftatigen : 
denn \^ rgiaxug eine gentilitifche Abtheilung und be- 
rechtigt diefe zur Erbfolge, weil 01 t'iia) xQiaxdiog die 
von der Erbfolge AusgefchlofTenen heifsen follen ; fo 
wird auch die Gentilität als höhere Einheit zur Erb- 
folge gelaflen worden feyn. Was aber die nur 
aus diefer Infchrift bekannten demotifchen Triakades 
betrifft, fo war diefe Eintheilung vermuthlich blofs 
auf die gemeinfchafÜichen Schmaufereyen und Opfer 
des Gaues, auf Getreide- und Geld- Vertheilungeri 
berechnet ; eine eigentliche civile Wirkung hat da- 
mit nicht verbunden feyn können; denn wie hätten 
ionft die Piraeer einen ChoUiden , der in politifcher 
Beziehung doch nimmermehr ein Piraeer werden 
konnte, in eine ihrer Triakaden aufnehmen können? 

N. 10^, In der Behandlung diefes interefTanteu 
Pachtcontracts find vrir ganz mit dem Vf. einverftan- 
den; nur Z. 11 geben cüe Ergänzungen des Vfs, die 
ihm s^uch felbft nicht genügen, weder palTenden Sinn, 
noch eine richtige Conftruction , was der \f. auch 
bemerkt. Rec. glaubt darin ein Verbot an die Päch- 
ter 
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ter, au erkennen, nicht-WciJelaDd als Ackerlaad zu 
gebrauchen, was etwa fo ausgedrückt war, fifjdi rnv 
vir^v aQoaivTvav tmv /jn^itov ot fuad-OHTUfiivoi u. f. f.; 
nur ift es ein Uebelftand, dafs dadurch die Zeile 
43 Bttchftaben erhält, während die übrigen nur 42 
und 4t3 haben. Wenn übrigens die Piraeenfer aw- 
mtifirza xat dwXr verpachten , fo heifst das zweyte 
allerdings fteuertrey; was bedeutet aber das erffe? 
Man kann nicht fagen, das, wofür kein imjlfuovf 
kein Strafgeld , erlegt wurde ; es mufs alfo wohl das 
bedeuten, worüber Niemand tmttfiäv, Vorwürfe 
inachen, oder Anfprüche erheben dürfe,' alfo foviel 
als dvafÄ(ffiaß^rfiTa : denn ähnliche Verpflichtungen, 
wie der Verkäufer gegen den Käufer (Att. Proc. 
S. 525), xnufste wohl auch der Eigenthümer gegen 
den Pächter übernehmen. 

N. 105 , aus Ol. 116, 3. Nach Hn. B*s finnreicher 
Vermuthung ift diefer Befchlufe zu Ehren eines ge- 
wiffen -r^an^rr^ Sohns des ^gathon und Neffen des 
Präfecten Cariens verfafst, welchem letztern die 
Athener nach Diodor Ol. 116, 4, nach Hn. B. 
Ol. 116, 3 mit "einigen Schiffen nach dem von ihm 
belagerten Oreos zu Hülfe gekommen find. Hr. JB. 
nimmt an, dafs.Afander vielleicht mit einiger Mann- 
fcliaift und einigen Schiffen damals in Athen war, der 
IS'ame des Mannes, fey fpäterhin, als Athen durch 
pemetrius Poliorcetes • befrevet -wurde, auf dem 
"Steine ausgekratzt worden , daher derfelbe fo fchwer 
zu lefen ift. Das Jahr diefer Infchrift ift, wie Hr. B. 
zeigt, ein Schaltjahr, in welchem die 8 erften Pry- 
tanieen abwechfeüid 38 und 39 Tage enthielten : wie 
diefe Abwechslung ausgemittelt wurde, läfst ficn bey 
«nfern Hülfsmitteln nicht entfcheiden. Vgl. Hn. Ide- 
J^*s treffliches Handbuch der Chronologie 1. S. 342 f£ 

N. 107. Decret zu Ehren Spartacus des IVten, 
Sohnes des Eimielus, Königs vom Cimmerifchen 
Bosporus, trefflich behandelt; nur Z.7 glaubt Rec. 
ttq}ixofiivf}g t^Q «TW jov Si^fiov nQtaßdag ergänzen zu 
muffen, indem angenommen werden darf, dafs die 
Athener durch eine eigne Gefandtfchaft auch die frü- 
hern Ehrenbezeugungen dem Könige bekannt ge- 
macht und es nicht dem Zufall überlatfen haben wer^ 
den, dafs fie ihm durch den Kapitain eines Getreide- 
fchiffes bekannt wurden; auch wird unfre Annahme* 
durch V. 37 unterftützt. Der Vf. hat Geh , wir wif- 
fen nicht warum, gegen nQeaßtiag erklärt; foUte er 
an ngiaßela für uQlaßug Anftofs genommen haben? 
Schaef. ad Argum. Dem. f. 1. 338, 10^ Leone . Xenoph, 
f. v. Z. 34 mufs man ßoi]&']fTv ergänzen, da rütptXitv 
c. Dat^ dichterifch wäre. Sehr richtig ift die Bemer- 
kung, dafs, w^nn die Aufftellung einer auf einer 
Säule gefchriebenen Urkunde auf der Burg verordnet 
wird, diefs nicht von einem verfchloffenen Tempel, 
fondem einem freyen Platze dafelbft zu vetftehen ift., 
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N. 10& Der \U zeigt fcUagend, <Ufs Aets fak.-: 
miniiche Decret einer 2^it angenöi'en müfle, wo Sa^ 
lamis nicht mehr ein attifcher Gau , fondern ein atti- 
fcher Cleruchenftnat war, mit eigner, der attifcheo 
dnaloff gebildeten, Volksgemeinde und Rathsver^ 
fammiung: nun bezeug Pauf. 1, 35, 8 ausdrücklich, 
dafs die alten Salaminier von den Athenienfem zur 
Strafe für das ven-ätherifche Betragen, das fie 
Ol. 115, 3 im Kriege gegen CalTander gezeigt hatten, 
aus ihrer Infel vertrleoen wurden , aber wann die£$ 
Erfolgt fey, verfchweigt er; wir find alfo auf Ver^ 
muthungen hingewiefen, und da meint Hr. B/^ dafii 
erft durch Aratus etwa Öl. 134 (ob 137?) die A4e- 
ner wieder in den Befitz von Salamis gekommen vrä* 
'ren, und die Salaminier daraus vertrieben hätten; 
und allerdings ift damals Salamis von der macedoni- 
fchen Befatzung geräumt und von den Athenern be- 
fetzt worden; aber ift es wohl wahrlcheinlich, da& 
etwa 80 Jahre nach der Veranlaffung der HaCs Athens 
fich noch Co gxaufam geäidsert? ift es wohl glanhUch; 
dafsAratus folche Ausorüche leidehfchaftlicnenBaiTes 
geftattet haben würde? Sollte nicht vielmehr Deme- 
trius Ol. 118, 2 nach feinem Cyprifchen Siege, od&t 
pi. 119, 2> wo er und die Athener fich gegenfeitjg 
viel Complimente machten , foUte er nicht Icnon da- 
mals tlie Athener wieder in tlen ßefitz von Salamis 
gefetzt haben, den fia nachher ;wieder verloren? 
Wie lange diefer Cleruchenftaat gedauert hat, vn£^ 
ien wir nicht; aber die gegenwärtige Urkunde kann, 
wie Hr. B. zeigt, vor Ol. 123, 3 n|cht verfafst feyn. 
Am Schluffe feiner Erläuterung zeigt Hr. J8., dals 
wo in Urkunden zur Beft reitung von gewiffen Aus- 
gaben Fonds ixrßv dg ja xarä yptmUffACLta dvahaxofiiyitnt 
xv) i^ficp, oder ^je riov ^pirä ^. a. t. o., angewiefen werden, 
damit die in unfren heutigen £t9ts „ad ca:traordi^ 
naria,^ oder „insgemein" benannten Fond« be- 
zeichnet werden. ' Von den Ergänzungen mifsbilligen 
vrir die e\[teEIU\EPrO] KAEOYS. ^oyro^, welche 
von Hn. Raoid-Rocheite herrührt; unter Ergöcles ift 
Theodotus Gymnafiarcb gewefeii und das Amt hat 
nicht nur mehre Monate gedauert !(^;i:ov?fyay€v di to^ 
inavavcoyäg xud-^ i'xaoTo-v ftijra), fondern aas ganze 
Jahr hindurch; dreymal heifst es von'üimyvfivuatap- 
X^oag Tor Iviavxov rov ln\ ^Egyoxkiovg aQ/ovrog-; 
er hat eine 'Wand unterdefs aufgeführt und über al- 
les Rechenfchaft abgelegt^ wie wäre es nun -wohl 
möglich, däfs das Decret zu feiner Beloränzung den 
zweyten Monat eben diefes Jahres g^eben feyn 
konnte? Ja warum, wenn es in diefem J, w^dbidn 
virurde, wahim heifst es nienials yv/tvaaia^;^^^^? ro» 
vvv, oder xovSi xov Ivtwvxhv] fondern dreymal y. xov 
' h. xbv Inl 'EgyoxXiovg. Folglich mufs das Decret 
nothwendi^ ein Jahr fpäter gegeben feyn, und dann 
bedarf es vielleicht gar keiner Aenderung: . denn der 
damalige Archon mag *Emx^g geheifsen haben , ein 
Name, der z. B. N. HO vorkommt* 
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feile 11 wird von Tlieodotus gerahmt xal dvl- 
ygay.'iy Toi? vtvrArjxora^ T'pvg dQOfiovg , Ofioiwg d'i 
xal Toig SL-^iVfi und Z. 12 - fängt an XtjfoTag; 
Hr. B. ergänzt rovg EAAtON EIAJFfOOTAS, 
wns, wie wir in unfrer Analvfe nachgeAviefen ha- 
ben, eine.fehr leichte Verbeflerung ift; er verfteht 
aber unter denen i welche Oel erhalten haben, 
alle, welche fich in dem Gymnafio geübt haben, 
-weil diefe fich mit Oel beftrichen, was ihnen der 
Gymnafiarch reichte; aber vraru"^ dann der unge- 
wöhnliche Ausdruck ftett des herkömmlichen? und 
w^arum IpUte Theodotus von den Wettrennem nur 
«die Sieger, die Ringer aber alle aufgezeichnet haben? 
Alfo auch ol ikuioy tlXtjfpoTig l^önnen nicht die Ringer 
fchlechthin, fondem es muffen „Sieger" feyn, und 
nun wiffen wir ja, dafs auch in den Fanathenäifchen 
Spielen die Sieger Oel erhielten (vgl. Hn. B. felbft 
C. J. S, 50); warum aber dann nicht kurz rctig rtnxff- 
Ttorag Toi^c dqo^iovg xai ri^v nuXrjv? weil gar nicht 
die Sieger im Ringen allein, fondem alle Sieger mit 
Ausnahme derer im Wettrennen bezeichnet werden 
feilen; diefe werden aus befonderer Achtung befon- 
ders genannt, wie ja auch die Olympiaden nach den 
Stadiodromen benannt wurden. Aber freylich l^nnte 
man einwenden,' dafs nicht das Oel, tondern das 
dem Sieger gegebene Gefafs die Hauptfache beym 
Siegespreife war; dennoch glauben wir nicht, dafs 
damit die Richtigkeit des Ausdrucks ganz umgefto- 
fsen würd6. 

N. 111. Hr. B. giebt uns hier einige treffliche 
Vermuthungen. Nachdem er nämlich fchlagend ge- 
zeigt hat ) dafs nach Euklid die proedri non tribuUs 
mit Ausnahme ihres jedesmal voranfiehenden Epifia- 
tes in Urkunden nach der ein für allemal begehen- 
den Stamm- imd nicht nach der jedes Jahr durchs 
Loos . beftimniiten Prytanien - Ordnung aufgeführt * 
werden, (wogegen fich nur einwenden läfst, oafs Z.9 
kaum Raum genug übrig zu feyn fchelnt, um neben 
dem vollen Namen des Vorfchlagenden , feines Va- 
ters und Gaues, noch den eines Froedros und feines 
Gaues zu faffen,] fo folgert er aus dem Uinftande, 
iiafs in diefer Inichr. vor dem Proedros der Erech- 

ji. L. Z. 1826. ErßerBand. 



theifchen Phyle nothwendijg die Namen zweyer an- 
' dren Proedroi fehlen, dafs zur- Zeit der Abfaffüng 
diefer Infchr. zwey Stämme demErechtheifchen, wel- 
ches fönft der erfte ift, vorangingen ; nun beweift aber 
Z. 1 inl Tr^g AvxioxtSog ivdexuT7j[g ngv^Tuviiug , dafs 
die Infchr. nach Einführung der zwölf Stämme, d. h. 
nach Ol. 118, 8 verfafst feyn mufs, und da durch 
die Einführung der Ptoleniaifch^ja Phyle; welclie 
die fünfte Stelle hinter der Leontis, und der Attalis, 
welche die zwölfte Stelle hinter der Antiochis er- 
hielt, in der Ordnung der vier erften Stämme, Avie 
wir beftimmt wifTen, k^ine Veränderung vorgegan- 

f;en ift; fo ergiebt fich nun hieraus weiter, dals diefö. 
nfchr. jünger als Ol. 118, 3, älter als die Ptolemäis 
und Attalis feyn muffe; diefe letzte zu Ehren Atta- 
lus des erften, K. von Pergamum, welcher 43 Jahre 
bis Ol. 145, 4 regiert hat, ift Ol. 144, 4, jene, zu 
Ehren desPtolemaeusPhiladelphus errichtet, ift nicht 
der Attalis gleichzeitig, fondeVn zwifchen Ol. 125, 5 
und 133,2 eingeführt worden, und da vorauszu fetzen 
ift, dafs die Ptolemäis gleich anfangs den fünften 
Platz erhalten haben wird , fo mufs diefe Infchr. Vor 
Ol. 135, 2 verfafst feyn. VS^elche zv^^ey Stämme 
konnten aber wohl damals der Erechtheis voran- 

fehn? keine andren als dieDemetrias und Antigonis. 
lieraus geht denn gegen Corfini hervor: 1) dafs die " 
Demetr. und Antig. nicht denfelben Platz eingenom- 
men haben , den oue fpäterhin an ihre Stelle gekom- 
men Ptolem. und Attal. erhielten. 2) Bey Einifüh- 
rung der Ptolem. mufs noch eine der beiden Stämme 
Demetr. oder Antig. fortbeftanden haben , da es nir- 
gends erzählt wird, und an fich unglaublich ift, dafs 
die Athener jemals nur eilf Stämme gehabt hätten ; * 
wiewohl es fonft nicht wahrfcheinCcn wäre, dafs 
die politifchen Wetterfahnen Athens, nachdem fie 
die übrigen dem Demetrius und Antigonus erwiefe- 
nen Ehren abgefchafft hatten {Plutarch. Demetr. 
84, 46), nicht die beiden Stämme mit abgefchafft 
haben follten, und noch unwahrfcheinlicher ift es, 
dafs diefe Stämme noch nach desDemetrius Ol. 124, 1 
erfolgtem Tode oder gar nachdem fich Athen gegen 
feinen Sohn Antigonus Gonatas die Hülfe des Ptole- 
maeus erbeten hatte, fortbeftanden haben follen. 
Wird nun jenes über die Stellung der beiden Phylen 
zugegeben, fo folgert Hr. ß. aus der Infchr. weiter, 
dafs der Gau Aethalidae damals nicht mehr zur 
Leontis, fondexTi zu einer der beiden neuen Stämme 
gehört hat. 

N, 112. Die hier gemachten Ergänzungen .und 
Yerbeflerungen könnten kühn, oder gar verwögen 
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erfcheinen ; denhocli Avird man bey genauerer Prü- 
^^rr einfreftehn muffen, dafs fie volikommeii rich- 
tig und evideftt find. ' Die Bekränzung der Prytanen 
während ihres Amtsjahres und vor abgelegter iVechcn- 
fchaft hält Ref. eher für eine, lo häufig in der 
altifchen Gefchichtc vorkommende, Uebertretung 
des Gefetzcs, als dafs anzunehmen Aväre-j daß 
zur Zeit der Abfaffung diefes Befchluffes das Gefetz, 
welches Bekränzung vor abgelegter Rechenfchaft 
verbot, abgefchafft Avar. Vielleicht wäre es gera^ 
thener, Z, 7 das Komma vor intQ rtTiv Ovmwv zu til- 
gen, da alles ^zufammen gehört: „was die Meldun- 
gen der Pr)tanen über die Opfer betrifft;" zu Z. 17 
mufstfe für den LeTer bemerKt werdtn, dafs bey 
anb da^ Gewicht des Kranzes angegeben fey. 

Aus N. 112 ift mit derfelben höhnen Sicherheit 
•für alle Kundigen ilbei-zeugend A'. 113 hergeftellt; der 
hifer genannte Archon Fhanarcliides zeigt, dafs die 
InfchV. jftnger als Ol. 123, 2 feyn mufs, 'weil früher 
für diefcn Archon kein Platz ift, dafs lie folglich in 
eine Zeit gehört, da fchon zwölf Stämme beftanden; 
hieraus ergiebt (ich dann wieder die Richtigkeit 'der 
Verbefferung, die den letzten Scirophor. c\em letz- 
ten Tage der zwölften Pi-ytanie gleich macht, wie 
die Anficht des zum Ergänzen vorhandenen Raums 
zeigt, dafs diefer letzte nicht der 29fte, fondern 
der softe feyn mufs; fo genau hängt alles bey Hn. B. 
zufammen. Mit Recht nimmt Hr. B. an, dafs die 
Bezeichnung eines Archon durch Hinzufügung feines 
Vorgängers tov füiä Wavag/Jötjv vorzüglich dann 
Statt gefunden habe, wo fich'fcnon ein gleichpami- 
ger Archon in den Taften fand. 

N. 115. Der Anficht des Vfs Über die hier verei- 
nigten BefchlülTe und feinen Ergänzungen der ziem- 
licn verdorbenen Namen ftimmt^ Rec. mit voller 
UeberMugurig bey. 

N. 116. Bas letzte F.JQ fcheint der Anfang eines 
Demos -Namen, z. B. E^I02 von 'EXog (C. J. 188), 
oder EYii d. h. Evrowjuevg zu feyn. N. 120. Ein Be- 
fchlufs zur Bekränzung einiger Thiafoten des Sara- 
pis, ungewifi'en Urfprungs, aber durch Sprache und 
Stil attifcher Abkunft nidit unwürdig und daher mit 
"Recht unter die attifchen Infchrr. aufgenommen; der 
Vf. iiat diefe Urkunde, foviel es fich nur irgend thun 
liefs, ergänzt imd die meiften Ergänzungen find völ- 
lig fiberzeugend. Der Gau Bercnicidae ift nach 
Hn. B's Bemerkung nach der Mutter des Philadelphus 
und nicht nach der Frau des Eucrgotes benannt. 

• 
N. 123. Der berühmte Befchlufs wegen Einfüh- 
rung verbefferter Maafse ijnd Gewichte war vom Vf. 
fchon in der Staatsh. herausgegeben und erläutert 
worden. Die Behandlung ift im Wefentlichen hier 
diefelbe geblieben und aus den Erlöänmgen find die 
" Hauptpunkte ausgezogen Die Be weife, dafs die 
Kapelle des Stcphanephoros mit der Münzftätte in 
Athen ih Verbindung geftandezr hat, und dafs die 



vorher der Handelsmine gleiche Silbermine durch 
Solch fo vs^it herabgefetzt ^vurde, dafs fie ili jener in 
das Verhältnifs von lOQ: 138, oder etwa von 73 : 100 
trat, wird man mit Vergnügen hier wieder lefen; fo 
fcharffinnig und überzeugend find diefe ßeweife ge- 
führt. — T Nur eine Bemerkung erlauben Avir uns; 
aus der Erwähnung des Senats der 600 fchliefst der 
Vf.> dafs diefer \blksbefchlufs vor Hadrians Zeit 
falle, weil mit Einführung der Iladrianis der Senat 
auf 500 lÄitglieder zurückgebracht 'wurde; der Vf. 
hat gewifs diefen letzten Uniftand aus Infchriftea ge- 
folgert, die wir nicht zur Hand haben; denn die 
Sc^riftfteller an fich fprechen nicht dafür. Paufanias 
fchrieb unter den Antoninen und er erwähnt I, 3, 4 
ßovXn'TtlQiQV Tioy mvraxoairav xaXovfifvtav, ein Zu- 
fatz, der wohl be weift, dafs damals der Name nicht 
der That entfprach: Sextus, der Empiriker, dcffen 
Zeit ins Ende von lec. 2 und Anfang von fec. 3 ßUt, 
hat adv. Grammat. $.215 tj ftovktj oi il^axoütoi. AVir 
muffen daher wohl, bis aus Infchrr. klar das Gegen- 
theil erwiefen wird, was, wie wir hören, der Vf. 
im zwe}'ten Hefte gethan hat, wohl annehmen, dafs 
wenn fpätere Schriftfteller, wie z. B. Theodoretus, 
rfcr 427 gefchrieben hat, vom Senate der 500 fpre- 
chen, fie. ihn bey feinem aus den alten Schriftftellerh 
allgemein bekannten Namen nannten , wie ja noch 
heute in manchen norddeutfchen Städten bürgerliche 
CoUegia, z.B. die Acht Männer, nach einer Zahl be- 
nannt werden, die ihnen jetzt gar nicht zukommt. 

N. 125. Hr. 6. zeigt gegen Gorfini und Biagi, 
dafs die Schiffspatrone und Kaiifleutei welche einen 
Synodos des 2kvg $moc nach Athen fikhrten« theils 
Athener, theils Nichtathener aus Delus waren, da- 
her fie einen Delifchen Atheniepfer zum Schatzmei- 
fter und doch wieder, wie alle Frenule in Athen, 
einen Proxenus haben konnten ; von diefem, ihrem 
attifchen Proxenus, welcher zugleich in Aiheo Ha- 
fen -Auf feher war, wollte jenes GoUegium ein Ge- 
mälde in feinem attifchen Amtshaufe äitntellen ; dazu 
bedurften fie der Edaubnifs einer attifchen Behörde, 
und zwar, wie wir aus der Infcbr. lernen, des Raths, 
der walirfcheinlich für Gegenftände diefer Art för 
immer und nicht blofs für lein Amtsjahr gültige Be- 
fchlnffe abziifaffen, vom Volke ermächtigt v^rar. Je- 
nes ausländifche GoUegium konnte natärllch Ober 
diefen Gegenftand keinen Befchlufs faffen, -der eivm 
nur der Beftätigung in Athen bedurft hätte, fondem 
es mufste fich von der attifchen Behörde felbft eineti 
Befchlufs erbitten; woraus hervorgeht, dafs Imw- 
iQCjaai xl/i^(fi<T^m (nicht rd i//.) und im/joQfjaoi , welche 
beide Ausdrücke in diefer Infchr. vorKommen, völ- 
lig gleichbedeutend find. Der Zeit nach fallt diefe 
' Infchr. , da die Prytanien- und Monatstage fich in 
ihr entfprechen, gewifs nach der Einfährun^ der 
^völf Stamme ; ob aber auch nach Ol. 152, itt fehr 
zweifelhaft. 

N. 126 eine fehr intereffante, bisher unbekannte 
Infchr. , die uns ein Gefctz oütthcüt, das ehie jener 
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Zech-' und OpfergeTellfchaften , deren Athen fo viele 
unter dem Namen Igavoi l^annte, ficb.felbft gegeben 
liitt. Diefes Gefetz btftimmt die Bedingungen fflr 
die Aufiiahme neuer Mitglieder, giebt die iTeamten 
der Gefellfchaft und die Art, wie jene ernannt wer- 
den follen, an, und fetzt die Strafen für folche Mit- 
glieder feft, die fleh uuanftandig betragen würden. 
Voran gehn einige Vcrfe, von denen lir. Ä- nur die 
drey letzten, die das gefchichtÜche Datum über die 
Gründung der Gefellfidiaft enthalten, hat exitziffem 
können ; möge der Leipziger Kritiker verfucheuj, ob 
er mehr ganze Verfe herauszubringen im Stande fey. 
Wir unfres Orts bemerken nur"J* dafs v. 31 imtvou 
und V. 37, wo über die Ernennung der" Behörden 
beftimmt \vird , to zu lefen fey : tmwaav W ovtoi Kkt]- 

xoviiaQsa Stußlov avzog re xul o im r^Qcoov xaxaXtKpd-dg, 
Bey einer fo fclilecht copirten Infchr., wie diefe 
Fourmontfche ift, darf man vielleicht folche Ver- 
fu che wagen. *iO im r^gwov xaniXiKfdtig mufs der Auf- 
feher desfteroums fcyn, dc^s der GefeUfchaft gemein«»- 
fchaftlich gehörte. 

2te Klaffe. Schriften der Behörden , insbefon- 
dcre der QuäftOTen. 

Diefer Abtheilung hat der Vf. eine Einleitung 
über die Einrichtung aer Abrechnungen bey den zehn 
Schatzmeiftern der Göttin vorangefchickt, die wir 
als wahren (iewinn für die Alterthumskunde zu be- 
trachten haben. Der Vf. unterfcheidet zweyerley 
Abrechnungen; in der einen verzeichnete die Be- 
iiörde das , was fie von ihren Vorgängern im Amte 
ernpfangen, und, mit den jälirlichen Zufchüffen 
{biiTtlotg) bereichert, an ihre Nachfolger übergeben 
hatte; in der andern führte fie das au^^ was in dem 
Jahre ausgegeben war. V\''ir bleiben zunächft bey 
jener erften Art von Abrcchnunin n ftehn. Hier wur- 
den die Gegenftände nach einer ein fflr allemal an- 
genommenen Ordnung, nämlich nach den Orten, 
\Rrie fie gerade aufbewahrt "wurden» verzeichnet. Da 
nun die Schätze der Göttin im Parthenon aufbewahrt 
wurden, fo zeigt der Vf., dafs an diefem Tempel 
vier Haupttheile zu unterfcheiden find, wiewohl zu- 
•AveilenBenennungen einzeln er Theile zurBezciclinung 
Ats Ganzen dienen, nämlich 1) das Pronaon oder 
IJQovr/iov, damals von einer Wand' eingefchloffen. 
2) Der eigentliche Tempel o vabcry o rtfog o ixarofiTzi- 
Sog, oder ro ixatoftnecov — (denn (Jas Ganze war 
225 Fufs lang). S) hapO-ircov^ §^nau genommen nur 
das jidyton^ worin die grofse Matue der Göttin von 
Phidias ftanA 4) Der 6mo&6öof.LQg ,' von zweyen V\^än- 
deii wohl eingefchloffen, deren eine ihn vomParthenön, 
die andere von der äufsern Säulenhalle (chied; hier 
war auch der Eingang des OpißhoJomoa. Uebrigens 

gab es auf der Burg nur einen , und nicht , wie neuer- 
ch behauptet wurde, zwey oma ^üo^^ ^' I n d i wi 
letztem nun wurden, theils ia Kammern, theils in 
nnterirdifcheD Behaltniffen, Staats - und Tempel- 



fchStze aufbewahrt* P^r die in dieferi vier Theilen 
aufbewahrten Schätze wurden viercrley verfchiedene 
Abrechnungen angefertigt ; aber von den im J^iff^o^o- 
//c; aufbewahrteiiKpftbarkeiten ift keinerlev Abrech^ 
nung at|f uns gekommen; wohl aber fina von den 
in den drey andern Thpilen aufl^e^vahrten dreyerley 
befondre Abrechnungen erhalten; da nun in den x\T/- 
rechnungen des Parifienon fich gerade die Angabe der 
einzelnen Theile, welche zum grofsen Götterbilete 
- gehörten, und dodi gleichfalls unter der Aufficht 
jener Behörde verwahrt wurden, nicht iinden, fo 
fchliefst der VIT daraus," dafs cRefe Theile auf eanz 
eigenen Tafelit Verzeichnet wurct6n; nur der goldeae 
Kranz, den die Victtnia auf -dem Haupte hatte, 
welche in der Hand der grofseji Statue ficli befand, 
wird, wahrfcheinlich weil er iu^Ier Regel abgenom- 
men, und nur bey feyerlichen -Gelegenheiten aufge- 
fetzt wurde, allein aufgeführt. In der Aufzählung 
der Schätze findet fich , befonders in den vor- 
euklideifchen Abrechnungen, grolie Ueberei^ftim- 
mung, geringere in dennacheuklideifchen. Diefe - 
üebereinftimmung ift vorzdfflich wichtig zur kriü- 
fchen Behandlung diefer InfcYiriften ; da nämlich jede 
folcher Abrechnungen einen vierjährigen Zeitraum 
ümfafst, fo hat nicht nur die Abrechnung des einen 
Jahres aus der des andern, fondern felbft einer Pen- 
taeteris aus der einer andern mit einer Kfihnheit, 
die dem Uneingeweihten Verwogenheit fcheinen 
kann , für Mitforfcher aber völlige tvidcnz hat, wie- 
der hergeftellt werden können. Aus diefen Ergän- 
zungen ergab fich auch-, dafs manche Abrechnungen 
auf n/^/jrrri? Steine fo gcfchrieben wurden, dafs die 
einzelnen Zeilen von dem einen Steine nach dem an- 
dern hinüber liefen, und diefe Bemerkung hat wie- 
der darauf geführt, mehrere Steine, an cferen Ver- 
bindung bisner Niemand gedacht hatte, als zufam- 
^engehörige zu verbinden; fo z. B. hat Hr. B. N. 141 
aus einer frtiher von C/mwrf/rr herausgegebenen 
Steinfchrift, und au.s einer andern von Lord El^in 
mitgebrachten zu fammengefetzt. W^eiter erweift der 
Vf. , imd venheidigt es gegen neuerliche Ein wendun- 

fren, dafs, obgleich jede Tafel einen pentaeteri^ 
chen Zeitraum, nämlich von einem grofsen Pana- 
thenäenfefte zum andi'en, begreift, doch nicht erft 
nach Ablauf diefer Periode, ßhdern nach Ablauf je- , 
des einzelnen panathenäifchen Jahres die Abrechnung, 
und zwar fo angefertigt wurde, dafs die Behörcle 
des erften Jahres der Periode die Auffchrift machte: 
Tdde T^a^iioaav ul Tirrageg UQ/al, oV ididoaay Toy Xo- 
yov ix ITara9^r,va(wy ig Havad^r^vaia; und nun folgt 
entweder der J^aine der Finanzbehörde , welche Ini 
letzten Jahre der vorigen Periode in Function ge-, 
wefen war und libergeben hatte, und die Behörde 
des erften Jahres der neuen Periode, welche em-* 
pfangen hatte, z. B. ol rufdai — xai tvruQ/orreg rotg 
raf-itatg; oder mit Uebereehung jener, blofs -ToTg 
- ' " Diefe letzte Behörde nun wird entweder 



blofs durch ihren • Amtsfchreiber bezeichnet, roTg 
rnfuwg, oTg ÜQtgßla'g Sfjfihv Or^yauvg iy^ctfifidrivfr, 

oder 
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oder fo, dafs noch der Name eines Schatzmeifters 
befcaulers genannt wird, z. B. Evqtjiiof KoXXvth xul 
Jfyu();fütTiv (wo mch Hn. B^s Vermuthung der ge- 
nannte Schatzmeifter derjenige ift, welcher am er- 
ften Tage des Jahres den Vorfitz unter feinen Amts- 
genoffen hatte), oder endlich fo, dafs alle der Reihe 
nach angegeben werden. Diefe Reihe richtete Geh 
Tor Eukliu nach der jedesmaligen Prytanienordnung 
des Jalirs , nach Euklid wurde immer die beftändige 



Ordnung der attifchen Stämme auch ia der Aufzah- 
lune der Schatzmeifter beobachtet. Die richtig 
Anficht diefer Verhältniffe , die Betrachtung einig» 
Eigenthflmlichkeiten in der Schreibart und die Verglei- 
chung der Anzahl vorräthiger Schatze, und des jähi^ 
liehen Zufluffes, haben die Zeit ausmitteln laffeu, in 
der die Urkunden yon N. 137 — 142 auf einander 
folgen.. Es hat fich nämlich folgende Zeitbeftim- 
mung ergeben : 



N. 187. Abrechnung der Schätze Im ^Exarofimi. für die Etatsperiode von OL 8«, S — 87, 2. 

OL87, 5— 88,2. 
OL 88, 3— 89,2. 

desgl. 
OL«9, 3 — 90,2. 
OL91, 8— 92,2. 



N. 138. 
N. 159: 
N, 140. 
N. 141. 
N. 142. 



nQOVTftOP ,*— — — 

TLuQ^tVQiV — — •— 

'ExaTOfiTrd,, ^ _ ,«- 

desgl. — — » — 

IlQorr/tor ^- — — . 



Hieraus liefs fich ein Verzeichnifs der Schatzmeifter 
der Göttin, wenigftens ihrer erften Präfidenten und 
ihrer Schreiber, für diefen ganzen Zeitraum ent- 
werfen. Allen diefen Ergebniffen wird man den 
Ruhm einräumen muffen, dafs fie eben fo fcharffin- 
nig entwickelt, als unftreitig find. Bey der Icriti- 
fchen Behandlung der einzelnen Abrechnungen kann 
üch Ref. nicht aufhalten, da di6 Wahrneit der 
Torgenommenen Ergänzimgen von den allgemeinen 
Grundfätzen abhängt, die wir eben dargeftellt ha^ 
ben, und allerdings erregt es einige Bedenldichkeit, 
wenn der Vf. felblt S. 204 eingefteht: hoc niemora^ 
hiie, donarium Ut. a, in folo prinifi anno referri, 
non in reümis; igiiur paietjecundo id anno ab- 
Jumptum ejje, et iahulis expenforum injcriptum; 
Könnte es nicht auf ähnliche Weife auch mit andren 
Gefchenken fo gegangen feyn? 

Es folgen nun zweytens einige Abrechnungen 
tAiev die von den Schatznxeiftern der Göttin beftrit- 
tenen Ausßahm N. 144 — 149, über Ausgaben, 
welche nicht aus den regelmäfsigen Gefallen, fon- 
dern nur aus den von jenen aufbewahrten Schä- 
tzen gemacht w:urden. Diefe Schätze aber hat- 
ten fie thcils von ihrea Vorgängern erhalten, theils 
felbft gefammelt ; es waren diefelben gröfsten- 
theils öffentliche, th eilweife auch heilige Schätze, 
und die letztern gehörten bald der Iddriva^Tlokiaq , 
bald der "Ad^ijvu Nixij, waren meiftentheils aus dem 
Opifthodomos , einige auch aus dem Parthenon ge- 
nommen. Manche Gelder werden nach dem ZwecKe, 
zu welchem fie aufbewahrt wurden, bezeichnet, z.B. 
ix Twv ig rag tQii^qeig. Bey den Ausgaben wird oft 
nidit nur die Perion, an welche, fondern auch der 
^weck, zu welchem die Zahlung erfolgt fey, anger 
geben. Soviel bemerkt der Vf. über die Abrechnungen 



der Ausgaben, welche nicht eine vierjähtige, fondem 
nur eine einjährige Finanzperiode umfafleru 

Wir erlauben uns nunmehr einige Bemerkun- 

fen über diefe letztere Art von Abrechnung. N. 144. 
>ie Worte jijv äSaaif fcheinen yveniger /cairüate/n 
debitoribua aerariis datam, als die von def Volki- 
verfammlung den Schatzmeiftern der Göttin ertheilto 
Erlaubnifs, ein Darlehn auszugeben, zu bezeichnen. 
Dafs Ti/4^ rovT<op iay[uad^iyjwp Zinfen bedeute, ift 
an fich unwahrfcheinlich, und wäre diefe Bedeu- 
tung zu enveifen , fo wäre die Erwähnung der Sache, 
auch „als Anmerkung/' wie Hr. ß. in der Staat sh. 
gefagt hat, noch unwahrfcheinhcher. 7i/<r) kann 
nur den Preis und Werth einer Sache bezeichnen ; 
da nun wohl in der Re^el die attifchen Staatsrech- 
nungen nicht in Kyzikemfchen Steteren geführt wur- 
den, fo dürfen wir vorausfetzen, dafs mit den Wor- 
ten Tifi^ TovT(av der Werth jener ausländifchen Geld- 
münzen in einheimifchem Silber bezeichnet -wurde; 
hiernach liegt vielleicht in JAN : AP^Y\^rjO. Ib 
diefs richtig, fo mqJTen auch Zeile 3 und 4, wo Hr. 
B. kein Zeichen der Lflcke gefetzt, fondern kurae 
Zeilen angenommen hat, diefe Zeichen hinzukorn- 
meh. Dagegen tritt Ref. dem Vf. darin ganz bey,, 
dafs das Wort Jlava&r^youa an fich beides, fowoKl 
das grofse als das kleine Feft bezeichnet, und dafs 
nur wo es auf genaue ünterfcheidung ankommt, rä 
fnyuXa oder ra fuxfä hinzugefügt wird : denn beid« 
find nur ein Feft, jedoch mit dem Uuterfchiede, 
dafs fes in jedem dritten Olympiadenjahre prächtioev 
als in den andern gefeyert wurde; daher denn auch 
nicht glaublich ift, daCs in jenem Jahre mit den gro- 
fsen zugleich die kleinen Panathenäen begangen -wur- 
den. Eben fo ift Ret vollkommen damit einverCunden, 
dafs Hr. B. dieCe Infchrift Vermuthungsweife in Ol 
91, 8. gefetzt hat. 
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GRIECltlS.CHE LITERATUR. 

BEALiif, b. Heiiner: Corpus Injcriptionum Grcie- 
carum '• lulidit ^ugußus ßoeckhius eta 

{Defchluft der im ifOrigen Stück abgebrocfienen Recenßon,) 

JL/afs die Tiöclift lückenhafte K ^ 145 nicht in 
OL 92, 3 fallen könne, hat der Vf. einleuchtend 

f;e2eigt, dafs fie aber Ol, 92, 1. fallen muffe, 
rüher nicht abgefafst feyn könne, ift theils nicht 
«rwiefen, theils an tich unwahrfcheinlich ; denn 
der einzige Grund, den Hr. -Ä dafür anfühit, weil 
Z. 6 [jx riap ig Tug t(>i] tj^ag Uiv nuQikußo [/i^y naqu 
rüv n^oT^Qwy rufuüip'] aufeefohrt wird, wonfiit nur 
die Ol. 87, 2 auf den äulserften Nothfall zurückge- 
legten und erft Ol. 92, 1 angegriffenen 1000 Talente 
augedeutet feyn können, — diefer Grund fcheint 
dem Hef. nicht trif ftig zu feyn ; denn die Richtigkeit 
jener, auch für uns überzeugenden, Verbefferung zu- 
gegeben, können wir doch nicht einräumen, dafs jene 
1000 Talente ta'lg t«^ r^trjQag haben benannt wer- 
den können, da uns ja nirgends erzählt wird, dafs 
jene Summe blojs zum Bau oder zur Bemannung der 
Schiffe wäre zurückgelegt worden, Unwahrfcnein-.- 
lieh aber ift diefe Annahme, weil, wenn richtig ver- 
befl'ert jft ix tov xfivalov ov ol St;/i/fayoi ig^vrivo^tiat^ 
diefes Geld nur vor 91, 2gefammelt leyn kann, in- 
dem fpäter ftatt des Tributs die iUooxri .eingeführt 
vrurde; fo müfsten wir alfo vorausfetzen , dafs die- 
fes vor 91, 2 gefammclte Geld noch 92, 1 übrig ge- 
wefen fey, was bey den grofsen Ausgaben des l5i- 
lifchen Krieges unglaublich ift. — DaTs derfelbp Fe^ 
rikles, welcher 0/. 92, S. Hellen otamias war, es 
auch hätte OL 92, 1 feyn können, ftreilet gegen den 
Heliafteneid {Dem. cpnlr. Timocrai. 747, 5), wie- 
wohl diete Beftimmung deffelben allerdings öfters 
lEie^nachläffigt feyn mag. Zeile 11 mufs man viel- 
leicht EmKOPOIlSd. h. inixovQOtc für die Mieth- 
foldaten ergänzen. Zeile 36 ift vielleicht IIEPIItO- 
^OIS zu lefen. — Trefflich ift die vom Vf. S. 216 
vorgetr^^e und erwiefene Vermuthung, dafs JLovoog 
.eia attifcb^ liemo^name war und KqnQiog oaer 
Kinfuög. den hezeichxietf der davon herftamnit, eine 
Vermuthung, die einer Stelle des Ari/iophanes Bq. 
899 erft; ihren wahren Witz giebt; wahrfcheinlicn 
yvixdv^anmxn^vichheyI/aeusPyrrh.h, UKougiog für 
KÄifi^og zu fchreiben , haben. . « . . 

K. 147 war bereits in der Staatsh. trefflich er- 
läutert worcten ; Ref. beüchränkt lieh hier biofs »uf 
einigt unwefentlicbe Bemerkungen. l>er in diefer 
Infcnnft geBannte CaUiflratus aus Marathon kann 
'nUAittdet von der demäuratifohen Partey wäbirend 
' A. L. Z. itte. Erfiet' Band. 



der Anarchie ermordete Callißrafus feyn (S. 1^21) • 
denn diefer gehörte nach Äe/iopAo/i'j ausdrücklichem 
ZeugnilTe zum Leontifchen Stamme, deflen Phylarch 
er war, da doch Marathon ^ wieder Vf, felbft an- 
erkennt , nicht imtSiephanus von Byz. zum Leonti- 
fchen , fondern zum Aeantifchen Stamme zu zählen 
ift; der Vf. ift offenbar dadurch zu diefer Behauptung 
^f'^'i? ^vö^^l^"» dafs er ehemals (Staatsh. Bd. I. S. 
247.^ Marathon zum Leontifchen Stamme rechnete 
So ift auch die S. 256 vorgetragene Vermuthung, 
dafs der im Marm. Sandvicenfe erwähnte Theoserui 
aus ^Mrne mit dem bey AriJXophan. erwähnte^ 
identifch fey, fehr zweifelhaft, Die Verbefferumr 
KUoylvr^g (221) nimmt der Vf. S. 263 ganz zurück 
wo er anerkennt, dafs neben diefer auch efne Form 
Kkuyivr^g im Gebrauch war. So findet fich ja neben 

4iOTQt^r^g auch JuTQirfiig und JuiTQtgmg (S. 238\ 

Von den in diefer Infchrift genannten Ifellenotamien 
gehören mehrere zu einem Stamme, zwey fogar zu 
einem Gaue; hieraus würde alfo hervorgehn, dafs 
nicht überall, wo eine attifche Behörde aus 10 Män- 
nern beftand, jeder derfelben einem andren Stamme 
angehört habe, wenn nur überhaupt erft ausgemacht 
wäre, dafs der Hellenotamien 10 ^varen (Staatsh. i 
191 feq.). Ift djefe Behörde nicht durch Loos, fon- 
dern durch Wahl ernannt worden, fo liefse fich 
wohl denken , dafs ein Stamm, ftatt einen Candida- 
ten aus feiner eignen Mitte, einen zu einem andren 
Stamme gehörigen vorgefchlagen hatte. — 

Die lehr intereffanteN. 148, eine Abrechnung der 
Schatzmeifter der Minerva von den während der 
zweyten Prytanie des Jahres zur Diobelie ver^vand- 
ten Geldern, giebt dem Vf. zu einigen trefflichen Be- 
merkungen Gelegenheit. Da es «Befer, fo wie der 
fehr lückenhaften N. 149, an einer Jahres -Bezeich- 
nung felilt, fo beweift doch der Vf. fchlagend, dafs 
148 in OL 92, 4 und 149 in 98, 1—2 fJien mülTe. 
Verd. damit Hn. /cfcfcrs Handbuch d. Chronolog. I. S. 
341 Teq. Aber die Erklärung von Zeile 3 und 19 ig 
z^v. JnofteXiav I4&ij[ya{ug] „ aus den Raffen der Mi- 
nerva," und die Verbefferung und Erklärung von Z. 
19 ig rfiv Jib)ßiUuv rijg JI^KI woraus der Vf. tjJc 
AIAJNES macht, und auf die den attifchen Kleru- 
chen in Aegina angewiefene Diobelie bezieht, find 
für den Ref. nicht überzeugend, wiewohl er die 
Thatfache felbft, dafs den Kleruchen Diobelie be- 
zahlt fey, fehr wahrfchciiilich findet, — Z. 19 ift £ 
vielleicht in |T zu verwandlen.— Auffallend Avar es 
dem Ref., S. 229, 1 unter den attifchen Feften, die 
in den Anfang des Boedromion fallen, auch die 
*EXev^iQta erwähnt zu finden , da es in Athen viel- 
leicht überhaupt gar kein Feit diefes I^amens gab, 

2 und 
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und das Opfer des Ztvg ütoti^Q, was man gewöhnlich 
mit jenemTefte verbindet, wie der Vf. lelbft S. 252 
anerkennt, in das£Ende des J. fallt. Ein Ergebnifs 
läfst fich noch aus^ diefer Infchn eewinnen ; ift der 
aus den Hellenotamien, welcher allein genannt wird, 
der jedesmaäge Prytanis des CoHeghims, beweift 
z. B. die Formel uivai&itfi Qvfuuzdifj xal GvvaQyovaiv, 
-dafs Lvfitheus damals der Präfident des Cbllegiums 
war; aann kann das Präfidium nicht, einen Tag um 
den andren bey allen Mitgliedern umgegangen Teyn ; 
denn nicht nur müfste Lyjttheus am 13, 24, 26 unaSO 
fondern Protarchus gar hintereinander am 18. und 
19. Prytanis geWefen feyn, ja am 17. Tage der Pry 
tanie wird bey der einen Ausgabe §. 2 genannt 
©()fl(Tt'Xo/w QoQtxiio yeal avj'ug^ovai und bey der 
nächftfolgenden , an demfelben Tage ausgezahlten, 
J. 5 , heilst es Avaix^iio Ov^iunuSi] x. a. Sollte man 
demnach nicht überhaupt zweiflen , ob durch jene 
Art des Ausdrucks wirldich der jedesmalige Präfi- 
dent des Collegiums bezeichnet wird? 

Es folgen nun N. 150 u. 151 zwey bereits in der 
Staatsh. trefflich erläuterte Abrechnungen, die erfte 
von den im Hecatompedon und Opißhodomuß auf- 
bewahrten Weihgefcnenken, wel.'^he die Schatz* 
meifter der Minerva und dei:. übrigen Götter von 
OL Ö5, 3 ihren Nachfolgern Ol. 95, 4, die zweyte 
Von denjenigen Weihgefäienken, welche dieSchatz- 
ineifter der Minerva vonOZ. 98, 4 ihren Nachfolgern 
Ol. 99, 1 übergeben, haben, Urkunden , die fich zum 
Theil die eine aus der andren verbeffern und ergan- 
zen laffen. Die Vermuthung des Vfs. (837) dafs wie 
zu Olympia die 'Nachkommen des Phidias unter den 
Namen der Phafedryntae das Recht hatten, die grofse 
Jupiters -Statue zu reinigen, ein ähnliches Ke'cht 
in Athen den Nachkommen des Phidias und Arifto- 
des in Beziehung auf die grofse Statue im Parthe- 
non eingeräumt worden fey, hat für den Ref. fehf 
vielWahrfcheinliches. Unter den trefflichen Em en- 
idationen, die uns Hr. B. hier giebt, machen wir beT 
fonders auf die S. 239, II, a. t. erwiefenen aufmerk- 
fam. Nur eine Bemerkung erlaubt fich Ref. S. 239, 1 
fagt Hr. B. Succedit v. 13 INA1A inexplicabiU ; foU- 
te denn das nicht INA TA feyn ? ' 

' Diefen werden einige unbedeutende und lücken- 
hafte Abrechnungen (152—154) und ein Verzeich- 
nifs der der Brauronilchen Diana auf der Burg vor- 
züglich von Frauen dargebrachten AVeihgefchenken 
angereiht, welches letzte bereits ' Hr. Öfann fehr 
1>rav erläutert hatte, wozu jedoch der Vf. einige nicht 
unbedeutende Zufätze und Verbeffefungön Jiefcift; 
er glaubt, dafs die hier aufgefönrten Gefchen- 
ke lauter Intrua waren ; quU enim veßes per iot an^ 
7%cs affervätas iradiiasaue ejfe puiaverit? Aber was 
ift denn mit diefen Kleidern gefchehn, wenn fie 
iicbt aufbewahrt wurden? 

N. 166 ift zu klein und lückenhaft, als dafs fich 
ein Zulammenhang ausmitteln liefse; aber dafs 
ENJEKu4ETE2 mit toxog in Verbindung gebracht 
v/erden könne, davon find wir nicht überzeugt, 

/N. 157 war bereits in der Staatsh. fehr gut er- 
Jäutert Y der Vf. macht es fo wahrjchexplich, als es hut 



immer in dergleichen Dingen möglich ift, dafs wir 
hier ein Brucnftück von einer Abredmung des Eed- 
ners Lykurg haben. Wegen des S. 252 über das 
Friedensopfer bemerkte erinnert Kef. an de hon. 
damnaC 120, und benutzt diefe Gelegenheit, um 
die dafelbft vorgefchlagene Verbefferung des Jchol. 
^r. Pac, 1019 zurückzunehmen , indem er dagegen 
vorfchlägt: iv yä^ rjj ridr avvoixeaiüiy ioQrfj oi fih 
tfaatv EiQrjVf] d-vaiav TiXitad-ai-, ol Si iav/aat^ für das 
völlig Sinnlofe iarmaiv , d. h. an den Synoikefien 
Nvurdie der Eirene nach einigen ein Opfer nach andren 
ein öffentlicher Schmaus gehalten. 

N. 158. Marmor Sanavicenje , oder Abrechnung 
der attifchen Amphiktyonen in Delos >?^hrend OZ 
100, 4 — 101, 8, war gleichfalls fchon in der Staatsh. 
trefflich commentirt, und bey diefer Erklärung ift 
es mit Ausnahn^e einiger wenigen Veränderungen 
2. B. zu Ä. 4 fg. im Wefentlichen geblieben. l\ef. 
erlaubt üch nur folgende bedenken. Dafs Delus aach 
nach der Schlacht bey Aegos Potamos in der Gevi^lt 
Athens geblieben fey , ift durch Pluiorck Paraphth, 
Imc. 8, 230 BL nicht ervviefen und an fich unwahr- 
fcheinlich , da ja felbft Lemnos, Imbros und Skyros, 
welche die Athener faft als ronovg rijg ^Amx^g zu be- 
trachten gewohnt waren (de Halon. 77, 28 ; Aejchin. 
L 1. 2M) damals verloren gingen ; Pfeudo^jindoc. de 
pac. 95; Diod. 13, 107; auch und wir nicht berechtigt, 
von der den Athenern auferlegten Friedensbedingung 
Tö3v noXffJifv Tiaamv Ix/wQvaai Delus grade auszuneh- 
men ; felbft nicht einmal im Antalcidifchen Frieden, 
der doch den Athenern den Befitz jener drey InCeln 
Zuerkannte. lAndocid,96\ Xenoph. H. Gr. IV, 8, 15; 
V, 1, 31 J fcneinen die Athener in den Befitz von 
Delus gekommen zu feyn , unci Ifokrates fagt in 
dem etwra OL 99,4 erfchienenen Panegyr* c. &7 
TtiQl fiiv Ttjv KvxXaScDv vr^atav u^t(piaßfjrovfav. Jedoch 
Hn. BV. Behauntung bezieht fich wahrfcheinlich 
allein auf den Tempel von Delos , . der vielleicht 
immer im Befitze Athens blieb, -während die Infel 
felbft autonom war. Die von Hn. B, gegebene Er- 
klärung der Worte riftr^^ta to iTTiyeypctfi^uvor xal 
aHoyyia befeitigt allerdings die vom Ref. bey einer 
früheren Gelegenlieit angedeutete Schwierigkeit, 
aber immer wird man, wenn o7Je'c5qpA«y vorangeht, 
die Aufführung aller erwarten, die verurtneik 
wurden, wenigftens pafst der von Hn. B. angcge- 
hene Grund^ warum die mit ewiger Verweifurtg b^- 
Itrafteri nicht genannt werden, eben fo fehr airf 
die zur Geldftrafe verurtheilten als die mit Ver- 
bannung befthiften; daher Ref. lieber annehmen 
möchte, dafs im vorliegenden Falle die äeitfvyia 
wegen der befondren Gefährlichkeit der Individuen 
als Prostimema ihnen neben der Geldftrafe auferlegt 
worden fey. Diefer Anficht fcheint auch Piatner zu 
folgen Broz. u. d. Kl; 1, S08. — Damit ßUt nun fehon von 
felbft dieVermuthung desHn.fi.> dafs der fyrrlmethu^^ 
i^elcher hier unter» den zu einer Geldftrafie von 
10000 Drachmen verurtheilten aufgeführt wird ^ nriit 
dem delifchen Archon gleichen Namens eine Perfon 
fwäre ; aber wenn jene Erklartf ng äudii zustehen wird« 
■dsL*&<f^Xoy doch nicht andeutet i' dafit die Yeructbeilten 

die 
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die Geldftrafiß 1)ereits bezahlt haben, dieNichtbezah- 
IvLTißy fogar wahrfcheinlioh ift , — denn fonft wären 
diele Polten ja fchicklicher §. 4 au%e£ahrt worden» 
Mrahrend fie an ihrer jetzigen Stelle eine Anweifung 
an die nächften Amphiktycnen zur Einaiehnag des 
noch nicht Bezahlten zu feyit fcheinen — , fo bleibt es 



Zeile 69 f., Col« 2 Zeile 80 erworben. Dritten» hat 
der Yf. nachgewiefen, dafs am untern Theile der In* 
fchrifi: ein Stück fehle , daher zwifchen Col. 1 und 
Col. 2 eine bedeuteojde Lücke anzunehmen fey ; das 
Ende namUch von CoL 1 bei^^ife uitd-iva nayjeXwg 
l'^u^aaftir», und CoL 2, fo weitlie erhalten ift^ um- 



doch fehr unwahrfcheinlich, dafs ein der Tempel*- faffe Ald^iva ^fdii^ya & /afial, es fehlB aber davon ein 



f 
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Kaffe fo bedeutend verfchuldeter zum Eponymos hätte 
erwählt werden dürfen , ohne ^lafs die Athener es 
verhindert hätten. -^ Die Ergänzung des xa2 in den 
Vi^orten Sri [jeai] tx rov h^ov ^^nolXcovog -— ^yov rdg 
Hftwtyetvovug xtti ^rvnxov bezweifelt Ref., weil man 
wohl eher aynv nal (fi^r, ä, x. xu$iv £• n. rvnreiy als 
srcri äytiv xal rvnrBiv fegt. — Endlich warum foll am 
Schluffe BYK in EYO verwandelt werden, da 
jenes ja z. B. MvxXMov u. ä. feyn kann? 

N. 160. Dag berühmte Bau-Protokoll Ober den 
Tempel der Athene Pölias, deflen kritifche Behand- 
lung von uns fchon oben erwähnt ift, hatte vor eini-^ 
en Jahren eine treffliche Erläuterung in Ä. 0. Mülr- 
fer'5 fcharflinniger und gelehrter Abhandlung Minerv* 
Poliad. Sacra et Aed. Gotting. 820. A. erhalten; den- 
noch ift es dem Vf. gelungen, nicht weniges Neue 
zur Vervollftändigung des Verftändniffes beyzutra- 
gen. ' Diefe Urkuncfe, in der erfteii Prytanie des 
Jahres Ol. 92, 4 verfafst, bezieht fich auf jenen ehr- 
wördigften , mit den heiligften Staatsltulten in Ver-» 
bindun^fteh enden attifchen Temnel, in dem das ur- 
alte Bild der Göttin aus Olivenholz ftand , der durph 
die Perfer Ol. 75, 1 fo weit verbrannt wurde, dafs doch 
das Götterbild an feiner Stelle und d^r heiligfte Gottes- 
dienft an die Trümmer des Heiligthtuns geknüpft blieb, 
anf den Tempel, der nach Perildes Tode wieder ange- 
baut, und wie aus der Infchr. erhellt, OL 92, 4 noch 
nicht vollendet war, und fo weit ein fteinernes G ebäude 
abbrennen kann, Ol. 93, 8 wieder abbrannte. Sehr 
richtig zeigt der Vf , wie Ol. 95, S von diefem 92, 4 noch 
nicht vollendeten Tempel 6 naXuiig vuig gefagt wer- 
den konnte und wie es komme, dafs noch gegenwär- 
tig die Verhältniffe des 98, 8 abgebrannten Tempels 
diefelben find^ wie 92, 4. — Die Infchrjft ift auf Be- 
fehl des Volks von den ini(natatg^ov viw angefertigt ; 
ob diefe zu den irnfftaratg Stj^totrimp V^ytav gehörten, 
oder ein CoUegium für fich allein bildeten , ob fie 
eine jährliche oder aufserordentliche Behörde aus- 
machten, läfst fich nicht ausmitteln. Ein Hauptver- 
dienft derB'fchenDaritellungift erftens die Ordnung 
nachgewiefen zu haben , nacn welcher das Protokoll 
ausgearbeitet ift ; da nfimlidi der Zweck deffelben 
theüs die Aufzählung der ganz vollendeten, theils 
die der noch nicht angefangenen Theile ausfchlofs, 
fo findet man nur eine Befcnreibvng des fehlendeü 
Werkes, in fo vreit es aii^e£angen und noch nicht 
vollendet ift, tmd eine Au^ählmig der zu dem noch 
nicht vollendeten W^rke angefchafften Steine. Der 
V£r weift den bey der Aufzählung befolgten Gang 
noch mehr im Einzelnen nach , worin wir ihm ge- 
genwärtige nicht folgen können. Ein zweytes hier- 
mit In Verbindung Sehendes Verdienft lun das Ver'- 



Stück und wahrfcheinlich die '§vXira aya^iaL Vier- 
tens hat der Vf. n^ehrere einzelne Theile und Aus- 
drücke treffend erläutert , wie z. ip». ^laayaUala, (274)^ 
yoyyiilng kiOvg^ avrifioQüg (ebendaf.^ fUrtoTu^ „gleich- 
fam.das Capital der Pijafter,". ayÄe^w^py noch dem Vf., 
„das Hypotrachelium," xsi^ivwv xt6v(ov (S» S77), ^ngo-^^ 
atOf.ii(uov, nagaoTug (2SÖ)i afpr^xiaxoi und Jftavreg {2Si) 
dv^a (286) u. f. w. Da die. Infchrift es nicht rechr 
Idar ergiebt, wie v?el zur Zeit der AbfafTung derfel- 
ben vom Tempel vollendet gewefeuy fo vernnifher 
der Vf., dafs mit Ausnahme weniger Steine in der 
füdlicheri' Wand Me Wände , alle Säulen und gröfs- 
tentheils auch der Fries. aufg,qftellt, dasl^achin der 
Karyatiden -Stoa mit wenigen Ausnahmen vollendet,^ 
von der eigentlichen Halle aber angefangen war; ge- 
fehlt habe clc^egen noch das Dach der Zelle, ein 
Theil des Friefes und d^s Dachs der Halle, und vie- 
les wäre noch nicht polirt, oberhalb des.Friefes der 
Zelle aber wäre nichts in die Höhe gemacht g'e\vefen. 
Hr.B. findet es mit Hu. Hirt wahrfcheinjich , dafs 
man bey dem ErechtJieum durch eine dem Göttcr- 
bilde entgegenitehende Thür in das Minerveum, und 
aus diefem dnrch ei^ie enge Seitenthür in$ Pa^dro- 
feum gekommen fey, und zwar in das letztere auf ei- 
ner mehrere Stufen hohen Treppe; im- Minerveum 
und Pantlrofeum feyen unterirailche Gemächer ee-* 
wefen,'dort das Grab des Erichthonius, hier das da- 
mit durch ejncn ^unterirdifchen Gang verbundene 
Grab dgs Cecrops. Vom Pandrofeum ley man dinrcl^ 
mehrere Stufen in die Karyatiden -Halle, die in der 
Infchrift ^ nQoaiamg ^ nQog 7(p Kixqonifa genannt 
wird, herabgeftiegen; 'zu diefer habe ein äufserer 
Eingang geführt, neben welchem fich ^ine Tt^eppe 
befand, .durch die man in die unterirdifchen Räume 
des Pandrofeums gelangte. KördJich ans P^ndrof 
feum ftöfst die Halle, welche in der Infchrift vor-* 
zufijsweife ^ (Txoa oder fj nQoaiaaig ^Tiqpg rov O^vqm^ 
fiarog (weil hier der Haupteingang war) heifst^ fo 
wie die Vorhalle ^ nfocr. tf n^dg iw genannt wird; 
Zur Erläuterung h^ft der *\L mehrere Kupferftichfe 
hinzugefügt, welche den Grün drifs, die Durch fchnittfe 
und Aufrille des Tempels d^rftellen, nebft mehrerh 
architektonifchen Theilen, und namentlich einer 
noch unbekannten Zeichnung eines Theiles dar ei- 
nen Thür. Wir machen noch insbeföndere auf >i*- 
nige fchöne Verbefferungen aufinerkfam, z.B aof 
Col. 1 Z. 50. Da Ref. an einen Namen BQoaty..t^g 
zweifelt; fo wirft er die Frage auf, ob niqlit nac^ 
äyaXfia ein ci ausge&IIen und Aft^oavvßtjg zu lefe^ 
fey? -> 

N. 161. Ein Verzeichnis von Küchengerät^, 
nach des Vfs. währfcheihlicher, wiewohl unfichetrt 



ftäjidnifs diefer Inichr. hat fich der Vf. durch' die i«rt"»^Ve»iii%ith«»g, a»^ einem DemiopratenprotokoUe ent- 
jig veränderte Abtheilung der Satze von Col. 1 nonunen. 

' '' N. 162 



199 



A. L.2. ^iim.2S. JAITUAR 1826. 



soo 



K. 162/ Fragment eines Verzeichniffes auf Erb-I 

«>cht auscegebener Bergwerke ,' woraus der Vf. mit 
Lecht daffefbe für den Inhalt von N. 165 fchlierst. 

Der Druck des Werks macht der akademifchen 
Druckerey in Berlin alle Ehre; Drifckfehler haben 
wir , die von Hn. Hermann bemerkten abgerechnet, 
nur folgende gefunden: 

S. 11 , I. 2. 10 lies Atticam; ebend. II, Z, 14 v.u. 
1 erat for debebat;' 40, II, Z. 16 v.o. I. 4 ftlr 2; 47, 
11. Z. 18 V. n. VVI 19.9; 88, 1. 56. 16 1. VllI, 131; 
144. \, Z. 18 1: 90 für 9: 156, II. Z. 22 !• Faftis; 168, 
Z. 2 fehlt die Klammer v\iiiQ\; 1«5, II. Z. 22 v. u. 
1. 85; 183, Z. 2 v. u. uf. tilge die] nach TE2\ 199, 1. 
Z.17 fehlt die Klammer nach aiaq; 191, 1. Z.23. l.II, 
216; 234, II. Z, 5 v. u. 1. 733; 238, 11. a. E. 1. 150; 
239, X. Z. 2 1. V. 13; ebend. II. Z. 13 L 150; 242, IL 
27 1. W. 9. 22. 24v; 243, . I. Z, 5 1. $< 42; 266, I. Z. 12 
v.u.f. Vefp. ^' ' 

Wir berichtigen -zum Schluffe noch einige 
Druckfehler in ünlrer Analyfe:'iS.700, 6 fehlt ^icA vor 
€mm; 722, iSv.u.l.^'» OL; 728, 28 l griechi/bhen^ 
732, 8 fehlt: vor Eudrcftnon oder; und indem wir 
andre Verfehen, namentlibh in der Interpunction, 
üUergehDr benutzert wir den uns verigöntiten Kaum, 
tun'jlem Wünfche einiger Männer, denen wir Ach- 
tung fchuldig find, zugenüg^ri, und den Beweis zu füh- 
ren, da(s Hr. Prof . Hermann, wie wir früher behaup- 
tet haben, durch einen einzigen Verbefferungsvor- 
fchlüg in dem Vorworte zu feiner in diefem Jahre er- 
fchienenen Ausgabe des Sophocl. Oed. CoL XI fechs 

{robe Sprach- und Sachfehler gemacht hat. In der 
4^bensbefchreibung des Sophoßes und gleichinafsig 
im Schol. des Arißoph. hcifst es : faivnai di xai nafA 
noP.Xor^ ?j TiQoC r6y riÄy'/oyafyra yiyofth*tj avT(ü J/ieiy wor/. 
l/(av yoLQ iy- ft(v Ntxoargdrijg %(pävra, ix äi Gm^Hog 
2iKvo)yiug ^AQiCfTODvu , rdv ix rovrov fiyofuvoy nutSa JSrH 
qio)cUa Tovvo/Liu nXioy iOTB^yi • xai nort iy Sqdfiaxi «?c- 
tiyo-yi Tdv Tb^carra air^i fpd-ovüvyra xaH n^hg rovg f^^a« 
rogc^giYxaXovvia r^ nargi, dg vnd y^prog naQUffoyovyn, 
Ol di Tf/5 Toyolyri 'intTlfATjaotyi Die Worte iv i^tiftau 
hat man allgemein bedenklich gefunden, weil, da 
Sophokles keine Komödien gefchrieben hat, gar nicht 
abzufehn ift, wie fer in einemy^m^r Dramen fo et- 
was hätte darfteilen können. Hr. jFf. verbeffert dah^r 
iv öixaarriQli{) und findet es weniger wahrfcheinlich, 
dafs S. vom *Jophon des Wahnfinns, was gleichwohl 
jioch von 6 andren Schriftftellern erzählt wird, als 
dafs Joph. von S. angeklagt fey , dafs er ihm Wahn* 
fmn vorgeworfen. Hr. B. hat Tchon gezeigt 1) dafs es 
ein doppelter Sprachfehler ift, dg&yuv iv J. tür flga^ 
y«iv ilg To Stxuüt'/iQiov zu fchreiben; 2) dafs dem 
Sprachgebrauche felbft diirch dlefes nicht Genüge 
gefchehn würde, der vielmehr ein Wort was. „kla- 
gen" oder „anklagen'* bedeutet, verlange; naiür- 
iich, da ilgayup efffri J. eigentlich nur die Handlung 
des Vorftandes des Gerichtshofs bezeichnet, und da- 
her nur uneigentlich voiji der Wagenden Partey ge- 
braucht weroentkänh, in wiejifern fie die Behörde 



zur Ausübung diefer Handlung veranlafst. S) Gabe 
es in Athen keine Klage,. die;S; fchicklicher Mcife 
we^en des ihm VQrge^vorle.nen Wahniinns hatte an« 
ftdW köÄnen,. während 4) die Klage des Jojphou 
fehr wohl ihxattifclien Hechte begründet fey ; wir fü-^ 
gen aber noch hin2u S) dafs weder in Athen noch^ . 
wabrfcbeinliich. aii irgend einem Orte der Welt eine 
Klage „wegen Neid" erhört war^ wie wir fie nach 
der Verbeiterung des Hn. H. aiuiehmen mfifsten,. 
6) Da nicht vorauszufetzen ift, dafs die verbrecherr-^ 
fche Handlung noch während der Vorladung und fpä« 
ter ausgeübt wurde, fo erwartete ma^i if^ovr^aavTa xcu- 
iyxaUaavxß oder gaur das Perfectun^. Da nun hier-, 
mit über Hn. Ws Vermuthung der Stab gebrochen,, 
fo will Ref. nur noch hin^unlgen, dafs ihm noch 
die Annahme am wahrfcheinlicmten dankt,.dafs bey 
ikai n^n der Name ein^s gleicfeäLeitigen .Komikers, 
z. B. Platon's, aüsgef£allen fey. An einem andern 
Orte haben wir beniierkt^' vrie un wahrfcheinlich 
es fey, dafs die Phratores über die Klage na^- 
voiuc gerichtet hätten , und virie diefs auch nicht aus 
derLebensbefchreibungdes S. hervorgehe , während 
andre Schriftfteller ausdröcklich diefe Klage heliafti- 
fchen hichtem zuwiefen; Hf. fioeci^AYorred/e z^Berl. 
Lectionsk. Wint. 825 — 826 S,.7 im Ganzen uns bey- 
ftimmend, glaubt, dafs vielleicht, wie das Volk bey der. 
Probole, fo böy jener Klage die Phratores ein Präjudiz 
zu fillen hatten, ohne .welches maiB fie nicht an eia 
heliaftifches Gericht bringen durfte. VgL Platn, 2, 24S. 
Ref. glaubt dieErwähnungderPhratores noch leichter 
erklären zu können. £s ift nämlich Ti^ahrfcheinlich^ 
dafs Sophokles in hohem Alter feinen geliebten 
gleichnamigen Enkel, um ihm die V^itheile des atti- 
Ichen BürgeiTechts und die Berechtigung zur Succef-* 
fion in fein Vermögen zu verfchaffen , adoptirt und 
dem zu Folge in die Gemeinf<?haft feiner rhratores 
und Gennetai eins^Ohrt habe; diefer Enkel aber 
war ein Sohn des Arifton, den S. mit einer Sikyonerin 
Theoris gezeugt hatte ; nach dem perikleifcheu Ge^ 
fetze aber mume Arifton als vo&og.in Beziehung auf 
den Staat wie auf Familienredite ängefehn werden» 
Die EinfObrung diefes Enkels alfo in die Gemein* 
fchaft der Phratores war etwas Gefetz widriges, dem 
Jophon, als der ^efetzlicheErbe, daä meifte Intereffe 
hatte, fich zuwiderfetzen; yvir wiffenr, dafs folche 
Einwendungen gefetzlich bey den Phratores anae- 
bracht wurden; da mag Joph. unter andren gefagt ha- 
ben, dafs fein Vater vor Alter fchwach und dumm 
geworden fey; (vergl. Ißt£üs Philoct, ä. p. 135), und 
die Phratores mögen den Jophon ddrAber zu IVecht 
gewefen haben. Ber,uhigte fich utin Jophon nicht 
Itbey , fo brachte er eine förmliche Klage nupavoiug 
egen feinen Vater an den Gerichtshof; es ilt aber 
ehr wohl möglich, dafs er eine folche nie angeftelk 
und die Nachricht der fpätemScIuiftfteller, dafs er 
€fs gethan habe^ fich nur aus mifsverfrandener Erzäh- 
lung deffefi ,' was bev den Pliratores vorgegangen ift, 
gebildet hat^- . • JH H^S. JUei^r. 
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^afs Q^bete in metrifcher Form, . wenn fie fonft 
ausvrahrhaft religiörer B^eifterung hervorgegangen 
imd ihrem Charakter nach poetifch find, dem Ge- 
müthe Zulagen, und fowohl zur häuslichen als öffent- 
lichen Andacht (nur nicht in eigentlichen Predigten, 
wo Jede Vermifchung der Redekunft mit der Dicht- 
kunft an dasHorazifche varias inducere plumas erin- 
.pert) mit Nutzen gebraucht werden können, wird 
JJiemand beftreiten, der da weifs, wie vorzüglich ge- 
schickt die Sprache der Poefie ift, „das Herz zu be=^ 
wegen, die TEinbildungskraft zu beleben und den 
S'erftand auf eine angenehme Weife zu befchäftigen." 
Religipfe Betrachtungen im Gewände der Poefie find 
daher Erbauung fuchendjen Lefern fiets willkommen 

Sewefen. , Auen ift woHl überhaupt der Ausdruck 
es religiöfen Elements imMenfchen der Poefie' näher 
als der Profa verwandt^ und wenn uns auch der 
Himmel vor einer poetifchen Relistön (im Sinne der 
Myftiker, die Religion und Poefie zu identificiren 
wagon,) bewahren wolle: fo möge; es uns Jedoch nie 
an religiöfer Poefie fehlen, welche die erhabenen 
Ideen der Religion zu verfinnlichen , und wiederum 
das Sinnliche zu vergeiftigen ftrebt. 

Wird die Precßgt (die immer zunächft auf Be- 
lehrung und üeberzeugung, zudeich aber auch auf 
Erhebung des Herzens und auf Kräftigung des Wil- 
lens abzweökt , und wozu man nicht der Mittel .des 
Dichters, deffen Hauptzweck Belebung der Phantafie 
durch Darfteilung des Schönen lift, fondem des Red- 
ners bedarf, der vor Allem die Vernunft und den 
•^Villen , tuod, um auf diefe zu wirken, auch die Ein- 
bildungskraft und dasGe£ühl des Hörers in Anfpruch 
iiimmt,) mit Recht als der Hauptbeftandtheil der 
chriftüehen Goftesverehrung angeiehen : fo zeigt je- 
doch der altehrwürdige Gebraucn, den übrigen Theil 
des Gottesdienftes mit Gefangen , Collecten , Anti- 

i)honieen und Kirchenmufik auszuföllen, v\rie er- 
priefslich, ja wie nöthig zur Unterhaltung der ge- 
meinfcliaftJichen Andacht auch die Anregung des 
Gemüths durch das Medium der Dichtkunft ift. 

Wir ftinunen daher mit dem Vf» des vorliegen**- 

den Werks vollkommen überein, wenn er (S. Vi der 

lefensvverthen Vorrede) bemerkt: „dafs es erbaidi- 

cher;feyn möchte, vor der verfamnielten Gemeinde 

A. Z. Z. 1826. Frfur Band. 



^mitunter) ein verftäodlicJieß und ihren religiöfen 
.Gefühlen angemeffenes Gebet zu fprechen," (eine 
«eiftliche Hymne oder Ode, wohl auch den Text dejr 
.jtirchenmuük, der ohnehin bey der einreifsenden 
Bequemlichkeit unferer Sänger nur feiten verftanden 
wird , vor dem Altare zu verlefen,) „als ihr z. B. in 
.der Epiftel am Sonntage Lätare zu verkündigen, dai^ 
der Birg Sinai auf Axabifch Agar hdfse, oder aqi 
ISten Sonntage nach Trinitatis eine Stelle herzula,- 
über deren Deutung die Exegeten fich feit Jahi 
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Hunderten nicht haben vereinigen Können." — Dem 
Vorlefen der Epifteln und Evangelien , und über- 
haupt biblifcher Abfchnitte, während des Gottes- 
dienftes, foU damit keines weges Eintrag gefchehe^?. 
Noch weniger wollen wir den fpielenden Liturgef» 
das Wort reden , die an jedem Sonntage von der ge- 
fetzlichen Liturgie abweichen, und eine neue, oft 
bunt genug zufammpnaeflickte, nach eigenem Äelie- 
ben fcnaffen möchten \ Nur wäre zu wrünfdien, dafs 
ein Röhr und andere ihm gleiche geiftliche und geifiy- 
reiche Vorfteher auch die herkömmlichen Epi/icln, 
'wie es bereits mit den Evangelien gefchehen , lichte- 
ten, und mehrere Jahrgänge derfelben zum kirch- 
lichen Gebräuche feftfetzten;. daneben wäre dann 
'immer zu ^gcfftatten , zuweilen^ bef anders an Fefttaf- 
gen, zwifcnen dem Hauptliede und der Predigt eine 
fclbftgewählte , die Bedeutung des Feftes hervorhef- 
bende, Altarbetrachtung aus folchen Sammlungen 
geiftlicher Poefieen vorzutragen, die anerkannt tref fr 
ach und gediegen find. 

Saramlunffen diefer Art find nun zwar nicht im 
«Ueberflufs vornanden ; dennoch hat die kirchlich^ 
-Literatur — aufser den eigentlichen Liedern, die voa 
den Gemeinden gefungen werden — einen Schatz von 
geiftlichen Gedichten, Oratorien, Cantaten, Pfal- 
men und Hymnen u. f. w- älterer und neuerer Zeit 
aufzuweifen, der dem belefenen und gebildeten Li- 
turgen die Auswahl zum Behuf der öffentlichen und 
Privat -Andacht eben nicht fchwer machen •vnlrde.- 

Der Vf. vorliegender chriftlicherMorgenpfalmett 
las fchon als Landprediger (f. Vörr. S. Vll.) zuweileB 
am Altare pafCende poetuche Stücke vor, und machte 
mit grofser Freude die Erfahrung, dafs die Gemeinde 
dadurch erbauet Avürde. Späterhin nach Halle ver- 
fetzt, wagte er fich allmählig mit eigenen metrifchen 
Arbeiten hervor; fuhr, »von achtungswerthen Mit* 
gliedern feiner Gemeinde darum angesprochen," von 
Zeit zu Zeit damit fort, und fo entftand nach und 
nach diefe Sammlung, die er jetzt „mit Befcheiden- 
heit und Vertrauen dem Publikum übergiebt, und 
die, wie auch der. Titel befagt, für kirchlichen imd 
Familien - Gebrauch zugleich beftinunt ift." 
Aa Sie 
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Sie enthalt -* in gereimten und reimlofen Yers^ 
maäfsen — theils allgemeine Gebete, Lobgefänge, 
Dankpfalmen n. f. w.; theils befondere Gebete an oen ' 
Sonn - und Fefttagen , fo wie an andern heiligen Ta- 
gen und bey religiöfen Landesfeyern. — Die be- 
kannten IFU/chel £chen Morgen - tmd Abend -An* 
dachten, vielleicht noch mehr die metrifchen Gebete 
früherer ascetifcher Dichter mögen dem Vf. als Mur 
fter vorgefchwebt haben. Indefs muffen wir ihm das 
ZeugniTs geben , däfs er nichts weniger als ein geift- 
lofer Nachahmer feiner Vorganger erfcheint. viel- 
mehr haben feine Ausai'beitungen ihren eigenen meift 
fehr gemflthlichen Ton; weniger Schmuck, als die 
JFU/cheHchen^ aber anfprechende Einfachheit und 
Klarheit; weniger myftitche Salbung, als die man- 
cher frühem : dafür aber (und beffen mehr evange- 
lifche Lauterkeit und biblifchen Anklang. Die Di- 
<*tion ift rein , und nähert fich zwar nur feiten dem 
Erhabenen, finkt aber auch nicht zum Niedrigen und 
Gemeinen herab; nur -S. 8. in den letzten Zeilen 
kommt eine platte Phrafe vor, die der Reim hervor- 
gebracht hat, und die leicht 'mit einer edleren hätte 
Tertaufcht werden können. Einzelne Stellen, die 
allzufehr der.Profa fich nähern, z. B./(S. 82): 

Nimmer foUen wir den freyen Wineti, 
Den du gabß, entweihu durch böle Lqü, 

Sondern freudig fordern uiid erfüllen, 
Was all Deine Fordrung uns bewuTst, 

Oder (S. 110): 

Die res auch (die Taufe Jeta) gefchah um unfertwilleni 
Darum fpracli Dein Mund zu jener FriEt, 

Uns gebührt es, Alles xu erfüllen, 
Was vor Gott gerecht und löblich iftl 

hatte der Vf. allerdings vermeiden follen. ' Er will 
zwar mit den Worten des heil. Auguftin (melius e/i, 
reprehendant nos Grammaiici, quam non intelligant 
populi) fich entfchuldigen, tmd ,4ieber der Kritik in's 
tlrtheil fallen, als den Leuten unverftändlich w^er- 
den:" allein in der poetifchen Darfteilung darf die 
Verftändiichkeit einer Idee niemals auf Koften ihrer 
gfthetifchen Form erreicht werden. — Sätze, denen 
es, wie den erwähnten^ canz an poetifchem Aus- 
druck mangelt, ftechen allzufehr gegen diejenigen 
ab, in welchen fich wirklich ein höherer Scnwimg 
findet, z.B. (S. 25): 

Du Ewiger y Tor dem /im Raum der Zeiten- 

Jahrtaufende wie Augenblicke und I . 
Nach deflen Plan in's Meer der Ewigkeiten 

Uns Tag auf Tag und Jahr auf Jahr verrinnt^ 

Oder (S. 2) : 

Hinauf zu Gott f Zwar feines Thrones Höhen 
Erreicht der Blick des Staubbewohners nicht; 

Doch laHet uns auf feine Werke fehen, 
Sie bahnen uns den W^ su feinem Licht 1 

Oder, um überhaupt eine Probe von diefen im Gan- 
ten fo gelungenen religiöfen Betrachtungen zu geben 
*. 60): 

uin einem Frühlings -- Sonntage. 
Vollendet hat der Winter feinen Lauf» 
Im S^chhmuacr iMt aua die Natur gefeyerti 



Dein Odem weht , dia Sonst Adgt herauf^ 

Und,die 6^|!talt 4er Erde wipl ^rneufrt;^ 
Elp 9eu Qevrand tiehft 0« den Fluren an, 

Mit Blumen feÜmückt fich Garten, Feld'usid^ Aue, 
Dafs iich nicht fatt das Ange fehen kann, 

An ihrer Pracht, wohin es immer föhaae! 
per Vögel Chor durchtönt die weite Luft, 

Und lebensfroh beginnet Jich tu regen 
Gawüraia, *-4lae «ium»>ui tiefst Kluft 

Bey Taufenden im Winte^fchlaf gelegen. 
Wohin man blickt, da wimmelt's ohne Zahl 

Von Thieren, klein und grol^. - Nach feiner Weife 
Kährt Jedes [ich; Du kenult Jie aUsumal, . 

Und giebft mit Wohlgefallen ihnen Spetfb» 
Du läfTeft Gras entfpriefsen für das Vieh. 

Und Feldfsfaat su Nuta den MenfcbenkiiideTau 
Du öff ueft Deine Hand , forgß fpät und früh» 

Und wo Du wirkll, kann keine Macht es hindem* 
Denn allgewaltig ift ja Deine Machtl 

Und wie durch fie jetzt Laub* und Bluman dringen . 
Aus Knofp^ und Keim: fo irard He 'aus der Na^t 

Der Gräber einft ein neues Leben bringen! 

V. f. w. 

Die Verfification ift fliefsend; um fo ftörender 
find (feltenj vorkommende Keime, wie verfühnt, 
dient u. f. w. Dafs bey den Vlerverfen mit wechr 
felndem Genus (quairains) beiden, fowohl den 
männlichen als weiblichen Verfen , der Reün gege- 
ben worden ift, finden wir beyfellswerther , als die 
von' Manchen, auch von Witfcnel, beliebte leichtere 
Weife, bey folchen Verfen nur die männlichen zu 
reimen, welches allerdings für das Ohr etwas Har- 
tes und Peinliches hat. ' 

Schliefslich wünfchen wir mit dem würdigen V£ 
nicht nur, fondern hoffen es zuverfichtl^ch, dafs 
auch durch diefe (aus einem, wie esXcheint, in Gott 
vergnügtem GemXl^ liervorgegangenen) religiöfen 
BetracntungenJetwas beygetragen werde „zur För- 
. derung des heitern und vemünftfgen Chriftenthums; 
.welches, gleich fern von ftoizer Vernünfteley wie 
von f eligiöiem Trübfinn und Aberglauben, das Herz 

fetroft, und die Erde bey allen ihren Mühreligkeiten 
och zu einem Vorhofe cfes Himmels macht." • 
Das Aeufsere diefes Buches, welchem wir recht 
viele. Lefer wünfchen, ift fehr anftändig, und die 
Schrift von folcher Gröfse, dafs fie auch fchwächeren 
Augen lesbar ift. Dr. Sc?ur. 

VERMISdHTE SCHRIFTEN. 

» 

Casskl, b. Bohni: , HumorißiJcJie Nachtwachen 
des, ehemaligen britti/chen Majors Humphrey Itch* 
velinEfq. Der zweyten Ausgabe des Original« 
frey nachgebildet von C. v. S. 1826. 574 S* a 
(1 Rthk. 20 gGr.) 

Wir finden hier Mittheilungen aus dem an man- 
cherley Erfahrungen reichen Leben eines brittifchen 
Officicrs auf halbem Solde, der in feiner einfamen 
Zurückgezogenheit nichts Btefsres zu thun weifs, ah 
Schwert gegen die Feder zu vertaufchen. Sie erfiat- 
ten ihrlnterelle nicht fowohl durch Darftellung über- 
rafchender und fpanneixder Ereigniffe, als durch go- 
müthliche Schilderung einzelner Charaktere und 

wirfc- 
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wirkllcker L6beBSf]e4mltiiifi(^( in der Weife^ vcm /r-^ 
juj^'^ Bractibridg^ Hall. . Der Erzähler felbft ift ein 
recbtiidbier imd gutxnütjiißer Mann^ von reäpem 
V^TohJ wollen für cEe Menfcnheit befeelt, empfäng- 
lich fiOr den Kummer, wie fQr den Frohfinn. Docn 
überwiest, wie bey jeder, unverdorbenen Menfchen- 
natur, me Neigung zu deip letztem den Sinn fbr den 
erftern^' und da ift es denn gar erfreulich, felbft 
traurige und'wehmQth^ ergreifende Schüderusgen 
mit einem mild heitern Lichte übergolTen zu fehn und 
in diefer Darftellungsweife den echten Humor zu er- 
l^ennen* So berichtet er feine pUnsJücksfäUe in den 
Zurüchgezo^enhcit ,^^ die*,, inclem ue aus der auf- 
dringlicnen Helrathsluft der alten Jungfern aus der 
Nachbarfchaft gegen ^hn, den Sechziger, cröfsteiiL 
Theils entfpringen, zu einem thellnehmenden La- 
dieln reizen ; fo fpricht er von feiner „Beförderung 
zum SchriftßeUer V und \p, feiner Betrachtune über 
.die fjTitelblättcr}^^ fo zeigt er fich bey der häusli- 
chen Fever des „JaTirstages der Schlacht von Badc^ 
joz^ lief ergreifend und dennoch von dem heitern 
Gemüthsfrieden des Erzählers befpiegelt, ift die Ge- 
fchichte der „Emilie Milbume y* eines jimgen Mäd- 
diens, deffen canzes Lebensglück durch einen ge- 
Tviffenlofen Qfficier vernichtet wird. Wir* enthalten 
uns, ajle einzelnen Äbfchnitte des Werkchens be- 
fonders anzuführen, indem wir zur Gharakteriftik 
des diefer Sammlung innewohnenden geiftigen Prin- 
cÄps genug gefagt zu haben vermeinen. In der That 
ift auf den Major Humphrey Ravelin das Motto des 
Titels fehr wohl angewendet : „Er war gewohnt, of- 



fenherzig und stvbelDminfig Mieden» uns es^^ einem 

Biedermanne und l&i^er geziemt; jetzt ift er 
Sohrlfefteller gewordeli«" Shakespeare. 

Die Ueberfetzuüg lieft fich leichthin; doch 
bleibt zu wönfchen, der Bearbeiter hätte darauf ver* 
ziehtet, brittifche Provinzialismen durch deutfcho 

wiedergeben zu wollen* i 

« ■ . . . 

;. BouBDEAux, b. dela Laguillotiere: Trait^/urles 
vins du Medoc et les autree vins rouges du depar-" 
tement de la Gironde, par fTm Franck. 1824«. 
164 & 8. 

Diefe Schrift verdient die Aufmeykfamkeit der 
deutfchen Weinhändler, weil fie mit den Preifen der 
Bourdeauxweine, doch eigentlich nur des Medoc von 
1782 bis 1823 , mit den mmen der Eigenthümer der 
gröfseren Weinberge, den verfchiedenen Gevträchfen 
und ihrem Ertrage iür die Eigenthümer und die Ge- 
meinen bekannt macht. Vier Oxhoft, eine Toime, 
des fchlechteften Weins, St. Macaire, koftete 1782 
von 180— "200 Fr. und 1822 von 160— 200 Fr., in 
dem fchlechten Weinjahre 1823 von 140— 160 Fr. 
Der hefte Wein, Chateau Margaux, von dem aber 
der Ertrag kaum 400 Oxhoft beträgt, 1782 von 1400 
bis 1500 Fr. und 1822 bis 2,500 Fr., 1823 wenigften« 
1500 Fr. Die Weineinfuhr von Bourdeaux nach. 
Deutfchland hat iich nach dem Kriege und 'nach den 

Sefunkenen Getreidepreifen fehr vermindert. Im 
ahr 180| gingen 



nach Hamburg 

- Bremen 

- Lübeck 

- Preufsen 

Im Ganzen . . 



2,945 Tonnen rother W. 

1,475 - - • - - 

2,208 - - - - - 

2,154 - - - 1 - 



8,456 T. weifeer W. 
6,903 - - - - 
2,607 - - ^ - 
6,995 - - - - 



1821 

7,534 T. 
8,252 - 
677 - 
4,752 - 



1822 
6,461 T. 
8,881 - 
1,524 - 
8,364 - 



.1825 

7,913 T. 
6,646 -. 
2,819 - 
2,742 - 



8,777 - ... - - 19,940 - - - - 16,215 - 14,280 - 20,120 - 



Rechnet man auch, dafs vieler .Wein 1802 über 
Deutfchland nach Kufsland gegangen feyn mag, da 
die Ausfuhr von Boilrdeaux nach Kufsland feit 1821 
weit ftärker als im J. 1802 gewefea ift, fo hat fie da- 
gegen von 1821 bis 1824 'dahin fortdauernd abgenom* 
men, und wir haben alfo in Kufsland diefelbe Er- 
fcheinung als in Deutfchland. Aber hier in Deutfch- 



land fcheint das Jahr 1823 ein Wendejahr gewefen 
zu feyn, und es wäre intereffant zu wiifen, wie fich 
in dem verfioffenen Jahre die Weinausfuhr von 
Bourdeaux nach Deutfchland gemacht, da aus dem 
1823 leife anfangenden Abzüge deutfcher Waaren ins 
Ausland ein raufchender geworden ift, weichet 
wahrfcheinlich auf den Weinverbrauch Einflufs hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Berlin. 

Von einem hohen Konigl. Minitterinm der gefft- 
liehen off. Unterrichte- u. Medicioalanttalten ift an die 
K. Confiftoria folgendes preiswürdige Refcript erlaffen 
worden. 

Es ift dem Minifteriam Ketintnifs gegeben, dafs 
der Glaube eiemlich verbreitet feyn feil , als exihirten 
^gewiffe Verbindungen, die im Finftern ein vermeint- 
^lich befferea Chriftenthum verbreiten wollten, nnd 
i^dabej doch felbß gegen die erften Regeln des Chri^ 



Itenthums handelten,*^ zu Welchen Verbindungen .auch 
Seminar -Directoren und Lehrer geboren foliteu. 

Je mehr das Minifterium als feine Pflicht erkennt, 
und aufserdem durch den oft nnd beftimmt geäußerten 
Willen Sr. MajeHtät aufgefordert ift, allentbalbeo fax 
laute nnd öffentliche Verbreitung chriftlifcher Erkenn!^ 
nifs und Geflnnung durch Schulen nnd Unterrichtean- 
ftalten, und namentlich durch die Einrichtung der Se- 
minarien und fonfUgen Lehrerbildungsanftalten , nach 
beltem Vermögen zu forgen » und je mehr daflelbe b»-* 

müht 
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inen* dello '^ettigdir beimi es gilraimer Alittel und 
yyeee, oder*BW«intet TerJbadimgM und Verelna^ 
dm deo iiKoiliclien Zweck zu erreichen, und defto 
«nehr würde befikchtet werden müiXeo , dafs dttr^et«^ 
«hen Vörbinduiigen, wie fie überall fchon der iFonn 
nach, gefetzwidrig, undalfo durchaus unzuläCGg find, 
fo auch ihrer innern Richtung nach , yerkehrt und.un- 
ftatthaft feyn mochten. ^ ^ 

Dem IV^nifleriüiii ift zwar bis jetzt auf anderem 
Wege von det Exh^tenz folcher Verbindungen nicbto 
bekannt ee>««*c»den; indeCTen darf dalTe'lbe £cfa. nicht 
verhehlen , dafs die religiofe Richtung unfeier Zeit fich 
hier und da auf mancherley, zum Th^il gefährliche, 
"Xbwi^ge verirret hat, oder zu verirren drohet; und es 
m fein ernfllichfter WiUe, diefer Gefahr auf alle mög- 
liche Weife vorzubeugen^ und vor allen Dingen nicht 
zu gefiatlen, dafs Äe auf irgend eine Weife in Schulen 
lind Unterrichtsanftalten eiddriiigen könne. Es gehört 
dahin zunächft die mit Recht fogenannte myßifche 
Tiichtung, wo die geoffenbarten Religionswahrheiten 
aus dem GebiÄe der klaren Erkenntnifs und einer dar- 
auf gegriindeteh VoltftändigenUeberzeugung in das der 
dunkeln Gefdhle und der blöfs fubjectiven Anfchauun- 
gen und Vorftellungen gezogen werden ; es gehört da- 
liin ferner die gemeinhin iögetiannie jjietißifche Bich-^ 
iuim, wo bey übe^fpaririten und einfeitigen Vorflellun- 
ken \ theils von der Natur des fiindlichen Verderbens, 
^leiis von den Wirkungen der göttlichen Gnade, des 
'Gebetes und des Glaubens, enttveder eine dumpfe, 
trübe und ängftigende Lebensanficht, oder der Walva 
^ines begünfligten uninittelbaren Verhältniffes zu Gott 
und- einer fievoraugt^n "SErwahlung, eben damit aber 
fowohl Unduldfamfceit, lieblofes Urtheil und Splitter- 
richterey , als geiftUcher Dünkel , Stolz und Selbftge- 
* BÜgfamkeit hervorgebracht werden ; es gehören dahin 
weiter die muncherley feparaiiftifchen Abirrungen, wo, 
nach individuellem Verftehen und Erklären der hei- 
ligen Schrift , die Einzelriön *iich berechtigt glauben, 
ihren eigenen LehrbegriiF und darnach die Form der 
"Göite^erehrung und den Gebrauch der Gnadenmittel 
^ach Gutdünken einzurichten und anzuordnen, und 
Von der groften kirchlichen Gemeinfchaft nach Will- 
kür fich ganz oder in einzelnen Beziehungen loszufa- 
gen ; uhd es gehört endlich dahin die faft gröfste Ver«- 
kehrtheit , wo ohne wahrhaften Anlheil , weder der 
Erkenntnifs noch des Gefühls, uud nur aus einer unbe- 
ftimmten, oft auf ganz finnlichen Antrieben beruhen- 
den , Sehnfucht, die Einbildungskraft mit vermeintlich 
frommen Vorftellungen ihr dürftiges Sniel treibt, das 
fie nur durch unaufhörliche geift- und empfindungs« 
lofe Wiederholung der nämlichen Redensarten zu un- 
terhalten im Stande ift. 

Wie das Slinifterium bisher alles Ernftes darüber 
gehalten hat, dafs folchen und ähnlichen Verirrungen 
und Verkehrtheiten der Weg in die Schulen und Un- 
terrichtsanftalten eben fo feft verfchloffen werde, als 
ienem entgegengefetzten feichten und trofllofen Beftre^ 
hen , die pofitiven Glaubenswahrheiten und die Offen- 



tmiriiiq^dA Voti Goile« Wefea mA WIRta risIblSD^ fii^ 
findungen des menfchtt«hf»n VertUrndes diirzaftetteB) 
fo wJrt daffelke audi fomer den bisherigen tStmg t«»^ 
folgen , und dahin wirken , da& «UetHhalben wahfe 
dliriftliche Lehre, der heiligen Schrift gemib, rein «nd 
unverfälfdhtyetkündigt, Religiofitat, Gottesfurcht md 
kirchliches Leben begründet, bctfeftigt und renaefait, 
und dadurch in allen Klaffen und Ständen walhre dn^^ 
liehe Tugend, nämlich: V^trauen auf Oott , Zu:frTe^ 
denheit mit dem von der Vorfehung heKfaiedenenLoo*- 
fe, Mäfsigkeit und Nüchternheit, Treue im Beruf, <}«^ 
wiffc^nhaftigkeit in allen Verhaltniffen , Gehorfam ge» 
gen den Landesherrn und* die Obrigkeit, Liebe und 
Wohlwollen gegen den Nebenmenfchen, und im Gan- 
zen eine freudige , thätige und gemeinnützige Betrieh- 
famkeit geweckt und verbreitet werde. 

Das Minifterium veMeht' fich auch zu allen Be- 
hörden, die mit und unter ihm auf Schulen undUnier- 
richtsanltalten einzuwirken berufen find, dafli fi.e dieftk 
feine Abficht vollkommen theilen, und nach beflenk 
Vermögen dariiber wachen, dafs felbige erreicht wer-; 
den möge. 

Wenn daher das Königk Cpnfiftorium oder ein 
einzelnes Mitglied deffelben ron der im Eingange ge- 
dachten angeblichen Verbindung, wäre es auch nur 
als Gerücht, nähere Kenntnils haben follte^ oder wenn 
demfelben von irgend einem Seminar- Director oder 
Lehrer bekannt geworden wäre, dafs von ihm hinficht- 
lich der relfgiöfen Richtung ,- die er genommen, irgend 
ein 'Nachtheil für die Anftalt, an welcher er arbeitet, 
zu beforgeu fe^ : fo wird demfelben hierdurch zu einer 
Gewiffenspflicht gemacht , fich darüber offen und un- 
umwunden gegen das Minifterium zu äufsern, datoit 
der Sache weiter -ernftliclrnadigeforfcht, und entweder 
gleich im Anfange der Keim zu verkehrten und irreli- 
giöfen Richtungen erftickt, oder auch vun Männern, 
die keinen Vorwurf verdienen, ungegründeter Ver- 
dacht entfernt werden könne. 

Bey der grofsen Wichtigkeit , weldbe.die Pflanz- 
. fdiulen für künftige Volkslehrer haben, kommt es nicht 
blofs darauf an , dafs fie wirklich eine möglidift voU- 
•ftändige und angemeffene Einrishtung erhalten, fon«- 
dern auch, dafs fie fich des allgemeinen Zutrauens und 
der Achtung des Publikums im vorzüglichen Maafse er- 
freuen. Je mehr Sorgfalt daher das Mitiifteriimi auf 
die Seminarien und deren Befetzung durch tüchtige Leh— 
rer bisher verwendet hat ; defto mehr muDs ihm auch 
darau gelegen f^yn, dafs ihre Wirkfamkeit weder durch 
^"Terkehrte Richtungen, dief fich unvermerkt einfchlei- 
eben, verderblich, noch auch durch ungegründete Be- 
forgniffe und falfche Befchuldigungen gehemmt werde. 
* Das Minifterium fieht dem hierauf zu erltattenden 
Berichte baldigft und fpäteftens binnen acht 'Wochen 
unfehlbar entgegen. 

Berlin, den 24ften October 1825. 

Minifterium der geiftlichen , Unterr. u. Medici«*. 
nal • Angelegenheiten. 

gez. Altenfteiiu 



(VorXtehendefl Kefoript ü^ auch im Journ. f, Fred, im Nor. und Decamberheft j^as abgedruckt) 
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LITERATURGESCHICHTE. 

LEirzio, b. Scnwlckert, Haskoveh, in der Hahn. 
Biichh., und Dahmstadt, b. Leske: /. 6. H, 
Feder'' s Leben, Natur und Grundfäize. Zur 
Belehrung und Ermunterung feiner Beben Nach- 
kommen, auch Andrer, cüc Nutzbares daraus 
aufzunehmen geneigt und. 1825. 464 S. 8. 
(2 l\thlr.) 



E. 



^_rinen liebenswQrdigen trefflichen Mann zeigt diefe- 
Selbftbiographie, deren Ruhe und Befcheidenheit 
woblthut, deren Herausgabe, gewifs im Sinne des 
daliingefchiedenen Yfs., einer wohlthätigen Unter- . 
ftatzung -— den Half sbedürftigen.' der überfcliWemm- 
ten Gesenden Hannovers — gewidmet ift, und ein 
friedlich nützliches Dafeyn und Wirken bis an die 
höchften Grenzen menfchlicher Jahre uns vor Augen 
ftcUt. Jene philofophifchon Ueberzeugungen, virei- 
die Feder eine Zeitlang vom Katheder vortrug, ha- 1 
ben ihn bis. an das Ena« feines'Lebens begleitet, und 
ftehen mit feinehi Chairakter in fchönem Einklänge, 
wie folches einem praktifchen Philofophen ziemt. 
Ganz recht bemerkt ein Freund des Verewigten in 
einer Zufcbrift an den Herausgeber (den Sohn) : „ Kei- 
ner wird wagen, die Güte jind Reinheit feines allge- 
mein verehrten Charakters aiizugreifen ; wenn auch 
hie und da ein Einzelner es venuchen möchte, ei- 
nige feiner theoretifchen GruiidGitze in Zweifel zu>. 
ziehen, oder diefe auf dem Probirfteine de^ neuern 
phUofophifchen Syfteme zu prüfen." (Vorr. S. 3t). 
kec. möchte hin:;ufetzen,. dafs ein folch^r Probir- 
ftein unangemelTen ift für echte Lebensweisheit, dafs 
umgekehrt ein Svftera auch geprüft werden darf an 
dem Charakter feines Urhebers, und dafs dadurch' 
eine ganz andre Werthgebung der Syfteme entftehen 
kann, als ihnen der vorübergehende Gefchmackir- 

Snd eines Zeitalters oder irgend einer Scihule er- 
eilt. 
/. G. H. Feder ward geboren am 15. May 1740 
auf einem ceringen Borre Schornweifsach, zwey 
Meilen nörcmch von Neuftadt an der Aifch, wo fein 
Vater Pfarrer war. Ija geiftlichen oder ^chulamtern 
hatten alle feine Vorältern, fo weit die jSachi'ichten 
reichen, geftanden. Der Vater, unermüdet thätig, 
bnd neben feinen befchwerlichqn Amtsgefchäften 
noch Zeit, die Gefchio^te und Altertliümer des I-^n- 
des zu ftudiren, upd verftand bey eiiieiu jährlichen 
Einkommen von zweyhundert llialern nicht nur 
wohlthiitig zu feyn und feine Kinder anftandig zu 
halten 9 fondern auch für feine gelehrte Befchäfti- 
A. L. Z. 1826. E/ierBand. 



gung Reifen za machen und Bücher zu kaufen. Die 
Verdienfte folcher im Stillen lebender und wirken- 
der Männer können nie genug anerkannt werden; 
fie thun oft mehr filr Mitwelt und JVachkommen- 
fchaft, als manche glänzende Anftalten. Der Knabe 
predigte fchon auf clen Tifch geftellt; ein Unterricht 
im liateinifchen \ind Griechischen ward angefangen« 
, Ein Dorffchulmeifter gab Unterricht in der Muiiic, 
äfthetifche jEmpfindung weckte die umgebende länd- 
liche Natur, und religiöfe Eindrücke das io der Fa- ' 
milie heri<ömmliche Sprechen, Singen und Beten mit 
wahrer Andacht. Sehr wahr bemerkt der Vf : „Es 
kommt bey der Religion, iipmer mehr Angelegen- 
heit des Herzens als des Verftandes, nicht fo lehr 
darauf an, iiios gelehrt, zls wie und von wem es ge^ 
fagt wird. " (S. 9). Der treffliche Vater wird 1749 
auf eine ^wey Stimden entfernte viel beffere Pfarr« 
verfetzt, fühlt lieh dort fehr glückhch, aber ftirbt 
fchon in der vierten Woche. Die Wittwe mit fünf 
unverTorgten Kindern weifs, vermöge grofser Spar- 
famkeit, aufser einem Stipendium von fünfzig Gul- 
den Frank., welches Feder fünf Jahre lang genpls, 
mit denZinfen von höchftens zweytaufend Rneiniush, 
ohne Schulden bis an ihren Tod 1760 durchzukom- 
men und drey Schweftern, die fich verheiratheten^ 
'nothdürfti£r auszuftatten. Unbegreiflich, und was 
wahrhaft ^egen Gottes heifsen kann. 

Im eilften Jahre kam/^. auf die Schule zu Neu- 
ftadt an der AiCch, von Pietiften neu gefchaffen und 
eingerichtet, von Mängeln nicht fröy ; aber die alten 
Sprachen lehrte der fehr tüchtige Rector OerteL 
\ or dem Ende des fiebenzehnten Jahres (fehr früh) 
ging es auf die Univerfität Erlangen. F. widmete 
üch der Theologie und den SchulwiGTenfchaften, bc- . 
ftieg auch die Kanzel in Perücke,, nach damaliger 
Sitte. Ungeachtet feiner 'wiffenfchaftlichen Betriel>- 
famkeit gelteht er dennoch UebeiTafchung des Leicht«* 
finns, rhorheiten des unvernünftigen Ehrtriebes^ 
wovon einige feine zärtliche Mutter innigft betrüb- 
ten. Ein Duell ift darunter, er hat den Ta^ des 
Vorfalls noch viele Jahre als einen Bufstag im Stillen 
gefeyert. ' Von Erlan^jcn aus (20 Jahr alt) wird Fe- 
der auf Oertels Emptehlung Hauslehrer bey einem 
Freyherni von WöllAvartfc au der fchwäbifchen « 
Grenze, luid kehrt mit feinen Zöglingen fpäter nach 
Erlangen zurück. Dort gab er ilinen eine kurze 
Einleitung in die Philofopliie , welches der erfte V^er- 
fuch feines hernach iu Coburg erfchieneneu Grund- 
riffes wai\ Er ward nämlich in Coburg am C^fimi- 
riauuni Prof. der Metaphjfik und der morgenländi-- 
fcheu Sprachen, und taufclite g^\aßa Abgabe der 
Bb ' letz- 
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letzteren die L<^ik ein. (S. 61). Bald folgt Verhci- 
rathung mit feiner eröen Gattin und ein Ruf. nacb 
GöttiDgen 1768. Er gefleht von fich: .„Ohne feftes 
Syftem , fchwankte ich zwifchen Wolfifchem Dog- 
matismus und einem Skepticimus, fien-Naturanlagea- 
und Leetüre erzeugt , tiefere Einfichten noch nicht 
geläutert und in die rechten Grenzen gebraeht hat- 
ten." Dennoch ward mit grofser Aiiftreifgung ein 
Lehrbuch über Lo^ik ui^d Metaphyfik ausgearbeitet. 
MWche Mifsverhältriiffe n^it einigten bekannten Got- 
tingifcher\ Gelehrten damaliger Zeit werden erwähnt 
und konnten nicht ausbleiben , fie verloren fich fpä- 
ter. Den akademifchen Arbeiten folgte ein lebens- 
geßihrliches Nervenfieber, und F. las leinen frühen 
a'od fchon in einer Zeitung gemeldet. Nach der Ge- 
nefung ftieg der Beyfall cles Lehrer^, fo dafs nicht 
nur das Auditorium, und im Sommer bey offenen 
Thüren alle Plätze im Vorfaalß dicht befetzt waren, 
fondern oft eine beträchtliche Anzahl abgewiefen 
werden mufste. Feder bemerkt: „Ich las gewifs 
nicht fo gut, als fpäterhin, da mein Beyfall fich ver-, 
minderte. Aber ich war in der Mode, etwas Neues, 
und ohne bedeutende'Gegner." (S. 77). Die Bemer- 
kung ift fachgemäfs,- und raufchender akademifcher 
Beyfell beruht nicht' immer auf Vortrefflichkeit des 
Vorgetragenen. Ferner: „es lag im Charakter mei- 
ner Lehrart , dafs ich keine fichtbare Schule ftiften 
konnte. Dazu gehören^ aufser anderem, was mir 
vielleicht auch fehlte , viel verfprechende Ankündi- 
gungen, paradoxe Behauptungen, polemifche An- 
ficht der älteren Syfteme, und befonders eine eigne 
Kun£tfprache. Ich fuchte anwendbare Philofophie 
aus den natürlichften oder nicht füglich zu beftFei-^. 
t^den Vorftellungsartcn zu entwickeln, das Wahre 
und Gute, was iie enthielten, durch vernünftige 
Gründe jedweder Art zu befeftigen. " (S. 80). Ob- 
gleich felbft Leibnitz diefe Lehrart billigt, ift fie 
nicht geracle geeignet, grofses Auffehn zu machen 
und viele lebhafte Anhänger zu fammeln. Vorab in- 
deffen ging Alles nach Wunfeh, ausgenommen, daCs 
P, durch den Tod feiner Gattin gebeugt wurde. 

Von f einen. Göttingifchen Schriften bis zum An- 
fange der Streitigkeiten mit der Kantifchen Philofo- 
phie giebt der Vf. eine Ueberficht. Grofse Lob- 
Brüche empfingen jhn im öffentlichen Urtheil. Leß- 
fing nannte ihn „ einen jungen Mann , der die Wege 
feiner Vorgänger mit Glück betritt und neue fucht" 
(S- 86). Man war damals der fch werfalligen , weit- 
lehweifigen und doch am Ende die verheifsenc Ein- 
ficht und Gewifsheit nicht bewirkenden Demonftrir- 
methode fo müde, dafs fogar Biedel zu fagen wagte: 
„ Der Vf. könne klaffifch werden , wenn es ihm ge- 
fiele, ohne Paragraphen zu fclireiben" (S. 87). Dei: 
Biograph überläfst fich angenehmen Erinnerungen 
aus jenen Zeiten, der Anlage eines kleinen Luftwäld- 
chens am Heinberge (1788), mancher Keifen und ge- 
machten Bekanntfchaften , fleifsiger Spatziergänge — 
welche Heynen nicht gefielen — denen der Vf. aber 
feine Kraft ui^d Munterkeit im Alter zufchreibt, und 
fich damit trottet , dafs feine Philofophie nicht Stu- 



ben, fondern Naturphilofophie (freylieh in anderm 
Sinne, als dem fpätern deri^chule) ley (^114). Dana 
folgt eilte kurze Gefchickte fein^ Streitigkoiteii Aber 
die kantifche Philofophie. Feder vermied gerne ge- 
lehrte Streitigkeiten, und war mit Kanty als die 
VemunftkritiK erfchi^n , in keinen feindlichen Ver- 
hältniffen; nur begriff er nicht, wie die dogmatifche 
Metaphyfik, die ihm bereits gemafsigt und geläutert 
genug fchien, noch mit folcher Heftigkeit angegrif- 
fen, und wie ein folcher fdiobftifcher Apparat in 
unfern Zeiten zum Dienfte der Philofophie nöthig 
erachtet werden mochte (S. 118). Garve lieferte eine 
Hecenfion der Kritik für die Göttingifchen Anzeigen; 
weil fie zu grofs für diefe Blätter wurde, machte 
Feder einen Auszug, und fetzte am Ende eine Yer- 
gleichung bey zwifchen dem Kantifchen Idealismus 
und dem BerKcleyfchen. Er hält diefes för ein un- 
verzeihliches Verfehen; denn, fobald er vennuthet 
hätte , dafs ein fo grofses Publicum für diefes , wie 
er irrig vorausfetzte , dem Genius der Zeit gar nicht 
mehr angemeOene Werk' fich erklären würde, fo 
hätte er es freylich mit mtelichfter Anftrengung felbit 
beurtheilt. „Aber — undes wird mir nicht Ichwer, 
diefs Bekenntnifs hier abzulegen — ich war nicht 
nur nie ftark in der Vorausfehung der grofsen Mr'elt- 
begebenheiten, fondern wirklich um jene Zeit, durdi 
das übermäfsige Glück, welches meine phUofophi- 
fchen Bemühungen hatten, zu formlos und ein w^nig 
trt>ermüthig geworden" (S. 118). Den letzteren Feh- 
ler theilt der Vf. gewifs mit Vielen; diein ähnlicher 
Lage v^ren, und wovor die menfchliche Schwache 
G^h feiten bewahrt , und dafs eir ein fdilecht^r Pro* 
phet gewefen, ift ihm noch weniger zu verfibeln; 
denn alles Prophezeyn ift mifslich, befonders über 
den Genius der Zeit , der in Bahnen fich fortbewegt, 
welche durch die gegebnen Elemente fich nie berecn- 
nen laflen. Als der Streit begonnen war, zeigte fich 
die Stimmung des theilnchmenden Publicums ganz 
anders, als K geglaubt hatte; er war feinen Gegnern 
in Krieg^ünften nicht cewachfen und mufste eine 
unternommene Zeitfchrift bsild aufgeben. Er en>- 
pfand diefe ihm bisher ganz ungewohnte DemOthi- 
gung tief, und „ da zu gleicher Zeit auch die Zahl 
feiner Zuhörer fich verminderte, und felbft nach- 
theiliger Einflufs a^f die Achtung einiger vorzüglich 
achtbaren College ihm nicht entging, fo war et 
nahe daran , in Iiypochondrie zu verfinken .... hätte 
gern fein nhilofophifches Lehramt niedergelegt, w^ena 
er' ein andres Unterkommen gewufst hätte** (S; 124 ff.)- 
Der Herausgeber fucht diefem Geftändnifs feines Va- 
ters etwas J^töfsiges zu benehmen, welches Man- 
che darin gefunden haben wollen. Uns fcheint dids 
überflüffig: vielmehr vcrürde eine Behauptung des 
Gegentheils, einer vollkommenen Gleichgültigkeit 
auf Stoifche Weife, fchwerllch unfern Glauben ge- 
wonnen haben, Niemand kann ohne Schmerz einen 
nachtheiligen Wanddi der Gefinnungeji in Bezug auf 
feine Perfönlichkeit wahrnehmen, auch wenn er fich 
fagen darf, diefes fey unge^recht; und mir allmählig 
wird feine Philofophie des Lebens Kraft genu^ge- 
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Tvinneri, den Schmerz zu'befi^en, ja- grade die 
Freude an literariichem Ruhme, welche für manche 
Anftrengunaen und Opfer entfchädjgt, macht jeden 
Yerluft des liefitzes deftö eurpfindUcner. £s ift eine 
Schattenfeite des akademiCchen Lehramts , dafs 
folcher Verluft nicht allein häufig eintritt, {ondern 
eigentlich einem Jeden bevorftebt, wenn er alt genug 
iwird, ihn zu erleben. Wäre das menfchliche Ur- 
theil wenwer von Aeufserlichkeiten abhängig, fa 
-würde die Meinung achtbarer Männer dadurch Keitte' 
Veränderung erfahren , welche^ aber jn der Sphäne 
des literarifcnen Ehrgeizes und durch Schwäche des 
Charakters felbft bey den Achtbaren häufig eefchieht; 
Sich dagegen -abzuhärten , ift ein guter ftoilcnerRath; 
allein er Verditbt auch den Genufs manches Glücks, 
indem die £inficht der Eitelkeit delTelben fchon in 
die freudigften Tage jenen niederfchlagendeu Spruch 
Solohs gegen Crölus hineinruft. — „Dafs der poli- 
tifche Zultand der Zeit einigen Einflufs gehabt hat 
auf die Ereignifle unter den Philofoj^to, nicht nur, 
in Anfehung. deffen was, fondern auch in Anfehung 
der Art, wie man es zu behaupten verfucht hat, ilt 
kaum zu verkennen , und kadn zu evbauUchen Be« 
trachtungen guten Stoff hergeben '* (S. 128). • Rec. 
bält den politifchen Zuftaiid lener Zeit, wovon der 
Vf. fpricht, und der Philofopnie, aus einer und der- 
felben Wurzel entfproflen,' welche man ISeitgeift, 
oder Schickfal, oder mit irgend einem anderen Nah- 
men nennen kann, woraus, um natorphilofot^ifch 
zu fprechen,. im Realen die iranzöfifche Revolution, 
und im Idealen die deutfche Philofophie' hervorging. 
Beide haben umgeftOrzt, aufgebaut. Ruf g^fchaffen 
und vernichtet, fich felbft überboten. VVas'lft ge- 
blieben? Weder ganz das Alte, noch das Neue. 

. Ungeachtet Feder die „Amputation feines Auto^-' 
und Docentenruhms " allmählig verfchmerzte, und 
fein Auditorium wieder zablreichqr werden fah,. 
folgte er dennoch einem Antrage zum Director* des 
GeorgiaHums in Hannover. Manches, was vor der 
Revolution mündlich und fchriftlich ohne Bedenken 
geäufsert werden konnte, erregte fpäterhin Beforg- 
niffe, und einige Stellen feiner Schriften %vurden 
nachtheilig, gedeutet^ bewirkten. Verwaifc und An- 
fpielungen. Man ward in Göttingen angftlich vorfich- 
tig. Zugleich hatte dort die* Freymauerey Eingang. 
gefunden, und Feder war Mitglied des Ordens, ob- 
gleich kein fehr eifriger Arbeiter/ geworden. Es ift 
diefe Verbfhdtmg mit ihrem öffeütlitüien Geheimhifs, 
und manchen Handhifigen der WohMiätigkelt , wel- 
che fie. geübt j in neueren Zeiten vteUdcnti zu hart 
b.eiirthe3t, inzwifchen bleiben immer .hinreicbende. 
Gründe gegen fie^ und ihre Form ift leicht der Ans**' 
artunffen fanig. Feder tagfi: „Ich würde, wenn ich' 
rnit Allem, was icn darin erfahren habe» noch ein-, 
inal zu leben anfinge , nie veieder in irgend eine ge- 
heime Gefellfchaft eingehen.. D^ß ge^rlich und 
fie allemal filr die unparteyifche Beobachtung der all- 

gemeinen Menfchen und Bürgerpflichten, leicht auch 
ar die Geradheit des Charakters" (S. 145). JSioch 
bedenklicher war die Uluminaten- Verbindung, wel- 



che fidi damals in. die Msmrerey elnm'ffcSitet Feder 

wollte mit ihr nichts weiter zu thun haben, liefs fich 
aber durch einen angefehenen und liebenswürdigen 
Mann bevregen zu bleiben. Seihe Entfchuldigung 
darüber (S. 147) gilt für ihn und Andre in der dama--» 
S^en Zeit, auch vi^rd ihm nicht Alles mit^etheilt 
(S. 153). Späterhin* gab er gänzlich alle Theiinahme 
auf. Rec, welcher von jeher auf geheimen Verbin- 
dungen kein Gefallen gefunden , ftimmt indeflea dem 
Vf. bey: „die fondeibäre Verbindung (der Maurerey) 
hat fo 'viele und fo verfchiedne Seiten, dafs, wedn 
man diefe einzeln zum ausfchliefsenden odeif her\'or- 
fteohendcn Gefichtspunkte Mrählt, man dieSa&he fehr 
anziehend, verdienftlich , ehrwürdig, ' und auch 
langweilig, lächerlidh, wo nicht abfcheulich, finden 
kann. Wer nun hiebey überlert, wie Weniges in 
der Welt anzutreffen feyn möchte, was, wenn Al- 
les zufammen, oder das mancherley Zufällige und- 
Wefentliche nach einander, in Betracht gezogen 
wird, ganz beyfallsvirürdig erfcheint; der wird fchon 
dadurch zu emem mildern Urthell über cBejenigen, 
die an der Freymaurerey Theil nahmen, bewogen' 
werden" (S..149). Obgleich nicht deutlich ausge^ 
drückt, 'wirkten alle diefe VerhältnifTe auf F. Göt- 
tingen zu verlaffeu.. 

Ueber die Verwaltung des Georgifanums und 
nach welchen Grundiatzen F. dabey verfuhr, ver- 
breitet fich ein eigner Abfchnitt. Gewifs hatte er 
dort wohlthätig- gewirkt, „ Wer weifs und bedenkt, 
wie Vieles den Abfichten folcher öffentlichen Erzi4- 
hungsanftalten entgegen fteht, wird fich vnmdem^ 
dafs noch fo viel ausgerichtet wird" (S. 167). Hier- 
aur folgt der letzte Abfchnitt der Lebensgefchichte. 
FranzoTen kamen (1803) nach Hannover. Feder fuchte 
fich zu tröften, fo gut er konüte. Das Georgianum 
ward beybehalten. Mit Mangourit gerieth F. in- 
freundfchaftliche Verbindung, fo auch, wÄil 'ihip . 
die Bibliothek übertragen worden, in manches Ver- 
bälthifs mit: aitdern franzöfifchen Befehlshabern. 
Vom Jahre 1805 an hat der Vf. ftets im May Einiges^ 
niedergefchrieben , was ihn anging. Sdine zwevte 
Gattin ftirbt, fein ältefter Sohn desgleichen , ihn 
beugt die hAfe Zeit und der auf dem Lande k&ende 
franzöfifche Druck, das' Georgianum wird aufgeho- 
ben, doch behält der Director feine Befoldung. Der 
Name des Herren. fey gelobt, ruft er im Jahre 1814, 
als er krank im Bette das Einrücken der AUiirten^ 
lA PaWs^etfährt. Ben 15. May 1815 hält er für fei- 
nen letzten Geburtstag, -erlebt aber noch den voöt 
Jahre 1821,. mit vneichem er fein zwey und achtzig- 
ftes Jahr antritt^ Religiöfe Dankbarkeit für alb^s. 
Gute, \vas ihm geworden, Freude an fchönen Früh- 
lingstagen, den Früchten des Gartens^ llieilnahtne 
für feine Familie erfüllen den Abend feines Lebens, 
und er entfchläff fünft nach kurzer Krankheit. Der 
Herausäeberfübcfrnooli' Einiges an von der Lebens^, 
weife des Verltorbenen , die ihm zur Gewohnheit ^ 
.gewordene einfache, fchlichte fparfame Haushaltung, 
verbunden mit Freygebigkeit gegen. Andre, welche 
Züge auch bey andern ehrwürdigen Greifen vor- 
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kommen, befonders denen, dereif Jugend in Be- 
dräognifs gewefen. 

Im z weyten Theile , der als Anhang zur Biogra- 
phie angefehen werden kann , fpricht der Greis Jii- 
suges über feinen Körper, feine Gemüthsart, giebt 
auch einige diatetifche Regeln, ^l^eine Inmitten Ju- 
gendwAniche' find mir errallt worden. Ich könnte 
^gen, alle bis' auf einen, wenn ich die Leine bey 
Hannover für einen fchiffbaren Fluis will gelten lau- 
fen Auf der Schule fchon wünfchte ich Profef- 

for am Cafimirianum und hernach 9 in Gottingen 
Profeffor zu werden" (S. 248). Glücklich ift der, 
deffen Wünfche mit feinem Befitz im Einldange find, 
und er darf dann, wie unfer Vf. über die Nichter- 
füllung eitles einzigen, Wunfehes (grofse Äeifen zu 
machen) wenigftens die Schweiz zu fehen (S. 244) 
Uch nicht fonderlich betrüben. Feder dankt der 
Vorfehung, glaubt an göttliche Regierung der menfch- 
liehen SchicKfale und an den Nutzen des Gebets in 
^nemmehr ^mfa{fenden Sinne, als die neueften Sy- 
fteme es . erlauben (S. 246), Seine wefentlichften 
philofophifdien.Grundfätze, Anfichten und Ueber- 
seuguqgen hat er iil einem eigenen Kapitel ent- 
wickelt. Die Einfachheit und Natürlichkeit derfel- 
l^en findet in der gegenwärtigen 2eit gewifs mehr 
heyftimmendeLefer, als einft, vielleicht auch fol- 
gende Bemerkung: „bey menfchlicher, Weisheit, 
Ipnderlich im metaphyfifcnen Gebiete, iftes eine (der 
nothwendigften Maximen ; nicht alles genai( beftim- 
men und erklären woUen. Diefs führt unvermeid- 



lich zum überfpannten Dogmati<9mQS , Tat gehaltto- 
fen Wortphüdlophie, dann wieder zum Skepticis* 
mus, und leicht zu fittlich böfen Folgerungen. Es 
ift freylich etwas Reizendes in der Idee eines fchaif 
durchgeführten, tQberAlles Auskunft gebenden. Al- 
les genau beftimmenden Syftemes. &is Verlangen 
darnach ift natürlich. Aber nicht alle aus unfer er 
Natur entfpringenden Begierden können voUkom^ 
mene Befriedigung erhalten, wenigftens nicht in 
diefem Leben« Die natürlichen Triebe zn ordnen 
und zu mausigen ift das Hauptgefchäft der Vernunft, 
und Genügfamkeit ein Uauptbeftandtheil menfchlir- 
cher Tugend. Das Helldunkel einer begründeten 
und befcheidenen in den angewiefenen Grenzen fich 
zurückhaltenden Denkart beßeht, während die An^. 
fprüche über Alles kühn entfcheidender Syfteme mit 
einander im Streite liegen und einander verdrängen" 
(S. 275). So findet fich auch in den Beylagen man- 
ches Treffliche. Zuletzt find unter dem Titel Oiium 
Jenile lateinifche Verfe angehängt, welche der ehr- 
würdige Greis bey manchen VeraqlafTun^en nieder zu 
fchreiben pflegte, und obgleich Rec. neueren lateinw 
/chen Venen keinen fonderlichen Gefcbmack abge- 
winnen kann, fand er doch in diefen Artiges vor, z.B. 
das Diftichon, als der Vf. den Guelfenorden erhielt: 
Longa tibi.pediti percurßi eß fenüia viiae; u^ttin-* 

gens nieiam nunc reguiefcis eques. — Friede und 
.uhe dann der Afche eines friedliebenden fchätzba- 
ren Mannes, deflen Andenken auch durch diefe bio- 
gra^hifchen Nadurichten fortleben wird. 

PP. 
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I« Beförderungen ü. Ehrenbezeigungen« 

Hn. Prof. Eeifi^ in Halle ift nach Ablehnung eines 
anCebDlichenRii& auf eine auswärtige UnirerAtät, eine 
GehaltSTerbefTeniog zugetheilt worden. — Ebenda«^ 
felbft ift bereits friiber der bisherige aufserordentliche 
Prof effor der Rechte, Hr.Pemice, als ordenll. Frofieflbr 
in die juriftifche Facultät eingerüdLt. 

Der bisherige Privatdocent , Hr. Dr. Leo, an der 
Ihiirerfität zu Berlin ift zum aufserordentlichen Profef«- 
for iB der philofoph. Facultät ernannt worden« 

Der bisherige AfTeHbr,' Hr. (L. ^.) ifon Jäkoh 
(Ueberfetzer des Crim. Codiex f. n. rufs. Reich), ift 
zum Regierungsrathe bey der Steuer* Verwaltung der 
ProT. Pommern (zu Stettin) ernannt worden. ' 

Se. Qfa}. der König TohPreursen hat dem Ho. Ober-* 
Ho^rediger und Kirchenrath von Ammon zu Dresden 
den rothen Adlerorden jter Kl. zu "Verleihen geruhet- 

Auf Anlafs Ton Gblht^s, auch in diefen Blattern 
erwähnten , Jubilaeuin hat die phflofophifcbe Facultät 



zu Jena zwey bewahrten" Freunden und Verehrern 
Cothe's, Hn. Prof. Riemer zu Weimar und Hn. Ecl-er^ 
mann aus Winfen an der Luhe (bekannt durch feine 
Schrift über Götht'sVoe&e)^ das Doctordiplom ertheilt. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Prof. und Archirdirector J. P^oigt in Kunigs-« 
bergift, zur Bearbeitung der GefchichtePreuIseaSy Ton 
dem Ronigl. Minifterium der geiftlichen und Unter- 
richts ** Angelegenh. rorläufig für 9 Jahcd rom feinen 
akad. VerpflichtiVBgdn difpen£rt worden« > 

Die in der Recenfion der Ttofchenbucher (Halt 
jtUg. Ut Zeit Erg. Bl. Oct) erwähnte Biß NächUr, 
ift die rerwittwete Frau EUfe Richter, Tochter <les zn 
Nordhaufen Terftorbenen Magifter Ehrhardt , bekannt 
durch eine Sammlung von Gedichten unter d^m Titel 
PfWiefenhhiment** und yerfchi^dene Erzählungen 9 Ge-^ 
dichte u. f. w. in mehrem Tafchenbüchern. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften, 

Torljilzung von Zdtfchriften für das Jahr iSaÖ, 

i5ey H. Ph. Petri in Berlin erDcIiieni unclift darch 
alle Riiclihandlungen zu beziehen: 

IMu/eum des Wittes, der Laune, des Scherzes und 
'der Satire. Herausgegeben ron H. Ph. Petrin 
ßies Jahr, beAehend aus 104 Numero (wöcheat- 
lieh 2). gr. 8* Preis 5 Rthlr. . 

Polix^y-^ Archiv f allgemeines. Herausgegeben vom 
L. Hoffmann j Dr. und M., Secretär bey dem 
Königl. Polizey-Pr^Iidio in Berlin und der Mär« 
kifchen okanom. Gefellfcbait orJentl. Mitglied, 
loter Jahrg. , beftehend aus 104 Numern (wö-r 
chentlicha). gr. 4. Preise Rthln 



Erfcbienen iTt von der 

Neuen Folge des Joumtds für Prediger, iieraus- 
gegeben von Bretfehneider , Neander nni Vater/ 
des Jahrgangs 182$ letztes Stück (ScUuIs des 
LXVimen oder XLVUIten Bandes). 

Inhalt: 

I. Dr. P^ater übet die mit Kirchlichkeit ver- 
trägliche Lelirfreyheit der evangelifchen Geiltlichen. 

II, Miscellen : i) über die KirchenverhältnilTe in Nord- 
amerika ; 2) in wiefern ilt für Religionsübung dasSym- 
bolifche und HiTlorifche BedUrfDifs? 3) an Erweckte. 

III. 37 Receofionen oder kürzere Anzeigen bemer— 
kenswerlher Schriften. IV. Todesfälle und Bef()r- 
derungen , und ein fehr merkwürdiges K. Preufs. Mi- 
sifterial-Refcript gegen das Einfchleichen des Myfti- 
cismus in Seminarien und Lehranftalten. 

Den neuen Jahrgang, deOen er/ltes Stück noch im 
Januar fertig wird, erSlCDen Abhandlungen vom Hn. 
GeneraUuperint« Dr. Bref/chneider , über die Rechlmä- 
Isigkeit des evangelifchen Lehramts; von Hn. Licen- 
tint, Adjunctüs Schröter Bemerkungen über neuere 
Schriften über SIttenjehre ; intereflaute Miscellen und 
Recenfionen , auch über KircKenrecht , und letztere, 
in diefer Zeit vielfach befprochenen Gegenftände und . 
fchoB seither in diefem Journal, zwar abfilchtUch nicht 
in Recenii^iien oder SireitfchrifteB über liturgifche Be- 
fagniffe, Aet kk ausfiihrlicfaen ruhigen Abhandlungen ' 
beliADdeU worden, z. B. im letztea Jahrgange die, 
JL Xi. Z. 1826. Mrßsr Band. 



das Kirchenrecht und 'Kircfaenragiment betrefifendeoi 
SG&rerrtändniCre. 

' Kümiherifehe Buchhandlung in Halle. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Einladung zur Subfcription.^ 

Johann uiuguft Bberhar^s 
und 
Johann Gebhard Ehrenreich Maafs's- | 

T^ e r f u c h , 

" • aUgetneihen deuifchen 
S y n n y m i k 

in 

einem kritifch^philofophifchen 

Worterbuohe 

der 

finnverwandten Worter der hochdeutfchen Mundart- 

Dritte Ausgabe, fortgefetzt und herausgegeben 

von 
/. 6. Grub er» 

Sechs Bände. 

Keinem Deutfchen , der feine Mutterfprache zum 
Gegenftände feines Nachdenkens gemacht nat, ilt JoA. 
jiug. Eberhard^s Verfuch einer allgemeinen deutfchen 
Synonymik u. f. w. (6 Bäii^e) und die Fortfefzungdie-^ 
fes Werkes voit Joh. Gebh, Bhrenreich M.acfs (gleich- 
falls 6 Bände) unbekannt Man weifs auch, aafs dia 
Fortfetzungen von Maafs £ch auszeichneten durch die 
auf die Etymologie genommene wichtige Rücklicht. 
In den letzten Jaliren feines Lebens befchäftigte fich 
mein unvergefslicher Freund damit , "auch dem Eber-^ 
hnrdifchen Werke zu geben , was das feinige Vorzüg- 
liches hatte , und beide Werke in Eins zu Tereinigen. 
Schon wai^ er bedeutend weit Vamk vorgerückt , als 
der Tod i(in in ijliefer ihm fo lieben Arbeit unterbrach. 
Auker dem grofsen InterelTe, welches ich an dem 
Werke felbft ftets ge^omn^en habe, beftiinmte mich 
der Gedanke , dafs ich das , was fo oft der Gegenftand 
unfrer freundrcbafllichen Gefpräche gewefen war, zu 
einem dauernden Denkmal unfrer Freundfchaft ma* 
cheA und zugleich zur Erfüllong der letzten irdifcheu 
Wünfche meines edlen Freundes für Witt wd und lÜnd 
etwas 'beytragen könnte, die Vollendung des Ange- 
fangenen zu übernehmen. Eserfcheint daher die neue 
Ausgabe uixttr obigem TiteL 

Co Ua- 
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Ungeachtet alle haiidfcliriftlichen Vorratlie Ton 
Eberhard und Maa/s hey diefer Ausgab« benuUt ii|i4 
und die Zufatze des Herausg^ers leicUt einen Batid 
von der Stärke der früheren betragen dürften , foUen 
beide Werke in ihrer Vereinigung zu eineffi afDhabe-^ 
tifch fortlaufenden Ganzen doch in nur Sech9' Banden 
erfclleinen, und zur Anfchaffung deffelben wird die 
Verlagshandlung jede mögliche Erleichterung dar- 
bieten. 

Zur Empfehlung diefes Wei^ ^was^zn (agen', 
würde fehr überflöffig feyn f da es allgemein als vor— 
XQglich anerkannt i^. Nur diefs alfo werde gefngt, 
dafs nun auch bey den Eberhardifclien. AHikeln auf die 
Etymologie Rückficht genommen ^fordein., dafs man 
hey den'Maafsirchen des VerfnlTers letzte forgfaltige 
Revifion nirgends yermiffen wird, und dafs der Her- 
ausgeber fich bemüht hat, hinter folchen Vorgängern 
doch nicht allzuweit zurück zu Ttehen. Um keine Un- 
gewifsheit über das Eigenthum eines jeden zu yeran- 
lalTen , wird das einem jeden Zugehörige durch die An- 
fangsbuchftaben der Namen unterfchieden. \ , 

Der Druck des Werk^es beginnt .unverzüglich, und 
im Verlauf von zwey Jahren wird er beendigt feyn. 
Empfehlen wüfd^ ich den Freunden meines Freunde.f 
die Beförderung diefes Werkes, damit wir alle zur 
Erfüllung feines letzten 'Wunfehes beytragen: allein 
diefer Empfehlung bedarf es ja wohl am wenigften. 

Halle, den 2. Januar Iga6. 

/. O. Grubeis, Prafeflor. 

Das hier genannte, bis jetzt - äk . einzig in un- 
ferer Literatur daftehende Werk erfclieint, gleich- 
wie die er/te und zweyte Auflage, dellelben, im Ver- 
lage der Ruff'fchen Verlagsbuchhandlung in Halle, 
von deren Eigenthümerin , der verwittweten Frau Pro- 
fetTorin Maa/s, der Unterzeichnete mit dem Debit be- 
auftragt worden ift. \'^ 

. Wenn khon die beiden erJXen Auflagen der Eber- 
hard -Maafs^fchen Synon3nnik trotz, der. bis dahin nn-, 
vermeidlich gewefeoen Xbeilung in zwey verfchie^lene : 
Alphabete, trotJS der bey einem lexicqgraphifchen 
Werke fo unbequemen Zerftückelung in zivölj Bände, 
trotz der zur Erreichung, der mögUchften Biüigkeit.an- 
gewandten geringen Papierforte, fich des ausgezeichnet- 
ftenBeyfalls des eefaramten Deutfchland^ zu erfreuen 
hatten, fo glaubt die Verlagshandlung bey diefer dritten 
Ausgabe noch vielmehr darauf rechnen zu können, wenn 
£e die grofsen Vorzüge degrfelben vor den erßen beiden 
Ausgabejoi erwägt. 

Ganz hefonders gereicht es ihr zur' Freude, einen 
Gelehrten, dem der verewigte Maq/^ fo gern ferne Ar- 
tikel vor dem Abdrucke mittheiite, unferen Profeffor 
Hn. Dr. /. 6. Gruber, für Bearbeitung der neuen Aue- 
gabe gewonnen zu haben, und gewifs bedarf es, um den 
inneren Gehalt des Werkes darzuthun, nur der Worte: 
„J. A. Eberhard, J. G. E. Maa/s und /. G. Gruber 
find es, deren unermüdlichem Fleifse, deren gründ- 
lichen Forfchungen wir daflelbe verdanken**^ 



Doch auch für ein anftändigeres Aenfsere nach 
Slöglichkeit zu forgen , hält die y erlagahendiking fich 
^ verp(fliclitet j und wird daher auf klaren fthöneli Druck, 
gefälliges Format und gutes weifses Papier ihre befon« 
tfer© Aufjnerkfamk^it verwenden. Die Bequemlich- 
keit beym Gebrauche glaubt fie durch Eintheänng des 
Ganzen in nur /echs Bände zu erreichen, obgleich die- 
felheu zufnuimen mindeftens 25 bis 30 Bogen nwAr, 
'als die letzte Auflage in zito//* Bänden (etwa 230 Me- 
idiAnbogeh) mnfaifen w>erden. 

Um nun dicfem klaffifchen, dem deutfchen Va- 
terlande zur Ehre gereichenden Werke die gröfstmog- 
lichfte Verbreitung zu geben und die Anfchaffung def- 
felben zu erieichtern, geftattet die Verlagshandlung 
dßneu , welche bis Ende der nächften Leipziger Jubi- 
late-Meffe unterzeichnen, einen hochft billigen Sub« 
i'criptionspreis von i lllhlr. 20 gOr Sächf. iür jeden 35 
bis 40 Bogen ftarken Band. Die geehrten Herren Sub- 
foribetaten machen fich bey der Unterzeichnung zur Ab- 
nahme, des ganaen unzertrennlichen Werkes verbind- 
lich , und haben deshalb mit Berichtigung des er/ien 
Bandes, welche: bey Ablieferung delTelben pünktlich 
zu leirten ift, zugleich den Betrag für den /ec^j/erf Band 
zu entriühten. Das ganie Werk erfcheint binnea 
zwey Jahren ; der erße Band tu Oftern, die zwey fol- 
gendenBände im Laufe die/es Jahres, Aet vierte, jiinße 
und /echste aber im Laufe des nächßen. . 

Ein wohlgetroffenea Bildnifs- des fei. Prof. lUaa/s 
wird unentgeldlich beygegeben. Die Namen der Be- 
förderer des Werkes follen- demfelben vorgedruckt 
werden, -^ Mit Ablauf dea ob^n genannten Termins 
werden die SubjTcriptionslilten gefchlofCen , und kann 
daher die .Verlagshandlung nach, dei^ iften May d. J. 
einzig und allein noch Exemplare zn dem alsdann ein- 
tretenden bedeutend höheren Ladenpreife lie£ern« 

Halle^ am 3. Januar 1826. 

' Buchhandlung Von Friedrich Raff. 



Dr. Marlin Luther^s JFerJce, In einer das Bedarfnifs 
der Zeit berückfichtigenden AuswahL 10 Bänd- 
chen in Sedez. 

Hiervon find die fön/ erften Bändchen erfchienen. 

Sie enthalten: 

iftes Bändchen: Fredigten über die EvangeKen. 

2tes — Betrachlungen tiber die fünf Bii- 

cher Mefis« 

3tes — Tifchreden,oderAeurseningenLu^ 

ther's in feinen Gefprächen, 

4t es — Au slegu ng einiger Kapitel der Pro- 

pheten. 

5tes --* Auslegung einiger PfahneHy Briefe, 

Lieder. 

Wenn gleich diefe er/teWSlde noch keuMn Ueber* 
blick über das Ganze gewähren kann , Ib wifd fie doch 
fohon hinreichen SU beurtheilen^ ob €8 dem Heraus- 
geber 
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geliev gelaogen tey, das'itus den Scliriflen Luther's 
darzuceicheD , was leine Haupt «^ uiidGruodan£ch.t des 
€hriftenthaik]8i;^at;'. ob es ilim gelangen, Lulhern aus^ 
rprechen zu Htkn^/ame iJeb^rzetigung von Süxrde^ 
verderbthe^ der .Menfchen , Erbarmung Gottes, Er- 
Kifiing^iiad Yerföhniing, Glaube und guten Werken^ 
nicbtalfeia im'OegenfflPlze der Irrthümer der' damalif- 
gen, fondiern jeder, auch unferer Zeit) ob alles, was ' 
«r gegeben^ den-Geift und das Wefen des ProteAan- 
tisinus in das rechte Licht fetze, und derfelbe auch 
durch diefe Auswahl Ja feinem ewigen Widerflreit ge- 
gen den Verflandig ficb dankenden Unglauben, wie 
gegen d^n in dunkele Regionen* des blofsen Gefühl- 
weiens bioanfftiiebenden Myltfcismus dargeftellt werde. 

0er Herausgeber hat ilcli, weil fo Viele es wünfch- 
ieh^ unter dein Vorwort genahnt, obgleich er über- 
zeugt ift, dafs, bey vorliegender Arbeit felbft, der 
Name des Herausgebers von keinem Bedeutung foy. Er 
ift ein Geiftlicher in Holftein. ' ' 

Die/ii/t//^f;;jr^nBäodchen werden enthalten: Be- 
trachtungen über die vier Evangelien | Vorreden zu ein- 
zelnen biblifcben Büchern ; Predigten über die Epifteln ; 
Betrachtung über den Brief PauU an die Galater ; die 
95 Thefes; Briefe und kleinere Abhandlungen, z. B. 
An den Adel deutfcher Nation ; — Ermahnung an das 
Volk, fich vor Aufruhr und Empörung zu hüten 7 — • 
dafs man die Kinder zur Schule halten folle ; — die 
Verdeutfchung einiger AefopifchenFabeln u. L w* - 

Diefe yUn/ Bändchen werden im Blaj 1826 er- 
fcheinen; bis dahin bleibt der Subfcriptionspreis für 
alle zehn Bändchen drej^ Thaler; fpäterhin wird er auf 
vier Thaler zwölf Orofchen erhöht*. 

Gotha, .im December i8?5. 

Friedrich Perthes von Hamburg. 



"1 

Vorläußge Subfcripiißris-^ Anzeige. 

Auswahl aus 
Jean Paul Fr, Richter^s Werken, 

circa 6' Bändchen, oder 72 Bogen in i6™° oder 
24CXD Seilen. Mit Porträt, Biographie , Charak- 

teriftik u. f. w. 

. - • 

Bey wahrfcheinlhrh längerm Mangel vollftändigec 
und billiger Ausgaben des genialen , an Lebensaniklw 
%en und Reflexionen fo reichen Schriflfteliera^ bey der 
Schwierigkeit, ihn 9 der fo vieles einzeln Selbftftän- 
dige giebt, ^anjc zu lefen: erfcheint ein wohlgeordneter 
Auszug, def dasSchönfle-nnd Gediegenfte aus allen 
leinen Werbenr zank Gemeingut deft deutfchen Volks 
macht, zeitgemafs und verdienAlicb. 

Ein mit Jean PauVs Geift feit lange innig vertrau-* 
ter^ mit geläutertem GeBchmack tind richtigem Unheil 
begabter, dem Publicum vortheilhaft bekannter Schrift- 
fteller liefert dieb, wird Humor und Satire neben dem 
Gediegenen hervorheben, /eoit PauVs Geift wieder- 
geben. 



^Binnen Jahresfrift erfcheint das Ganze, ^9,% erfie 
BHndeben bald, vor OftermetCe. Subfcription aBänd- 
chen lüfchlr. od« 54 Kr. ift bis zum jlen äd eben. offen, 
da oder in Oflermeffe halb zahlbar; Pränumeration für 
das Ganze aal Itlhlr. (qld. 4 Fl. 30 Kr.) bis Oflermeffe 
1826. Ausgabe in Octav die Hälftetheurer. Direct auf 
5 Exempl. das 6te, auf 12 jedes 5te frey. Die Be-. 
iteller werden vorgedruckt. 

Ernft Kleines literarifches Comptoir 

inLeipzig. 



III. Auctionen. 

V- 

Biicher ^ Auciion in Leipzig. 

Das Verzeichnifs der von dem verftorb. H;'d. M. 
JE. B. Mollweide f ord. Prof. der Mathem. , hinterlalTe- 
nen Bücherfammlung, welche nebft einem Anhange 
von Büchern , wobey lieh eine Anzahl VorzügL Dou- 
bletten aus derLeipz. Univerf. Bibliolh» befindet, den 
13. März verfteigert werden foll, erhält man durch alle 
Buchhandlungen. 

Leipzig. J. A. G. Weisel. 

* 

s 

IV. Vermifchfe Anzeigen. 

Nachrede zu meinen Anfangsgründen der Tiebräi^ 
fchen Sprache. Berlin, bey Rücker. 1824. 

So eben lefe ich eine Recenflon diefes Büchel- 
chens in Nr. 291. d^r Leipz. Lit Zeit 18259 i^ der/ 
wie fchon anderswo, der Mangel einer Vorrede gerügt 
wird. Um alfo nachträglich den Gefichtspunkt anzu- 
geben, aus dem die kleine Schrift beurtheilt v^erdea 
foUte , bemerke ich , dafs ich fie zum Leitfaden für 
meine Vorlefungen befÜmmt habe, und dafs nur auf 
ausdrückliches Verlangen des Verlegers die fleh . dar- 
auf beziehenden Worte auf dem Titel weggelaffen und. 
Diefs wird die Redaction der A. L. 7h aus dem ibr vor- 
gelegten Schreiben deffelben bezeugen ^). Eben fo 
wird Hr. Pro£ &fch mir das Zeugnib nicht verfagen, 
dafs, als er mir am 7. Dec v. J. fchrieb, ein ihm von 
mir zugefchicktes Exemplar der Grammatik fey bereits 
einem Recenfenten zugefandt, ich ihm (der Worte er^ 
innere ich mich nicht mehr) antwortete, es fey zum 
Gefchenk für einen ihm genannten Gelehrten beftimmt, 
auf eine Recenfion 'mache folch ein individuellen 
Zwecken dienendes Compendium keinen Anfpruch^"^). 
Gleichwohl' bekenne ich dankbar, durch Recenfionen 
und Privatzufchriften auf Mängel meines Compendium» 
aufinerkfam gemacht zu feyn , von denen icli nur einen 
Theil beym Gebrauche wahrgenommen hatte, und die 

ich 



*) Der Wahrheit gemSDi bexengen diefs die Herausgeber 
der A. L. Z. 

*>^ Alles obige ift völlig gegründet, und daher auch dl« 
Ichon beftellto Recenüon nicht geliefert worden. E, 
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ie!i gewifs ley einer etwa^igen zweyUn Auflage zu rer- 
belTeni nicht unterlafTen werde. Alles vermag ich. nrfr 
indefs niclit anzueigüeiiy wenn es auph in einem noch 
fo Tornehmen und impofanten Tone Torgetragen wird. 
Wenn«. B. bey den Verbis, die ^nFuUA, undO. zu- 
gleich zu haben fcheinen, das eine immer tranfitive» 
das andrp inlranfittve Bedeutung hätte, wie es bej 
u)Sn allerdings angenommen werden Icamtf nur nicht 
geitide angenommen werden mu/sp fo wäre es freylich 
höchrt feltfam, wenn man zwey verfchiedene Verba 
▼orausf^lzen wollte. Aber wie gezwungen, obgleich 
rcharflinoig ift Hn. Dr. Gefenius Bemühung , ni^n Fui. O. 
und Fat. A. zu Einem Verbo zu machen i Es ift doch 
wohl nicht H)lüfs, wie diefer Gelehrte fagt, „eine an- 
dre Orthographie", wenn das eine im Arabifchcn 
CÜI^, das andre (J^'r^- heifit. Wohin die altern 

Lexicographen , die iiberliaupt diefe Art des Comhi- 
nirens übertrieben , geiathenfind, beweifet unter an- 
dern die feltfam« Vermifdiung von -^äg C r*^) ««^ "^^Jl 
( Jti. ) » wenn anders das letztere Verbum immer 

Zere gehabt hat. Dafs aber ein und dallelbe Verbum 
tranfitiv und intranfitlv gebraucht werden und ii| bei- 
den Bedeutungen ein FutiA. haben kann, lieht man 
an^an, Faf. »jan-» entweiht fern Pf. Io6, 38- ^md ent- 
weihen ier. 3, 9" Ich habe abfichtlich lauter Beyfpiele 
aus demfelbea ßuchftaben gewählt, mit dem diis in 
dfer Grammatik gegebene Beyfpiel anfängt, um zu zei- 
gen , dafs ich eben nicht nach Verlheidigungsgründen 
fuchen darf. — Wenn ferner „mit allen heuligen 
Grammalikern" nicht der Imperativ vom Futuro, fun- 
dern diefes von jenöm abgeleitet werden foll; was ift 
ijatürlicher, p?» voä ]n abzuleiten, oder ]n von ]n^? 
Woher das Dagefch ft)rte in ]r^, wenn es vom Impe- 
rativ in kommt , der das a fchon weggeworfen hat ? — 
Ob das Verbum vor. oder nach dem Subject des Satzes 
fleht, foli „von Tempus abhangen", und das gegebene 
Beyfpiel (Tö''K'»n7i undnjnTihM) zeigt, diefs feyfo ge- 
jneynt, dafs das Präteritum folge,, das Futurum aber 
voranftehe. Das wäre doch feltfam ! wenigftens gnnz 
neu ! Aber fchon , die drey erften Worte der Geneiis 
widerlegen die eine Hälfte diefer mit fo grofser Be- 
ftimmtheit gefafsten Regel: denn wenn es heifst: 
Sai Q'TfbJüi M-ja n-^M-na, fo fteht doch offenbar das Ver- 
bum im Prärerito vor dem Subject des Satzes; und 
wenn man ein Paar Zeilen weiter lieft, fo findet man 
V. ao. als Widerlegung der zweyten Hälfte: n^ls^^rilr«!, 
das Verbum. im Futuro pach dem Subject. Und ein 
Beyfpiel, das die ganze Hegel umfiüfst, ohne dafs n 
oder irgend eine andere Partikel ins Spiel kommt, fällt 
mir eben heute bey der Erklärung des Hofeas in die 
Augen; es fteht 8, 3.-— Wi^ viel übrigens der Rec* 
als Fehler der Abfchrift oder des Druckes, wie viel er 
als Unkunde des Vfs betrachten will, muls feiner 
Weisheit allerdings anhelm geltelU bleiben; allein fo 



wie er aus $• 43, 3. (?) 4. fchliefst, dafs.dt« unriditige 
Terminologie §. 12, 5. 6. kein Druckveriehen Jey, eben 
fo gut hätte er aus §. ig, 4. und {^. 30, 6. fcbiiefsen k.öi^ 
nen , dafs £e ^ur ein Verfelien fey und kein Irrthnm. 
Der Rec. nuinmt Anltob an §. 75, 12. ,^lnk ihn, auch 
ßch." Und mit Recht. AHein ich hatte als Btfylpiele 
zu dem Satze , dafs die Surffiaoa -perfonannn die Stelle 
eines Pronominis r^«jcrn;i vertreten, gefchrieben: „im 
mit ihm, auch mitßch; iSiAiity auch Jic^/' und ich 
weifs nieht, ob beym Abfchreibeh, oder hej der Cor- 
rectur ein Verfehen begangen ift. Er fagt: ich hätte 
Matd ftatt nisii gefchrieben; aber wer fagt ihm, da£i 
es nicht abfichtlich gefchehen fey? Bekanntlich kommt 
Aer ftaius ah/obitus gar nicht vor, und er Aellt doch 
felbft den Grundfatz auf, dals bey der Wahl der Bey« 
fpiele darauf gefehen werden miilTei dafs das gefetzte 
auch wirklich vorkomme. Ankläger milCTen ein gutes 
Gednchtnifs haben. — Was aber foll man fagen-, wenn 
der Rec. felbft Fehler macht ,^ die keinem Setzer auf- 
gebürdet werden können? So führt er aas meiner 
Grammatik }. 54, 4. an , wo es von den Verbis {v heifst: 
„ In der aten und Jten P. Plur. Fem. wird vor der Af- 

formativa *« 7- eiagefchoben ; '' und diefe I\egel will er 

durch die hinzuge&gte Frage vertiöbnen: ,, Alfo auch 
in wp:?** Wie? Was? Alfo? Alfo auch? Weil im 
Femipino, alfQ.auch im Alafculino? Kann man in vier 
Worten gröfsern IJnfinn fagen? — • Wieviel endlich 
in folchem Compendio gegeben werden^ und wie viel 
der mündlichen Erklärung- überlaffen werden foll, 
möchte fleh fchwerlich im Allgemeinen befiimmen laf- 
fen, befonders, wenn der GegenDand wenigftens pro- 
hlematifch ift und weder durch Marhtfprüche, noch 
durch Autoritäten abgethan werden kann. Der Rec. 
wundert fich z. B., dafs ich beym Verbo, „wie Über- 
fall, die pure, faft rohe Empirie '' gebe, und nicht 
„mit allen Grammatikern feit Schultens" fage, der 
vollftändige Charakter des Nifaf fey an . Wir wollen 
die übrigen Grammatiker einftweilen rufien laflen;aber 
die gewichtigfte Stimme ift dagegen: Gefenius (auch 
wohl ein purer, faft roher Empiriker? ) zeigt Lehrgeb. 
S. 338« mit deutlichen Worten, dafs n^ch feinem Ur- 
theil de^ eigentliche ChariOikterbuchnab das a fey, das 
n aber nur prosthetifch. Anderes halle ich zurück, um 
des Papiers zu fchonen. Aber den patbetifchen Schlufs 
der gedachten Recenfion zu parodiren, fey mir noch 
erlaubt: Faft mochte es fchemen, als oh fich der Vf. 
zu lange bey einer Recenfion aufgehalten', aufweiche 
der Schreiber kaum eine mittelmälsige Aufmerkfan- 
keit verwandt hat; aber er hält dafür, dafs gerade 
Leute, welche die Schriften andrer tadeih , auch be- 
weifen muffen , dafs fie die Sache wirkh'ch beOer ver- 
ftehn, und gefteht, dafs, ihn in einer von namhaften 
Gelehrten redigirten Uteraturzeitung diefo Erfcheinuag 
etwas befremdet hat« 

Greifswaldl» 18^5 1 l)ec. 19. BQckel 
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Alexis, Willib., die Geächteten. Novelle». 14, III. 

Ameimngf E. Ph^fib, Mauirität auf höhern Schulen« 

Eiiilad. Schrift, 5, 37« « . .« 
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Bei>r, K., VlkPi\:MiirtyM.tagUn^\; ' 
hockkM Af| U Cqrpiis Infcrip^ioniun Graac 
B&npiaadi A* $ t Aleir. v: ffuniboldt. 
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Carove^ F. W», üb. das Recht, die Weife u. die wich« 

• iigftelt iGiegtafiftiide der OffemL BeurtheHling , mk 
Bezieh, auf die neuefte Zeit« 1.3,97. 

CafteUi^ J. P. , Lebeiisklughett in* Hafelntirfea» Samm*' 
' lang von S|iriph\iri5rtörn. EB. 19, 96» 

Celenio y Inarco > C L« F. (/e Moratia* 

Ciceronisy M. T., epiftolae felectae ac tenporum ordine 
4i^po^**<de; in ufüm fcholaif» ed* A* Mattkiae. Edit. 
iJt. aucta» HB. 7, 56* 

Comediai d9 Moratin. f. L« F. 4t Mormtin^ 

Qauard^ Cb« I,.^ .Predigten ub.\gewOhnl. Perikopen u« 

freye Texte. Ir ti. 3r Bd. EB. Ü, 89* 
Cprpds Intcript^otUiin Graecarum auotoritate et impen- 
£s Claff. Hiftt^et Pbilol. Acad. Lit..Borurricae,. edid. 
i A\>%. Baiekkims. VoL I. Falc. L —- 80,153. 

D. 

•' * 
Dfchandy Me^^lana Abdarrahmiini Jofeph a. Suleicha; 

• biftdr« ifo)»ant. Glicht; au^.dein Perfifchen mit An*, 
merkk. v^n .Vinc. v. RÖfatsweig» (Nebb dem Perf. 
Originaltexte.) IS* 113* 

— . i— «i» — eine 2te Ausg., blofs die deotfche Ueber* 
fetz, u* die Anmerkk. enthaltend. l St 113. 

f- 

Ehel^ J. W., Ckb. gedeihliche Erziehong. EB. XI, 86« 
Ehersberg , der )unge Mann in der Welt. Zorn Beften 

)onger Leute. EB. 13f 95* 
Ellmenreiekf Friedenke, f. PUnurd^ Emma. 
— -—f. Scribi^ Leiicadia« 



F. 

FaUenftein^ Fr., L Conftanze i;. Salm^Dyh, 

Feder^s^ J. G* H., Leben 9 Natur i|. Grundfätze; zur 

Belehrung f^ner Nachkommen u. andrer. 25, 209. 
v*Feuerbach^ A., üb. die GericbtsverfaCT. u. das gerichtl« 

Verfa&ren Frankreichs — auch: 
-*- — Betrachtungen üb. die OefFentlichkeit vu Mflnd« 

lichk. der Gereobtigkeitspflege« ar Bd.: üb. die Ge« 

richtsverfaffung — »-.EB. 3, 9. 
Sifigker^ .Chir>-A., roniant Kriegs- vu Lebensabenteuer. 

Auch / 

-7" — neue Kriegs- und Reifefahrten, ir Tb. EB. 

4* 3ö- . 

Franck^ W.» Trait^ für les vins du M^dpc et les autres 

Tins rouges du d^partemctit de )a Gironde. 24, 206. 
Fulda f F. Cb., chriuliv Morgenpfalmen für die öfFentl. 

u. häusl. Andacht an Sonn- u. Fefttagen. 24, 201. 

G. 

Gallettiy Hofr. u. Prof., Katechismus der deutfchen Ge- 
' fchicbte. EB. 9, 71. 

— — Katechismus der Weltgefchichte. EB. 9, 71. 
Gefchichten, Sagen u. Legenden, MünUerilche; 

' nebft Anhang von Volksliedern und Sprichwörtern. 

'18» 144- 
Öefsner^ G., PaDionsblätter zur Beförderung chtiftl. 
' Feftandacht. EB. 12 , 95.. 
Gleich , Fr. , f. L. B. Ticard. 

Graner, G.F. » de Polypis in cavo narium obvtis, ad- 
iecta morbi hiftoria et cadaveris fectione. Differtät. 
6, 48« 

9. derHagen^ Fr. H.) Erzählungen u. Mährchen, ir Bd 
. 15, 120. 

van Hall^ Jac, oratio de meritis Belgarum in ezcolea« 
• do hiftorico iuris Romaniftudio «— 17, 135. 
Hanmoy Raph., Gediebte. le Samml. 16, 126. 

Hodiftetter, E. Fr., allgem. matbemat.u. pbyCkal.Erd^ 
befchreibung. 4r Tb. . Auch : 

— — allgem. phyfikal. Erdbefchreibimg. 3rTh. EB. 

10, 78- 
d0Hamboidtf Alex., et A. Baitp/aatf, Voyage aux r£- 
gions ^uinoxiales du nouveau continentt fait en 
1799'— 1804. Tom. t. part.IL' T. II. paru L et IL 
EB. 7 , 49- 

tPO« 
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V. Humboldt^ Alex., u. A« B^mplmtid^ Reife in die Ae- 
quinoctialgegenden des neuen Continents in dem 
J. 1799—1804. 2r bis 4r Th. EB. 7, 49. 

Humphrey Ravelin^ Hfq.« huaioriftr Nachtw&aclwn die-' 
fes ehema]. Brit. Majors* Der aten Ausg. des Orig* 
Frey nachgebildet von C, v. S. 24 » 204. 
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K. 

Kalck^ J. H. » Monfrri acephali humani expofitio ana* • 

« tcmiica^ Speciizi. 9, 69» . . 

KathoHkon. Für Alle unter jeder Porin das Eine. 
16, 121. , * . 

König f G»% Experimenta quaedam circa fanguinis in- 
fiammatorii et Tani qualitatem diverlam inftituta. 
Differt. inaug. 13^, I04. 

Krufe^ Fr.^ deutfche Altertliamer^ od. Archiv Ffir alte 
und oiittlere Gefch., Geographie •^— nebft Cbrcdiik 
desThöring. SUchf. Vereins für Erforfch. des yater- - 
länd. Altertfa. in Bds i. u. 25 H. EBi.3, ^^ ' 

Kiiffiter, Chr.» Lebensbilder« I41 II2. 

I^hrünp Cf «^ttt Bahnenfpiele hl OrigSnAt^tuTifpie**'^ 
len u. Bearbeitungen. irBd. EB» 5, 40. 

V. Loehem^ O. H. Graf, dar Pilger u« die Pfalsgräfim* 
Ritterlied. 16» 126. 

Af. 

Mahlmann^ A.» Gedichte. I&, 126. 
Marc • Aurelei <o^ hiftonre philofophique de renipe* 
reur Marc -Antonin. Toin^I— IV. Livr. I— IX. EB. 

Martyni'LagMna , J. AI. > geiftl, Lieder tt. Oden. (Her- 

ausg. von K. fieur.) l6*, 126. ; 
Biatthime^ Aug., f. M. T. Cirero/t/x epiftolae. 
Meisl% R. , neueftes dramat.* Quodlibet^ oder dram. 

Beyträge für die Leopol dftädter Schaabuhne. 4 Bde. 

EB, 3, 23. 
M9zardy Ritter u. Präfid.^ Würdigung der Gefcbwor-' 

nen-Anftalt; nach dem Franz. i» 7.' 
de Moralin y ,L. F*» Coraedias, publi^adas Cbn el nom- 

bre de Inarco Cetenio. 2 Voll. EB. 6; 46. ^ 

Morgenkeffer ^ Mich., Gefchichte der chriTtl. Kirche für 

gebildete Chriften» bef, für Prediger u. Schiillehrcr. 

Ir u. 2r Tb. EB. 5, 36» 

• • ' . • •• 

> » - 

A7«meyer> A. H.| Epicedien» Dem Andenken G. Chr» 
Knupp*s gewidmet, lg, 14z. 

O. 
Ohrfeigen , die di-ey ; nach dem Frana, bearb. Eß.' 

Olskaufen^ H., die Echtheit der vier cantfri?rch. Evart- 
gelien aus der Geßsh. der 2 erften Jahrh. erwicfen. 

.' if I. . •• • • : * ■ ■ 



p. 

FafMi Leo Xn, L Riforma delP amminiftraz« pub* 

blica — — 
F«M«'» .H. TL G/i d|r Denkglaubige. Allg. theolo^ 

Jahresfchr. in Bds le Abth. 17, 129. 
P/fi/A J-W.» artrologifchesTafcbenbucbfürdas J.IgSS« 

EB. (J, 41. 

r für -das J. I823* EB. 6, 4I. 

Ficard^ LB., der ehrliche Tropf, Gefch. Georg Der* 

cy*s u. feiner Familie. Deutfcb von Fr» Cltick^ 
I ft Bdai.- 3, 22. 
der Ueberfpannte G*ExaIti)« Peulfci^ bearb. 

von Fr. CUick' 3 Thle. 3. 22. 
Flanardy Emma od« das unbedachtfame Verrprecben. 

Oper» nudi dem Franz. von Friederike Elimeareick 

EB. fli> IS* 

Ray#/iJt» r. Hmnpkrey Raoa/M* " 

Riforma dell' amminrftraz. pnbbU della procedura ci* 
vile e delle taCTe dei Giudfcj , efibito dd Parimetti --9 
Moto proprio delh Sapu dJt,£I« S* PapA-Leose XIL 

6, 41* „ ^ 

ffrirmV» J. A.| Forftbotanik. Z» YfLrh. Aiifi.^ EB. 6» 48. 
V. R^fenzweig y Vincenz, f. MewI.'Abdurr. Dfckmmi. 
Ratffeam^ J. B.« Michel Angelo. Trfp. nebft einem 

Nachfpiele. 9i 7^* ' 

Aicfc» K. H.^ vom Worte Ooties; eino «brüUielie Ver- 

ftändigung. Si 33. 
p^JMm Qyk\ FürftinCoartanze^ vierii. zuranzig Stira* 

den einer gefühHrollen Frau^ am dfim Franz. von 

Fr. Faitenftein. EB. 6, 48- 
Sangbuchlein d^r Liebe für Jungfrauen. l6t 126. 
Scheidhry K. H. , methodolog. Encyklopädie der Philo* 

fopbie. I. Prol'ego'mena ; üb. Begriff u. Studium der 

Philofopbie im ADgem. 7,, 53. 
Sthiiling^ G*9 d?e VorzdcbeWi iru. 2rTh. — Die 
* R^ife nach dem Tod«. -^ OefUirlen. • ir a. 3r Tb. 

Auch : • "• 

<^ ^^ Schriften, oe SaoraiL 26r. bis 30r IM. EB. 5» 39. 
SMßiätt , , U. A. i . L Ttflbmentiim Nov. graeca. 
Scrib^^ Leucadia^ lyrifcb.Dramayin^ dein Franz. von 

Friederike £i/m«iircfcA» EB. 2, I5. 
p^ Segär , des Grafen , Denkwürdigkeiten , Rückerin- 
nerungen u* Anekdoten aus Ceinem Leben. Ir Th. 

Ausdetn Franz. von O. tr. IT. 14, 105. 
5N?ii»; C. G. A., I,e^Iiiden ßir den*Unt*rrich» in der 
•* Weltgefch. , bef. ito milern Gymnalkl • Klaffen, se 

neu bearU Aufl. EB. .8 1 6^« * ' 

• • r • 

• • . 1*1' «•• 

- 1 . • ^ * 

L • ^A» } * • • • t 

Tann^nherger ^ Chr.« Fr.» Stimme eines Leidenden, in 

fieben Predigten. £B. I, 7. 

TetlkampJ% A.9 Darftellung der matbemat« Geogra* 

pbie,'hiit bef« RnckliGhs auf geograph. Ortsbeflim- 

•'mungi 1EB.-6, 44: ' . ; * 

Tefiamentum iiovum ^raece '-^ iiova V^rBoni htina 

ilJuftratum»' ixi^ üfum inVentutis'Iit. ficr. ftudiofae 

"'• - "edi. 
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editon anct. NU Ai ScMatt/. E£ni t»t^ «mendau BB. mmnei / K. , ' «U die 4(MlikIiM«%ft' irat TtSAffrit^. g^ 57^^ 

^> '• ' i. 1 ..' ' . ' -1 »• fViffenber-g -i h ft.»' Lteder (»• Hjrmnen ^ur Gottes^' 

frautfchold^ i. G.» Bibelg^f^^i^ ^tohianfcbwii.Olir^ Verehrung des Chn^fet^. 16, t3(S. , ' 



XtclIungen.Aus den l^aü., ^iM^^t^/eh. de$ A^ruv ^ j^ Wejfe^ W. M. L, Vorlcfungen üür dieShrenlehrc' 

Tefu li, 119* . ' » Ir Tb: allgeui. Sittenlehre, ir u, ar Bd. II, 8I. 

»■ » • • 

. • # *•.'■.. 

IT. ' r 

?«i Z.ß«d >!«- Heilkttäde W Ä. Brttannlert u; Ir^' 5^"/ '''?"«| *«!; Z»^**g«^ *»• aVai Pl<hgOgf am m Mv- 
• .Und; y, 40. • •• ' • ' ' 'burgim Septbf. J8i4- 5.37- 




demien/ AU Annalen des jur. prakt. Infütuu zu Zfthokk^^ H.f des Schweiaerl^nds Gefcfalchti^ für daa 
Erlangen, is H. fLB. 3i I9* ' .. ' ^ ScbweizerToIlu ate Terbw Orig. Auß» ES« II» gl» 



/(I>ie,J§u,inme ^er angezeigten Schriften ift 74.} 
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Yerzeicbnifs der literarifcheA' und artißilcben Nacbrichteiu 

Beförderungen unJ-Elirehbezeigiingen. 16, laj. Gr3/irfa/auf der Infcl.lsland l, 8« Cümther 

..^ in Helinrtedt 169 .12«.. MamJTen in .Wismar 9, 71. 

V. Ammoit in 'Dreaiein ^f^^XS* Ak'dri in ÄiÄt-; Martyn zu PörtenSaVrin Bedforofhire' I, 7. Papenkeim 

gart 3> aji itriK^rfa Rwzebutg <3', 103^. Bickirr za'Scbiyerm a^'iS^ ',P/iÄ///m"'Qüf|row 9^ 71^ Rieh» 

Leipzig i;)' 104. ' Heü*fcr*1n RatiAörgMj; idj.* /er ^ Jean Paul Fri^plr^jr in £^Vnreuti^ '9» 71.^ v^ Schw^. 

V. ff/aij»Ml/e in Paris J , a y. T HÄ^m«^ fh Berlin 9% 72.* Aerf in Su Petersburg l/g. ^«xÖ^erf in Beriin I, 7. 

Brandes zu Breslau Wt 76, Aue* in Rottv^l I9,'146:^) Seyppet mus Trier zu Berlin I r .7. Steinkauf er, in Balje 

Eir/cA in Rofteck J, aj.! £^eei^ff *u Neuftrelitz igi I44.J 1 , g- Stöfsner zn OTterliaufen bey Qtierfurt 16 , 127. 

£cfterma«it aas Winfen an der Lube 25» ar^*. ^*£^«l^e/i^ W4^9Uft9l^it^B^tzow ^t^l^\ .'• «... 

in Hopfigbeim 19, 147. Giefebreckt in fAirow 1%^ I4J* j . , .' . 

». Gdr4e in Weimar 16, 7Ä OüldeHäp/et in Jena 3, 23. ! / . • . 1 ! . . :. r 



Ha^e in Qün;-o^ 18, ?« ij.««-«g,^ia Go^,.i9,,i47. '; . xj^ivw^fitSWÄ ; Akad^ u. arid. ^gel. Anftilteir. 

0. Hieroit^'mi zu NeuUrel uz 13^ 103.,^ 1;. Jai^^6 in, Sti^tti»f . ^ ,. . ; . . : ! . , 

«S> 215. /exVfer ii| Hobepheim 19/ 146% K/o^r m- 




147. TAtf/acJ^ in Berlin 19, 147» Trommxcfor;^ in Cr» 
fort 19, 147. Wachsnmtk in Jliel 2, ItS. fTeÄer in ^^ r^^^^.^ 

Neuftreliiz |8, 1^4. »^-iT in Ehingen ^I9rj4»:'l^^^ ZJ I^' Ge6m«f «: 

JF-r^er m Marburg 2, 16. Zaiiiier in Ralzeburg Special -Zabl der Studirenden nacKden 4 Fakultäten 
'5» *®3» ' J. 23- Hokenkeimr landwirtbrchaftU InCtitutV eröff- 

neter Lebr-Gurfus, berabgefetzter KoftenaafWand zur 
Todesfalle. Erleichterung des Befuch» der Inländer, Jeitier's Ru- 

beftandsverfetzung 19^ 146; Remptin 10 Grberztb. 

nieibtrett in Frankfurt a» M- 16, 1^8- Buaeke in Meckl. Schwerin, GarMe'# Forftlebranftalt daf^ glöckl. 

Paris I, 8^ Dittrich zu Hohenbucko bey ScbUeben Fortgang derf^ 19, 14S. Ro/rocAr» ÜniTediftät, j^etzige 

¥er— 






TennsbrtaFfe^mnz^ l.9i T48* IW*»«*'» Vmf^LiKUa^, 
g0rU eröffnete HandlttngfAkad. dar. ift durch denen Be- 
förd.zamSteuerrath |nOä&ro%¥: wieder eingegangen 19/ 
148« Stuttgart ^ K. öyönnafiiim, Geburufeft-Feyer des 
Königs, Klaib^rs Einlad, Progr. ü, lat. Rcdi; Ofian-' 
d€rs Einlad. Progf. zu den gewöhn!. Hauptpröfungen 
u. Reden der zur Uni verfiiSt Abgehenden,. Zahl der(.; 
PreisTerth. in (ilhernen Medaillen durch v. Safskimd; 
Theilung der letzten Klaffe de* Qb. GymnaL in t Pa- 
rallel -Klaffen wegen des ftbcrj^rofsen Zuwachl'es der 
Schalerzabl; Vorkehrnrtg§mittel des Studien- Rath^ u. 
Rectoratsaints wegen übcrgröfsen Zudrangs; Vörrcbrir-^ 
ten itiB^ti*. der Wohnungen der nicht cinheimifch^n 
Schaler 19, I45. Tühing^n^ Univerfitar, Königl. Cöm- 
niffar u. ftrenges Decret wegen vorgef allner Unord- 
nungen u.. Verbindungen unter den Studirenden daC; 
gefälltes Urtbeil üb* die auf dem Hohen -Afpevg wegen 
hochverrüth. Verbindung in Untkfrtuoteing ge^efcnen 
Studirenden u. andr. jungen Männer 3, 24. Wärtern* 
tergy kathol. SchuUebrer , erhaltne Zulage u. Verbef f. 
des Gehalu der lieh beCond« auszeichnenden 19» 146. 



0« Ootkes in Weimar Jahrestagferei; feiner Tor, 
SoJaibreB erfelgteti AtikeVift daf., erbartne Gefchenkr 
iO^ 76^ 9. HdftUift\ . PrtKMt i' ztf Ut^ch ^Ofahr. Anil>- 
feyer, delfen Stiftung för gefiitete SchtilkWidey üiL 
19, 148« LUfckimg^s Vernir^heilung wegen revolutio*. 
närer Umtriebe 3, 24. Lindaer ^ Dr., bekannt durch 
TfaeUnahtne afn,KotztbM, lUerrBulleifai^ Tcbt. gegen- 
wärt, in A4]gsb(urg.3«>^. Uffi ift» n^h susgeftend- 
ner Feftungsftrafe, nach Amerika giegangen 3, 34« 
]\^inirterial-lle/cri|it, K6n|gl# Piyn|s.;^ wegen der an«; 
geb). Verbreiteten Aleinuag geheimer relijpdCar Ver* 
bindungen 24, 205» Häckler^ Elife, Mb. K^rk^rdii ift u.^ 
h'eifst die in der Recenf. der Tafcnenbueher Ergänz« 
Bl.^ I825. Nr. I3a> S. 960. erwähnte Elife iNTächler^» 
31 6« Schmidt* s zu GreibWek) erfun'denes *^iiaocÄor(/, 
Ton ihm Hieroehord gen. « ift in einiff. Elementarfchulea 
beider Grhrzgtlrftttter Mecklenb. ein gefahrt. 19, 14g. 
Voigts in Königsberg Torläofige 3)ibr. Difpenfation 
Ton feinen akad. Verpflichtungen wegen Bearbeitung 
der Gelchichte Preulseiis 35 , ai6« 
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Verzeiclmifs der literarifchen und artiftifchen Anzeigen. 
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. Ankündigungen von |V.ut9ren. 

EberffarcPs Um Madfs^f ällg; denlfphe Synonymik.' 
3e Ausg. herausg. Toh Ofuber^ anif Subfcript. 3$i 31 8* 

Anki^flidigungen von Buch* und Kuiirthändlern. . 

fieofcer. Buchh. in Wefel'iiOr 79« Beytr in Eich* 
rtätt4, 31. Eiii/iein Berlin 4, 35. £f/ieger. Buchh. 
in Würzburg 19, 149* Cuilhauman in Frankfurt a« M* 
19 1 151. ; aetnnierd& yg^.^SchvaetfchkB in Halle 70, 79. 
19 1 148- Heeaiifgi.' Buchh. in Gotha 4, 37* Hitfcker. 
^ochh. in Dresden 4,136. 30. lo, 78« ' H^la^fer in 
Breslau lO» 80- Hö//cA er in Coblenz lo« 76. Indu- 
f^rie-Compt. in Lei|yzig 4, 30. Kleines Literar. Compt. 
in Leipzig 19, 151* 36, 321., Kom^ W. G., in 
Breslau .4» a?. . Kümunei. Buohh. in Halle 36, 317« 
LoffUr in Mannheim lQt.78* 8o* Marcus in Bonn IG« 
16. Müller* Hofbuchhr in Karlsrujhe 4,, 38* Ofinnde^ 
in Tübingen 19, 149. . Perthes/ Fr., in Gothic 4, 35. 



36s. ^Q«. Perthes ifi ^ambarg 4, 39. ( 'P«lfi in^Q^irrm 
36, 317. Ruf/. Bi^h. in Halle a6, 319« Schäfer in^ 
Frankfurt. a. M-,IOt 77* ; Sckmuh in DaOTe^dQrf 19, 153. 
Tauchnitt \vi Leipzig IG, 75. ymrremtrapp in Frank- 
furta. M. 19, 147. yofs$ L., in Leipzig 4, 36« WaU 
Tenhaus - Buchh. in Halle IG , 75. fVefch^ in Frank* 
fiiirt a« M. 4 1 06« 

. ^ • • .. . ' \ . . .1 j 

Yermifchte Anzeigen. 

* ' Auctlon Ton BQchern in Coburg 4> 33. — von 
Büchern in Hallet' JaW/cATehe 4, 33. — von Bpchern^ 
in Leipzig, MoUw*tde*tche 36, 333. Bocie/ in GreiFs-*, 
wald, Druckfehler «Berichtigung Neaader^s Vornamen' 
betr. 19, 153. »-^ — Nachrede zu Teinen Am/angs* 
gründen der hehr. Sprache durch die Recenf. derfelben 
in der Leipz. Lit. Zeitung veranlafst. 361 333« Leuchs 
Lehre der Aufbewahrung aller Najiningsinittel u» Man- 
delswaaren ift zu Paris in franz.. Ue1>erfetzung erfchie* 
nen 10, 80. 
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HsBBOR5) b. Krieger: Die nacfi den gejfundeneri 
richtigen SchlüJJeln nunmehr deutliche Offenbar 
rung Johannis, und 4hre 'Uebereinßimmung mit 
den IFeiffagunsen dller altem Propheten , auch 
ganz neue Anficht der '^o Wochen Daniels. Mit 
Auhange dreyer Urkunden über die 2U:ichen der 
Z»eitf acht Zeittafeln und voll/ländigem Sachzei-- 
ger. Dargeftellt von Aug, Friedeniann Rühle 
von Lilienßem. 1824. XXXVI und 592 S. 8. 
(1 Rthlr. 18 Ggr.) 



. s fehlt diefem Buche eines 80jährigen Greifes * 

nicht ganz an Stellen, wo einige Vernunft durch- 
fchimmert; z. B. wo der Vf. beweifet, es'^gebe keine 
ändern WiKider, als die der Natur, mit welcher der 
Schöpfer nie in Widerfpruch ftehen könne; das 
hauptfächlichfte Gebot der chriftlichen Religion fey 
das der alle Menfchen umfaffenden Liebe ; die Päpfte 
hätten meiftens den Grundfätzen Jefu gerade entge- 
gen gehandelt und durch ihre Menfchenfatzung^n die 
reine Lehre verderbt, u. f. w.; aber diefe wenigen 
Lichtfunken find theils ihrer gerinsren Anzahl we- 
gen, theüs weil es dem Vf. immer gelingt,, auch dem 
Vernünftigften irgend eine unvernünftige Deutung 
und Anwendung zu geben, gegen den düftern Nebel, 
der über dem Ganzen fchwebt, gar nicht in An-» 
fchlag zu bringen. Der ganze Vortrag ift fo verwickelt 
und* verwirrt, dafs es, fo genau wir auch unfern 
Auszug gemacht haben, nicht rathfam fcheint, auch 
nur die Quinteffenz deffelben mitzutheilen. Es wird 
hinreichen, nur folgende Punkte zu erörtern: 1) Wie 
gelangte der Vf. zu feiner Auslegung? 2) Was für 
Grundfätze befcJgt er dabey? 8) Wie führt er mit 
Hülfe derfelben feine Beweife? 4) Was für ein Reful- 
tat gewann er? 

Die erße Fräse beantwortet der Vf. in der Vor- 
rede S. XXVIlIfE, wonach wir referiren. Der Vf. 
entdeckte feine Erklärungen ganz allmälig durch ' 
langes Studium, gelangte aber zur völligen Gewifs- 
heit darüber, indem er die Zeichen der jetzigen Zeit, 
in welcher er -die der verkündigten letzten Zeit wie- 
derfand^ betrachtete. Diefe liegen nun darin , 1) dafs 
es dem Vf. gelang, was vor dem J. 1814 nicht gelin- 

«en konnte , die wahre Bedeutung der Zahl 666 zu 
nden; 2) dafs zuerft in Frankreich, fodann auch in 
Deutfchland, viele falfche Religionslehrer aufftan- 
den , welche die Vernimft über die Offenbarung zur 
llichterin fetzten; 8) dafs fich in Rufsland eine Ge- 
meinde chriftlicher Ifraeliten bildete; 4) dafs die 
^. L. Z. 1826. JBr//er Band. - 



drey hauptfächlichften chriftlichen Glaubensbeftennt- 
niffe fich im heiligen Bunde der Regenten vonOefter- 
reich, Preufsen und Rufsland' vereinigten; 5) dafs 
die Miffions- und Bibelgefellfchaften* jährlich viele 
Taufende für das wahre' Chriftenthum gewinnen. 
Da der Vf. nun hieraus fah , dafs das Ende der Zei- 
ten nahe fey, fo fuchte er es genauer zu berechnen ; 
uhd nachdem er gefunden, daß die jetzige Welt 7000 
Jahre lang ftehen werde, weil nämÜcn Gott fechs 
Tage lang an der Schöpfung gearbeitet und am fi^- 
benten geruhet habe, taufend Jahre aber vor Gott 
find, wie ein Tag fvgl. S. 15. 42); fo baute er darauf 
eine neuerdachte Chronologie der. ganzen Weltge- 
ichichte (S. XXXlV), mit welcher diefes herrlich 
übereintrifft, was ja ein offenbarer Beweis der Rich- 
tigkeit ift, und woraus hervorgeht, dafs 1836 der 
taufendjährige Weltfabbath , d, h. Ruhelog* beginnen 
werde, an welchem Chriftus herrfcbe, das Ende 
der Welt jedoch erft 224 Jahre nach Ablauf jener 
taufend Janre crfcheinen könne, wie der Vf. der Of- 
fenbarung Johannis diefs einftimmig mit allen Pro- 
pheten geweiffagt habe. ,Nun könnten freylich zwei- 
f elf üchtige Leute den Vf .» fragen wollen : „ Ob er nicht ^ 
wiffe, ctafs fchon Origenes es für naw ivr/&€g erklärt ' 
habe, zu glauben, dafs Gott wirklich eine Zeitlang 
arbeiten und dann ruhen könne? oder wiffen wollen: 
Woher es denn komnle, dafs die am fiebenten Tage 
völlig vollendete Schöpfung nur 7000 Jahre langbe- 
ftehe? u. dgl. mehr; aber die find Schwindelkö]3fe 
(S. 245), Leute, die auf ihren übertriebenßen {fiel 
S. IV) Unglauben ftolz fmd, und auch das Hand^ 

freißichße für Aberglauben erklären." Für diefe 
at unfer Hierophant nicht gefchrleben. 

9 

Die Grundßitzej welche der Vf. in feiner Deu- 
tung befolgt, wird man zum Theil aus dem Mitge- 
%4;heilten fchon ahnen ; doch giebt er auch einige da- 
von, die wir fogleich näher betrachten werden, 
S. lO'ff. ausdrücklich an. Die beidejj hauptfächlich- 
ften indefs, welche wir aus dem Werke feibft abftra- 
hiren, find zyvrar von der Art, dafs fie aUe bisher 
für richtig gehaltene Hermeneutik geradezu auf den 
Kopfftellen, aber für den Vf. eben fo ausgemachte 
Wahrheiten, als fie feiner Beweisführiing nofhwen- 
dig find, äie lafTen fich etwa fo ausdrücken : 1) Alle 
Ausfprüche der heil. Schrift, insbefonderedie der 
Propneten des A. T. imd faft aller Schriftfteller des 
N. T. haben durchaus nicht den Sinn, welchen fie 
nach der Bedeutung der einzelnen Worte und ihrem 
logifchen Zufammenhans, mit Rückficht auf die Vfer- 
hStniffe der Schriftfteller Imd ihrer nächften JLefer 
Dd ' ver- 
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rernünftiger Weife haben können; fondern einen 
geheimen, den die Pha^talie des Hn. R. v. L. erft 
liach dem J. 1814 hineintragen konnte. 2) Bey der 
Auslegung der heil. Schrift, und insbefondere der 
Offeno. Johannis, ift nichts gefährlicher als Anwen- 
dung der Vernunft im Allgemeinen, und als Befol- 
gung der logifchcn Denkgefetze zum Behuf der Con- 
lequenz, deren Stelle im Gegenthell die phantafti- 
fcne Willkür und Inconfequenz einnehmen maffen, 
•worin die Offenb. Johannis .felbft ihrem frommen 
Erklärer trefflich vorleuchtet. Als würdiges Sei- 
tenftück und zur nähern Beftätigung brauchen wir 
8) von den Grundlatzen, die der Vf. felbft nennt, 
jDur einen einzigen anzuführen, welcher für die Wi- 
derfinnigkeit aller übrigen hinläiigUch Zeugnifs giebt. 
S. 18 bemerkt der Vf., dasWichtigfte aller Rät hlel in 
der Offenb. Johannis fey die Zahl 666; ohne Zweifel 
fey diefe ein Buchftabenfchlaflel, d. h. dadurch zu 
enträthfeln, dafs man die Buchftaben des Alphabets 
ids Zahlen bezeichne, und die, deren Summe jene 
Zahl ausmachen, in einen Namen zufammenordne, 
welcher denn das, von dem Vf. der Offenb. damit 
bezeichnete Thier andeuten werde. So weit ift die 
Idee alt und allen apocalyptifchen Träumern ge- 
meinfchaftlich. Aber nun entdeckt der Vf: „die 
Enträthfeiung ift weder in Hebräifchen, Griechi- 
fchen, Lateinifchen noch andern, zur Zeit des Jo- 
hannes gebräuchlichen Buchftaben und daraus zu bil- 
denden Wörtern, fondern cUlein in deutfchen Buch- 
ftaben und deutfcher Sprache zu fuchen." Auf die- 
üer v^ehtigen Entdeckung beruht eigentlich die ganze 
Beweisfiahrung des Vfs, und er ift mit Recht ftolz 
darauf, dafs ue ihm, nur ihm gelungen. Auch will 
er fie keinesweges als Hypothefe hinitellen , fondern 
vertheidigt fie auf den folgenden Seiten mit nicht 
weniger als 15 Gründen, von denen wir nur bey- 

Sielsweife ein paar anführen : aS Johannes fchrieo, 
s ein wahrer Prophet, nicht tür die Zeit, worin 
er lebte, fondem für die, in welcher feine Weifla- 
^ng erfüllt werden follte. Er konnte uns Deut* 
fchen nicht mit Recht aufgeben, feine Rathiel nach 
einer längft veralteten Sprache zu löfen. 6) Mitten 
in der eanzen Zeitdauer des Chriftenthums, 1530, 
^KHirde in Deutfchland die wahre Erkenntnifs des 
Evangeliums wieder hergeftellt. 6) Napoleon, der 
das iiebente Haupt des grofsen Thieres ift, erhielt 
in Deutfchland, durch di& Schlacht bey Leipzig, 
die feiner Macht tödtliche Wunde. d\ Johannes 
verftand recht gut Deutfeh , und es ift blofs Zufall, 
dafs er die Griechifche Sprache zu der Offenbarung 
wählte, da diefe auf Pathmos gebräuchlich war; in 
Jerufalem hätte er Hebräifch, in Rom Lateinifch ge* 
Ichrieben ; das Evangelium ift ja aber nicht blofs mr 
die Gelehrten, fondern vorzOglich fQr die Einfölti- 
gen , denen jene es überfetzen muffen u. f. w. Wo- 
VXr diejenigen zu halten feyn, welche gegen diefe 
und ähnliche bflndige Beweife, von ihrer überniü- 
thigen Vernunft verleitet, ungläubige Ein wen dun- 

§en machen, haben wir fchon oben mit den Worten 
CS Vfs. gefagt. 



Wenn nun an Beyfpiel^n gezeigt werden foll, 
wie der Vf. feine Grundlätze ^befo^ und «lit Hfilfe 
derfelben feine Beweife fitlhrt: fo gefteht A^c o£f€a 
feine Verlegenheit bey der Auswahl aus einem fo weit- 
fchichtisen Stoffe. Auf die Gefahr hin aber, viel- 
leicht dos IntereHantefte dem eignen Machfuchen 
wifsbegieriger Lefer zu flberlaffen, wollen wir blois 
die angefölirten drey Grundfätze, als die wichtigften 
berOckiichtigen. Insbefondre auf den erften: dals 
in der heiligen Schrift tiichts eine natfirliche und 
vernünftige Bedeutung habe, ftOtzt fich eine Menge 
(S. 23 ff. mitgetheiltert Erklärungen, welche alle, 
nach des Vfs. Art gläubige, Exegeten als einen 
Schatz bisher unerhörter Bedeutungen dankbar auf- 
nehmen werden. Wir heben nur einige aus: » Bäume 
find Regenten oder Grofse im Volke, Berge desglei- 
chen ; oerg ift bisweilen auch die Kirche, worin iler 
wahre Gott verehrt wird; ferner ift es auch der Ort, 
WQ von den Heiden geopfert wird; bisweilen auch 
der Ort, avö Gott fich oefonders offenbaret; Erde 
drückt die Heiden oder Gottlofen aus, bisvreilea 
auch die Menfchen aufser der Gemeinde der Gläu» 
bigen; Pferde mit ihren Reitern zeieen den Katb' 
fchlufs Gottes und die Mittel feiner Äusfiahrung an; 
Handelsleute find die durch menfchliche Einrichtun- 
gen reich werden ; Schiffe und Scfiiffherren find die 
reichdotirten Geiftlichen; Himmel ift die Gemeinde 
der Gläubigen auf Erden; Leinwand bezeichnet 
Reinheit des Glaubens;' Libanon ift ein mächtiger 
Eroberer; Meer bedeutet Völker; Mond bedeutet 
die Vernunft, Vemunftlehre oder Verderbnifs der 

feoffenbarten Lehre; Sonne hingegea ift das reine 
licht der Wahrheit ; Thäler find das gemeine Volk; 
Wajfer find Reiche, Herrfehaften, auch oft die 
Lehre A^% göttlichen Worts, • welche auch durch 
' Waffergraben bezeichnet wird; Wind bedeutet zu* 
wellen Krieg, öfter aber die fchnelle Krafbvirknng 
Gottes zur Vollziehung feiner Rathfchlflffe" u. £ w. 
Das Einzige, was man. gegen diefe und ähnliche^ 

felegentlicn vom Vf. eingeftreute Erklärunsen vor- 
ringen kann, ift, dafs dabey weder auf die ur- 
fprüngliche Bedeutung jedes Worts, noch auf- die 
natilrliche Ableitung der andern von diefer, nodi 
auf den Zufammenhan^, den eigentlichen oder bild* 
liehen Sprachgebrauch u. dgl. mehr Rflckficht ge* 
nommen worden; wefshalb denn der Vf. fich audi 
aller jener Beweife überhebt, welche die Exegeten 
aus Parallelftellen , verwandten Dialecten, Sprach« 
gebrauch u. f. w. herzuleiten pflegen , wenn fie ir* 
gend ein wchtigeres Wort erklären. Hr. B. v. L. 
Itellt feitie Behauptungen auf, nennt bey den ein* 
zelnen Wörtern die Stellen, an welchen jene Be- 
deutungen vorkommen foUen, und will nun, iai^ 
feine gläubigen Lefer fich mit dem- avTo< l^u begnö* 
gen, unbekümmert, was die Ungläubigen dazu la- 
gen werden 

Wie der Vf. den zweyten dp» oben genannten 
Grundfätze: „an die Stelle logifcher Folgerichtigkeit 
mfifle bey Erklärung der heil. Schrift pnantafhfcfae 
WillkOr treten 2 " treulich befolgt^ zeigt zvi^ar das 

ganze 
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nnze Bubh Auf )^dcr Seite; doch wird es am deut* 
Ecbften hervorgehn, wenn wir feine hiftorifchen 
Berechnungen etwas naher ins Auge "faffeni Die Re^ 
geln» welcmen er dabey zu folgen vorgiebt^ verftat-* 
ten eine unglaubliche rreyheit, wie z. B. fchon die 
eine (S. 53) andeutet: ^Dem prophetifchen Uech-» 
nungsgange ift es eigen» dafs man eft zwey Zahlen 
addiren mufs» von denen die eine fchon in der an- 
dern enthalten ift, und dafs nicht feiten eine Zahl 
mit der andern zu vervielfältigen ift." So wird es 
denn dem Tieflinn des Yfs. leicht , z. B. die kleine 
Zeit des Satan'S> d. h. die 224 Jahre, welche dem 
Satan nach den lOQO Jahren des Weltfabbaths noch 
beftimmt fibd (S. dS ff^, durch nicht weniger als 
Jünf, und die 7000 Jahre der Weltdauer (S. 40 — 44) 
durch neun verfchiedene Berechnungsarten darzuftel- 
len, und dadurch die UntrüglrchKeit feiner Rech- 
nung darzuthun. Folgende Beyfpiele im Auszuge mö- 
Sendiefsklar machen (S. 40): liie 40Regentage bey der 
»ündiluth multiplicirt mit den 120 Tagen, die das 
^Waffcr ftand, geben die Zahl 6000, d. h. prophetifch 
die Jahre der Welt, aufser dem taufendjährigen 
Sabbath. Das Alter Adams 930 Jahre, verviel^Q- 
tjgt mit der heiligen Zahl 7 giebt 6510; dazu die 70 
W ochen Daniels s= 490 Jahren , find zufammen 7000 
Jahre der Weltdauen Das Leben Abrahams , 176 
Jahre, ver\äelfältiet mit der heiligen Zahl 40, giebt 
ebenfalls 7000 Jahre der Weitc&uer (S. 4fi). Im 
Jahre der Welt 3497 fchlug der Engel Sanheribs 
Heer (2 Reg. 19, 35); diefe Zahl verdoppelt und 7 
dazu addirt, macht 7001 Jahre , alfo nur eins mehr, 
als die Weltdauer (S. 46). Wenn wir die Jahre vor 
Chrifto3940, den grofsen Sabbath» 1000 Jahre» die 
Ideine Zeit des Satans, 224 Jahre, alfo zufammen 
6164 abziehen von der Weltdauer, 7000 Jahre, fo 
zeigt da6 Facit 1836, das Jahr naph Chr. 6., in wel- 
chem der grofse Weltiabbath anfangen wird. Doch 
genug. 

Endlich . muffen wir noch die vom Vf. entdeckte 
^klärung der Zahl 666 etwas genauer beleuchten» 
S. 83 wird Offenb. 13, 18 überfetzt: Wer Verftand 
hat, der berechne die Zahl desThieres; denn es itt 
Eines Menjchen Zahl, und feine Zahl ift 666. Dafs 
im Text fteht: dg^id-ftog ya^ av&Qtinov lart , es ift 
eine menfcKliche, unter Menfcben TObräuchliche Zahl» 
darauf nimmt der tieffinnige Vf. biUig keine Rück- 
ficht, da er oben bewiefen» dafs Johannes nur filr 
Deutfehe gefchrieben habe, woraus natürlich folgt» 
dafs er nur nach einer fal(chen deutfchen Ueber- 
fetzunff erklärt wercfen könne. Er facht vielmehr 
den Bmen Menfehen^ indem er die Buchftaben des 
Alphabets folgendermaaisen numerirt: 

ahcdefghik l m n 
lSSi66789 10 208040 60 



grstui^wa^Yz 
70 80 90 100 200 800 400 600 600 700* 



und bringt als Summe der Buchftaben : K. Napoleon^ 
JLv.R,, die Zahl 666 heraus. Bey einem Propheten, 
Tirie Hr. A. t;. L. ^ derweifs, dds Johannes recht gut 



Deutfeh verftanden habe, daff^ niaii nicht' fragen, 
was ihm die Befugnifs giebt , von ü bis i die Einer^ 
von k bis s die Zehner und von t bis z Hunderter Ztt 
fetzen , und überhaupt alles nach dem Decimalfyftent 
mit arabifchen Ziffern zu berechnen : denn diets al* 
les konnte ja Johannes eben fo gut verftehen und 
bey feinem deutfdien Ausleger vorau^fetzen , wie die 
Benutzung der deutfchen Schrifk und Spracht. Man 
könnte freylich auch fagcn, alles, worin er eine 
Beftätigung feiner Deutung auf Napoleon fieht» z* B: 

iS. 89) dafs jinoXXv(ov nur ein anderer Ausdruck fey 
•Or IlavoXiuiv, und diefes eine deutliche ümfteilung 
von NanoXeury, feyen blofs neu wieder hervorge- 
fuchte, in der That aber fchon alte apocalyptifrfie 
Träumereyen ;. aber fein Geift bleibt nicht bey fo et- 
was Gewöhnlichem ftehen. Vielmehr krönt er feine 
Erklärung durch die treue Befolgung der oben an- 
gegebenen Regel von der Inconfequenz: denn die 
Zahl 666 bedeutet noch viele andre Wefen,. z. Ä. 
(nach S.92) den y^^König von Rom/' di h.Napoleonll^ 
den Antichrift j ferner liegt fie In den Worten; römi^ 
fcher Papft (S.97)> holländifch eben fo: D'Room/ch* 
Paus , D • Koning van Rome ; der letzte Papft , wel- 
cher (S. 105) im Jahr 185& regiert, wird heifsenr 
Pias d, Vm, d.h. 666; der Hauptgegner des Wider- 
chrifts (S. 110} ift: K. Alexander, d. h. 666; deffeii 
Vorbild ift Salomo (S. 117) d. h. 666; Petrus und fein 
Gegner, der Teufel, Namens Legion (S. 125) machen 
zulammen auch ^6^ wie denn überhaupt (nach 
S. 118) noch unzahlige andre Dinge in dieler herr- 
lichen Zahl, die lieh alles gefallen lafst, verborgen 
liegen. 

Ep müfste den Lefem ganz unheimBch zu Mufhe 
werden, wenn wir fie noch länger mit diefen Aus- 
geburten eines phantaftifchen Gehirn» quälen woll- 
ten; daher fuchen wir uns des Verfbrechens, end- 
lich noch von dem Refultai des \ts. Rechenfchaft 
zu geben , fo kurz als möglich zu entledigen , indem 
wir, mit Ucbergehünc des meiften von dem., wM 
Deutung vergangener Zeiten ift^ vorzugsweife aus 
dem vierten und fünften Haupt ftückc (S, 146 f£ und 
S-246 ff.) in lummarifchem Ueberblick angeben, was 
der VL als Prophet der nähern und entfernteren Zu- 
kunft verkündigt, wodurch gicichfam Jedermann 
aufgefodert wird, die EreigniiTe, welche ihm der- 
Geift zeigte, in der Erfahrung aufzufuchen» „Die 
7 Zornfcnalen umfaffen nebft den Polaunen 7 mal 7 
Jahre, von 1,788 bis 1836. Die erfte geht von 1788 
bis 1791; die zweyte von 1792 — 1795; die dritte von 
1795—1798; die vierte von 1799—1801; die filnfte 
von 1802—1815. Dann folgt die ftille halbe Stunde 
im Himmel, d. h. in der Gemeinde der Gläubigen, 
bis 1823, wo vom Euphrat her Krieg kommt. Die 
fechste Polaune, von 1823 — ISSS, wo das rothe 
Thier herrfcht, welches von Rom au^ht und zu- 
erft im Orient Eroberungen macht. In den Jahren 
1833 — 1836 werden die Heiden, d- h. die Türkei^ 
welche das chriftliche Gebot der Liebe und Duldung' 
ftets eifrig ausgeübt haben (S. 170), die grofse Stacft 
zertreten» Die zwey Zeugen , welche getödtet wer- 
den 
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den und wieder aufhben, Cnd'Mofes und Elias. Im 
J. 1833 beginnt der gröfste Kampf, dann werden die 
drey letzten Engel erfcheinen. Im J. 1823 ift das 
TOtlie ITiier ftreng-katholifch'; 18S3 verehrt es ei- 
nen Abgott, Mäuum genannt, und endlich läfst es 
fich felbft anbeten und beßegt die Chriften , welche 
bev Alexander I. in Kufsland eine Zuflucht finden, 
und 1866, nach dem Sturz des Thieres, von dort 
wiederkehren. Diefes Thier nämlich, der Anti- 
chrift,' wird 1856 auf dem Schlachtfelde Harmaged- 
don dem Meffias unterliegen, und mit allen feinen 
Anhängern vertilgt werden. Dann beginnt der grofse 
W eltfabbath und dauert bis 2836 ; darauf folgt die 
dem Satan verftattete lUeine Zeit von 224 Jahren, alfo 
bis 3060 oder bis zum Jahr der Welt 7000. Wäh- 
rend diefer beiden Zeiträume dauert die Allein - 
und Selbftherrfchaft Chrifti, und zuletzt wird die 
jetzige Welt zerftört und nach dem Weltgericht eine 
neue gefchaffen. Der Weltfabbath wircr(S. 263 ff.) 
mit folgenden Zügen gefchildert: Die Ifraeliten kom- 
men wieder nach dem neuerbauten Jerufalem; ihr 
König wird Chriftus feyn , der im A. T. oft David 
heifst ; qine Menge Gottlofer von ihnen wird zuvor 
getödtet. Aber auch die Heiden werden dann zu 
Gott kommen, und werden eine Heerde und- ein 
Jlirte feyn, nachden\ auch aus ihnen die Bofen ver- 
tilgt worden. Die Hauptftadt des neuen Reichs wird 
Jerufalem feyn; nach einem fchreclUichen Erdbeben 
wird das ganze Land umher wieder fruchtbar und 



herrlich, und Friede, Tngenct imd Wohlleben wer- 
den überall herrfchen. Jefus wird der einzige K&^ 
nig und Hohepriefter feyn, aber er wird nicht ficht- 
bar auf Erdeu wandeln, foudern nur zuweilen feinen 
Jüngern in einer angenommenen Gcftalt erfcheinen. 
Die lintcrthaneh diefes Reichs find alle fromme Chri- 
ften; die Todten unter ihnen werden auferweckt 
werden und 1224 Jahre lang mit Chrifto herrfchen; 
doch hat man verfchiedene Auferweckungen zu un- 
terfcheiden, indem einige bereits auferftanden find, 
andre 1Q36 beym Anfang des Weltfabbaths aufer- 
ftehn werden, und endlich alle noch nicht Aufer- 
ftandne, nämlich die Böfen, erft am Ende der 
Welt zum Gericht auferweckt werden. Die Seligen 
werden fich auch ohne Augen fehen und erkennen, 
und fich durch eine allgemeine Engelsfprache ver- 
ftäudlich machen ; Jefus wird fie durch auserwählte 
Fromme regieren , und ihr Gottesdienft wird in dem 
fchon vor 1836 virieder erbauten Tempel zu Jerufa- 
lem verrichtet werden, in welchem Priefter und Le- 
viten v^ieder Dienfte thun werden. 

So wenig nun den Rec. das Wehe! welches der 
Vf. (S. 317) fehr chriftlich über alle die ausruft, wel- 
che nicht gläubig annehmen wollen, >vas er ihnen 
fo „handgreiflich*' dargethan hat, \ot\ einer Wider- 
legung abfchrecken könnte; fo würde er doch glau-^ 
ben, Zeit und Mühe zu verfchwenden, wenn er 
noch ein Wort über diefe Schrift verlöre. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Am 10. Jul. T. J. ftarb zu Oberwiederltadt bey Eis^ 
leben der Königl. Preufs. Oberkammerherr und Land- 
rath Georg Ant, v, Hardenberg, als Dichter unter dem 
Namen Sylveßer bekannt. 

Am 28* Oct. narb zu Dillenburg der daifge Gen. 
Superint. Jac. W. Grimm ^ früher rrofelTor der Theo- 
logie zu Herborn ^ in hohem Alter. Vor Kurzem ift 
noch eine von ihm nachgelaffene , durch Rühle von 
Lilienftern^s Auslegung der Offenb. Job/ veranlafste 
Schrift über das taufendjährige Reich von Hn. Prof. 
Diefterweg zu Bonn herausgegeben worden. 

Im Nov. ftarb' zu Paris der damalige $Iteftd unter 
den noch lebenden dramatifcheuDichtefn derFranzofen 
Desfontcdnea de la f^allde, vormals Secretär des Prinzen 
von Conti, de£fen erftes Stück (der vorgell. Philofoph) 
fchon vor 63 Jahren aufgeführt wurde, 92 Jahre alt. 

Zu Breslau ftarb am 10. Dec. der Profeffor Jo/eph 
von Maitersherger , Kaiferl. Ruflifcher Kabinetsblld- 
hauer und Lehrer an der Kunft-, Bau^ und Hand- 
werksfchule dafelbft^ in einem Alter von 72 Jahren. 



IL Beförderungen tu Ehrenbezeigungen« 

An die Stelle des verft. Grafen Lac^pede ift Hr. 
Conft. DumMl zum Profeffor und'Adminiftrator des 
liaturgefchichtlichen Mufeums ernani^t worden. 

'An die Stelle des verft. Geographen Buache hat die 
Akad. der WifTenfchaften zu Paris den Weltamfegler 
L. V. Freydnet zum Mitgliede gew^ählt. 

An die Stelle des verft. Kirchenraths , «rften Pre- 
digers und Prof. Spieker zu Herborn ift Hr. KJrchenr, 
Heidenreich als erfter Prof. u. Director des theol. Semi- 
nars dafelbft , Hr. Stadtpfarrer Huffei zu Friedberg aber 
zum zweyten Prof. u.^Stadtprediger ernannt werden. 

Hr. Rector M. OTogling am Lyceum zu Oehriogen 
hat den Rang eines Gjmnailal-ProfeCrors erh^ten. 

Dem Seminar -Lehrer Hn. M. tlochjietter in Eb^ 
lingen ift die zweite Diaconatsftelle dafelbft anter Bey- 
behaltuDg feines Lehramtes ertheiit worden. 

Hn. Dr. Schabel, bisherigem aufserordentllchem 
Profeffor am GjonnaBum zu Ellwangen, ift die Lehr* 
ftelle der Mathematik und Phyfik an diefer Anßalt 
übertragen worden. 
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Clairmokt, b. Aug. VeylTet: Jacobi Cufacüprae-' 
lectiones in injiituiiones Jußiniani, opera et 
ftudio J. F. F. Realfier Dumas, in Regia Rico- 
magenfi curia confiliarü , cum plurimis annota- 
tiöuibus editae. 1824. 24 ü. 486 S. 8. 

E' 
s war bisher unbekannt, und konnte weder aus 
den Aeufserungen des Cujacius felbft oder feiner 
Zeitgenoffen, noch aus der allgemeinen Sitte des' 
fechszehnten Jahrhunderts und früherer Zeit gefol- 

§ert werden, dafs jener grofse Rechtsgelehrte neben 
en übrigen Theilen des Corpus juris civilis , auch 
die In/iituiionen des Kaifers Juftinian in befondern 
Vorlefungen erläutert. Nur von kurzen Notis prio-- 
ribus und weitlauf tigern notis po/terioribus , von de- 
nen jene zuerft 1666 zu Paris, beide vereint eben- 
dafelbft zuerft 1686 gedruckt worden, dann aber 
von Scholüs in inßitutiones , welche nur einzelne 
Steifen betreffen, aus Randgloffen hervorgegangen 
zu feyn fcheinen, und zum erftenmal in derlabrot- 
fchcn Ausgabe der Opera poßuma IV. 1. mitgetbeilt 
worden JGnd (vgL Spangenberg's Jacob Cujas, S. 
238.), hatten wir Kenntnifs. — Jetzt tritt Hr. ReaU 
Her Dumas auf, fagt, dafs alle Welt wiffe, Cujacius 
fey Profeflor in Valence gewefen, und. habe wäh- 
rend der Jahre 1657, 1558 und 1659 die Ihftitutio- 
nen Juftinians erklärt AUe. Biographen des Cw/a- 
cius aber, fährt Hr. B. D. fort, verfichern von ihm, 
dafs er mit der gröfsten Genauigkeit feine Hefte aus- 
gearbeitet. Ein folches Ober die Inftitutionen Jufti- 
nians fey forgfam inHn. fi. D.. Familie, aus welcher 
mehrere Profefforen der üniverfität zu Valence her- 
vorgegangen, aufbewahrt worden. — In diefen 
Angaben wird es nicht fchwer feyn , das Wahre vom 
FalTchen zu unterfcheiden. JFahr nämlich ift es, 
dafs Cujacius in Valence eine ProfelTur beldeidet; 
wahr dafs er ängftlichen Fleifs auf feine Vorträge 
gewendet; wahr mag es endlich feyn, dafs in der 
Familie des Hn. R, D. Inftitutionenhefte aufl^ewahrt 
worden , und Glieder diefer Familie zu Profefforen 
der Üniverfität Valence erhoben worden. Allein für 
fal/ch mü ffen wir den Hauptpunkt halten, dafs näm- 
lich jene Hefte au« Cu/acius Vorlefungen entftanden, 
mag auch der gegenwärtige Herausgeber verfichern, 
dafs ein ffewiffer Hr. Profeffor Planel „n'a javiais 
douie qu^ils fu/fent de Cujas.'' Den heften Be- 
weis für das Gegentheil giebt der Inhalt des Bu- 
ches felbft, zu deffen Bcfchreibung wir überge- 
hen. , . 
A. L. Z. i826. Erßer Band 



Die erften 24 Seiten enthalten eine Dedicace 
aux eleves des ecoles de droit de France, Sie foUte 
nach einer Ankündigung in der Thdmis ou bibliothc^ 
qiie du Jurisconßdte Tom, V. Uvr, 22. p. 375. eine 
^,hotice hißorique ßtr le droit Romain'' enthalten. 
Jüne folche fucntman vergebens; man iindet im Ke- 
fultat lediglich politifche Declamationen, die den 
.Stempel der grötsten Alltäclichkeit an fich tragen. 
Barbaren, heilstes» hätten Roms Reich und römi- 
fche Inftitute zertrümmert, und an deren Stelle das 
Recht dör Gewalt treten laffen. Dann fey die Zeit; 
des Feudalismus. gcfol^, imd die gewaffnete Anar- 
chie der Burgen habe lieh über die Staaten Europa's 
gelagert. ISun muffe m^n freylich Karls des Gro- 
isen Gefetzen, den Capitularien , Gerechtigkeit an- 

f;edeihen laffen ; allein mit des Gefetzgebers Tod 
eyen fie für Frankreich verloren gegangen , und 
Barbarey habe fortan geherrfcht in Sitte und Recht. 
Erft Ludwigs IX. eßabUJ/emcnts hätten den Mfls- 
brauch der Gewalt gebrochen ; Ludwig der Heili\^e, 
unter welchem, wunderfam genug! >, 7e Code Thcd- 
äofienfut dicouvert et publiquement enjeißne, " habe 
eine regelmäfsige Juftizverfaffung eingeführt, und 
die freylich erft lange nach der Auftindung des 
Theodofianifchen Codex gemachte Entdeckung der 
Pandekten, habe, wie ichon Bodinus behauptet, 
dem Feudalismus den Todesftofs gegeben. Aach 
diefen Einleitunge^i verbreitet fich Iir. Reallicr Du- 
mos über das Studium des röniifcheii Rechts feit 
dem ISten Jahrli., fpringt aber fchnell auf Hugo 
GrotiuSf Bodinus, Thomas Morus über, „qui Je 
livraient ä deßivantes inveßiigations dans les his et 
les mocurs des peuples de Vantiquite , poiir ajßgner 
les bofes für lesquelles doivent repofer les grunds 
a/fociations humcnines;" erwähnt in buntem Ge- 
jnifch Ciccro^s Lob der zwölf Tafeln, und d^Aguef- 
ßoau's, Dupin'sg der Rednctoren des Code Urthcilc 
über den AVerth des römifchen Rechts, und kommt 
urnlötzlixjh auf die Karte Frankreichs, zu deren 
Ernaltunc die franzyfifchenRechtsbefliffenon in gläur- 
zenden Pnrafon eben fo au fijef ordert weifden, wie 
zur Verabfcheuung der ^^vunißres fanaiiques , qui 
ont confeille la Saint Barth^lcmy , la r^vocaiion de 
l'c'äit de Nantes et les DroBonades^ 

Diefer f. g. Dedicace Täfst Hr. B. D. den Ab- 
dnick feines Schatzes folgen , begleitet von lateini- 
fchen Anmerkungen eigener Hand, gröfstentlieils 
nach dem offenen Geftändnifs ihres v erfertigers, 
aus J^innius ( j, le plus favant de tous les commen» 
tateurs"?) Jnftitutionen-Commentar, aus Schriften 
des Cujacius und aus dem fehr belobten Werke ei- 
Ee ncs 
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Joes Hn. Bürdet in Grenoble gefchöpfi:, 'in welchen 
hauptiächlich Controverfien , in Frage'i uind Antwort 
feitigekieidet, abgAandeh werden. Was aber den 
Text felbft anbetrifft, fo wird ein jjedcr, welcher 
nur eines der vielen cetUoickten Cujacirchen Hefte in 
Händen eehabt hat, oeym flüchtigen Durchblättern 
der von Hn.'fl. D. mitgetheilten Waare, zu der Ue- 
berzeugung gelangen , dafs, wer auch der Urheber 
diefer Geburt fejTi mag, Gu/acius es ficher nicht zu 
verantworten hat, daß fie in die Welt gekommen. 
Ihm fiel es gewifs nie ein zu fagen ^,Corpu$ juris 
civilis^ quo hodie utimur, guatuor operihus conjiat ; ** 
zu behaupten, es feyen in den Pandecten die ,>rtf- 
fponfa jurisconßdtorum** enthalten, „ quae ante iwi- 
peratorcm Juftinianum erani confufc propoßia " ; auf- 
zunehmen der 'Codex fey zum erUenmal „anno Ja-' 
Jutis quingentefinio trigeßmo primo** cdirt worden, 
die 168 Novellen feyen „a folo JußinialHo*^ verfafst 
u. f. w. — Behauptungen, welche alle der Lefer auf 
' den erften drey Seiten der Erklärung des Prooemium 
nachlefen kann. Aus den nachfolgenden Titeln kann 
man leicht ein ähnliches Florilegium fich fammeln. 
Eintheilungen des jus naturale und des j'us gentium 
ia primarium et Jecundarium , des Rechts in jus 
conßiiuens und jus conjlitutum, des officium judicis 
in nobile et mercenarium (p. 428.) und dgl. ähnliche 

fehören poftcuiaciicher Zeit an. Ebenfo kann man 
'ujacius die Angabe (S. 12.) nicht in den Mund 
legen, dals keine Senatusconfulta mehr nach der 
hex Regia exiftirt, — weshalb wahrfcheinlich 
(S. 252.) der Inhalt des SCtum Tertullianum eine „/u- 
ris dispo/itio *' genannt wird ; — dafs bey Streitig- 
keiten zwifchen civis und peregrini die Regel einge- 
treten: actorfequitur forum rci; dafs nach den XH 
Tafeln nur allein /«i oder agnati Inteftaterben hät- 
ten feyn können (S. 263) u. f. w. }Fer diefs Alles 
ausgelprochen, wer, was auch Cif/ordi^ nicht gethan 
hat, aus dem Sten Buche SO Titel gemacht, das 
bleibt freylich unentfcbieden. Oft findet fidi wört- 
liche üebereinftimmung mit Vinnius, und darum 
möcj^iten wir das ganze Product för einen magern 
Auszug aus den Commentarien diefes Juriften nal- 
ten, verfertigt zu einer Zeit, wo es in Frankreich 
Sitte war, einige oberflächliche Definitionen nach 
der Titelfolge der Juftinianifchen Quellen den Stu- 
direnden als QuintelTenz der ganzen römifchen 
Rechtsgelahrtheit zu dictiren. Einer der Vorfahren 
des Hn. Realiter Dumas mag diefe Excerpte nachge- 
ichrieben haben ; auf feine Rechnung mag dann auch 
die Orthographie haeres, exhaeredatio, edilis xxA.vr. 
kommen, deren, fo viel wir wiffen, Cujacius fich 
nicht bedient ; ferner die Verwirrung im Anfange des 
dritten Buchs, vfo der 5te Titel de fuccefjione co^ 
gnatorum an die Stelle des Sten omie allen Grund 
geftellt worden^ endlich auch der gänzliche Mangel 
einer Erklärung der Titel de hereaitatibus quae ab 
inteßato deferuntur und de legiiima agnatorum 
ßifcejfione, bey deren Vortrage wahrfcheinlich der 
Nachfchrefber nicht zugegen gewefen ift. — Die- 
fes Urtheil über die Autnenticität und den Werth 



der Mittheilung des Hn. Reallier Dumas theüen denn 
. auch 2wey der gelehrtefte« jftzt Itbenden-fraszofi- 
fchen Civiliften; Hr. Bemat St. Prij^^ der bekann- 



te Biograph des Cujacius, hat bereits unter dem 
16. Julius 1823 in einem an die Redactoren der 
Tb^mis gerichteten Schreiben (vgl. Thdmis Tom. V. 
Livr, XJuX. S. 478^ noch vor dem Erfcheinen diefer 
InlUtutionenhefte Zweifel über ihre Echtheit erho- 
ben , welche Hr. Du Caurroy in einer weitläuftigem 
Anzeige (Themis Tom. VI. Uw. fT, S. 2iS— 229; 
weiter auszuführen verfucht hat.- Er befonders^hat 
die Ideien des Kinniüs aus ihrer entftellendexi Um- 
i;ebung herauszufinden gewufst. 



Berlih, b. Dümmler: Gejchichte der Novellen Jur 
ßinians. Von Dr. Priedr. uiug. JBiener, orÄ 
Prof. d. R. zu Berlin. 1824. Xu.62lS. ct. 8. 
(S Rthlr.) 

Unftreitiff gehOrt das vorliegende "Werk zu 
den wichtigften, die über die %)uellengefchichte 
des römifchen -Rechts erfchienen und, möge man 
den früher ziemlich vemachläffigten Gegenftand des 
Buchs, welcher durch dalTelbe erft jetzt in ein kla- 
res Lidit gefetzt worden ift, oder die manniefafacfaea 
in dem Werke felbft enthaltenen,- mit äufserfter 
Genauigkeit und gröfstem Scharffinne vorgenomme- 
nen Unterfuchungen berückfichtigen. Ein Werk, 
wie das vorliegende, mutsßudirl werden, fein In- 
halt ift fo reich, dafs jeder Verfuch, denfelben ge- 
nügend anzudeuten , noth^vendig mlfsglücken tnu& 
•Deshalb möge hier nur dasjenige bemerkt (werden, 
-welches jenen Inhalt einigermaafsen bezeichnen 
'kann. Die erfte Abtheilung befchäftifft fich mit der 
Gefcbichtc der Juftinianifcnen Novellen im Orient. 
Kap. I. Juftinians Novellengefetzgebung überfchrie- 
ben , handelt von der Anzatil der Jdftinianifchen No- 
vellen, von ihrer Veranlaflung , ürfprache (grie- 
chifch, lateinifch und in beiden Sprachen zugleich), 
ihrer äufsern Form, der Publication und dem Na- 
men. Im Kap. II. „Sammlung und Bearbeitung der 
Novellen unter Jüftinian,** wird dargethan, dafs 
Juftiniaii felbft keine officielle 3an>mlnng publicirt 
hat, dafs dagegen drey Privatfammlungen , die der 
168 Novellen in griechifcher Sprache, die alte latci- 
nifche Sammlung, und die von Julian angenommen 
werden können , von deren Rubriken , Capitalein- 
tb^ilung und Commentarien gehandelt vnrd. Kap. IIL 
erzählt die Entftehung der Sammlung von 168 Novel- 
len, nebftden Anfangen derfelben, nach den Quel- 
len unferer-Kenntnifs, Zeit und Ort der Entftehung, 
Grundlage , Ordnung, Befchaffenhdt und Vollftän- 
digkeit, Kubräcen und Infcriptionen, wo denn auch 
die heterogenen Beftandtheile derfelben und die dop- 
pelten Novellen in derfelben nahmhaft gemacht v,*er- 
den. Kap. IV. handelt von dem Gebrauche der No- 
vellen im bürgerlichen Rechte des orientalifchen 
-Kaiferthun^s, von den Bafiliken (hier auch Vom 
Euftathius) [von dem ervviefen wird, dafs er älter ift 
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lüsJde BaffiÜked]^ ^nd 'Alfaiiia£iis ,. tltr'Zeit der Bc- 
filikeo, von denen felbft, £b -wie deren Schollen» dem 
JProdiiron des Rafilius und der £doge des Leo, da^ 
'JNöthigebeygebracht wird, und nach :der Zeit der 
"Bafilikeii bis zur Yordrängung '.der Juftimanifchen 
Hechtsbficher durch diefell^n (hier auch von FfeUfu 
tind Michael uiHßäßta.) Kap. Y. befchäftigt fich mit 
4lem Gebrauch der JNoveHen im kirchlichen' Recht 
des orientälifchen Kaiferthumff, daneben mit der 
Sogenannten CcBectio 87 capiitdor^m, CoiUctio 25 ca^ 
jAUdorum, der colUctio des Pftudü^Balfamon, dem 
iybmocanoiK des Johannes, demPhatitia, Bdlfamon 
und Matthaeus Blq/tares. Die 2weyte Abtheilung 
•handelt von der Gefchichte der Juftiniaqeifchen No^ 
vellen im Occident. Kap. VI. von der Publication 
der Novellen in Italien , dem Gebrauche der No- 
vellen im Allgemeinen ,. ^rrd der Benutzung des Ori- 
ginaltexts, der Ueberfetzungen griechifcher Novel- 
len, und des Novellenauszugs von Julian. Kap. VII. 
erzählt die Entftehiing und Befchaffenheit'der altla- 
teinifchen Novellen (ammlung, auch Über auiheniir- 
4xmim und Verfio viägaia genannt. Der Vf. zeigt, 
dafs der L. ui, als ein Ganzes, aufgefunden vTord^n, 
und auf ein criechifcbes Original gegründet fey, dafs 
der Vf. deffelben das griechifche Original treu vrie- 
dergegeben , aber einzelne fchon vorhandene Novel- 
lenüberfetzungen benutzt habe. Dann wird der L. A* 
genau befchrleben und mit den andern Novellen- 
Jammlungen verglichen. Kap. VIII. erzählt die Ent- 
deckung der Novellen in der Schule von Bologna, 
und ihre Benutzung dafelbft bis zur Zeit des Accur- 
fius. Julian und der L. JL. wurden benutzt, an- 
fängliche Zweifel <5ber deiTen Authenticität, Eiur- 
theilung in9Collectionen undAusfcheidung des we- 
luger Brauchbaren , Gebrauch undGloffirung deffel- 
ben durch die Gloffatoren. Kap. IX. handelt von 
der Gloffe des Accurfius, und den neuern Hand- 
fchriften der Novellen. Die Gloffe der Novellen ift 
. 1220 verfafst, Accurfius hat hiezu eine Auswahl 
und neue Anordnung der Novellen getroffen. Die 
Gloffatoren binden üch jedoch nicht genau an die- 
fe Auswahl und Anordnung des Accurfius. Diefes 
wird nachgewiefen durch eine Befchreibung der 
Befchaffenheit det Nachaccurfifchen Handfchriften 
und gedruckten Ausgaben. Hiemit fchliefst das 
Werk felbft, die andere Hälfte deffelben macht 
ein höchft wichtiger Anhang aus. Nr. I. deffelben 
enthält ein kritifches Verzeichnifs fammtlicherAus-: 
gaben der Novellen; Nr. II. ein Verzeichnifs der 
einzelnen NoveUen felbft, nebft einzelner Stücke 
von Juftinian, Juftinund Tiber. Nr. III. liefert 
fechs bisher ungedruckte Novellen in lateinifcher 
Sprache aus der Wiener Handfchrift, wovon je- 
doch zwey bereits von Savi^y in der Zeitfchrift 
bekannt gemacht waren. Nr. .IV. erläutert die 
Chronologie der Novellen und giebt eine Ueber- 
iicht ihrer Sammlungen. Nr. V. befchreibt die 
wichtigften Handfchriften der Novellen, nämlich 
die Venetianifche , Florentinifche und Vaticanifche 
der griechifchen Novellen ; die Wiener , Parifer 



4iAd Münchner des lateinifches. Nr. VI. endlich 
enthält vermifchte ünterfuchungen über die J. 4. . 
C. de bon. liberU, die Rechtsfchule zu Athen , die 
.J^ovellen in den Bafilikeu, eine Ueberficht der 
coUeciio 87 capituloruni , eine gleiche der coüectio 
25 capitularunif eine gleiche des dritten Theils 
des Pjeudo Balfamon ji eine Ueberficht der Noyel- 
lencitate bey Photius, einen Anhang von Julians 
Novellenauszug in den verfchiedenen Handfchrifr- 
ten deffelben , und die Stellen der Gloffatoren über 
die Zweifel des Jonerius gegen die Authenticität 
des Libcr uiutheniicorupi. 

GESCHICHTE. 

1) Paris, b.BoffangeGebr.: Napoleon et lagrande 
Armine en Rufße ou eccamen critique de fouvra^ 
ge de M. Je Comte Ph. de Segur, par le Gene- 
ral Gourgaud, ancien premier Of&cier d'Or- 
donnance et Aide de Camn de l'Empereur Na- 

Eoleon. 1826. XVI u. 658 S. 8. (Bey Boflange in 
.eipzig 2 Rthlr. 16 gGr.) 

2) Stuttgart u. Tübisoew , b. Cotta : Napoleon 
und die große Armee in Rußland oder kriiißhe 
ieleuchtuns des vom Grafen von Segur heraus^ 
gegebenen fFerhes von dem General Gourgaud, 
ehemaligem erften OrdonnanzofBcier und Adju- 
tanten des Kaifers Napoleon. Aus dem Fran- 
zöfifchen. 1825. Erfte Abtheilung 220 S. Zweyt« 
Abtheilung 289 S. 8. 

Gourgaud ift bekanntlich einer der Legatarien und 
Ultraverehrer Napoleons. Es befremdet daher nicht, 
dafs diefes VV^erk mit Leidenfchaftlichkeit gefchrie- 
ben ift und infonderheit auch fehr grundlofe Aus- 
fölle wider die alliirten Mächte , welche Napoleons 
Syftem bekämpften, enthält, und dafs der Vf. be- 
hauptet, dafs Napoleon fehr ungerne den Krieg mit 
dem ruffifchen Kaifer begonnen und den preufsilchen 
Hof nach derii Tilfiter rrieden grofsmöthig behan- 
delt habe. Ohne die gewaltfame lixmiffion des Her- 
zogs von Oldenburg und die militärifche Occupirung 
eines Theils v6n Preufsen und Polen, um Kufsland 
ftets zu bedrohen , würde der Krieg mit Rufsland 
im J. 1812 nicht begonnen haben. Freylich wollte 
Napoleon nach feiner Art ftets lieber Frieden als 
Krieg, aber einen Frieden, der ihm erlaubte feiner 
Politik den Zügel fchiefsen zu laffen und dem gegen- 
feitigen Staat wehe zu thun in Stand fetzte. T[)as 
Bewufstfeyn unedehnüthigen Verfahrens in den Ta- 

ffen des Glückes war es, was Napoleon bewog, vor 
einer zweyten Abdankung im J. 18l5 und felbft vor 
der erften im J. 1814, weder för fich, noch für fei- 
ne Alliirte, oder Frankreich vortheilhafte Bcdingiin- 
§en mit den Kriegführenden Mächten in einem ord- 
entlichen Tractat zu bereden. Unverdient, da er 
ohne Garantie fich dem Zufall überliefs, traf ihn fein 
Schickfal des Transports nach Set. Helena nicht. — 
Gourgaud fucht häufig in diefer Schrift gegen Scgur 
zu beweifen, dafs Napoleon auf dem Zuge nach Rufs- 

la'nd 
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land oder auf dem Ilf\ck2uge mit alter Energie ge- 
handelt habe. , Erwagt man aber, dafs er imFeldzu- 
gc von 1813 in Deutßhland und bis zu den abgebro- 
dienen Friedensunterhandlungen von Ohatilion, dem 
Schickfal oft unverftändig Trotz bot und fich feiten 
der Hülfsmittel vollftändig bediente, welche ihm 
noch zu Gebote ftandcn: fo fieht manUar, dafs 
Segur fich blofs darin irret, die Apathie Napoleons' 
in den J. 1813 u. 1814, fchon im J. 1812 alsent- 
fchieden anzunehmen. — Ift cfer Graf Segur bis- 
weilen fehr gefällig gegen jetzige Machthaber; fo 
fucht dagegen der vf. in Napoleons Geifte, die Zei- 
ten und die Gegner darzuftellen, in denen und wi- 
der die Napoleon wirkte» Die Schrift ift übrigen^ 
mit fo vielen Bitterkeiten gegen Segur angerollt, 
dafs man fiqh einerfeits nicht darüber wundem kann, 
dafs fie einen Zweykampf beider Gegner zur Fol^e 
hatte, wahrend man andererfeits fich hier, wie m 
andern Fällen fragt : ob ein Zweykampf über Wahr- 
heit und Ehre eritfcheiden könne. Am bitterften 
wird Gmf Roßopchin von Gourgaud behandelt, viel- 
leicht weil mit delTen Familie die Familie Segur in 
Verwandfchaft getreten war. — Manche hier abge- 
druckte Actenftücke klären die Begebenheiten des 
Feldzugs 1812 auf. 

Die Ueberfetzung ift gut geratheti : auch zeigt 
der Vf. militari fcheKenntniffe, fo dafs man fich dar- 
über wundern darf, dafs er nicht kritifche Anmer- 
kungcn beyftlgte ; übrigens hätte fie wohl etwas ab- 
gekürzt werden können. 

Noch einen andern Gegner hat 5. in Beauchamp 
gefunden. 

Leipzig, b. Klein: General Grafen v. Segur\<i Ge~ 
fchichte Napoleons und der gro/sen uimtee im 
Jahre 'iS\2 hißorifch und literarijch beleuchtet, 
mit Erläuterungen und Noten verfehen von AU 
phons V. Beauchamp, Aus dem Franzöfilchen 
von G. JFolbrecht, 1826. 66 S. 8. (lOgGr.) 

Diefe Beleuchtung hätte wohl unteAleiben kön- 
nen , befonders die militärifche : denn vom Kriegs- 
wefen fcheint lieauchamp nicht viel zu verftehen. 
Was ift das z. B. für eine^ofse Aufldärung (S. 21), 
dafs nicht fowohl das 8te Hufarenregiment, wie 6V- 
gur gefchrieben, rühmlichen Thcil am Gefechte von 



Oftrownaeehabt, Ibndeni das Dte Lmdenr^iment 
auch. Bener ift -es allerdings mit dem beftellt, was 
vnfer Autor Ober Senr's 5til fagt, und 65 kann In 
fofern nützlich und (^chfam ein Dämpfer filr dk 
ünglückl. Exaltlrten werden, welche denfelben Aber 
die Iliade gefetzt haben. Doch ' auch hier findeo 
wir das Urtneil fchwankend, und deshalb nicht mit 
Gründen belegt. S. 11. wird der Ausdruck Segur's» 
beym Anruf an feine niedergebeugten Waffeng»- 
üLhrten getadelt: „Erhebt diefe edlen, toh allen 
Wetterftrahlen Enropa's fi;efiirditen Stirnen.* «»Wir 
leugnen nicht*" fagt B« ^dafs diefer Ausdruck in der 
höhern (in die höhere) Dichtung aufgenommen i 
den kann ; allein hier erfcheint er uns doch ein 
tilg hochtrabend nnd dem Pathos verfchwiftert zu 
feyn."* Diefe KLrltik ift zu kleinlich, und fo geht 
«s öfterer. Der ftarkfte Theil der Beleuchtung ift 
der, wo fich der Vf. auf Thatfachen ftützt; z.B. 
dafs Napoleon von £. krank gefchildert worden^ ob- 

fleich der Vf. das Zeugnifs des Arztes Iwan bey- 
ringen könne, dafs dem nicht fofey: dafs er felbft 
in der Nacht vor der Schlacht bey Borodin Punfch 

Sotrunken, wiffe er von einem Augenzeugen. Liei-* 
er! nennt er den Augenzeugen nicht, obwohl eres 
'S. zu einem, allerdings wichtigen, Vorwurf macht, 
dafs diefer fo oftmals Ferfonen , ohne fie zu nennen, 
auffahrt; ein Vorwurf, der vielleicht der einzige 
wahrhafte ift, den man feinem Werke machen kann. 
Die mitgetheilte Note 1 fcheint llea — wenn der 
Inhalt u^oAr ift — von grofser Wichtigkeit , weil fia 
Napoleon uns von einer neuen Seite, VilsFalfchimin^ 
zer, kennen l^rt, indem er 28 Elften falfche rufli- 
fche Banknoten habe in Paris anfertigen laflen, um 
fie in Rufsland ausisugeben ^ dadurch die Kriegsko- 
ften zu beftreiten und zugleich Hufslands Creoit zu 
ruiniren. Zur Charakteriftik Buonapartes wäre es 
der Mtll\e Werth, Ober diefe Erzählung nähere 
Nachforfchungen anzuftellen, welche jetzt nicht 
fchwer feyn könnten. , Bis. die Sache nicht evident 
erwiefen ift, verlangt fchon die Billigkeil an ihrer 
Wahrhaftigkeit zu zweifeln. — Das Schriftchen ge- 
hört zu den Euhemeren und wird deren Schickfal 
theilen; darauf aber haben fich hoffentlich Ueber- 
fetzer und Verleger mehr als der Vf. gefafst^ ge- 
macht, der in einem Tone redet , als ob feine Wort« 
in Marmor gegraben werden >vörden. 



/ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

Zu Maffanay dem Haupthafen Abyffmiens, ftarb am 
3a Junius 1825 der Dr. Hemprich. Er war mit fei- 
nem Freunde dem Dr. Ehrenberg, welcher ebenfalls 



fehr krank in Alexandria angelangt, feit 5 Jahren 
bemüht die merkwürdigen BiDneniaoder Afrika^s zu 
erforfchen , wozu er ron der Kon. Preala. Regierung 
unterflüfzt wurde. 
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Februar 1826. 



Ankündigungen neuer Bücher, 

T^erlag»-* Berichte 

van 
Ernft Fleifcher in Leipzig, 

Oo eben und hey mir erfchienen , und noch durch alle 
Suchhandlangen (bis au/ weitere Jinuige) für den hiül^ 
gea SuB/criptions - Preis zvk hsiben : 

The 
Dramatic Works 

of - 

ShaJcfpeare 
printed from ihe Text 

of 
Samuel Johnfont George Steevens and Ifaac Eeed. 

Complete in one Volume. 

Roy. 8^"* Subfcription«- Preis: sRthhr. lögr.Conr. 

oder 4 FL 48 Kr. Rhein. 

Bey ^iner näheren Zerfiillnng' diefes Preifes zeigt 
e» fich, dafs im Durchfchnitt jedes einzehie Stiick von 
ShaUpeare's 37 Dramen nur einen und dreyviertel Gro^ 
fchen gerechnet ift, und mithin weder bej früher e^- 
fchienenen, als noch zu erwartenden Ausgaben eine 
ähnliche Billigkeit zu finden Tey. 

Zu dieteräu/serft/chonen, auf Velin -Papier &iif- 
/ici^ und correcf gedruckten Ausgabe, welche den all« 
gemeinlten Beyfall gefunden hat, erfcheintim Novem- 
ber a. c. ein Anhäng unter folgendem Titel : 

. jin Appendix 

to , '•' 

S h a h f p e a r e^9 

Dramatik Works 
etc. etc. 

Contents: The Life of the Author'bj Afig. Skottowe; 

His Slifcellaneous Poems ; A critical GloITary compiled 

after Nares , Ayscough , Hazlitt , Douce and others. 

With Shakfpeare's Portrait taken from the beft Origi- 
nals and engraved by one of our firft Artifts. 

Roy. 8^**. Subfcriptions- Preis: i Rthlr. 8 gr. Conv. 

• oder 2 Fi. 24 Kr. Rhein. 

Dieres Supplement entfpricht im Format und Druck 
genau obiger Ausgabe der aramatifchen Werke Shak«-. 
fpeare^s, und ergänzt alles übrige, nächft den Bühnen- 
fchriften , von ilim Vorhandene. 

Auf die intereßante Lebensbefchreibung dureh 
jiug. Skottowe folgen die fammtlicben vermifchten Ge- 
A. L. Z. 1826. Erfter Band. 



dichte iü diefer Ordnung: Venus and uddoni^ Tar^ 
quin and Lucrece; The Sonneis; The pajfionate Pil^ 
grim; ^ Lover*s Comptaint»" — Ein fehr ausführ- 
liches kritifches Gloffarium, das Befultat vie1jähriger\ 
Forfchung und der Benutzung mannigfaltiger feltener 
Quellen, giebt den Schlürfel zu den fouft häufig, be- 
fonders Ausländern unzugänglichen Stellen, und macht 
den Befchlufs. — Das Bruitbild des erhabenen Dich-* 
ters il't nach, dem berühmten ''Cüanc/os Picture, von 
C. ji. Schwerdgehurih mit der ihm eigenen Virtuofität 
geftochen, als Titelkupfer hinzugegeben , und kann in 
meiner Ausgabe der „ Dramatic^Works /* felbft bey ge- 
bundenen Exemplaren , leicht angebracht werden. 

Illuftrationi 
of 

ShaJsfp'eare; 
comprifed in 

two Hundred and Thirty 
* Vignette -Engravings, ^ 

, Thomson from defigns by Ifiurfi^n. 
Adapted to all Editions. 
Roy. 8^^. Brofchirt. Preis: a Rthhr. 

Die höchlt geiftreichen Erfindungen eines 77ii/r- 
ftoUf welcher mit Recht als Englands CbodowieckI 
gelten kann, geben bey allem Reiz des correcteHen 
Miniatures den Genius der Shakfpearefchen Dramen, 
mit fo viel malerifcher Wahrheit wieder, dafs es nur 
7%omp/on'5 Meifterhand möglich war, diefen Vignetten 
im Holzltich jenen hohen Grad der Vollendung zu ver- 
leihen, der fie den reinften Arbeiten derKupferftechei^ 
kunft unbedingt an die Seite itellt. — Auf jedem 
Octavblatt befinden fich zu jedem Schaufpiel fechs 
Vignetten nebft beygedruckten kurzen Textftellen der 
Scenen, wodurch den Befitzern irgend einer Octav- 
Ausgabe (z.B. der bey mir erfchienenen : y, Dramatic 
Works of Shakfpeare y printed from the text of Samuel 
Johnfon , George Sieevens and Ifaac Reed. Complete. in 
one volume. Roy. 8^°* Subfcriptions - Preis 2 Rthlr. 
16 gr. Conv." etc.) Gelegenheit gegeben wird, Re als- 
eine wahre Kunftzierde dem Buche einzuverleiben. 
Shakfpear^s Bruftbild und unter diefem eine trefi*liche 
Darftellung feines Geburtshaufes in Stratford, beides 
ebenfalls Hplzftiche, find als Frontispice dem Titel 
vorgebunden. Die lämmtlichen Abdrücke wurden in 
einer Londoner Offizin mit gröfster Reinheit iind 
Schärfe vollzogen, und werden Kennern nichts zu 
wünfdien übrig lauen. — In einen faubern Umfchlag 
eeheftet , koften diefe 330 Vignetten nur 2 Rthlr. 
, Ff ^Ä^ 
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The 
Tragicall HißoTie o/' 
Hamlet 
Frince of Denmarke 

Bj William Sliakefpeare. 

As it hath beene diuerfe times acled hj his HiglmelTe 

feruants io the Cittie of London : as alTo in the two 

Uniuer£ties of Cambridge and Oxford, 

and elfe-where 

At London printed for N. L.'and John Trandeü l6o2. 
This £rft edition Terbally reprtnted. g^*. Brofchirt. 

Preis: 12 gr.. 

Od* Diefer buchfläbliche Abdruck des in London 
fo eben erfchienenen Fac-Amile der neuerdings aufge- 
fundenen erften Edition des HamM vom Jahr 1603 
wird jedem Freunde Shak/peare's und allen Befitzerit 
irgend einer Ausgabe von delTen Werken , als ein wich- 
tiger Bejtrag willkommen tejn , da nicht allein die Va- 
rianten Ton grofser Bedeutung £nd, fondem auch 
durch Be^rbehaltong der alten, fehr abweichenden 
Schreibart eine antiquarlTche Probe geliefert wird , in 
welcher Orthographie Shdkjptare feine Dichtungen ur-r 
fprüngtich Jiiederfchtieb. , ' 

The Works 

of the late 

Right Henourable 

Hiehard Brinsley Sheridan. 

Collected 

hj . 
Thomas Moore, 

Author of 9, Lalla Rookh , '' The Loves of the Angela " 

etc. 

Gomplete in one Yolume. 

Poft 8^- Cartonirt. Subfcriptions- Preis: iRthlr. . 
g gr. ConT. oder a Fl. 24 Kr. Rhein. 

Sheridan* s gefeyerterName glänzt in der Reihe von 
Englands Bühnendichtern als eine der wicbttgften Er^ 
fcheinungen, und delTen unflerbliche Werke fchufen 
fdr die britifche Theaterpoelie eine der fchonften Epo- 
chen neuerer Zeit. Nur der Mangel einer kaufbaren 
Ausgabe diefes klaCßTchen Dichters war feither in 
Deotfchland dem allgemeinen Bekanntwerden deffelben 
hinderlich , und die Freunde der englifchen Literatur 
entbehrten bis jetzt einender mpfsten Genülfe, welche 
jene Sprache bietet, die 9iVkiaheridarCs Feder mit fo 
viel Anmuth , Witz und Leichtigkeit gefloITen ift. Von 
feinen trefflichen, den Meiften hej uns nur dem Na- 
men nach bekannten Theaterftücken , bedarf es blofs 
der Trennung einiger: {TheBivgls^ a Comedy; -^ The 
SchoolforSeartdal, aComedy; — Pizarro, a Tragedy; — 
etc), um fogleich den Wunfch zu erwecken, diefe 
Werke zu befitzeo, welche hier dem Publicum, in m- 
net/treng correcien, auf engli/chem yelinpapier ausge-^ 



zeichnet fchon und deuiUA gedruAten Ausgabe, auch 
zugleich fUr einen hboh/t &»2%cii)?reis geboten werden« 

Peveril of the Peak. 
By the Author of „Waverley, Kenilworth^ etc. 

• In four Yolnmes. 
8^^ Cartonirt, Preis: 3 Rtbir. 16 gr. 

Diefer neuere Roman Walter Scotfs ftellt uns aber- 
mals ein reichbegabtes Gemälde des .nordifcben Mei* 
fters vor Augen, und wird bey den .Freunden feiner 
herrlichen Mufe in vorliegender, Sufserft correcten und 
fehr eleganten Ausgabe , vielen Beyfall finden. 

C ap t ain James CooVs 

Firft Voyage 

Round the World. 

With an 
account of his lifo previous that perlod, 

^. Kippt s. 

jtdapted to the ufe^ffchoiAs and/elffiudy hy an 

Ufh—german pkrafeology. 

Auch unter dem Titel : 

Englifches Lefebucb, 

James C o o k's 

Br/te Reife um die Welt 
enthaltend. 

Mit 



einer englifch-deutfchen Phrafeologie' 



zur 



Erleichterung des IJeberfetzens bey dem Schul 

Privatgebrauch vecfehen 



- nnd. 



von 



C. Lüdger. 
gv«. Cartonirt Preis: 13.gr. 

Unter den verfchiedenen Lefebächem» die fich 
in Deutfchland , fowohl Anfangern als auch geübteren 
Schülern der englifchen Sprache zur fortfchreitenden 
Uebung und flufenweifen Ausbildung in derfelben, ia 
keiner überreichlichen Auswahl darbieten, dürfte ein 
kleines Werk, wie gegenwärtiges, bey detfen Reiz 
des Stoffes von Seiten feiner hiftorifchen Wichtigkeit, 
in Vereinigung mit einer leicht fafslichen, rein ftiilfij>* 
ten Darftellung, nicht ohne wefentlicben Nutzen feyn, 
und noch insbefondere zur näheren Bekanntfchaft der 
feemännifchen Ausdrücke, fo wie mancher ungewöhn- 
lichen , meiftens nur auf fremde Länder bezüglichen. 
Worter das Seinige beitragen. 

Die von Herrn C Ludger als Anhang hinzugefügte 
Phrafeologie wird den Gebrauch, auch ohne Beyfeyn 
des Lehrers , wefentlich erleichtem , da die einer ye-^ 
den Seite angehenden Erklärungen, unter einzelnen, 
hin weifenden Rubriken, fchnell darin aufzufinden 
find, 

VoU- 
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Vollftändige 

En g l i/c h e Sprachlehre 

für den erfien Unterricht 

fowohl, als 

für das tiefere Stndiam 

nach 
den beften Grainmatikern und Orthoepiflen : Beattie, 
Harris, Johnfon, Lowtk, Murray, Nares, FFalkern.A. 
bearbeitet, und mit vielen Bejrfpielen ans den berühm— 
teilen englifchen ProFaikern und Dichtern der al- 
tem und neuern Zeit erUiutert, 

Ton 
/. G. Flügel. 

8* Brofchirt. Preis: i Rthlr. logt. . 

Welchen Zwedieu diefe neue engh'fche Gramma- 
tik entfprechen foU , und mit welchen Hülftiüitteln da^ 
IVerk bearbeitet wurde, erklärt fchon der Titel im All- 
gemeinen ; läfst aber den neuen Plan der Zufammen- 
flellung-, den Reichthum der Materien , fo wie den kri- 
tifchen Geift ihrer Behandlung keineswegs errathen. 
Dafs hier etwas ganz Vorzügliches geleiftet wird , bleibt 
der Prüfung und Anerkennung aller Urtheilsßhigen 
überlalTen. Druck und Papier werden an die Producte 
der englifchen Prellen erinnern. 

(Pur den/elben Verlag befindet ßch unier der Preffe): 

II 

Parhaf/o Italiano 

OYvero 
i quattro poeti celeherrimi licUanu 

Jj'.Orlando furiofo 

di 

Ltodovico ji r i o ft Q. 

La dirina Commedia 

di 

D an t e A lighieri. 

La Gerufalemme liberata 

di 
Torquato T a // o. 

Le Rime 

di 

Francefco Petrarca. 

Edi^^ione 
formata fopra i tefti antichi piü accredltati 

e 
accompagnata con note iftoriche e le lezioni yarianti. 

Compiuto in un Volume. 

Omaia di quattro Bitratiifecondo Baffaello Morghen. 

Roy. 8^*^» Subfcriptions- Preis: 2 Rthlr. 22 gr. Conv. 
oder 5 Uuldeif 6 Kreuzer Rhein. 

Vereinigt unter diefem gemeinfcbaftlichen Tifel, 
erfcheint bex.mir eine neue, mit kritifchen Noten be- 
gleitete Ausgabe^ der hohen Dichterwerke von Italiens. 
Tier grofsten Meilterrangern. 

Dem forgfakigen Abdruck des Textes^ welchem 
die ältelten, zumeiTt beglaubigten Original -Ausgaben 
zum Grunde liegen, werden die wicbtigften Wort-* 



uhd Sacherklärungen, oehftVerfchiedenheiten dfer Les- 
art hinzugefügt, fo wie dabey nicht minder allen Be-^' 
dingungen der lirengften Correclheit lieber ent0)rochea 
wird. Mit der gewifrenhafteften Erfüllung diefer fo 
wefentlicben y als uuerläfslichen Punkte. bey jeder, nur 
dann erft brauchbaren Ausgabe irgend eines fremden 
Klalfikers, werde ich mich bemühen ^ nicht allein ei- 
nen deutlichen f fondern auch lehr yb^ö/te/i Druck zu 
vereinen. Die Einrichtung des Letztern gefcbieht in 
gefpaltenen Columnen , ähnlich derjenigen , welche ich 
bey meinen neuen, mit vielem Beyfall aufgenomme- 
nen Ausgaben von: Shdkfpeore'a IForksy complete in 
one Volume (Subfcriptions- Preis: a Rthlr. i6 gr.) und 
Sheridan's JForks, complete in one Volume (Subfcri- 

Stions- Preis: i Rthlr. S gr.) getroffen habe. Es wer- 
en dazu ganz neu gegoffene englifche Lettern verwen- 
det , die anfjchonem wei/sen Velinpapier ihre Wirkung 
nicht verfehlen können. Ein Octavblatt ündet man 'als 
Probein allen Buchhandlungen vof. - Ueberdieft wer- 
den die BUdniJfe der vier Porten nach den AleiAerftichen 
des Raffaeüo Morghen , von einem unferer tüchtigftea 
Künfller {C.A. Schwerdgeburih) gearbeitet, als Titel-- 
kKj)/er hinzugegeben. Bey allen innern und äufsern 
V<wziigen diefes, mit grofsem Aufwand verknüpften 
Unternehmens I habe ich dennoch den Preis für die 
ganze, ungefilhr 8oo Seiten ftarke Ausgabe nur auf 
2 Rthlr. ao gr. Conv. M. oder 5 Gulden 6 Kr. Rhein, 
feftgefetzt, und hoffe durch diefe Gemeinnützigkeit 
unter den jetzt fehr zahlreichen Freunden der italjeni- 
föhen Literatur ein günftiges InterefTe f:u e^ecken , da 
felblt Be£tzer vom Dante, uirioß, Tajfo oder Petrarca 
in einer oder der andern einzelnen Ausgabe, deren 
jede als Viertel des „Parnaffo Italiano '' eben fo viel 
und mehr wie hier das Ganze koften dürfte, durch de- 
ren Ankauf kein eigentliches Opfer bringen. Der Druck 
wird bis naclifte Jubilate - Mefife beendigt feyn , das 
Ganze aber jn zwey Hälften geliefert, und die erfte 
Abtheilung, welche AenArioft enthält, fchon im Ja- 
nuar verfendet werden , bey deren Empfang die Sub- 
fcribenten obigen Preis von 2 Rthlr. 20 gr. Conv. M. 
erlegen. — Zu dem Verzeichnifs der Subfcribenten, 
welches am Schluffe zu ftehn kommt , ift eine genaue 
Angabe der Namen , Charaktere und Wohnorter noth- 
wendig. *^ Alle Buchhandlungen nehmen Snbfcri- 
ptionen an« 

The 

Works 

of 

Thomas M r ^, Esq. 

Accurately printed from the laft original editions, 

With additional notes. 

Complete in One Volume. 

Roy. 8^®- Cartonirt. Subfcriptions ^-Preis: 2 Rthlr. 
8 &' Conv. oder 4 Fl. 1 2 Kr. Rhein. 

Durch feine ,5 'Ldlla Rookh , " „ The Loves qf the 
Angeis," „Irish Melodies" und eine grofse Zahl der 
trefflicfaften Gefänge, Balladen, Oc/^ti und anderer Ge- 
dichte verihirchten* Inhalts, auch eine komifche Oper 
^M. P,, or theBlue-^Stocking" beutelt, hat £ch Tho^ 

mas 
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teigte. Auf eine ähnKche Art 'wurde von srwey Quan- 
titäten Blut eine in kohlenfaxires Gas gebt'aoht, die 
andere in atmofphärifche Luft: nach 8 iVfinuten (wo 
es im kohlenfauren Gas weniger geronnen war^ zeigte 
das Blut im kohlenfauren Gas nur eine Temperatur 
von 70^, in der atmofphärifchen Luft aber 79'! Die 
Verfudie mit Stickgas find eingetretener Stürungen 
v?egen nicht beweilend. - Rec. mufs bedauern , aafs 
der Vf. dieGafe nicht chemifch unterfucht hat> um 
zu beftimmen, ob wirldich, wie der Vf. geradezu ^ 
annimmt, die Kohlenlaure völlig gebildet in dem ' 
Blute vorhanden war, oder ob üe auf Koften des 
Sauerftoffgafes aus Kohle des Blutes gebildet wurde, 
die angefünrten Verfuche fcheinen wohl die letztere 
Anficht zu begünftigen* Die Verfuche ober den Ein- 
flufs der Beymifchuiig von chemifehenlUeagentien zu 
dem Blute , die der vf. aufteilte , find im Ganzen im- 
bedeutend. — In Beziehung auf die von Hunter und 
J. Daty geleugnete, von Gorcfon behauptete Tempe- 
raturerhöhung während der Coagulation des Bluts 
ftellte der Vf. einige genaue, S. 71 weitläuftigcr mit- 

fetheilte Verfuche an ^* deren Refultat iß;, dafs die 
"emperatur des Bluts in den erften drey bis vier Mi- 
nuten nach dem LafTen um Einen Grad und darüber 
zunahm 9^ dann allmählig abnahm. Von Seite 84 an 
theilt der Vf. feine Verfuche über die crußa inflam^ 
maioria (Jibrinous or buffy Coat of ike Blaoa) mit. 
Vorerft bemerkt er, dafs keine crußa mfl. entftehe, 
wenn das Blut fehr langfam ausfliefst, und wenn feine 
Coagulation befchleunigt wirdj fonft entfteht diefe 
crußa , wenn der Faferftoff verhältnifsmäf<5ig in zu 

Srofser Menge im Blute enthalten ift* In den folgen- 
en Verfuchen theilt der Vf. Unterfuchungen ver- 
fchiedener Blutarten in Beziehung auf die relative 
Menge ihrer Beftaridtheile mit. Bltrt, welches keine 
Crußa zeigte, und defTen Kuchen weich -war,, ent- 
hielt in 1000 Gran Kuchen 4,25 Gran Faferftoff , die 
fpecififche Schwere des Serums war 1,02^. — Blut 
mit fehr feftem Kuchen und einer dünnen Crufta gab 
auf 1000 Gran Kuchen 12,41 Gran Faferftoff. — In 
einem andern Verfuche gab Blut von derfelben Be- 
fchaffenheit wie da|5 letztere, auf 1000 Gran Kuchen 
13,7? Gran Faferftoff. -- Ein fehr wacher Blutku- 
chen gab auf 1000 Gr. 8,03 Gran Faferftoff. -^ Blut 
von einem geftinden Manne gab auf 1000 Gran Ku- 
■chen 4,42 Gr. Faferftoff. — Blut von einem ftarken 
am Hüften leidenden jungen Mann enthielt in 1000 Gr. 
Kuchen 7,24 Gi*. Faferitoff, — Blut von einem an 
leichter Pleuritis leidenden Manne mit dünner Crufta 

fab auf 1000 Gr. Kpchen ^3.^. Gr. Serum , 7,05 Gn 
'aferftoff. — Um das Verhaltnifs der fpecififchen 
Schwere des Bluts zu feinem Gehalte an Faferftoff 
zu prüfen, wurden folgende Verfuche angeftellt: 
Blut von einem gefundwi Manne zeigte eine fpeciß^ 
fchc Schwere = 1,050, 1000 Gr. Kuchen, 8r4 Gn 
Serum , Faferftoff 2,37 Gr. -^ Blut von einem gc- 
. funden Manne fpecififche Schwere 1,052 Kuchen: 
. 1000 Gran, Serum 853,- Faferftoff 4,43. — Blut . 
von einer fpecififchen Schwere von 1,057'enthielt \n 
1000 Gr. Kuchen 3^29 Faferftoff. — Blut von 1,Ö5&7 



foec. Schwere gib auf 1000 Gr. Kuchen 8,84 Gran 
Faferftoff. — TWenn beym Adeiiafe in eincrreBt- 
zündlichett Krankheit das Blut in zweyGefafseti auf- 
ge&ngen wurde, fo zeigte fich nur in dem erften crw* 
J\a inß.y im zweyten nicht, oder nur wenig» ine^- 
nem ifolchen Falle gaben 1000 Gran der Crufta des 
erften Gefafses 20js Gr. Faferftoff, 1000 Gr. des 
darunter befindlichen Kuchens gaben 3,36 Faferftoff; 
1000 Gran des ganzen Kuchens des zweVten Gefa- 
fses (mit darauf befindlichen Spuren von Cni/ia infl,) 
enthielten dagegen nur 6,76 Gr. Faferftoff; ein zwey- 
ter Verfuch bey einem andern Kranken «b ähnlicln 
Befultate. — Um den relativen Gehalt an Fafer- 
ftoff im venöfen und arteriellen Blute zu beftimmen^ 
machte der Vf. folgenden Verfuch: Einem Kranken, 
der an Augenentzündung litt , wurde ans einer Ani> 
vene und aus der Temperalarteric zur Ader gelafien; 
fowohl das Blut der Vene als das der Arteie vinird« 
in zwey GefSfsen aufgefengen , die erfte PortJon des 
Venenblutes kam in einem langfamem Strome, als 
wie die ziveyte, und gerann zuerft, fie zeigte keina 
Crufta; äie zweyte PorticHi hatte eine bedeutendi 
Crufta. Ganz dfiefelben Umftände traten in Bezie^ 
hung auf das arterielle Bhit ein ; aitch hier kam die 
erfte Portion in einem landamen Strome > gcnuili 
bald, und zeigte keine Spuf eintat Crufta» die 
zweyte hatte eine ftarke Crufta. Von dem Blut- 
kucnen der erften Portion des venpfea Bluts enthielt 
ten 1000 Gran 10i»09 Gran Faferftoff, yon dem Ku- 
chen der zweyten Portio» 10,29 Gran Faferftoff ; Kir- 
chen der erften Portion arteriellen Bluts in 1000 Graa 
12,16 Gr. Faferftoff, Kuchen der xweyten Portion in 
1000 Gran 10,86 Gr. Faferftoff. — .- In einem ähn- 
lichen Falle wurde auch zii^lelcfa ans der Vene und 
aus der Arterie zur Ader gelaffen. Im venofen Blute 
kamen auf 1000 Gran Kuchen 1077 Gr. Serum, und 
jene 1000 Gn Kuchen enthielten 11,76 Gr. Faferftoff; 
die fpecififche Schwere des Scnnns war ä 1,0265; 
im arteriellen Blute kamen ans 1000 Gn Knchen nnr 
806 Gn Serum , Jene 1000 Gn Kndien enthielten 
10,S3 Gn Faferftoff 3, das fpeoafdie Gewicht des So- 
rums =s 1027. 

Durch die Mittheilttng der grl^&tentheils fehr 

beachtnngs^verthen Refuhate diefer Verfnche haben 

,wir geglaubt, uns den Dank der Lefer zu verdienen; 

das folgende Raifönnemeat des Vfiu ^vken wir 

Kbergehen zu dürfen. 

GoTTxiroKv : Cdmmentatio e^ibens disquifitionem: 
an ar$ obßetricia fit pars chirurgiae? Quam 
in honorem viri. Joe. Chriß. Goith Sohaeffer^ 
med. Doct. etc. etc. ad celebrandum diem XVI 
JuL edidit auctor A(L Cafy. Jacj deSi^bold^ med. 
ftudiof. 64S. 4. (18 gGn) 

Der Abhandlung geht eine Zueignung an den als 
Schriftfteller vortheilhaft bekannten Hn. Dr. SeJuif^ 
fer voran. IhY- folgen einige Worte an den Leier, 
mit welchen der junge, noch den medidnifclieo Sta- 
dien 
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LiOiTDoir : An 'EJfay on ihe Blood etc. with a roneife 
medical view of the ftate of the blood in difeafe. 
By Charles Scudamore. 1824. 106 8.8. (6 Schill.) 
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'iefe Schrift eines durch fein Werk tlber die Gicht 
bereits rühmlichft bekannten IVIannes enthält ein^ 
grofse Anzahl genauer und intereffanter Verfuche^ 
angeftellt, die jSlatur und die EigenXchaften des Bluts 
in ein helleres. Licht zu fetzen; leider find aber von 
dLem Yf., yvie gewöhnlich von feinen Landsleuten, 
die neuern Leiitungen nichtenglifcher Schriftfteller 
gröfstentheils unbeachtet geblieben. 

Zuerft ftelh der V£ die bekannten chemifchen 
XJnterfuchuJDgen des Bluts, vßn Berzelius, Marcet, 
Brande u. a. im Auszuge zufanuiien. Dann folgen 
-Verfiiche über den Einflufs der Temperatur auf das 
-Gerirnien« des Bluts« aus denen fich ergiebt, dafs eine 
höhere Temperatur die Coagulation begünftigt, wäh- 
rend fie durch eine niedere Temperatur bedeutend 
verzögert .wird. Im luftleeren Kaume unter dem 
Äecipienten der Luftpumpe gerann das Blut fchn el- 
ler, als ah der freyen Luft; dagegen gerann das Blut 
langfamer, wenn nur der Zutritt der Luft abgehal- 
ten wurde, z. B. wenn es in einem wohl verfcnlofTe- 
nen Glafe hingeltellt wurde; es fehlen alfo das 
fchnellere Gerinnen in dem erftern Falle von der 
fchnellen Entziehung der Kohlenfäure herziurOhren ; 
in diefer.Memung wurde der Vf. beftarkl^ da Blut mit 
.Kalkwafljer unter eine Glocke gebracht, fchneller ge^ 
rann, als wenn es allein darunter gebracht wurd^. 
lEline grofse Anzahl von Verfuchen gab dem Yif. das 
Kefultät, dafs das Kt|t um fo fchneJler gerinnt. Je 
fpecififeh fchwerer es ift ; Und das fpecififch fchwerfte 
Blut enthält die gröfste Menge von Blutkügelchen; 
die Blutkügelchen find der fchwerfte Theil des Bluts; 
Faferftöff ift. leichter als die Blutkügelchen. Das 
fpecififch fchwerfte Blut, welches der Vf. fah von ei- 
ner gefunden Frau, war fd-Waffer = 1000) = 1059 und 
gerann in 4 Minuten; aas leichtefte, was er fah, von 
einem an Pneumonie leidenden Manne, dem zum 
fünften Male zur Ader gelaffen wurde, war = 1059, 
und gerann erft nach 20 Minuten voUftändig. — In 
Bezienung auf die verfchiedene Temperatur imd die 
verfchiedene fpecifiiche Schwere von arteriellem und 
venöfem Blute machte der* Vf. folgende Verfuche: 
Einem Manne würde aus einer Vene am Arme und 
aus der Schlafpulsader Ader gelaffen, die Tempera- 
tur des venöfen Bluts wat 96^ F. , die des arteriellen 
P7<^F. Die fpecififcbe Schwere des venöfen Bluts 
A. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



= 1053,5, die des arteriellen 1055,5. Einem SchaafÄ 
wurde zu gleicher Zeit Blut aus der vena jugularis 
und aus der Arteria Carotis gelaflen , die Tempera- 
tur des venöfen Bluts war = 98*, die des arteriellen 

= 100^, die fpecififche Schwere des venöfen = 1049, 
die des arteriellen auch 1049, vielleicht etwas weni- 
ges fchwerer. Je öfter zur Ader gelaffen wird, um 
fo fpecififch leichter wird das Blut. Durch Vermi- 
fchufig mit '"Wraffer wurde " ^*' • '' '^ 
. Hunier's Verfuchen Y die 

Blut, welches aus eiqer grofsen uerrnung . ^„^ 

Tchnell ausfliefst, gerinnt nach dem Vf. viel langfamer, 
als wenn es aus einer kleinen Oeffnung langHim aus- 
fliefst, "nach feiner Meinung, weil es im letztern 
JFalle feine KohlenHiuren leicnter und fchneller ver- 
liert Bewegtes Blut gerann viel fchneller, als fol- 
ches, das man ruhig Itehen üefs. Wurde das Bhit 
anhaltend mit einem Stocke gerührt, fo legte fich der 
Taferftoff um diefen an, und der Heft des Bluts ge- 
rann nicht weiter. Zur Vergleichung zvdfchen ve- 
nöfem und arteriellem Blute Stellte der Vf. noch fol- 
§ende Verfuche an: Einem Manne wuj-de Blut aus 
er Schläfen pulsader und einer Armvene zugleich 
Selaffen. Die Temperatur des Venenbluts war = 96^, 
ie des arteriellen 97°, das arterielle Blut gerann 
viel fchneller, als das veböfe; eine gewiffe Menge 
von venöfem Blut wurde aber aus der Vene in kürze- 
rer Zeit erhalfen, als aus der Arterie, weil der 
Strom aus erfterer viel ftärker war, daher kpimte 
die Kohlenfäure aus dem arteriellen Blute leichter 
entweichen, als aus dem venöfen; — zu gleicher Zeit 
wurde dagegen Blut aus der vena jugularis und aus der 
Carotis eines Schaafs genommen ; die Temperatur des 
venöfen Bluts war 98^, die des arteriellen 100°; das 
venöfe Blut gerann hier in der kOrzeften Zeit , weil 
der Blutftrom langfamer als aus der Arterie war, das 
Gegentheil vom vorigen Verfuche. Merkwürdig 
find frlgende beide Verfuche : Von gleichen Men- 

fen Blut ^vurde die eine unter Sauerftoffeas ge- 
rächt, die andere in der atmofuhärifchen Luft ge- 
laffen, die im Sauerftoffgas befii)(Uiche gerann zuerft, 
die Temperatur derfelben betrug 8 Minuten nach 
dem Anfange des Verfuchs 85®, während die des in 
der atmofphärifchen Luft befindlichen Bluts nur 77® 



aes^ anaern nur /u ; ytuu gicjuiieii \yuanuiare« oiiii 

vnirde eine in Wafferftoffgas gebracht, die andere 
in atmofphärifche Luft, nach 9 Minuten betrug die 
Temperatur des in W^alTerftoffgas befindlichen Blutes 
nur 75 ® , während das in atmofphärifcher Luft 78 ° 
Gg ^eig- 
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fehen , wesTialb ChiniTg und Geburtshelfer nicht in 
einer Perfon vereint feyn können. 

Nach diefcn Erinnerungen -nun auch zu dem, 
was des Lobes würdig ift. — Die Abhandlung ift in 
einem fliefsenden, guten, leicht verftändlichen La- 
tein gefchrieben ,' was man in den medicinifchen* 
Schriften leider fo häufig vermirst. Der hiftorifehe 
Theil der Abhandlung ift , fo viel es hier nöthig war, 
fehr gut ausgeführt, und eine anfpruchslofe Sich- 
tung zeigt txfeerall das Beftreben des Vfs., zii leSften^ 
was derzeit in feinen Kräften ftand. Das Refnltat 
derUnterfuchung, in fo fem daffelbe zur Entfchei- 
dung der Frage gehört, welche der Titel angiebt, ift 
nach dem heutifi;en Standpunkt der Geburtshilfe 
auch nicht verfehlt, und Lob wird der Lefer gern 
einer Schrift ertheilen,^ welche einen fo jungen Vf. 
liat , wenn fie auch nicht der kindlichen Liebe und 
Ehrfurcht zu dem rtlhmlichft bekannten Jubelgreife 
Hn. Dr. Schäfer ihr Entftehen verdankte. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

i) AtTOWA, b. Hammerich: Gedichte för den 

Haus - und Bürgerßand von B. G. Franzen. 

1825. 164 S. 8. (14 gGr.) ' ^ 

2) Dresi>e!t, in d. Arnold. Buchh.: Eibblümchen, 

eine kleine, anipruchlofe Gedichtefammlung aus 

den letzten fünf Jahren von A ^. 1826. ISOS. & 

(1^ gGr.) 
8) Päao, gedr. b. Scholl u. Landau: Amaran^ 

ten von M, J. Landau. Erßes Bändchen. 1825. 

114 S. 12. (8 gGr.) 

Unter diefen neuen Gedichtfammlungen be- 
hauptet unftreitis; Nr. 1', trotz ihres befcheideneil 
und anfpruchslofen Titels, den Vorzug. Sie ent- 
hält keine Haüspoefie im gewöhnlichen Sinne, d. i. 
nachläffig hingeworfene gereimte Profa; fondem einfe 
kräftige und gefunde, poetifchen Gehalt habende 
Natur fpricht daraus alle*ithdben an und zum Her- 
zen, Die erfte Abtheilung hat einen ascetifchen 
Zweck, und bildet gleich fam ein häusliches Br^ 
hauungsbuch in T^erfen; Gebete fttr die Tages- und 
Jahreszeiten , für die chriftlichen Fefte und fÖr die 
verfchiedenen Stände, fflr Eheleute, Arftem, Kin- 
der, Herrfchaften, Dienftboten; die, letztem nach 
der Weife Luthers zu einer Häustafel zufamm'enge- 
ftellt. Diefe geiftlichen Gedichte fifid wenigftens 
nicht fchlechter, als viele dergleichen in berühmten 
Andachtsbüchern. Darauf folgen einige Giebelreden, 
die fich dadurch auszeichnen, dafs in jeder derfelben 
ein paffender Hauptgedanke ausgefprochetf und ent- 
wicKelt wird; fie find nicht alle von gleichem "Wer- 
the. Mehrere haben uns fehr gefallen; andere da- 
gegen find nicht frey von Trivialitäten. Die lyrifchen 



GedicJäe machen den BefchliirB«' Obwohl fie meifr 
Ereigniffe des häuslichen Lebens zu Oegenftändei^ 
haben, find fie doch nicht gewfifcnlich iqgenaxmte 
GelegenKeitseedic^e« Ks webt ein heilerer Ge^* 
darin. Zu\teilen ivird man durch- eine kindliche Nai- 
vetät im Ausdruck an den ehrlichen Wandsbecker 
erinnert. Diefe Lieder können deshalb ^ur Erhe- 
bung und Erheiterung in fi-ommen und edeln Bfir- 
Sßrramilien dienen;' onwobl Hie uhd da^mich Ans-' 
rücke vorkommen, welche fttnirfiefe'eiiier befön^ 
dern Erklärung bedurft: hätten;- <a.Bi die Worte 
„Tempe^^ -^ y^mäandfifch" u. f.w. i¥erfe nndRei^ 
me find gröfstentheils rein und wohUdin^nd. 

Nr. 2. Unter den hier mitgetheilten Gedichten 
findet fich vieles Unbedeutende, welches bey «ner 
ftrengern Selbftkritik des. ungenannten Vfi. Svohl 
nicht mit gedruckt worden wäre. Kn^^'öetlfche^ 
Gemüth fpricht fich bey verfchiedenen Ahlafleri im 
Leben gern durch, die hcilif^e Lwa aus trnd diefe 
Klänge mögen denn auch dem ' Cmre des Frenndes 
Wohlgefallen ; aber fhr Jedermann find fie nicht. Es 
fehlt dem fernen Lefer die nähere Beziehung, durch 
welche Jener dafür erwärmt ift; er foll es erft durch 
fie.felbft werden, und dazu 'find 'fie denn oft nicht 
geeignet^'. So ift es hier bev /piahchen Gedichten. 
Andere ftbfsen durch ein einzig^i fremdes, oder un-* 
poetifches Wort, z. B.'Confe^uehzen, derReligiöfe 
u. f. w. znröck, iirid das ift unl fo mehr Schade, ali 
fich lyrifcher Geift in den meiften nicht verkennen 
lafst. 

Nr. 5. Warum der Vf. diefe Gedichte nicht 
PerlenfcTmiire oder Steine genannt hat, dos fpficht er 
in dem Vorgedicht an die Lefer gnmuthig und launig 
aus. Die Perlenfchnüre möchten , fo fürchtet er, an 
Waffer erinnern; bey den Steinen möchte man fa- 

fen: Er hat vergeffen, ihnen Feuer abzuzwingen! 
Barnim wählt er den Namen von Blumen und z^var 
von Amaranten, denn 

- Diefer Bltimen Blüdycnonelifl 
Einen in gemifcbtet ScnÖJia 
CentoHat und Goniphrcn^, 
GKnriehluiki* und Immortelle. 
Eine wird man liebend fcfiätzen 
Ton den bunten Blumen alten, 
Alle können nicht gefallen, 
. Eine Icann vielleiclut ergötteii* 

Wir dörfep aber dei? Vf.verfichern, dafs diefs 
b^y mehrern dter Fall ift. Die Dichtungen im mor- 
genländifchen GeiftÄ und nach morgcnlandif©heh 
Muftern athmeh die Glut des Orients, Die Erzäh- 
lung „der Kaifer als Arzt" ift ein wenig zu breit und 
In der vorletzten Strophe fehlt den neiden erften 
Verfen eine Sylbe. Die meiften andern Gedichte ha- 
ben eine epigtammatifche Wendung und find oft 
treffend. ' Den Befchlufs machen Charaden und 
RathfeL 
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PADAOOOti:. 

£isTTACir, b. BSretjke: Det SchüUekrerherufnach 
deffm ge/hmmtih Umfange in der Schule und 
Kirche. GruntUage einer praktifchen Amtsvor- 
fchrift för Lehrer in Bürger- und Landfchulen. 
jNÄft einer ausgewählten Literatur fflr Volks- 
fchullehrer. "Von Dr, Xchann uiuffufi Nebe^ 
GroTsherzogL S$chf. Ober - Gonfiltorialrathev 
Generalfuperintendenten , Direktor des Grofs« 
hensogl. SchuUehrerfeminars su Eifenach. 1825. 
XllI u. 514 S. 8. (iRthlr. 18gGr) 
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rben fo feiten, als nützlich und unentbehrlich ift 
Rec, das vorliegende Werk erfchienen, von wel- 
chem der "VT. in deir Vorr. erklärt, ^dafs es ohne 
befondere Yeranlanung kaum an das Licht getreten 
feyn wQrde," Die Landftände des GrofshiBrzogthu- 
rnes Weimar und Eifenach wünfchten für die Schul- 
lehrer eine Dienftinftruction bearbeitet, und der Vf. 
unternahm im Auftrage des Oberconfiftoriums den 
Entwurf dazu dem Landesherrn vorzulegen , wel- 
cher, als der grofsmüthigfte Förderer cter grofsen 
Scliulangelegenheit, fchon unterm 24. ^ovbr. 1820 
die ganzliche Ausarbeitung des Entwurfs anordnete, 
damit diefclbe „als ein. mndbüch für Schullehrer, 
welches das Vorbild oder Ideal ^nes Lehrers auf- 
ftelle, zum Studium und Nachahmung den Lehrern 
empfohlen werden könne.*' Eine vieljähnge Er— 
fahrung im Schulfache, als Jugendlehrer, Schulvor- 
fteher und AufTeher» und jetzt als Schulvifitator und 
Schullehrerfeminar -Direktor weihet dazu den Vf., 
der zu befcheiden nur „Grundfätze, Winke und 
Kathrchllge, die A^r PrQfung und Benutzung nicht 
unwertH Und" hier niedergelegt zu haben glaubt. 
Vorzüglich ift das zweyte und dritte HauptftOck, 
das kirchliche Amt und bürgerliche Verhältnifs des 
Schullehrers zuerft in einiger VoUftändigkeit bear- 
beitelC, überall aber in. das verfchiedenartige Ganze 
Einheit gebracht, -r Aufser diefer Amtsvorfchrift 
kennt Rec. zwar recht viele Anweifungen zur wür- 
digen Führung des Schullehreramtes, aber nur eine 
landesherrliche Inftruction (von Cannabich) für die 
Schwarzburg - Sondershaufilchen SchuUehrer vom 
J. 1800, die aber unvollkommen und kurz ift^ und 
hält es deshalb für feine Pflicht, auf die vorliegende 
durch Darftellung der Vorzüge und Eigenthümlich- 
keiten derfelben auf fie aufmerkfam zu machen. 

Allgemeine Vorbegriffe über den Schullehrer- 
beruf überhaupt imd die Bedingungen deflelben, 
durch welche derfelbe als Lehrer und Erzieher, als 
^. L. Z. 18«6. Erßer Band. 



TVIitgehOlfe für die heiligften ZAvecke des Staate.^ 
unter dem Namen Schulmeifter - ermunternd, nach 
dem Höchften in der Schule zu ftreben; und darum 
nicht zu verfohmähen oder mit einem andern Na-i 
men zu vertaufchen — und nach feiner körperlichen 
und ceiftigen Befchaffenheit, nach feinem hottet^ 
Zwecke dargellellt, darum auch mit einer AmtsVor- 
fchrift. verfehen wird , die nicht die Freyheit be- 
fchränken, fonderp (S* 15) ^ den rechten Weg ftlr 
fein Lehrerlebeh zeigen, ihn auf demfefl>en erhalten, 
Beruhigung bey pflichtmafsigem Streben und neuen 
Muth geben foll," leiten zum erften HauptftOck, das 
ihn als Lehrer und Erzieher der Jugend anweifet, 
erziehend zu lehren ynd lehrend zu erziehen — ei- 
ne Anficht, welche die Gegenwart hie und da ver- 
geffen zu haben fcheint — für den bürgerlichen Be-^ 
ruf und das ewige Dtfeyn ; das ihn aus diefem Grun- 
de mit der zweckmäfsi^ten Bearbeitung der menfch- 
lichen Grundkräfte (S. 28 — 38) und der natürlich- 
einfachen Erziehune des Körpers (S. 89 — 4^, dann 
Senauer mit der Bildung des Erkenntnifsvermögens, 
er Gedächtnifskraft — Wort - und Sachgedächf- 
hiffes, — der Einbildungskraft, des Verftand^s, 
der Urtheilskraft , der Vernunftthät^eit — wobey 
die Denk- und Gedäehtnifsübunffen , ihr Unteiv 
fchied, ihre Greitzeii in Vollisßhulen wohl er- 
iW^en und dem oft vorkommenden Ueberfchreiten 
und Ueberfchweifen in höhere Wiffenskreife vorge- 
beugt wird — der Bildung des Gefühls - und Be- 
Sehrunesvermögens,'des hohem und niedern, des 
iefchäftigun^s- Ehr- und Nachahmungstriebes, der 
Freyheit, Liebe, Vaterlandsliebe, der Neigungen 
und Leidenfchaften, mit der Erziehung zur Sittlich- 
keit durch Anzeige und Anwendungsweife der he- 
ften Mittel mit weifer Berrickfichtigung der in den 
Weg tretenden Hindernifle und ihrer Befeitigung, 
mit lUickficht auf das Gefchlecht, bekannt macht! 
Der Zweck und die Hoffnung, welche die Schlufs«^ 
bemerkung ausfpncht S. 140 wird ficher in Erfüllung 
gehen. . Sie ftehe hier als Zeugnifs der Verftändlich-r 
keit , die diefes gemeinnützliche Buch auszeichnet : 
„Bey der Anwendung der bisher entwickelten 
Grundfötze der Schulerziehung wünfchen wir über- 
all darauf hingewirkt zu fehen , dafs aus dem reli- 
giös -chriftlichen Wefen der Jugend ein guter Sinn 
gründlich und bleibend entwicltelt werde, Bey der 
in (Ich fch wanken den. Natur der fugend und bey 
der Macht des finnlichen Eindruck« wird es anAb- 
wcjgen und ROckfchritten nicht fehlen. Wenn man 
incfefs die gefammte äufsere Lage der Jugend und 
ihre natürlichen Neigungen, im Auge behält; fo 
Hh - ^ird 
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wird man fich hoten, zu viel auf einmal zu Verlan- 
cen , «ber^ ^tas fnan v^ilan^en (larf, ■ daraufr'haltai* ' 
Diej^iiig^nEi^iehungsiftiftel, wo niifdem Verftan- 
de, mit der klaren Eiuficht» welch&jaaa&.der.Jbir.. 
gend von dem giebt, was in jedem Falle das Befte, 
was recht und wohlanftändig ift, auch da$ fromme 
Gemüth dafür erwärmt und belebt wird; wo. dar . 
durch dem jugendlichen Gemüthe kraftige Bewe- 
gung^ründe, fich. die gute Oefinn.ung nicht blob 
zum Schein, fondern in Inat und Wahrheit anzueig- 
nen', eingeimpft werden, imd, wo diere Gründe in 
jedem einzelnen Falle beftimnit und zuverläffig an- 
Iprechen: nur folche Verfahrungsart ift die em- 
pfehlüngswerthe. Der Lehrer wird wohlthun', 
niernacn feinen Gang, befonders bey fchwierigeÄ 
Aufgabfen, für feinen erziehenden Fleifs zu prü- 
fep/' 

Der zwejte Abfchnitt diefe.^ Hauptftücks be- 
ffchaftigt fich in drey Abtheiluu^en mit dem B^riffe 
und der Weife des Lehrers überhaupt mit demLehr- 

gefchSft: in den Unterrichtsfächern und den äufsern 
Bedingungen des Schullebens. Als Gruhdgefetz für 
di6 beionnere Lehrerpflicht wird (S. 144) angegeben : 
5, Der Schulimterricht fall der Jugend volTftändige 
Erkenntnifs von AUem mittheilen, was für ein wOr- 
d^es und nützliches Leben zu wiflenNoth ift; dann 
die Fähigkeit geben, von der gewonnenen Erkennt*- 
nifs den paffenden Gebrauch zu machen,** Der Un- 
terricht foU deshalb planmäfsig, grtjndlich feyn, 
der Lehrer Methode, haben und dahm arbeiten, dafs 
(S.. 1621) „ das Fortfehreiten des Schülers rtiehr aus 
deifen eigener Befteifsigung hervorgehe, als dafs det 
Stoff ihm vom Lehrer Sreygebiz geboten werde, 
däfs das' frohe Gefqhl des Fo^fchreitens in dem 
Schüler geiveckt undl erhalten wei'de; dafs die Ele- 
mente ümfichtigHmd voUftandJg^elelirt werden, d6r 
Muth des Schülers gehoben* — wobey an uimos Co-^ 
meniusvLXid Ba/edows fpielende Methoden und ihres 
Folgen erinnert, davor gewarnt wird, dafs das Spiel 
zu rechter Zeit aufhöre und Ernft eintrete, wo er 
liöthig fft — „ dafs eine Gefammtheit von Schülern^ 
nicht ein IncUviduum unterrichtet wird , dafs dem 
Schüler bleibe, was er hat, und er nichts vergelte, 
der Unterricht den befondern Kräften und der Wil- 
lenskraft angemeffen fey." — Alle diefe aus der 
Njitur des Kindes gefchöpftc uftd vom Zwecke des 
Schulunterrichts entlehnte Regeln für das Unter- 
richtsmaterial find mit fo überzeugenden Gründen in 
den jedem Paragraphen untergefetzten Anmerkungen 
als die treffendften beurkundet, dafs felbft der' we- 
lliger gebildete Lehrer ihnen feinen Bey£all nicht 
entzienen kann. — Eben fo überzeugend fpricht der 
Vf. von der Form des Unterrichts, die, vrie ge- 
wöhnlich, in die mittheilende (vortragende, mono- 
logifche) und in die theilnehmende (dialogifche) 
äserfällt. Bey der erftern müfs Deutlichkeit und An«- 
geifteffcnh^t die Aufmcrkfamkeit des Schülers rege 
erhalten , damit derfelbe recht höre , werde es nun 
chormäfsig vorgefprochen , öder taktmäfsig, immer 
^fchehe es mit grofser Yorficht. Bey der zwevten, 



der fragend entwickelnden Lehrförm wird analyfirt 
' und i^tttfurt 6{l6r k^ecMfiKt." Ifebet dl« lemefe 
Form werden in einigefh AbfchnltteA dbe heften Re- 
gein über Spkratifirea zufanunengedrängt« -— Hier 
wird! auch des gegenfeitigen Unterrichts gi^dacfat, 
dller des Yerfuchs , die Schuljugend durch fich felbft 
juntftrweifen zu laCfea » und fie ein Kind der Noth ge- 
nannt, und wohl mit Grund, fo viel man auch Rfio- 
mens von ihr machte. — Dafs recht viel auf die 
Perfon des Lehrers, welches fiter die Blanier des 
Untetriehts «^unft dfiskt, ^Twas unbequem — ge- 
nannt vnrd , ankomme , leidet kcineii Zweifel , und 
es ift für Seminarlehrer keine geringe Auf^ßabe« die- 
fe in den Zöglingen hervorzurufen. <— Mit geprüf- 
ter didaktifcher vVeisbeit erklärt der Yf. im £ingan- 
fe der zweyten Abtheilung, welche das L^rge- 
shäft in -den befondern Uateiricbtsfachern behan« 
delt, (S« 205), dafs keine Methode als die ahfolut- 
hefte empfohlen wenden dflr£6, fondern dais dieje- 
nige die oefte fey, welche .am gefchickteften von dem 
Lenrer gehandhabt wird. '* Darum giebt er hier 
bloCs V(^inke, Gefichtspunkte fiir die nfltzliche Be- 
handlung der Unterricntsföcher. Vor Allem wOnfcht 
er eine Vorfchule für die kleinsten Kinder, in wel- 
cher fie erft för den Unterricht empfänglich ge- 
macht werden ; jedoch foll die Zeit nicht den fibri- 
fen Klaflen entzogen , 1 fondern ein planmafsiger 
leifs recht abfichtBch auf ihre Vorbereitung ange- 
wandt werden, damit das Anfchauungsvermdgen 
föhig werde, walirzunehmen , zu beachten, femer 
das Sprachvermögen geübt, oder die^Zunge för die 
Schule gelüfet werde. — Eine .hellfame Einrich- 
tung, nicht fttr die folgende Sdiulzeit blofs, fon- 
dern fbr das ganze Leben. . — Das Kind wird ge« 
fragt, ihm. vorgefprochen, damit csrrein und dcnt- 
lich öachfprecne. • Vorzüglich mit den Formen 
mOrTen die Kinderbekannt gemacht werden, die der 
Lehrer an die Wandtafel fchreibt. l^ach und nach 
tritt eine Form nach der andern im Kihdig hervor. 
Vorzüglich kann dem Schreibönterfichte , vorgear- 
beitet werden. Nun fpricht es di^Lautzeichen un- 
terfcheidend von einander. aus» und lernt fie' in rich- 
tiger Stufenfolge kennen. Auch (Qrefang.- und Re- 
ligionsunterricht dürfen hier nicht fehlen. — Un- 
ter den Unterrichtsfächern wird ausgezeichnet: Un- 
terricht und Anweifiing zur Erkenntnifs der chrift- 
Bchen, Religion nach ihrer Gefchichte und Ldire. 
Sie ift Gininderkenntnifs und Kern aller Sch4bil- 
düng, aber fie wird Stufen weife mitßetheilt. — Mit- 
tel cier Bildung der geiftigen Kräfte imdLefen, Rech- 
nen, Schreiben, Giefangu. a, m. — Mit Licht und 
Wärme, Klarheit und Liebe, im Geifte ungeheu- 
chelter Frömmigkeit werde der Reli^oxisunterricht 
ertheilt und der Glaube geftützt ! Jede L^nterrichts- 
ftunde fey mehr Erbauungsftunde! Wir mUiTen hier 
die fchätzbaren Winke über Behandlung der Reli- 
gion, Reli£ion$ - und Bibelgefchif hte , Bibejlefen, 
Auswendiglemen biblifcher ^rüche, Wiederholung 
der Predigt, Gebet und fogenännte Kinderlehren 
übergehen. Das Lefen als Unterrlchtsgegenftand 
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^g^dhsA^-der lMhftrt(£r-I md'>9ylltfi!b-Mettioite 
^EWieoklw, luieh der Lautinn^ihocle nätnmmSls be^ 
trieben 5 dacu aber 'eiiie Lefemafcfhltie, & brauch-^ 
barar bey jedean Vnttrtidkte ethpKohten! (S.d44) be^ 
ibnders wird zu LdfcObungen auf eine hinreichende 
Anzahl too LefebOchem'gedrungen. Bcym Rech- 
nen mufs Kopf- und Tuelrechnen helfend neben 
einander gehen ; denn alles Rechnen fey Denkrecb^ 
nen, vdad Dtokrecbnen inüffe iA der Volkäsfehnlb be-^ 
fcmders geflbt werden , <la im gewöhnliehen' Leben 
cfieFfille, wä ea angewandt wird ^ •häufiger find, als 
die 9 wo gröfsere , weitläufigere Escempel zu berechh» 
iicn. — Tür diefen Ünterrichtszweig haben in unr«- 
fem Tugen fo* Viele gearbeitet und clem Lehrer das 
Werk durch Exertinehafeln und Exempelbdcher 
erleichtert, dafs das nechnM, welches einen fo be^ 
deutenden Einflufs auf das borgerliohe Leben hat^ 
wohl in allen Schulen bis zu einiger VoUkomnien-^ 
heit gehoben werden kann. Aber richtig bemerkt 
der Vf , Aafy ens den Lehdsfii ah Methode mangele, 
wenn der Schfiler es nur bis zur Regel de tri bringe^ 
und diefe Redinungsart in Privatuunden kennen 
lerne. — Wir meinen aber auch an Mangel des 
Denkens, woran noch viele Lehrer leiden und folg- 
lich ihre Schfiler nicht dazu gewöhnen. Nirgends 
mehr, als hier jift noch, felbft da, wo Exenipelta-» 
fein Torhaiidens der elendefte' Mechanismus ficht- 
bar, «i* Das Schreiben , vorzeitlich als Mittel , den 
StofF geiftiger Bildung zu vermehren, betrachtet, 
darf nicht in gedankenleere üebung ausarten j fdn-^ 
dern mufs gleichfam den Gedanken eine Form ge^ 
ben. Schl»eiben nacb" Buehftaben . an der fch warzen 
Tafel , aus gedrückten Büiiiefn auf die Sebieferta«- 
fiel, dann auf 'Papier ttlidi MnftervorfcSiriften , wo- 
bey vörzflgUch ^ReifrlfeKkeit, EbenAiadbundOrd« 
nnng zu halten, fthrt 2iim SttidufchreiWen^ «^ HSeV 
vermiffen wir ein dem gedankenlofeh Abfchreiben 
fteuerndesMittd; PöhlmanH in feüien Schreibelectiö- 
nen empfiehlt zu'Vorlchriften, wohl tuerft^ kurz« 
Fragen , -und Ufst d^n Sehreibfthfller tue Antwtirt 
hinzufügen. Und \i^ haSt^n dafQ|% ^af^ dergleichen 
vom Leichtem zum Schwerem aomdgende Mui^er^ 
blätter in Hüifidit ihres inndm GeKalts, wie ihrer 
Znge , zü^eich' Üebungen im Re<5htfdhrefben weri» 
den können, i*renn befonders in der Vorfchule ge-* 
hörig vorgearbeitet ift. Hier lernen die Schüler nun 
die Regeln kennen «aber ohne unnOtte Vermehrung 
der Ktmftwörter. Der Vf. will durtllätiS die Regein 
auswendig gelernt' Haben, welche den Bpracfige- 
brauch betreffen. Das Diktirte .durchzulehen und 
zu verbeflem, M manchem Lehret' kaum mc^Kdi; 
darum konnte hier, was nicht gefcheheh, 'als Mittel, 
die Correctnr dein Lehrer zu erleichtern , angeffthrt 
werden, nämlich: die Pdhlmannlchen mit grofsen 
Lettern gedruckten Aufhängebogen« juach welchem 
das DAtirte von den Schülern verbeffert wird. An- 
ftatt der Probefchriften , die nach dem Vf. der Pre- 
diger fertigen, und n^it Numern verfehen foll^ ift 
eine fortlaufende 'Probefchrift oder ein General- 
Tchreibebttch , welches Reo. in den unter feiner Auf- 



fielt iWiendenSdniln.eingtlttlirt bift, i^/^eckmäiisi^ 
ger« 'Gefangbilchu^, ein wichtiger (Jnteirichtsge* 
genftand, werde nur nicht mit Eintrag fOr den übrir 
geh Unterricht gefördert- und der JUrchengefang 
nicht vergeffen.«— Diegemeinnützicften Nebenkennt- 
nifie, Be&imingen aber Natur, den Menfchen und 
die Welt müfTen mit möglichfter Zeitbefchrankun^ 
in Verbindung mit den tibrigen Kenntnifien, niit B»- 
eiig auf das Vaterland, Oefehicbte und Geographie 
vereint, nebft der viaterlflndifchen Gefetzknnde, mit- 
getkdilt werden« — Zu den Sufsern Bedingungen 
gehört das Schulhaus mit feinen Umgebungen, das 
ochülzimner mit den Utenfilien und Lehrmitteln 
und einer Gefetztafel. . Wie Alles feyn foU , wird 
hier zwar gefagt , aber feiten in cter Wirklichkeit ge^ 
fanden. «— Der Scbulhanshalt, nnter welchem die 
Klaffeneintheihing, lüaiTenzahl, £rrieoerung derfel- 
ben, Zreitbenutznx^, Ferien, Schulzeitranm, Lehr- 
kurius, Lehrplan, Tagesordnung, Schulordnung» 
Schülanfang und Sichluis, Belohnungen und Strafen» 
Aufnahme der Kinder in die Schule, Verfetzung und 
£ntlaffung derfelben verftanden wird, ift nach den 
heften Erfahrungen geordnet , imd foll blofs Winke 

Sehen ; wie er afientnalben mit den nöthigen Abän«* 
ernngen anzuordnen ift. Befonders* ift aas Kapitel 
von Strafen und Belohnungen, die fo feiten ^echt 
ertheilt werden , mit grofser Umficht bearbeitet. 

Doch des Werkes Hauptverdienft foll , wie wir 
oben erwähnten , die ausführlichere Bearbeitung des 
Schullehrerberufs in der Kirche und feinen äufserli^ 
eben Verhältniffen feyn. — Derfelbe tkbcrnimmt 
theils felbft kirchliche Gefchafte: Vorlefen gedruck- 
ter Pk'edi^en in Abwefenheit des .Ortspfarrers» 
Theilnahmean den katechetifchen Üebungen, (an 
einigen Orten ) Leitung des Chorgefanges , Orgel- 
fpiel, Aufführung' der Afüfik, Unterftützung des 
Pfarrers bey Amtsnandlun^ ; theils hat er die llit- 
aufdcbt auflkirchliche Pobzey und Ordnung. Ueber 
alle einzelne Gegenftände fpricht hier ein j£rfahre- 
ner, befonders Qber das Verhaltnifs des Schulleh- 
rers zum Prediger, das nicht feiten fein befonderer 
Stolz verfchiebt und dadurch das Gute, was aus dem 
vereinten Wirken entftehe«} kann, und ibll, hin- 
dert. * Ueber das bOi^erliche und hausliche Ver- 
hältnüs des Schullehrers fpricht das dritte Haupt- 
ftfick -^ eili recht wichtiges, das in Seminaren mit 
möglichfter Gründlichkeit und Ausfälirlichkeit be- 
llandelt virerden mufs. — Zu fein^ Fortbildung 
, vi^erden ihm der Umgang mitb^achbarten AmtsbrQ- 
dern, dem Ortspfbrrer, Lefeisirkel und Schulcon- 
ferenzen empfohlen. 

Abfichtlich hat der Vf. nicht jedem Abfchnitte 
die Literatur beygefQgt, fondern am Ende eine 
reichhaltige, jedoch keineswegs vollftändige litera- 
rifche Ueberficht unter dem Kamen : Ausgewählte 
SühuUehreriiteratlir gegeben. J>ie beobachtete Ord^ 
nung richtet fich nach der Ordnung im Buche, und 
,Jahn die Bücher bis Oftem 1825 fort. Da feit dem 
Erfcheinen der Natorpifchen kleinen Bibliothek 
manches wichtige Buch erfchienen, fo wird dadurch 
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ein Wunfcli yieler Schullehrar flrftallt Von dbem 
Beften und Yorzüelidiftexi haben wir cbrm Nichts 
vermifst. 

Was Rec. in dem Werk findet« ift TOii der 
tlefften und reichften Erfahrung dlktirt und in ei- 
nem allgemein verftändlichen Tone au^efprochen^ 
darum aber noch nicht allenthalben fein relativer 
Werth anerkannte Das Werk foU denen, welche 
2u Schullehrem gebildet werden und den fchon in 
Amte ftehendeni Lehrern, zugleich ein Mufterbild, 
ein Ideal zum Studium und zur Nachahmung auf- 
ftellen. — • Ob Oberhaupt ein Buch Lehrlingen und 
Meiftem gleich nützlich werden könne, nnd ob ge* 
rkde dietes ? mufs man fragen. Der Vf. ging von oem 
richtigen Grundfatze aus, er werde nur €refichts- 
punkte, Winke geben, nach welchen ein Unter- 
richtsgegenftand betrachtet und behandelt werden 
müfle, die Methode werde fich dann In Jedem,von 
felbft bilden, oder die £ey die hefte» in welcher Je- 
der am tflchtigften unterrichten könne. Gilt diefs 
von dem im Amte ftehenden, vorher im Seminar 
mit 'Pädagogik, Methodik vertraut gemachten Leh- 
rer, fo wird lieh in ihm allerdings für jedes Un- 
terrichtsfach die hefte Methode entvrickeln; vom 
Lehrlinge kann man es aber nicht erwarten, die- 
fem inmfen die .mancherley zum SUele führenden 
Wege geöffoet werden. iMcher ift es des erfah- 
renen V£s. Wille, dafs der Lehrer feinen Lehrlin- 
gen die Methodik nicht vorenthalte. Jedoch dürf- 
te dann ein kürzerer und wohlfeilerer Leitfaden 
dazu weit geeigneter feyn, wie der von DinUr. 
Eher möchte fich alfo das Buch zum Handbuche 
für Lehrer eignen» und dann grofsen Segen füften. 



OEKONOMIE. 

PxsTffi b. Vf.; Oekonomie der iMndwirthfchqft; 
oder Grupdlatze zur Verwaltung der Landgü- 
ter^ Ein Handbuch für denkende Gutsbefitzer, 
Wirthfchaftsbeamte und Pächter, von M. A. 



An 



mehrerer Landmrthfchaftssefell- 



gyalffy, m 
fchaßcn Mitgliede. Erßer Theil (mit 2 f abel- 
len). 1823. 280 S. Zweyier Theil (mit 6 Tabel- 
len). 1824. S02 S. 8. (2 Rthlr.) 

Wer mit den neueften, über diefen Gegen ftand 
in Deütfchland, Frankreich und England enchiene- 
pen Schriftep bekannt Kt, .wird in dem vorliegende« 
VVerke zwar wenig Neues finden, dem Vf. aberiger-» 
ne das Verdienft zugeftehen, das Bakanübte gut 
geordnet, lichtvoll dargeftelit, mit eigenen Erfah«« 
rungen^ Beobachtungen und Anfichten hie und da 
bereichert^ mit fteter Rückficht auf fein Vaterland, 
Ungern , zweckmässig bearbeitet , und überall durch 
wonl gewählte Beyfpiele erläutert zu haben. J)er 
Zweck des Vfs. oey JHerau^abe diefes Werkst. 



■Cmlich: n^ (okAHen LdifeA)Bi<Wliifa|^ <fI««M 
einige beffere landwirthfdiafUiGhe Sol»ri||ftelkr , V9r 
allen aber^^ der Sa feinem rOhmlicheii GceUieiialter 
noch, mit jugendlichem Streben thiüg fortwirkende 
TAa«Pj gegeben haben, in Begldtunc fdaet dgenen 
Erfahrungen und Beobachtungen, tiefer in das t«k- 
tiCche Lebeli einzuführen , und belbnders in feinem 
Vaterlande m6g)ichft zu verbreiten,*' vrird daher 
durch vprliegende Schrift ficherlich erreicht werden, 
wenn diejenken , lür virelciie diefelbe zunichft be« 
ftimmt ilt , £e in derfelben enthaltenen L^iren nur 
beherzigen wollen. Aber auch filr jeden denkenden 
und forfchenden deutfchen Landwirth .hat diefe 
Schrift in fofern IntereCfe, dals fie ihm Gelegenheit 

B'ebt, feine Wirthfchaftsdnrichtungen mit denen in 
ngern beftehendei^, zu vergleichen. — Zur Ue* 
hellicht deflen, was man in dfefer Schrift zu fuchea 
hat, ftehe hier noch abgekürzt das lahaltsverzeich« 
niCs: 

Nach tisktr SnlnUmg 9 v^elcbe v<m den allge* 
meinen Begriffen der Landgüter und ihrer Verwal- 
tung handelt , fo wie die Eintheflung des W>rks 
enthält, handelt das erfte Bjuch von (fer Propädeu- 
tik der landwiithfchaftlichen Organiiations - und 
Verwaltungslehre. Bas Zwieyig von der Würderung 
oder Werth fchätzung det Landgüter. Das Dritte von 
der Organifation der Land^ter. .]>as Vi€ri€ von 
der Verwaltung oder Admin^ftration der Landgüter. 
Ein Nachtrag über verfchiedene Gegemtände 
der Vervraltung liefert folgende Auflatze : Dirigi- 
rende Verviralter find mit 2U vielen Schreibereyen 
nicht zu behelligen. (Aus des Grafen, v. Pcdemh 
WirthfcKafts -firfahrungen.) : Etwas über Rech- 
nungsführung. (Eben daraus.) Etvras über die 
Hauptkaifen , und d^ren Varwaltuuj^ (Aus Giaii« 
<lor*s Gai4aJiiebMßB4mad6tißuitmmii Ußai ü'iaf^ 
idfok). Ueber die amtlichen Vifitationen der Ober* 
beamten. Ueber Rechnungsführung, Rechnungsle- 
gung, und Controllprier (Beide aus demt^ben 
Werke). Ueber Erfparung und Verk^mf. (Aus 
Thaer's GrundL d.. vat. Landw.) E^was über die 
Behandlung des Giefinde«. (Aua Thaer*s landw. Ge- 
werbslehre^ Warnung mg?n die Sucht Alles und 
Jedes in einer, und derfelben WirthCchaftv «zeugen 
zu wollen. (Aus Karbe's Fruchtwechfelwirthfchaft.) 
Ueber djce Beiiandlii^ des Landmanns. (Aus des 
Grafen von Kuffftein's AbhaiidJiung Aber den 
Werth, Grund und Bodens.) Ve\^T die Schäd- 
lichkeit, des zu kpftfpielLffen Bauens auf Landgu- 
tern. (Aus Thaer, und v. Knobeisdorf). Noch Etwas 
über das Rechnungswef^a. (Aus IL Andre*s Ideen 
ttber die Verwaltung landtätl. Güter). Unterfchied 
zwifchen der landwirthfchaftlichen . und kaufmän- 
nifchen Rechnungsfilhrnng. (Ati^^ Thaer's Annalen 
4es Ackerbaus). . . ' ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN« 



L Ankündigungen neuer Bücher. ' 

J5ey 'Unterzeichnetem ivird erfcheinen eine Ausgabe 
der 

Römifchen Gejchichte des Joh. Zonaras 
(oder de^yten bis laten Buches der A^nalen def«- 
felben, nach di^r Atisgabe von Du Cange, welche 
die Gerchtcfate Roms enthalten von der Ankunft 
des Aeneas in Italien bis auf Conftanlin den 
Grofsen). 

Bearbeitet von dem Hn. Dr. U, Becker und. dem Hn. 
L. Zander, Lehrern an der DoniTchule 

zu Ratzebnrg« 

Zur Kritik und BerichtiguDg^ dei Tkxtes find die 
vorzüglichen Wiener und MimchnerHandrchriften be- 
nutzt , die Anmerkungen von Hier, IFolfnuA Du Gange 
und ausgewählte Noten YonFdlco find zugegeben, die- 
felben aber dqreh einen fortlaufenden Gommentar von 
den Herausgebern vermehrt worden» 'Auch find Fro^ 
legomepa vorausgefchickt worden, in denän über das 
Leben des Zonaras y feine Schriften , iilsbefondere liber 
feine Annalen iind die Quellen und Glanlrwürdigkeit 
derfelben Unterfuchungen angeüellt find. 

Da allgemein bekannt ift , von Wucher Wichtig- 
keit die Atnalen des Zonaras nicht nur für die Ro- 
mifche Gefchichle, fondern auch für den Text des Dio 
Cajfius und Plutarch&nA^ fo wirddiefes Unterneh- 
men gewifs allgemeinen Beyfall in der gelehrten Welt 
finden. 

Friedrich Ferthos von Hamburg« 

J826. Januar. 



In unferm Verlage find fo eben folgende Bürfaer 
erfchienea und durch «Ue Buchhändlungen zu 
erhalten : 

Bariling, F. G., und ft L. Wendland BejXräffi zur 

Botanik, ates Heft. gr. g. .l6 gGr, 
Commentarii in Virgilium Serviani, Ave Gommentar. 

in Virgilium, qui Mauro Servio Honoralo tribuun- 

tur. Recenf.H.^.Lio/i, Dr. VoI.L gmaj. aRthir. 
Entwurf eines Sirafgefetibuchs für das Königreich Han^ 

nover. Mit Anmerkungen vom Dr. A, Bauer.- gr. g. 

2 Rthlr. so gGr. 

Ltoqfef J, H. C^ kleine Gefchichte und Geographie des 
« Königreichs Hannover und Herzogthums Braun- 
fchweig. 8- Geh. a 8 gGr. 
A. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



Meyer, .G. F. TF., NebenHunden meiner Befchäfiigun- 
gen im Gebiete der Ffinnzenkunde. ifferTh,, die 
Entwickellang, Metainorphofeund Fortpflanzung der 
Flechten in Anwendung auf ihre fyfieinatifche An- 
ordnung und zur Nachweifung des allgemeinen Gan- 
zen der Formbildung in- den untern Ordnungen 
kryptogamifcher Gewächfe. gr. g. Geh. 2 Rthlr. 
ao gGr. 

Tre/urt , Dr. J. Ph. , tabellarijfcher Leitfaden zu akade^ 
mifchen Vorlefungen über die Fart orallehre nacfi 
ihrem ganzen Umfange, gr. g. 6 gGr. 

Veher den Romhilder Recefs vom igten Jul. 179I. Eih 
^ Beytrag zur Berichtigung der Urtheile des Fubli- 

cums über die Gothaifche Succeffions/ache. g. Geh. 

12 gGr. 

Werner, Zach., Kein Katholik, oder vom wahren 
Katholicismus und falfchen Froteftantismus. g. 
16 gGr. 

Wütich f F. C, des Königreichs Hannover Landes- 
gefetze und Verordnungen , insbefondere der Für- 
Aenthümer Calenberg, Gottingen und Grubenhageix 
In einen Auszug nach aiphabet. Ordnung gebracht. 

. 2ter Theil. 2ta Auflage. 4. 4 Rthlr. 

Der 3te und letzte Band iß unter der Prejjfe. 

Bis 'Oßern findet noch der Frännmerationspreis 
von 9 Th.aler Convent. Münze für alle 3 Bände Matt, 
dann aber tritt unabänderlich der Ladenpreis yon 
12 Thaler Conv. Münze ein. 

Gottingen, den 2g. December Ig25. 

Vandenhoeck -Rupr^cht'fche 
^ Buchhandlung. 



Bey F. H. Guilbauman in Frankfurt a. M. 
ift neu erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

HaushaltungswÖrterbuch , oder Sammlung von Vor- 
fchriften und Anweirungen für das Hauswefen ; 
nämlich: zur Erhaltung der Früchte, GemüTe^ Saa- 
men und anderer Nahrungsmittel; — zur Verfer^ 
tigUDg desEmgemachten, derObftmufse, Syruppe, 
Lic]^ueurs, Ratafias, der trocknen und in Brannt- 
wein eingemachten Früchte; — zur Bereitung des 
Kaffees, der Chokolade, des Thees, Funfches und 
anderer angenehmen Getränke; — zum Hro'- 
backen; — zur Qereitung des W^ioa^ Aepfalweins, 
li der 
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der Hdusge tränke, der natürlichen und ge würzten 
£(fige, der wohlriechenden WalTer; — zurBefor- 

Snng des Kellers, Hühnerhofes, Taubenfchlages und 
er Pflege der Hausthiere; — • zur Vertilgung der 
fchädh'chen Infecten; ^r^- zur Aufbewahrung der 
Leinwand , Zeuche und anderer Gerätlifchaften; — . 
endlich zu einer Menge yon Mitteln , um fein Ver- 
mögen nützlicher zu verwenden und fich das Leben 
angenehmer zu inachen. * Ein, Jedem Hausvater 
und jeder Hausmutter nützliches rVerk. Aus dem 
Franzöf. des Hav. . ., Arztes und Ffianzenkundi- 
gen, VerfalTers des moriiieur mMetd, und Lancin, 
eines .Landwirths , überfetzt von einem fachkun- 
digen Gelehrten, a Theile« ata Aufl. gr. 8« Geh. 
aRthlr, 

Kret/ckmar, C. F., der Sinus and Coßnus der viel- 
fnclien Bogen und die ganzen Potenzen der Kreis- 
bogen. Aus deilen Magazin für reine Mathematik 
befonders abgedruckt. 4. Geh. Neuwied. la gGr. 

Der hohe Werth und Segen chriftlicher Gottesverehrung, 
und der ChriAen heilige Pflicht, gern und oft daran 

• Theil zu nehmen. ^ g. Geh. Neuwied. 3 gGr. 

fFagner*$l Dr. F. £#.> neues Handbuch für die Jugend 
in Bürgerfchulen. £jf/2fe Hälfte. £//)e verbeflerte uüd 
vermehrte Auflage, gr. g. 10 gGr. 

Daffelhe für katholifche Bürgerfchulen umgearbeitet 
von Dr. Th. ui. Dere/er. Sechste verb. Aufl. gr. g. 
12 gGr. 

Heer, J. A,, erfter Unterricht in der Naturlehre, Ein 
Leitfaden für ElementarklalTen; gr. g. Neuwied« 
J gGr. 

Cqrdeüi, Handbuch für Kaffeewirthe^ Zuckerbäcker 
undDeftiilateurs; eiythaltend die beAe Verfahrungs- 
weife,. um Kaffee, Chokolade, Punfch, Eis, er- 
frifchende Getränke, Liqueurs, in Branntwein ein- 
gemachte Früchte , Zuckerwerk, Spiritus, Effen- 
zen, künftliche Weine, leichtes Backwerk, Bier, 
Aepfelwein, wohlriechende Waffer, Pomade und 
Schönheitsmittel zu verfertigen , nebft Zubereitung 
d^r Effige und aller Arten von Bra;intweinen. Ein 
auch für Parfumeurs, Droguiften und Herbariften 
JTehr nützliches Werk, und unentbehrlich für die-, 
jenigen Perfonen, welche die Annehmlichkeiten des 
Lebens geniefsen wollen. Aus d. Franzof. nach der 
dütten Aufl. überfetzt, g. Geh. i Rthlr. 



Doctorwurde ertlieilt wurde , ift hinreicheade Empieli* 
lung für diefe fiir unfere Zeit hochwichtigea Schrm. 

Friedr. Mofengeils goiigeweihie Morgen-- und 
uibendflunden in ländlicher Ein/amkeit gefeyert. 
Neue Ausgabe: igj26. In gelchmackvoUem Um- 
fchlag gebunden, 'i Rthlr. 

Der Name des Herrn VerfafTers und eine neue 
Auflage fprechen für die VortreiFiichkeit des Buchs. 



'Im Verlag der Kef f elri n g'fchen Hofbuchhand- 
Inng in Hildburghaufen ilt erfchienen und.in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Dr. K. }F. a Weinmann 
Ueher das Verhältni/s des UrchHftenthums ZU dem 
Proteßantismus, g. ig26. 15 gr. 

^ Schon der Name des Herrn Verfaffers , dem von 
der philofophifchen Facultät zu Erlangen als ein An- 
erkenntnifs feiner Verdienfte als Schriftfteller (ob egre^ 
giam quam fcriptis fuis acri ingenio folidiorique doctrina 
elahoraiis Jibi comparavit laudem) ror A.iirzem die 



Bej Gerhard Fleifcher in Leipzig ift er< 
fchienen-und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Woldemar 

von 

F. H. Jacobi. 

Ausgabe letzter Hand* 

Xga6. gr. g. 1 Rthhr^ g gr, 

Eduard AllwilVs 
^Britffammlung 

von 
F. H. Jacobi, 

'Ausgabe letzter Hand. 
Ig26. gr. g. 16 gr. 



Bey J. Holfcher in Coblens ift erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Harle/s neues präktifbhes Syftem der Ijpeciellen No- 
fologie. II.' ifte Abtheilung. } Rthlr. 4 gr. 

(Hat auch den Titel: Handbuch der Kliniki 
3ter Bund.) 

Coblenz, im December 1825. 



Neue P^erlagswerJce der Baumgartner*fchea 
Buchhandlung in L e i p z i g, welche fo eben erfchienen 
und an alle deutfche Buchhandlungen verfandt wor- 
den find : 

Das Leben des Kaifers Napoleon 

nach Norvins und andern Schriftftellern dargeftellt 
von Dr. Bergk. ate Abtheilung, gr. g. ig26. 
I Rthlr. g gr. 

(Diefes fo^ äufserft interelTante Werk wird aus vier 
Abtheilungen beftehen.) ' 

Handbuch der biblifchen Alterihvmshunde 
von E. F. K. Ro/enmüUeTf - der TheoL Doct. und 
der morgenl. Literatur ordentl. Pro£ zu Leipzig. 
Ziveyten Bandes erfter Theii« gr. g. ig^ö. 
I Rthlr. 16 gr. 

Diefe fo eben erfchleneneFortfetzung eines Werks, 
trelches Alles umfafst, was zur Kenntnifs des ehema«- 
L'geh Zuftandes der in unfern heiligen SchriAen er- 
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wälmteli TJinShr und Voiker di6nt, entliält l) dfe^rd-^ 
befchreibüDg und Gefchichte PhSniciens, 2) die airge- 
meiae Befchreibung FalalUna's oder des heiligen Lä&-> 
des. — Die ForUeUBiuig wird xur künftigen Öfter«*- 
meiXe folgen« 

Martin LutJier^a hurzgefq/ite Lebensbefchreibung 
in gerainUen • Verfen. Ein* proteftantiTches Volks^ 
buch Toa Karl Kirfch. Täit 10 Kupfertafeln (von 
G. G. Enäner.) 4. 1826« Brufch. 1% gr« 

Wie zweclunäfsig es fey, merkv?{irdige Begeben-^ 
hellen den Kindern in leicht fiiislichen Reimverfen za 
erzählen und in Abbildungen ^erzuftellen, haben fchon 
viele Erzieher anerkannt, und diefa fey die einzige 
Empfehlung diefes Werkchens, in wie fern es für 
Yolksfchulen beftinuut ift. Aber auch jeder Erwach- 
fene, de^ von der fachfifchen Reformation eine lieber- 
licht hat und Ilph die merkwürdigften Umftände aus 
Luther's Leben mehr einprägen will, wird das Büch- 
lein mit Nutzen lefen. — Jeder einzelne Abfchnitt 
ift mit einem paffenden Bibelyerfe überfchrieben* 

Katechismus der Bhetorik 

nach Quintilian, Yon Dr. Fr. Fhüippi. gr. 8« 1836. 
Brofch. 18 gr. 



Neue TFerke des Induftrie - Comptoirs^in. 
Leipzig (Petcrsftrafse Nr.^ Iia.), welche fo eben er- 
Tchienen und an alle deutfche Buchhandlungen yer- 
fandt worden find: 

Kurze vndfafslichc jinleitung, 

alle Arten von Uhren nach der Sonne zu flellen und 
im richtigen Gange zu erhalten. Eine Kalender- 
zugabe für Stadt und Land. 8* 1896. Geh. 4gr. 



An alle Buchhandlungen ift rerfandt: 

Handbuch des Tfijfenswürdigßen aus der Natur und 
Gefchichte der Erde und ihrer Bewohner. Zum 
Gebrauch beym Unterricht in Schulen und Fa- 
milien y vorzüglich für Hauslehrer auf dem Lande, 
fo wie zum Selbftunterricht, von L. G.Blanc» 
4terTheiL ^ßen, Au/traUen, Africa^ jimerica. 
Nebft Regifter über alle vier Theile. %. 54 Bogen. 
Preis 3 llthlr. 10 Sgr. 

HIemit ift diefes, allgemein mit dem grofstenBey- 
iall aulgenommene , ^erk beendigt. 

Wem es darum zu thun ift, belehrt zu werden 
über die Erfcheinungen , welche die fefte Oberfiäche 
der Erde, das Meer und die Atmofphäre darbieten, 
vrer in einer klaren Darftellung die kosmirchen'Ver- 
hältniffe der Erde zu durchfchauen wünfcht, wer lieh 
ein lebendes Bild machen wOl von der natürlichen Be- 
fcliafi^enheit jedes Landes , von feinen phyfifchen und 
klimatifclien Eigenthümlichkeiten , feinen Producten 
tind ihrer Benutzung^ ein Bild des Charakters, der 
Sitten und ^ des Glaubens feiner Bewohner , wet end- 



lich tiefer einzugehen* wnnfdit in' die Gefchichte, Spra- 
che und Literatur der Völker, der wird 1^ Biancas 
Handbuch einen treuen und zuverläfifigen Führer 
finden. 

Der Preis der 4 Theile ift 8 Rthlr. 5 Sgr. , woliir 
^man fie in allen Buchhandlungen erhalten kann. Ein- 
zeln koftet: der ifte Theil i Rthbr. 35 Sgr., der ate 
2 Rthlr, ,. det jte 2 Rthir. , der 4te 2 Rthlr. lo Sgr. 

Halle, im Januar 1826. 

Hemmerde und Schwetfchke. 



In unrerm Verlage ift erfchienen und an alle Buch--* 
hahdluBgen verfandt: * . 

Sertürner f Du Fr», die neueflen Entdeckungen in 
der Phyfik, Arzneywiffenfchaft und Chemie*, 
oder Annalen für das Univerfal - Syftem der Ele- 
mente, iften Bandes iftesHeft. 
Ladenpreis i Rthlr. 

Pränumerationspreis für 6 Hefte oder einen 
Jahrgang 4 Rthlr. 30 gGr. 

Der reiche und vid/eitige Inhalt diefer, die ganze 
NaturwiCfenfchaft umfallenden , Schrift läfst uns hof- 
fen, dafs auch der blofs gebildete Lefer kein Heft un- 
befriedigt aus der Hand legen wird. — Um unfere 
Vermuthung zu rechtfertigen, laOen wir eine kurze 
Üeberficht von einigen Gegenftänden folgen, welche 
grolstentheils fchon in den erften 6 Heften diefer Zeit- 
fchrift abgehandelt werden. 

Heilkunde. 

lieber die fchädlichen ErzeugnilTe des animalifchen 
Korpers, wodurch die mannigfalligßen Krankheiten 
erzeugt, oder gefährlich , und die mehrften Menfchen 
getödtet werden. Neues bewahrtes Heilverfahren ge* 
gen diefelben. Oertliche Entzündungen, der Croup, 
die Kinderkrankheiten, das Kindbettfieber, der Schar- 
lach, die Anlagen zur Schwindfucht , und die grofse 
Anzahl nervofer und entzündlicher Fieber machen 
keine Ausnahme. . Berzelius und Biot über die Le— 
benskraft. Neue wichtige Heilmittel. Urfache der 
Heilkraft der Gefundbrunnen und falinifchen Bäder 
u. f. w. 

Chemie und Phyfik, 

Von dem mächtigen Einfluffe des Sonnenlichts auf 
die Erde, als Grund urfache des thierifchen Lebens, 
der meteorifchen Erfcheioungen und des gefammten 
irdifchen Kreislaufs. Blicke in die gegenwärtigen und 
urweltlichen NaturverhältnüTe. Die Entftehung der 
Aetherarten. Gefchützkunft; gro&e Mängel derfelben ; 
gründliche Theorie des Schielspulvers. Neue hochft 
wirkfameFeuerge wehre. Erfahrungen über die Alka«» 
loide. ' Zerlegung der Chlorine u. f. w. 

Fremde Beyträge bitten wir an uns, oder direot 
an den Verfaffer zii adreffiren. 

Göttingen, den i. Januar 1826. 

Vandenhoeck und Ruprecht.' 



271 



A. L. Z. Nttm. 82. FfBRüAR >826. 



272 



II. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Anzeige für Gelehrte und gelehrte An/ialien. 

Um die AnfchafTung der vorzuglich/len und t;o/l- 
ßändigften deutfchen Ueberretzung der Briefe des Jün- 
gern PliDius, nebft deflen Biographie, von dem rer^ 
dienftrollen Herrn Profeffor Schäfer in Anfpach , voa 
welcher kürzlich eine neue , Tehr TerbeHerte und cor^ 
recte Aiisgabe in ztvey Bänden errchien, zu erleich- 
tern, Jetzt der Verleger (KarlHeyder iii Erlan- 
gen) den feilhengen Ladenpreis derfeiben, Ton allthlr. 
i6 gr. oder 4 FI. 48 Kr., auf die Hhlfle, nämlich auf 
l Rthlr, 8 gr. oder a Fl. 24 Kr., herab, und ,giebt 
aufoerdera bey einer Beflellung von 8 Exemplare'n da$ 
^ie gratis. Diefer hochlt billige Preis dauert bis zum 
SchluTTe des Jahres l8i^6, und foH auch länger fort- 
beftehen, wenn nämliph Beftellungeu in Parlieen ge- 
macht werden. Zu folchen erbietet lieh jede Buch- 
handlung in Deutfchland. 

• « 

III. Vermifchte Anzeigen. 

In allen Buchhandlungen ift ein 

Verzeichnifs von Büchern 

aus allen Fächern zu haben , die bis Ende des Jahres 
1826 bedeutend im Preife herabgefetzt Und. 

Eduard Anton in Halle. 



i ' 



Deuifchlands Hausfrauen 
machen wir wiederholt aufnierkfam auf das 

Handbuch fu^f angehende Hausmiiiter auf d^m Lande 
und in der Stadt, oder votif tändiger Unterricht 
für junge Hausfrauen in allen nützlichen weibli'' 
chen Kenntniffen^ häuslichen Gefchäften, Kunft^* 
Bereitungen und Wirthfchaftsvortheilen ; nebA er- 
probten Regeln zur Erhallung. der Gefundheit und 
Schönheit und gutem Huthe in Fällen der JSoth. 
In alphabetifclier Ordnung von G. H, Schnee. 
Mit Holzfeh nitten. gr. g. 1825. 553 Seiten. 
Preis 2 Rthlr. 

Was Verfaffer und Verleger hoflien , und was fich 
von dem Geilte unferer Zeit, welcher flets mit rich- 
tigem Blicke das wahrhaft Gule bereis findet, erwar- 
ten liefs , ift auf die erfreulichfle Weife eingetroffen. 
£9 haben nicht nur gewichtige Stimmen in den erHen 
kritifchen Blättern dem Buche fein verdientes Lob in 
reiclilichem Maafse gezollt, fundern es befindet fich 
auch fchon in den Händen einer Menge erfahrner 
Frauen, die alle dahin überein ftimmen, dafs ein fo 
reichhaltiges und zweckmässig bearbeitetes Buch, für 
diefen Preis, noch nicht exiftire. Wir können uns 
nicht vertagen diefes öffentlich mitzutheilen , und be- 



xoerkea, di^ das Werli^ for a BllUr. ia . alkn Buch- 

han41ungen zu haben ift. 

. Halle, im Januar 1826. 

Uamuierde und Schwetfchke. 



Zufätze 

zur Becemfion des Ouedlinburger Abämeke vom Benti^'s 

Antnerkungen zum Horaz. 

Def erfte Satz meiner Rec des Quedlinburger Ab- 
drucks von Bentley*8 Aoimerkk. znmiloraz lautete in 
meiner Uaudfchrift etwa fo: „Während uns die Leipz. 
,iMefsverzeichniiTe fchon feit ^längerer Zeit eine von 
fflF. Dindorfbe£orgiB verm. und verb. Ausg. des Bentl. 
nHomz itt Retmer'&hem Verlag ankündigeo , erfcheint 
i^anjetzt von Qaediinburg her unangemeldet ein votU 
9,fiäodiger Abdrack der Bentl. Anroerkk« zum Horaz, 
ifder wenigftens durch das fchmutzige Grau des Papiers 
^und denfchleeht in die Augen fallenden Druck ftark 
igon Beimerfchen Verlag erinnert. " 

Die hier curßv gedruckte Zufammenftellung Rei- 
xner'fcher und. ^affe^fcher Sudeldrucke, die ich nur aus 
derErinfierungherrtellenkann, da die Red. d«^ A. L* Z. 
die Handfchrift inne hat, ift im Abdruck jener Rec, 
A. L. Z. 18^5- Nr. %%i^ weggefallen oder weggelafTen. 
Sie wird alfo hiemit nllöhgelrageli aus Gründen , deren 
ftärkfien auszufprecheo man micli hofiGentlicb -nicht 
höthigen wird. 

TJebrigens bin ich fia eben durch die Mittheilungea 
eines ausgezeichneten Gelehrten zu derTolKgeoUeber^. 
zeugung gelangt f dab der Quedlinh. Abdruck nach kei- 
ner der beiden Amfterd. Ausgaben , fondern .nach, dem 
mir nie zu Händen gekommnen Leipziger Nachdrück 
von 1764 gemacht ift, indem jener mit diefem alle 
von mir angegebnen und nicht angegebnen DruckYehler 
und AuslaiTungen in to merkwürdiger Vollftändigkeit 
gemein hat . dafs fich entweder in der Nachläfiigkeit 
des Leipz; Corredrtrs von I764 und der des Qii«dlinb. 
von 1835 das Wunder der LXX Dolmetfcher auf eine 
höchft wunderliche Weife erneut hat, oder die dreifte 
Verficherung in der Quedlinb. Vorrede : y^id unice egi^ 
nmus, ut htie notae ad Optimum exemplar Am^ 
tjielodamenfe quam diligentifßme eafcriberentur ,** 
eine haare Unwahrheit enthält, die leider im Munde 
eines Herausg. nicht fonderlich uberrafcht,- der es mit 
dem quam diligentifßme fo unverantwortlich leicht 
nimmt , wie in der Rec. gezeigt ift. 

Endlich bedaure ich, diefe Befnerkungen mit der 
aus befter Hand empfangnen Notiz, fcbliefsen zu muf- 
fen, dafs Wilh, Dindorf die Beforgung der neuen, von 
Reimer angekündigten Ausgabe des Bentlejr ^der übri- 
gens ein fehr forgfälttger Corrector voritenf) nidit 
übernommen und dafs er am Erfcheinen derfeiben in 
keiner Hinficht den entfernteften Antheil hat. 

Breslau, im December 1 825: Fr. Paffo tu. 
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ALix. b. Kümmel. [Statik feß^k KSrjper: Eift 
Lehrbuch für 4en öffentlich eiiuncf jägei^ehÜn^ 
terrichtj yK)nJ>r.Joh..^ufffißGhinert, Lehref 
der Math. u..PhYfik an dem Lyöeun^ zu Torgati. 
1826. 8. Mit 6 Kpfrt, (5 Rthlr. 8 Ggr.) 

jCJnJeiiunßä Allgemeine Erklärungen der Gegen- 
ftände, mit deneii man es in der Statik zu tbun nat. 
Die verfchiedenen Abtheilungen von Dynamik und 
Statilc Praktiüche MechapiK und. Ms^lchiAenlehre 
vrerden von tüefeni Lehrbuch^,« das ganz auf rein-- 
«nathematilche jLiehrea befchrankt ift, ausgefchlof- 
ien. DeC'tVf. bemjerkt vorläufig (5*7)^ '&i$ man 
ckirch die fFirbmtgem der Kräfte in den Stand . ge^ 
ietzt werde, dS«' Tviitenden Kipräfr^ felbft mit einan- 
dier za ver^ich^ Dem fckarffinnieen Vf. konnte 
<iabey wem niobt entganeen feyn, oafs es hierbey 
-auf die Erklärung des Ausdrucks ffirhmg ankomme, 
die aber hier hoch nicht mitg^tbeilt werden konnte. 
Ift diefer Bemff richtig feftgefetzt, fo yerfteht es 
fich von felbTt^daüs einer doppelten Wirkune auch 
doppelte Kraft xueehdre y da wir Dafeyn und &rö£se 
einer KrafDaberaU niMP, ^us der Wirkung. erkennen, 
alfo diejenige Kraft, eihe doppelte nennen, >velche 
die doppelte Wä:kiui|^ giebt. — I. Kap. T^on dem 
CleichgevAekte airf emen fr^yen Punkt wirfcender 
Kräfte. Der Vf. becpnt mit der höchftwichtigen 
Autgabe: „Zwey auf einen freyen Punkt Ji wir- 
kende Krifte f «ad PS .( deren JUchtmigen einen 
Winkely nilt einander einfchlieisen^ find der Rich- 
tung und Grö&e natH gegeben; man foll Richtung 
imcTGröfse der lUfultw'iTtden. R oder der uieguipoP 
Unten R* (die mit der .R im Gleichgewicht ift) fin- 
den.** Zuerft für die Vorausfetzung, dafs oeide 
Kräfte P und P* gleich grofs feyen , die er/ie Auflö- 
fungsmethode. Dafs die Richtung der Remltirendert 
in diefem FaUe diejenige gerade Linie feyn müITc, 
welche den Winkel y in zwey gleiche Theile theilt, 
wird bald begreiflich gemacht ; aber in der Beftim- 
mung der Größe der Refultirenden ift diefe erfte 
Methode eben fo fchwerföUig als weitläufig und er- 
mfldend und in Bezug auf den Weg» auf welchem 
der Verftand zur Erfindung der Wahrheiten zu ge- 
langen pflegt, unnatürlich. Die Auflöfung geht von 
S. 16 bis S. 28 mit Benutzung der gedrängten alge- 
brauchen Sprache und mehrerer Ichon anderwärts 
wiedenmi durch analytifche Kunstgriff e entmckel- 
ter Rdhra, deren Kenntnifs hier fchon vorausjge- 
fetzt wtod. Und doch wird hieraait nur Aoch '" 
ji. L. Z. 1826. Erßer Band. 



Auflofung für die befchränkte Vorausfetzung gefun- 
den, 'dafs P c=a P' fey, c(a dann R = 2 P. Cff. a: wird, 
wo a? der Winkel ift, den die Richtung der Seiten- 
kraft P mit der Diagonale des Rechtecks macht, der 
hier =x ^y ift. Der Vf. gelangt nacb^ieririiitÄf^ tkt 
Differentialrechnung auf kArzerem Wege zu demfel- 
ben Refultate, bemerkt aber felbft, d^s die Diffe- 
rentialrechnung hier (bey den erften Grundwahr- 
heiten der Statik) nicht an ihrem rechten Orte ftehe. 
So unläugbar aber die Richtigkeit der erftern Dar««- 
ftellüng ift, fo fcheint fie Rec, der den Scharffinn 
tmd die darin liegende Gewandheit • im Gebrauche 
^ djes Kalküls keinesweges verkennt, dennoch keinen 
wefentüchen Vorzug vor der letztern zu haben , weit 
fie {durch eine Kette von Formeln und Reihen führt, 
bey denen man am Ende der Unterfuchung von der 
Richtigkeit des Refultats Ä «=» 2 P . Coß a; nur in Jb^ 
fern überzeugt wird, als nian gewifs ift, dafs es mit 
jenen Formeln imd Reihen als Refultaten der Analy-p 
fis feine Richtigkeit hat. Der Zufainmenhang mit 
der Natur der Sache geht dabey ganz fo verloren wi? 
beym Gebrauche der Diffqrentiärechnung. . Uebri- 

fens Avird die Aligemei^iheit des Paraüelogramms der 
.räfte nachher aus jenem befchränkteyen Falle leicht 
abgeleitet, pie Quellen, aus. welchen der Vf. ge- 
' fchöpft hat. werden von ihin redlich an«geben, 
und es ift die Zufammenftellung fehr verfcniedener 
Wege, welche zu demfelben Fundamentallktze füh- 
ren, einer von den Vorzügen , welche diefes Werk 
auszeichnen , da es aufser der Darftellung der ftati- 
fchen Lehren zugleich die Tendenz ,hat^ in wirk- 
lichen Anwendungen der Änalyfis zu zeigen,, wie die 
^öfsten Analytiker des vor^ Jahrhunderts diefe zu 
gebrauchen vifsten, um gleichfam den todten Buch-^ 
Uaben ins Leb'en zu rufen. Es folgt nun zur obige^ 
Fundämentalau^abe der ganzen Statik die sw^^rt^ 
Auflöfungsmethode. Sie wird zuerft auf die Voi:- 
ausfetzung gegründet, dafs der vorhin erwähntje 
Winkel x ein rechter fey. Um voU- 
ftändltf zu überzeugen, dafs in diefe 
Auflöurng (S. 32^ gleich anfänglich eine 
Unrichtigkeit em^efchlichen ift, fügtn 
.Reo. eine eeometrifche Darftellung bey* ^ 
.Hier fey ab ss P, ob = P', abd s= a:, 
abcd ein Rektangel, alfo bd die Reful-r 
tirende fl. Der Vf. lagt nun: „Es ift 
klar, dafs, wenn fich li und x ändern, 
fich auch P und P' ändeVn muffen, fo dafs alfo diefe 
beiden Kräfte offenbar Functionen' von R unda? fin4» 
welches wir fo ausdrücken i 
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was' offenbar unrichtig ift. Man nehme z. B. jetzt 
den kleinern Winkel aby ftatt de& vorigen abc s= 90% 
dabey ^ber 6« = P(= ia), fty = P»(=i 6c)» und ver- 
zeichne das Parallelogramm abyi, fo verwandelt lieh 
die voriee A s=s 6d in die jetzige A = bi, wo iicb R 
und X wgeändert haben, ohne dafs P udd P^ eine 
▲enderung gelitten haben^ .Auck. heilst es (S. 55); 

FF* 

9 — oder — ift eine confiante Gröfse und hängt 
■ RR 

p 
dannach hlofs von op ab. dafs alCo.^ ss mv (eine 

F' 

Function von «), —^ «s ^oc (gleichfalls irgend eine 

P 

Function von x) ift** ^e kann aber — eine Fun- 

R 
ction einer veränderlichen Gröfse und dennoch eine 
conftante feyn? So kommt der Vf. (S. 36) auf den 
Satz, dafs Ä =s ^ (P« + (P) «) feyn mOffe. Im Ver- 
folg diefer Rechnungen kommt er encÜich (S, 42) auf 
die fchwerfälligfte Weife darauf, dafs die Diagonale 
die Richtung der Refultirenden feyn müfle. Alles 
bezieht lieh aber noch auf die Vorausfetzung» dafs 
die beiden Seitenkraft e einen rechten Winkel ein- 
Xchliefsen. Für den Fall, wo diefer Winkel kein 
rechter ift, flberläfst der Vf. die Ableitung des Satzes 
tus dem Vorhergehenden dem Lefer. Er bemerkt 
Hoch, dafs er hierbey den Traiti de Micamque r/- 
teße par Laplace zum Grunde gelegt, aber durch 
Anwendufig der niedern Analyus eine Integration, 
welche man bey Laplace finde, vermieden habe. 
Dergleichen Darttellungen find flbrigens nicht dazu 
geeignet zum Studium der Mechanik zu reizen. Es 
ut Keinem Zweifel unterworfen, dafs man von ei- 
nem Punkte, der ypn einem andern nur zehen Fufse 
weit entfernt ift, zu diefem Letztern durch eine Spi- 
rallinie von 10000 Umwindungen ficher gelangen 
könne; wenn es aber nur darum zu thun ift, zu die- 
fem Punkte zu gelangen, fo ift es vernünftig, den 
Eraden Weg zu ^ehen und den krummen dem Lieb^ 
her der Spiralhnien oder der Umwege zu gönnen. 
Der Vf. handelte dem Zwecke feiner Schrift gemäfs, 
imch folche We^e kennen zu lernen , und läfst dann 
die dritte Auflöuingsmethode folgen , welche zuerft 
^on Duchayla in der Correjhand. für Ficole poWtechr- 
nique gebraucht worden ift. Sie beruht auf blofs 
dementarifchen Sätzen, unterbricht nicht den Zu- 
lammenhang mit dem Gegenftande felbft und leitet 
nicht auf Nebenwege, die endlich zum Ziele fahren, 
ohne zu wiflien wie ? Auch nennt er mehrere Schrif- 
ten, wo man noch andere Beweisarten ftlr die Allge- 
meinheit des Satzes vom Parallelogramm der Kräfte 
findet. Nach Begrflndun^ diefes wichtigen Satzes 
Verden bis S. 77 mannichlaltige hierher gehörige Be- 
ftimmnngen vonZufammenfetzung und Zerlegung der 
Bjdfte auf eine leichte Weife abgeleitet. — U. Kap. 
yon dem Gleichgewichte nach parallelen Richtungen 
Hl» einem J*reyen Syßeme wirkender Kräfte. Zuerfi 
von dem Gleichgewichte paralleler Kräfte, deren 



Richtungen alle in einer Ebene liegen ; dann von dem 
Gleichftewtchte, wann die Richtungeir nicht alle in 
mer K>^e li^^/ Dabey auch von ^Ümdrekdbgs- 
axen und dabey eintretenden Bedingungen des Gleich*- 
gewic)its^ däner auch von ftätifchen Momenten und 
Betrachtungen, die auf den Begriff vom Schwer^ 
pur^e ftkhren. — III. Kap. F'on demGleidtgewichu 
nach wütJcurlicKen'RichiungM^ 'einer' frtyen Ebene 
wirkender Krqfie^ bis S. 123. — lY.Kao. Fori dem 
Gleichgewichte nädi wiBkSHtöhem Richtunj^en im 
Räume ^ coßf^m freyee SyftemAoirkenderEraßey bis 
S, 142.! Es wjrd\alles analyfifch behandelt » indem 
die Stelle Iqi; die Lage eines!Punktes In einem Kor^ 

r jedesmal dMrch cfrey Cöordinalen beftimmt wir A 
der allgemeijden Jlarftf^lung erhalten dife Aus- 
drücke ein ziemlich tiefliAhiges Anfehen', wodurch 
man fich aber nicht darf irre machen lafTen , da fie 
durchaus nur auf elementarifehen Sätzen t^nhen, 
und daher zum Studiren nichts weiter als Geduld 
zur Ausdauer erfordern. Zum GlQck wird der Prak- 
tiker, dem es um gründliche Kenntnifsfttr die Ans» 
fibung zu thun ift ^enn von Eitiühätern kann nicht 
die Rede feyn), nicht leicht fli Bessue auf den Ge- 
brauch folcher weit gedehnten Formeui in Verlegen- 
heit kommen , da aller KaUcul in d«r >AiiweR<lung auf 
einzelne Fälle ungleich tinfoclier und leiehter wirc^ 
wenn man nur die Methode, auf fnl^heDarftdhingen 
zu gelangen, aus dner folchen Schrift kennen ge- 
lernt hat. — V. Kap. Von dem Gleichgewichte der 
Kräfte, welchä auf ein nicht völiigfreyeaSyßem wir' 
Jben^ bis S. 185. Zuerft Betraehüttigeia aus der hohem 
Analyfis, welche dazu dienenfoQen^idie Matur ei- 
ner krummen Fläche nSher kennen ^u lernen , deren 
Punkte durch Gleichungen irwlfchenxd Coordinaten 
der Lage nach beftimmt weiden. «Dann folgen ftati* 
fche Unterfuchungen in Bezug auf Punkte einer fol- 
chen Fläche, die von Kräften abgegriffen werdea 
Der Vf. hielt jene vorläufige Betrachtnn^n aus der 
analytifchen Geometrie filr nöliu^, un^mcht aufamr- 
dere den Anfängern wenig zugängliche fVerli vcr- 
weifen zu muffen (S. lif). ' liierhadi wären wir 
wonl berechtigt , eine Statik für Anfänger zu er- 
warten und einen diefer Erwartung angemeflenen 
Vortrag zu fordern. Man wird fich aber hier in fol- 
cher Erwartung und Forderung fehr getäufcht feben. 
Freylich ift l/n/ir-^ötfrWiffen nur Stückwerk, und 
in oiefer Hinficht werden der Vf. und Hec. wohl fo 
befcheiden feyn, fich auch'noch unter die Anfönger 
zu zählen. So fchwer es aber auch feyn möchte, 
die Grenze ftkr das Wiffen des^Anfängers, den der 
gemeine Sprachgebrauch fo bezeichnet, frliarf abzu- 
fchneiden, fo m doch Rec. überzeugt, daüs in die- 
fem Sinne der Vortira^ diefes Kaj^itels dem Zwecke, 
Anfanger zu leiten , xucht entfpricht. MÖhlam und 
nicht geringe Vorkenntnifle anfprechend kommt der 
Vf. in diefem Kap. endlich , fo auf die den Urvätern 
bekannt gewefenen Gefetze der fchiefen Ebene und 
des Hebels, als ob man. deren Entdeckung dem jetzi-* 
gen Standpunkte- der Änalyiis und der.&ewandheit 
Sn ihrdm (yebraudie verdanke, da msiix dodb im Ge* 
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p^theUdvieili ionicr riiehr fich ein&Ueicheiid«!! 6e-/ 
brauche .dtg Axialjüs (die allerdüigs in vielen Fällen 
küL'zer liadieiokte« sum Ziele fahrt als. die Synthe£$) 
es. zufchi^eiben jnaufe^ hior erft auf fo grofsen Umwe- 
gen und untei: Vcunu^fetstuig fo vieler Vorkepatniffe 
zu folchen fJenji^BataKke^ntniUen za gelangen. ^ Hier, 
fa^ der Vf. S. 164, ift, virie es mir fctielnt, der 
fcnicklichfte Ort , etwas Ober die-verfebiedeii^i S^ 
fteme der Statik zu fagen. «— Bey einem analyti- 
fchen und über die £lemente hinausgehenden \ or- 
trage der Statik fcheiut diefer Weg (die Lehre vom 
Parailelwramm der Kräfte vorangenen za lallen^ 
und die des Hebels darauf zu gtündetCj viele Vorzüge 
zu haben, weshalb er auch in dielem Werke in 
Uebereinftimmuag. mit den neneften franzöfifchen 
I^ehrbüchern, vorzfiglich dem oft angeführten Traiii 
de Mdcanique par PoiJJoriy betreten worden ift. Bey 
dem Vortrage der erften Elemente für Anfanger, 
vrelche nur die Anfangsgründe der Geometrie, und 



etwa der ebehe^n Trigonometrie mitbringen , mag je- 
doch der umgekehrte Weg, wo man vom Geietze 
des Hebels ausgeht, auch &ne Vorzüge haben." In 



der Wsß% whrd es'üb^kauptinu^it leitet veid'chiedene 
zu einerley Ziel führende Methoden geben, wovon 
nicht jede ihre c^nthümUeben Vorzüge hätte. Hier 
konunt es aber nicht auf F'orzägt an (die übrigens 
der Vf. niciit angegeben hat), fondem auf den ror^ 
zug, und diefer gebührt unftreitig der Methode, 
welche auf die kürzefte und einleuchtendfte Wdfe 
den einen Satz feft begründet und den andern als 
nothwendige Folg^ daraus ableitet, was dann! nach 
Rec. diejenige Methode ift, welche den Satz vom Pa- 
rallelogramm der Kräfte vorangehen und den vom 
Hebel folgen läfst. Ua uns aber zur Betretung diefes 
M^egs wieder zweyerley Methoden zu Gebot itehen, 
fo bleibt noch die Frage übrijg, welche von diefen 
den Vorzug habe : die analytifche oder die fyntheti- 
fche? Die erfte führt auf grofse Umwege und bey 
diefen Umwegen auf HindernilTe, die das Ziel ver- 
decken, die aoer durch kunftreiche und fcharflinnlg 
ausgedachte Mittel nach und nach fo befeltigt werden, 
dafs dit^ Annäherung zum Ziele, dabey unbemerkt 
bleibt, bis man es beynahe erreicht hat. Die letzte 
führt auf geradem Wege zum Ziele hinj fie verrückt 
ans iblches nie aus dem Auge , läfst uns die beftän- 
dige Annäherung jeden Augenblick bemerken , zeigt 
ans kein^ HindernilTe im Wege., deren Wegräumung 
erworbene Kenntnifs kunftreicher ^Mütel forderte, 
and fahrt uns, wo fie- anwendbar ift, fchnell zum 
Ziele. Hiernach ift es keinem Zweifel imterworfen, 
dafs man in einer Schrift, welche nur den Zweck 
hat, die Lehren der Statik vorzutragen , der letztern 
Methode den Vomig einräumen mOfle. Da der Vf. 
hier (S. 164) den fchicklichften Ort zu haben glaubte, 
etwas über die verfchiedenen Syfteme der Statik zu 
lagen y was allerdings in einem fo unlfafTenden Lehr- 
buche nicht unerwartet feyn kann; fo war es Rec. be- 
fremdend, hier ein Syftiem der Statik .^ar nicht be- 
rührt zu-finden , '\^lcnes von jenen, die der Vf. er- 
wähnt, fehr verfchieden ift« Man findet es in der 






Einleitun|( in dad Stutfiunr cler Geom. Ak. Trigoa. 
Differential- und Integralrechnung, höh« Geqm. und 
der Dynamik von Lauesdorf, Mannheim und Lcipz« 
1814. Da diefes BücUein auf nicht vollen IS Bogen 
fo viele. Lebren der Mathematik vorträgt, fo fcheint 
es überhaupt der Aufmerkfamkeit eigentlicher For- 
fcher entgangen zu feyn. Die ITieorie des Parallelo- 
mmtns der Kräfte wird darin auf eigene dynamifche 
netrachtungen gegründet, und dann die Theorie des 
Hebels daraus abgeleitet. Zum Verftändnifle find die 
erften Klementarkcnntniffe hinlänjglich. Der Vf. 
wird fich hiernach überzeugen^ dals die fynthetifche 
Methode keineswegs (wie er an mehreren Stellen z. B. 
auch S. 172 angiebt] in die JNoth wendigkeit fptzt, die 
Theorie des Hebels zur Begründung der Theorie des 
Parallelogramms vorangehen zu laffen. Bey der 
Küjiner'ichen Theorie verweilt der \f. lange: fie 
fcheint ihm in ihren Vorausfetzungen nicht evident 
enug; er fucht fie daher zu er^nzen. „Wenn ein 
^unkt von einer Kraft = P + Q lothrecht niederge- 
druckt und nun an demfelben Funkte eine Kraft 
es i* -f- () lothrecht aufwärts angebracht wird, fo 
bleibt der Pimkt in Ruhe, oder me Kräfte erhalten 
einander im Gleichgevdcht." Diefen Satz gebraucht 
Kä/tner als Aociom, wofür ihn aber der \t. (S. 166) 
nicht vrill gelten laffen, wenigftens fagt er: „diefer 
Satz mag freylich nicht alle zu einem Grundfatze nö- 
thjge Evidenz befitzen," was in der Mathematik 
eben fo viel heifst, als : er befitzt nicht die zu einem 
Grundfatze nöthige Evidenz; denn ein Axiom darf 
keinen Zweifel üt^r die Evidenz der darin liegenden 
Behauptung zulaffen. Rec. findet es hier fenr am 
rechten Orte, die Bemerkung zu machen, dafs zu 
oft Schriftfteller über die Zulaflung dnes Satzes als 
Axiom fich fo ausdrücken, als ob es dabey auf indi- 
viduelle Anfichten , oder auf individuelle Ueberzeu- 
Srung ankomme, was doch der Fall nicht ift und nicht 
eyn kann. Der gedachte Satz ift im ftrengften ma«- 
thematifchen Sinne ein Axioin, weil die darin lie- 

gsnde Behauptung aus den Begriffen von Druck und 
ieich^ewicbt unmittelbar und unwiderfprechlich, 
ohne einen nöthigen Zvidfchenfatz, folet. Dafs der 
Ruhepunkt wirklich z. B. einen Druck von 5 + 7 
oder 12 Stunden leide, erkennen wir eben darauf 
dafs wir, wenn die fefte Unterlage weggenommen 
wird, 12 Pfd als Zugkpift nach oben anbringen muf- 
fen, um den Punkt ruhig zu erhalten. Der Vf. theilt 
auch noch einen Beweis des Parallelogr. der Kräfte 
von Monge mit, und geht zu noch andern Unterfu- 
chungen über Bedingungen des Gleichgewichts bey 
mannichf altigen verfchiedenartigen Syftemen von 
Kräften mit , die diefes Kapitel lehr reichhaltig ma- 
chen. — VI Kap. J^on dem Princip der virtuellen 
Gejchwindigkeit y bis S. 203. Diefes höfchft frucht- 
bare Princip, das wie das Cartefifche, mit d^m es 
genau zufammenhängt, in fehr vielen Fällen Unter- 
uichungeii über das Gleichgewicht erleichtert und 
abkürzt, ift eigentlich* erft von neuern franzöfifchen 
Schriftftellern in Lehrbücher eingeführt wordcxL' 
Bekanntlich hat Lagrange feine gan2e Micaniqwe 
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ünufytigM auf diefe$ Ihrindo ge1>tot, ohnt ledoeh 
die Richtigkeit defTelben vorner bewiesen zu naben, 
Vr2^ den Vt. veranlafst, diefes Werk (S. 188) ein «na- 
'lytifches Kunftwerk zu nennen , aus dem man die 
Statik und Mechanik nicht erlernen könne. Er traet 
d^n Beweis mit eigenen Erläuterungen nach Fciffm 



▼or. ^ VIL Kap. ro9t dm Mbiiimiii» Ar Jb¥g^ te 
Räume, bis S. 229. Ift ^obentheite^ ^»veii es mit 
de^ Lehre Ton den Pro)ectiorten cuCuniMiiihängt» 

Seometrifch , und fahrt häufiff wieder auf Sfitze &t 
eiden rorhergeheaden Kapttä mrttok.* 

(Ö4r Bg/cMuft folgt.) 



LITERARISC HE WACHRICHTEN» 



L Entdeckungen. 

In der Nacht Tomjted November r.J. entdeckte Hr. 
Prof. Poms zu Florenz im Stern bilde desEridanus einen 
neuen Kometen « den fünften im Torigen Jahre. Nach- 
dem die trübe Witterung geraume Zeit delTen regelma«- 
Cuge Beobachtung yerhindert hatte, wurde ÄndUch am 

16. Nov. Abends auf dem Ojjfervatorio delle Scuole Pie, 
deffen Stellung folgendermafsen beltimmt: Gerade 
Auffteiguug 52* a' l6'*, fudliche Abweichung 17* aa' 
iS"i ^^ 10, 29^ 95'' mittlerer Zeit! Am Abend des 

17. Not. gab eine neue Beobachtung: gerade Aufftei- 
gung5i* 52'j 9", rddüche Abweichung 17"* 39' 15", 
«m« 1I9 48' f 56 mittlerer Zeit. Der Komet ilt bisjefzt 
für das blobe Auge unfichtbar, er hat keinen Schweif^ 
aber einen glänzenden, mit flockigem Haar umgebenen 
Kern. (Vergl. Allg. Zeit.) 

Auch Hr. Prol Oibers in Bremen hat den am 7ten 
Nov. YonHn. Pon« entdeckten Kometen gefunden, und 
giebt daTOit folgende nähere Anzeige: „Am a7ftenXan. 
d. J. Abends, da endlich nach lange anhaltendem trü- 
ben Wetter ein heiterer Himmel eintrat, fand ich: den 
kleinen Kometen , den Hr. Pons, bereits am 7ten Nor. 
V. J. im Eridanns entdeckt hat. Er ftand zwifchen 
dem I5ten und J9ten Sterne In diefem Geltime um 
8 Uhr 35' Abends Bremer mittl. Zeit in 50^ 1' der gwa- 
den AufTteigung und za^ 43' der ludlichen Abweichung. 
Er rückt jetzt in 24 Stunden um etwa 11' gegen Ofte^ 
und 5' gegen Norden fott und wird in unfern Gegenden 
^bis zum Anfange des März -Monats Achtbar blriben. 
Der Komet Ut klein, von fchwachem Licht, ein 
fchlechtbegrenzter , in der Mitte etwas* hellerer, nur 
durch gute Fernrohre fichtbarer Nebelfleck. Es ih u|n 
fo mehr zu wünfchen, dafs diefer Komet ron den 
Aftronömen forgfältig beobachtet werde, da Hr. Cle»- 
/en, ein fehr gefchickter Gehülfe des berühmten Hn. 
Prof. Schumacher in Altona, bereits eus den bis zum' 
17ten Dec. in Florenz angertellten Beobachtungen ge*- 
fundeu hat^ dafs die Bahn diefes Kometen eine Ton 
der Parabel merklich verjchiedene EUipfe ift. " 

II. Beförderungen u. Ehreübezeignngen* 

Der aufserordentliche FrofelTor der Theologie , Hr. 
^. 6. Hoffmann zu Jena, welcher fchon früher eine 
Gehaltszulage erhalten hatte und dagegen die in die 
orienta)ifche Literatuif einlchlagenden Vorlefimgen nadi 



Ko/€garten*$ Abgange fchon bisher mit rerfahe , ift mit 
einer neuen anfehnlichen Gehaltszulage zum ordent- 
lichen Honorar - ProfefTor in der theologifchen Pacultät 
ernannt, zugleich aber rerbindlich gemacht worden, 
euch fernerhin zugleich Yorlefungen über morgenlän- 
difche Sprachen und Literatur zu halten. Derfelbe hat 
demnächft einen Jiehr ehrenrnllen Ruf abgelehnt. 

^Hn. Prof. Baumbach zu Jena iß ebenfalls eine Ge- 
haltszulage ertheilt worden. 

IIL Vcrmifchte Nachrichten. 

Ueber die Areader ale Fto/eleuL 

(In Bezog anf HeniMs XXni, 90.) 

Im Hermes a. a. O. ift die Rede Yon dem Beyna- 
men der Arcader nQoglktjvoi, und unter Anderem heibt 
es dafelbft : „Efne andere neuerdings yerfuchte Ablei« 
tung des Wortes nqoa&tjyoi , nach der es fo viel hei- 
Isen foU, als Arcader, die tor den Hellenen im Pelo- 
nones zewefen , ift in Beziehung auf Ableitung unftatt- 
haft; denn wenn wir uns auch a als rerdichtete Aspi- 
ration gefallen laiTen wollen , fo ift aus.*XUJ7y die Bil- 
dung auf og ganz ungrieM/ch. Es Infifste diefs jrnoc^ 
IkXfiv^g oder ngogeXXtjvtxol heifsen. ** ' Der Unterzeich- 
nete glaubt > dafs die Erwähnung diefer Ableitung ficb 
beziehe auf S. 102 und 174 feines Buchet über dieMf- 
thologie des Janelifchen Gefchlechtes, ^ Er ift zweifel- 
haft, wie er aen Ausdruck, „fle.feV ganz'pngrie- 
chiTch," nehmen Toll. Das kann entweder heifsen : Tdn 
^£Jiki]v finde fich keineAdjectiTform iXXfjvos, — Wahr; 
allein mit demfelben Rechte kann m^n erwiederfa ^ dab 
auch die Herleitung Ton aeX^vtj, die der VexfafTer jenes 
Auffatzes anerkennt, nicht. griechifch ift. Denn von 
üiXi^rrj findet fich adjectlTifch uiXtp^og nicht, fondern 
ciXi]vcuog:, afXip^iaxig u. f. w. Oder es kaxm heifsen: 
die Bildung' des Adjectirs iXXijyig in dem zufammen-- 

Sefetzten ngoalXfjvog aus ^^Xr^v fej gegen die Gefetza 
er gnechifchen Sprache. Das wäre unwahr! Denn 
Yon vielen Beyfpielen , die derfelben Analogie folgen, 
können das fchon wenige darthun, als fo^y/ürvS und 
yyafiyjfiwxog , yXavxitp und yXavxwiig, fo^yw^ und 
yogyoinbg, Saav&(^il^ und Saairfixog, S^vS und.^/Jrj'oc, 
ferner iixdfifivog, ityomtog, iiT^fifiaxog , T^UXiorog, 
TifiXifWfiaTog , Sr^ptyo^ u. t w. 

Giefsejf , am 27« Dec. igz}. 

.Dr. Jr. JTolcIter. 
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MATHEMATIK^ . 

Ititi^s^ b. Kümmel: Statik feßer ^Körper ~ — 
von Dr. Joh. jiuguß Gruncrt u. t w. 

iBt/Mufs der itn vwif^eif Stück abgebrochenen Recen/wru) 

VIII. Kap. JtLrhlärung des Schwerpunktes, ^Hs^f^ 
Tfuine Sätze über den/ilben — Sätze, welche ßch 
durch die bloße Elementarmathematik ohne Hülfe der 
Dijferential- und Integralrechnung beweifen laJJieHf 
bis S. 293. Eine fiiinreiche Art, den Schwerpunkt 
eines Dreyecks durch Summirung unendlicher Reihen 
zu finden, theilt der Vf. hier S.243— 245 aus den £/^- 
mens de Siatique par Poin/öt miL Ueberhaupt ift 
diefes Kapitel fchr reich an analytifchen Ableitun- 

fren merkwürdiger Relationen, fowohl in geometri- 
cher als ftatifcner Rückfioht, worunter fich auch 
einige von Gauß, IPfafft Eytehvein, VHuilier -and 
Monge auszeichnen. IX. Kap. Von der Beßimmung 
lies Schwerpunktes krunimliniger Figuren y bis S. 340. 
Hier dient überall die DiflferentiS- und Integral- 
rechnung zur Begleitung und Weffweiferin. IMur 
-wenige Aufgaben bedürfen diefer Hülfe nicht. Selbft 
hier hatte Archimedes, deffen grofse Verdienfte der 
Vf. auch in vorhergegangenen Unterfuchungcn an 
mehreren Stellen ins Gedächtnifs Zurückruft, fchon 
etwas* geleiftet, und gewifs wprde derfelbe darin 
noch mehr geleiftet haben, wenn es ihm nicht darum " 
zu thun cewefen >'^äre , feine Geißeskrqfte bey nütz- 
licheren Entdeckungen zu verfuchen. So urtheilt felbft 
Jüontucla in feiner ^j/J. desMathem. in einer vom Yf. 
S. 316, aber ohne Zweifel in anderem Bezüge, an- 

( geführten Stelle. Der grofsen Menge fchöner ana- 
ytifcher Deductionen Ichaltet der Vf. auch S. 32Ö 
u. f. f. die Hauptgleichungen ein, welche zur Cj- . 
iioide, zur archimed. Spirale u. a. gehören, verweift 
aber dennoch am Ende den etwa noch nicht ^efät- 
tigten Lefer auf Eytehveins Lehrbuch der Statik. . 
Ss Anhang find noch einige Integrationen beygefilgt, 
bis S. 344. X. Kap. Kon der Beßimmung des Schwer^ 
punktes durch Umdrehung um eine uiace erzeugter 
Körper, bis S. 358. XI^Kaj). Von der Beßimmung 
des Schwerpunktes krummer Linien, bis S. 385. Für Be- 
fitzer des Ilandb. der Statik von Evtelwcin , welche die 
Torliegende Schrift etwa nicht befitzcn follten, be- 
merkt Rec. hier einen in jenem Handb. Th. I. S. 124 
vom Vf. aufgefundenen Rechnungsfehler, welcher 
fich dort durch die ganze Jlechnung fortgepflanzt 

hat, indem Eytelwein a + a?= -^ /(a« +y') ftatt 
A. L. Z. 1826. Ißfßir Band. 



a + xt=:z — /(J« +y«) findet XU. Kap. Beßinu- 
b 

mung des Schwerpunktes durch Umdrehung erzeug-^ 
ter Flächen, bis S. 425. unter den mannigfaltigen 
Wer vorkommenden Unterfuchungcn findet man 
auch die fchwierige Aufgabe vom Schwerpunkte ei- 
nes fphärifchen Dreyecks (S. 392 u. f. £). Hier als 
Hülfsmittel zur Auflöfung vier höchft merk\vürdige 
•Formeln iur fphär. Trigon. von Gauß und Delambre 
(S. 395 u. 396). Es fehlt aber auch nicht an andern 
merkwürdigen Relationen in diefem Kapitel. Bey- 
gefügt ift noch (S. 426 bis 428) Anhang über Gul^ 
din^s Regel. XlII. Kap.. Formeln für den Schwer^ 
punkt der Curven von doppelter Krümmung; für 
Flächen, ifcV auf drey coordinirte Ebenen bezogen 
werden, und für durch folcJie Flächen begrenzte 
Körper, bis S. 445. Der in fortlaufender Zahl der 
Kapitel jetzt (folgende Abfchnitt hat zum Gegen^ 
ftande: Gleichgewicht der Kräfte an bieg f amen Sei^ 
len und elaßifchen Bjathen; Curven dßs Glcichge^ 
wichts; Veriheilang des Drucks; und Stabilität. 
XIV. Kap. Fo» dem Gleichgewichte an ein^ biegfa^ 
men una unansdehnbaren geraden Linie wirkender 
Kräfte, bis S. 470. XV. Kap. Fbn der Kettenlinie, 
bis S. 588. Zuerft einige intereffante gefchichtliche 
J^otizen, dann von der gemeinen K^ttenlinie, Bey 
welcher nämlich die vollkommen beugfame Kette 
durchaus gleich wichtig ift, fo dafs gleich lange 
Stücke derfelben, fo kurz man fie auch nehmen 
mag, gleiches Gewicht haben. Man findet hier 
aücn noch Ergänzungen zur Lehre vom Schwer- 
punkte, nämlich in Bezug auf feine Beftimmung bey 
der Kettenlinie. XVL Kaip. F^qn den elaßifchen Li^ 
nien, bis S. 553. XVII. Kap. Cun>en des Gleichge--' 
wichts, bis S. 568. Als Beyfpiel hierher gehöriger 
Aufgaben mag dieS. 560 genannte dienen: „Um ei- 
,nen Punkt fey eine Brücke beweglich, in deren 
Schwerpunkte ein Seil befeftigt ift, welches über eine 
vertical über dem Drehpunkte der Brücke befind- 
liche Rolle gefchlagen ift; an dem andern Ende die- 
fes Seils wirkt ein Gewicht: man foD die krumme 
Linie finden , auf welcher diefes Gewicht mit <:ler 
Brücke überall im Gleichgewicht ift. " Diefe Auf- 

fabe, mit der fich auch die Bemoullis und Leilmitz 
efchäftigten , wurde von de VHofpital aufgelöft. 
Möglichen praktifchen Nutzen, den fich der Vf. 
denkt, mufs Rec. fehr bezweifeln. XVlIl. Kajir. T^oH 
der Kertheilung des Drucks auf die Unterßützungs- 

E unkte, bis S. 610. XIX. 'Kap. F^on der Stabilität, 
is S. 618. Dann folgen in einem Anhange noch: 
LI ß- 
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Einige ^äize vom Schwerpunkte, bis S. 631, wo man* Beductionen aller Art ofFen bekennen» dafs dlejem- 



noch mehrere wilTenfchaftlich merkwürdige Sätze 
findet. Nach Rec, Einficht hat der Vf. aDes gelei* 
ftet, was man von einem Schriftfteller fordern Kann, 
der die Theorie der Statik f efter Korper nach ihrem 
jetzigen Standpunkte vorlegen wollte. Er hat die 
mannichfaltigen ünterfuchungen feiner Vorgänger 
fyftematifch zufammengeordnet, o rloi e ht e r t, georüft* 
und mit eigenen Bemerkungen bereichert j zugleich 
ift er dem Gange der Erfindungen gefolgt , auf deren 
Urheber er bey den einzelnen, merkwüi^digen Sätzpn 
überall Init Benennung ihrer Sciiriften nindeutet. 
Für die gewöhnlichen Anfänger ift diefes Werk, 
das als cEe voUftändigfte una hefte Anleitung zur, 
blofs theoretlfchen Statik wird gelten können , nach 
llec. Ueberzeugung, nicht geeignet, wenn wir nicht, 
wie oben fchbn bemerkt wurde, überhaupt das Re- 
fultat des menfchüchen Forfchens als AnfangsUennt- 
niffe betrachten wollen. Der grofse Umfang des 
"Werks führt zu Wahrheiten, deren Enthüllung nur 
den Talenten eines uirchiineds, eines VHoJpitaVsp 
eines dCuilembert, Bemoülli, Euler, Leibnitz u. dgl. 
gelang. Wer es ftudiren will, mufs nicht bjofs 
^on in den Anwendungen der niederen Analy- 
üs eine ziemliche Gewandtheit mitbringen, fon- 
dern auch fchon in der Differential- und Integral- 
rechnung gute Fortfehritte gemacht haben; aber 
auch dann ^yi^d er v/ohl thun , wenn er die wichtig- 
iten Wahrheiten der Statik vorher aus irgend einem 
andern Werke, z. B. aus Kar/len^s Lehrbegriffe, 
kennen gelernt hat. Dann kann ihm diefes ge- 
haltreiche Werk zugleich als Uebungsbuch für die 
Anwendung der Anaiyfis dienen. Uebrigens ift aber 
' der Werth einer Schrift überhaupt fehr relativ, in- 
dem er vom Bedürfniffe oder dem Zwecke deffen, 
d^r fie zur Leitung feines Studiums und zur Erwei-« 
terung feiner Kenntniffe benutzen will, mit abhängt. 
Wer olofse Spcculationen liebt, Ünterfuchungen, 
die den Verstand befchäftigen und Geiftesanftren- 

gung erfordern, um nicht nur Kenntnifs von Wahr- 
eiten zu erlangen, fondern felbft ina Keich der 
Wahrheiten einzudringen und fie hier im Zufeän- 
znenhange mit ihren npthwendigen Beftimmungen 
zu erbhcken und hervorzurufen — wer folche 
Speculationen liebt, weil fie den Verftand ergetzen, 
nicht weil fie zu Refultaten führen , die mit ißedürf- 
niffen des bürgerlichen Lebens im Zufammenhange 
ftehen, der .findet hier feipe Rechnung. Aber, cue 
allermeiften derer, die zu wiffenfchaftuehen Bemü- 
hungen gelangen können, fehen fich genöthigt, ihr 
Streben nach wiffenfchaftlichen Kenntniffen dahin 
zu befchränken, dafs fie fich mit-einem Syfteme be- 
gnügen, das ihnen die zu Anwendungen im bürger- 
lichen Leben nutzbaren Lehren mittheilt, wobey 
ohnehin doch immer noch manche davon unzer- 
trennliche fpeculative Wahrheiten mit dreingegebeii 
werden. Solchen Mathematikbefiiffenen fchwebt das 
^rs longa, vita brevis immer vor Augen, und das 
wohl mit Recht. Zur Steuer der Wahrheit mülTen 
wir daher bey aller eigener Vorliebe für mathematifche 



gen, welche die Statik zwar wtlT^chafüich, aber 
zuni ZwedcB iiütsdicjicr Anwendungetn im uneben- ftu* 
diren wollen , in dieiem Werke wenigftens viermal 
fo viel finden, al& fie- jemals in ihrem-Leben zu ge-* 
dachtem Zwecke gebrauchen können. Sie haben aber 
auch, um in Bezug auf mathematifche KenntnifTe 
bcauohbare -MäBneF zn werden, ungleich mehr als 
Bel^nntfchaft mit den Lehren der Statik nöthig« 
Uebrigens bleibt aber doch felbft für diejenigen, 
welche bey ihrem mathematifchen Studium haupt* 
fächlich das praktifche Leben vor Augen haben, das 
vorliegende Werk fehr empfehlenswerth, weil es 
ihnen bey ihrem wiffenfchaftlichen Streben doch an- 
genehm leyn mufs, das grofse Feld von Wahrheiten, 
über das iich die Statik verbreitet ^ mit. einem Bück 
zti überfchauen, . und weil fife die Wifsbegierde viel- 
leicht reizen wird, in etwanigen Stunden der Mufe 
die Wege kennen zu lernen, auf welchen es jenen* 
grofsen Männern gelang/ diefes oder jenes höchft 
Jchwierige Problem fo glücklich zu löfen. Akade- 
mifchen Lehrern geftattet diefes Werk eine Aus- 
wahl von Aufgaben , die de in eigenen Vorlefungen 
in verfchiedenpn Semeftern Zuhörern, welche die 
nöthigen Vorkenntniffe befitzen, vortragen können, 
wiewohl es mehr zum eigenen Studium geeignet ift, 
da die nöthigen Rechnungen überall beynahe voll- 
ftändig entwickelt worden find. 

Gotha , b. Perthes : TJnfre Erde mit ihrem Monde. 

Ein Beytrag zur allgemeinen Verbreitung der 
Einficht in das Weltgebäude, von F. K ui, 
Graf, Pf. zu Mellenbach. 1825, 94 S. 8. Mit 
SKpfrt. (20gGr.) 

Der Vf. meynt in dem kurzen Vorworte, dafs 
man zwar fchon mehrfach dafür zu folgen gefucht 
habe, die Vwhaltniffe d^r Himmelskörper und uiife- 
rer Erde auch ohne Zuziehung der Mathematik be- 
greiflich zu machen , und dafs diefs, fpfehrzweck- 
mäfsig es für den gemeinen Mann fey, doch dem ge- 
bildeten Manne keineswegs genüge, der auf dem 
flachen Boden der Unwiffenfchaftlichkeit nicht ein* 
hergehen wolle, und hiernach foUte man eine Dar- 
ftellung des auf dem Titel angegebnen Gesenftandes 
erwarten, die fich recht für wiflenfchafthche Lefer 
eigne und einen gewifTen höbereg Grad von willen- 
fchaftlicher Bildung vorausfetze. Aber fo %venig 
Hr. G. nach diefen Aeufserungen die Schriften eines 
Bode, Schulze, Gelpke u. a. m: zu kennen fcheint, 
welche denfelben Zweck haben und vortrefflich er- 
reichen, fo fehr irrt man fich in dem, was man von 
diefer Schrift des fln. Grö/* erwartet. Denn er fin- 
det fOr nöthig, in einem Anhangt, der £aft die 
HäJfte des Werkleins ausmacht, cue allerbekannte^ 
ften mathematifchen Be^^ffe, z. B. horizontal und 
perpendicular; was ein Winkel, und ein rechter, 
Itumpfer , fpitzer Winkel fey u. dgl. , was die Kinder 
jetzt in den Bürgerfchulen lernen, feinen wiflen- 
fchaftlich gebildeten Lefern zu erklaren, und da 

ihm 
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ihm nnn' zur Erörterung der Sache felbft kaum 
60 Seiten übrig bleiisen, fo kann man zum voraus 
Ichon urtheilen« -wie Mir dürftig diefe ausgefallen 
feyn mufs^ Und fo ift's« 

Wir finden das Ganze in drey Abfchnitten ge- 
theilt : 1) die Erde in ihrem Yerhältnifle gegen .die 
andern Himmelskörper; 2) die Erde in ihren befon^ 
dern Verb&ltniffea und Veränderun|fen (hätte eigent- 
lich heifsen feilen: die Erde im VerhältnifTe gegen 
die Sonne insbefondere); 3). der Mond in feinen Ver- 
hältniffen zur Erde. «— Lieft man gleich vorn im 
€3y^tf/t Abfchnitte das, was über die Himmelskörper 
getagt wird, fo wird ipan fowohl über die ]3reite als 
auch über die Dürftigiceit des Gefagten fich venvun- 
dern: denn obgleich'der Vf. anfangs fagt, daf; fchon 
jeder Lefer überzeugt (?) feyn werde, dafs die Erde 
gegen die meiften andern Himmelskörper nur fehr 
klein fe-y, fo verbreitet er fich darüber doch auf 
1| Seiten und fetzt voraus, was man erft in der 
Folge, noch erfahren foU, nämlich die Entfernung 
der Erde von der Sonne und dem Monde. Alles 
diefs aber gehört noch gar nicht hieher. Dagegen 
findet man über die verfcniedenenGröfsen, das ver« 
fchiedene Licht der Fixfteme, über Nebelfterne und 
Mebelilepke, Doppelfterne u. dgl. nichts; nichts über 
die befondern Merkwürdigkeiten der Planeten und 
ihreflrfcheinungen, nichts über die Merkwürdig- 
keiten der Sonnenoberfläche, ihre Flecken und 
Fackeln, nichts über die befondern Bahnen der 
neuen Planeten ; auch ift weder des Uranus berühm- 
ter Entdecker noch die Namen der übrigen Ent»- 
decker der 4 neuen Planeten genannt. , Der Kometen 
iSt nur cleichfam beyläufig (S. 5 in 5 Reihen) gedacht, 
w^odurcn felbft der gemeine Lefer nichts gewinnen 
wird. Was dafelbft über die Ellipfen der Planeten- 
bahn und Sonnennähe und Sonnenferne gefagt vrird, 
ift eben fo undeutlich als unrichtig, fo wie es auch 
zu viel gefagt ift (S: 6), dafs wir in den Abftänden 
der Planetep von der Sonne die ßrengße Ordnung . 
entdecken.' — Eben fo unbeftimmt und nicht ganz 
richtig ift das über die Erdachfe (S. 11) Gefagte; -^ 
Oberdicfs mufste erft von der Rotation der Erde ge- 
redet werden,- ehe von ihrer Achfe die Rede feyn 
konnte. Es heifst z. B. die Erdachfe fey eine Linie, 
welche bey der Umdrehung der Erde um fich felbft 
fich nicht verändert, ftatt: als unbeweglich^gedacht 
wird u. f. w., der Aequator fey eine übet* die Ober- 
flache der Erde mitten zwifchen beiden Polen gezo- 
gene Linie, ftatt ein um die Erdkugel gezogener 
&rei8. Ueberhaupt ift auch diefer Abfchnitt wenig 

feordnet, und gar Vieles durch einander geworfen. 
o ift vom Thierloreife die Rede, ehe von der 
fcheinbaren Sonnenbahd und Himmelskugel und der 
Lage der erftern gegen den Aequator der letztem 
die Rede Ift, auch haben wir eine richtige An- 
gabe der Ausdehnung des fogenannten Thierkreifes 
(lO Grad nördlich und eben fo viel füdlieh der Eklip- 
tik) nirgends gefunden ; dagegen dringt es ein Lä- 
cheln ab , welche Mühe fich (S. 21) der Vf. giebt, 
feinen gebildeten Lefern das fcheinbare Fortrücken 



det Sonne, 'Wöbey er fich felbft nicht recht zu ver- 
ftehen fcheint, vermittelft Stubenthür, Glasfchrank, 
Fenfter u. dgl. m. zu erklären; es geht in der That 
in's Kindifche. S. 23 ift wiederum undeutlich, *vf2i% 
von der Neigung der Erdachfe gefagt wird. ,Si« 
neigt fich nämlich gegen die Ebene der Erdbahn um 
66^ Grade. — Und wie kann der Vf. ebenda^ fa- 

f[en : „ wenn die Erdachfe auf der Erdbahn fenkrecht 
täiid^, fo kennten wir weder Sommer noch Winter, 
fondern ein frühlingsäJinliches ewiges Einerley über-- 
zöge die irdifche Schöpfung mit gähnender Lange- 
weile;^* ? — was heilst das? und fteht nicht die 
Achfe des Jupiters auf der Ebene feiner Bahn faft 
fenkrecht? Diefen Planeten hätte alfo der Schöpfer * 
mit gähnender Langeweile tiberzogen ? — A\ich ha- 
ben wir verwirrt und unvollftäncug gefunden, was 
S. 36 über Länge und Breite auf der Erdkugel gefagt 
wird. 

In dem Abfchnitte von den Verhältniffen des 
Mondes zur Erde wird eher f 1) von der Mondbahn, 
als vom Monde felbft, gehandelt, von deffen Ober- 
fläche nach ihrer BefchaSfenheit auch nicht ein Wort 
gefagt -wird. Dagegen bemüht fich der Vf. weitläu- 
^g und doch unrichtig, zu zeigen, wie der Mond 
während feines Umlaufs um me Erde nur einmal 
fich um feine Achfe drehe, und. demnach nur ftets 
diefelbe Seite der Erde zuwende. Diefs folfft eins 
aus dem andern; aber nicht fo, wie es der Vf. dar- 
. ftellt. — Ueberhaupt ift in diefem Abfchnitte Vie- 
les weitfchweifig gegeben , was kürzer feyn konnte, 
ohne der Deutlichkeit zu fchaden, manches über^ 
flüffig, wie S.55 — 57; und doch das Ganze fehr man- 
gelhaft. — Im Anhange geht der Vf. fehr oft ganz 
in die erften Elemente ein. 

Bey Anficht der beygegebenen Kupfertafeln ha- 
ben wir gefunden, daß der Vf.' weder den Jupiter 
noch den Saturn durch ein gutes Fernrohr je gefe- 
hen haben mufs, fonft würde er fo fehlerhafte Zeich- 
nungen diefer Planeten nicht gegeben haben. Wir 
empfehlen ihm doch die neuen Zeichnungeil von bei- 
den in mehreren Jahrgängen des Bode'fchen Aftron. , 
Jahrbuchs, imd befonders in den Sckröterfohen 
Aftron. Beyträgen, Band 2, auf den Kupfertafeln 
anzufehn. Die beygefügte lUeine Sternkarte ift ganz 
ohne Werth. 

BeftLiv, b. Petri: Die Kugel ,'dzTgeiteüt und be- 
richtiget von Karl PauiBouche. 1825. Vlll und 
42 S. 8. (8 gGr.) 

« 

Diefe Abhandlung betrügt, wie der Vf. fich 

S^orr. \l\S\ ausdrückt, eine neue Entdeckung, die 
er Himmel ihn fo glücklich hat finden lafleU) und 
die er mit dankbarem Herzen gern zum allgemeinen 
Beften bekannt gemacht hat. Es find folgende zwey 
Aufgaben, deren Löfung der Vf. (S. 26— 33) unter 
der Auffchrift: Berichtigung der Kusel, mittheüt. 
1) „Der Durchmefler der Kugel wird gegeben , es 
(oU mittielft deffelben ihr Inhalt beftinunt werden. — 

Man 
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Man theile den gegebenen Diameter in neun gleiche 
Theile, hievon nehme man &und multiplicire fie mit 
ich felbft, fo erhalt man den Inhalt des gröfsten 
Kreifes der Kugel, dlefen>multiplicire man mit | des 
gegebenen Durcbmeffers, fo erhält man den Inhalt 
der Kugel." Falfch: denn gefetzt, es wäre wahr, 
fo 'v^rde «r = 3, 16. . . — 2) „Der gröfste Kreis 
der Kugel wird gegeben, es foll mittelft deffelben 
die Fläcne der Kugel gefunden werden. Man jnul- 
tiplicire die Hälfte der gegebenen Kreislinie mit iich 
felbft, fo erhält man den Inhalt der Kügeliläche. " 
üalfch: ' denn gefetzt, es wäre wahr, fo würde 

Das Gcfagte reicht hin, um das Sphrifrchen 
Yollftändig zu charakterifiren. Man wird nicht er- 
warten, dafs wir, alle Irrthümer und Fehlfchlüffe, 
die der \'f. macht, aufdecken. JN'ur bemerken wir 
noch , dafs wr keineswegs , wie der Vf. (S. 42) , er- 



ftaunt find üb^ die fich vorfindenden ungeheuren 
Abweichungen , wenn man feinen Fond zur PrtW 
fung der Gröfse unferer Erdkugel anwendet Alles 
geht ganz natürlich zu. Die Herren Mathematiker 
rechnen richtig, unfer Vf. fehlerhaft; und da würde 
es ein Wunder fern, wenn keine Abweichungen 
ftatt fänden. , Noch geben wir fchÜefslich dem Vf. 
die Erlaubnifs, um die er bittet (S. 48), einige leib 
Zweifel gegen die UniFehlbarkeit der hohem Mathe- 
matik, dies "v^l® er gezeigt zu haben meynt, noch 
auf fo fch wachen Ffifsen fteht, hegen zu dürfen; 
nur möchten wir ihm rathen , da noch nicht viel Zeit 
verloren ift, denn es find noch keine zwey Jahre 
verfloffen, feitdem er fich mit Mathematik beichäf tig» 

iVorr. I), fich lieber auf tranfcendente Philofophie zu 
egen; da giebt es eher etwas zu machen, als in der 
Mathematik} die alles haarklein demonftrirt wilTen 
will. , J.J.S. 
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L Univerfitäten. 

Am 12. Nov. T. J. beging die Univerfi.(at in Kopen^ 
hatten das Keformatlonsfeft und ihreRertauratlon durch 
König Gliriflian III. Der Prof. der oriental. Sprach^, 
Hr. Dr. Rasmuffen, gab zu diefer Feyerlichkeit eine 
Abhandlung über den Handel der Araber und Ferfer 
mit Rufsland und Skandinavien im Bliltelalter. heraus. 

Auf der Univerfi.(ät zu MfsJcwa find vor Kurzem 
folgende Froferforen angefteUt worden: Hr. Ulrichs 
für Gerehichte, Hr. Dr. Kifter für deutfche Lileralur; 
2u Äho hat die ProfeXfur der Thil. Hr. M. Fr. Bergbom 
erhalten. 

Auf der Univerfität in Cojfu find Jetzt als Profef- 
foren angefteUt: für die philolog. Studien Hr. Phileias 
(ftud. in Oxford) und Hr. uikopias (tiud. in Göltingen 
und .Berlin); Hr. Carandino für Mathematik ; Hr. iPa- 
pas Theoktytos Pharmakides fdtTheolo^ie ] Hr. Steliano 
Spathie (ein Schüler Blumenbachs) für Naturgerduchte. 

Jl. Todesfälle. 

Am 13. Aug. V. J. fta^ Heinr. Schin^z, vormaliger 
ProfelTor der hebr. Sprache in Zürich, zuletzt Decan 
des Eglifauer Kapitels und Pfarrer zu Gkttfelden, 
64 Jahr alt. 

Am II. Nov. Aarb zn Erlangen der ordentl. Prof- 
der Rechte und Königl. Baierfche Hofr. Dr. uid. Felix 
Heinr. Foffc^ befonders durch ftaats- und 16hnrechtl. 
Sdiriften bekannt, 65 Jahr alt. 

Am 7. Dec. flarb zu Wittenberg der ehemalige 
Landgerichtsdirector Dr. Gottlob Friedr. Chri/toph Jung- 



wink im 58ften Lebenswahre. Er ward am 5. Nov. 176S 
zu Liebfehwitz bey Gera geboren , katte feit 1783 auf 
dem Gymnafium zu Gera, und feit 1786 in.Wittenberg 
Theologie ftudirt. Zu Ende des Jahrs 1789 ging er als 
Hauslehrer nach Liefland , begleitete foaann 1793 den 
liefländ. Edelmann Guflav v. Palmftrauch auf die Wit— 
teoberger UniverAtät, und legte fich feitdem auf das 
Studium der Rechte.* Von! J. 1794 an ertbeilte er Prw 
vatunterricht in allen Zweigen der Rechtskunde, nahm 
1797 die juriftifche Doctorwiirde an, ward 1798 S&— 
hator, fpäterhin Sjndicus, und hej Errichtung de» 
Landgerichts zu Wittenberg, deiTen Director, welche 
Stelle er aber im J. 1824 frejrwillig niederlegte. Seine 
Schrift: De Ute fuper revocandis l^gis hello Georgiano 
acquißtis contra Norimhergenfes a principe Electore Fc^^ 
latino-'Bavarico nuper reaj/irmta (Viteb. I794), ward 
von dem J(.ürfurlten von Baiem mit einer goUinen Me^ 
daille belohntt 1 

Am 10. Dec. flarb zu Thallwilz bey Würzen deip 
dafige Gerisjhtsverwalter Dr. Franz IFiUielm Friederici 
im 87ften Jahre. Er ift Verfaffer zweyer jurift. Schrif-« 
ten , die in JUcu/eVs gel. Deutfchland Bd. 9 und 11 ver— 
zeichnet find. 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

l»acfphde hat in 16 Bänden ein vollendetes Wert 
hinlerlaffen, welches eine phyfifche und bürgerliche 
Gefchichle von Europa bis' an dasr Ende des vorigen 
Jahrhunderts enth.ält. Hr. Cetlot hat xlie Handfchrift, 
die er herauszugeben gedenkt, für funfzigtaufend Fr. 
gekauft. " 
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HIEROGLYPHIK. 

1) Paris, b- Tröittel u.^.Vürt2: Pricis dufyßhne 
hüroslypMque des ancims Egyptiens; ou r^- 
cherMes für hs eleniem premiers de cetie ^criture 
facr^e, lur leurs diver/es combinäifons, et für 
Jea rapports 4« ce fyfteme avec les autre« metho- 
des i&rapfaiqttes egyptiennes. Par M. ChampoUion 
le/eune. 1824. XV 1 u. 408 S. gr. 8. m. 1 Kupfer- 
bande. 

^ iPftendo/, b. Finnin Didot: Lettres ätHr. le 
Duc. de Blacas d'Aulps , relative» au muple royal 
egyptien de Turin; wTAr.ChamjwUUxn le jeune. 
Fnemia^ lettre, fifonuments hiltoriques* 1824. 
109 S. gr. 8. 

5) NüKNBKRo, Ü. Campe: Hieroglyphik, ihr Wefen 
und'ihre Quellen. Nebft; hieroelyphifcher liv- 
fchrift dreyer SUarabäen , von Dr. /. ^. PfaJ^, 
ordentl. öffentl. Lehrer an der Hochfchule zu 
Erlangen u. f. w. 1824. VIII u. 207 S. 8. nüt 
1 Kpfrtaf. 

4) Ebenda/. , b.Ebend.: DieJFdsheit derAegyp^ 
ier und d^e Gelehrfamheit der Franzofen. Kritik 
der hieroglyphifch - alphabetifchen Unterfu- 
chuogen des Hn. Chavipollion, von Dr, J. W. 
FfQff u. t w. Erße Beyläge zu ' feiner Abhand- 
lung 'über die Hieroglyphik. 1825. 76 S. 8. 



Uie von Hn. Ch. in Nr. 1 bekannt gemachte Ent- 
deckung ift diefe, daß die Hieroglyphen der ^e^rp- 
ter nicfü Begriff sfchrift, fondern Buchßabenßhrfft 
Jeven, und dafs daher z. B. ein Widder den Buch- 
Itaben B bezeichne, eine Hand den Buchftaben D, 
eine gehenkelte Schaale den Buchftaben K, ein Löwe 
den Buchftaben L, ein Mund den Buchftaben Ä, eine 
Eule den Buchftaben M, ein Topf den Buchftaben 2V, 
ein Haken den Buchftaben S, eine Schlange den 
Buchftaben F. ; dafs ferner mit diefen Buchftaben die 
Laute und Worte der 5gyptifchen Sprache gefchric- 
ben Avorden , welche im Wefentlichen einerley mit 
der fpätern koptifchen war; dafs endlich unter die 
alpha1)etifche Schrifk hin und wieder einige Begriffs- 
zeichen gemifcht worden, vorzüglich zur Bezeich- 
nung heiSger Gegenftände. Hr. Ch. nennt die alpha- 
betifchen Hieroglyphen hifrogtyj^^^ S^^ua^*' 
caracteretphonAiques, weflfie, wiealleJBuchftabep, 
Laute bezeichnen, und nicht unmmeM>ar Begnße, 
wplrhe letztern dagegen die Bilderfchnft unmittelbar 
rÄkT^^^ äSfS^S^fich felbft-über diefes Refulut 
2 B S 249 alfo: „Tai danoäd candure^ etfai&m^ 
' A. L Z. 1826. Erfter Band. 



clu avec taute raijbn, de cesfaitsß nomhreux, etfi 
ividens, d^abord, que Vufage de Vecriture phonltiqüe 
igyptienne, ^dont fni pwlii le premier Valphabet 
dans nia lettre d M. Dacier^ renwntoit äVantiquiti 
Ja plus reculee; ei enfecond lieu, que lejyßeme dV- 
critiire hiiroglyphique, regarde jusquHci comme pu-* 
renient forme de ßgnes qui reprefentent des idees ei 
non d^9 Jone ou des prononciations , Aoit, au con-» 
traire, formi de fisnes dont une tres gründe pättie 
exprime les fons des mots de la langue parlee des 
^gyptiensy c'eß^ä-dire de caräcteres phonitiques.^^ 
Uncf S. 816:. „L^s caracteres ^phondtiques egyptiene 
tenoient d un Jyßeme viritaolenient alpiiaoetique, 
comme celui des uirabes actuels et ceux des anciene 
peuples de VAfie ocddeniale, les Hibreuoc, les Sy^ 
riens, et lesFhiniciens. On ne peut^ Jous aucunrap-^ 
port, les conßdirer comme desjignesjyllabiques pro^ 
prement dits. Lesfaitsßir lesquels ces conclußons re^ 
pofent ont ete expoßs et diveloppis dans le troifieme 
chapitre de öet ouvrage. On fe contentera de rappe^ 
Ier ici que nous avons retrouvi les noms des Dieux, 
ceuao des fouverabfs et des fimples particuliers , des 
noms communsjf des verbes^ des ad/ectifs, des pro^ 
noms et des pripofitions, exprimes en hiiroglyphes 
alphabetiques r/pondfznt aux voix et auoc articüla" 
iions de ces mots, d Veocceptiontoutefois de certaines 
%)oyelles mediales, qui nefont point reprifenties dans 
beaucoup d^entre eux : mais U en eft egalement ainfi 
dans les ecritures phinicienne, hebraique et arabe.*^ • 
Der Vf. hatte in feiner I,Mire d'Mr. Da der ge- 
zeigt, dafs die alphabetifchen Hieroglyphen, ge- 
braucht worden feyen , um die in Ringe eingefchlof'- 
fenen Namen griecbifcher und römifcner Fürften in 
Aegypten zu fchreiben. Von diefem Anfangspunkte' 
ausgeneBd, fucht er nun in dem vorliegenden Werke 
zu zeigen, dafs der Gebrauch der alphabetifchen 
Hieroglyphen noch viel ausgedehnter gewefen fey, 
indem damit gleichfalls gefchrieben worden die nicht 
in Ringe eingefchlofTenen Namen griechifcher und 
römifciier Privatperfonen, ferner auch die agypti- 
fchen Namen der ägyptifchen Götter^ die ägyptilcnen 
Namen ägyptifcher Privatperfonen,, die ägyptifchen 
Namen und Beynamen der alten ägyptifchen Könise, 
die grammatifcnen Formen, und alle Redetheile aer 
alten ägyptifchen oder koptifchen Sprache ; kurz dafs 
die hieroglyphifche Schrdbart ihrem eigentlichen 
Wefen und Hauptinhalte nach fbr alles und jeslicho 
damit gefchriebene alptuibetifch gewekn fey. 1&. Ch^ 
hat diele Sätze durch eine greise Anzahl einzelner 
Erklärungen hieroglyphifcher Gruppen von allen Je-» 
nen verfchiedenen Arten ^u erweilen gefucht. Vvir 
M m wol- 
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^wollen rinigc folcher ErkWrungcn hier darftellen, fo 
weit fieh cüeles ohne HjU^e der Kupfeitafelq thua 

Um ein Beyfpiel davon zu geben, dafs auch 
nicht in Ringe cingefchloffenc Namen rft inifehe r im4- 
griechifcher Privatperfonen mit alphabetifc^ien Hie- 
rogltphen gefchnenen wurden, beaieht der Vf. fich 
zuerft S. 42 auf den barberinifehqr Obelis - k. — i>jrfr' 
diefer Obelisk wirklich aus der Zeit des Kaifer Ha- 
drian fey', wird fehr wahrXcheinlich dadurch,, dafs. 
die darauf gefchriebenen,,in Ringe eingefchloflenen 
hieroglyphilchen Groppen, nach Hn. C%'s bierogly- 
phifchem Alphabete gejefen, dieNai^^n:, Adrianos 
Jiai/ar und SaAeina Sebaße geben. Äixi demfelbeu 
Obeliske befindet fich nun häufig eine andter« biero- 
glyphifche Gruppe, welche aus acht Zeichen befteht, 
vor welcher fich 6ie gewöhnlichfte Bezeichnuiig deß 
Ofiris, Thron und Auge , zeigt, und hinter welcher 
die Gruppe Feder und Ruder folgt, die auf allen Tod- 
tenfäulen, ßeles funiraires , unmittelbar hinter dem 
Namen des Verftorbenen fteht. Vor dem Namen des 
Yerftorbenen findet man ^eichfalls gewöhnlich die 
Bezeichnung des Ofiris, TAron und Auge^ Daher 
vermuthete denn Hr. C^«» dafs auch jene Gruppe von 
acht Zeichen auf dem barberinifchen Obeliske den 
Eigennamen eines Verftorbenen enthalten w.erde, 
und las die' acht i^eichen nach feinen Annahmen al-- 
phabetifch. Hier findet fich nun erßens dtr Arm oder 
A; 2ti;£:/^tf/wf die gebrochene Linie odeitN\ drittens die 
Hand oder T; viertens das Auge mit den Brauen oder 
B; fünftens die zwey Blätter oder /; fechsiens die ge- 
brochene Linie oder N; ßebentes ein GefäCs zwifchen 
zwey Triangeln , deffen alphabetifcher Werth ^noch 
unbekannt war; achtßns der Haken oder 6*. Daraus 
ergiebt fidh alfo als alphabetifcher W^erth der Gruppe 
Antein-s, und es wird höchft wahrfcheinlich, dafs 
die Gruppe den Namen des Aniinous enthält, des 
Günftlinges Adrians, welcher <n Aegypteu umkam, 
und unter die dortigen Götter gefetzt worden feyn 
-foU. • Das fiebente Zeichen^ das Gefafs zwifchen 
zwey Triangeln, bezeichnet .dann ohne Zweifel den 
Doppelyokal 00 oder OU. Dafs «tiefes fiebente Zei- 
chen wirklich einen Vokal ausdrücke, wird dadurch 
beftätiget, dafs in der bildlichen Darfteilung auf dem 
Obeliske vor der opfernden Perfon felbft diefer Name 
. Antinous abermals fteht , jedoch mit Weglaffung al- 
ler mittleren Vokale, in folgender Geftalt: Antns. 
Es ift bekannt genug, dafs auch in allen femitifchen 
Schriftarten die mittleren Vokale bald» bezeichnet, 
bald nicht bezeichnet /werden, indem z..B.'auf den 

• xn^kkabäi'fchen Münzen bald fru/bhlm nVun*)^^ bald 
, ipi/cfdim ü't\roy\\ bald cÄr< mn, bald chrutr^Tin lieht. 

Vergl. Geßsniüs Gefchichte der hebräifchen Sprache 
' und Schrift ;& 188. 

* Auf dem borgianifchen Obeliske befinden fich 
mehrere Gruppen, welche männliche Namen enthal- 
ten. • Denn hinter ihnen fteht die Figur eines loiie^n- 
den Mannes, welche in der Regel me Namen männ- 
licher PrivatperfoTCki , welche durch den einfchJie- 
fsendenJEUng nicht angezeichnet find, jKfdbliefst) um 



anzudeuten , dafs hier ein Ncmen proprium zu fachen 
fey. . f^en fo fteht hinter d^ N^^^v^eibliqher^rir 
vatperfpnen die ^igur eiper ITrau zif g)aich^i| Zwek- 
ke, und hinter den Namen der Götter das allgemeine 
Zeiehen 4iftf -Gett. Die zweyte Nameagrappe des 
borgianifcjsen Obeliskes nun enthält erßens den Ha- 
ken oder 3; zweytens den Triangel >" oder K; dritten» 
*uBif Haken onev äj- vwrteHs dett-Kreisabfcnnitt oder 
T; fünftens die zwey gegen einander gekehrten 
Stäbe oder S. Die dritte Namengrüppe des bor- 
giaoifchen Obeliskes enthält erßens den Habicht oder 
A. ; 'Zweytens das geftreifte Vierfeck öder F, bisw^ 
len auch Pf driitehs den Liöwen 6der fi^ bisweilen 
auch L; viertehs den Triangel ^et^iC; fünf ieM9 den 
Habicht oder^; feehstens me gebreichenelildie oder 
N; ßebentes die zwey gegen einander gekehrten Stabe 
öder S. Alfo ^eben nach ditfen Annahmen beide 
Gruppen die VVorte«iti*t afi^aHs, welche mit cro- 
fser Wahrfcheinlichkeit für die beiden römifchen 
Namen Sextus AfricanUs gehalten werden dürfen. 

Dafs mit deJi alphabetilcfaen Hierc^lyphen auch 
di6 Nonüna tippeliativa und die grammatitohen For- 
men der ägyptifch^n oder kaptiCohen ' Sprache ge** 
fchrieben worden, zeigt der Vf. z» & aus folgenden 
Bemerkungen. Dei:. Begriff 5oAi» wird ausgedrückt 
durch eine Gans oder Schß und eine kleine fenk- 
rechte Linie oder J?; diefs giebt daS^yVortßhe, und 
im Koptifchen bedeutet ycA^ Sohn, z. B« in det Zu- 
fammenfetzung Jche^n-^fim, oder Ichenfbn, d. i. 
Sohn des Bruders, Nene. Der Begriff Amd wird, 
befonders wenn die mütterhche Abltammung ange- 
geben ift, bezeichnet durch einen Dre^'zacSc oder 
}Wj und den Haken oder S; diefs giebt das VV^art m*, 
und im Koptifchen bedeuten mcLs und mi/!f Kiiid. Der 
Begriff Mutter wird' bezeichnet durch einen Geyer 
oder itf, und eine Axt oder OU; diefs giebt -das Wort 
viiQUf und im Koptifchen bedeutet ineou nnd mau 
Mutter. Der Begriff Ort wird bezeichnet durch eiue 
Eule oder M^ und den* Arm oder A^ dies giebt nva^ 
und im Koptifchen bedeutet ma Ort. Der Kreisab- 
vfchnitt bezeichnet bey Nominibus das weibliche Gc- 
fcl^cht; diefer Kreisabfchnitt hat den alphabeüfchen 
.W^erth.T, und Im Koptifphen ift T ein weiblicher 
Artikel der Nomina, .Das GefaCs oder N, und die 
kleine feukredhte Linie oder JE ftehen in <ien hiero- 
glyphifchen- Texten oft vor den Pluralen, und im 
Koptifchen ift ne gleichfalls ein, PluralartikeL Fer- 
ner fchliefsen manche Plurale in den hieroglyphi- 
fchen Texten mit einer Wachtel und drey Kleinen 
fenkrechten Strichen^ welche beiden Zeichen den 
alpbabetifchen W^erth oui sehen; im Koptifchen 
fchliefsen gleichfalls viele Pjurale mit der Endung 
oui» Dir Genitiv eines Wortes wird in den hiero- 
>^y,phi£chen Texten bisweilen durch die gebrochene 
..iijnie oder N bezeichnet; bisweilen durcn die iBule 
oder M, bisweilen durth die gebrochene Linie und 
denKreisabfchnitt oder n^; iniKoptifchen finden Heb 
! alle diefe Partikeln n, m, nte, al^ Bezeichnungen 
des (jenitives. Dqs Pranpmen der dritten Penon 
ina:qnlichea G^cblei;bt$ im J^tiv, .lAm^. wird aus- 
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gedrückt dnrch die gebrochene Linie and dleSchlan-* Ülchen fchrelbt man hlots' re oder ii^ I)as ägyptlr; 
ge, oder nff und im KoptüDchen bedeutet n^f und fche Wort für Krokodil fchreibt Herodot' cÄam/j/aiJ*' 
n af ihnu Bas Pronomen der dritten Perfon weibr- yaf*^^ 9 ^^^ ^ Kogtifchcn fchreibt man blofs am~^ 
lieben Gefchlechts irn I>atiy^ iAtj wird ausgedrackt jah ,. oder ji^/hh. 

4tirch die gebrochene Linie und die zwey ^e^en einr- Von den ägyptifchen Nam^n ägyptifcher Koni* 

^der gekehrten Stäbe pdeir ns; und im Koptifchen gQ>, welche Hr. CL mit^lpha^etifchen Hieroglyphen* 
bedeuten nes und nas ihr. Der iV£ führt noch gefchriebeja gefui^den hat, bemerken wiir^.B.clie iauf 

Sphinxe gefcnri^benen Gruppen Hakr und Naijfroue^ 
welche nöchit wahrfcheinlich die Namen der von' 
üiodorus, und von Manetho in der-29ften Dynaftie, 
erwähnten Könige Akoris und Nepherens find. Auf 
einer Vafe von Alabafter fteht eJne hierofilyphifche 



viele andere £rfcheinungen diefer Art in den hieror, 
sl^nphiichen Texten an, und lagt dann am SchluiTe 
lieies Abfchnittes unter andern S. 83 : j^Toutefois Us 



differentes applications que nous venons de faire 

Valphäbet phonetique ä des caracteres ou grou^ 

hidroglyphiques e3cprifH.aHt des" noms comhiuns 'des .Gruppe; "welche nach der -alphabetifchen'' liefung 



de 
groupes 



deux genres, des articles, des pr^pq/itions , des pro- 
nomSj des formes deverbes, nous lont conduits, ce me 
Jemble, ä des reßätats offez prouvans par euoo tnS" 
nies, fi noh pour d^montrer dejä, du moins pour nous 
induire d croire, que la plus grande pariie de 
iout texte hieroglyphique pourroit bien 
itre abfolument phondttque'. Ceß ce qm va 
Are mis hors de douie par la maffe et la gen^raliti 
des refuliats tout-ä-faitfeinhlables qui nous rejlent 
ä expn/er. Unter phonAique verfteht Hr. CA- , wie 
gefagt, alphäbetijch, oder Buchßaben bezeichnend, 

i)avon,^ dafs auch! di6 ägyptifchen Namen der 
Sgyptifchen 'Götter, welche dfen Abbildungen def 
Götter auf den Papyrusrollen und andern Denkmä- 
lern beygefchrieben find, mit alphabetifchen Hiero- 
glyphen gefchrieben worden, führt der Vf. unter an- 
dern folgende Beyfpiele an. Neben dem Bilde des 
Sonnengottes ftehen als Name oft Mund und Arm, 
oder rc; im Koptifchen bedeutet i*e die Sonne. Ne^ 
ben dem Haupigotte Thebens ftehen als Name das 
Blatt, das gezad^te Parallelogramm, und die gebro- 
-chene Linie, oder antn^ die Griechen berichten, 
dafs der Hauptcott Thebens von deiji Aegypterri amun 
genannt woroen fey. Diefelbe hieroglyphifche 
Gruppe amn fteht auch bey einer mit einem W^id- 
derkopfe verfehenen Perfon; und die alten Schrift^ 
fteller berichten, dafs der Hauptgott Thebens, ge*- 
nannt ^mun,' mit einem Widderkopfe abgebildet 



Kfchearfcha oder Xences giebt; neben diefer hiero-. 
glyphifchen Gruppe fteht eine andere in Keilfchrift, 
welche nach lAxuGrotefend^ s xind St. Martihs Lefung» 
gleichfalls Kfckearjcha enthält. Auf dem Obeliscus 
campenfis befindet fich ein hierc^lyphifcher Königs^ 
name, welcher Pfmth, oder Pfanmietik, giebt. Auf 
einem in den Trümmern von Heliopolis noch ftehen^ 
den Obeliske befindet fich die Gruppe Osrtsn, wel- 
che vermuthlich der Name des Königs Oforthos in 
der 23ften Dynaftie des Manetho ift. Eben fo hat 
Hr. CA. die Namen der in den Büchern der Chronik 
erwähnten ägyptifchen Könige Schi/chak piü^ ^ nnd 
Serach n^t, gefunden; fie find in den hieroglyphi— 
fchen Gruppen Schschnk {Schefchbnk^ und ösrkn 
(0/orkon) gefchrieben, bey Manetho Se/bncJäs und 
Ujbrchon. Die ägyptifchen Könice führen aufser ih- 
ren eigentlichen Namen auch alle einen Yomamen» 
welcher gewöhnlich auch durch alphabetifche Hie-* 
roglyphen ausgedrückt ift, wie 2. ^^.all€iamun QUenir 
non)^ d. i. liebend den Amun, nnd uimunmei» d. L 
Amungeliebt, oder von Amun geliebt. Hr. C%. hat 
die Namen der Gattinnen, Kinder, Gefchwifter und 
Aeltern mehrer ägyptifcher Könige auf diefe Weife 
entdeckt. Auch viele ägyptif che. Namen ägyptifcher 
Privatperfonen hat er als alphabetifch mit Hierogly- 
phen gefchrieben^ erldärt. Hierbey erl^ielt er einige 
male die Beftätigung feiner Lefungen durch die auch 
mit griechifcher Schrift beygefügten Namen. Auf 



worden. Neben einem andern Gotte mit blauen «einem Mumienkaften las Hr« Ch. in alphabetifchen 



Gliedern und grofsen Federn auf dem Hairpte ftehen 
als Name 'häu& Vafe und Widder oder n6, biswei- 
len auch Vafe, liVachtel und Widder oder na6; bis- 
weilen Vafe und Eule oder nm, bisweilen Vafe, 



Wachtel und Eule oder nuni. Diefe Worte nb, 
nub, nm, num find höchft wahrfcheinlich die von 
den Griechen mit einer vorn hlnzuffefQfiten Adfpira- 



Hieroglyphen den Namen Petamun, und mit griechi- 
fcher Schrift fttod darstui Peiemenos , netefifvo^. 

Wenn wir nun alle diefe einzelnen Erklärungefi 
des Hn. Ch. zufammennehmen, fo fcheint fein Haupt- 
refultat, . da/s die Hieroglyphen Buchßahenfeyen^ 
im Allgemeinen mit hoher Wahrfcheinlichkeit, um 
nicht zu ff^en Gewifsheit, daraus hervorzugehen. 



tion uns fiberlieferten Namen- Knefy Enuf, Chnuni -wenn gleich über die ipecielle alphabetifche Lefung 



eines borühmteii ägyptifchen Gottes. • Eufebius in 
feiner Praeparatio evanffelica erzähh, dafs der ägyp- 
tifche Knej.mit blauem Fleifche imd Federn auf ciem 
Haupte abgebildet werde. Die Adfpiration , welche 
die kriechen bey jenen Namen vQrn ausgedrückt ha- 
ben, ward wahrfcheinlich von den Aegyptern wirk- 
lich ausgefprochen , aber nicht gefchneDen , fo wie 
fie noch jetzt im Koptifchen nicht gefchrieben wiKl. 
Einige griechifche Schriftfteller fchreiben das ägyp- 
tifche VVort für Sonne ehre, x9Vf ^9^9 «»d im l^op- 



einzelner Gruppen mit ihm vielleicht noch geftritteh 
werden könnte,: und fich darin vielleicht einzelne 
Berichtigungen nachweifen laffen mögen. Silveßer 
de SacY, welcher mit Vorficht und Befönne^heit 7.u 
urtheifen. pflegt, hat fich im Journal, des Savans zu 
Gunften cier Champollionichen Theorie erklärt. Er 
fagt unter andern : »ft^s tecteurs voudront bienßip^ 
pofer^ que tous les jaüsßir lesquels repoße la thdorie 
de Mr. Champollion, nous ont paru foUdement 
Aablis; etß quelque pariie de cette mcnie thdoi'ie nous 

fem-- 
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JimMe aller au delä de ce nui rifxäie rigoureufement 
des faiis, nous en Jerons tobjet de nos pbfervafions. 
— fjes nombreux rayons de lumiere que ja decouverfe 
de Mr. Ch ampollion a /etes, dans un court efpacc 
de tems, Jytr Vhijtdire, la Chronologie , et les monu- 
mens de pEgypte, en la eonfirmant et Im ajjurant 
une place parmi les verites les mieuoc diniontries^ 
pourroient Jufßre pour garantir ä fon aufeur la re^ 
conncij/ance de tous les amateurs de Vantiquitf. 

Auffallend mufs es uns erfcheinen, dafs in die^ 
fepi alphabetifchen Hieroglyphenfyfteine fo viele ver- 
fchiedene Hieroglyphen zur Bezeichnung eines und 
defTelben Buchliabens gebraucht werden, indem 
z. B. das B nicht nur aurch einen Widder, fon- 
dern auch durch ein kleines Gefäfs, und in andern 
Fällen wieder durch einen Fufs bezeichnet ift. In- 
defs fcheinen die Bew^fe für diefe Vielhpt fyno- 
nymer oder homophoner hieroglyphifcher Buch- 
ftaben zu ficher,' um den Umltanct bezweifeln zu 
können« Vielleicht waren doch die Hieroglyphen 
trrfprflngDch Bilderfchrift , und wurden dann in 
l^hftaben verwandelt. Nun hatte man einmal die 
vielen Zeichen der Bilderfchrift, -und vertheilte fie 
u^ter die wenigen Buchftaben, die auszudrücken 
waren. CA. hat fchon darauf aufmerkfam gemacht, 
dafs wahrfcheinlich die Zeichen fo gewählt wurden, 
dafs das Wort des Zeichens als erften Buchftaben 
den auszudrückenden Buchftaben enthielt ; z. B. dafs 
man das Zeichen des Mundes wählte, um den Buch- 
ftaben R auszudrücken, weil das ägyptifche Wort 
fär Mund, Ro, als erften Buchftaben den auszu* 
drückenden Buchftabeii R enthielt. Auf gleiche 
Weife ift bey der Wahl der urfprünglichen femiti- 
fchen Buchftabenfiguren verfahren worden. Auch 
glaubt CA. zu bemerken , dafs unter den verfchiede- 
nen vorhandenen Zeichen för einen und denfelben 
Buchftaben beym Gebrauche in einzelnen Fallen das*- 
jenige Zeichen vorgezogen worden fey, welches in 
einem nähern Zufammenhange mit dem auszudrük- 
kenden Begriffe geftanden. 

Wiewohl nun Ch. mit feinem alphabetifchen 
SyTteme viele Eanzelnheiten mit grolier Wahrfchein- 
lichkeit erklärt hat, fo mufs man doch nicht glau^ 
ben, dafs man dadurch fchon jetzt im Stande fey, 
grolse hieroglyphifche Texte von Anfang bis zu Ende 
ohne Anftofs zu lefen und zu überfetzen. Einem fol- 
chen Unternehmen ftellcn fich noch upmer fehr 
grofse Schvirierigkeiten entgegen, welche vomehmlidi 
)auch in unfererUnbekanntfchaft mit der Sprache lie- 
gen. Es ift höchft wahrfcheinlich, dafs die ake 
ägyptifche Sprache imWefentlichen einerley mit der 
koptifchea war; allein wir wiflen doch noch nicht, 
weiche Abweichungen von der koptifchen vielleicht 
Statt fanden, und der Wortvorrath der koptifchen 



Sprache feAft ift uns aus mefir#ren Ürfaclien nur 
noch unvollkommen bekannt. Indefe je mehr Hn. 
CA'5 Theorie fich fortdauernd bewährt, defto mehr 
darf man mitZuverfiöht hoffen, fpäter auch den voll- 
ftändigen Sinn gröfj^rer T^jtte zu erkennen. In 
riianchem Theile der alten ägyptifchen Schriften, 
über welchem noch vor kurzer Zelt ein tiefes Dun- 
kfei lag, fehen wir doch jetzt fchön völlig klar. 

Aber aufser den alphabetifchen Hieroglyphen 
giebt es, nach CA'* Anficht, auch andere in gefinge- 
rer Anzahl, welche die Begriffe entweder/bildlich 
darfteilen durch Abzeichnung der finnlicben Form 
des Gegenftandes, oder fyniboJifc)i durch ein ange- 
nommenes Zefchen. So werden mit bildlicher Dar- 
ftellung die Namen der ägjptifchen Götter befonders 
häufig erfetzt durch das Bild des Gottes felbft, wel- 
ches die ägj-ptifche Mythologie annahm. Anftatt dt^ 
Wortes ulnubis erfcheint der Gott mit dem Schakal- 
kopfe, anftatt der Worte Anrnn kneph der Gott mit 
dem Widderkopfe. Am Schluffe der männlichen 
Eigennaihen fteht die Figur eines Manfies ftatt des 
"Wortes rome. Mann, und am. Schluffe der weibli- 
chen Eigennamen die Figur einer Frau ftatt des>Vor- 
tes hiir^, Frau. In derKofettifcheulnfchrift find die 
Begriffe ÄTmd, Menfch, PJchent, Sehlange, Capelle, 
Säule, durch die Abbiklung diefer Gecenftände be- 
zeichnet. ' Der \£ nennt cüefe Bezeichnungen noms 
figuratifs. Oft erfcheint hintei: dem aiphabet ifch 
gefchriebenen Namen des Gottes auch noch das Bild 



V — rf ' \ >--^ *"o »^t*.c^cii*jcL uui Uli einen inron niii 
dem Zeichen des weiblichen Gefchlechts, und Ofiris 
durch einen Thron mit darüber fch webendem Auge. 
Der \f, nennt diefe Gruppen noms Jymboligues, 
glaubt aber deren nur wenige entdeckt zu haben. 
Zu ihnen gfehöiren auch viele der von Horapollo niit- 
getheilteh Hieroglyphendeutungen. 

Die vom Vf. bisher bekannt gemachten Erklä- 
rungen haben das Alter vieler ägyptifcher Penkmi- 
1er aus allen Zeiträumen beftimmt*, die Exiftenz vie- 
rter alter ägyptifcher Könige, welche man zum Theil 
für fabelhafte Wefen geh^ten, erwiefen, die Kennt- 
-mis der Ben^nungen, Attribute undVerhidtniffe der 
ägyptifchen Götter vervoUftändigt, eine Einficht in 
das^fen der alten ägyptifchen Sprache undSchrift 
uns verlchafft, und auA gezeigt, da£s die Denkmä- 
ler und die Schrift in Nubien in einem genauen Zu- 
fammenhange mit den Denkmälern und der Schrift 
Aegyptens ftandcn. Dafs diefe Fracht^ der Entdek- 
-kung üch fehr vermehren muffen in demfelb^n Gra- 
de, wie die Entdeckung fich weit«: beftatiirt und 
vervollkommnet wird, leuchtet von felbft ein; 

{Der Bef€hiuf$ fotgt.) 
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1) 1^4iii#, b. Treuttelu. Würt:?: PrM$ du fyfihne 

iiircßfypbif^dfs andern Egypiietts, onrecher^ 

chgM /kr Um Riemens premicrs de Celle ecrüurejä^ 

. cre^r-^ — ^ ParM. ChampolUon le feune etc. 

S) Bleinda/., b. Firmin Didot: I^fir^« a Mr. le 

J>ufi de Bldcas d' Aulps « relaiwes au mufee rcyal 

,4gypden de Ticrm; par Mr. ChampoOion le 

fli) NifiivBBBO, b. Gampes Bieroglyphihf ihrWefen 
undihre Qmetlm vonDr. J. fr. Pf qfviA.vv. 

,4J tbendaft, b. Ebend.: Bie Weisheit derAcgyp^ 
i^'und aie iaeUkrfaMkeit der Franzofen <^ -^ 
Vota ©r, /. ;F. ^q^u. f, W. 

iBefiMifi der im tforfgen Silkk .aigeSrockMemRecer^hn.) • 

der Schrift Nr. 2 giebt Champollion einen Berieht 
über die Bildftulen ägyptifcher Könige, welche fich 
Ia «ler TuiintCoben Sammlung a^vptiich^r Alterthü- 
^mer befiadeiu Diefe fiildfäuknlif eilen , ndch '^feiner 
•Krklirvdg' der mit Mierogtyphifeher Schrift in fie 
eingegramne» Mdmen» gr$^entheils Kdnig^ der 
aohlzehAten Dynäftie des Manethodar. Ueberdi^ey-^ 
Tsig l^iMa^urid Vomamto verlchiedener Könige au$ 
den "äkejften Zeiten Aegyptens hat der Vf. aaf diefen 
]>ebkniälem entdeckt^ welche, verbunden mit den 
^nf der TaM tan Abydos noch erhahetlen Namen^ 
tniMi^dliclie B«ftStigtingen und Erweiterungen det 
«Itai ggyptUbben' Gefchidhte liefern. Der Vf. be- 
Tn^rlCt^iierfttfaiigea Aber den Kunftftll dev Aegypter) 
^MlolfrHi man ms der Peieheü Turinifchen SammhiDg 
viel ¥oIIftlncKg«r und iron einer Torlheilhafteren Seite 
kennen lertft» zls er ms den wenigen zerftreueten^ 
«hd ynefftois zn untergeordneten Gattungen und blo-^ 
fsen l^efzierung^n gendrenden Denkmälern ^ welche 
If^vMhmiHn in B^railir^og, erkannt werden konn* 
le. ' Dann unterhimmt er die Lefnng der einzelnen 
liieröglyphifchen Nomenflrupnen , und vergleicht 
feine neuiltate mit den Nactiricnlefi der alten Schrift-- 
ftellef. Eilte Bildßlule ftellt zwey auf einem Throne 
fitzende Perfalhen) MattnuhdFUau, vor. DenMa-; 
mea» der Frau» vor welchem das Zeichen der könig- 
Ikshetft Gattin fteht » liefet der Vf. j}oph mes nane 
atar^d.kdUlllbndet%0ugi0wohJthätige Atari. Den 
JKftDien des Mmnes hilt der V^. für: der der leiten^ 
den Sonne ergebene jtmenoflepp oder Amenophis. 
Aul der rtc^tea Seite des Thrones fteht» naen der 
Anfielt des Vfe. , ein Gebet, serichtet an Ofirjs, den 
Üerra der untern Reclon , den fehr wohlthätigexi 
>tf • Ja A tttS. Btfter Band. 
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Gott, Ordner des Lebens der Menfchen, zu Gunftea 
eines gewiffenFdtft^, welcher licH einen demDien- 
fte des Königs' Amenoftep gewidmeten Mann nennL 
Auf der linken Seite des Thrones fteht eine Bitte an 
den König Amenoftep, und an die Königin, feine 
Gemahlin, Nane atari, dafs fie viele Güter bewiilir- 
gen mögen der Dfcheranno, Gattin des PeJäteji. 

Der Vf. der Schrift Nr. 8 redet mit vieler Begeifte- 
rung yort den Hieroglyphen , und von der Weisheit 
der alten Aegypter. Er fpricht viel von dem, was dfe 
Hieroglyphen teyn könnten, und niqht feyn könn- 
ten; aber er hält fich immer in allfijemeinen Betrach- 
tungen , ohne' einen beFtimmten VVeg einer Erkla- 
'riing anzugeben, oder den Sinn einzelner Gruppen 
^ genau feftzufetzen. Die Weisheit der alten Aegypter 
' Jft befonders ein Gedanke, welcher ihn vorzu^sweiHe 
leitet; was feiner J^orßelbmg von diefet Vveisheit 
widerfpricht, das verwirft er als irrig. Dafs die 
Hieroglyphen Buchftaben feyen, fcheint ihm ganz g^ 
gen. die "Weisheit der alten Aegypter zu ftreiten ; da^ 
her bekämpft ter die Champoluontche Theorie. Rec 
ift h'ierin.anderer Anficht. Ihm fcheint eineBuchftar 
btiilfchrift der Weisheit der alten Aegypter viel mehr 
Ehre- zu bringen, als eine Bilderfchnft. Letztere 
b&ibt immet ein roheres und unzulänglicheres Mit*^ 
tel, die Begriffe fchriftlich zu bezeiclmen , und alle 
in der Cukur fortgefchrittenen Völker gebrauchen 
Buchftabenfchtift, ' > 

Der erße Paragraph enthält eine Einleitung^ 
welche tnit folgendem Satze beginnt: JDie Hierogly-^ 
tihik — ^' unbegreiflich in ihrem Urfprung, von dem 
alle 'Gelbfaichte fcWeigt; un^klarlich in ihrem XJn- 
tefiang; , fie faUk unter in dem gährenden Qiaos der 
reiidöfen Parteyungen des Often und Weften , wäh- 
rend das Chriftentnnm fiepend fich erhob; ausge- 
breitet tind zcritreut, gleich den Vcrfteinerungen 
^iner einer ontergegugepen Vorwelt, in dm Thä- 
lern dei^ WAfte Sinai, durch die brennende Weifte 
hinauf bis an die Qudlen des Nils, hinüber bis zu 
den Vorgebirgen , die mit alten Tempeln gefchmückt 
ins atlantifche "Meer hinaus blicken; vereint mit 
Dcufcmlflem jeglicher Art, die bewundernswürdig 
durch ReichtllumundUnermefslichkeit doch nur die 
Träger jener heiligen Schrift zu feyn fcheinen , wel- 
che die Bilder verehrter Götzen in fich fchlie&t; — 
detWuth der Perfer und Saracenenhat fie getrotct» 
Völker, die um den Befitz des Landes fich geftritte% 
find iintergegansen , die fchriftlichenSchitze, dit4fli 
eroberten JLand der Befieser des Orients in ÄleaBan* 
drien, des Welthandels Vermittlerin, aufhäufte, 'Bnd . 
der Zeit dfr UnwilTenheit zum Opfer gewordm ; 
Nn tb«f . 
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aber noch ftehl c^e in Stein g^srabene Schnftfainm- 
lung, ähnlich der Bilderfchrift der Natinr, fo fic in 



tet "* u. f. w. Die Nachrichten der griedüfcheft und' 
römifchen Schrif tfteller von der Schrift decAenptrr 
Fäfe'n und Hohlen und Täfelji ansdrfickf 4. auf T^ih' find alleitiings^fehr darfti{|. 'AUeiii j^ S^hdKitel- 
peln und Säulen und Gräbern.** Der Yl läfst dann 1er haben es mit der Schrift und Literatur der Per- 
eine Menge Fragen folgen : ^^o ^^ ^<^h ^^^^ Hie-_ fer> der Carthapnenfer nicht befler gemacht. Die 
vodyphik gebüßt, wer waren die erften Lehrer und Haupturfache hie von liegt wohl in der National- 

Samniler? Wo das ernfteVolk, das den Drang fb eitelkeit der alten i Völker, und der GleidigOltig- 

flbermäfsig entwickelte, mit Pracht und Gx&Ise dea 

geweihten Gedanken und Denkfpruch zu verbinden, 

^d eine.Bilderfchrift linnreich zur Zierde erhabeng* 

Gebäude erfond oder benutzte? Ift es die Schrift 

einer untergegangenen Heroenwelt? Ift es der erfte 

Verfuch geiftiger Sprache? Warum findet fie fich 

nur in dem ürnlu-eis des Wunderlandes Chemi, war- 
um ift fie nicht frtlher bey andern Völkern einge- 
drungen , während die alte Gefchlchte aller Völker 

von grofsen Zügen, die von verfchiedenen Stellen aus 

über den Erdlcreis gingen, fpricht? Wie vrar es 

piöglich, eine weit verbreitete Priefterfchaft fo zu 

vereinigen, «Jafs fie übereinftinimten in der Anwen- 
dung, Entwickelung und Fortbildung einer geheiin- 

iiifsvollen, und auf manchem Uäthfel geerOndeter 

^ymbolifchen Schrift? Wie ftand diefe Verbrüde- 

cu ng gegen die Erweiterung der Schrift ? Wer hatt^ 

dieößcht, noch ihre Herrichaft zu behaupten, als 

der ganze Zuftand des Wiffens fich geändert, ero* ' 

bernde Völker eingedrungen, und vielleicht Schrift 

und. Sprache mit der Eroberung den Befiegten ge- 
bracht hatten?" Diefe Fragen dauern noch eine 

Weile fort. Eine Antwort auf fie giebt der Vf. nicht. 

tJebrigens fcheint er uns hIter bisweilen Schwierig- 
keiten zu fuchen, wo keine find. Da(s alle ägypti- 

£che Priefter mit Hieroglyphen fchrjeben, Mras hi^t 

denn darin Wunderbares, oder aucli nurungewöhn-« 

liches? haben nicht noch viel grölsere Völker als die 

Aegypter durchgängig in allen Standen fich einer und 

deneiben Schrift bedient? Alle Römer fchrieben [a 

nüt einerley Schrift, niphtblols \n Italien, iondern 

auch in dea, fremden Ländern, ,wo de fich niederliß-? 

{sen, pafs die Hieroglyphenfchrift beybehalte4 

ward, auch nachdem fremde Völker A^YPten jero/k^ 

^ert hatten , ift eben fb weiü^etwas migewohnUcHesj 

Die Römer behielten ihre Schrift aucn nachdem di^ 

verfchiedenartigften Völker ihre Provinze^ in Befitsj 

genommen hatten. Die Bewohner Griechenlands: 

haben noch heutiges Tages ihre alte Schrift, ,ungfr-, 

achtet ihr Land lo oft, die Rej^errfcher jgew^chjelt^ 

l^at, und viele ganz fr9indartwe JS^aipipe ßch,nw ih-; 

iien vermifcht nab'wv /J)er vjf. Tqhrei^bt di^r'p^ro-', 

glyph eafchri f t eine i\ Charakter l'.voil G.rfieimnifsli.ra- 

rnerey zu, welcher Reo., nicht er wiefen zu. feyn, viel- 
mehr durcli (nanche Umflände widerlegt zu werden 

fcheint. Wahrfchcinlich vermochte jeaer gebildete 

^lann in Aef^jpten d^e Hieroij;lyphenl5chrift zu lefen/ 

])a¥i;4?<'Wc3:.l^aracrapli ift iiberrcnrieben : Urlheile des! 
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keit^ welch« fi#<«egen fremde Giikiir h^te». 
hielten es nicht der Mohe werth , Ober vermeint- 
lich barbarifche Schrifien vieb Werte zn verlieren. 
Aber die Ausfage des einzigen Schriftftellers» ^/rei- 
cher etvras' ^usfQhrlicher tand beftimint^ Hber die 
Befchaffenheit der ägyptifchen Schriftarten fjoricfat, 
des Qemens Alexandnnus, verwirft nnfer 'Yf: Sie 
ift ihm wahrfcheinlich nicht ali^eneirinv weil O^ 
itiens für eine Buchßabmfchrtft za zeugen üdaeiAen 
kann. Hr. P. halt das . Nebeneinandemvn dresti 
rSchriftmanieren^ weldies, Cleineni anttMt,» lur: 
„unendlich unwahrfeheinlich." Wenn liber beyUn- 
terfuchung der ogyptifchen Denkmäler dei" Auan- 
fchein ein f(^ches JSebeneinanderfeva lehrt» fp nllt 
die Unwahrfcheinlichkeit weg. AemUicfae ]£i^diei- 
ntingeiv zeigen fich auch )>ey ande^. VölWii.^ Bey 
denTflrken werden die Schriftart»^ ^eski, D^ffdnh 
Rokai neben einander gebraucht. ' Obgleich alle ans 
eitieih Stamme entfpningen,'find fie doch fioTedüüe- 
den von einander, dafs wer nur die eine lefen gelent 
hat, vor den andern verftummt. InBengalen vfer- 
den neben, einander die Schriftarten DewanagoH nnd 
Bengali gefchrieben^ Das Dewianagj^i; crfiGbeiii^ 
überall in Indien als eine heilige S^hrif)rr.liftbeii welr 
eher noch eine andere als Vulgarfohrift in^ Gebrancb 
ift. £b€valbfehr weicht die ;urnieiiKcheUM44lfchrill 

von der armeniCchen^Cnrreotfdhrift.abtf.^.Äie Hie- 
roglyphen laflen fich ift mehr£aoher «Hinficbt als 
eine ägyptifche UnciaUchrift betrachten.. . Der driiH 
Paragraph ift fiberfchrieben : Die Reifeiid^a» und 
fährt an, was Nonim, yNielnAr wni die gelehrten 
dei: Bonapartifchen £jq>editioh üQr 4ieb]Bekiff|tfinar 
chung der Hieroglyphen gd^eiftet bahed. Der ^Kf^ 
|(t überfchri^ben : MeiMingen der Nenfirm. wd er- 
wähnt die ErklärungsvorfuchAKHK^Airit^i de Gvian^ 
Ta1m\ Zoegu'8ySickkr% Ckßmpdlitm'^. .RnPvirer- 
yvirft^alle cUefe ErlUäruog^irerfu^he.. JPttt di» aller- 
unglücklichfte hält er (^ampolUanUinichtXfl^m^^ 
rie,! yf^iy fie ihm alle febd^fA Ubcfn von 40f ^^^^^^ 
Weisheit der.füAi^a AejOl^erii^fceundi^^im^uVE'^^ 
reri £cheii3t. Erjagt aarOb^ 9wB« fol^nd^; «^^^ 
iaSickler^s Hypotri^e.die. t|roekoierLijeb<^ltnaoht der 
Grammatik manchem anftobig, fe ift .fie vollends 
aufs dufserfte getrieben in . ÖkKnpolHm^s Anficht, 
nach welcher alle diefe hei^ea.iyid^^tin/dSyiiibole 
blojie gemeine Bu^ßahen find ', . o^^ \yeiH^t§n^ bl^ 
i^e, &j'lbe*ifchrift. ,-- ^SUJ^lenipei^J^ ctteij^^^W^ «- 
ikpagliicIcHchen Fund; -. ^|M^jm&cbttS.^l^bfi;»den 



AjXc/i^inruiv .El' bcmuiJt,: -„liin finfterer Schluijd/ alltTunglückäiihJiim flCfiiM«.» A^QAHri^^M^^W^idie 

<i^ u^i<^iTm-i^r2^ dem nur fchöoften Benkpvil^r A^gvptw&>r^^^$W 4ift«>Hh»im 

eiuzt Ine l'WTunch^n aufhiuchen^ fleht uns^entgegen. \ nfan kehrte, in ei^e hlfJ^i^^y^moiiem^ gUiephifciHl 

K|n/StiIircn\Veax;en, aus dem. wie aus diinkelm^'lNebel ^ Zeit des Alei^finders und fei^i^i i^^ J^Ai^A^H einpor«* 

-,r> ^ /: .-u jjVachf ynxl nich^ fich blejibei^d 'geftal- ^ -«u.j.— ,. i^i.ik.. — 1 1 — xi-«u„ r^ nx^^t — 
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-bumlcrttliMgen ftttidl , in ^Ectfu ^ rotier tiUt &iBd vtt" 
ichftUeten,' in PhiM,- der heJügen Infels findet man 
><li6 Namen der Ptolemier und erbäroliich^r röini- 
«Ccker Kaifen •-* Den aUierurighi€kHchßenj fagte ich 
.dien, mßchte-.jiian'dieren i\ind nennen, weil ek* voki 
dem Witze* und der firfindunffSgabe der ägyplifchen 
fPriefterfchaft eben keine große Idee erregt: Was 
läfst'fu^ befchräiiktcfrcs dedi^en, als da^ 8piel, das 
die Kinder in der Schule fpielen , und womit man 
«ihnen, in zierlicKen lUldern, cUe fiedeiitung und 
iLiaute der Buehftaben beybringen wollte,- von den 
•ehrwardigenPrieftern wiederhat zu fehen; viclerley 
und zum Tficil felwr heilige Symbole ftlr einen uild 
tdenfelben BuchAaben zu gebrauchen; eine traurice 
Mirchung TonBuchCt^beiifchrilPt und- echter fymbö- 
- lifdier Schrift zu verewigen ? Das heilige' Band ^wl- 
-fchender aken und lieuen Hl^tofi^lyphenwelt an fol- 
i^e Sufilligkciten des cpßenBuclTfUibms elMs Wof- 
-tes zu knflpfen , zeigte tu^ttig Würde! Viel gröfscre 
• Verwegenheit abfer ein folches Syftem blofs auf die 
> Ausfage zweyer Monumente zu loiKpfen, wie Oiam- 
pMbn gethan! - Der allerunglticklichfte Fund kann 
-es genannt ^weiiden, weit es uns in'eine Willk'flrlicH- 
r4c^ hier .hineinblicken ISfst, ^e uns untfoftliplie 
Hcifbiuiigenv-tiber unlere kanftige Ehtdecküngen in 
diefem Felde unfreundlich* zerftört/' Anftatt der: 
' UMirö/Hichen HofCnungett foll wohl 'das Oe^entheil 
varftanden werden. Dafs eine Buchftabenfchrift die 
WArde der ägyptifehen' Weisheit fchmälere, ift ein 
' Traum. Gefetzt aber, fie thüf^ «s wirkliifi^h, fo weifs 
-der'Yt doebwohl^ dafsdas Ziel einet iviflenfchaft- 
-ftohen' Unterfttchtoi]; Mb H^aArhrit fidyh'foll,' ohne 
-üfldcfiolit dkt^nfy ob die Wahrheit diefeni tmd jenem 
•tröftliiii oder antröTtfick feyn^mdge^ Ueber" das Al- 
fter der Sgy^tifchen Aeidonaler^ welches Chämpol^ 
'Uen^s Tbeome alisihittielt^ wird der Vf. feitdem auch 
. wohl (dion^ freundlichere Refultate erfahren haben, 
'^ jene Tkeone ^vfblä diefer Denkmäler von dei^ Slf^- 
>ften figYptif<$hkn Kdnigeh ableitet, und liichtblöfs'äie 
sName» der armen „erMrmlichen" römirdienfKaSti^r 
'«uf itaften Uefct^ i&itdem audh ilfe deV' Pharabheh. 
-Der Vf.fC^hinfesui /,Süllte bDld^^üAowi^M^/ron die N^- 
Tncn'Sef«ftris, PfanimeticÄi oifd andepe auf echten' al- 
•^en Denk«iiWii-lelefi»^>lb' würden fefnerAnficht'Viel- 
-Ifeicht nette Be^Onftlgiingen. erv/achfen." • DIefes Kt 
feitdem gefchehen. Der Vf. fagt ferner-: ;},TeWe*i^ 5^Ä- 
m6,«lfl%1P)fi\:äli«% ücht lefen Kann, und der kleinen 
Sinn giebt, ift eine Widerlegung feine r T|| l fi Qrtfi/' 
Diefer Satz-ift woTiI unrichtig. Wer £c1i mit päläo- 
graphifchen Studien befchöf tigt Ijat^ .wöif?» ^^fy wir 
in aen alten Infchriften- verichietfenferVölker mandne 
Namen und Worte mit vollkommener Sicherheit le- 
Am^hd Erklären Mm^e», bttf9»g^n<sliidere m denfci- 
l>eiiiSch»fWrtc;).9li%a2;e]i:ltDQte'iUQhtJ: ocb^^ leMr 
mmiftiha&ti Wkm> ifkiur.ibihsffegßtt tcUafe.'iftiiia^liiin 
nicht gelungenen Lefungen die bereit« oaHafiirdigiigA* 
machte allgemeine Theorie folcher Schriftarten er- 
fchfittern könnten. Bey wpl^PTt1 Hja m^iffPfifiAfi^^il^A» 

der phönicifehen Buehftaben find uns vollkommen 

ficher bekannt > und viele ff amen uxid Worte in phö^ 



~ nicifchen Kifd^riffeii find (bgclefen und erklSrt^ dafs 

über die Richtigkeit, der fixldärung kein Zxyeifel 

mehr obwalten kann. Pennoch giebt eS Tehr viele 

' Stellen phönicifcher Infchriften, die uns bisher utt- 

' leferlich und unvetftändlich geblieben find. Allein 

• kein mit diefen Studien vertrauter Mann läfst es fich 
- deshalb einfallen, die Richtigkeit der bisher aufge- 

ftölltcn Theorie der phönicifehen Buehftaben zu be- 

' zvyeifeln, So wird es' auch Hn. Ch. begegnen'köi- 

nen, dafs er einzelne Namen nach feiner Theorie 

noch nicht zu- lefen Vermag, odier unrichtig liefet» 

ohne dafs durch diefen Ün;ift*and allein die Unrichtig-- 

keit feiner Theorie erwiefen wäre; Eü kann iaVw 

von der ajten ägyptifchen. Schrift richtig erkannt ha- 

' ben, tind doch noch nicht alles. In den Anmerluin- 

gen zu dicfem Paragraphen äuftert der Vf.. einiges über 

die ehchorjfche oder deniotifche Schrift, welches 

"A-ermirthen läfst, da(s er/m!t den neucften.Forfchuii- 

gen über diefen Gegenftand von Yourtg und Cham-i 

pollion fehr wenic bekannt ift. 

« 

Der ^F|/?^ Paragraph ift flberfchriebeh : 'Erfchei- 
'tien'der Hieroglyphen, und enthält allgemeine Be- 

• merkungen und Betrachtungen ÖberÖerter undVefr- 
" bindungeri , in welcher Hieroglyphen vorkommen, 
' Der Vf meint, dafs felbft über den Inhalt der mit 
^ einem Rahmen ei ngefchlofTenen Gruppen noch gar 
' keine haltbare Meinung, vorgetragen fey. Si^ine eige- 
nen Bemerkungen find gröfstentheils von fo unbe- 
ftimmter, allgemeiner und fchwankender ' Art ,. dafs 
aus ihnen, wie, den Rec. dtinkl, nur wenig 4ür Ijr- 

' kßrüng der Hieroglyphen (lienliches gefchopft wer- 
den kann, , Der Vf. lagt .z. B. \ön den mit Rahmen 
' eingefchloffenen Gruppen S.98: »Bey einigen fcheint» 
als' ob die Bilder, die ihnen zunäcnft vorgehen. In 
hefondemtZufamnienhang mit ihnen durch mre hohe 
Bedeutfamkeit wären; indem der, fich entpuppende 
*^ ►Sehme^terlirtg, ocför' die Gans , odei: 6ih..un?geKehr- 
^ ti6i**Halbkr^i^i' odct ;zwpy Schlangen um, eine Ki:^el 
' fiteh wincWnd, .auf gjcofsemljralbkreis fch webend, und 
f andel-e ^ffrin^Mli Bflder . über ihnen ßch befinden. 
Dan^ Ift 5hr Inhalt,' wjie es^fcli^M^ gjeiqhfalls nach 
[kemeM Gefetz zu beürtheilen, weder nach der Meh- 
i ge der 'darin ej^thaltenen Bilder, noch der Art und 
«iliilialt* di^i-felben/* Ej^ejfolche Bemerkung fcheint 
^¥in§ mA- Hrte ^nbcrfrimmte Ääwe/runs zur wirlüichen 
"fehUlärWia ^Ä^' Ghtp^^*iii'geben;^^Drr>rÄÄ^^ Pa- 
ragfrir^ifii. hcti^H^' innroc Wofiin_^cL^r Hieroglyphik, 
und enthält Andeutungen über die Art und Weife, 
,y\^ lyne ßiW«T/?:Äri/Vfei»gerichtet feyn könne.- Eine 

• M6nge Von'lVmglichl^eiten iii Betreff^der Einrichtung 
und der Bedeutuiig einzelner Bikler wird bemerkbar 

emacht, S. 12^«gWc*r Vf.^. „Wie wichtig es feyn 

^Mnbtd ^%ti^ftfnhiiipoil^on A\Q liieroglyphifchen ZaH- 
IclyTTi *^/»^^^*«y «»cfit^rj;^ gemacht haben. Der ßebente 



Paragraph verbreitet fich^ber Quellen und Hoffnun- 
gen der Hieroglyphenerklärung. Der achte enthält 

Be- 
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Bemerkungen fther eine faft gaM Mentlfch fchei- 
nende Infcnrift in Hieroglyphen auf drer Skara,lxäen.^ 
Der Vf.. fegt: ,^t)aß Be) f»iel ,^iner Vielen :;u köhn 
fchejnenden hriiifchcn una Uiariverbeffcrnden Bear- 
beitung eines hieroglyphifchen Textes, di^ im fol- 




dreytnfchriftcn 
der, und fchöpft daraus Vcrmuthungen über die 
Synonvmität manchqr Zeichen, üeber die Bedeu-« 
tung der Infphriften giebt er keine .Vermuthuugen. 
Im neunten Paragraph * fpricht der Vf. noch über 
nftronomifche Hieroglyphik. ' 

Die Schrift ^Nr. 4 hat , der Vf. ganz der Bekäm- 

Sfung der C?iampolli(michen Annahme alphabetifcher 
lieroglyphen gewidmet. Er will die alte Weisheit 
der Aegypter fchfltzen gege^ den Schimpf» Viel- 
ehen der neueruncsföchtige Franzofe ihr anzuhef- 
ten wage durch .die Behaimtung, jene Weisheit 
habe ficn einer Buchftabeqfchrift bedient. Er will 
zeigen, dafs eine Buchftabenfchrift gar nicht Jenes 
Gro/sartige habe» was man von der grofsen Vv eis- 
heit der alten Aegypter nothwandig erwarten müfle, 
Erfa^S.S4: „Mufs aber die Hieroglyphik der Noth- 
vrenoigkeit wirklich nachgeben , und . ein neufs ganz 
fremdem Princip aufteilen, fo mag es wohl mit einer 
Art gefchehn, die etwas Großartiges haben mag, 
wenn es als eine Nationalangelegenheit betrachtet 
worden , die gemeinlam beratheii , gemeinfam befolgt 
• yiitd\ dief« ift der fall, wenn, die Hieroglyphik der 
tfoOmendighdt unterliegt» eine alphabeti&he Schrift 
7.U Hülfe zu rufen. — . Aber weder die Noihwffn4ig- 
hdt ift erwiefen» hoch das alphabetilche Princip ift 
gröTBOrti^ aufgefafst.- Rec. cefteht, dafs er nicht 
recht weifsy wie ein armes Alphabet es anfaiig^p foU, 
um grofsartig zu fep. Der Vf. fagt 3. 55; „Was 
zwang denn, >vas veranlafste die Aejzypter, ihre aft# 
fTebnrit zu vertaufcheh eegen da^Emförmige eines 
Begriffs und gehaltlolen Alphabets? Man fiebt auqh 
nirgends einen Grund,*^ Der Grund lißgt fehr nahe» 
und befteht darin» dafs ndt einerBilderfcSrifk nie ,be- 
ftiinmt und deutlich gefchrieben werd^ kaum. 
Hr.P. fchliefst feine $cbrift mit den Worten: 'JDiiefs 
habe ich gethan ~ wenn nicht alle Hier oglyphik fich 
in bloCses Sylben -*. und Buchftabenfpiel verwan- 
dt foU *<-* um <U^ ^wih€U dn Aegypter» dieio 



^nermefklicben DenkM9lei^ . fhit fcqwplnI eh it W i UJ I- 
ger Kv^ft Gisdaokon durch GedankenCohrift von dec 
ff^iUkür d^. Quchftaben uttaUiängig. mi eine unb^ 
grenzte t— vergebens zwarl zu bringen buchte» von 
eben folchcr ^iiikOr und Sohwacm zu befreycn; 
«- einen Verfuch, wenigftens hierin«' zu machen.** 
Die vom \(. zur Beftreitung der ChampoBianidien 
Theorie aufgelteJIten Gründe erfchfltt^m di^fe Theo- 
rie, nach cies l\ec«BedOnken» nicht fehn Hr. lyi 
wimdert fich darüber» dafs. die Namen ^/ilrjraitdrof, 
Sebaßosy Pfammdichos mit Biichftabenbier<^lvphen 
gefchrieben feyn foUen ^Ikitnlrs, Sbsis, Psn^g, 
tu)d fetzt hinzu: »,dafs unwiflcnde Priefter im ZeitaW 
ter Trajans und fnäterer Kaifer folche, alles innem 
Princips ermangelnde Schriftfprache, bey fo frewr 
den , allen Sinn« für fich baaren Worten » z. B. Tra- 
Jan» Germanicus» DadcuSf habea anwenden kdn^ 
nen.oder auch muffen, auch auf Münzen in Aegyptea 
gefchlagen, läfst fich wohl denken ; aber es als Vtuh 
cip fOr eine, fonft in Ehren gdhaltene Weldieit der 
Aegypter, allgemein aufeuftcälen, dazu werden wohl 
andere Beweife erfordert» ab die Namen rOnüfdi« 
Kaifer. Aus aUm S^talterh agyptilbher^chrift mi^ 
fen fie bevgebracht , werden." Aber y¥\T dichte^ 
ChampoUian hStte dardeieben aus allen Zeitaltern 
bereits beygebradit. Und jene armfelige Art, dia 
Namen ohne Vokale, oder hi^weilen auch mit cini^ 

5en Vokalen, zu fchreiben » befolgten Ja leider audi 
ie weif(^ Phönicier» weldie von resbrnan und er* 
finderifchem Geifte getrieben» Weweimtoifs und 
KunftAeiis erhöhten» und die weifen Hebifer» 
che der groCse Gtift Jehavah*s befedlte, und dii 
fen Araber» welche daa Feuer der Dkhtknnft dnrd^ 
^ühte» und fo viele andere Vöttcsr desMömiaandfi^ 
Champollion hatte auf eioter Mumie einen liierogl)^ 

Jfthifch ^efchriebenen Namen naich lainem alphaoim* 
chen %fteme P€tanwn gelefen» und diefe I^efung 
vrard als richtig beft&tlgt durch das ttiit griechifcben 
Buchftaben hinzugefügte Pe t mn m o^ DaM|en sneiiii 
nun Hr. R« » diefes Factum küoneAiobt vielbeweifcn 
Ar Cha^npoBim^s Lefunmn , -^weil jener Name ein fd 
gemeiner Name fey» wie unfer GotftU^b odo* GoKI- 
lob« Gefetzt» Petamon wäre fo gemein wie Gott»- 
. lieb» §0 ficht doch Rec nidit <ifl» wie didbr Umftand 
das Gewicht jener Folgnrung CftnMpeJlw»*a,fchwir 

eben kOqn^ _ « ^ ^ 

t 0. K KqffgarUi^ 
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1) Lsimo, b. Hartman«: lUu/aei gr$mmaiici de 
Hergme ei Ijiundro carmen, cum conjecturis in-^ 
editis Pctri francii ex- recefiflone Johannis Schra^ 
dan, qui variantes lectiohes 5 nota« «t animad-t 
verfiönam • llbrum. • adjeciir. Edkioncm iio\«am 
auctiorem curavit üodttfr. Wenr. Schaefei^. 1826. 
LiVI «. (J42 S. gr. 8. (2Rthlr.) 

2) Ebenda/, y b. Ebendemt : Cohiihi raptiis He-^ 
lenae. Recenfiiit ^d fidepi codd. mfC: ac varian- 
tes iectiorte.*^ «t notas adjecit Johavnes pariiel 
a Lennep. Accediint cjusdem anyniadverliojiiuTi 
libri fres tum in Coltithum, tum in nonnuUos 
alios" auctores. Editiönem novam auctiorem cu- 
ravitGodofr. Henr. Schaefer. 1825. XIX u. 260 S, 
gr. 8. ( 1 lUhr. 12 gGr.) 

Oeit etvva vier Jahren hat der Buchhändler C. H^ 
F. HtxrUnann in Leipzig fich um das philologifchc 
Studium in Deutfchfand dadurch ein nicht unbedeu- 
tendes Verdienft erworben, dafs er einen wefent- 
lichen Theil feiner Verlagsthätigkeit auf correcte, 
verhältpifen'iäfsig wohlfeile uad im Ganzen. gut ins 
Auge fallende Abcbrücke werthvoller, befonders hol- 
ländifcher und englischer Ausgaben gerichtet hat, 
die entweder durcli Alter und Seltenheit, oder durch 
unmälsig hohen Preis dex Originaldrucke den min- 
der bemittelten, und das heilst den allermciftcn Phi- 
lologen , zumal den Um gern , faft unzugänglich wa- 
ren. Wir haben auf diefe Weife in rafcher Aufein- 
anderfolge, die auch für die mercantilifch richtige 



don von ff^yltenbachj den Photius von Porjon und Da- 
bnn/ und faft alles dasjenige erhalten, was früher 
von Markland, fpäter von For/oi*'« Schülern, Blom^ 
field, Elmsley xmd Monh für die griechifchen Tragi- 
ker geleiftet ift. Taft alle diefe Abdrücke haben aber 
ihre eigenthümlichen Ausftattungen mid dadurch 
entichiedne Vorzüge vor den Originalen erhalten, 
einiee, als deren \ eranlaffer fich IVilh. Dindorf nicht 
verkennen läfst, gehaltreiche kritifchis Beyträge aus 
den Papieren die ßs Gelehrten, andre \ergleichun- 
gen bisher unbenutzter HandTchriften oder paffende 
Mittheilungen aus englifchen Zeitfchriften , wie bey 
Elmsley^s medea die treffliche fifrmann'fche Recen- 
fion aus dem Clafßcal Jow-nal 

An diefe fchätzbare Reihe fchliefsen fich anjetzt 
die fo eben unter Schaefer's Leitung erfclüenenen 
jt. L. Z. 1826. ErfUr Band. 



nen^n retmehft&Bk A1>drOcke des Mu/ans von Schrat 
der und des Cobmihue von Ijetmep auf eine nicht unr 
wCürdige Weife an. Beiile gelehrte Bearbeitungeii 
zweyer geiftesverwandten , wahrfcheinlich auck - 
ziemlich gleichzeitigen Dichter erfchienen zum er-*- 
ftenmal in gleichem Aeufsern bald nach einander an 
demielben Orte, Schrader^s MufausiJ^Z in LeuwuT'^ 
i^enf Ijenneps Cglutbus ebendafelbft 1747; beide wah- 
ren Jüiiglingsarbeite^ {Schröder gab .feinen Mutans 21, 
Ucjnhsp den Coluthju^ 23 Jahre ;alt heraus), und auck 
in der gauzen äufaei^i Gekonomie beider Bücher 
zeigt fich die auffallendfte , offenbar nicht blofs zu*- 
fälligeXJebereinftinifnung: dem Texte gegenüber eine 
lateiniCche Ueberfetzung, darunter die Anmerkungen^ 
(lie idch s^unächft auf die kritifche Begründung defs 
Textes bezielin, dahititer in reichlicher Fülle Ani^ 
niadverjiones , die zwar an die Worte der Schrift*- 
fteller angelaiüpft find (nur hennep hat fich im drit- 
ten Buche diefes Zwajigea ledig gemacht), aber freylich 
oft auf eine fo. lockre, ja ungefchickte Weife, dafß 
fie in diefer Form nur Mifsbenagen erregen können. 
Uebrigens.ift nicht zu leugnen, dafs Tjcnnep feinem 
Vorgänger anUrtheil, Scharffinn und richtigein kri- 
tifchen Tact Aveit vorangeht , ohne ihm an geordnet 
fer Belefenheit nachzuftehn, wahrend iScArad^ mit 
feinem breiten, nicht feiten ziemlich fcichten Cita- 
tenftroni, der ihn, ehe man fichs verficht, vom Vir- 
gil zum Freouiphus, zur Hrosudtha und zum L.iguri'^ 
njtis des Mönches Günther, ja zum Sannazar und /o- 
hannes Secundus herunter tragt, nur zu oft nichts 
weiter lehrt , als — um Hermanh*s Worte z\\ brau- 
chen — quomodo fimUia ßmliier dicantur, Indels' 
findet fich auch bey ihm fo manches Nutzbare über 
dichterifchen Snrachgebrauch, und fein Mufäus ge- 
'hört deshalb iortw^rend zii den philologifchen . 
Vorrathskammern , auf die man der Kürze wegen 
poch immer vetwiefen wird, dafs fcfaon. darum die 
gleichzeitige ukid völlig gleichgeftaltige Emeuung 
beider in \o vieler Beziehung zufammei^hörender 
Bearbeitungen duroh einen unfrer erften sprachkun- 
digen keiner befonderg Rechtfertigung bedarf. 

Indefs hat der deutfche Herausgeber es keines- 
wegs bey eijiem in jeder Hinficht zuverläfGgen, durch, 
genaue ^eyfügung der Seitenzahlen der Originale 
noch brancnbarer gemachten Abdrucke*bewenden laf- 
fen : — nur bey dem in der Leuwardner Ausg. be- 
fonders pagjnirten Texte des Coluthus vermiffen wir 
die Angabe der Seitenzahlen, v\rährend umgekehrt 
im Mumus die Addenda et emendanda, S. 284 bis 
295 , nicht , wie beym Coluthus mit grolser Sorgfalt 
gefchehn ift, an ihrer St^e eingefchaltet find.' Die 
- Oo Ver- 
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Vermehrungen aber, die fchon der Titel ankündigt^ 
und cUe an Zahl und Charakter in beidei^ Ausgaben 
völlige Gleichmäfsigkeit haben, find von' zweyerley 
Art, theils gehören fie dem Herausgeber felbft an, 
und diefe befinden fich faft alle unter dein* Texte, 
theils find fie Wiederholungen feltnerer Drjickfchrif-» 
ten , und am Ende angehängt. Wir bezeichnen beide 
näher. 

Die Schafer*{chen Anmerkungen find felbft von 
»wcycrley Art. Ein* Theil derfelben und , was wir 
J)edauern, der grölsere befchränJkt fich darauf, auf 
J^äter erfchienene Schriften hin2u weifen oder ihre 
eignen Worte anzufahren, in denen diefelbe Stelle 
behandelt ift; am häufigften berückfichtigt finden 
wir Dorvilhi Chariten, zum Muf. 146. 298 (welche 
Stellen indefs auch HeinricKs Aufinerkfamkeit nicht 
•entgangen waren) und zum Coluth. 79. 81. 91. 95, 
147. 204. 357. S. l4i. 177. dann ziemlich oft des voi^ 
einigen Jahren frflh verftorbnen Friedr, Aug. Wer- 
nike Tryphiodor, in welchem fre>'lich bey weitem 
mehr beliauptet als bewiefen wird,' zum Muf. 38. 53. 
£S. 118. 210. 272 mid zum Coluth. S. XIV und V. 13. 
69. 196 einigemal LobecVs Phrynich, zum Muf. 45. 
161. 228 und zum Coluth. 122. Einmal endlich zum 
Mufäus, 145 Lenncps Coluth. und zu diefem V. 122 
JBekker^s Ausgabe d.effelben Dichters. Die übrigen 
Bemerkungen enthalten eigene ürtheile des Heraus- 
gebers, und können daher "mit Fug als das bey wei- 
tem WerthvoUfte unter dem fo neu hinzugekomni- 
^en augefprochen werden; zum Muf. 5 wird die 
üebertragung von dxovitv uud ähnlichen vcrbis fen^ 
Juum auf andre Sinne verworfen ; zu 45 mit Lübeck 
der Lesart vatetuaaxnv der verdiente Vorzug zuer- 
.kannt; zu 50 5cÄrarfer zurechtgewiefen , der einen 
.vom Plutarch angeführten Vers aus Eurinides Phö- 
iiilTcn für ein Euripideifches Fragment nielt, und 
hochft unglücklich daran zu verbeffern fuchte; zu 
.114 die Lesart diy. die fünf Handfchrr. darbieten, als 
die wahre anerl^mnt ; zu 133 xiaaag ftatt^xt5<Tac her- 
geftellt ; zum Coluth. 248 xk^tüaq in xktj'ida^ verbef- 
lert (nui: die Trennungspunkte wären noch weg zu 
wünlchen); und zu 274 ivcidivog ftatt des falfch be- 
tonten ivio^trog in feine Rechte eingefetzt. Das ift 
jiun fieylich alles, aber auch diefs Wenige aus die- 
fer Hand eine dankenswerthe Gabe. 

Als Anhang ift zum Muiaus hinzugekommen: 
Jb. Schraderi mifcellanea injcriptores Graecos, ma^ 
scinie poeia^, excerpta e libris obfervationum et emen-^ 
daiionum, S. 319— 342. Verbeffeningsvcrfuche von 
ziemlich ungleichem Werthe, meift zu den Orphi- 
ichen (Jedichten, aufserdem zu Euripides, Aratus, 
CallimachuSy Athenäus, Libanius, Antoninus Libe ■ 
ralis. 

Dem Coluthus dagegen find S. 223 — 260 zwey 
in den J. 1817 uiid 1818 zu Petersburg erfchienene 
akademifchc Gclegenheitsfchriften vpn Chrijlian 
Fiiedr. Gräfe ang^ängt, Objeroaiiones criticae in 
TryphiodoruMt und Ob/eruationes criticae in Coluthum 
£t Mufaewn, gewifs eine eben fo zweckmäfsige als 
allgenieiii wlUkommne Zugabe > da jene Programme 



bisher nur zu deren Kunde gelangt zu feyn fcheinen, 
-die. 'fi4 dar GdfiLlUgkeit des Vfs felbft verdanken. 
'Diefer aber hat fich durch leine Bearbeitung des Me- 
leqger und.dÄe halb vollendete der Dionyfiaca des 
Nonnus, fowie durch feine- Schrift über die griech. 
Bukoliker und dib Antholo^e als gelehrter und 
fcharfiiuniger, mitiuter freyhch auch als verwegner 
Kritiker, befonders aber als gründlicher Kenner der 
fpätern gricch. Dichter länsft fo rühmlich bekannt 
gemacht, dafs wohl kein Philolog gern entbehren 
wird, was von ihm in diefs Gebiet Eingreifendes er- 
fchienen ift. In der^ Abhandliuig über Tryphiodor 
wird vor allem JFemike^s zuerft in Bekka^e Coluthus 
vorgebrachter leichtfertiger Einfall, die Nadiahmer 
des Nonnus erlaubten nch nie mehrere Spondeen 
nach einander, in feiner ganzen Nichtigkeit darge- 
ftellt. In den darauf folgenden Bemerkungen über 
einzelne Stellen , bey denen trernike^a. zwey Jahre 
fpäter erfchienene Ausg. noch nicht benutx werden 
konnte, findet fich alierdiogs eine nicht unbedeu- 
tende Anzahl von Verbeflerunfsvorfchlägen, durch 
die bald echte Lesarten ohne hinreichenden Grund 
angefochten, bald wirklich verdorben mit zu rafcher 
Hand behandelt und daher eben Äicht auf die glück- 
lich fte Weife geheilt weisen. Rec. reclmet dahin 
V. 28. 36. 77. 93. IIS. 128. 132. 162. 184. 195- 203. 24a 
265 £ 296. 302. 324. 537. 353. 354. (wo fFemike nn- 
ftreitig richtig gefchn hat) 364. 366. 387. 889. 408. 
(wo wir befonoers hier Gräfe* s fonft vielfach be- 
\vahrtes fichres ürtheil über Rhythmus und Versbau 
vcrmiffen; die Mediceifche Handfchrift bringt hier 
alles in Ordnung) 410. 421. 486. 479. 600, 5l5. 621. 
633. 651. 668. 577. 582. 586. 687. 596. 612. 617. 625. 
627. 638. 664. 665. 671. 688. 691. Ebenfp die folgen- 
den Stellen, obgleich in ihnen Hr. Gräfe mit frühem 
Kritikern ohne es zu wiffen zufammentrifft, V. 15 
mit Merrick; 26 mit TFakefield; 107 in der Haupt- 
fache mit Toup: 174 mit VrifchUn; 333 mit Merrick; 
343 mit Wakefield und Norihmore; 505 mit Norih^ 
more. Nicht gering ift aber daneben die Zahl der 
Verfe, die Hn. Gräfe wirldich ihre ^''iederherftel- 
lung verdanken, ein Verdienft, welches dadurch 
nicht gefchmälert wird, dafs auch hier fich manches 
Zufiuiimentreffen mit andern Gelehrten zeigt, deren 
"Schriften in Petersburg vergebens gefucht wurden. 
Zu dicfen gelungnen Stellen gehört nach des Rec 
Urtheil V. 34, wo Wakefield cfiCTelbe vorfchlug; 65, 
wo eine Handfchr. bey fTernike die Aenderung beftä- 
tigt; 72. 93. in Uebereinftimmung mit Merrick; 115 
mk Gerhard; 178. mit Politian; 193. 216. 231, wo 
Wemike daffelbe im Texte hat; 271, vroPorJon eben 
fc verbefferte; 301, wo IFernike fich ganz befonders 
ungefchickt aus der Sache zu ziehn fucht; 307, wo 
Wcrnike eben fo lieft, welches auch von 392 und 
396 gilt; 664, wo eine Handfchr. die Aenderung 
beglaubigt; ,592. 645 mit Porjon zufammentreffenii- 
und auch V. 374. 616 und 545 dürften die ^räfe*^ 
fchen Verbefferungsvorfchlage weni^ftens vor aJlea 
übrigen vorhandneu den Vorzug verdienen, v/enn es 
auch uooh zweifelhaft ift, ob fie eutfchiedue Uerftel- 

lua- 
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lungen der offenbar fehr verdorbnen alten Lesarten ten ab. Als Schulausgabe hat fie da.s Gute eines ge- 

fincL ' Auf Vertheidigung des handfchriftlich Ver- ringen Preifes und ziemlich reinen Druckes. Auiser 

bürgten gegen die KriÜk^n Neuerer läfst Hr. Gräfe den im Buche felbft angegebenen Fehlern dcffelben 

fich feltuer ein;' wo er ts aber thut, thut er es haben wir nur noch wenige bemerkt; z.B. Milt. 2, 1. 

durchganeig mit ficherrn Erfolg, z, B. V. 14, wo crebisc/u^; Themift. 1, 2. AVoc-i^«. Das Lexicon hat 

jyemike den eigentlichen Streitpunkt ganz verfehlt, noch den befoudcreu Titel : 
und ihn erft fpäter zu 62 berührt hat, 43. 140. 249. 

402. 499; denn wai S. 228 zu V. 179 zur Vcrtheidi^ rottßändiges Wörterbuch zu den Lebembefchrei^ 

f'lI!?/'^-Vl'"*"f'^*f u'^^T'"^'* ^ n' ^^^^^^^^ ^^ ^,?" ' bungen %s Cornelius Ncpos. Vom Dr. JuUus 
Jelbft nicht mehr behaupten wollen. _W as von die- Biiarbeck in Hildesheim. 1825. 8. (6 gGr.) 
feil Obfervationen zum Iryphiodor, ift nicht minder * ° ' 
von denen zum Coluthus und Mufaeus zu fagen, die Seit etwa 30 Jahren find mehrere "WörterbOchcr 
gleichfalls zu klafiificiren uns hier aber zu weit füh- diefer Art herausgegeben und, wie es fcheint, ver- 
ren würde: befonders* düiften unter den Kritiken braucht worden. Angenommen, dafs neue Ausga* 
ober den Mufaeus viele eine ftrengere Prüfung Nnicht bcn nöthig find, fo möchte man auch hier wünfchen, 
aushalten, und unter ihnen fcheinen diejenigen die dafs eines der beffern Wörterbücher zum Grunde ge- 
gelungenften zu feyn, die vorfchnelle Aenderungen legt würde, und die neuen Bearbeitungen fich Ver- 
andrer befeitigen, wie die zu V. 82, 107: 136. 280. voUkomimiung deffelben zum Zweck machten. AVir 
Verkannt ift die nicht feltne Einwirlcune des'Home- geben gern zu, dafs diefes neue, wie das Seebodi- 
rifchen Sprachgebrauchs auf diefen Dichter, durch Iche zum Eutrop eingerichtete, Wörterbuch voa 
den die angefocntiTe Schreibung V. 38 und 213 völlig Nutzen feyn könne und werde; aber bedeutende 
iichcr geftelit wird. .Die Treue des Abdrucks ift lo Vorzüge deffelben vor manchen andern können wir 
grofs, dafs felbft'Drnckfehler der Petersb. Ausg. wie- gerade nicht nach weifen. Vergleichen wir in diefem 
derholtfind, z.B. S.236,7. 490fUtt499undS.237,5. und in dem, von Heufinger verbefferten und ver- 
664 ft. 564. mehrten, Index Boßi, welcher als Bafis aller diefer 



Endlich ift noch zu bemerken , dafs wenigfterts neueren W. B. zum Nepos zu betrachten ift, den . 
Weigel in feinem appar. litler, den ScJirader^ichen Buchftaben ^., fo fcheint er in dem vorliegenden 
Mufaeus zu 3 Rthlr. 8 gGr., den L^nrpTchen Colu-r viel reicher ausgeftattet als im altern; diefs Kommt 



thus zu 2 Rthlr. angefetzt hat, fo.dafs aufser den hi- aber daher, dab aufser adßim noch adejfe, adfrat, 

nem Vorzogen auch noch der Preis die Leipziger adfui, oj/ui angeführt , ferner abjectui und abJiciOf 

Abdrücke empfiehlt. Fr.. PaJJow. abreptus und aoripio^ abundans und dbundOf adhi— 

bcndus und adhibcOf und vieles Aehnlichc in befon— 
dcrn Artikeln beliandek und erklärt wird, welches 
KOMISCHE LITERATUR. farfolche junge Leute, die den Nepos lefen können, 
Hahwot«.^ Comdii Nepotis vltae excellentium T/ohl eben fo wenig nöthig ift , als dafs unter virf^ 
imperatorum ad optinias editiones fcholarum J erbis tranfitiyis ^as Pafliyum derfelben noch befo^^^^ 
in'ufum collatae. Studio et cura Juin Bit- dcrs beygefetzt wurde, lune inafsige VerTOllftan<ü- 
Irbcckn, PhÜofophia Doctoria Accedit ha:i- gung der Wörter war nach fo vielen Vorarbeiten A^^^^ 
con feparatim a textu venalc. 1824. lOQ S. 6. d«:«r ^icht fchwer; es durfte aber auch nichts felOen. 
fOhne d. Lex. 4 gGr.) "/««• vermiftcu wir gleich im ^. die ftlnf W orter 
^ ^ . * auco, acunien, adamo, aüguot und apius, weicne 
VAn Textabdruck ohne Anmerkuncen; welcheiT in andern neuern Lexicis ftehn, Ucber den Wörtern 
Text aber zum Grunde liege, wird nicht angegeben, ift in der IVegel die Quantität an der nothigen Stelle 
Der Titel erwälmt Vergleichung der heften Ausga- angegeben; aber eine Verbefferuiig möchten wir es 
ben; die kurze Vorrede aber fügt: quidquid prooae nicnt nennen, dafs bev den Vcrbis der erftcn Con- 
Icciionis viris doclis obtulereMbri /vri^/ii , id hie eiiam jugation immer das Perfectum und Supinufm bezeich- 
plerumque comparct. Warum nur pitrumquep Eine net ift, z. B. aüfo/7fo, avi, aiu7n,ure; oder der Ge- 
Angabe der etwa gemachten Veränderniigen findet nitiv der erften Declination, z. B. ^vgae, aruvu 
ficli nicht; dafs fie aber nicht alle aus MSten her- Das mufs der Schüler doch wiffen. Warum in a6- 
ftammen, zeigt gleich die prcr^a<io $• 4, wo die Con- ßXnenUa die Quantität der vierten Sylbe vom Ende 
jectur von Gocrenz: quae non ad ccnam eat mercede angegeben fey, ift auch nicht wohl abzufehn; nöthi- 
condiciain aufgenommen ift. Da die Recenfion von genfalls fteht ab/itneo gleich darunter. Die Bezeich- 
Hn. Bardili anerkannt fleifsig gearbeitet und gut ift, nung derPräpoiition a als kurz gehört zu denDmck- 
fo fcheint es jeJ^t angemcffeii, dafs in neuen Ausga-' fehlem, die auch fonft noch, doch nicht häufig, vor- 
ben fOr die Scnulen fein TcTct zum Grunde gelegt kommen. Gleich dabey aber heifst es, daß diefe 
werde. Stoff zu einer Nachlefe ift noch geblieben^ Präpoütion blofs vor einem Confmanlen ftehe, h 
nnd, irren -wir nicht , fo hat Hr. £arc2}7iin der krit. ausgenommen , als v/enn 7* ein Confonant wäre. Ta- 
Bibl. felbft 'fchon einiges nachgetragen. Von jenem dein wird man es nicht, dafs, fo leicht fie auch mei- 
Texte weicht diefe neue Ausgabe, nach einer Ver- flens zu erkennen ift, die Ableitung bey den Com- 
j'leichUng mehrerer Stelle« zu fchiicisco » iiiclit fei- pofitis, imd bcy den mciften Wörtern die Grundbe- 
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deutung, ferner auch häufig die Conftructions%veife 
angegeben ift, wenn fie auch aus den Stellen felbft 
erkauht wird. Die Bedeutungen der öfter vorkom- 
menden Wörter 'find unter Nuraern geordnet; doch 
ift in einzelnen Lexicis zu Ideinen Auetoren eine um- 
f äffende VoUftändigkeit derfelben nicht möglich. Ei- 
niges Vorkommende fehlt aber auch hier , z. B. bej 
acceptus die Bedeutung ^an^fn^Ant aus Hannib. 7, 5. 
In oen Worten Milt. 1, 5 venius — adverfum tenei 
jithenis proficifcentibus ift adverfum nicht das Ad- 
jectivum, unter welches die Stelle gebracht ift, fon- 
dern das Adverbium, wie in adverj'um ire und ähn- 
lichen Phrafen. Mehrmals ift der griechifche Aus- 
druck verglichen, das wohl an fich gut ift (bey ac- 
cre/cere auph das englifche grow); aber ob es für 
Schüler nützlich feyn möge, die einesLexici diefer 
Art bedürfen, ift noch die Frage. Von demfelben 
Vf. ift auch ein . - ' . " 

VcUßändiges Wörterbuch zu den Fabeln des Phae^ 
drus, Hannover 1824. 156 S. 8. (5gGr.) 

erfchieneri, in deffen Vorrede die gewöhnlichen 
-Gründe für folche den Knaben beftimmten Wörter- 
bücher angegeben werden. Nach i^nfrer, und wie 
wir glauben, fehr vieler Lehrer Meinimg ift es aber 
eher fchädlich als nützlich, der Jugend ihr Gefchäft 
zu leicht zu machen. Sie foll eben arbeiten, mit An- 
ftrengune arbeiten lernen; nur, vms fie mit Mühe 
und durch eigne Thätigkeit erlernt, das pflegt fie zu 
behalten. Leicht Gewonnenes geht ihr in der Regel 
leicht wieder verloren. Die Errichtung deä^ Buchs 
ift diefelbe , wie im Wörterbuch zum Nepos. Vieles 
fteht hier wie dort mit denfelben Worten. Die 
Wörterzahl ift aber gröfser als gewöhnlich, weil 



auch die Fabeln des Perottinifchen Codex bcrflck- 
fichtlgt worden find. 



MtfirsTm, b. Coppenrath: C. HcratüFlacei Opera, 
omiffis iis odis et fatiris, quae aetati juvenil! mi- 
nus conducunt, in ufum icholarum edidit, indi-^ 
cemque nomina hiftorica mythologica et geogra- 

4 phica illuftrantem adiecit H. L. Nadermann, 
Director Gymnafii Monafterienis. 1825. 276 S. 
kl. 8. (12gGr.) 

Voran geht diefef* hlob für den Schu]gd>randi 
bcftimnlten Ausgabe die dem Sueton beygelegte F^iiA 
Horatii und eine tabellarifche Ueberficht der einzel- 
nen füfse und Verfe, und der Versmaafse des Uoraz. 
Wellen Text der Herauf, zum Grunde gelegt hat, 
fagt er nicht. Auch fcheint er fich um den Text keia 
Vcrdienft haben eiPtverben zu wollen: denn nicht 
einmal von den befleren Interpunktionen der neue«* 
ren Ausgaben des Dichters ift eine Spur zu finden. — 
Den Inhalt der Gedichte giebt er mit wenigen \> or- 
ten an; nur nicht immer richtig .und meift ungenü« 
gend. Von der Verafnlaffung der Gedichte , der Zeit 
ihrer Abfaffung.und den Penbaen, an die fie gerich- 
tet find, wird Kein W^ort gefagt. — Der beygefiigte 
Indea:i{t rwar voljftändig, aber fär den nur einiger- 
mafsen gebildeten LebreT entbehrlich , und für den 
Schüler ungenügend. Denn , was hilft €S diefem, 
wenn er z. fi. lieit: Atabulus , venilus ApuUam in^ 
feßans uiidJ^acwna, Desa, quae a Sabinis caleba^ 
tur, und er nicht weifs, aus welcher Gegend jener 
Wind kommt, und, was unter diefer Gottheit ge- 
dacht ward? — Druck und Papier find übrigens gut, 
und der Druckfehler wenige. 



LITER AR ISCHE 
Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

' Unter den bey der am aaften Jan. d. J. begangenen 
Feyer des Könlgl. Treufs. Krönungs- und OrdendfeAes 
ernaunlen Rittern des rothen Adlerordens befinden fich 
auch folgende «1$ Schriftiteller und Gelehrte bekannte 
Männer. Den rothen Adlerorden aterKlAlTe mit Ei-' 
dienlaub erhielt Hr. Kanzler, Dr. u^Prof. TheoL Nie^ 
meyer; den rothen Adlerorden 3ter Kl.: Hr. Pro! Dr. 
UchUnftein in Berlin ; Hr. €oDlt. R. Bgen , Rector der 
Landesfchuie suPforta* bey Naumburg; Hr.Hofr.&Mii- 
^art, Dir. des Pädag. u. Wairenhaufes zu Ziillicbau; 
Hr. Leg. R. , Dr. Bunfen zu Rom ; der grofaherzogU 
heHs. geh. Rath und Kanzler der Univerf. Giefsen, Hr. 
Dr. ArenSf und Hr.pen. Lotterie* Dir. Borntmann zu 
Berlin. 



NACHRICHTE N> 

Die bisherigen PriTatdocenten auf der Umverfität 
zu Leipzig, Hr. Dr. Jußus Radius und Hr. Dr. Moritz 
Hasper 9 find zu aafserordentlichen ProfelToren der Ate- 
dicin, und der bisherige Privatdocent daielblt, Hr. M. 
Karl Friedr. Fritzfche, zum aufserordentlichen FrofeX- 
for der Pbilofophie ernannt worden. 

Hr. Hauenfchildf der dentrche Ueberfetzer der 
erllen Theile - Ton Karamfin's Gefchichie Rufolaoib 
ift von Wien aus als Conful nach Cephalaiüen abge* 
gangen. 

Der auch ab Schriftfteller bekannte Juftizkanzley«- 
AdTo^at, Hr. Wdh. Karl Weber zu Grabow, im Meck- 
lenburg -Schwerinfchen, ift dafeibft zum Senator er- 
wählt. 
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Februar 1826. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Von der in unrerm Verlage erfcheinenden Zeit-^ 
fchrift: 



1 w 



t U T 



Jahrhiicher 
der ge/ammten deuifchtn • 
riftifchen L i t e r a 

im Vereine mit mehreren Gelehrten 

herausgegeben 

von 

Dr, Friedr. Chriftoph Karl Sckunck. 

Erlangen 1826« 

hat fo eben das Er/ie Heft die Prefle YerlalTen und ifl 
an alle Buchhandlungen verfandt worden, 

Diefe Jahrbücher foUen im Altgemeinen eine toII- 
ftnodige Ueberficht aller neuen Erfcheinungen im Felde 
der dentfcben juriflifchen Literatur, und eine befrie- 
digende Nachricht von dem Inhalte und Werthe der-' 
reiben geben ; im Befondern aber dem Gefchäftsmnnne, 
dem es fehr oft an Gelegenheit, Zeit nnd Mitteln fehlt, 
die neuen Schriften feines Faclies ans eigener Anficht 
kennen 2u lernen , oder auch nur die vielen verfchie- 
denen Literaturzeitungen und fpeciellen jurirtifchen 
Zeitfchriften mitzulefen , jene erfte curforLTche Durch- 
ficht und diefes Mitlefen aller Zeitfchriften möglichft 
erfetzen. 

Das zweyie Heft wird in wenigen Wochen aus- 
gegeben. 

» 

In der Regel erfcheint alle zwey Monate ein Heft 
von 7 — 8 Bogen y drey Hefte bilden einen Band, 
und der Preis eines Bandes ilt i Rthlr. 20 gr. , oder 
a FL 48 K.r- Rhein. 

• Erlangen, im Januar 1826. 

^^ > 

Palm und Enke. 



ganges ift la FL Conventions - Münze oder 8 Rthlf, 
Sächüfch. 
Wien, am 1. Januar 1826. 

Karl Gerold, Buchhändler, 



Die Jahrhiicher der iMeratur werden auch im 
Jahre 1826 in demfelben Geilte, und nach dem nänw 
liehen Pinne, wie ße im Jahre i8l8 gefliftet worden, 
tinter einer neuen Bedaction fortgefetzt, und wie bis- 
her in meinem Verlage erfcheinen. 

Am Ende je^es Vierteljahres erfcheint ein Heft 
von zwanzig Bogen, Der Preis des ganzen Jahi>- 
A. L. Z. 1826. Erßer Band. 



« 
Der lyte Jahrgang der kaih<^l^chen LiieraturzeHung 
(feit einigen Jahren von Herrn Fr, von Kerz heraus- 
gegeben) erfcheint für das Jahr I8a6 unter einer an- 
derü Redaction ununterbrochen als die rechtmäßige 
Fortfetzung der bisher erfchienenen i6 Jahrgänge wie- 
der in der unterzeichneten Buchhandlung unter dem 
erneuerten Titel : . 

Literaturzeiiung 
für die katholi/che Geißlichkeitf 

herauÄgegeben 

von 
von Franz von Besnard, 

in I2mbnatlichen Heften oder 4 Bänden, Preis a FL 
Rhein, oder 5 Htblr. Sächf. -Das erße lieft von t826 
ift bereits verfandt, und es find m allen foliden Buch- 
handlungen die Hefte alle Monate tegelmäfäig zu haben. 

Landshut in Bayern, den 12. Januar i8a6. 

Joh. Thomann'fche Buchhandlung. 

IL Anlcündigungen neuer Bücher, 

* Von der im vorigen Jahre Von mir angekündigten 
)Monograj>hie der Graßr find nun bereits mehrere Hefte 
fertig, und werden unverzüglich unter dem Titel: 
l^eäes Graminum iconihus et deßripiionibus illu- 
ßrßiae . . 

im Verlage der Buchhandlung der Kaiferlichen Aka- 
demie der Wiffenfchaflen zu St. Petersburg erfcheinen^ 
Da bey der Dunkelheit und Verwirrung, in welcher 
die Gattungen und Arten diefer fchwierigen Familie 
befangen find, über die Nützlichkeit des Unterneh- 
mens felbfl kein Zweifel feyn kann , fo glaube ich dem 
botanifchen Publicum nur über die Art der Bearbeitung 
und über die Form des Werkes vorläufig folgende kurze 
Rechenfchaft geben zu dürfen. - 

Diefe Monographie der Gräfer, welche die Be- 
ftimmunghat, alle bekannten Arten diefer Familie in 
getreuen Abbildungen und genauen Befchreibungen zur 

Pp **^- 
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allgemeinen und anfchaulichen Kenntnila zn bringen, 
ej^fcbeint in Heften in kleiif Folio - Format. Jedes Heft 
enthält 13 lithographirte Tafeln und ebeh fo viele Blät- 
ter Text. Die Blätter find nicbt paginirt, damit man 
fpäterbin Gattungen und Arten nach beliebiger Methode 
ordnen könne; wohl aber find, zur Erleichterung des 
Auffindens, auf dem Umfchlage die Species unter fort- 
laufenden Zahlen aufgeführt. Jede Art ift in natür- 
licher Gröfse , unter meiner Aufficht und vollkommen 
kenntlich, wo es anging, mit der Wurzel gezeichnet^ 
wob^ überall getrocknete Originale zum Grunde ge- 
legt find, weil die Gräfer, deren es verhältnifsmä&ig 
nur eine geringe Anzahl einheimifcher'giebt, allermeift 
nur in Herbarien -Exemplaren zur* Anficht kommen. 
Die Analyfen find genau und in anfehnlicher Gröfse 
därgeftellt; die Befchreibungen ausführlich; übrigens 
nur der Hauptname mit dem Citat des Syft, Veget, von 
Römer und Schuttes, fpäterhin meiner DüTertationen, 
tind am Ende das Vaterland des Originals angegeben. 
Definitionen und Exctirfe aber find den DilTertationen 
vorbehalten, von welchen die zweyte, die Gramina 
panica enthaltend , zum Druck bereit ift. Ich glaube 
jährlich g bis lo Hefte diefer Monographie verfprechen 
SU dürfen. 2khn Hefte' machen einen Band aus , dem 
alsdann Haupttitel und Regilter beigegeben werden 
wird. 

St. Petersburg I825. 

Dr. C. J5. Triniu9, 
Kaiferl. Leibarzt und Akademiker. 

Obgleich von diefer auf Koften der Kaiferl. Akad. 
der Wiffenfch. herausgegebenen und dadurch zugleich 
in ihrer Fortfetzung geficherten Monographie der Grä- 
fer fchon mehrere Hefte vollendet find : fo konnte mit 
der letzten Schiflfahrt vorigen Jahres gleichwohl , un- 
vorhergefehener Umftände halber, nur das er/te Heft 
verfendet werden , dagegen mit der erften Schififahrt 
dieJües Jahres die 5 bis 6 folgenden und im HerbXt 1826 
die letzten Hefte des erßen Bandes unfehlbar nachfol- 
gen werden. Jedes Heft , fowohl Abbildungen als Text 
auf fchönem Velinpapier, in gefchmackvollem grünen 
tJmfchlage , koftet i Rthlr. ao gr. Conv. Val. und ift 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen von 

Hemmerde und Schwetfchke, 
Commiffionairs der Buchhandlung der Kai- 
ferl. Akademie der WilTenf chatten 
zn St. Petersburg. 

Halle I im Januar 1826. 



Zu dem Lexicon der Gärtnerey und Botanik 

vom Dr. und Prof. Dietrich erfcheint im April der 
2te Band des neuen Nachtrags , und wird dann an die 
refp. Subfcribenten gegen 2^ Rthlr. abgeliefert. Unter« 
deäen find noch die vorangegangenen ai Bände diefes 
grofsen, einzig vollftändigen und klaCfifchen Werks- 
für den Subfcriptionspreis von 47^ Rthlr. bey uns und 
in jeder guten jSuchhandlung zu haben« Auch find 



noch die mehreIten.Bände einzeln für a| Rthlr. an die- 
jenigen abzulaffen, welche etwa eine Ergänzung b^ 
dürfen, jedoch nur der ifte und^te Band des Haupt- 
werks in der neuen Auflage , der 5te , 6te , yte , 8te, 
9te und lote Band, (b ^e von den erften Nachträgen 
der ilte bis lOteBand, .und d'er ifte Band des neuen 
Nachtrags. Späterhin koftet ein voUftändiges Exemplar 
63 Rthlr. und ein einzelner Band 3 Rthlr. 

^ Gebrüder Gädicke in Berlin. 



Anzeige eines ävfserß wohlfeilen und nützlichen Werks. 

EncyClopädi/dhes Wörterbuch 

oder 
alphabetifche Erklärung aller Wörter aus fremden 

Sprachen, 
die im Deutfchen angenommen find, 
auch aller 
in den WüTenfchaften , hej den Kunften und Hand- 
werken 
üblichen Kunftausdrücke, 

nebft 

voäftandiger Geographie und andern Nachtoeifungen. 

Bearbeitet von einer Gefellfchaft Gelehrter. 

3 Bände in 6 Abtheflungen. 

Zweyte fehr vermehrte Auflage. 

Auf den entfcbiedenen Beyfall geftiUzt, mit wel- 
chem obiges, in der Webel'fchen Buchhandlung er— 
fchienene, Werk von dem Publicum aufgenommen, 
und dadurch eine zweyte fehr vermehrte Ausgabe ver- 
anlailst worden ift, hat der Unterzeichnete daffelbe mit 
allen Verlagsrechten an ficE gebracht. 

^ Der Titel zeigt den Umfang und den Kreis der Ge^ 
genftände an, welche in diefer Encyclopädie zu fuchen 
und zu finden find. Sie verbreitet fich über das Gebiet 
alleitWirrenfchaften, Künfte und tecfinifchen Gewerbe, 
namentlich über Rechtskunde , Medicin, Phyfik, Mi* 
neralogie, Mathematik, Aftronomie, Philologie, He- 
raldik, Münzkunde, Mythologie, Baukunft, See- und 
Schififahrtswefen , Hütten- und BergwerkswiiTenfchafty 
Jagd-^ und Forftwefen und* alle Gegenftände der Ge— 
werbskunde und des gemeinen Lebens; femer. enthält 
dafTelbe eine Verdeutfchung aller im Umgange und in 
der Schriftfjprache vorkommenden fremden Ausdrücke, 
und alles diefes in einer folchen Yollftändigkeit, dafs 
man darin von wenfgCtens aod,ooo Artikeln aus dem 
Gebiete des WifTensnöthigen eine deutliche und rich- 
tige Sach- und Worterklärung findet. Befonders ift 
die Geographie fo reichhaltig, "^Is fie in irgend einem 

feographifchen Lexicon feyn kann; letzteres wird 
aber jeder Befitzer diefer Encyclopädie entbehrem 
können. 

Durch Fefthaltung und confequente.Darchfuhrttng 
des bey diefem Werke zum Grunde gelegten Plans, deir 
fich übrigeiis von allen ähnlichen encydopädifchen 
Handbüchern unterfcheidet , war es nur möglich einen 
fo'grqfsen Reichthum von Sach- und Worterklämngen 

darin* 
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darin «u&anelimeii. Es enthält unzählige Artikel , die 
in andern Worterhüchem fehlen , Yfie Jdch bey einer 
flüchtigen Vergleichung fagleich zeigt : fo ^ird man 
s. B. Analpgismus, Andreasducaten, Andreasordeui 
Andreasgebot I Andrppyn, Anglicismus, Anglicoma^ 
nie, Anglo* CromwelUaner, Animokord, Animali- 
ften, Apokalyptifche Ritter u. f. w. in jenen vergeblich 
fuchen ; auc)i nnd die Erklärungen oft vollftändiger und 
richtiger als bejr Andern , z. B. Anamortihofe, anima- 
lüLren u. f. w. Auch find z. B» die Artikel Anker, 
Araneologie, aotiphlogiTtifche Chemie u. f. w. in kei- 
nem ähnlichen Werke fo vollftändig behandelt, als in 
diefem. So ergiebt das Yorzügliche diefes Buches 
durch das ganze Alphabet und unter jedem Buchftaben 
auf eine vielfache Weife. 

Diefes Werk kann daher mit Recht als ein noth^ 
wendiger Hausbedarf betrachtet vrerden, welcher je- 
dem Gelehrten , Beamten, Kaufmann, Kunfller, tech- 
nifchen Gefchäftsmann und Arbeiter, jedem ftudiren- 
den Jüngling auf der Stelle die genügendAe Auskunft 
in einem weiten Flelde des Wiffens darbietet. Das hier- 
mit übereinftimmende Urtheil eines fachkundigen und 
unverwerflichen Gewährsmannes, unfers verehrten 
Jean Paul, welches derfelbe fchon über die er/te Aus- 
gabe ausgefprochen hat; überhebt mich aller weitern 
Anpreifungen. 

Unbemerkt kann ich nicht laflen , dafs dlefe Ency- 
clopädfe für jetzt von den neueren die einzige ift , w^el-* 
che vollftändig beendet ift, wenn ich das Gonverfa- 
tions-Lexicon ausnehme, da von den übrigen nur erft 
einzelne Theile erfchienen find. 

Um dieb aufserft brauchbare Werk für jeden zu- 
gänglich zu machen , habe ich mich entfchloITen , daf- 
felbe von jetzt an fiir 5 Thaler zu erlaffen, ftatt c|<^f8 
der bisherige Freis 7 Thaler gewefen ift, fein gewifs 
fehr billiger Preis, wenn man berückfichtigt, dals es 
175 Bogen im ^ofsten Lexiconsformat enthält, und 
fehr gutes Papier und deutliche fcharfe Schrift dazu 
genommen worden. 



Berlin« 



J. W. Boicke. 



Bey J. D. Meu fei und Sohn zu Coburg ift fo eben 
erfchienen die zweyie Auflage von der 

ffVorfchule zu dem lateinifchen Sprachunterricht 
für die erAen Anfänger von B. J. B, Bagge, Rector 
der lat. Rathsfcbule zu Coburg. " gr. g. 6 gr. 
oder 37 Kr. 

Wir glauben diefes Schulbuch^ welches alles in fich 
vereinigt , was dem Anfänger in der lat. Sprache noth- 
thut, nämlich' Grammatik, Vocahularium .und eine 
Sammlung lat. Sätze zum erften .Anfang im Ueberfetzen, 
nicht beffer empfehlen zu können , als wenn wir fol- 
gende Stelle aus der griindlichen Beurtheilung deffel- 
ben in den Heidelberger Jahrbüchern der Literatur 
(igai- Nr. 75.) ausheben. 

„ Als Hauptvorzüge des Ganzen müITen hanptlach- 
iurze und Ordnung angemerkt werden; Kwz^ 



in Faffung der Regeln mit Weglaffung aller für den 
Anfänger minder wefentlichen Beftimmungen ; Ord- 
nung- in der zweckmäfsigen Aneinandecreihung der 
verfchiedenen behandelten Materien. Diefe ift befon- 
ders in dem 'fyntactifchen Theile auf eine fo löbliche 
Weife beobachtet, dafs es einem fchwer wird , die im- 
mer noch häufig gebraucht werdende Broder^fche Gram- 
matik damit zu vergleichen. Was den diitten AbfcHnitt 
insbefondere belrilft, fo beftehen die lat. Sätze nur aua 
folchen Wörtern , die, wenigftens den primitivis und 
fimpücibus nach, vom Schüler, ehe er ans Ueberfetzei| 
kommt, fchon in dem etymologifchen TheUe gelernt 
find; mit Genauigkeit ift darauf geachtet, dafs keine 
Conftruction die der nothwendigen Ordnung nach ihr 
vorangehende überfpringe; das Ganze endlich ift auf 
ftete Wiederholung berechnet. Fügt man zu dem Al- 
len noch ,den aufserft billigen Preis , fo bedenkt man 
fich nicht lange, das Buch als ein vor vielen feinei^ 
Brüder fich« vortheiHiaft auszeichnendes Schulbuch zit 

empfehlen u. f. w. '' 

■ 

Früher find erfchienen : 

WendeVsy Dr. J. A., Directors des Gymnafiums zu 
Coburg, Vorlefungen über die Horazi/chen Oden 
undkpoden, 'äflhetifchen, kritifchen und erklä- 
renden Inhalts, als fortlaufender Commentar. 
ifter u. aterTh. gr.g. i8aa— »S- a R*Wr- 8 gr- 
oder 4 FL 12 Kr. 

Antoni Panormitae Hermaphroditus. Primus in Ger- 
mania edidit et Apophoreta adjecit F. C. Forber-» 
gius. 8. 1824- I R^^- «^*®' ^ ^^' 48 Kr, 



Bey KarlCnobloch in Leipzig ift erfchJe-^ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Dr. Hahnemann's Homöopathie , gewürdigt von Dr. 
J. Chr. <S. Torg. 

Anch unter dem Titel : 
Kritifche Hefte für Aerzte und Wundärzte, ates Heft; 
i ai gr. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
Hundert Conßrmations- Scheine oder bibli/che Dehk-^, 
blätter für Confirmanden. Quer 8^®. iS^S- 
Preis 15 Sgr. (la Ggr.) 

Diefe Sammlung wird allen, denen der Confir-* 
manden - Unterricht obliegt , eine willkommne Gabe 
feyn : dönn fie vereiniget zweckmafsige Auswahl der 
Sprüche , Schönheit der Form und grofse Wohlfeilheit 
auf das glücklichfte. Für wenige Grofchen hat hier 
der Prediger für jeden feiner Confirmanden ein paffen- 
des Denkblatt , welches neben dem gedruckten Bibel-- 
fpruch hinlänglichen Raum darbietet, um Namen ^ Ort 
und Jahreszahl darauf bemerken zu können. 

Halle, im Januar I8a6. 

G e b a u e r ' fche Buchhandlung« 



\ 
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III. Auctionen* 



Bücher -- Auction in Bremen! 

Den 6. März d. J. und die folgenden Tage wird in 
Bremen eine bedeutende Bücher- Sammlung , haupt- 
nichUcii: theolügifche , juriflifche, hiftorifclie , geo- 
graphifche , encyclüpädilclie , fchönwiffenfchäftliche . 
Werke, Bremcnßa elc, enthaltend, durch den Unter- 
xeichueten ÜtTentUch den Meiflbietenden verkauft wer- 
den. Das reichhaltige, ai gedruckte Bogen ftarke 
Verzeichnifs diefer Bücher -Sammlung ift unentgeld- 
lieh zu bekommen: in Berlin bey Hrn. Buchhändler 
Enslin , in Frankfurt a. M. in der löblichen Her-^ 
mannTchen Buchhandlung, in Gotha in der Expe^ 
dition des allgemeinen Anzeigers der Deuf/chen, in • 
Hamburg bey den Herren Buchhändlern Perthes und 
Bejfer , in Hannover bey dem Htn. Antiquar G/ellius 
und Hrn. Auclionator Cru/e, in Leipzig bey Hrn. 
Buchhändler A, G. Lieheskind, in Lübeck bey Hrn. 
Auctionator Jenjfen, in Nürnberg bey Hrn. Biich- 
händler HaubenftHcker, 

Sichere und porlofrey eingehende Aufträge zu die- 
fer Auction übernimmt und beforgt beftens 

der Auctionator J. G. He^'fe, 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Die Familie des vor Kurzem verftorbeoen Herrn 
J* iJ. Frank wünfchte deffen Sammlung von Schmet- 
terlingen zu verkaufen. Diefe befteht aus 1153 Arten 
exolifchen (1936. Stücke) und 1493 Arten europäifchen 
^3900 Stücke) , und aus einer befondern Sammlung, 
die aus europäifchen und exotifchen Schmetterlingen 
befteht und 871 Arten (1469 Stücke) zählt. Das Ganze 
bildet allb. drey verfchiedene Abtheiiungen, welche 
auf Begehren einzeln verkauft würden; 

Die europäifche Sammlung begreift bey nahe die 
gefammte Zahl der Schmetterlinge diefes Welttheils. 

Anfserdem ift noch eine bedeutende Anzahl von 
Doubletten vorhanden, welche einzeln, und eine gro- 
fse Anzahl unbeflimmter Schmetterlinge, welche 20 Fl. 
das Hundert verkauft werden. 

Herrn Prank's Sammlung ift bey allen Freunden 
der Nalurwiffenfchaften hinlänglich bekannt, und es 
wäre ül)erüüffig in diefer Hinlicht etwas hins^nzufetzen, 
nur ift zu bemerken , dafs aUe Exemplare im beftmög- 
lichften Zuftande, in hermetifch fchliefsendea Glas- 
kaften ficli befinden , wekhe mit verkauft werden 
könnten. 

Verzeichniffe und nähere Nachrichten giebt die 
Treuttel - und Würztz' fche Buchhandlung in 
Stralsburg am Rhein. Nur. portofreye Briefe kön- 
nen angenommen, werden. 



Mein Hand" und Lehrbuch der Feldme/sXun/t ift 
in diefer A. L. Z. im Monat December 1825. Nr. 299. 



Seite 75a von einem Ree. benrtibeilt Worden, ietrok 
meiner Vermeffungs- Methode nicht zufrieden ift, fon- 
dern behauptet, jede Meffung mit dem Me&tifck wäre 
der Meinigen nicht allein an Genauigkeit, fondern auch, 
wenn man nicht über die Gebühr theuer arbeiten wollte, 
vorzuziehen.. Wie ift es wohl möglich, wenn man 
mit der UnvoUkommenheit des Mefslifches bekannt ift, 
behaupten zu wollen, alle Vermeffungs - Methoden 
ohne Hülfe des Mefstifches, welche befonders wie die 
Meinige, darauf ausgelrf, nach den gemeCfenen Linien 
den Flächeninhalt zu berechnen, fey nicht fo genau, 
als, jede Aufnahme mit dem MefsUfch, indem doch da- 
bey Linien vom Mefstifch ab mit einem verjüngten 
Maafsftabe muffen gemeffen werden, um den Flächen- 
inhalt berechnen zu können. Alle diejenigen , welche 
meine Mefsmethode angenommen und früher mit dem 
Mefstifch geinelTen haben , haben fich hinlänglich über- 
zeugt, dafs die Meinige nicht allein an Richtigkeit, 
fondern auch zur Zeit-Erfparung des Geometers die 
Meffung mit dem Mefstifch übertrifft. Wenn aber 
Poft-, Reife- oder militärifche Karten verfertigt wer- 
den follen , fo gewährt zu einer folchen Aufnahme der 
Mefstifch eine hinlängliche Genauigkeit und hat da- 
bey aufserordentliche Vorzüge vor allen andren Alefs- 
apparateif. 

In meinem Buche habe ich auch vieles Neue für je- 
den Geometer nützlich angegeben, was doch billig der 
Rec. zu bemerken fchuldig ift: denn ich bin kein Mann, 
der Bücher aus mehrern Werken zufammengefchrieben 
herausgiebt. 

Bückeburg, den 4. Januar 1 826. 

H. C. TF. Breithaupt: 

Antwort des Recenjenten. 

Rec. hat nicht alleiu eine dreyfsigjährige Erfah- 
rung für lieh ,\ fondern unter ihm arbeitet auch ein be- 
deutendes Terfonal, das fich mit geodätifchen Arbeiten 
befchäftigt. Es^find die Vortheile der Linearvermef- 
fung und die Kefultate der Arbeiten mit einem guten 
nach neueren Principien gearbeiteten Mefstifche mehr- 
maleii fehr forgfäWg verglichen worden; aber ftets hat 
üch der Vortheil für den Mefstifch — wenn nicht blols 
von Meffung ein paar gerader Linien die Rede ift — 
ergeben. Im durchfchnittenen , waldigen und bergi- 
gen Terrain liefs fich wohl am leichteften zeigen, dafs 
Hr. B. mit feiner Methode gar nicht fortkäme; doch 
es würde zu weit führen, hier alles gnügend und 
belegend auseinander zu fetzen^ worauf fich diefes 
gründet. Genug Hr. B. frage nur bey unfern erftcn 
Mefsanflalten Deutfchlands nach,^ob nicht immer der 
Mefstifch das wichligfte Inflrument filr den praktifchen 
Geometer bleibt. 

Uebrigens hat Rec. was ilim am Werke vorzüg- 
lich fchien, gehörig gewürdigt, was ihm aber be- 
kannte Dinge waren, obfchon fie jedem Geometer 

nützlich feyn können — • des Guten giebt es viel 

ohne weitere Erwähnung gelalfen. 
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TREOLOGIS. 
BsRLxv, b.Tofs: Inßituiiones jymboUcae , dociri^ 

narum, ecclefiae gixiecae minorupiquejbcietaium 
chrißianarum Jummam £t dijcrimina exhiben- 
tes. In ufum lectionum fcripfit Phüippus Mat^ 
heinecke, TbeoLD. et in univ. litt, regia Berolin. 
Prof. P. O. Editio altera, auctior, emendation 
1825. XX iu^40 & & (1 Rthlr.) 



n 



#ie erfte Ausgabe diefes Buchs Ift zufölliger- 
-weife in der Allg.' Lit. Zeit, unangezeiet geblieben ; 
und'da dief$ nach aller WahifcheinlidiKeit in meh- 
reni recenfirenden Blättern gefchehen ift, fc aufsert 
fich der Vf. darüber in f(&iner Vorrede zur vorlie- 

S enden zweyten mit folgenden Worten: „Es ift in 
er That nicht zu bedauern, dafs ansUrtheil^n der- 
, feni^en, die fich felbft fär Kritiker ausgeben, in 
dieien Dingen jedoch aufserordentlich unwifTend find, 
kein Nutzen zuf Vermehrung »und Vervollkomm- 
nerung diefes VTerkchens hat gezogen werden kön- 
nen," und empfiehlt unmittelbar darauf feine Schrift 
flicht den Menfchen, fondern „Gott, welcher für 
feine Kirche am heften forgt.'* Eben hier aber ver- 
fichert er auch, dafs „im Geift und Vortrag, ei- 
nige Stellen ausgenommen, welche eine gefchicktere 
Behandlung erjrahren hätten, hier nichts geändert 
wortlen fey." Es wird alfo unfere gegenwärtige kri- 
tifche Anzeige diefes Buchs, wie iicn hoffen läfst, 
fnr Alle, denen an foloher etwas gelegen ift, immer 
noch nicht zu fpät kommen. 

Hr. Dr. M. hat den Begriff einer theologifchen* 
Symbolik, wie fchon in feinem frQher (1810 — 15) 
erfchienenen gröfsern und deutfch gefchriebenen 
^Ve^ke diefes Zwecks und Inhalts, fo auch hier, 
in dem weitern Sinne gefafst, dafs daruntt^r eine 
Darftellung, nicht etwa des fymbolifchen Lehrbe- 
griffs einer einzelnen Chriftenpartey, dergleichen 
z. B. Hr. Dr. Tittmann , auch unter dem Titel 

t^inßitutio fynibolica ,Tl von dem der lutherifchen 
ieferte, fondern des Lchrbegriffs aller Parteyen 
diefes Namens, „von welchen man (diefe nähere 
Beftinunung fteht 6. 1 in den Prolegomenen) ein 
kirchliches Symbol befitzt , '* verftanden werden 
foU. Bände man fich nicht an das Wort „ Symbol," 
nur duf die Sache fehend, welche dadurch foll aus- 
eedrückt werden, fo könnte von einer folchen 
Wiffenfcfaäft im weiteften Sinne die Rede feyn, 
wenn man darunter fich dächte eine, fo viel als mög- 
lich, fyltematifche Ueberficht aller gegenwärtigen 
^. U Z. 1826. Erfter Band. 



Ceftaltupgen ^ unter welchen das Chriftenthum ,in 
den nach Lehre und Kirchenverfaflung wefentL'ch 
verfchieddnen Gemeinfchaften feiner Bekenn er er- 
fcheint; und auf diefe Art gewönne man erft für jene 
VV'iflenfchaft die, mit Recht jedem unbefangenen. 
Bearbeiter derfelben vorfchwebende Idee, nämlich 
Löfung der Aufgabe, wie das anfangs und in fich 
felbft nur Eine Chriftenthum dennoch in fo viele und 
yielerley Formen (etwas Aehnliches zeigt der So- 
kratismus auf dem Felde der Philofophie) habe fith 
fchieiden und auseinandergehen können: wodurch 
fie felbft, die Wlffenfchaffc., nicht blofs für den den- 
kenden Chriften, föndem ftlr jeden finnigen tmd ge- 
fühlvollen Menfchheitsbeobachter, ein hohes und 
reiches IntereCfe bekäme. So viel konnten die uns 
vorKeeenden „fymbolifchen Inftitutionen , " fchon 
dem ihnen zum Grunde wiegten Begriffe gemäfs, 
nicht leiften; es ift aber billig, dasjenige, was nun 
eben ihr Vf. geben wollte, dankbar anzunehmen, in 
foweit. die Gabe gut und zweclunäfsig ift. Sein Buch 
behandelt mit. vorzüglicher Ausführlichkeit die ein- 
ander entgegengefetzten Lehrbegriffe zuerft der (rö- 
mifchcn) Katholiken und Proteftanten , dann die der 
"Lutheraner undReformirten, und dann noch die der 
Socinianer und ihrer Gegner; in gröfsrer Kürze hin- 
gegen werden nachher, als weniger wichtig, die 
Abweichungen der „orientalifchen Kirche" (genauer 
genommen nur die der orthodoxen Chriften des 
Orients) von der occidentalifchen , nämlich der oc- 
cidentalifch-katholifchen, und zuletzt die Eigenhei- 
ten der Hermhuther, der Mennoniten und Quäker, 
welche unter dem gemeinfamen Namen „der kleine- 
ren chriftlichen GeTellfchaften" begriffen find, dar- 
gelegt. Die Unterfcheidungslehren felbft werden 
überall inden$$, welche, in ihrer Gefammtzahl 
129 , den Ha^iptinhalt des Buchs ausmachen, vorgr- 
tragen , und unter diefen ftehen dann^ insgemein 
Anmerkungen, in welchen theilsBelegftellen zu clie- 
Tem Vorgetragnen aus den refnectiven Bekenntnifs- 
fchriften gegeben, theils Bücher, aus denen man 
fich darüber weiter unterrichten l<ann, angezeigt, 
find; doch kommen ausdrückliche Belege nur bey 
deri ausführlich behandelten Glaubensunterfchiedcn 
vor. Dem Ganzen voran fteht aufser den beiden 
Vorreden noch eine kurze Inhaltsüberficht, und ein 
hinreichend langes Sachregifter macht den Befchlufs. 

So weit Hr. M. dem, fo viel man glauben kann, 
auch von ihm felbft dafür gehaltenen, wahren Zwe- 
cke feiner theologifchen Symbolik , das Eigen thüm-. 
liehe der hier aufoenommenen Confeffionen hiftö- 
rifch kennen zu lehren, treu geblieben ift, wird man 
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ihn nur feiten und in Kleinigkeiten eines Fehlers zei- 
hen können. Jeder voit, den beiden eijien Abthei- 
lnngen> alfo der übet den Gegonfatzldes Katholicis- 
mus und Proteftantismus, und der über den der Re- 
formirten und Lutheraner, hart tt' ein befonderefy 
Kapitel „vom äufsern Zuftande (der genannten Par^r 
teyen) und den gemachten Wiedervereinigungsver- 
fuchen," unfers Jftedünkens zum Ueberfiuls, angö- 
fögt. Auch kann in der erftern jener beiden Abthei- 
lungen das zweyte Kap. als planwidrig in fofcrn ge- 
tadelt werden, wie lern darin von „einigen den 
Glauben betreffenden zwifdien beiden Kirchen ftrei- 
tigen Dingen" (es find hieher bezogen z. B. dieE.he- 
lougkeit derGeiftlichen, das kircQicne Faften, die 
römifche Sprache im Gottesdienftc) gehandelt wetw 
den foll^ nachdem doch fchon in den vorhergehen- 
den Kapiteln ehenfalls von lauter gegenfeitig be- 
ftrittenen Glaubensfa^chen die Rede gewefen war. 
Das Latein des Yfs., obgleich er verfichert^ in 
der gegenwärtigen Ausgabe es verbellert zu ha- 
ben, Üx nicht frey von einzelnen Unrichtigkeiten, 
wozu wir nur priua für prior S. 28. ac f. quam nach 
plures S. 3Q, imponitur f. imponaiur nach auum, 
^da, weil" S. 73 und. S. 95 veneratur .paflivifcn ge- 
braucht, als Beleg anfuhren wollen; fo wie auch 
Helveti, welches aUemal fo iteht, und Dortrcchtanus, 
welches S. 116 vorkommt, fiich fchwerlich verthei- 
digen laffen. Uebrigens verdient der Vortrag faft 
durchgängig das Lob der Deutlichkeit und einöT hin- 
längliciien Vollftändigkeit. 

Aber ein grofser, gewiflermaafsen das ganze 
Buch verderbender, Fehler befteht darin, dafe'der 
Tf. feinem eigentlichen und gerechten Zwecke un- 
treu, alle vom Lütherthum abweichende Anflehten 
und Geftaltungen des Chnftenthums, als ob jenes 
und diefes völlig Eins wären , wie in fich felbft irrig 
betrachtet und dargeftellt hat. Der Gefchichtfchrei- 
ber, deflen Perfon und Gefchäft allein ihm hier zu- 
kam, gehört keiner Partev an; der theologifche 
Symbouker demnach, alsfolcher, keiner Kirchen- 
partey. Durch jenen Verftofs wider die Reinheit 
und ÜnparteyKchkeit einer chriftÜchen Symbolik 
ift die feinige zu einer blofs lutherifchen, und hie 
und da ibgar, was fie feinem eigenen, $. 6. S. 8 
ausgefprochnen' Vorfatze gemäfs nirgends werden 
follte, zur Polemik geworoen. Einige aus dem er- 
ftern forgfältiger behandelten Haupttheile entnom- 
mene Beyfpiele mögen diefem Tadel zur Rechtferti- 
gung dienen. "Wer kennt nicht als wefentlichen 
iTnterfchied in der Glaubenslehre der katholifchen 
Kirchs und der beiden Hauptparteyen der proteftan- 
tifchen denjenigen, nach welchem dort dem Men- 
fchen auch nacSi dem Sfitidenfalle Preyheit d^s Wil- 
lens zum Moralifchguten zugeftanden, hier gänzlich 
abgefprochen wird? Hr. M. heifst dasErftere laut 
$. 22. „opinio, aba qua vehementer abhor-ret 
Froteßaniium communis fententia;^^ und $. 29. 
S. 46 fteht, nachdem die gegenfeitigen Befchuldi- 
Lingen der Itatholikeh una Proteftanten über ihre 
erlchiedenheit in diefem Lebrpunkte^ angefobtt 
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worden , eine überhaupt etwas dunkel ausgedrflckte 
Stelle y a^ Endurthwl des Yfs. 9 d«renjet2ten 'Wor- 
te: \ypviiiu alteii (parii?), qwu ipfius^viptutem 
funt, xiideri faciie intelligitur ,"* wir dem Zufam- 
menfaanee nach nur als zum Y ortheil des proteftani>- 
tifcben Lehrbegriffs gefagt verftehen können. Man 
hat nicht Grund genug, zu glauben, daCs die Vst- 
tholifche Anficht vom Verhältnifs der menfchlichen 
Fähigkeit zum göttlichen Gefetz nur behauptet wc9>- 
de, um dieXiehre von derVerdienftlichkeit kirchlich 
guter Werke, worauf dann allerdings der Abe^ 
glaube von Verehrung der Heiligen gebaut werden 
Konnte, damit zi^ hützen. Denn die focinifcfas 
weicht ebenfeüs, und doch gewils nicht aus einer 
folchen Bewegurfache , von der vereinigten lutherir 
fchen und rcFormirten ab. Eher läfst fich anneb*' 
men, die letztere fey blofs, um das Vcrdienft Jefii 
•Chrifti dadurch zu* verherrlichen, ergriffen und 
feftgehalten worden. Was ift dann, möchten wiJ 
hierbey gelegentlich fragen , z^ifchen einem folchen 
Verdienne &s Einen Heiligen und dem der mehreni 
für ein andrer Unterfchied, als der der Zahl ? Uns 
dünkt jener Lehrgegenfat? einerfeits 2war allerdings 
der vrichtigfte zwifcnen den Katholiken und Prote- 
itanten zu feyn , aber auch derjenige ^ ans welchem 
einft , weil die Thefis -der Erftern das ChriftlicheiB 
lehrt, wenn nur einmal der Roroanismus' vom K»- 
tholicismus genugfam wird gefehieden feyn, mm 
gründliche Vereinigung beideir Glauben^arteyen 
hervorgehen l^ann. Das zweyte Beyfpiel entlehnen 
wir von dem Abendmalsftreite, welcner,,äuch nicht 
zum Ruhme unfter Particularkirqhe, diefe fo lange 
Zeit hindurch, leider j von der ihr zunächft ver* 
fchwifterten getrennt erhielt, und welchen auch der 
Vf. als den erften und vomehmften Unterfchei* 
dungspunkt hier betrachtet hat. Wem könnte es 
bey unpartevifcher Erwägung der Sache verborgen 
bleiben , dafs Luther's Benauptung von einer leib- 
lich geiftigen Gegenwart Chrifti iih Sacrament nur 
wie em halber Schritt vom Irrthum zur Wahrheit 
welche Halbheit man feinem Beftreben, der .Kirche^ 
die er zu verlafTen genöthigt war, doch noch fo viel 
möglich nahe zu bleiben, gern verzeiht, zu benjF- 
thenen fey; und dafs Zwin^i jenen Schritt erft ganz 
vollzog? Dennoch wird vonlln.flf. jener ausfchliefs- 
lieh auch hier gelobt, diefer entfchieden getadelt 
Schon $. 65 , wacher der erfte des von diefer Sache 
handelnden Kap. ift, wird Zvnngli's Lehre vom 
Abendmal, wiewohl der Vf. felbfthernach $.67 eQ&- 
ftiger darüber urtheilt, ,,tenui9 de nuais J^tom 
doctrina^^ genannt; aber im folgenden Kap. ^werden 
die Reformirten üherhaupt , und zwar vorzflglich 
wegen ihrer fireyem Abendmalslehre., des Rationa^ 
.lismus, und fogar des Republicanismus ini Gegen* 
fatz eines gemafsigten Monarchismus, vrelchem di» 
Lutheraner hold feyn foUen, geziehen. Diefs ftlhrt 
uns endlich noch 2um dritten Bevfplele, deflen %vir 
uns zum Beleg far die dogmatilche Pärteylichkeit 
diefer theologifchen Symbolik bedienen wollen, und 
welches die ganze den Sociaiaaeru hier zu Theil ge- 
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wordene BehancOungSart betrifft:. Diefe find dem 
Vf. ausgemachte Rationaliften überhaupt ; und eben 
hierinit, w^e fich leicht ermeflen läfst, von ihm ana^ 
tfaematiiirt. Ihre Lehre wird fogleich in der Ueber- ' 
fchrift; des ihr gewidmeten Abfchnltts geradezu 
M der orthodoxen Theologie ** entgegengefetzt ; im 
letzten § deflelben , wo innen das tfrtheil ^elpror- 
dien ift, wird aus mehrern Gründen die Meinung 
behauptet, man dOrfe fie nicht zu den Proteftanten 
Eählen , und zuletzt fogar der Name der Chriften in 
Abficbt auf Glauben und Lehre ihnen nur in fo- 
fern gelaffen, als man denfelben in Anfehung des 
geführten Lebenswandels auch den UnwOroigften 
nicht zu verweigern pflege. Und worin befteht doch 
am Ende ihr Verbrechen? Sie nehmen > wie alle 
übrige Chriftenparteyen , eine h. Schrift an; fie fin- 
den in dlefer eine Geheimniffe enthüllende Offenba- 
rimg; fie verehren Jefum als den Chrift tmd Sohn 
Gottes bis zur Anbetung. Aber fie bringen durch 
ihr forgfältjges Forfchen in der Schrift in vielen 
Stücken nicht eben diefelben Dogmen , ' welche von 
einer der drey im weftphähfchen rrieden anerkann- 
ten Parteyen -gebilligt werden , Keraus, ^ und diefs 
hauptfächlich darum ^ weil fie, .zur Ehre des Chri- 
ftenthums, vorausfetzen, dafs diefes nichts enthal- 
ten könne, was, nicht blolis in formaler (logifcher), 
fondem auch in materialer (realer) Hinficht geprüft, 
wider die Vernunft ftreite. Und fo mag denn ihre 
Theologie (doch auch diefs, dafs fie eine „Theolo- 
' hd>en, macht ihnen Hr. M, $.94 in gewilTem 
^inne ftreitig) mit Jefu Reßgionslehre übereinftim- 
men, oder nicht, fie mufs dennoch verworfen wer- 
den blofs darum, weil fie nicht pdie orthodoxe" ift; 

Ueberfchreitet nun gleich, den angeführten 
Beyfpielen gemäfs , diefe Symbolik auf ungebührli- 
che Weife mre Grenzen ,' indem fie die in den man- 
cherley chriftlichen Glaubensbekenntniffen zu Ta^e 
liegenden Verfchiedenheiten nicht blofs, wie fie fou* 
te, befchreibt, fondern auch, und zwar aus dem be- 
fchränkteren Standpunkte eines einzigen von allen, ' 
des lutherifchen , richtet, v^s fie unleugbar nicht 
follte ; fo würde es doch, vermöge der von uns zu- 
vor angedeuteten Idee für jene Wiffenfchaft, aller- 
dings noch ein Mittleres zwifdben Befchreibung und 
Gerichthaltung hier geben , wenn der theoloipfche 
Symboliker zu deffen Ausführung Einficht und Un- 
befangenheit genug befitzt , nämlich den Verfuch, 
aus der anfanglichen Befchaffenhelt des Chriften- 
thums und einigen hinzugetretenen Gefchichtsum- 
ftänden die höcnft merkwürdige Erfcheinung, dafs 
feine Einheit in fo vielerley Verfchiedenheiten gleich- 
fam zerfallen ift, zu erklären. Wir geben zur Lö- 
fung diefer philofophifch-hiftori (eben Aufgabe jetzt 
fchüefslich nur einige Grundzage an. ' 

Schon die Einheit des Chriftenthums, wie es 
von Jefu felbft herftammt, war, dafs wir fo fagen, 
Geeinigtheit zweyer Elemente und Beftandtheile:/ 
denn Jefus predigte, durch Wort und That, fein 
Evangelium, und ebenderfelbe ftiftete zugleich für^ 



diefes Evangelium, damit es in die Menfchent^elt 
-eintreten und auf fie einwirken könnte^ 4urch Le«- 
jben und Tod feine Kirche. 1)1 ihm«, dem Chriftus^ 
find beide Dinge, Lehre und Anftalt, auf das innig- 
fte, xeiufte und zweckmäfsigfte zuEÜnem verknüpft: 
er ift Verkündiger der göttlichen Wahrheit und 
Oberhaupt der ihr geweiheten Gefellfchaft mit glei* 
eher höchfter Würdigkeit in Einer Perfon; und 
nach feinem Abtreten vom Schairplatz der zeitlichen 
find individualen Wirkfamkeit follte nun beginnen 
die ewige und ideale in dem aus Lehre und Anftalt 
vereint beftehenden Chriftenthume durch feinen 
Geift, den heiligen. So rein und völlig aber, als 
auf ihm, hat diefer Geift auf keinem feiner Sdiüler 
und Nachfolger, felbft zunächft nach ihm, geruht, 
und zur urfprünglichen Einheit feines Werks kam 
bald ein geheiligter Buchftabe, ähnlich dem des al- 
ten Vundes, hinzu, durch welchen, was fein und 
v^ras feiner nächften Schüler war, zu Einem ver- 
fchmolz. Dieis find die Quellen aller Unterfchiede 
ini Chriftenthum, fo \Yeit diefes felbft den Grund 
dazu enthält. Den erften und bedeutendften bildet, 
wie die Gefchichte zeigt, das katholifche imGegen- 
fatz dei häretifchen , wovon das letztere vermöge 
feiner natürlichen Mannigfaltigkeit dem erftem, wel- 
ches einig und zugleich das Sekenntnifs des Mehr- 
theüs der Chriftemieit war, und darum aiif AUge- 
meingültigkeit, den fcheinbarften Anfpruch hatte, 
jenen Namen erwarb. Das Wefentliche diefes Un- 
terfchieds aber beftand darin, dafs man im katholi- 
fch^n Theile die kirchliche Seite des Chriftenthums 
als die vorzüglichere behandelte, wodurch diefes 
felbft eine dem Judenthume, um nicht hinzuzufetzen, 
auch dem Heidenthume verwandte Geftalt und Be- 
fchaffenheit erhielt , der häretifche Theil aber ins- 
gemein wegen der Reinheit der chriftlichen Lehre 
Uritt nach der h. Schrift. Die politifche Trennung 
desKaiferreichs, in welchem das Chriftenthum herr- 
fchend geworden war, zog allmählig die kirchliche^ 
ebendeflelben nach fich, und in der römifchen Half-* 
te bildete fich- der Katholicismus aus hiftorifchen 
Gründen vollkommener, als in der giüechifchen, 
aus. Die Häretiker kann man, infofern fie alle wi- 
deridie Kathöliker fich erklärten, auch die Prote- 
ftanten im univerfalhiftorifchen Sinne des Ausdrucks 
benennen. Ihr Gemeinfchaftliches ift, wie fchon 
erwähnt, Fefthaltung an der Lehre, wie fie durch 
den Buchftaben der den Chriften heih'gen Schrift ge- 

feben war: denn alle Streitpunkte zwifchcn aen 
eiden Hauptparteyen der Chriftenheit find, genauer 
befehen , dogmatifche. Die ftärkfte und folgenreich- 
fte Pröteftation aber ift die wider den fömifchen 
Katholicismus, nachdem diefer im Papftthum feinen 
Lauf vollendet hatte. Mit der Bibel in der Hand 
und im Herzen traten wider daffelbe die Reforma- 
toren des fechszehnten Jahrhunderts auf; wiewohl 
den für orthodox angefehenen Proteftanten ebenfo 
noch Vieles in der Lehre aus dem Katholicismus, 
wie dem ^poftolifchen Chriftenthume aus dem Ju- 
denthumj verblieb. Aber auch alle Unterfchiede, 

wel- 
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vrelcli^ unter den Proteftanten flberhavpt 'wieder 
eDtftanden find» gründen fich auf mehr oder weni-* 
ger freyen Bibelgebrauch. Frey er war derfelbe, 
vermöge der verichiedenen politifchen Lage, fchon< 
bey den fchweizerifchen Ineologen, als bey den 
(acnfirchen. Calvin mifcht Fremdartiges, vomehip* 
lieh durch feinen' ftr engen Auguftinismus, in die 
Anficht feiner Partey. Die Socinianer befolgten nur 
mit Confequenz dasjenige, was Luther in Worms 
ausfprach, Fefthaltung an dem, was aus der Schrift 
und aus Gründen der Vernunft, welches Beides alfo 
m Vereinigung gelten follte, fich als chriftlich wahr 
erweifen läfst Die Herrnhuther haben, obgleich 
Proteftanten fich nennend, demKatholicismus durch 
Hervorhebung der Anftalt über die Lehre (ihr Vor*- 
fteherverein ift ein nur modificirtes Papftthum) fich 
wieder genähert Am meiften vernachläffigt aber er- 
fcheint die kirchliche Anftalt neben Lehre und Wan- 
del unter den Quäkern u. f. w. Es leuchtet ein, 
dafs auf folchem Wege erft^eine wahrhaft gründli- 
che Ueberficht der verfchiedenen chriftlichen Reli- 
gionsparteyen möglich' wird; dafs keine derfelbea' 
m jeder Hinficht ganz dem Zwecke Jefu Chrifti ent- 
fpricht; dafs aber Vereinigung aller nach und nach 
nur dadurch denkbar ift, dafs fie, die Schrift nicht 
X)ach dem Buchftaben , fondem nach Chrifti Geifte, 
der auch mehr , oder weniger den Apofteln bey- 
wohnte, behandelnd,. Lehre und Kirche des Chri- 
ftenthums weislich immer inniger und vollkommener, 
mit freundfchaftlich zufammenwirkenden Kräften 
zur allein echt feegensvoUen Einheit, wie fie in Jefu 
felbft lag, zurückzuführen beftrebt find 



GESCHICHTE. ' 

Paris, b. Mongie: PortefeuilU de nullehuit cent 
trcize ou Taöleau polUiaue et militaire renfer- 
mant avec le recit des ivinemtns de cette epoque, 
un choix de la correfpondance inidite de ikm^ 
pereur Napoleon et de celle de plujieurs Perfon^ 
nages di/lmguds^^ foit Fran^ais, foit etrangers, 
pendant la nremiere Campagne de Saxe, TAr- 
miftice de Plefswitz, le congres de Pragne et la 
feoonde Campagne de Saxe, par ML de Naroins. 
Tome praiiier. 1825. 404 S. 8. 

Diefe angeblich neu aufgeklärte Gefchichte des J. ' 
181S von Noroins begingt mit dem 29ften Bulletin, 
kettet die Urkunden an fchriftÜcTie Notizen durch 
Flüche auf die undankbaren Zeitgenoßen , welche 
Napoleon fallen liefscn , der fich früher nur darum 
bekümmert hatte, die Zeitgenoffen als Inftrumente 
feiner ungeheuren Plane zu benutzen. So füllen 



fch Kap* I und II aus. Kap. III verfichert uns, da6 
Nanoleon , ehe er das Concordat zu Fontainehleaa 
-fchlofs , den kühnen Entwurf hegte , den Papft ge^ 
wiflermaa&en zum geiftlicben Kaifer des Continents 
zu machen , jedoch ohne alle weltliche Macht« Wir 
Zweifeln aber, dafs Nap. bey allem Ungeheuren 
^iner Entwürfe Luft' gehabt haben follte, fich d^^ 
durch alle ^Proteftanten des Continents noch mehr 
zu Feinden zu, machen, fo wie daran, dals der Papft 
Pius Vil. geneigt gewefen feyn möchte, fich vom 
iranzöfifchen Monarchen in Paris Befehle ertheilen 
zu laffen ; wahr mag jedoch feyn, dafs im J. 1808 
Murat, der zur Befitzergreifung der Mark Ancona 
viele Neigung hatte, und nicht Napoleon den Panft 
aus Rom transnortiren Üefs. Kap. IV u. V erklä- 
ren nicht die iJnthätiekeit des Königs Murat und 
Preufsens Allianz mit nufsland im J.1818, fchimpfen 
aber darauf. Kap. VI — XIII. Nichts als bekannte 
Negociationen, Märfchie und das Refultat der 
Schlacht bey Lfltzen.' Kap. XIV. XV n. XVI wer- 
fen einiges Licht Ober die damaligen franz6(ilfchen 
Unterhandlungen mit Dänemark und Oefterreich, 
tnit manchem gemeinen Aus&ll auf den Fürft^n Tlfef- 
temichf GTSLien Stadion und die Kaiferin von Oe-- 
fterreich. — Nichts war übrigens unangenehmer 
als Napoleons diplomatifcher (yefchäftstrager zu 
feyn; die Inftructionen des diplomatifchen Baro- 
meters ftiegen bey Napoleon oueic fielen nach ge- 
wonnenen oder verlornen Treffen. Bald will er 
Frieden machen auf den Fufs des -Status (fuo p bald 
auf den Fufs des Standes vor dem Kriege, bald 
erldärt er, lieber an Kaifer Alexander ganz Polen 
als an Oefterreich Schlefien oder lUyrien abtreten 
zu wollen ; dann will er feinen Schwiegen'^ater 
amneftiren wie er den König von Sachfen amneftirt 
hat. Intereffant ift die Ejpifode der Unterband- 
lungen mit Ijänemark während der Belagerung von 
Hamburg und Noroins Urtheil wohl irrig, dais fein 
Held fchon damals den Gedanken gehabt habe, 
lieber den Thron aufzugeben, als einen Flecken 
auf Frankreichs Militärehro zu dulden. — Im 
XVII — XXII Kap. lieft man Ordces und viel 
Bedauern, dafs Napoleon fich nicht wenigftetis erft 
nach der Befitzergreifunc von Breslau zur Ab- 
fchliefsung des Waff^nflillftandes Ende May 1813 
entfchlofs, da er während der Prager Unterhand- 
lungen das feindliche ^eer und befonders das 
öfterr^ichifche ungemein anwachfen fah. Aber 
deutlich fieht man, dafs Napoleoii fühlte, dafs 
ihm Reiterey fehlte, und dals er, während Oe- 
fterreich ein grofses Heer in Böhmeti zufammen- 
zog» Bedenken trug daffelbe im Rücken flehen zu 
laffen. — Bis zum Schlufs dca VS^'affenftillftandes 
reicht (jjier erfte Band 
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RBORTSOBLARRTHEIT. 

Mabbükg , b. Krieger : Ueber dU JSntßehung und 
den heutigen Gebrauch der beiden Boctravaßan" 
ien- Sammlungen des Corpus Juris Canonici von 
Dr. Joh. fFilh. Bikett, aufserord. Prof. der 
Rechtsw. zu Marburg. 1825. ISO S. 8. (8gGr.) 
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as TufSIRge in Entftehung des kanonifchen öder 
patriftiTcn - plpftlichen ' Rechts immer unleugbarer 
[liftorifch einzufehen, iftvon fteigender Wichtigkeit. 
le mehr die Beharrlichkeit der CüriaÜften auf dem 
illmählig und in der Stille gangbar Gewordenen (auf 
ier fogenaonten vigens et adprobata di/cipUna) 
^eftehend, hinter den Fortfchxitten der Zeit zurück- 
bleibt und rielmehr alles auf das Verjährte zu- 
rückzudrängen verfucht, ,deftd mehr li^ den Re- 
genten , Väkern und Kirchengefellfchanen danin» 
iafs auch hiftorifch immer klarer erfcheine, dafs die 
[iefetzfammlungen , auf denen jenes Recht rechts- 
kräftig beruhen foll, weder nacii den einzelnen Be- 
tandtheilen; noch als ganze Sammlungen, fo ent- 
standen find, wie allgemeingültige Verordnungen im 
»inzelnen und wie geietzgeberifche Ganze, wenn fi^ 
nehr als einen zuMlligen Gebriauch für fich haben 
bÜen, entftanden feyn mfifsten. Auch einzelne Mr- 
Jculäre Verordnungen nämlich kdonen nur alsaann 
allgemein verbindliche Gefetze geworden feyn, wenn 
le nach reifer Ueberlegung von den verfchiedenea 
surGefetzgebung erforderiidien Obern aJlenauch für 
iniverfell erklärt find. Noch weniger kAonen 
>ammluhgen von Specialverordnungen dadurch ein 
echtmäfsiges Gefetzbuch geworden feyn , dafs man 
ie nun in der G^ftalt eines Codex Juris gedruckt vor 
ich hat, weil Privatperfonen viel oder wenig der Art 
:afammen brachten,, die Richter aber daran als an 
dn Hülfsmittel ihrer Urtheile fich «wohnten, ohne 
(aOs die geiftliche und weltL'che Obrigkeit zi^leich, 
lach zuvor angeftellter Prüfung durch Sachverftan- 
lige, die Theile der Sammlung und dann die Samm- 
ung felbft für Grundlage eina: univerfellen Gefietz- 
;ebung anerkannt und erklärt hat. Dabey ift zu« * 
rleich wohl zu bemerken , dafs , auch nach kathoÜ- 
chen Grundfiltzen , nicht der Papft allein oder mit 
lern Collegium der Cardinäle gleichiam als abfoluter 
^n feinen Räthen umgebender Monarch , die gefetz- 
;ebende Obrigkeit der Kirche wäre, dafs vielmehr 
lur im Verein mit den BifcMtfen auf einem Univer- 
al :- Concilium echte, di. univerfelle Gefetze ge- 
nacht werden können, fo dafs die geiftliche |;efetz- 
rebende Obridieit nur aus dem Papai-^ und Ibpilko« 
Jl. L. Z. 1826. Mrfter Band. 



pal/yftem zugleich gültig hervorgeht und die weltli- 
che gefetzgebende Macht ihr entweder als eine abfo- 
lutrejrierende, oder als eine conftitutionelle (dasmon- 
archilche und repräfentative Syftem gleichfalls ver- 
einigend) gegenüber fteht. 

Bey keinem Beftandtheil des Corpus Juris Cano-^ 
nid nun ift es eben fo fichtbar, wie bey der Samm- 
lung der fo^n. Extravaganten, dafs zu ihrer Ent- 
ftehung im fanzelnen und als Ganzes jene echt ge- 
fetzgeberifchen Behörden gar nicht zufammen ge- 
wirkt haben. Da der Vf. feine' Unterfuchung dar- 
über nicht um diefer weiter fahrenden Tolgerungen 
willen, fondern einzig in literarifcher Abücht und 
flach den hiftorifchen ErgebnilTen angeftellt und 
durchgeführt hat, fo find diefe Anwendungen nur um 
fo mehr darauf, als auf eine ganz rückfichtenfrey 
unternommene Sacherforfchung feftzufteUen. Hr. ä. 
nämlich zeigt mit muftermäfsigem Fleifs und For- 
ichungseifer (S. 65—80) in der üeberficht der ein- 
zelnen Extravaganten , dafs fie urfprOnglich faft im- 
mer nur particuläre Beziehung hatten , da& fie von 
den Päpften allein gegeben' wurden, und dafs vielfe 
von der weltlichen Gdetzgebungsmacht nicht einmal 
zugelalTen waren, keine aber förmlich und nach 
reditlicher Prüfung als univerfell anerkannt ift. 
Kann denn nun eine folche Sammlung mehr als bi- 
ftorifche, öder höchftens auf Analogie leitende Kraft 
haben ? eine Sammlung« bey deren einzelnen Theilen 
bald dafs fie nie gültig geworden find, bald dafs man 
fie ftillfchweigend' ganz aufgegeben habe u. dgl. m. 
gefchichtlich nachgewiefen ift. Sprach man nämlich 
sleich in früheren Zeiten über die collegislative Be- 
nignifs der Staatsregierungen beV Kircnengefetzen 
£cn nicht fo deutlich aus, wie es jetzt in confequent, 
katholifchen Staaten, namentlich in der öfterreichi- 
fchen Monarchie gefcbieht, dafs jede päpftUche oder 
fynodalifche Kirchenverordnung nur wenn und fo 
lange .fie das Placet der Staatsobrigkeit hat, ge- 
fetzlich ifeyn darf, fo zeigten fich doch eben diefe 
EinficAiten in einzelnen Nothfällen zu jeder Zelt, da 
felbft bey den gröisten Concilienbefchlüffen die ihrer 
Rechte fich bewufsten Regierungen erft darüber, ob 
fie anzunehmen feyen, defiberirten, oft der ZuIafTung 
auswichen, und telbft die zugeftandene Annahme 
nach veränderten Umiftänden zurücknahmen, und 
folglich nicht als für immer verbindlich anfahen. Er- 
klärte, man nicht in folchen Fällen weislich, dats man 
(z. B. bey manchen Bafeler Befchlüffen) nicht gewifs 
fey, ob der helL Geift vollftändiff dabey .mitgewirkt 
habe, wenq gleich die Synode felbft als facrofancta 
daran nicht zweiftlie. Selbft die Verorcmungen des 
Rr Trien*- 
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Trienter Concils find bekanntlich nicht flherall« und tenz: Mamdus r^giiur parva /apimiiäJ. ihnen zum 
nirgend für-imnier, «k Kirc)i^ng«fets^biing . ire«» Matt« g4»en. .^imbekAmiii^ ^vaic^enttftepsciie 
cipirt. "• >•". ;.>.^ weltliche Gefetc^ebung dtr. alten Rtaier>£id Xeibft 

Eben fo entfcheidend ift, dafs hier auf das an« der Byzantiner nicht, uftappuü felbft trdftet fich be j 
fchaulichfte gezeigt ift, wie nicht einmal der Eine' " feiner Mühe nicht fowoht mit dem praktilchen Nuz* 
Theil der katholnlch - kirchlichen Legislation, der zen» als mit Juftinians fQr die Gclchichte gültigen 
Päpftliche, diefe von ihm gelegenheitlith au^egan- Spruch: ^ihil antiquitatu penitus igfunranduml 

fjene Anordnungen oder Extravaganten durch Samm- "(S. 55) Unit die ganze mipartevlfc h faiftorifche Abb« 
ung zu erhalten und allgemeingOltig zu machen im des Vfs. über ^Gültigkeit der Extravaganten ** (S.40 
Sinn hatte. Eine Tabelle S. 120« giebtxlen üeber- —65) 



blick und der gröfste Theil der Schrift den hiftori- 
fchen Beweis, dafs, felbft als im löten Jahrh. der 
Llber Sextus Decretal. und die Clementinen fchon, 
wenigftens als päpftliche ^mmluncen , im Umlauf 
waren , es von iVom aus blofs dem Zufall überlafCen 
blieb , dafs ein Mainzer Druck vom J. 1460 eine ein*- 
zelne der fog. Extravaganten aufgriff, felbft eine rö- 
mifche Aussähe von 1472 doch noch gar keine hatte. 
Nur Privatfache war es dann , dafs eine Ven^diger 
Ausgabe 1482 deren fchon zwanzig zufammenftellte, 
während eine frühere zu Venedig vom J. 1479 bereits 
neun und zwanzig' gefammelt hatte. Frobenius za 
Bafel im J. 1494 brachte die Zahl (der Findlinge?^ 
auf 3S; Amorbach im J. 1600 auf 37. Aufserdem 
giebt es eine Ausgabe alten Drucks ßne hoB et anno, 
welche 20 Extravagantes Johannis* XXII mit der be* 
rühmten c. execrabilu verbunden lieferte. Endlich 
waren 1500 zu Paris die Buchhändler Ulrich Ge- 
ring (aus Conftanz) und Magifter Berthold Ilembok 
aus aem Strasburgifchen fo glücklich, an einem 
Ktechtslicentiaten J^A. Chappuis einen fo gelehrtes 
Corrector zu haben, dafs er ihnen aufser den 20 Ex- 
trav. Job. XXII noch vier und fiebenzig Exiravag. 
conimunes zufammenbrachte und*ihnen alfo den nn^ 
fterbhchen Ruhm verfchaffte, das erjte voUßändige 
Corpus, juris canonici in die gelehrte Welt gebracht 
Im haben. Alle diefe Data und befonders das, vras 
die Arbeit des „Correcioris, cuius cognomen Chap^ 
puü ejjefcias** (S.S1> betrifft, hat Hr. B. mit folcher 
gelehrten Emfigkeit durchgefpürt, dafs er ohne Zwei- 
fel, wenn die Holfsmittei es ihm möglich mäbhen, 
für eine vollftändige, befonders ältere I.«iterarge- 
fchichte des Jus canonic, , wofür er offenbar Vor- 
liebe hat, als Forfcher fich bewähren würde. 

•Dem Zufall alfo ^ d. h. einem untergeordneten 
Zufammentreffen der Umftände, war es überlafleA 
geblieben, dafs der gute Corrector, welcher licH fo- 

Sr noch durch eine Antilogia (S^ 127 — 180) gegen 
aledicos fchützen mufste, über die vorher bekannte 
SS noch um fo viel mehrere Herumftreiferinnen (aus 
Bibliotheken) rettete. Dem Zufall wurde es von den 
Gefetzgebern überlaffen» dafs er fie in 5 Bücher 
theilte und ordnete, doch fo, dafs das vierte, weil 
keine Matrimonial- Verordtiung fich fand, leer blieb 
und durch: Quartus vacat , bezeichnet wurde. Dem 
Zufall blieb überlaffen, fQr wie viele der Extravag« 
Chappuis das oft helldunkle Licht der GlofTatören 
auffinden und mitaufftecken konnte. Man möchte 
wohl fagen, wenn auf folche Weife üniverftd-^Ge- 
fetzgiebungen vrerden könntte» fo rnnb man die Sen«* 



zeigt nichts deutlicher, ab daisiBefelbe zwi- 
fcheii den Zeitmeinungen der Kanoniften und Cwcja- 
liften über die Machtvollkommenhät des papftlichen 
Stuhls fchwankten, alfo hier, in einem der oberften 
Artikel der kirchlichen Verfiffung, einö grofse Un- 
iicherheit war und noch ift, weil lo vieles von einer 
Mitgefetzgebenden Behörde ausgeht. Über deren 
Grenzbeftimmungen die Untergebenen felbft äufsrrft 
diileatiren und die /knierei ffwstSioxeAea macfateau 
Die grolsen Concilien voaiCofianz und Bafel untere 
fchieiden fehr die Benefiden und Refervationen , die 
bereits im Corpus juris /criptum b^tioimt mrareo, 
von denen ijfuae in corpore Juris non elauduntur 
(nicht fchon eiAgefchloften Cnd\ Zwar erklärten fie, 
wie der \t S. 61 wohl bemerKt, nicht das C€trpus 
Juris felbft fbr abge/chlojjem , claujum» machten 
auch fich und andern nicht klar» warufn das nun ein- 
mal zulammengefcbriebene« das Jcripium, und uie 
tifeii daffelbe gefetzartig gelte.; aber fie behandelten 
doch (S. 49) eben die Extravaganten » in virelchea 
die Päpftlicnkeit die Kirche mit vielen päpftlichca 
Recht sau&dehnongen belaften woljte, ^icht als ge- 
meinrechtlicli, rnicht als /m conunune. Erwarten 
hatte man follen, dafs bey folchen Hauptpunkten di^ 
Papftlichkeit in Papft Martin V. oder fernen Machfol«»- 

Ern fich als das, weswegen fie für unentbehrlich ge^ 
Iten werden (oll, als fortwährend lebendigen au-» 
thentifchen Ausleger des göttlichen Willens und der 
Kirche betragen würde. Sie fapd aber rathlicher, 
fich allmählig durch Concordate zu helfen , fo dafs 
in Deutfdilaud c^c £sctrav. Extcrabitis und lAd rrgi^ 
men mit ihren befchwerlidien Folgen wenigftens 
noch auf fünf Jahre für gültig erkljrt wurde. Diefes 
Quinquennium wurde Sknn in den Afchaffenburger 
Concordaten übergangen , doch die beiden Extrava- 
ganten vertragsweife modificirt. Ein redender Be^ 
weis, <(afs es ntir Meinung ift, wenn man jetzt bis- 
weilen, der Gefchicht- und Rechtskenntnifs zuwi- 
^r, die auf folche Weife entftandenen papftlichen 
Verffl^ngen (d..i. nöthig erachteten Anfprüche oder 
Initiative) fchon an fich und ohne weitere Prüfung 
und Einwilligung der bifchöflichen und der weltli- 
chen Behörden wie. Gefet^ betrachtet« Da fie erft 
nur durch Verträge, als Bedingungen, geltend virur- 
den , To unterliegen fie viehnenr auch dem Schickfal 
aller Vertrage, dafs nach veranderteoUmftaaden Ver-> 
anlaffung, zeitgemäfser zu pacisciren, eintritt. Gar 
nicht unbedeutend aber ift eben diele hiftprifch zu 
folgernde Unterfcheidunff»* daCs demnach auch, dit 
kattiolifche Kirche tud &jt fbr fie unterhandelnden 
wohlgeftimmtcn Regierungen jene Punkte nicht wie 

Ge- 
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hsfefoelroiMiaaRlMaefi ; ^^ere ivit ^<%bb ffmn 
JefoereinkoopMenfi anwfeken^ haben , da5 nichli ewig 
LBVorfaeflerlich feyn kann un4 deffen Fojrtwtrkini^ 
licht fowdil v<m «Saem Wolko g^ift* und weHIichev 
Tefetzgebuitt^ials' vielmehr von deHYerhältxlifleii der 
'atiscenten gegen einander abhängt, die leicht von 
ler Vorfrage, iiFie*weit von jener Seite das Pactum 
»der Conccirdat gdbalten worden fey , ausgehen 
können. . i. 

An dieferBetraditnngkanni'weQn gleich Hr. & 
ehr richtig . die Frage fll]^ Gültigkeit der einzdneli 
Lxtrav/von der üMr die SammluMg unterfcheidet» 
lennoch dadurch wenig geändert werden , dafsnu^ 
lach dem Sammlungsfleifs des Gorrectors, Chappuis, 
lie Extravagenten fcnwarz auf weifs gedruckt vorlie-* 
ren und mit dem übrigeii (von vornen her auch fehr 
:uSIIig zurammengekoinmienen).'C^p«M/tfmC^ 
Icriptum einen Band ausmachen köonen« Auf diefem 
Wege mülsteaCorrectoren, Verleger und Kechtsans«* 
eger die Kirdifaigefetzgeber geworden ieyn. . Auch 
ladurch, daCs (S. SS) die Bulle Gregors XUI. 1580 die 
ranze durch die Correciorea Romanos revidirt^ J^us-* 
rabe billigt und dabey die Extravaganten auch unter 
ien huiusmodi libris dicti juris canonici mitbegreift, 
cann nichts eiijtfchxie4en feyn, weil ia jedem Falle 
luch diefe BuUe . nur Erklärung einer einzelnen voi^ 
enen gefetsgeberifchen Behöroen ift, die, woKir-* 
^henverordciLungen allgeitieine GeCetze werden Ibllen, 
Lusdrücklich concurrirt uird wohlbedächtlich zulam-^ 
nen gewirkt haben mQfsten» 

iNlrgends ift es noth wendiger^ als in diefeii 
'echtlichen Angelegenheiten, nicht um einer aus 
Jnkenntnifs enUtaüdenen Angewöhnung willen (wel* 
;he nie eine /u/ia conjuctudo bilden kann^ fich das^ 
vas aus der Natur der Sache und aus der Gefchichte 
:olgt, einfeitig verdunkeln zu laffen. Rec. kani^ 
leßwegen dem Vf. in fofern nicht beytretep , als er 
>. 61 annimmt, dafs nunmehr beide Sammlungen der 
£xtravag. durch G^welm/misr^jQkt wl wirKlichett- 
rheilen des Corpus Juris canon, geworden feyen, 
i¥eil es That/äche fey, dafs fie feit Anfane des 16ten 
Fahrh. ununterbrochen als integrirende Tneile diefes 
Corpus erfchienen find. Die lactiiche Gewohnheit 
les Zufammeiidruckens mag noch fo unleugbar feyn. 
Durch diefe Angewöhnung» das ZufammengedrucKte 
eicht fOr gleich fehr gOl^ig ^ti halten , entiteht doch 
lie eine Rechtmäfsigkeit folcher' Angewöhnung an 
jine im erften wie im letzten Moment der Angewöh- 
mng nur irrige Meinung, Weil die Apokrypha ge-» 
vöhnlich mit den griecnifchen , lateinifchen , deut-* 
chen u. f. w. Bibelüberfetzungen züfammengefchrie- 
>en und gedruckt waren, entftand wohl auch die 
Angewöhnung an das Vorurtheil, als ob diefe Apo- 
crypha eben fo viel Auctotität in der kirchlichen 
Lienrüberhelcru«^ hätten , als die eigentlich kanoni^ 
chen. Aber Angewöhnung an ein Vorurtheil und 
tlles, was iim diefer irrigen Angewäinnng willen 
luch noch fo lange zugegeben worden ift, macht zu 
Leiner Zeit ein Gewdbnheitsrecht, Durch Berufung 
uf die Donatio Conßaniini wurde Karl, der GroCse 



i»«d an^^fii'^ir Veiglkil^^gnpMn filr dtf Patrimomum 
f^irif bewogen; .d^rch d^ Ffeudodecff etalien kameii 
ii| K^ge die« i^rßchtmäHsigfte^ A^Jfprüche in die 
ßiunmliwg i&x^tjgn^ nnd in fo^Mei anoere päpftlich^ 
Verfügungen. Die Angewöhnung war dberlfSinge daj 
dbe!r'üe' warSm^ Anf^i^s, Mitte, tmd E^e nie etwas 
Rechtliches und rechuicl^ Beifändiffes. PeswegeQ 
ift dem Vf. mehr beyzuftimmen, in lo fern er (S. 69) 
ichpeibt^; „Hier, inpentfchland, ift jetzt allgemein 
^erlxanAtg dafs, fchon nach 4er JKajtur der Sach^ 
jnicht dieUofse PronmlgaHon zu Rjom» fondern aud^ 
^e PubU^äiian in de^ü einzelnen Diöqden zur Gültig<* 
lieit einer päpftlichen Verordnung erfordert wirci^ 
,und dafs, wenn gleich dem Papft eine anordnende 
Gewalt aber katholifche Kircbenangelegenheiten zu^ 
fteht, diefe doch (wie felbft tFabsr in £ K£l \. 91 
Nr. 4 zugiebt) die 4efsbalb b^ftehenden Grsnzcn nicht 
llberfchreiten darf." Gerade aber hier Ü^en die 
Fufsangeln. Welches find diefe Grenzen? VVie 
rechtmäfsig . find fie beftehend geworden? ift das 
durch Angewöhnung, virahrend cüe Prüfung fchlum- 
merte, heftehend gewordene nunmelir ftabil oder 
rechtsbeftändig? Geht die anordnende Macht nur 
auf die Aufficht zu Erhaltung gültiger Gefetze, nur 
auf Verfdgungen , welche Mittel zu diefem executi- 
ven Zweck find? oder geht fie auf neue, erft ein Ge^ 
,fejtziidia£fende Verfügungen? 

Die aus der Natur eines Gegenftandes flieüsendefit 
Rechte verlieren fich felbft durch die Lance der Zeit 
nicht* Die Promulgation zu Rom ift nur Erklärung 
von einer der für ttas katholllch- kirchliche gefetz- 
gebenden Behörden, die bifchöfüche Promulgation 
zeigt, wenn fie auf Prüfung beruht, die Einftira- 
,muiig der zweyten kirchlich -legislatorifchen In ftan^. 
Wenn aber der Vf. fibh S. 69 fo ausdrückt , als ob das 
Placet des Regenten fowohl als des Bifchofs (nur?) 
darauf zu bezieben wäre , ob beftehende Rechte auf<^ 
gehoben oder modificirt werden foUen, fo ift diefe 
Grenoe wieder zu enge. Das Placet oder das Per-^ 
mittiiur ift allgemein nothwendig, als ein die 'genau- 
ere Prüfung VQrnusfetzender Ausfurucli der mitge- 
fetzgebenden Behörde, dafs fie die in Form einer 
Verordnung von Rom au.^ gegebene Initiative eines 
Gefietzes unterfucht und wehigftens dem Staate oder 
Diöcefe nicht. nach theiljg, allo zulaffig, oder fogar 
zuträglich, folglich geifllig gefunden habe. Ebe9 
hieraus aber erhellt zygleich, warum auch die einmal 
erklärte Zuläffigkeit oder Beyftimmunß dennoch 
nicht filr immer bindend feyn Kann. Alle, äufserfe 
Gefetzgebung kann tjch nicht auf unveränderliche 
Wahrheiten, fondern nur auf verbefferliche (perfe- 
ctible) Umftände und Verhältniffe beziehen. 

iVec. wünfcht fehr, dafs diefe folgereichen 
Grundideen vorzüglich in dem unbefangenen und 
durchdaj:hten Handbuch des K. R. von Prof. Bren-^ 
del (worauf fich der Vf. S. 57 bezieht) bey einer 
neuen Bearbeitung voUftändig berflckfichtigt wercten, 
um fo mehr, als einige Artikel der neuen Concor- 
sdate das Denken an Perfectibilität nicht vergeffen laf- 
fen, und da felbft die Königlichen Zuftimmungea 
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immer nur iÜM denen' Tkeilen der Bullen gegeben 
werden^ welche fowohl den Regetiten - Pflichten und 
Rechten als den Rechten und dem Wohl der Kit«^ 
chengefellfchaften (filr jetzt oder in Zukunft) n^t 
entgemifind. 

Unter Nr. III der Beylagen S. 121 giebt derFlelfs 
des Vfs. dtty in der Basler Ausg. von 1500 enthaltene 
Extravaganten, die fich in der jetzt gewöhnlichen 
Sammlung der JErlrov. Omm. nlclit befinden. S. 10 
hat Er felbft ans einem Stuttgarter Ms. Emt bisher 
unbekannte gerettet. Recht gut. Aber wie? Sind 
jipn diefe vier Findlinge weniger Ausfl&ITe des päpft*- 
lichen Rechts, als kirchlicher Oberaufleher Verord- 
nungen , die zu Vollziehung der Gefetze nöthig find^ 
zu promulgiren? oder virOrden fie dadurch Gefetze, 
wenn der nächfte Herausgeber &^% Corpu$Jur. Canon^ 
wie ein neuer Chapmns, fie in die Ordnung gedruckt 
einrelfaen würde. Ein jetdger Privatfchriftfteller hat 
doch nicht minderer Rechte als der von 1600. 



8TAATSWIS5EN8GHAFTEM: 

" Pakis ,. b. Bechet d. ä. : Congrh de Panama par M • 
de Pradt, ancito archevdque de Malines. 1825. 
VIII u. 95 S. 8. 

" Mit etv^s mehr Mäfsigung als fonft tritt der Vf. 
in diefem Werke auf. Uebrigens enthält diefs Pam* 
phlet nur feine Yifionen über den Congrefs. Zueift 
nennt er den Congreis^ zu Panama einen Vdlkercon- 
grefs, bedauert dann , dafs feine Jahre ihm nicht er- 
lauben i dem Congrefs perfönlich beyzuwohnen, und 
verfichert, dafs zwej^ Gegenftande den Congrefs ' 
hauptlachlich befchäfbgen werden : nSmIich die IMUttd, 
um Spanien zu zwingen $ die Unabhängigkeit feiner 
infurs irten Colonien anzuerkennen und dieFeftfetzung 
von Grundlatzen. des continentalen amerikanifchen 



Vtikerrechts fanKrfegt tmd hn Rieden: Et 
einige AusfiUle auf die jetzige Anarekir in S| 
auf leine Unfähigkeit, fich lelbft den famem FHcden 
vneder zu geben, dann wieder B^trachningen Aber 
die Wirkuniren eines läpftlichen Interdicts im Mit«- 
tdalter in den interdicirten Staaten und Aber die 
Aehnlichkeit diefes religiiVfen Interdlcts mit dem 
Hahddsinterdict, womit die amerikuiifchen neuen 
Staaten die Spanier tmd alle diejenigen bedrohent 
weldie fich weigern'fie anzuerkennen «-* und grofse 
Phrafi« aber die Wirkungen der continratalen El^ 
nigkeit in Amerika g^en me ccmtinentalen Uneinig« 
kdten in Europa , Aber den Colofs von Rufsland, 
dem Deutfchland nichts entgegen zu ftellen vermöge, 
ohne das mächtigere Frankreich und ohne der Briten 
Geld. Am Sch&ITi^ fteDt der Vf. Bolivar felbft Ober 
V^afliingthon und vofichert, dafs -lietzterer kein 
Monaroh werden könnte, wenn er es auch wollte^ 
da£i Bolivar aber es werden könnte, wenn er es 
-wollte, was uns nicht fo klar einleuchtet. 

Auch diefem Werke fehlt ein Po/l/cripium nicht« 
Er kündigt darin an , dafs feine W^eiffagungen wäh- 
rend des ^Drucks fich bereits realifirt hätten und dafs 
der kaifer Pedro fehr Abel eethan habe, Montevideo 
nicht an Buenos «»Avres auf deffen Verlangen abzu- 
treten ; bisher ift aoer nur die Rede von einem Bev* 
ftand, Mrelchen Buenos -Ayres der Infurrection In 
Montevideo verleihen mag. An eine Einladung Bo^ 
livars an den Kaifer von Brafilien , den Congrefs von 
Panama zu befchi<Sken, dachte der £rzi)ifcbof nicht, 
defto mehr redet er von der freyen Sprache, virelche 
der Con^efs wider den Papft fänren werde , um vort 
ihm die Einfegnung feiner Bifchöfe zu erlaraen. Es 
wäre aber möglich , dafs er fich um diefe DifiFerenz 
gar nicht bekümmerte^ und fein Qerus mag gute 
GrAnde haben , einen Bruch mit dem heiligen ^ter 
keinesweges einzuleiten. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. - 

Der durch feine milltärwiireofchafil. Scbrifteo be* 
kannte Hr. von Kausler, Hauptmann im K. Wiirtemb. 
Generairtabe zu Ludwigsburg, ift von der Akademie 
4er Kriegswinenfcbaften zu Stockholm zum auswär- 
tigen MitgUede ernannt worden. 

Se. Maj. der K5nig tob Baiera hat den Dicector 

der Konigl. Akademie der bildenden Kunfte zu MSn- 

, eben, Hn. ComtHus, und den OberbibÜothelLar der 

Konigl. Hof- und Centralbibliotbek, Un. Scherer, am 

Heujahrstage xu Rittern des Ciril- Verdienftordeas der 

' baierfchen Krone ernannt. 

Dem bisherigen Medicinalrath bej der Regierung 
des Ifarkreifes , Hn. /. Nep. Ringeeie, ift in Anerkei 
aiing feiner wiXfenfchaftlicnen Bildung und ~ 



Ton dem Könige Ton Baiern die Stelle eines Ober^ 
MediciDalraths be7 dem Staatsminifterium dea Innern 
proTi/orifch äberlragen worden. 

Der bisherige Unterwachtmeifter bejm aten leich« 
ten KaTalleriereglraent, Hr. Karl' Eduard Pönitz, 
(welcher feit Anfang d. J. iga5 in Dresden priratifirte) 
ift zum K. Sächf. Sous-Lieut. und Unterlehrer beym 
Cadettencorps .ernannt worden. Er hat fich durch feine 
,^echtkunft nach 4emStoIji^(LeIpz. X8a2) als Schrift« 
fteller bekannt gemacht 

Der auch als Schriflftener bekannte Ushenig» 
Berggefchworne sii Schneeberg, Hr. KariChrfftüm 
Martini, ift als Grobher^ogl. Sachfen-Weimarfdier 
Berg«i> und Salinen «Infnector zu WilbelniigUickslmiA« 
nen bej Eifenach heforaert worden. 
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EB.DBESGHREIBUNG. 

UtM , in d. Stettin. Buchh : Beifo nach Venedig, 
von Georg V. Martens, Mitglied des landwirtb- 
fchaftlichen Vereins von Würtemberg und der 
k. baicrifchen botanifchen Gerellfchaft in Regens- 
burg. Erßer Theil , mit 1 Kupfer und 1 Karte. 
472 S. — Zu;^/rr Theil, mit 2 Kupfern und 
7 Tithocraphirten Abbildungen. 1824« 656 S. 8. 
(eiVthlr.) 

Je mehr wir in unferen Tagen mit Reifebefchrei- 
bungen befchenkt, ja iXberfchwemmt werden, da das 
Reifen immer leichter, die. Reifeluft immer gröfser, 
das lefende Publicum immer zahlreicher wird, defto 
fchvvieriger ift es, in einer guten Reifebefchreibung 
viel Intereffantes und Neues, zu liefern. Daher fangt 
es faft an, ftlr den Reifebefchreiber Pflicht zu wer- 
den , tbeils ganz neue Gegenftände, nämlich folche, 
die feine Vorgänger nicht der Aufnahme werth. ge- 
achtet, mit aufiunehmen, theils und vorzüglich 
auch das, was vor ihm geleiftet worden, kritifch fei- 
nem Berichte einzuverleiben. Es ift durchaus nicht 
nöthig, dafs der Reifende nur feH?ft Erlebtes ui?d 
fijlbft Gef^enes erzähle : das kann blofs das Tage- 
buch enthalten, und ein folches allein müfste oft 
eine gar trockene Leetüre gewähren 5 wenn er nur 
die Beobachtungen andr;er zweckmäfsig einzuflech- 
ten, zu berichtigen, zu. beurtheilen weifs, und fie 
nicht etwa, um Bogen zu füllen, nur einfchiebt, fo 
würde er -dadurch oft noch mehr unterhalten und 
nützen, als wenn er durchaus Original feyn will, ja 
er würde, mit Benutzung aller literarifchen Hülfs- 
mittel, nur, Um fo mehr eine fchätzbare Arbeit lie- 
fern. 

Gegenwartige Reife kann nach des Reo. Urtheil 
als ein gelungenes Beyfpiel diefer Form angefehen 
werden. Wir laffen den Vf. (einen Sohn des däni- 
fchen Confuls zu Venedig) mit feinen eignen Worten 
fprechen, um das Buch beym Lefer einzuführen. 

„In Venedia geboren," fogt er Vorr. S. VI, 
y,habe ich die Janre der Kindheit und der erft^n Ju- 

Send, Jsdire der tiefften und der lebhafteften Ein- 
rücke, dort zugebracht, war Augenzeuge der 
Stürme, welche der uralten Republik den Unter- 
gang brachten. Als ich fnäter in der Heimath mei- 
ner Vor£aAnren ein neues Vaterland fand , folgte ich 
dreymal (in den J. 1816, 1818, und 1825) dem Zuge 
des därzens nach dem Lande jneiner Kindheit und 
den zurückgebliebnen Lieben. Dort benutzte ich 
jede &eye Stunde» um die wenig bekannten Natur* 
.k/i. L. Z. 1826. Erßer BmcL 



erzeugniffe Venedigs zu erforfchen, und die wiflen*^ 
fchaftlichen Anftalten des neuen Vaterlandes mit den 
^Seltenheiten des alten zu bereichern. Ueber alles» 
was ich fah, führte ich ein genaues Tagebuch. Ich 
ergänzte diefes durch die Beobachtungen und Bey- 
träge meiner venetianifchen Freunde^ und durch 
Auszüge aua den trefffichften Schriftftellern über 
Venedig." 

Vier Hauptwerke vorzflglich benutzte derJVf.^ 
Canfy über die Gefchichte; eben dafür FtVtq/f, deraucli 
die Topographie der Lagunen abhandelt; Zendrini 
über die hydrotechAifchen Arbeiten ; tmd die Zoo/o-» 
gia adriatica dell'.Abb. Giuf. Olivi (Baffano 1792. 4) 
über die Zoologie. (Die Titel der obigen beiden 
Werke find: dÜemorie Jtoriche de^ Veneti primi e 
fecondi del Conte Giacomo Filiq/l, Venezia 1796 bis 
1798, VlII Tom., und Memorie ßoriche delloßato 
antico e modenuh delle Lagune di Venezia e di crue* 
fiumiy che reßarono diveriiti per la conßsrvazwne 
delle medefime, di Bernardino Zendrini, matema- 
tico della Repubblica di Venezia. Padova 181^ II T. 
4, enthaltend eine lehrreiche und fehr -gründliche 
Darftellung aller vom J. 1500 — 1700 in den Lagimen 
und den l)cnachbarten Flüffen ausgeführten Arbei- 
ten.) — Aber auch viele andere Schriften find ge^ 
braucht und ihres Ortes angeführt worden. 

Unter den Refultaten eigener Beobachtungen 
des Vfs. zeichnen fich vorzüglich die Nachrichten 
über die Würtembergifche Alp, Ulm, die Donau, 
das Johanneum ixi Grätz, Trieft, die Ebene von Ve- 
nedig, die Lagunen und ihre Infein, ihre Schiff fahrt, . 
das 'letzte Jahr der Republik, die fehr ausführliche * 
Befchreibung des Lanabaues, fo wie. die Menge na- 
turgefchichtScher Bemerkungen aus. Denn es ßheint 
des Vfs., eines eifrigen Naturforfchers, Zweck wäh- 
•rend der letzten Reife gewefen zu feyn, für das 
konigl. Mufeum ia Stuttgart Naturalien zu fam- 
meln, daher wir ihn fehr häufig blofs mit der Natur 
befchäftigt fehen. Zoologie, Botanil< und Geologie 
find mit einer Menge fehr intereffanter Angaben und 
Nachrichten (z. B. übÄr die Alpen von Beiluno und 
die Ettganeen) bereichert ^vorden , und die genauen 
Verzei'chnifTe des Gefundenen fiebern diefer ange- 
nehm zu lefenden Reife auch zugleich einen dauern- 
den Platz im Fach der Naturgefcnichte. Auf folche 
Weife glaubte der Vf., „dfem bereits 212 Reifen 
nach Italien bekannt waren , dennoch etwas Neues 
über die vielbefprochene Meeresftadt fagen zu kön- 
nen ^" und mit Glück hat er die Angabe gelöft: 
^ ein lebendiges t wahres imd umfelTendes naturnifto- 
zifches Genmde» eine phyfifcbe Topographie und 
Ss einen 
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einen ffccfrängten Abrifs cfer Gefchichte Venedigs, 
als eintaehe und natürliche Erklärung der vielen Li- 

SenthQmlichkeiten einer der merkwOrdigften Städte 
er Erde, zu liefern.- 

Die zwey Bände find fo geordnet, dafs wir im 
y?iw den Vf. auf feinem Wege von Stuttgart über 
Wien und Trieft , nach Venedig i>egleiten, uns die 
Lagunen und andere Wunderwerke diefer Waffer- 
ftadt befchreiben laffen, und endlich den Abrifs ib- 
Ter Gefchichte von den Urzeiten der Veneter bis 
«uf Bonaparte mitgetheih erhalten: der zweyte ift 
mehr topographifcfi-ftatiftifchen Inhalts, thcflt vor*r 
zOglich Bemerkungen «her die Einwohner und ihre 
Xiebens^veife mit j einen Ausflug auf das Feftland bis 
in die Gebirge der Euganeen und weiter, und zumal 
«ine treffliche Darfteilung des Garten- und Land- 
bau's; fodann die Rücloreife bis Stuttgart* Ange- 
hängt ift eine genaue Fauna und Flora veneta, und 
ein Verzeichnifs der naturhiftorifchen darauf bezüg- 
lichen Sdiriftfteller, welches zufammen feft die 
Hälfte diefes zw'^Un Bandes umfafst. So wurde 
«uf labli«.he Weife die Lectüre nicht durch zu viele 
trockene Naturgeichichte geftört, obfc4ion über- 
haupt ztt wünfchen gewefen wäre, dafs diefer natur- 
hiftorifche Xheil für fich ins Publicum hätte kommen 
können. 

^ 

Wir heben jetzt aus dem mannigfaltigen Inhalte 
nur hie und da einiges aus, um das Ganze zu dia- 
rakteri&ren. 

Der Vf. verläfst an einem frifche'n Maymorgen 
die freundliche Hauptftadt Wilrtembergs. Als Sa- 
turforfcher beobachtet er links und rechts nicht nur 
dieLandfchaft, fondern auch alles "was lebt zu fei- 
nen Füfscn. GeognoCtifdi befchäftigen ihn die Ge- 
birgsumgebungen Stuttgarts. Ihre Grundlage ift Al- 
peukalkftein , der nii^ends betfeutende Höhen, über- 
all nur die Tbalwände der Flufsbetlen bildet. Er 
enthält böchft wichtige Salzlager (zumal bey Hall 
und Friedrichshall aufoefchlöffen), und dient zuPfla- 
fterfteinen der Hauptftadt, aber nicht zu Baufteine% 
weil die Wände von ihm immer feucht bleiben. Diefe 
letzteren liefert in vorzüglicher Güte der an 100 — 
1000 Fufs hoch auf ihn gelagerte bunte Sandftein, 
welchen wiederum Mufchellcalk und Mergel bedeckt, 
deffen buntgefärbte Schichten deü Weinftöcken ei-' 
nen trefflid&en Boden gewähren. Das zweyte und 
dritte Kapitel theik nocn genauere Nachrichten über 
die Alp mit, welche eigentlich eine Fortfetzung des 
fchweizerifchen Juragebirges ift, imd in Deutfch- 
land eine Länge von 25 Rl eilen bey 4 — 5 M. Breite 
befitzt, fo dafs es, mit Einfchhifs des fchweizer Jura- 
gebirges, in einer Entfernung von hundert Meilen 
vom Anfange diefer feiner Formation endigt. (Neue- 
re Beobachtungen haben es, wie Kec. tiinzufugen 
will, als ein Korallenriff dev Vorwdt erkannt.) Der 
Vf. giebt die einzelnen Berge und ihre Höhen an. 
Ihre Vegetation ift reich an hübfchen Gewächfen; 
doch fmden wir fie nicht fefar verfchieden von denen 
des übrigen mittleren Deutfchland& Merkwürdig 
ift der ^nzUche Mangel ^ ftadelbolz, MuXfX. d^ 



Fauna ift uns nur das Vorkommen des Afc(daphiiß^ 
italiois als ausgezeichnet erfchieiten. Die Bewoh« 
ner der Alp find ein kräftiger Menfcbenfchlag, der 
zum Theil von Bemer Oberländern, fchwedifcben 
Soldaten und anderen Eingewanderten ans dem drey 
fsigjährigen Kriege abftammen foll. Am erften Abend 
feiner Reife erreichte der Vf. Ulm. Diefe alte Stadt 
wird im folgenden Kapitel nach Bauart, Erwerbs- 
quellen und Naturerzeugniflen recht unterhaltend 
befchrieben. Hier kündigen fchon im Gafthof der 
füfse fchwarze Tyrolerweia und die Botzaer Aepfel 
den Süden an. Auch die fchlechten Fenfter haben 
die Häufer mit Italien gemein^ fo wie manche andere 
Unbequemlichkeit.. Die Menfchenz^hl nimmt all- 
jährlich ab^ veränderte Richtung des Welthandek 
und Verbote imd Urfache davon. So wurden vor» 
xnals von den grofsen Weinbergsfchnecken {Helim 
poniatia L.), die hier von eigenen Schneckenbauern 
in SchnecKengärten gehegt werden, jährlich über 
vier milionen, in FälTern zu 10000 Stück, Im Win« 
ter, wo fie mit Deckeln verfchloffen find,, auf der 
Donau, zumal für die Klofter, ausgeführt. Durch 
ddren Aufhebung hat diefer Nahrungszweig febr ver- 
loren. Flora und Fauna werden erwähnt; unter 
letztem zeichnen fich zumal die Donaufilehe aus. 
'So kam am 13ten December 1822 felbft ein kleiner 
Haufen aus dem fchwarzen Meere bis hier herauf 
gefchwommen, und während des franzöfifchen Re- 
volutionskriege^ folgte der wohlfchmeckende San^ 
der oder Schiele (Perca LuciopercaJ den öfterreichi- 
fchen Transportfchiffen, welche Mehl die Donau 
herauf filhrten, und wird nun feit 20 Jahren bey 
Ulm gefangen. Der Aal fcljlt der ganzen Donau. 
Das fechste Kapitel handelt geographifch i«reiter von 
der Donau, und Se folgenden Deichreiben des Vfs. 
Fahrt auf derfelbcn bis vvien. Seit 1712 geht w5- 
chentlich wenigftens ein Schiff von Ulm nach Wien 
ab. Diefe Schiffe kehren nie vdeder zurück. Die 
Fahrt auf ihnen hat zwar allerley Annehmlichkeiten, 
fcheint aber doch auch mit manchen Unannehmlich* 
keiten verknüpfl. Das Ute Kap. fpricht, leider et- 
vvras kurz, über fTien felbft, und nun eift tritt man 
unbekannten Gegenden näher, da Hr. ir. iU. über 
Crätz nach J^ieji wandert. Der naturhiftorifchen 
' Sammlungen des Johanneums gedenkt der Vf. doch 
nur mit getheiltem Lobe. Die Mineralien foUen 
überaus fchön fevn^ von Mohs in 21^ Glasfchrankea 
. trefflich aufgefteilt , und lauter Prachtftücke entibal- 
tend. „Am äufserften Ende befand fich endlich ein 
Eabinet mit dem Bruftbilde des Kaifers Franz, eini- 
gen Gemälden und zwej grofien italienifchen Erd- 
und Himmelskugeln ^ denen der k. k. Bibliothek in 
Wien ganz ähnlich, und vielleicht von gleichen 
Händen verfertigtl** Bey der Mur fingen ilavifche 
Sitten an vorherrfdiend zu virelnden. Ein Befuch des 
Vfs. bey einem kroati£dien Edelmanne ift anziehend 
befchrieben. Der Kroate hältfein Volk fBr den ech» 
ten edeln Urftamm aller flavifchen Nationen, imd 
feine Mundart fQr die reinfte und fchtefte; Ueber 

^ nachbaxtichc» Grcasfpeqren ift er onztifriedes. 
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SekanntBch werden im Öfterreichifcben Kaiferftaate 
tlle verfchiedenen Provinzen gegen einander wie Aus- 
and bebandelt. Unter den Natunvundern Krains 
»efuchte der Vf. auch den Cirknitzer See. Es ift ein 
rrthum, dafs er zu verfphiedenen Zeiten ablaufe, 
is^ richtet fich diefes nach der Witterung, oftmals 
äuft er in mehreren Jahren nicht ab, wie diefes 
lern Vf. im J. 1818 berichtet ward. Kircher und 
'^alvaßtr haben feine Gefchichte durch Fabeln ent-* 
teilt. Durch allerley pittoreske Laiidfchaften ge- 
angt der Vf. endlich na<^ Trieß. Diefe Stadt ift 
ranz italienifeh, und will fich auch gern xxi Italien 
-echneh, obgleich dicht yor ihren Thoren noch Sla- 
ren wohnen, fo dafs fie von einem ganz anders 
prechenden Volke eingefchloITen wird. Hr v. M. 
rerweilte hier fieben Tage, durchfuchte das an 
i^flanzen intereflante Bofchetto bey der Stadt, und 
lun, vorzüglich in zoologifcher Hinficbt, das Meer; 
fvelches reichen Stoff bot. Doch den Fifchmarki 
and er unter feiper Erwartung. Viele Pilgerynu- 
cheln und Schildkröten {Tefiu& grcuca L.) letztere 
las Stück zu 2 — 4 Kreuzer , wurden dalelbft zur 
>peife verkaufb. 

Am 9ten Junius fuhr der Vf. auf einem Küften- 
ahrzeug nach Kenedig ab, wo er am folgenden 
klorgen anlangte. Beym Eingange begegneten ihm 
äne Menge Fifcher, die zum Sardellen&ng auszo- 
ren. Dieter Fang hat zwey Feinde^ erftlich die der 
^harybdis ilhnlicnen Strömungen, und dann die 
Delphine, welche die Netze oft in -wenig Minuten, 
n Stücken zerreiffen. Mit klopfendem nerzen be- 
rab fich unfer Reifender nach dem älterlichen Haufe. 

Höchft lebendig befchreibt er nun dienaturhi- 
torifche Umgebung Venedigs, Gebirgsarten, Boden- 
chichten, üppige Vegetation und Reichthum an 
Wallerthieren. Aber auch die Naturnlagen über- 
seht er nicht, deren diefe reizende Gegend nicht 
iv^enige hat. Mückenfdiwarme, den Molkiten der 
fropenländer ähnlich, laffen dem Fremden, der fein 
idilafzimmer nicht gut zu verwahren weifs, die 
ranze Nacht hindurch keinen Augenblick Ruhe. In 
[er St^t dauert diefe Place vom Auguft bis tief in 
len October hinein, und Mancher Geftochene ficht 
:us, als wenn er an einem Ausfchlag litte* Haus-* 
md Stechfliegen find in Menge vorhanden. Noch 
chlimmer ift eine kleine, einer Motte angehörige, 
r^» 6 Linien lange, fch warzhaarige Raupe, die fich 
inter den Dachziegeln taufend weife aufhält, und 
om Junius bis zum September in die V^ohnun- 
;en zieht. Sie erregt bey der leifeften Berührunfi^ 
leftige Entzündung und Hafelnufsgrofse Blattern auf 
[er blofsen Haut^ der Vf. erlebte es fchon als Knabe 
a fich felbft. Aus den berüchtigten Skorpionen 
lacht fich der Italiener nicht viel. Der Vf. ling in 
jta erften 14 Tagen deren ein Dutzend in feines Va- 
ers Wohnhaufe* Sie lieben Feuchtigkeit, und 
kommen zumal des Nachts tmd nach einem Regen 
its ihren Schlupfwinkeln. Ferner gehören zu den 
lagen die häufen Tertianfieber. Dach ift im Gan^ 
Qiv der Aufiwrfalt gefund^ wie dem Vt auch der 
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92jSfarige Arzt Bmedeiii verficherte. Grofsen Wi- 
derwillen hat man gegen. alle Arten Wohlgerüche; 
daher auch der Tabak verhafst ift. Das 20lte Kap. 
handelt von den Gefahren des Landes, welche durcn 
Ueberfchwemmungen und die Dammbrüche herbey- 

teführt werden, und von den berühmten Waffer- 
auen der Lagunen. In Vergleich mit Holland fin- 
det hier der Unterfchied ftatt, dafs die Holländer 
dem Meer Land abzugewinnen fuchten , die Veneti- 
aner dagegen dem Lande das Meer, d. h. diefes fich 
erhalten wollen. Daher mufsten fie die Er^üffe der 
Strome durch Dämme befchränken, weil ^urch di€ 
VernUfchung des Süfs- und Salz waffers nk;ht nur 
Nachtheil für die Gefundheit erwuchs, fondern di« 
Lagunen und Kanäle felbft auch verfandet und ver- 
fchlämmt wurden» Höchft intereffant ift die Ge- 
fchichte der tmgeheneren Unternehmungen der Re- 
publik, und der Mifsgriffe^ die man nachmals bis- 
weilen entdeckte. Nach vierbundertiährigem Kam- 
fe mit der Natur, wurden endlich alle fuße Gewäf- 
er (mit Ausnahme eines einzigen Flüfschens) aus 
dem Gebiete der Lagunen verbannt, und deren 
Grenzen in einem Halt^reis von 70 italienilchen 
Meilen feftgefetzt, die durch Pyramiden viwi rothem 
BackjQiein bezeichnet find. So Mrurde zugleich die 
un^funde Luft auf einen fchmalen Strich hinter 
diefe Scheidewand befchränkt, wo fie fich noch fehr 
auffallend an den gelben Gefichtern, mageren Glie- 
dern und dicken Bäuchen der Bewohner ankündiget; 
Als man im M. 143*5 die Brenta bey Fufina öffnete, 
dehnte fie fchnell ihre befchilften Bänke aus^ und 
die Fieber i^ahmcn in Venedig furchtbar überhand. 
Dagegen hat fich jetzt entfchieuen ergeben, dafs fich 
die Lagunen fortwährend verbeffert haben. Ihre ge- 
naue Befchreibung füllt das 21fte KapiteL Schade, 
dafs der Vf. nicht auf die freye Erzeugimg [genera^ 
iio originaria) der Gewächfe geachtet hat, €Üe fich 
hier wie anderwärts oft genug gezeigt haben wird. 
Im zweyten Bande (S. 23)'erwähnt er felbft eines Fal- 
les, der offenbar hierher gehört, nämlich desplot»^ 
liehen Einfindens von SüfswaffiM'pflanzen (leider finil 
fie nicht genannt) auf einer Sandinfel (einer der lädi), 
wo man nach einer SüfsAvafferquelle gegraben hatte. 

Die fehr genaue Befchreibung &t Gemüfe und 
Gartenfrüchte auf Malanioco wird vielen Lefern 
willkommen feyn. Das gemeine Volk ifst die Gur- 
ken roh aus der Hand, wie Aepfel. An dem Schilf- 
rohr der Dünen {^rundo arenaria.y findet fich dx% 
fchöne Hetix pijäna {Helia: rhodojloma Draparn)^ 
£aft von der Gröfse unierer H. -pomatia, die in gro- 
fser Mense nach Venedig gebracht, abgefotten und 
-Oüt Klnoblauch imd Oel an allen öffentlichen Platzten 
verkauft wird. EineMufchel, Kenus Gcdlina , die 
häufig am Strande vorkömmt, vrird von den Vene- 
tianern verachtet, im Kirchenftaate aber gern gegef-^ 
fen, fo dafs der HandeT damit an 10,000 Lire 
(8000 Rthlr.) einbringt. Viele andere Nachrichten, 
über die dortigen Mulcheln enthält noch diefer Ab- 
fchnitt. Am äufserften Saume der Brandung und 
xioob von folchec benetzt, findet man eiae, etliche 

Fuls 
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Fiifs hreite, und 1 — 2 Zoll tiefe Lage von zahllofen, 
dem blofsen Auge kaum achtbaren Conchylien , de<^ 
reu Betrachtung durch das Vergröfserungsglas .viel 
Yergnflgen gewährt. £s Ift das durch Bianchi von 
Eimini {Janus Plancus de Conchis minus notis Über, 
Venet. 1759) fo berühmt gewordene Sedimenium ma^ 
ris, wovon Uec. gleichralls, fowohl in viereckten 
Gläschen, zum befleren Anfchaucn, als von der 
HauptmafTe, in Händen hat« In ihm finden fich 
kleine Ammonshorncr, zumal Nautilus Beccarü u. a^ 
an denen man noch an 40 Concamerationen erkennt« 
Plancus fand deren 6700 Stück in fechs Unzen Mee-* 
resabfatz. Sie find frifch, allein man hat bis jetzt 
noch nicht das Thier derfelben entdeckt. 

Den Befchlufs diefes Bandes macht ein kurzer 
Abrifs der Gefchichte Venedigs, bis zum Unter- 
gänge der Republik durch die rra/izofen. Ein Sit- 
tengemälde der Einwohner, was der Vf. hinzufflst» 
zeigt, dafs diefe ehemals fo kühnen und ftolzen Ve- 
netianer bereits tief herabgefunlcen waren, als fie das 
Schickfal der Vernichtung traf. Jetzt hat ihr Han- 
del < ihre Induftrie, ihre Volkszahl fehr abgenom- 
men; allein unter Oefterreichs milder Herrfchaft 
blühen dafür häusliche Tugenden auf, die ihnen« zu- 
vor unbekannt waren. Schon ift es keine Schande 
mehr, wenn die Gattin mit ihrem Gatten ausgeht« 

(^Der Btfchlufs /olgL) 

* 

NATÜR<JESGHICHTE- 

Bo*v: D^ Ci/ina77i077to difputatio , quahortumme- 
dicum Bonnenfem, feliciter inftructum, rite in- 
^uguraturi res ejus viris, rei herbariae ftudiofis, 
commendänt C. G, Nees ab Efenbeck, Dr., 
et TÄ. Fr, Ludov. Nees ab tifenbeci, Dr. 
fratres, horto medico Bonnenfi praepofiti. 1823. 
VI u. 76 S. 4. Mit 7 Kpfrt. (4 Rtbhr. 12 gGr.) 

Ein farbiger Umfchlag bezeichnet diefe Mono- 
graphie als erßes Heft einer unter dem Titel Amoe^ 
nitaies botanicae Boniun/es erfcheinenden botanifchen 
QuartaifchrifL Sie beginnt mit der Befchteibung 
des botanifchen Gartens der königlichen Rheinuni-^ 
verfität, der bekanntlich in Poppelsdorff {Kicus po^ 
pull) liegt. Der beygefügte Grundrifs giebt einen 
anfchaulichen^egriff ^er fchönen Anlage. Die Mo^ 
«nogcaphie des Zimmt's ift in 22 $$. eingetheilt, wo- 
von die 16 erften fich über den Urfprung des Na- 
mens, der, mit Hülfe des fprachkundigen CoUegen 
von Schlegel aus dem Sanskrit abgeleitet wird, und 
über die Machrichten verbreiten, die von Hippokra-. 
tes an über den Zimmt und (iie Pflanzen , die inn lie- 
fern, in den verfchiedenen Schriftftellem fich vor- 
finden; Kritik und Gelehrfamkeit zeichnen diefen 
Theil des Ganzen aus, der oft Verwechfelungen, 
noch öfter wahre Irrthfimer aufklart und rügt; da 



felbft Marfhall, der luletzt' diefen Gegenftand 
in den Annais of Philojbphy 1817. aüsföhrlich abge- 
handelt, ftatt die Zweifel zu löfen den Knoten nnr 
noch dichter zufammen zieht. £$ würde uns zu weit 
führen mehr ins Einzelne zu gehen, da jeder, der 
über den Zimmt fich näher unterrichten will, an- 
fehlbar diefes Werk zur Hand nehmen wird (wir 
rathen indeffen das von dem gelehrten Grafen Ca^ 
fiiglione in der Storia delle jnante Jhrajücrc le im 
importänti nelV ujb medico, od economito colle loro 
figure in rame incife da Benedeiio Bordiga (Milane 
1791. 1. p. 109) fehr gut ausgearbeitete Kapitel ,,Bd 
Cinnamomo^^ damit zu vergleichen). Erft mit dem 
$. 17 beginnt die eigentliche naturhiftorifche Be- 
Khreilmng der Zimmtbäume. Als folche werden 
ausführlicn erörtert mit reichen fynonymifchen An- 
gaben, Andeutungen des fpeciellen Vaterlandes, bo- 
tanifcher Kritik u. f. w. 1) Laurus Cinnamo^ 
mum L. tab.IundU.. 2) Laurus Cafjia Li»tab.UL 
8) Lauru5 iüaZa&atArvm L. ^^laaurus Bur^ 
mannt Nees, tab. IV. Nach der von un& vergliche- 
.nen Befchreibung diefes Baums, die Burmann 
Zeyl, p. 63 giebt, können wir uns nicht davon über- 
zeugen , dafs er zur Gattung Laurus gehört. 5) Lif- 
faea zeylanica Nees tab. V. Es ift Dawal Xv- 
runda Act. Apad. Nat. Curiof. I. App. p. 4. tab. 2, f. & 
6) Li t faea ,Myrrha Nees oder Laurus Japonica 
auct. Bumph, Herb, uimb, p. 63 und 7) Laurus Cu^^ 
lila wang L. Der Name follte eigentlich KMilit - La- 
wang von den beiden malaifchen Wörtern Kulii^ 
cortea:, und Lawang, caryophyUus aromaticus, 
gefchrieben werden. Der $. 19 nennt noch einige 
nicht hinreichend bekannte Zimmetbaume; Interef- 
f^nt ift der $. 20, der fich mit der anatomifchen Be- 
fchreibung der im Handel und Wandel befindlichen 
Zimmetrinde befchäftigt. Es ergiebt fich daraus, 
dafs die den Baft durclilaufenden , durch ihre Röthe 
ausgezeichneten kleinen Marksftrahlen der eigent- 
liche Sitz des Aroms find und mithin der Zimmet 
der befte ift, dem am wenigften Rinde anklebt. 
Nichts defto weniger aber enthält apch die Rinde 
ätherifches Oel, weil der frifche Zimmet zufanrimen 
^ gebunden einer vierundzwanzigflündlgen leichtoi 
Gährung ausgefetzt wird. Im §, 21 weraen nach den 
neueften zuverläffigen Nachrichten die verfchiedenen 
Einfammlungsweilen des Zimmets befchrieben. Diefs 
führt auf die geographifche Verbreitung der Zim- 
metbäume und aufdie Anlage der k^ünftnchen Zim- 
metwalder in den Kolonien, - wovon der beträcht- 
lichfte bey Marendahn . (Colombo) S824 englifche 
Acres hält. Die jährliche Zimmetausfuhr von Zev- 
lon wird noch auf 401,172 englifche Pfimde berech- 
net. Den Befchlufs machen Im $. 22 die Kennzei- 
chen der verfchiedenen Zimmetforten, die nach Be- 
fchaffenheit des Standorts, des Alters n. dgl. m. al- 
lerdings tron einander fehr'abweichai. 



. ' r 



^~ 42 



849 



ALLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z E I T U N G 



Februar 1826. 



^ERPBESCHRBIBüNO« 

Ulm, in d. Stettin. Bachli.: Eeife nach Venedigs 
von üeors v. Martens u, f. w. 

{BefMufi der im vorigen SiäcA abgebrochenen Recen/ion.) 



i>. 



^Nsr zir^^Baod beginnt mit mancherley intereffan- 

ten Betrachtiu^n über Venedig-; über den Eindruck, 
^relphen diefe Stadt auf den tremden macht, den 
Dialect der Einwohner, Künfte, Bauart, Einrich- 
tung der Wöhnhäufer u. f. w. Charakteriftifch find 
die ichönen T^rrozxi^ eingelegte mit Mörtel verbun- 
dene und dann, abgefchliffene fteinerne Fufsböden, 
von den mannigfaltigften Farben. Die Schornfteine, 
vrelche jetzt. durch ganz Europa verbreitet find, fei- 
len eine venetiauifche Erfindung feyn, fo wie auch das 
Wort Camin von dort herftammt. Piliaß behauptet 
jedoch, dafs fchon die alten Römer Schornfteine ge- 
habt hätten, welche in den Zeiten der B'arbarey au- 
fser Gebrauch kamen, uncf fich nur in^dem von den 
Barbaren unberührten Venedig erhielten. Das zweyte 
Kap. befchäftigt fich mehr mit dem Waffer, und lie- 
fert Nachrichten über: die füfsen Quellen^ die Kanäle, 
Gondeln und andrer Schiffe der Stadt Innerhalb 
der FeÄungswerke von St. Niccolo auf dem Lido be- 
findet ßch, nur 21 Fufs vom falzigen Waffer entfernt, 
eine reichliche SüfswafferqueUe , fchon feit Jahrhun- 
dei^en b^annt, und im J. 1796 grub man dafelbft 
noch eine zweyte. Auch aus einem Kanäle in der 
Stadt wurde euie geworineo. Ihr Süfswaffer fteigt 
mit der Elbe und iTuth, uhd hält ftets gleiche Höhe 
mit deip Meer. Da aber alle diefe nicht hinreichen,, 
die Einwohner zu verforgen,. fo hat nwn die kflnft- 
lichen Cifternen \F0z2S) eingeführt. Ihr Wafter ift 
trefflich. DerVf. berchreibtihreEmrichtuhg. Fer- 
ner vom Handel. Schon fehr frühe handelten die 
Venetianer nach dem Orient; fie verkauften den Mu- 
felmännern europäifche Sklaven, und ßfid/i bemerkt, 
da£s fich die römifche Sitte, Sklaven zu halten, kei- 
neswegs mit dem Chriftenthume verloren, fondem 
bifi zur Aufiiafame des Negerhandels immer noch ftatt 

!;efttnden habe» Im Archiv der Nonnen von S. Giro- 
amo V. J. 1428 fand man einen fchriftlichen Vertrag, 
darch welchen ein Bruder dem andern eine ruffifche 
Sklavin für 32 Zechinen verkauft, und ihm unbe- 
fchrankten Gebrauch derfelben überläfst. Selbft zu 
Ende des I5ten Jahrh. kamen dergleichen noch vor, 
und find wahrfcheinlich ürfache der grofsen Sitten- 
lofigkeit der ehemaligen Venetianer. Die Marine 
fahrt den V£L auf dieTifcherey , und von 4en Nähr- 
ji. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



rungsmitteln , welche das Meer bietet, auf die des: 
fefteo Landes. Die Befchreibung des Landlebens der 
Venetianer befchäftigt ihn im /u7i//m Kapitel. Das 
ß:chße handelt von dem Getreidebau, wo der Mays 
und die aus ihm bereitete Folenta immer noch' oben 
an fteht. Die Gefahren für die Felder bey Damm- 
durchbrüchen der Flüffe find zu merkwürdig, um 
durch einen blofsen Auszug^hier mitgetheilt werden 
zu können. Die Naturgefchichte der ökonomifchen 
Pflanzen ift fehr genau abgehandelt, desgleichen die* 
der Hausthiere, von dem Pferd bis zum Seiden- 
A^rurm. — Hierauf folgt eine Reife des Vfs in die 
Euganeen, zunächft über Fadua. . Diefe alte be- 
rühmte Univerfität, auf Avelcher ein Fa//op/)ia^ ^a- 
lisnieri und Morgagni einft lehrten , hatte vor Zeiten 
in manchen Jahren an 18000 Studenten, jetzt kaum' 
800. Die neueren Befchränkungen laffen noch tiefe- 
ren Verfall prophezeien. Der Vf. fand übrigens 
bey Proftfforeft und Studenten viel Artigkeit und' 
Höflichkeit. Man' könnte die letzteren mit ihren 
blaffen Gefichtern und zierlich gelockten Haaren für 
verkleidete Mädchen halten. Araaa und Petrarch's 
Landhaus (wovon auch dem Bucne eine Abbildung 
bey gefügt ift) füllen die folgenden Seiten. Inr 
Wonn^immer des Dichters findet fich noch jetzt det- 
feh Katze; fie fcheint mumifirt gewefen zu feyn, und ' 
die Motten haben ihr fchon längft kein Haar mehr 
übrig gelaffen: Im Dom ,zu Efte begegnete dorn V£ 
-und feinem Begleiter der Unfall, dafs, als fie eben 
die Gemälde und- Altarblätter he fehen wollten, die 

Seftmgen^n Gcaden, welche fie in Papierdüten in 
er Tafche bey fich fbhrten, die Priefter in ihrem 
Hymnus ihit ihrem Gefange zu begleiten anfingen, fo 
dafs ihnen nichts als eilige Entfernung übrig blieb. 

DasFufsreifen findet der Vf. in Italien fehr wohl- 
feil; nur freylich mufs man fich in den entfernt lie- 
f;endeh Gebirgsörtern manche Entbehrung gefallen 
äffen. S. 319 ff. fteht eine ausführliche Nachricht 
von dem grofsen Elephanten der ehemaligen Stutt- 

f arter Menagerie, der in Venedig erfchoffen wei^ 
en mufste, und deffen Fell und SSelet jetzt bey der 
\ Univerfität von Padua find (v. d. Schriftchen : 1) De- 
* Jcrizione di quantö accade iniomo VEUfante nelU 
giorhi 14—16 Marzo 1819 in Venezia, 2)fecondö 
Jhglio che dinota le operazioni faite nelP I/bla della 
Giudecca in rignardo alT Elefante und S) L^Befanii" 
cidio in f^enezia/del nobilSignor Pieiro Bon mar^ 
iini, Fctdüvano, Veneziä 1819. 8. ein geiftreiches &- 
tirifches Gedicht). Die Rflckreife de* Vfs nach 
Deutfchland ging über Primolano, eine der ödeften, 
wflfteften Gegenden ia der Katnr, nach Bötzen, 
Tt Mfitt- 
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München u. f. w. Auch fie enthält mehrere fchätz-*- 
bare Nachrichten. So z. B. das die Val/u^ana und 
das angrenzende Thal der Teßno der Sitz der be- 
kannten italienifchen Bilderhändler find, die fich 
dadurch entwickelten , dafs ihnen vor etwa 100 Jah- 
ren die Remondini'fche Buchhandlung zu Baflano or- 
dinäre Heiligenbilder auf Credit anvertraute , die fie 
neben ihren Haufirhandel mit Zunder, Feuerftein 
und Schwefel in der Umgegend verkaufen follten. 
liiefer Gedanke hat fo guten £rfolg gehabt, dafs er 

S' tzt die ganze männliche Bevölkerung von Pieve.und 
ieno nebft vielen Bewohnern des Väfugna befchäf- 
tigt« Kächft Remqndini liefern ihnen Wagner in Ve- 
'Hedig und Suntach in Brixen^Kupferftiche. Andere 
bezienen farbige Frauenzimmerköpfe von Teffari in 
Paris , und die (oft ziemlich carrikaturmäfsigen) bun- 
ten Bilder neuer Zeitereignifle von derHerzberg'ichen 
Kunfthandlung in AuHsburg und Campe in Nürnberg. 
Durch ihre grofse Vermehrung find: diefe Händler 
neuerlich genöthigt worden, auch Zeichenapparate, 
Siegellack u. dgl. fich zuzulegen, wodurch fie jedoch 
mit den Mailändern in CoUimon gerathen. Sie wan- 
dern durch ganz Europa bis Petersburg, Sibirien. 
Perfien und Nordamerika. — Vor Brenner und Stein- 
ach als den theuerften Wirthshäufern in ganz Tyrol, 
wo jeder Fremde tüchtig geprellt wird, warnt der Vf. 

Die Flora und Fauna veneta find eine der fchätz- 
barften Zugaben zu diefer Keife. Der Vf. hat felbft 
xriehreres in beiden Natul*ceichen entdeckt. Die Spe- 
des find f)^tematifch aufgezählt, in der Regel ohne 
'Befchreibung, aber häufig mit feinen Bemerkungen 
begleitet. Lin Citat, der italienifche (venetianifcne) 
Name und der Fundort find genau angegeben. Wir 
begnügen uns. Folgendes daraus auszuheben: Vier 
und zwanzig wilde K>äugthiere kommen im venetiani- 
fchen Gebiete vor, darunter der Fuchs, höchft fei- 
ten; phoca Mvnofhus, feiten; Ddphinüs Delphis, 
häufig; D. phocaena; mehrmuls phy/eter macroce^ 
phalus. Die Vögel find zahlreicher: Falco rufae, 
Tiiftet zuweilen im Bohr; HirundoMelba; Parus' 
iiarmicus, pedulinus; Eihberiza nivalis; Certhia 
•muraria; Merops uipiaßer; acht Tetrao; Ardea 
Garzetta; Egretta, Der gemeine Storch iftin Ita- 
lien äufserft feiten , und in der venetianifchen Ebene 
fanz unbekannt; Phoenicopterus ruber, Pelecanus , 
)nocrotalus, viele Anas, Unter den Amphibien: 
Teßudo europaea in Gräben und Fifchteichen , T. 
Cäbuana, im Meere nicht feiten: T. coriacea. La- 
certa ocellata , viridis, Tiliguerta, alle drey häufig 
anWeinftöcken; CoZttA^riVa/rir, iefjulaius, atro- 
virens, häufig; C. Aefculapii bis 8 Fufs lang auf den 
Euganeen , ftellt den Kröten fehr nach, f^ipera Be^ 
rus, uimjnodyies, Cherfea. Fifche: Vierzehn Squa^ 
luSf davon 5, Acanthias allein auf die Tafeln der 
Reichen kommt ; Sg.Zygaena, Tiburo, feiten; Tor- 
pedo Galvani, von den Fifchern gefürchtet, aber 
doch zum Markte gebracht ; Raja, darunter JR. AZ*- 
raletus mit zwey dunkelbauen Spiegelflecken auf dem 
Kücken; R. uiquila bis zwey Centner fchwer, die 
Fifc^er fiUxhtendie Wunden von feinem Stachel;* 



JR. Cephaloptera von ungeheurer Cröfse, feiten; Cbiß' 
peßAlofa [Chieppa) und Cl. Spratius {Sarddla^, von 
erfteren fängt man oh 12000 Pfiind auf eitunal ; CL Bth' 
craficholus (ßardan). Faft alle bekannte Cypnnue, 
Pleuronectes drey Arten;- Aal, in den Valle oft an 
25 ]Pfd fchwer, der Hauptgegenftand der Fifcherey; 
Callionyfiius fcnßUus. Vide Labrus, die fchon an 
die Trof)enfifche erinnern; Spartts, in Meiige Sn-ra- 
nus marinus, ein fchöner rilch; Scorpaena, mit ge- 
fährlichen Stacheln; lUugU Cephabts, f]>ringt oft in 
die Gondeln; Sciaena arroja; Trachinus Draco; 
TAgla, viele; Scomber Scomber, CoUas, Thynnus^ 
Sarda, Pelamys^ Trachurus; Gaßerofleus ductor. 
Der Vf. fah einen, der einem Schaf von der fpani- 
fchen Kflftebis Venedig gefol^ war. XiphioM Gla* 
dius. Mollusken. Sepia officmaüs wird häufig se* 
gefTen. Das weifse Bein lieht man in allen Kanälen 
Venedigs umherfchwimmen. uirgonautaArgo ; Ha^ 
lioiis iuberculata, häufig an den.Küften von Utriea 
und Dalmatien; Oßrea jaocbaea, auf den Tafeln 
fehr beliebt; Mvtilus' edulis und Oßrea edulie von 
trefflichem öefcnmack, werden an den P&'falen des 
Arfenals für deilen Directoren gehegt. Viele andere 
Mufchelarten werden noch gegefTen. Baianus aber- 
ziehen die Mauern der Kanäle zwifchen Ebbe- und 
Fluthftand. jinatifa Scotpellum lebt faft ausfchlief»* 
lieh auf den Zweigen der Sertularia Myriophylbua; 
Botryllus polycUnum, häufig in den Lagunen ; Poiy-' 
clinum Eicus; Teredo navaTis, häufig in den Lago* 
nen und efsbar. Cruftaceen :' Cancer mänar}} Granzo, 
2 Molecca. Nach Iftricn werden jährlich 164000 
Fäfschen, jedes zu 80 Pfd ausgeführt. In Oel Ge- 
braten ein Lieblingsgericht der Venetianer. Man 
kann ihn als Stubenthier halten» C. PoreJJa, fehr 
flüchtig (abgeb. T. 5). SquUlä Mantis, Faftenfpeife, 
Und fo noch zahllofe andere. Infecten ; keines Aus- 
zugs fähig. MelolGatha ovata (M. väis^' eine Abart), 
frift die VVeinftöcke kahl. PapiUo uitalanta, die 
Raupe an der Parieiäria officihalis in der Stadt. Voa 
Iladiarien die bekannten, an Zoophyten ein grofser 
Keichthum. Schöne Sertularien. IJis nobilis /näuhg 
egen die dalmatifche Küfte hin, aber klein. ^ Viel» 
ladrepora, MiUepora, jilcyonium, Spangia. 



s 



Die Flora von Venedig ift fchon öfter bearbeitet 
worden. Die erften Nachriditen davon gab derProE 
von Padua ui. Anguillara, häter Matihioü, 1555 
Lobelius u. f. f., ivie diefes der \f. aufzählt. Die 
neueften Arbeiten über fie find von Morioand aus 
Genf, der 1820 den erßen Band einer Flora veneta 
in lateinifcher Sprache lieferte, welcher die Phane- 
rogamen enthält ^ und drey neue Pflanzen, Salicor- 
nia macroßachya , P^erbajcum italicum und Cvnan- 
chum acuminatum einfährt. Das Verbajaan ipricht 
ihm Hr. v. TSL ab , es fey ficher nur das V. phiomoi- 
des L. Das neuefte und trefflichfte Werk ift C. Po *- 
lini^'s Nora Veroneußs, Allein diefes konnte 
Hr. V. M. nur bis zur 19ten Klaffe benutzeh, auch 
fchliefst es eigenfinnig manche venetianifche Pflanzen 
aus; mehrere auswärtige Schriften find gleichfalls 

noch 
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noch unvollendet, " fo blieb Hn. t;. Jtf. noch viel Ei- 

fenthümliches zu leiften übrig. Mertens in Bremen 
eftimnxte ihm jedoch 82 zugefandte Numern Seege-. 
ivSchfe. Auch bey den Pflanzen find die itaÜeni- 
£bhen Namen beygefögt. Uns ihtereffirte unter anw 
dem Folgendes : Zoßcra marina (Alegd) bildet aus- 

febreitete Büfche, und blüht im Mai. Ift der Lieb- 
ngsauf enthalt aller Arten von Thieren. In Venedig 
feit alten Zeiten zum Einpacken des Glafes benützt 
(jAlga vitriariorum )• SaKcornia macroflachya Mo- 
ricand caule fruticofo ramis ädfcendeniibus , arti^ 
mlis/uperioribus via: crq/ßiie longioribus, fpicis^ 
crajjfis fubclavato - cylindraceis feffilibus; der Vf. 
fand nur wenig Pflanzen an dem von Moricand be- 
zeichneten Ort, was die Echtheit dei: Species doch 
verdächtig macht. Gladiolus communis ft. italicus 
Mill. im Getreide alla Mira. Cypcrus Monii ein 
verhafstes Unkraut der Reifsfelder. C. außralis 
ebendaf. Scirpus Holo/choenus L. , entfchiedene Ab- 
art von Sc. romanus, vne der Vf. nach felbft gefun- 
denen Uebergängen fehr gut zeigt; und auch fchon 
von Mehreren geglaubt worden ilt. Sjcirpus außra^ 
Us Murr, ift nichts. Scirnus annuus (?) al Choallin. 
Panicum Crus Galü (Jaon) , ein berüchtigtes Unkraut 
der Keifsfelder. uirunda Phragmites, wegen ihrer 
Menge eine wichtige Pflanze zu Matten, cQe Rifpen 
zu Befen der Terrazzi, das Laub das Hauptmaterial 
zur Feuerunff in den Ziegelhütten, ui. Donaa:, häu- 
fig gebaut. Lagurus ovatusy häufig. Saccharum Ra^ 
vcTtnac, an mehreren Stellen des Lidi. uindropogon 
GryJlus, häufig auf Wiefen. A.halepenfis, verhafs- 
tes, fchwer auszurottendes Unkraut. Poa Htioralisj 
auf trockenen Grasplätzen. Triticum pungens^ im 
äande des Lidi und auf den Dämmen der Lagunen. 
Der Vf. giebt eine genaue Befchreibung davon. Ba- 
hia tinciorum (Rubia peregrina ift niqjit angegeben, 
die man doch auch dort herum gefunden hab'en will). 
Ruppia maritima, häufig. Sie dient der utina^ Pene- 
lope zur Nahrung. Die Blüthenftiele werden zur 
Zeit der Fruchtreife über 1 Fufs lang, und gleichen 
denen der VaUoneiia Convoivulus SoldaneUa. Cy- 
Tianchum longifoUum Mariens, von ihm definirt: 
caule volubih hcrbaceo, foliis baß reniformi, apice 
coarciaio lanceolaio acuminato, pcrißcmonio lacinüs 
e,7crterioribu3 decem, altemntim fanccoloiis acuiis €t 
Jubcrenaiis obtujU (Tab. 6). Wahrfcheinlich das 
C. acumnaium MoricancTs, weJjJher Name aber 
fchon vergeben war. Diefer fand es in einem fchat- 
tigen Wäldchen dei>i€rrafermä, unfer Vf. an einer- 
dürren Seeküfte. uipocynum Venetum, im Sande 
der Dunen vori Malamocco. jitripleoc iriangularis, 
ain LTfer der Lagunen. Chenopodium Scoparia, in 
Oärten und Höfen wild, wo es gefchont und zu Be- 
fen fnr Korpfpeicher und Ställe benutzt wird. Ecln- 
nophora /pinofa , auf den trockenften Dünen, träct 
zur Erhaltung der Wälle bey. Statice Umonium, 
häufig. St. cofpia fFilld. Unum vifcofum, hat 
nBc\\ dem Vf. hellrothe Blumen. L. mariiimum, 
'ehr häufig. AJparagus albus urtd acufffolius, von 
leAea die bitteren Frühlingsfproffen glcichMIs ge- 



geffen werden. Tribulus ierreßris, PoriuJacä olera'* 
cea, an Strafsen. Satureja juUana, an Mauern in 
der Stadt. Sideritis romana , feiten. Lepidium pe^' 
traeum, anderEtfch. Polygala monfpeliaca. Ono-^ 
nis Cherleri, Natriae» Lathyru^ Jphaericus^ bey 
Chiozza. Cyti/iis purpureus , vom Gebirge herabge- 
fchwemmt. Dorycnium herbaceum, häting. jirie^ 
mifia cantforata (das echte Abrotanum kommt nach 
Pollini nur als Gartenpflanze vor), jirtemißa coeru- 
le/cens, häufie an den Ufern der Lagunen. {Anthe^ 
mis nobilis fan der Vf. nicht, Centaurea fplenden^ 
fand derfelbe nur einmal bey Arqua). Orchis palu^ 
ßris Jacq., foU nach Moricand blofs Abart von Morio 
feyn. Auf naffen Wiefen häufig. Neottia aeßivalis; 
Dec. Helleborine cordigera. ' Auf ländigen Gras- 
plätzen a Udo, Moricand hält fie fQr eine neue Art 
und nennt fie Sercmias pßeudocordigera, da fie zwi- ' 
fchen jener und 5. Lingua mitten inne ftehe. Von 
ihr unterfcheide fie fich labello pubefcente, von der 
cordigera krbeUo Ignceolato, Jiri/tolochia rotunda. ^ 
Najas monojperma, in den Gewäffem der Piave. 
Momordica Materium, auf Schutt. yaHisneria fpi-- 
ralis, fehr häufig. OJyris alba. Hippophae rham- 
noides, häufig am Ufer der Piave. HydrocharisMor- 
fus Ranae, häufig bey Meftre. — Grammitis Cete^ 
rachß feiten. Marßlea quadrrfolia. Salvinia na- 
tanSf häufig auf terra ferma. Wenig Laubmoofe, 
unter ihnen kein feltenes. Wenig Jungermannia* 
Dagegen, wie natürlich , fehr zahlreiche und fcltene 
Algen. Sargajßim vulgare (JFucus natans), in offe- 
ner See. Zonaria pavonia. Sphaerococcus confer^ 
voides ß. procerrifnusAg., Klafterlang, in Menge auf 
den Schlammbänken , umftrickt die Füfse der Baden- 
den, ülva laii/fima, oft klafterbreit, dient' den Fi- 
fchern zui^ Bedecken ihrer Körbe, um die Fifchs 
frifch zu erhalten. In den Lagunen. Kälonia utri". 
cularis (von ]\:lertens mit Aegagropila Ag, vereinigt), . 
fchwimmt als kolbenförmige Zweige häuhg in den La-» 
gunen. Mehrere Ceramium, Hutchtnfia etc.^ auch eine 
neue Alge vom Vf. ü7<oc/o7i<r/7ta genannt, zwifchenUl- 
ven und Ofcillatoricn in der Mitte ftehend. Er defi- 
nirt es: Frons iercs, continUa, iubulofa, cdrtilagi^^ 
nea\f raviofa , rofea. Fructus capßilac laterales /üb— ' 
pedunculatae. Rh, elegans M, frondc /ubaltemafim '\ 
romoja etc. ramulofa, villrs ramnßs articulatis den- 
fijfivie vefiita, fructibus ßtbrotundo - ovaiis, apicu-^ 
latis. Abgebildet T. 8 , nebft weiterer Befchreibung. 
Hydrpdyction bey Padua. Nnßae flos aquae. Echi- 
nella fafciculata und paradoaca Lyngbye, nicht fei- 
ten. Die Lichenen gemein, und ihrer nicht viel. 
Sehr wenig Schwämme, und. keine feltnen. 

Die Kupfer enthalten einige Landfchaften und 
naturhiftorilche Gegenftände, Trigla adriatica, Can- 
cer Porajfa und marmoratus^^ Mehrere kleine Con- ' 
chylien, worunter Claußlia itala, Auricuia nitida 
und firiata, Turbo hyalinus und lineatus, Serpula 
angulofa, lenticularis und arcuota neu find. Taf. 6 
bildet das Cynanchuni loitßifolium des Vfs ab. Taf. 7 
das C. monfpeliacum und acutum zum Vergleichen. 

Taf. 
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Xaf- 8 cUs RhodanenM eleEons, wie die vorigen mit 
genauen Analyfen. Alle hochft fauber und acutllch 
vpn TFUbnaar auf Steia gezeichnet« 

NATÜRGESXJHICHTE. 

N<)RVBiRa, b. Schräg: Compendium florae^Germa^ 
niae, Sect. I. Plantae pnanerogamicae feu vas- 
^ofae. Scripferunt Math. JoJ. Bluff et Coro!. 
uinU Fingerkuth. Tom. I. 1825. XXIV u. 755 S. 
& (2Rüilr.) 

In. der Vorrede werden die Vff. bezeichnet als 
^^juvenes relhcrbariae non folurtiJiucHoß, fed periti, 
acuti in£enii, in libris non minus atque interflorts 
vcrfatL " Wir wollen diefs kelnesweges bezweifeln ; 
aber auffallend bleibt es doch , dafs unter den citir- 
t^n Büchern manche wefentliche Werke, als z* B. 
Jacquin^s Flora außriaca, fehlen, und von matichen 
nur alte Auflagen angeführt werden, we bey des 
vierftorbenen von Ley/serflora halenfis. Auch könnte 
man fragen : ob eine deutfche Flora nicht aufser al- 
lem Vernältniffe zu den Kräften zweyer Jünglingie 
ftqhet ? Doch fie wollen ja nur ein Compendium die- 
fer Flora liefern, nichts weiter demnach als einen 
Auszug aus den über den Gegenftand bereits er- 
fchieneuen Schriften. Mehr haben die Vff. auch 
nicht gegeben. Mit diefem Vorfatze ftehet aber im 
auffallenden Widerfpruche der, nach unferem Da- 
fürhalten , völlig überflüffige Apparat einer weitlauf- 
tigen Synonyraie, zumal bey allen Arten, welche, 
wie yeroTÜca, Pyrola, Aconitum, PotentillavL f. w. 
fich guter Monogräphieen zu erfreuen haben, auf 
die man verweifen konnte. Eben fo fremdartig er- 



fchein^n die ausfbhrliohen Angaben der Gattnngs- 
kennzeichen ; dagegen mufsten die fpeciellen Stand- 
Örter wie in Schrader^sflora germanica angeführt 
Averderi. Diefs gewährte die von eineir Flora unzer- 
trennliche geographifche üeberficht und hätte ^ein 
bewiefen , ob und wie die Vft ihre Vorgänger zu be- 
nutzen verftanden. Zweckmäfsig ift: das Anfahren 
der fogenannteii natürlichen Familien, die Angabe 
der Dauer ,^der Blüthezeit , des deutfchen Gattungs- 
namens una einzelner untergeordneter Kennzeichen. 
Für den Gebrauch des Buches wäre ein befler abge- 
ftufter Druck wünfchenswerth gewefen; insbefoo- 
dere mufsten die Diagnofen von den übiigen Angaben 
fich augenfällig unterfdidden. Von der Knt£ re- 
den wir nicht, weil fie an fich nicht Gegenftand ei- 
nes Auszuges feyn kann. Aus diefem Grunde redi- 
nen wir es dem Buche als einen Vorzog an^ vidc 
neumodifche Arten als felbftftändige angefahrt zu 
haben , welche e^n gründlicheres Studium fchon za 
feiner Zeit in die rechten Schranken verweifen wird. 
Lobenswerth bleibt überall der nnvA-kennbare Jüfer 
der Hn, B. und F., und ihr Math, fich einer mühla- 
men und ^reitlauftigen Arbeit unterzogen zu haben. 
Wer mit ihrer Arbeit das Hi^mannnche Tafchen- 
buch vergleicht, wird diefes veraltet finden und 
durch den Artenreichthum des neuen in Erftaunen 

Sefetzt werden. Der vorliegende erße Band umfafst 
ie dreyzehn erften Klaffen des Lj/me'fehen Syftems 
und zählt nicht weniger als 1568 Arten auf, vertheilt 
unter 368 Gattungen. Freylich find die Grenzen 
Deutfchlands bis in Länder erweitert , die theils nie- 
mals dazu gehört haben, theils nicht mehr dazu ge- 
rechnet werdfen, als: Oftpreufsen, Siebenbürgen, 
Ungern, Böhmen, Eliafs u. m. A. . 



L IT E RA RISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und gel. Gefellfchaften. 

Am 24« Jan. d. I. hielt di^^Konigl. Akademie der 
WiJTenfchqften zu Berlin eine ölTentl. Sitzung zum 6e- 
däcntnifs Friedrichs IL Der Secreiär der pbilofoph. 
KiaCfe, Hr. Schleiermacher , eruiTnete fie, und darauf 
las Hr. Vhden über ein in der Königl. Sammlung zu 
Berlin befindliches antikes Mufivgemälde und Hr. 
Schleiermacher über Piaton's Anficht von der Ausübung- 
derHeükunft. 

IL Beförderungen und Anrtsverände«^ 

rungeu; 

Nach der bey der veränderten Organifation der 
Verwaltungsbehörden in den Rheinprovinzen erfolgten 
Vebertragnng des Qefcbaftskreifes des anfgehobenen 



Confiftoriums zu Colin an das Confiftorium zu Cobleni 

ift der bisher bey jener Behörde angeftellfe Coüf. R. 

und Profeflbr Hr. Dr. Augyßi zu Bonn, unter Beyb»- 

haltung feines VerbältnilTes bey der Univerfität al» 

Ober-^Confiftorialrath zum Confiflorio in Coblenz ver- 
fetzt worden. 

Der Doctor der Medicin , Hr. Ktxrl Siremp^, zdt- 
heriger praktifdier Arzt in Schwerin , hat fich feit Jo- 
banoi» 1925 als akademilcher rrWatdocent in der Me- 
dicin zu Roflock niedergelafTen. « 

Der als Dichter und Mitarbeiter an jnehreren Zeit* 
fchriften bekannte Candidat der Theologie, Hr. Heinr, 
Karl (Teutfreymann) Bruger, bisher in Grabow (Tgl. 
Fr. Rafsmann rantheon deutfcber jetzt lebender Dichr- 
ter u. f. w.), conditionirt feit igaf bey dfem Kammer- 
xtiiYi Stbrtzel in Schwerin. 
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'^CBACHSPIELK/Üff-ST. ' 

FftAirKFüRT ä; M., Ind. Hermann. 5uchli.: äen-Oni 
odet die Vertheidigung gegen die GambitMge 
im Schache, nach beftimmten Arten Idaffificirt. 
Mit einem. Anhange, in welchem u. f. f. von L/(. 
Reinganum. Nebft einein Verfuch einer täte- 
ratur des Schach/pielß von Dr. /. D. ui. Hock, 
KdDidi. iBaier. Regierungsrathe. 1825. XYIII 
u. 176. S^ gr. 8. ge^BltCoU. (1 Rthlr. 12gGr.) . 
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ec. hat feit ungefähr 10 Jahren faft jeden Win- 
terabend mit einem und Hemfelben Freunde Schach 
gefpielt, imd zwar immer Gambit -Spiele, ^ und 
meiftentheils das Gfiml^it vom Jtönig. Auf diefem 
Wege der ErJFahrung ift er zu der' Üeberzeuguiwg 
gelangt, dafs dfer Gambit-Angriff zwar die LeWiaf 
tigkeit'des Kampfes zu vermehren pflegt, aber 
dafs er den Angegriffenen keinesweges in befon- 
dere Schwierigkeiten verwickelt oder mit ^Gefah- 
ren bedroht, welchen fchwerer, als den Gefahren 
eines jeden anderen Angriffes, zu begegnen wäre, 
Diefen Satz zxibeweijen, hat Hr. R. da^.gegen- 
-wärtige-Bnch gefchrieben, und es wtlrde daUelbe 
ein höchff^mcrk würdiges Buch feyn, wenn er es 
verfucht hätte, den Beweis a prion zu führen, und 
^^enn diefer Verfuch gelungen wäre. Denn in die-r 
fem Falle müfste das Werk fehr intereffame Auf- 
fchlüffe über das logi/che Wefen des Schachfpieles 
geben , und der mathemiatifcken Syntaktik - oder 
combinatorifchen Analyi;s, die auf dem Schachbre- 
te im Grunde noch nicht. vieLüber Euler^s und yan^ 
dermondeU CombinatioDen des RöflCelfprunges hin- 
aus gekommen ift , ein neues Terrain zur Anwen- 
dung eröffnen. Zum Beweis a priori von obgedach- 
tem Erfehrungsfatze , oder auch nur zu apriorifchen 
Betrachtungen darüber, hätte der Vf. nicht anders 
gelangen können, als durch eine, unferes Wiffens 
noch nie verfuchte philofophifche uinalyje des finn^ 
reichen Spieles, [Kennys Practical chesi gram^ 
.fnar und' Ptyrafs- Philo fophie royaU du /Vii des 
Echecs-, Paris ' 1608-, • fihd nichts weniger als phllofo- 
^bifch) in.welch(Mn faft. jeder Zur ein höcnfl? ver- 
wickeltes Probleme de fuuation iTtrj ein ^Problem, 
das, obfchonderiZii/atf von der unnittelbapen Win- 
kung a;if die Combinntionen des Spieles felbft völlig 
ausgefchloflen ift> dennoch allem' math^matÜchen 
Caicul fich unwiederrufliläh zm. entziehen fchdnt» Eh: 
hätte das Verli^ltwCs der.faxvmtlicheti, .fa.vjerfchie- 
denartjgen Angrins - und Vertheidigungsmittel zum 
Hauptzwecke des Kampf es^ philofophiich unterjbi* 
A. L. Z. 18$6. Erfter Band. 



chen, ihren Gebrauch aqf; möglichft allgemeinis 
Principien zurückführen, der Zweckmäfsigkeit und 
Ünzweckmäfsigkeit deflelben bis in die verborgen- 
ften allgemeinen Kennzeichen. nachlpOren, und 
überhaupt das ganze Schachfpiel ungetähr wie eine 
Aufgabe der Dynamik oder Mechanik behandeln 
muffen, welche das Gleichgewicht undUebercewicht 
der iti dnem beftimmten Hauhie, in beftimmten 
Richtungen und Entfernungen, gegeneinander wir- 
kenden Kräfte et^klären un'd ausmelTen lehren. 

* Oh auf diefem Wege dahin zu gelangen wäre, 
wohin Euier wollte, als er mit dem Röfielfpninge 
fich befchäftigte : zu einer Erweiterung der WiJJen- 
fchaft durch ihre Anwendung auf («in Verftandes- 
fpiel; das \vürde hier umfo weniger der Ort feyn 
zu linterfuchen , da unfer Vf. ihn nicht eingefchla- 
gen, ja nicht einmal berührt hat. In triihen Stun- 
den, wo ef das Bedürfnifs filhlte , fich der MelanT 
eholie zueVitziehen, nahm er, wie er in der Vor- 
rede fagt, Zuflucht zum Schachbrete , , und ti^ieb das 
Schachfpiel* als Monopaegma. Zu diefem Behuf, 
nahm er die durch den Druck allgemein zugänglich 
gewordenen, fogenannten Mußer- und IVIeilter- 
Spiele' vor die Hand, fpielte fie durch, krififirte 
einzelne Züge, verfuchte ftatt derer, die ihm feh- 
lerhaft fehlen en, andere; und machte fo'aus dem 
Spiel ein praktifches Studium, welches er felbft, 
nach Art der Freymaurer, aber wohl mit befferem 
Rechte, eine Arbeit nennt. . Um jener urfprün^li- 
chen Veranlaflung willen hat er dem Buche, Wel- 
ches aus diefer jBefchäfrigung hervorgegangen ift, 
den Namen Ben Oni (Sohn des Unmutnes) gegeben ; 
leider aber auch eine im Ganzen fo unbequeme Ein- 
richtung, dafs es für diejenigen Schachfpiel er, wel- 
che daraus die Vertheidigung gegen die Gambltan- 
friffe lernen wollen, gar leicnt zu einem Vater 'des 
Inmuth'es werden möchte. Zuvörderft fetzt er vor- 
aus ,^ dafs der Lefer den KocVfchen Schach -Codex, 
Ausgabe von 1813:, zur Hand hdbe, indem er fich 
überall auf denfelben bezieht. Gleichwohl hat er in 
Betreff der Bezeichnung d<^s Schachbretes (der Ver* 
ticalreihen mit den acht erften Buchftaben des latei-^ 
nKchen Alphabets, der Horizontalreihen mit den 
Ziffern 1 bis 8) keinen Gebrauch von der wefentli- . 
chen Verbefferung ÄbcA'« gemacht , welcher Inder 
gedachten Ausgabe ftatt der Meinen Buchftaben 
a\ b, c, u^f. w.'.die Initialbuchftaben Mrählte,. weil 
das Auge- c und ^fchwerer,. als C und E, nnter-' 
fcheidet. Demnächft hat er das ganze Werk Jb^e^ 
gepea,^v7|e^es,n;^ch und nach wonl entftanden feyn 
mag^ voller Vor - luid Zurückweifungen , welcne 
Uu ein 
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ein beftandiges Nachfchlagen nöthig' machen, ohne 
jedoch demUebel der häufigen, wörtllch^h Selbftf- 
wiederholung zu entgeheh. Endlich ' ift , um das 
abfchreckende Anfehen der Korpulenz zu entfernen, . 
ein fogrofses Format, und ein fo kleiner, in den 
untergefetzten „Reflexionen" faft mikrofcopifcher 
Druck gewählt worden, dafs der Gebrauch des 
Werkes, neben dem Schachbrete und dem Koch*^ 
Jchen Codex 9 zumal bey Lichte, eine wahrhaft pein- 
liche Befchäftigung wird ' ' 

Die Hauptfache anlangend, läfst fich Hn. A. 
nicht abfpretnen , dafs er ein^ fcharf finniger Schach- 
fpieler ift, und in feinem Tadel einzelner Mufterr 
fpiele der gepriefenen Meifter meiftentheils Recht 
hat. Wer jemals fich die Mühe genommen hat, der- 

Bleichen Mufter durchzufpielen, um zn fehe^, ob 
e die Behauptungen /i2au/<6/€ machen, welche die 
Schachmeifter auf ihre Weife (a poßeriori, durch 
den Brfolg) dadurch haben beweifen wollen ; der 
wird finden , dafs jene Schachmeifter fehr fchlecht 
zu preufsifchjen Procefs-Inftruenten getaugt haben 
wQrden, welche zu gleicher Zeit, mit gleicher Kraft, 
und mit gleichem Antheil , das Recht des Klägers 
und des Beklagten wahrnehmen , die Offenfive und 
ctie Defenfive leiten follen. Wo fie meifterlich fpie- 
len für die Weifseh , da fpielen fie gewöhnlich defto 
fchülerhafter für die Schwarzen , und erfchUichen 
fo zu fagen das Endreuiltat, welches fie eben brau- 
chen, um ihre Behauptungen apo/ieriori zu unter- 
ftatzen. In diefen Fehler fina nauptfachlich die 
Gambit -Meifter verfallen, um von Jen Vortheilcn 
der Gambit -Züge für den Angreifer, und von ihrer 
Gefährlichkeit mr den Gegner eine hohe Vorftellung 
zu geben. Den Schachfreunden diefe Einfeitigkeit 
der Meifter nachzuweifen , hat unfer Vf. eine An*^ 
zahl folcher Gambitfpiele aus dem KocKJchen Codex 
mit feinen „Reflexionen " in calce abdrucken lafTen, 
und zwar im Anhange des Werkes, obfchon er bef- 
fer gethan liaben würde , die Schrift damit zu be- 
ginnen, weil es unftreitig diefe kritifchen Prüfun- 
gen der fogenannten Meißerfpiele waren , aus wel- 
chen fein eignes Vertheidigungsfyftem nach und 
nach fich entwickelte. Dadurch würde er die läfti- 
jen Ver weifungen auf fpäiere Deductionen vermie- 
len , und mindeftens die Hälfte der Zurücitweifun- 
gen erfpa^ haben. 

Was er in diefem Anhange geleiftet hat, glau- 
ben wir, den Lefern diefer Blätter am heften an- 
fchaulich machen zu können an dem I62ften Gam- 
bitfpiele des Greco Calabrcis im K. Codex, über 
welches er S. 116 reflectirt. !Der Anfang des Spie- 
les ift : 



Der Vf. bemerkt hier, dafs diefes^Scbachhi^teA ein 
Sdinitzer &y, weil def wjeifsel^ainen-iDkiu^r, tfurc^li 
Dame und Springer gedeckt, den Schach gebenden 
Lauferibfort zu einem Rückfchntte zwineen kann. 
Wie aber wenn es dem Schwarzen nur cuurauf an- 
kam , den Laufer auf fi 6 zu bringen? Wir werden 
bald.fehen, dafs Umftände eintreten, unter welchen 
er hier fehr wirkfam feyn kann. 

6. B. D2 — D4. L. C 5 — B 6. 

7. Th. F 1 — JB 1. . B. JF 7 — F 5. 

Hr. B. nennt das den ausgefucht übelften Zug; der 
fchwan^e König kann nun nicht in^ Rochiren nach 
der Linken Sicherheit fuchen, dag^^n*hätte der 
Zug: B. D 7 — D 6 den angegriffenen Springer 
ebenfalls gedeckt, und zugleich den weüsen Laufer 
angegriffen. Dawider liefst fich nun^zwar fagen 
dals der Zug B. O 7 r- D 5, wenn er Jpäter^ gethan 
wird, immernoch den Zweck erfbUen würde, den 
weifsen Laufer abzuweifen , und das Rochiren zn 
retten. Allein denfelben ^farcA zuthun, rieth we- 
nigftens der Umftand an^ dafs der Weifse durch 
den Zug: Spr. B 1 — C S oder L. C 4 — D 5 je- 
nen Zug des fch^varzen Damen -Bauers verhindern, 
und fich in den Stand fetzen konnte, durch Taufch 
der Officiere den Bauer F 5 zu gewinnen , und zu- 
gleich dem König ein Schach zu geben, welches 
nicht gedeckt werden kann. Nicht zu gedenken, 
dafs der unterlaffene Zug : B. D 7 — p 5 zugleich 
dem Laufer auf C 8 freye Bahn gemacht haben 
vfürde. 



d( 



tFeifs. 

1. B. £ 2 ^ E 4. 

2. L. F 1 -* C 4. 
8. B. F 2 — F 4 

4. Sp. Gl —FS. 

5. K. rochirt. 



. Schwarz. ... 

E 7 — E 5. 
S*. G 8 — F 6. 
Sp. F6 J«-£4 — B. 
B. F5-F4 — B. 
L. F8 — F6. Schi 



8. Sp. B 1 — C 3. 

9. L. C 4 — D 5. 



Dm. D 8 ~ £ 7. 
B. C l-^C 6. 



Hr. R. erinnert nichts gegen diefe Zt^ , und doch 
find die fch warzen hdch(t fchfllerhaf^ : der 8te , weil 
dadurch die Dame einer nahen Gefahr blofsgeftellt^ 
und der 9te, weil dadurch gar nichts abgewendet 
wird, indem der Laufer den Springer nehmen kann 
nach wie vor. 

10. L. D 5 — £4 — Sp. Dm. £ 7 — F 6. 

11. L. £4— F6 — B. Seh! K. £ 8 - D 8. 

12. Sp. CS— £4. Dm. F 6 — H 6. 

Das, meint Hn TR., fey denn doch „die Poffe zu 
weit getrieben/* da die ichwarze Dame den vor ihr 
ftehenden Laufer nehmen müfste. Er hat vollkom- 
men recht. 

13. B. G 2 —G 8.^ Spr. B-8 ^ \A6. . 

14. Sp. £4 — D6, Dm. H6 — D&_Sp. 

15. Sp. F S — £ 5. Dm. Z> 6 — F 6. 

Mit Grund nennt der- Vf. den iSteirZug' des Wei/sen 
fchlecht; denn der ichwarze Laufer könnte jetzt 
Atn Bauer IX 4 nehmen , Schadi bieten ; und dann 
den Springer E 6 fohlagenv Aber Ivar es nicht auch 
fchoa der 14te? Warum gmg Sp. £ 4 nicht auf 
(G 6 j, wo er. gedeckt war? ^ 

16. Dm. D \L^H 6. B. G T — G 6. 

Wieder ein erblntilidher Zug, Ü^ der .Vf. nicht 
rOgt. Denn auch jetzt noch lunn ja Schwarz durch 

Schla- 
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ScUageta kies -fianen ' 4 6«haeh ^ebieni and «iaini« 
den eefithrtieheB Sprin^n neliineik.> lUefie Mccht desf 
]L«ulets nif ■B.fiiencint.ctengäragteii -5ten Zug ge-^. 
gien Hn. iL ehügenmaCsen in iSehufz iu neiiinui..' 

17, L. .F$—G6- Br: Br. H7 — G.6.— Br. ' 
l8.Dm.H5 — HS— Th.Sch! Dm.P6-H8— Dm., 

19. Sp. iff5— F7,Sdi! " K.;>8-Cr. 

20. E. Cl— F4 — Br.Sch! B. Ö7-.Ö6: ' 

21. L. F4-D6— Br.Sch! K. C 7— D7. 

22. Th.Fl— lf7. Mat! 

So endet das lacherliche y» Oaukelfpiel, *' wie es der 
Yf. S. tl6. mit vollem, Rechte nennt. Und .einen 
nicht mincfer lächerlichen Bock weifet er S« 149 it 
160 der 94ften iSpielendung des iSL.Cod. nach. Die 
Stellung ift: 



We\Jzi XHt, 

L. h 3« B. B2, B 6. C2, £4^ ¥ 5. 
Sckucärz: K. B8, Dm. GS, Th. A^ Th. C8, Sp.F4, 

B. 06, £6,65, H 4. 

Der ungenannte Meifter erkünftelt in 5 Zügen den 
Sieg der Weifsen mit Ai;ifopfei'ung,der Dame. Aber 
fcboxi nach dem erften Zuge : Sp. ^5 — 06 Seh I. 
K. B 8 — C 7, ift der Schwarze li|at durch den Zug 
Dm. .^ S ^ £ 7. In der That ein Ib fpashaftesYer* 
fehen , dafs der Vf. zu entfchuldigen ift , dais er es 
hier Fügte, obfchon das Spiel nicht zu! den Gambit- 
fpielen geh&t, Ton denen er ausfchlieüslich handelA 
wollte. 

Was i^un fein eignes Yertheidig^tigsfyftem an* 
langt, welches er im effteil Abfchnitte des Buches 
anfdhanliqh machen willj^^ fo klaflificirt er die Gam-, 
bits nach den. Anfangszogen, namentlich na<^ dem 
Sten Zuge des Angreifers' (der bey'm Königs-Gambit 
entweder L. F 1 — C 4, oder Spr. 6 1 —FS, oder^ 
B. fi 2 — H 4 zu feyn pflegt), und nach dem 2ten 
Zuge des Angegriffenen i B.u7 -^Döy oder D 7— D 6. 
Man fieht aber leicht, dafs diefe GlaffificatiiMi nicht 
fonderüch logifch ift : dentt wenn der Ange^iffene;, 
anftatt den angebotenen Gambitbauer zu ichlagen, 
feinen Königsbauer deckte oder den feindlichen an- 
greift, foift noch gar kein Qambiijpiel vorhanden» 
wenn fchon der Angreifer den Gambit -Zug* gethan 
hat. Bey'm Damen - Gambit nimmt Hr. R, den Sten 
Zug des Angreifers ebenfidls zum ClaDifications-Fun^ 
damente : dft 5te Zug : Dm. 1>X --^ A i. Seh ! 
macht bey ifaw die./trß0, der Ste Zug: B. £2— £8, 
die zweyte, und der Ste Zug; B. £2*- £4, die 
dritte Art des Damen-Gambits. l)ie vierte, fünfte 
und feehtte Art beftimmt er nach Zügen des 2ten 
Tempo, und dann ftatuirt tx wiederum eine erfte 
und zweyte Art für den Fall, „wenn man den Gam- 
bit-Bauer nicht haben,", i. e. kein Gambit -Spiel 
fpielen .-will. Aus alle dem rechtfertiget üch wohl 
das Unheil, dafs der Yf. beffer auf dem Schachbrete 
zu coitt6iiii|vm • als im Yerftande fcharfi zu unter- 
fcheiden imd richtig einzutheilen weifs. Wenn 
aberhaupt die beiden Gambit -Arten, vom König 
und von der Dame, in Unter- Arten gefondert wer- 



den foiHen^).fQ £ch^in1-.eir9 daf^^ ^r Eintheilungs-« 
Gruftd nicht von eiiizelnen Tenäpo^s^ fondern von 
der^tVfefendichen Befcbi^fenh^eit der v^rfchiedenen 
jPittff^ hergenommen werden müffQ» welche der An- 
greiJFer verständiger Weife anlegen und verfolgen 
kann» ' Befonders mQdite das in dem Falle mit 
Recht gefordert werden^ wenp ein Syßem der Yer- 
tt&eidigung aufgeftelit werden foll:< denn ein guter 
FelcUierr vertheidiget £ch ; nicht fQWohl gegen ein- 
zelne £rfcheinui;igeii der feindlichen Tactik oder 
Str^Ltegie, fondern gegen das Total des feindlichen 
Operations ^Planef, den er aus jenen Einzelnheiten 
na^ch Möglichkeit zu errathen facht, 

Hr. /?. nimmt S. 1 eine dreyfache Abficht des 
Gambit; -Zuges an: einmal, dafs der Springer 6 1 
(von der König9-^fAt^j ßKo bey*m Könige-Gambit) 



, Th..^l, Sp.^5^Sp. B S,'^ ' a^srückpn könne, ohne einen Bauer hinter fich ein- 



zufchliefsen ; fodann , dafs durch Wegnahmis des 
dargebotenen Bauers eine Lücke im feindlichen Cen- 
trum entftehe; und endlich dafs dadurch für den 
Gambitgeber lebhafte An^iffe fich eröffnen. Mag 
das inij Allgemeinen die Mficht des Angreifers feyn ; 
fb ift es doch noch keifi Plan^ noch keine auf einen 
beftiüimten Zweck gerichtete Operation. Der Gam- 
bitßeher will fchnelfin'S: Feld mit feinen Officieiren« 
l^etonders mit;denen des Gambit -Flügels. Zu deni 
£nde eilt er mit Springer und Laufer heraus, er 
will bald rachiren, um auch eine Artillerie thätig zu 
machen, die befonders auf den feindlichen Ganpit-. 
Flügel wirken kann, wenn der verfprengte Mittel- 
bauer, fey es auch mit Aufopferung, wieder ^ge^ 
fchlagen worden ift. So geftaltet fich nach und nach 
die allgemeine \^4/^cAl zum Plßne, nach deffen 
Maafsgabe der Angegriffene Ceine Yertheidiguns zu 
reguliren hat. . So lange er davon keine leimich 
klare Yorftellung hat, tappt er gleichfam im Fin- 
ftern , und es kann wenigftens von keinem Yerthei- 
digungs-Sj/lrm die Rede feyn, es wäre denn etwa 
von demjenigen, mit welchem die deutfchen Feld- 
herren fo oft und lange gegen den Gambit - Spieler 
Nappleon deü Kürzeren ^sogen, bis fie endlich (t 
poßeriori die' Wahrheit erkennen lernten : Wer alles 
decken will, deckt nichts. Daher des l^c. Meinung, 
dafs der Yf, , wenn er einmal klaffificlren wollte, 
nach Plänen hätte klaiffificiren foUen. 

. Diefs virürde ihm infonderheit geholfen haben, 
über d&j Werth einzelner Züge , der immer von 
der Befchaffenheit des Operations-Planes wefentlicK 
abbangt; richtigere und evfdent^re Urtheile zu Til- 
len. So z, B. befchäftiget er fich auf den erften 11 
Seiten , in 8 Spielen , mit der Frage : ob in dem Fal- 
le, wenn der Gambitgeber im Sten Tempo den Lau- 
fer Fl auf C 4 gezogen,, för den Schwarzen (den 
Angegriffenen) das Schachgeben mit der Dame auf 




dafs ^ Unrecht hubbtf. . Vii^ evidenter würde er 
das haben thun können etwa durch folgende* Bew 
trachtungen. Das fragliche Schi^chgeben zwingt 

den 
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den weifsen König unfehlbar, auf das von dem Lau- 
fer verlartene' Fda zu geten; er verüei^alfö Aäi 
Rochiren, und Fperrt den iTiurm efni Dadurch^ 
wird der Weifse gehemmt in dem möglidh ^gejuht^^ 
tichßen Gambit -Plah^, den Gambit-Flttgel, rtadf 
Wiedernahme des verfprengten Bauers, nnfer Mit- 
wirkung des Thurmes zu fctilaffen« Der Schwarze 
dagegen , wenn er entweder foFort die Ddme auf ih- 
ren Platz zurflckzleht, 'oder e^ abwartfet, bis fie ton 
H 4 vertrieben wird , variiert nichts, als eiriTempoi 
Der Weifse 'braucht deren wemgftens 'zwey ftatt ei- 
nes , um den eingefpdrrten Thutmthätig zu machen.' 
Auf den gedachten m^lichen Plan des Gambitge-' 
bers bezogen, ift alfo der fchwarze Damenzug quae^ 
Jlionis offenbar zwecktnäfsig , wie fehr er auch im- 
mer zum Nachtheile des Gambit-W^m^w ausfchlav- 
gen kann, wenn er die Dame nicht- zur rechten Zeit 
oder nicht an den rechten Ort zurückzieht, und da- 
durch dem Gegner Zeit und Gelegenheit giebt, ohne 
den Thurm einen anderen Gambit -Plan auszufah- 
ren. Üeberhaupt läfst fich von allen Zügen , die 
THaZ-ZOge ausgenommen, niemals ein abfoluier, 
föhdern nur ein relativer Werth ausmitteln , und es 
ift unmöglich, durch Spiel- Verfuche zu einer kla- 
ren Erkenntnifs von jenem zu gelangen. Betrachtet 
man aber aus eiiiiem ancleren'Gefichtspunkte <lie fö^ 

Senanmen Meifterfpiele und ihre Kritik, wie fie Hr. 
[. verfucht hat, nämlich als empirifche Lehrmittel; 
fo glaubt Rec, es fey weniger mit ihrer Menge, und 
mit der Menge ihrer ^Veränderungen auszurichten, 
als mit der gra^dlichen Entwickelung einiger We- 
nigen; nämlich, mit einer Entwicklung, welche 
jeden Zug in Bezug auf den Plan dts Spielers be- 
trachtet , und — ^ fo ' zu» fagen -— beide Spieler laut' 
denken läfst. Das kahn freylich wohl nach Bcfin-J- 
den über Ein Spiel ein kleines Buch geben, aber es 
wird dem Anfänger mehr nützen , als ein Buch Vol-; 
1er Spiele. 

{.Der BefchlufsfolgU) 

• * 

GESCHICHTE. 

Paris, b. Renouard; Fenfees de Chrißin^ l^eirjte 
de Suede avec une notice für Ja Vie. 1825. 
XXXV u. 200 S. 8., niit den Centiirien ihrer 
Sentenzen und ihrem Bilde. (Bey Boffange in 
Leipzig 6 Rthlr. 8 gGr.) 

Neues liefert diefe prachtvolle Lebensbefchrei- 
bung der Königin Chrirtioa weni^. Die erften XXXV 
Seiten nimmt die Lebensbefchreibung und die übri- 
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fen 200 Seiten nehmen die Penfleimi. Ueber die 
JrfacHen^ welcbe dieltfonatliraiti-sdr Abdankmig 
und hernfiftck ziü: ReligiönsvcrandrcSng bewogen, er- 
fahren Wir nur ibs Bekannte. iWahrfihamGch ver^ 
anlafste ihre ^AbflankiCngi die- Wahrnffanuttag,- dais 
die Schweden mit äirer verfchwendrifchen Re^e- 
rui?g nicht ganz zufrieden' waren Vaugb ^kannte fie 

' beffer als Anderp dijf Gefahr,- welcher ihr zugleich von 
Seiten defDolmfcljf n Jntriguen drohte , vi?d wollte 
ganz nach ^ihrerX^aij^eilebon^f Ihr Ueberga^ig 3ur ka- 
tholifcKen Kirche war wohl vOB ihr Selbfi( ^ü^egan- 
gep und der Curie vüUig zu wiclerV d^fs Jie den i^hron 
aufgab unfd nicht durcn Heifath eine katholifchc 
Dynaftie fortpflanzte. — Ihr Vater war wie alle 
fchwedifche Könige, gelehrt erzogen und bey ihr 
wurde diefs nachgeahmt. Da aber diefe gelehrte 
Erziehung , bey Chriftina die Liebhaberey für man- 
che, th^eoretifche Ja dtr jEhiaxia- der ttegenteawOrde 
nutzlofe KenstoilfQ ' fortpilaaztec fo ' hatte diefs die 
Fo%e dars liß den Staat durch Ocenftiern:, den Hof 
aber durch einige G.ünftlinge, regieren liefs. Nie- 
mals hat ein Hof mehr Ausländer u|id Gelehrte ge- 
tz\i\l als der ihrige und zugleich mehr Streit der- 
felben unter einander gefehen". In diefen perfönli- 
chen Angelegerfheiten lieCfe fie ' derfchlaue Oxenftiern 
ganz f ehalten , ' efer pfk fich in Verlegenheit befand, 
die Gelder herb^yzüfchaffen, welche dieHofh'altung 

, Bedurfte. Da die Penjce$ zwirr feht artig find, aber 
in crellem Contraft mit dem Leben und der Ver- 
waltung der Königin' ftehett <md die 'Biographie fo 
mager gerieth : fo vermuthet Rec. • dafs der Ver- 
leger diefe Werk lirit typoefraphiföHer P^ht befon- 
ders fat fromme Lefef in Frankreidh aüsftattete, die 
das Beyfjkiei einer iur« kathblifche« Religion flber- 
^egangenon Monarchin ^rbatfen -foUte.« Ihre Ver- 
bindung mit Franzofen und Frankreich i(*t foefonders 
hervorgehoben und eben ib, * dafs Chriftina den 
Bothfchafter Cromwells an ihrem Hofe fehr artig 
aufnahm und nach ihrer Abdaidcung und der in der 
Hirfchgallerie zu Fontainebjeaü veranftalteten Er- 
mordung Monaldefchir^s die Ablicht hatte, in Crom- 
wells Staaten au leben , \^as aber der - fchlaue Pro- 
tektor, der ihre Intriguen für den damals noch 
nicht hergeftellten König Karl H. fürchtete, mit vie- 
ler Höflichkeit ablehnte« — Dafs fie'fich viele.Mfifae 
gab^ nach' der Abdankung des Königs Johann Cafi- 
mir von Polen, fioh zur Königin dort prahlen zu laf- 
fen, beweift ihren Wankelmuth. Die i*olefa hatten 
fehr recht eine fo excentrifche Königin mit idealen 
Planen zu ihrer Monardhin nicht zu \^fählen. ' 



LITERARISCHE 

Beförderungen, 

Der bisherige PaAor^zu Paufa, HK traug. ChHß, 
Riedn KSnitzer, als DicKter. bekänfat,' JA als Pfarrer 
SU Ho£gen bey Fegau beförd^tt worden. Das 



N A C H RI C HT E N. 
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erledfgte Diaconat zu Pögriu, ift defti'Kan^afen Ha. 
M. Karl FerdiPt. Pinder zu Their^gpworaeb*, der fich 
durch die Herausgabe von 8oani?iik&Ibs,Ti^di&teb be- 
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SCHACHSPIELKUNST. 

FBAVKFüRTa. M., in d. Hermann. Buchh.: Ben-Ofii 
— — von ji. Reinganum. Nebft einem Verfuch 
einer Literatur des Schachfpiels von Dr. /. D. A. 
Hock u. f. w. 

(Be/Mufi der im vorigen Siäek abgebrotfienen Reeenßon,) 

J-lie angehängte Schach -Literatur des Hn. Dr. 
Hoch enthält nicht weniger als 268 Schriften in al- 
ten und neueren , morgen - und abendländifchen 
Sprachen. Darunter find aber eiiuge, die das ei- 

S [entliche Schachfpiel gar nicht angehen, z. B« 
Famsdorfs Buch über den Röffelfprung (f. A. Lit. 
Z. 1825. Nr. 184.) und Eulers Abhandlung übBr den 
nämlichen Gegenftand, die Hr. tf. jedoch nicht ge- 
fehen zu haben fcheint, da er weder ihre -Ueber- 
fchrift (Solution d*une que/tiofk curieufe qui ne pa» 
roit Jounüfe a aucune analvfe par M, Euler), noch 
ihren Ort (Mim, de TAcad. de Berlin T. XT, an^ 
nee 1759) anfahrt, fondern blofs bemerkt, dafs 
Euler Berechnwisen über den llöffelfprung 
gearbeitet habe. Wollte Hr. H. einmal die Li 
tur des KöfTelfpr. zur Lit. des Schachfpiels rechnen; 
fo hätte er auch Monmort, Mairan^ moivre, Oza-- 
nam, und vor allen Kandefnnonde anführen muffen; 
denn der Letztgenannte, nicht Euler , ift es, wel- 
cher „Berechnungen über denRöITelfpr. ausgearbei- 
tef*, i. e. die Aufgabe arithmeii/ch zu löfen gelehrt 
hat. Ferner führt unfer Schach -Bibliograph auch 
Schriften an , die nur gelegentlich das Schachfpiel 
erwähnen, z, B. S. 167 cfie Kechtsgelahrtheit der 
Deutfchen von /. G. E/ior, wo es im 8ten Theile, 
S. 1207 heilst: „Das Schachfpiel ift fo nöthig als das 
Brodeffen, um auf alle Fälle gewiget zu worden." 
Mit gleichem Rechte hätte er auch wohl in fein Bü- 
cherverzeichnifs Göthe^s weftöftl. Divan, b. Cotta 
1819, aufnehmen mögen, wo S. 278 gefchrieben 
fteht: „Ingleichen hatte man aus derfelben Quelle 

gus Indien; das Schachfpiel erhalten, welches allem 
ichterfinn den Garaus zu machen völlig geeignet 
ift;" ja auch Schlegels indifche Bibliothek hätte an- 

SefÖhrt werden muffen, weil fie Bd. I. Heft I. S. 86, 
iefcri in der That fehr wunderlichen Behauptung 
widersprochen hat Auf keinen Fall hätte er den 
Araber Seldho ddia Mohammed Aljiphahi ignoriren 
foUen , dem )i. a. Karften in feinem Lehrbegriffe der 
eefammten Mathematik, Theil 2. Abtheil. 1. j. 220. 
S. 843. die bekannte Anecdote von demErfintfer des 
Schachlpiels nacherzählt, welcher als Preis der £r^ 
A. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



findung vom König Shehram für das erfte Schach- 
feld ein Weizenkorn und filr jedes folgende dop- 
pelt foviel als für das nächftvorhei^ehende foi-derte 
— bevläufig ein Häufleih von 18^ Trillion Körnern, 
oder S7i Billion englifche Scheffel. Auch wäre 
das Buch anzuführen gevyefen : Die Kunß die Welt 
erlaubt mitzunehmen in den verfchiedenen Arten der^ 
Spiele, fo in Gefellfchaften höheren Standes, hefon-r 
ders in der K. K. R^idenzftadt Wien üblich ßnd, 
Nürnberg bey Zeh, 1769. Die erftep 96'Seiten han- 
deln ausichliefslich VDm Schachfpiele , und zwar 
nach Philidor ; die Abhandlung, die dafelbft mitgfr- 
theilt wird , ift mit der von Hn. H. S. 169 anceführ- 
ten von ähnlichem Titel: Die'Kunft im Scliachfp. 
ein Meifter zu werden >u. f. w. keinesweges iden- 
tifch. Nichts deftoweniger ift Hn. HöcJc^s Arbeit, 
für Schachfreunde und rar Bibliographen üherhau-pt 
fchätzbar, befonders wegen, der darin verzeiclineten 

Handfchriften« 

Schliefslich noch ein Paar Worte über ein« 

mögliche Analyfe des Schachfpiels, welche wir Ein- 
gangs defiderirt haben, oder mit anderen Worten^ 
über eine analytifche Behandlung der Schachfpiel- 
kunft, über eine Erhebung derfelben zur Wiffen- 
fchaft) und zwar zur mathematifchen. Dals dafür 
noch nichts gefchehen ift, wird jeder <eugeben, wel- 
cher weifs, was die mathematifcne Analylls ift Es 
giebt eine Menge Lehrlätze in der Schachfpielkunft, 
welche die Schachmeifter ausgefprochen , aber nicht 
bewiefen haben, obwohl fie auf aas Strengfte bewie- 
fen werden können. So i. B. findet man in den 
Schachbflchem die Sätze: Der depouillirte (aller 
Steine beraubte) König Icann nicht Mat gefetzt wer- 
den, wenn der Gegner nur noch einen Springer 
oder einen Laufer hat; er kann zwar Mat gefetzt 
werden, wenn, der Feind noch zwey Laufer oder 
zwey Springer *) oder einen Laufer und einen 
Springer hat , aber mit 2 Springern nur auf einem 
Eckfelde, mit Spr. und L. eben To , oder auf einem 
Randfelde von. der Farbe des Laufers; er kann mit 
zwey Läufern , oder auch mit einem Lauf er und ei- 
nem Springer", in die Ecke getrieben werden , aber 
mit zwey Springern nicht , u. dgl. mehr. Doch auf 

*) Die gegentlieilige Behauptung 'des Zuilen Tan Nie- 
veld im Koeh*£hea Codex Th. i. S. 6a letzte ZeiU 
ift offenbar unrichtig; denn in folgender Stellung: 
Schir. K. H 8; W«». IL. G 7, Spr. H 6, Spr. F 7^ 
ift der König Mat. Nur kann er in diefe Stellung 
nicht hineingettrungen werden, fondern blole duzoh 

•inen Fehler hinein gersthea. 

D.Aec 
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die Beweisgründe folcher Sätze laffen fich die 
Schachbücher nicht ein^ oder gehen wenigliens 
m<ihl> auf deren logifche Qudlen, auf die Axiomen 
zurück. Gleichwohl laffen fich die obenangeführten 
Theoreme ISninitlich aus den axiomatifchen Wahr- 
heiten deduciren : dafs der König von einem Eck- 
felde nur drey, von jedem anderen Randfelde fünf, 
und von jedem Binnenfelde acht Ausgänge hat. Soll 
der König Mat gefetzt werden, fo mufs ihm ein 
feindlicher Stein Schach bieten können, während 
tüle Ausgänge feines Standfeldes bedroht (gedeckt) 
find. Hat diefs Standfeld nur 3 Ausgänge Jd. h. ift 
es ein Eckfeld) fo kann der feindL'cfie König jleren 
nur 2 decken, der Springer aber keinen ^ denn er 
-mufs das Schach geben, dazu taugen ihm nur 2 
Staiidf eider, und weder von dem einen noch von 
dem andern aus kann er einen Ausgang des Eckfel- 
des bedrohen, weil zwey davon von gleicher Farbe 
mit feinem Standfelde find , das dritte aber unmit- 
telbar daneben liegt. Daraus ergiebt fich die Un- 
möglichkeit des Mat mit einem Springer a priori^ 
und eben fo die Möglichkeit dcffelben jiiit 2 Sprin- 

Sern, oder 2 Läufern , oder Springer und Läufer: 
enn in beiden Fällen ift ein Oflicier zum Schach- 
geben, imd einzweyter zum Bedrohen des dritten 
Ausgangsfeldes vorhanden. Steht der König, der . 
Mat gefetzt werden foU, auf einem Randfelde, das 
nicht zugleich Eckfeld ift; fo ift wiederum die Un- 
möglichkeit erweislich für zwey Springer, und ftlr 
Spr. und Läufer falls das Standfeld des Königs nicht 
von der Farbe des Läufers ift. Denn in diefem Falle 
find yun/* Ausgänge zu bedrohen. Nun kann zwar 
der Köniff deren 3 bedrohen , aber dann mufs er 
mit dem leindlichen König auf gleicher Farbe, und 
gerade vof ihm ftehen. In diefem Falle aber kann 
der Springer keines der beiden übrigen decken ; er 
taugt blofs zum Schachgeben. Der Läufer hingegen' 
kann diefe übrigen beiden nur decken, wenn -er 
zunfchen den beiden Königen fteht, und dann hätte 
der depouillirte König fchon Paf gefeffen, bevor ihm 
das Schach gegeben werden konnte. Steht hingegen 
der König auf einem Felde von der Farbe des feind- 
lichen Läufers, fo wird das Bedecken aller 6 Aus- 
gangsfelder möglich : Schw. K. D 8 ; Wss. K. C 6, 
Spr. D 6 , Lf. G 6. Hier deckt Äwar der w. König 
nur 2 Ausgangsfelder des Schwarzen , aber der Spr. 
auch 2, und der Lf. das 5te, indem er zugleich 
Schach giebt. Was endlich den Fall anlangt, wo 
der König auf einem Qinnenfelde fteht (welches alle- 
zeit 8 Aiisgänge hat); fo ift klar, dafs ihm, wenn er 
an den Rand getrieben werden foU, immer Jünf 
Ausgänge genommen werden muffen« und zwar die 
vor und neben ihm liegenden. Mit 2 Läufern ift das 
leicht, weil fie eine diagonal liegende Doppellinie 
beftreichen können , über welche der König nicht 
hinweg kanfi. Mit zwey Springern ift es unmöglich. 
Zwar Können fie ihn nöthigen an den Rand zu ge- 
ben, z. B. in diefer Stellung: Schwarzer K. auf D 7. 
Weifser K. auf D Sy Spr. aqf C 6 und E6; aber er 
kann nicht gezwungen werden ^ am Rande zu bUi^ 



ben, der nächfte Zug.des Weifsen mvSs ihm nöth- 
wendig wieder ein Binnenfeld* ttffnen.^' Mit Lltifc^ 
und Springer eitdlich ift das Treiben des Königs .4m 
den Rand und in die Ecke ein Problem, zwar ver- 
wickelt genug, aber auf mathematifch Schere Weife 
auflösbar. Werden nun dergleichen Probleme auf 
empirifchem W^e gelöfet, wie die Schachmeifter 
zu thun pflegen, und wie z. B. mit dem RöJJel^ 
/pnmgs -yToblem die Franzofen Monmorip Moivre 
und Mairan gethan; fo ergiebt fich daraus kein wei- 
teres Refultat , als Spielendun^enj wie diefelbea na- 
mentlich in Hinficht des fchwiengen Matfetzens mit 
Lauf er und Springer Philidor, Stein u. a. geliefert 
haben. (S. den K. Cod. Thl. 2. S. 102 - 108. ) Ver- 
fucht man es hingegen auf analytifclicm Wege (wie 
Euler bey'm Röfleliprunge gethan); fo kann es nicht 
fehlen, dafs man auf aBgemeine Grundwahrheiten 
kommt , welche nicht nur fQr die Schachipielkunft, 
fondem auch zugleich fttr die combinatoriicbe Ana- 
lyfis, infonderheit für das Kapitel von den Situations- 
Problemen, Werth haben, und vielleicht nur darum 
von den Mathematikern unerkannt geblieben find, 
weil fie diefelben in der Anwendung ihrer WifTen- 
fchaffc auf minder verwickelte Situationen noch 
nicjit nöthig gehabt haben. 

Atich giebt es aufser den Problemen diefer Art 
noch Lehnatze in der Schachfpielkunft, die ge^ 
fflaubt werden , ohne dafs man je ihren Beweis ver- 
flicht hätte. Philidor u. a. hat behauptet, wenn von 
keiner Seite ein Fehler begangen w^rde , muffe der- 
jenige fiegen , welcher den Auszug hat. Die combi- 
natorifch-analytifche Unterfuchung fcheint unend- 
liche Schwierigkeiten zu haben, weil die Schachge- 
fetze in ihren Folgen unendlich verwickelte Situa- 
tionen erzeugen können. Aber die des DamenJpieU 
find ungleich einfacher; fie find denen des fogenannr- 
ten Bauernfchachs verwandt; und wenn man in 
Bezug auf eines von diefen minder complicirten 
Spielen die obgedachte Frage analytifch zu unterfu- 
cnen begönne; fo "würde man fich unfehlbar dem er- 
wähnten Ziele nähern, und unterweges ebenfalls 
AuffchlOfTe antreffen, welche der Fortbildung der 
ernften Wiffenfchaft frommen könnten. Gewinn 
genug, wenn man es auch niemals bi^ Zu einer voU- 
Itäncügen mathematifch ep Schach - Theorie brächte! 
Dafs diefe in der Welt frhr entbehrlich ift, hat Rcc. 
dadurch, dafs er fie oben defiderirte, keinesweges 
leugnen wollen. Aber ladendo discere juvat. Wenn 
einmal über das Schachfpiel voluminöfe Bücher ge- 
fchrieben Verden ^ fo follte es billig fo ßefchehen, 
dafs man mehr daraus lernen könnte ^ als Schach 
fpielen. MüUner, 

SCHÖNE KÜNSTE. 
Stuttgart u. Tübirgsv, in d. Cotta. Buchh.: 
Secfiszehn ümri/fe zu Schiller^s Kampf mit dem 
Drachen von Moritz Retzfch, mit einigen Andeu« 
tungen. 1824. kL qu. Fol. (2Rtlilr. 15 gGr.) 

Hr. R., feit mehreren Jahren fchon durch eine 
Reihe gelftreicher Darftelliingen aus Gothas Fauft 
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rflhmlich bekannt, hat fich hier in einem ähnlichen 
Unternehmen, worin aber ein edlerer, mehrhiftori« 
fcher Stil herrTchen foUte, aufs neue verfucht, und, 
nicht zn leugnen ift , dafs manches der gegenwärtig 
anzuzeijgenden. Bilder wohlgezeichnete und mit Ge- 
fchmacK drappirte Figruren enthält, dafs diefelben 
auch grofsentheils in ihrem Ganzen geiftreich auf- 
gefafst und glücklich angeordnet find. Ein Verfehen 
nur, glauben wir, fey dem KOnftler bey feiner Ar- 
beit nachtheilig geworden, nämlich dafs er nicnt ge- 
nug Rücklicht auf die Eigenfchaften des von ihm in 
Bildern zu bearbeitenden Gedichts genommen; denn 
fo vortrefflich auch SchiUer's Kampf mit dem Dra- 
chen an fich feyn mag und fo fehr einzelne Scenen 
den bildenden Künftler anziehen dürften, eignet fich 
doch das Ganze wohl fchwerlich zur Cyklifchen 
Darftellung, weil die chriftliche Moral am Schlufs, 
die Verherrlichung der Demuth , wie auch des un- 
bedingten Gehorfams, nie hinlänglich hervor zu he- 
ben feyn werden* — Erfindung und Anordnung 
gelangen dem Hn. Ä am heften in den folgenden 
Jättern. — Nr. 5. Landleute klagen dem Ritter 
gmmernd das vom Drachen angerichtete Unheil. — 
eiche Gruppe^ von Figuren verfchieden an Alter, 
Gefchlecht, Geberde und Ausdruck. Die Haupt- 
perfon, edel und ruhig daftehend, hört mitleidig 
theilnehmend zu und zeichnet fich vor den übrigen 
vortheilhaft aus. — Nr. 6. Von einer Felshöhe be- 
laufcht der Ritter den im tiefen Grunde fchlafenden 
Drachen. yVäre die fchön geftelhe und nicht min- 
der gut coftumirte und drappirte Figur des Ritters 
ein wenig mehr in die Mitte des Bildes gerückt oder* 
vielmehr nur der Raum auf der Seite des Drachen 
etwas mehr eingefchränkt, fo virürde diefes Bild we- 
nig zu wünfchen übrig laffen. — Nr. 7 u, Nr. 8. 
Beide Bilder find in ihrer Art gut; in jenem ficht 
man die Werkftätte des tünftler's der das Drachen- 
bild zu verfertigen befchäftigt ift; in diefem den 
Ritter vne er Pferd und Huncle an den Anblick der 
Drachetngeftalt zu gewöhnen fucht und fie zum 
Kamnf mit dem ünthier reizt — In Nr. 9, wo 
der Ritter vor dem Altar fein Gebet verrichtet, 
bilden die in einiger Entfernung ftehenden zwey 
Knappen eine vortreffliche Gruppe. — Nr. 10. Der 
Ritter heifst die ihn begleitenden Reiter zurückblei- 
ben imd will den Kampf mit dem Ungeheuer al- 
lein beftehen. Eine im Ganzen wohlgerathene Com- 
Eofition. — Nr. 11. Der wirldiche Kampf mit dem 
brachen. Wir bedauern, dafs die ganze Gruppe 
keine glücklichere Anordnung erhalten hat; Ritter 
und Pferd find malerifch geltellt voller Bewegung 
und Lebendigkeit. - Nr. 14. Triumph - Einzug 
des Draohenbezwingers in die Stadt Rhodus. Die 
Neuser, das Herbeyftrömen , den fröhlichen Jubel 
der Älenge hat unfer Künftler fehr wohl ausge- 
drückt; nur kann die Erinaening ftatt finden dafs 
es "gut gewefen wäre den Ritter als Hauptfigur 
^ freyer zu zeigen ; die herantretenden ihm Beyfall 
zurufenden Figuren verdecken ihn grofsentheils. — 
Nr. 16. Grofse Verfammlung der Ritter. Im Gan- 



ten genommefl ift die Compofition zu loben; felbft 
in den einzelnen Gruppen nimmt man natürliche 
wohlausgedachte Motive wahr; freylich fteht der 
Held, Ueberwinder des Drachen jämmerlich, einem 
Verbrecher ähnlich, vor dem zürnenden ihn au5- 
fcheltrnden und wegweifenden Grofsmeifterl Aber 
hier, behaupten wir, liegt die Schuld nicht eigent- 
lich an dem Künftler, fondern es ift das ungeeignete 
des Gegenftandes für bildliche Darftellung. Tromme 
Ergebenheit, chriftliche Demuth und die "'Ritter- 

I)fiicht des Gehorfams find Gefinnungen und Obliegen- 
leiten die der Dichter wohl benutzen mag, die aber 
aitfser dem Bereich des Malers oder Zeichners lie- 

§en. — Nr. 16, wo der Grofsmeifter verzeiht und 
em Ritter das Ordenskleid wieder zu nehmen er- 
laubt, giebt nochmalige Gelegenheit zu den fo eben 
gemachten Bemerkungen. 

In der Beylace Ift erftlich SchiUer's Gedicht 
abgedruckt und lodann der Inhalt aller 16, von 
Hn. R. gezeichneten Darftellungen umftändlich an- 
gegeben. 



Altevbvro, im Literatur- Compt.:. Das Bildni/s* 
Drama jn zwey Aufzügen von H. Wandel. 182S. 
130 S. 8. (12 gGr.) 

Wie der Titel diefes Schaufpiels fchon an Hou^ 
walds Bild erinnert; fo zei^ fich eben fo in der 
Wahl des Stoffes und der Art der Darfteilung ei- 
ne unverkennbare Hinneigung zu der Dichtungs- 
weife, welche diefer Meilter in den kleinem Dra- 
men aus dem häuslichen und bürgerlichen Leben an 
den Tag gelegt hat. Weder an Tiefe des Gemüths, 
noch an poetifchem Gange der Sprache erreicht Hr. 
TT. fein Vorbild; allein es ift nicht zu leugnen, dafs 
fich im Verlaufe des Ganzen Spuren eines nicht ge- 
wöhnlichen Talentes finden, das nach weiterer 
Ausbildung in Zukunft wohl Erfreuliches fchaffen 
möchte. Im Allgemeinen aber glauben wir, dafs 
diefes mehr im Lyrifchen , als im Dramatifchen der 
Fall feyn dürfte. Zu dem letztem fcheint Hn. JF. 
die Gabe der Erfindung nicht in hinlänglichem Maafse 
zu Gebote zu ftehn. In dem vorliegenden Drama 
wenigftens zeigt fich diefe ziemlich bedeutungslos.. 
Da ift ein fpitzbübifcher Amtmann -*- eii; allbekann- 
ter Iflandfcher Lieblingscharakter, — der den wa-^ 
ckern Jäger 0//o^ den Freund und Pflegefohn des 
verftorbnen Gutsherrn j bey deflen Bnider und Erb* 
folger verläumdet, um , Otto* s Geliebte, das artige 
Höschen, für fich felbft wegzukapern. Der Guts- 
herr, ein biederer Degen von doch gar zu ober- 
flächlicher InteUigeuz, glaubt dem Venäumder und 
feht wilL'g in delten Abfichten ein. ' Der fchwerftc 
''erdacht TäÜt auf Otto, als diefer in der angeordne- 
ten Verfteigerung das Bildnijs feines verUorbenen 
Pflegevaters zu einem hohen Preife erfteht und es 
in Gegenwart des tückifchen Amtmanns tmd Andrer 
fich offenbart, dafs in dem Rahmen deffelben eine 
grofse Summe an Obligationen und Gold verborgen 
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war. Jedermann ift überzeugt, Otiö habe darum 
. gewufst und deshalb feine letzte ?arfchaft für das 
ßildni/s hingegeben; ielbft Röschen fchwanlu in ih^ 
rem Vertrauen zu ihm: da kommt plötzlich ein 
Brief des Verftorbenen an den Jäger Otto zum Vor- 
fchein, — warum nicht früher, bleibt unerklärt,— 
worin diefer nicht allein den Segen dos Pflegevaters 
zu feiner Vei'bindung mit Röschen, foudern auch das 
in Rede ftehcnde Dildni/s fammt feinem Lihalte als 
Erbe unUBrautgefchenk erhält. Der neue Gutsherr 
wird enttäufcht, das liebende Paar verbunden, und 
der Amtmann zieht befchämt ab. — Die Bearbei- 
tung Iblcher alltäglicJjen , und über diefs an innerer 
Inconfequenz kränkelnden Stoffe kann unmöglich der 
wahren Kunft nützen. Gern erkennen wir die Gabe 
der Darftellung und die, — ob auch noch nicht in 
grofser Bedeutung hervprtretende — Spur eines 
pöetifchen Geiftes an; allein wir können den 
Wunfeh nicht verbergen, fie auf andre We^fe und 
an andern Gegenftänden verwendet zu fehn. 

Aacheit, b. Ülriqh: Gedichte von Wilhelm Srnets. 
1824. 221 S. kl. 8. (Mit deniBildniffe des Vfs.) 
(20gGr.) 

Aus der Flut von lyrifchen Erzeugniffen , die feit 
Schlegel, Tiech u. A. in der ei^enthilmlichen San- 
eesweife diefer Meifter grofsentlieils ohne inneren 
Beruf zu Tage gefördert worden find, ragen diefe 
Gedichte wie edle Blumen und Perlen hervor. Li 
ihnen weht ]>fatur und frifche Wahrheit des Ge- 
fühls; fchöpferifche Phantafie und echter Sinn für 
das Erhabene und Schöne. Liebe und Religion 
fcheinen d^m Vf. die Dichterbruft geöffnet und 
mit den Idealen ihn erfüllt zu haben, die, einmal 
im Geifte ffeftga\yurzelt, nur mit dem letzten Hau- 
che des Lebens ihm verfchwinden. Es find mei- 
ftensSoQuette, Lieder, und kurze aber üppig aus- 
ftrömende Stanzen, in welchen der Dichter, wie 
einft Petrark, das tiefe Leid feiner Seele, die von 
Schwermuth bald getrübten, bald von Hoffnung 
erheiterten Erfcheinungen feines L'tebens, und die 
Tröftu^gen der Religion, die ,Balfam auf feine Wun- 
den träufelte, in rührenden Tönen böfi^gt. In 
Allem, was ^r ausfpricht, fchildert fich, wie es in 
der echten Lyrik cler Fall feyn mufs, der Dichter 
felbft. Natur und Leben um ihn her wird zum 
Spiegel feines Innern; und der. treue Abdruck des 
Gemüths bringt eben überall das Originelle und 
Anziehende hervor, das In den Weifen jedes wah- 
ren Dichters fich ' kund thut. Wenn nun auch 
mancher Lefer in den vorliegenden Geföngen jene 
horazifche Heiterkeit und Lebensweisheit vermif- 
fen wird , der man fo gern an der Hand der Dicht- * 
kunft begegnet: fo ergetzt fich ja der Blick des 



Betrachtenden zuweilen auch an' den Trattetwtidetif 
die auf geliebte Hügel herabhängen , und das Ohr 
an den ftürmifchen Accorden der Aeolsharfe, die, 
wie Grabgefänge, aus weiter Feme herfibertönen« 
Zur Probe möge .eins der kürzeften diefer Lieder 
hier mitgetheilt werden: • ' 

„Aujblick um MHternachi" 

Die Menfchenkinder felTeU Schlaf und T^aumea^ 
Wie Rb nch müd' am Tageswerk gefponnea ; 
In Schatteamafrexi ift ihr Reich serronnen , 

Doch Licht von oben will Ce mild umßiumen. 

O fchan* empor sti diefen Weltenräumen! 

Sieh* aus^eftrömt der Sterne goldne Broni^en, 
Sieh* Taufende von taufend lichten Sonnen, 

Wie auf dem Kelch der Liehe Perlen fchäumen ! 

Hier füHlen wir, wie kl^in wir find geftaltet, 

£in Moosh^m nur am Mahl deip Ewigkeiten , 
Ein Staubkorn nur am Fuff der Weltrotunden« 

Und ob ein ea^ger Geiß auch in uns waltet, 

Verwerfung hält- auch ihn in Nacht umwnnden. 
Wenn ReüAeä nicht und Lieb* und Kraft ihn' leiten. 

Leipzig, in d. Rein. Buchh.: Brzähhmgen für die 
weibliche Jugend von Caroline Stille, Mit ei- 
nem Vorworte von Therefe Huber, geb. Heyne. 
Erßer Theil. XVIII u. 212 S. tweyler Theil 
206 S. Mit zwey Kupfern. 1825. 8. flKthlr, 
16gGr.) 

Der erße Theil diefer Bildungsfchrlft enthalt zvtpy, 
der andere fönf moralifche Gefchichten , die iin 
Ganzen gut gefchrieben ihid , gröfstentheils ^weibli- 
che Tugenden, befonder^ Be&heidenheit und An- 
fpruchsjofigkeit empfehlen foUen und die darum ^nch 
wieder zur Lektflre für junge Madchen v^ohl zu em- . 
pfehlen find. In äfthetifcher Hinficht laff^n fie zwar 
mancherley zu "wdnfchen ftbrig, befonders leiden fie 
an zienilicnerBroite'in der Darfteilung und die darin 
gefchilderten Perfonen fehen fich zuweilen auffallend 
ähnlich. So erinnern z. B. die beiden . Zwilling»^ 
fchweßern fehr an die beideuxjungen Mädchen iik dem 
„ entdeckten Schmuck.*' . Die Erzähiung „ Adolph ** 
aus dem Anfange des 17ten Jahrhunderts gehört ei- 

i rentlich nicht in den Kreis diefes Buches, zeichnet 
ich aber durch Lebendigkeit in der Darftellung vor- 
theilhaft aus. In der „Gouvernante" hat die Verfa. 
das Bild einer guten Erzieherin, vielleicht ihr ei- 
genes gezeichnet. — Das Vorwort einer bekannten 
bchriftftellerin , beftimmt zur Lefung des Buchs au^ 
zufordern, enthält recht vernannige Gedanken, 
die nur zuweilen etwa^ unverftandUcn ausgedrflckt 
find. 
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* JMjUvWr. * Hexiiü igej^lien von Prüdr. AM^tbtrf, 

Königl. Sächf. B^Hothekar. trfkm Il^nctes rf^ 

- /»^« Stflck. 18M. Vfll u. e08 S. 8. (Jeder Band 
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_^ ^er iiiiervnhdete,imd pbcleich nach ib vielfachen. 
Bichtungen dennoch &ründ£ch thutigi^ \X (denn von 
ihm ftammen alle AMrTat^ des vorfiegeBden Heftesj 
bat zwar nur zwey Jahre die Schätze der ehrviütrdi-^ 
gen Gaelferbytana unter feiner Auf&cht gehabt; abe^ 
ipit fo viel läebe z^m Amte und zur yV ifTeii{chaft 
mufste eine aufopfernde Thitiekeit verbunden feyn» 
um folche Forfchungen anzuiteTlen , vrovon wir hie^ 
eineA.Tlbeilfils Vorkoft erhalten; zum Beweife, dafs 
iivir Öweni qfigrammata inedita und die tland/chrif" 
CcnX;i«ii<i^ Glicht als die'einzigen und haupträchfichrten 
Früchte des kurzen Aufenthaltes in Wolfenbüttel z^ 
betrachten haben. "^ 

Die kurze Vorrede will diefe Zeitjfchr^fi hin« 
fichtlich ihrer Tendenz zwifchen Milfin^s magaz% 
encYclop.p das Genttenuiffs Magaz. und Canzler^s und 
Meifsner^s Quartalfchrifk; f. ältere Liter, und neuere 
Lectüre geftellt wifTen, verfpricht noch längere Auf- 
sätze für die Zukunft^ befonders die fchon öffentlich 
angekündigten Literatur ^Utberfichien vom kdhfU«- 
gen Hefte an , und virünfcht die neue Unternehmung 
zu einem Yereinigung^punkte för Wünfche zu erhe- 
ben^ welche' bisher oft ausgefprochen uint noch öfter 
sefühlt worden lind« Wir zweifeln nicht» dafs»^ er 
JfXr feine Idee die gewünfchte Beachtung finden wird« 
Eine kura;e Angabe des Inhalts wird diefe Hoff- 
nung rechtfertigen. I. Scmßiveißem der F'arzeii (S. 1) 
aus einer Handlchrift der Bibliothek von Wolfeiibüt- 
tel vom J. ,1603« — !!• Gleichseitige Originabiach^ 
mokten ühtr die S^MtetöerJSirtßedler C<oim . umd Vl^ 
xich (S. 4> aus einer^ Mrahrfcheinlich eigenhändigen» 
Haodfchriit.v. YiT. (17. 2MKs. Atig. 4.) lieber diefen 
f ronun^n fiinfiedler verweift Hr. £L auf BaUer'M Bi«4 
blioihek dek* Sdiweizergefcdi«». die neueften ]>arftd-^ 
hingen von ITeißenbäch (Baf, 1787) und GöldtiH 
(Lucete 1808), mit BczieUung auf /. G. JUüUer'a ko^ 
Biifche Romane ans den Papieren des braunen Man- 
tfes.« iJnfererLeter fehen» da& der Inhakauch filr 
Sctöngeiftetr apsiebendfeyn' muis. «^ HL ''jAbiexäg^^ 
äm.Bri^ UeiymeU tm hUHger. (S. 18)u hm 
Wahl dicCer Asiecügf beweift wohl anx heften ^ dafe 
Hr. £ hey fieofaef 6n Aeuberuligeni über Ife YerhSlfta 
w .^. L. Z. 1826. trftrr Bond. 
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nilTe ^ der K. Bibliothek in Dresden, die von Göt^ 
fingen aus and^r« gedemet.to werden fehienen, ei«^ 
nem» Manne von anerkannten" Verdienften nicht Ivck 
fleringften ^zi|n nahe treten wollte, und dafs ihm 
Wahrheit über Alles gebt. Hierbey erhalten wir die 
angenehme Nachricht , dafs Hr. £ im nächften Hefte 
die Verdienfte feines Amtsvorfa)iren Langer fchUdern 
wird, ~ IV. Martin Opitz ungeSruckies Epi-^ 
grammaufdiß Eß'oberung van Mag£hurg, lat. und 
deui/ch {S. 27). Der Anfang ift ÜHa Jiu iiir^o. Dent 
Bec. fcheint es fchon gedruckt, ohne dafs er aber im 
Stande wäre, es nachzuvt^ifen. — ^. V. Anekdote von 
Emejiiy aus F. A. IFidfs Briefen an Langer (S. 28)« 
$ie betrifft ErneßVe kritifche Behandlungsweife des 
Cicero, die bekanntlich mehr einan durcn vielfacha 
Lectflre erworbi^en LatinitatsgefiDhle , als ftreng 
durch Beyfpiele "^erhärteten Regeln folgte. „£9 
frajgte Jieniand den alten Ernefti^ wie er noch im 
honen Aller eine Arl>eit, wie fein nener Text ded 
(^icero fey, aushalten könne? Darauf fagte er mit 

{gewöhnlicher Trockenheit: theils'habe ich mir 
chon fchöne Sachen in Adverüarien gefchrieben^ 
dafs ich diefen Text fchon vor 20 Jahren hätte zu-^ 
recht machen können; theils bin ich mit den$ Bur-* 
jchen fchon £0 familiär, dafs ich immer die Zeile vor- 
her weifs, was er zunachft muji gefchrieben haben.'* 
•r-, VI. ZifT Ge/cluchte des Ge/bhmacka in Predigen 
(S. 2^ Der Gegenftand ift der Leipziger Predigei^ 
Degenkolb 1743^ — ^ VII. P^er/ckiedene topographi'* 
fche Notizen oua Han$ v. tFalMeims Reife im J. 1474 
(S. SS). Die Gegenden find Genf, Gex, Avignon, 
Aix, St. Maximin, Marfeiile, Arley, Tafafon, *Zü- 
rkhi^ Baden, lUieinfall^ Da» Ganze ift nicht un-« 
wichtig für die Sittengefchichte jener Zeit. — ^ VIII. 
Retiqmen von Maria Aurora von Königemark (S. SS).> 
Franzdfifche Briefe vom J. 1702 aus Dresden, mitge- 
theilt von einem ungenannten Freunde, aber die. 
Echtheit ift verbürgt. Wir erhalten hier Hoffnung 
zu einer neuen Biographie der intereflanten und 
geiftreichen Frau aus archivaUfchen Quellen von D. 
Fr« t>aift€r in Halberftadt. -- IX. Typographische 
Neuigkeiten (S«47), gvöfstentheils über John/on^e, 
typographia rLpncL 1824) in Vei^leich mit Leiftun- 
gpn der deutfchen Prellen v<m Täuchnitz und f^ie^ 
weg, welcher letzterer eine befondere, wohl ver- 
diente Auszeichnung erhält. Diefen Auflatz IbUte 
kein Typograph ungelefen laflen » da über Buchfta^ 
benformea, befonders der neneften Zeit^ fo viel Be« 
lehrendes darin ftefct. Zuletzt (S. 6S f.) folgende Be-> - 
n9erkun£§ die' einen vielbefprochesien •^egenfbmd ' 
t^and^m;. jy&e. kleiafn.Sfibrifkfoften find fbr daaj 
Yy Auge 
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Aviga nicht abfolut fchSdlich» fo bald fie nur eine fich bleibt, dafs die I^efer rcn verfcMedenai Stellen (ivie 

i fiePThtoloceo , llicllter/ Spkdiforft^ J, G^Udht^-> 
fr eunde, kOn ftler oder Bibliographen feyn, nicht 

* ohne ' fiberralchenHe Befirieü^ng fcheiden werden* 
^BefvaUerri was über den wiftenfciiaftlichen und fitt- 
lieh en Charak ter des, Mittelalters gefprochen wird, 

'^empfehlen wir zur Berti ckfichtigung, da es aus jah^ 



gleichbleibende Stärke b«ben» tt«d f &bls iz waf| vid.- 
^k:ht graphitch rii^tke, gew^s aber ^diifetlllh 
nachtheilige Zu- und Abnehmen der einzelnen Zflge 
und Striche vermeiden. Diefswar» wie die genauere 
Betrachtung der Janfonfchen, Elzevierfchan» Bl|u- 
fchen u. a. Drucke lehrt, bey den Schriften der altern 
Schriftgiefser der FälL -*- Die Scfiarfe unterer kiel- " 
tien Typen ift es, die fie nachtheilig ffir das Auge 
inadit. Einige frommie WUnfche g^ Hr. £ In di^ 
fem Bezüge Ichon im Liter. Converfationsbl. 1%SJ 
(Nr. 69. S.'276). ~ X. Charffkterißik einiger Göt-^ 
ünger Profe/foren in den J. 1766 — 1769 ^S. ^). Der 
Vf. ift ein würdiger Landprediger im Hannöverfche/i ; 
gefchrieben find fie im J. 1781. Sie betreffen fTalch, 

' millrr, Le/i^ ' ^Feber^ Feder, Käftner, Zaohariä, 
befonders MicJiaelis. »• , XL AlteJaieiniJche Vatke^ 

' Ueder der Deutfchen (S. 72). Die Handfchfift Iik 
Wolfenb. (56, 16. Ms. Aug. 8.) flammt aus dmn lOten 
Jahrh. und wurde von Farbel nicht benutzt. Erläu- 
terung erwartet Wr.E. von SachverfULudJgen, halt 
aber das Ganze fo^r filr die Gefchichte in m^hrfa-^ 
eher Beziehung lur >¥ichtig. . Die Ubberfchriften 
find: 1) Moäue qui et Carelnummncj 2) Modus Flo^ 
rufn; 8) Modu$ Uebinc; 4) Modme Öitinc. Nur die ^ 
drey erften Zeilen des vierten Modus haben Tonzei- 
chen. — .Xll. Ungedruckte Briefe von f^öitairv 
(S. 82). Sie find gerichtet an den Buchhändler W^tU 
ther in Dresden, der eine echte Ausgabe iammtlichcr 
Werke Voltaire^s lieferte, und voll von höchft inter- 
effanten Beziehungen , zu denen Hr. £^ wie Überall, 
die nöthigen Andeutungen nicht hat fehlen laffen, 
wodurch nicht . blofs uer Lefer in den gehörigen' 
Stand gefetzt wird, fondern oft der Mann vom Fach . 
fogar nützliche Wiake^ erhält. — XIII. Bri^von 
Fontenelle und Reaumur nn GoH/ched {S. 129). * Das 
Original auf der Univerfitätsbibliothek in Leipzig; 
Abücliriften auf der königl. in Dresden.. Schon ftfl- 
her an verfchiedenen Orten wurden Proben davon ge-. 

Sehen yom Hn. £.; und bey diefer Gelegenheit er- 
ält ^vfSchotiky eine verdiente Zurechtweifung we- 

;en feiner Aejufserungen im Liter. Converf. Bl. 1825. 

fr. 109. — XIV. Blicke in die Manu fcripien-- Kc^ 
binette der Herzogl Bibliothek tu fTblfenbuttel Er^^ 
ßer Bejuch. Die aUfremxöfifchen Handfhkriften 
(S. 140). Gewiflermaafsen eine Skizze deffen , was 
wir in Hn. Ks nur verzögerter, nicht aufgegebener,* 
fondeni im Laufe des fo^nden Jahres beftimmt zu 
erwartender, Gefchichte die/er Bibliothek erhalten 
werden. Man fieht aus der kurzen Söhildeirun'g 
(S. 140 — 147) deutlich, wieer reclit 4ion ümore dort^ 
verw^Ute. BeyläuGge -Bemerkungen , Wje fS. 14?) 
Ober yJi/^S/cÄe Literatur, über Heinecke Puche und, 
Eulenjfnegel empfehlen wir den Forfchern ; iangere 
Männer aber, welche fich umBibliothekarftenen be- 
werben oder dazu vorbereiten wollen, mögen daran» 
lernen, veas dazugehört, fcdcher Aemter würdig tu 
werden. Die ganze Abhandlung über die genaimten 
Handfdiriften felbft geftattet keinen Auszug, kaum 
eint Angabe des Gönannteü. Aber beiMrkeiiswertli - 



&' 



relanger Befchäfdgung $ia,niit. u^d un^nittelbar aus 
Anfchauung der Quellen lelbft 'köiAiht. — XV. 
Shßks$peare^M0M(ß.t66^; K^ff die iu Jim^d 
}et^ faviel befprocheneii alten Ausgaben, «einaf^lner 
Stücke, -r^ . XYL MifoeUet^ \) DSofch^ 0afiheti'^ 
/che Kritik des Uten Jahrh. (S. 2KK)). Proben aus ei* 
ner zu Königsberg 1681 gedruci^ten Schrift. 2)For- 
faizbläiler - Poe/S {S. 202). 3) Gas äiteße Jaji^ien^ 
buch vom J. 1610; eme Art hortus animarum (S.20^ 
worin das Wort gemüihjich fchon erfcheint, obwi^M 
OK andernfi«inne, als jetzt, t)' Gebetbuch für TuH^ 
flen (8. 205).' 5) Zu Cranachs Lebeti (S. 205). Zu-^ 
gleich von feinen Gemälden in der Kbliothek und 
lonft zu Wolfenhüttel, namentlich von Melanchthon 
und liUthers Frau (S. 906). 6) Anekdoten (S. 2081 
Wohl nur propter fugam vacui bevgefctzt, docn 
ganz aus dem Bereiche der BibUograpme entlehnt. 

Der Stil des Ganzeh ift von aller Trockenheit 
entfernt, und felbft da, wo man es kaum glauben 
foUte, immer anziehend, weil der Vf. jeder Sache 
die intereffante Seite abzugewinnen weifs, auf wel- 
cher fie mit der geiftigen Cultur der Menfchheit zu- 
fanimenhäiigt. — Druck und Papier find fehr an- 
ftändig.. Ke Correctur ift gut befqrgt, tiut S. 183 
fteht ein Satz doppelt, und im Frahzöfifchen fteht 
lehr oft vötre, Wo es blofs vorrir heifsenfoUte, nach 
dem bekannten üuterfchiede : votre Jhyiteur und le 
v6trc. 



KiaCHENGESCRXCHTE. 

Jnrx , b. Schmid : Der Myjiicismus des MittelaJiers 
in feiner Entßehungsperiode dargeftellt von 
Heinrich Schmid, Dr. d. Philöf. und Baccalau- 
reus derTheolögie ^u Jena. 1824. XU u. 604S. 8. 
(1 Rthlr. 12 Gr.) . 

- Schon dairZeitgenfäfse des^e;;ehftandes^^wdicbeifr 
der Vfc -Wallte, hat , wie es iieht fehlen konnte^ 
^ele Aufmerkfamkäit auf dlefe belehrende Darftel--' 
lung gerichtet ^Seit der Mitte de« vorigen Jabrhno-i 
derts, nachdem ir/»?/ri'Und&iHJ«»'Vonirüi«ilflfiteyere 
Beyfpiele einer wahrhaft hiftorifcfa^ Anficht der 
Dogmengefehichfe geben* konnten, ift allmaUifr die 
patriftifcne Entftehung nicht urfprflnglicher lür-^ 
chenlehren fo beleuehtet worden , dafe man jetzt 
heklit etwas fruchtbareres thun karnii aäl? .— '»i*i* 
maii dem cleütfchen*lelfs# vorwirft« ^^ imtiictfluoii 
immer wfeder vom Ey anmfiiogta^ M^flurcb die w#-? 
Bigliktn bis 3ur Henne tonmeir. Wer ift denn. dach' 

^ . . ^etzt 
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tetei Kmtier -Atfiii nlcht*ätts'def Gcd:l)icfrte^esf!hi^^ 
hasmus vÜlBg.'hVi Klar^h, cTafs länger als diecrften* 
zWey'Jahthtti)rf6fte' hindufch die Efwarturik eihef 
baldii;en Wlfedfericchr des M^njasauf die Erde ewe^ 
auf cHe Hbf!hTti)]fi|ctt der Apoft^i, Jdhaiines lind Paulus 
fich gfflndende Orthodoxe war, dafs pher diefe neu- 
teftam^ntliche Orthodoxie erft im dritten Jahrhun- 
dert durch die Bifchofc, welche fich dem IferoeY*-* 
reich Keber anbequemen ; ah Aiit Gefahr den (zu' 
knge'atisgeblftbehen) Untergang drohen mochten; 
sur Ketsere^ ^|;femacht wurd^? MTyfs rfenrf durch 
wie«terholte9 AufTpbren jeder kleinen 'Wcndbng foK 
eher StreM^eitt^n derUrfprung und Wech'fcS der 
kirdilichen Hecht - und Ün^echtgläubjgkeit immer 
crft noch anfchaulicher werden? Wenn die Reful- 
tate der fpecieHfteh Fprfchungen, wie lJ)JJler*s l^irxe' 
AbhtfnifiMg (fber die AtebilcTung der'TrinitatsIchre,' 
nicht ei4dlien.dbbh Auflcmiurs genüg geben, wenn dici 
Aitmerkiing, welche Fuchs irn erften TheSl feiner 
, Bibliothek der Kircheriverfammlungen S. 4S3. vgl. 
S8d zu den toolemifch - dogüiatifchen Sendfehreiben' 
des Bifchofs Alexanders gemacht hat, nicht ins Klare 
fährt, wozu immer aufs neue von vorne anfangen? 
Der bedachtfame Fac/if macht, nach einem gründli- 
chen üeberblick der Gründe, worauf der Gegner 
des Aritts baute, die Andeutung : ^.Es ift merkwür- 
dig, dafs tntin von allen Beweisgründen hier und im 
erften Brief (des Erzbifchofs .von Alexandrien) faß 
tcinen in diefer Geftalt jetzt brauchen kann/' Wozu 
alfo immernoch dort fuchcn, wo man Refultate ent- 
deckt aus Prämiffen, die man aufgeben zu muffen 
einfieht , währiend man die dort gemachten Conclu- 
fionen, ohne ihre Priimiflen, behalten zu können 
vorausfetzL 

Wenn demnach das genaue Erforfchen der frü- 
heften Patriftik lind Dogmengefchichte nur fo lange 
das zeitgemäfse und nothwendiffere war, bis aus.den 

fpeciellen ünterfnchungen folche aügemeinfafsfiche ^ 4. « 

Oeberzeugungen erweMich werden konnten; fo ift' fchrieben wird. ' Sein Scharffinn vermied die Letzte-* 



neö , ' tfil'wir d'ö'ch'hauptfechlich' im Genufs der rei-' 
fern FrÜcÄte . der 'ganzen * Vorzeit bleiben lollten? 
Däfs fflr denRellgibnsforfcher diefes die kidige Folga 
der Methode oft, imrrtir wieder bey dem zwevten bis' 
fechsten oder Cebehten Jahrhundert am meiften zu 
verweilen, werden diei welche zum voraus über fich 
felbft und einen genügenden Lebensplan denken 
wollen^ hoffetT,tlicfi nicht allzu fpät erkeniren; 
j'ruchtbar will döcH jedes Studium feyn ; imd fhicht- 
bar ift e$ luir, wenn es' uns* aus den fortdauerndie^ 
Wirkungen der Vergangenheit übVr unfern jetzigen* 
iuftand aufklärt und delien P;erfectibilitat befördert: 
Wer dann abef, auch um die lioch einwirkenden Ger 
genßtze Und dei*enEntAvicklüngabcrweifend zu ken- 
nen, neben dem Dogmatifchen dasPolemifche zu itu- 
diren Urfache hat, inufs allerdings vom genauem 
Studium des Mittelalters beginnen, wo all unferer 
Staaten - und Kirchenv^rfaffuniren Keim und Warhs- 
thuni zu betrachten \ft. Dahin Kann auch die gegen- 
wärtige Schrift, durch welche fich der Vf., als dem 
Qu ellenftudium geneigt, vortheilhaft bekannt macht,' 
in Beziehung auf Myfticismus als nützliche Vorberei- 
tung dienen. • - , 
Nach einem Üeberblick des Myfticismus, in fo 
fern ei^ in dem Aligemeinen der damaligen KeUgipns« 
begriffe überall mit unterläuft (S. 57— 114), macht' 
der Vf. mit der Mifchung von Scholaftik und Myftiltf 
im Skottis Erigena (S. 113 — 17Ö1) bekannt, wo auch' 
die lateinifchen Üeberfetzungert des fogen. DionyfiuS 
Areopagita , wie fic felbft untergefchoben waren, der 
irdifcnen Hierarchie eine meift nach der bj'zantini- 
fchen Hofetikette, gemodelte .himmlifche zum Mu- 
fterbild unterfchöben. (Dafs doch die Myftik,' bis 
von den Orphikerri herab, taft blofs von untergefcho-' 
benen apoKryphifchen oder interpolirten Sönriften 
fich zu nähren fuchte.*) S. 168 ift es ein Verfehen, 
fvenh dem Auguftinus felbft eine dopii^ß^Pr5deftina->' 
ftion (auch zum Böfen und zur Vercfammnifs) zuge- 



es nunmehr wohl an der Zeit, in jedem fach haujat* 
fächlich diejenigen Theile der Vergangenheit mit der 
Gecenwart zu verbinden,, welche -mit diefer noch im 
wirkfamen Zufammenhang ftehen. W^er ftudiren 
luinn,. unr> vornehrinlich leine Dei|kkraft dutch die 
Vorgänge und Beyfpiele der Vorzbglichen im philo- 
fophifchen und theologifchen Nachdenken defto viel- 
feitiger auszubilden , der gewinnt gevidfs am meiften, 
wenn er nur mit dem Beften aus dem Jahrhundert 
vorcder proteäantifdien Kirehenireform , wo Philor- 
fophie uiid/irhttologlefich zu einer neuen Gebuit vor- 
bereiteten v ämtDetaH fich bekannt macht und in die^ 
£er Asswahll der denkendften Vortnänner bis auf das 



se» da die wobiberechnete f ol^erichti^<eit in feinem 
Syftem ihn dazu nicht nötnigte. i)ann werden 
(ij. 178 — 279) Bernhardts von Clairvaux Haiiptideen 
imd feine Nachahmer, befonders Hugo und Hichard 
von St. Kictor (bis S. 886) gefchildert. Der Vf. thut 
fehr'gut, in den Noten recht häufig die eigenen 
Worte diefer Begeifterten anzugeben. Dennoch 
fchwebt dem Rec. eine Methode vor, durch welche 
das Eigenthümliche diefer oft fehr liebensyvürdigen 
üebernieger oder Tranfcendenten dem Wifsbegieri- 

§en nocti näher gebracht und mitempfindbarer wer- 
en möchte» Weiin wir übrigen fie ümfchreiben und 
in unferer Ktmftfprache umKleiden, fo nehmen wir 



uns nächfte fortfchreitet Für diefen Gang reicht' ihnen von ihrer andächtigen, Anda'cht weckenden 
noch ^in thätiges Menfchenlebeir." VV;er aberall von guttnfithigen Eigentbümiichkeit zu viel. Sie fpre- 
vorn her ä)le dto}>pela aujuefen will, kommt nicht* eben ihre f freylich oft nur von der Phantafie abhän- 
dahiriV 'wo am 'meiften zu ämten wäre« LTt es. deno gigen und cter Ijrtheilskraft zu wenig untergeordne- 
sieht die vet'kehrtefte Studienordnung, wenn fie aus ten) Emjpfindungen aus, wir aber überfetzen diefe in 
dem Entferntem fich mit dem, waäf firfb ganz. Jbge - di e K unlifpi j cfae der fi^riff e. Heifst diefs nicht das 
than ift, fo lan^^e befchäftigt, dafs alsdann die Mei- Ungleichartige vereinigen? Eine recht anfchauliche, 
ften in dem nähern und nächften defto fremder blei- für Liebhaber und Gegner gleich anziehende Ge- 

fchich- 
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fdüch^ des Myfticimns wOr<fo> dankt .um, m 
beften «niftehen, wenn der auswählende V^iiner 
de durch ausgefuchte, blofs» wo fie aTl^cu gedehnt 




7!*exte möchten fie auf diefe Weife meift felbft auf- 
treten. Erläuternde, beurtheUende, vergleichende 
Winlüb, welche allerdings gar nicht 2u entbehren 
waren, möchten nur als Anmerkungen \diefe neue 
Art von H{/iaria Theologe iM>y2«ca< beg^^it^n. Kec, 
wenigftens konnte fich immjer in die Empfindungen 
auch der heterogenften fogen. Schwärmer am beiten 
hinein finden, wenn er manche von ihnen in den 
(nur allzu weitläufigen) Excerpten in der ^moJJirchen 
^rchen- uudKetzerg^Ichichte fo fort redend 9nhör^ 
te; weitbeffer, als wenn er fie anderswo in die Be- 
griffsfprache flbertragen fand, die ihnen fo unbe<- 
Guemlt^t, wie wenn ein Orientale in einem re- 
ftaurirten franzöfifchen .Hofkleide fich präfentiren 
mfifste. Die Uebertragung des ^Enthufiaftif eben in 
die B^niffsfprache wird, unvermerkt, fchon zur 
Widerlegung. Aber, fo wenig auchKec. mit dem 
Phantafierten flbereinftimmt, fo weniger es ganz un- 
beurtheilt hinsehen laden möchte, fo febr ec des- 
wegen prüfende Winke in kleinen Noten wünfchen 
würde; fo ift doch, weil es Gefchichte, und zwar 
wahre Gefchichte deiTen, was in Menfchengeiftern 
gefcheben und vorgehen konnte, feyn foll, das wün- 
fchenswerthefte , cufs man es, vor der Prüfung, fich 
felbH in feiner ganzen Gemüthlichkeit ausfprechen 

' laffe. 

Der zW0yU Abfchnitt (S. S87 bis ans Ende) giebt 
viele, gut gefammelte Notizen von den ,yKetzerilcnen" 
(den Verketzerteia) Myftikern populärerer Art*, die 
vornehmlich, weil fie unter oem Volke nach dem 
allgemeinen Menfchenverftand und der Bibel gegen 
das Uebertriebene und Herzlofe des Ceremoni'en«- 
dienftes, des kirchlichen Glaubenszvv^angs und der 



Hi^wdefpotie. eifertea,' nidbt^ -wie (U» ^kdk^a^S»* 

bjgeren , . auf Duldung hoffen dtuftfo* Ob die saci« 
((en von ihnen, ^ ifvie der'Vf. aozijuQeho9ea Ichewlt 
vom Mdnichoisinus abftammtea^: ift dem llea zvrei-, 
felhafti, weil feiten ein e|gentlK:her pualiamus des 

futen und böten Prlncips.ausgefprochea oderange« 
eutet erfcheint. Verachtung des Körpers und der 
Ehe, und das Schwanken dei* B|[elafidioI^hea vnd 
c[cr Leichtfiimigen in der yerfchieclenftea Aual^ung 
und Anwendung des alteq;' AbulndßmiUJiL tmfM^ 
konnte, fogar ohne AbftammiuQA ans der Gnjiftiki 
das noch aus der Kirchenlehre BerübeJ^gonofiuiieii^ 
feyn , wenn fie es nur nach ftren Anficfaten von He»-» 
Ijgkeit fteigerten, d« man immer ein afcetifchesReinr 
werden von Begierden, itatt'des geiftigen Rcchtwol- 
l^ns , fär das höphfte Ziel fich vorletzte. 

Vorauj^fchickt hat. d^r^ Vf, eine Erforfchnng 
des B€grijgf7 MyJUcismus,. Er foheipt ups- aber da^ 
Wort, als bezeicl^nend ein Voitierxfchen des Ge« 
fühk in der Keligion i[S. 10) in einer folchen Ausdeh^ 
nung zu nehmen , dafs jede Art von Schwarmerey 
(d. L von Verfuchen,. die Empfindung von der Ur-^ 
theilskraft unabhängig zu machen) daliin gerechnet 
werden könnte. Auch machen uns die weiteren Ann 
deutungen , das Myftifciie fey Vermifchiuig von V\lf- 
fen und Glauben , Verwechslung von Idee und Bild 
(S. 6 u. 20) den Begriff weder beUimrat noch klar ge- 
nug. Das fivoTtKw, die Meinung, ein Eingeweihter, 
ein mit einer Art perfönlicher Weihe begnadigter, 
bevorzugter (privilegirter) zu feyn, von höhern Gei* 
ftern in unmittelbare, alfo dem aufsern, finnlichen 
Fühlen ähnliche Einwirkungen und Erleuchtungen 
aufgenommen zu werden, müiTen wir doch wohl, als 
das Unterfcheidende, fefthalten, wenn nicht ied« 
ßcbwarmerey, ja jeder Aberglaube in diefe daifibca- 
tlon fallen loll. I>es Vfs. Beftreben aber nach Be-* 
ftimmtheit in den Begriffen fowohl als nach ge- 
fchichtlich wahrer, begründeter Darftelluag verdient 
auf jeden Fall Achtung und Beyfall. 
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feine wüTenfcbaftlichen Beftrebungen die Dodorwiirde 
ertheilt. 

Der berühmte Bildhaiier Flaiters , der Ach aaither 
in Paris aufhieH, ift? ^m Dirtctor d^»'** * '~ '" 
Bonn ernannt. ' ' : 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



« 

I. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. ' 

xVm lOlen Dec. y, J. feyerle die KönigL Gefellfchaft- 
der JFiJfefifchaften zu Göttingen ihren 74ften Stiflungs- 
tag. — Die Vorlefung hielt der zeitige Director Hr. 
Hofr. Tychfen : de origine ac fidt äntiquae Perjarum 
hiftoriaef qualis a Jcriptoribus orientalibus iraditur, 
commentatio altera, 

.Das WefentUche* aus dem vom Hn. Ob. Rfed. R. 
Blumenbach erflatteten Jahresbericht von den Vorfallen 
und Veränderungen der Societät feil dem letzten Slif-. 
lungstage ift folgendes : , 

Das jährlich su Michaelis wechfelnde Directoriuni 
vrar dj^fsmal voanler mathemat. KlalTe auf die hino-^ 
rifch-philologifche, und zwar von Hn. Hofr. Mayer 
auf Hn. Hofp. Tychjeri übergegangen^ 

Durch den Tod verlor die Societät in Jahresfrift 
von auswärtigen Mitgliedern aus der hift. philologifchen 
Klaffe den Freyhn. J. Cp, v, Aretin, konigl. bair. Prä- 
lidenten des Appellat. Gerichts zu Amberg, aus der phyf. 
aber den Grafen Bh. Germ, Stph, de I^c/pcde, Pair 
von Frankreich, Mitgl. der Akad. der Wi/fenfch. zu 
Paris , und fchon früher den Grafen Fr. v. TVafdßeiyi, 
k. k. Kämmerer in Wien — und an Correfpondenten: 
G.F.E. GroddecJc, k. rufT. Coli. Rath u. Prof. zu Wilna; 
Js F. Pfaf, Hofr. u. Prof. der Mathera. zu Halle; Dr. 
uiloys MorelH f Arzt zu Sienä; Cp, F, Kausler, königl. 
würtemb. Hofr. U.Pagen -Auffeher zu Stuttgart; J, C. 
Burckhardj herzogl. meining. Leg. Rath u. Mitgl.. der 
Akad. d. Wiffenfch. zu Paris; J. Asboth, Prof.' u. Gü- 
ter-Präfect des grafl. Georgicons zu Kefsihely; Dr. 
Ad.Seybert., beftänd. beeret, der Soc. der Wiffenfch. 
zu Philadelphia; K. Brand. Mollweide; Prof. d.- Math, 
cu Leipzig , und Dr. /. Cp. H. Roloff, konigl. pr. Reg. 
11. Med. Rath zu Magdeburg. 

Zum einheimifchen IHitgliede vrurde fUr die phy- 
fifche Klaffe nufgenoinmen Hr. Dr. Mende, oraentl. 
Prof. der Med. und Dir. der akad. Entbindungsanftalt ; 
cu Correfpondenten aber wurden ernannt*: Hr. Dr. Jac* 
Grimm, kurfiirfll. Bibliothekar zu Caffel, und Hr. Dr, 
TF. Grimm, Bibl. Secret. dafelbft; Hr. Dr. JFuck Ste-^ 

?hanowitfch Karagitch in Wien und Hr. Dr. L. Jacobfon, 
rof. der Med. zu Kopenhagen. 

Die für diefen Tag von der mathemaiifchen Klaffe 
aufgegebne Preisfrage über die Parbenßreifen unter dem 
Jiauptregenbogen (f. A. L. Z. 1823. Nr. la.) war unbe- 
antwortet geblieben. Auf die bkonomt/hhe Preisfrage ^ 
A. L. Z. 1826. Er/ter Band. 



übet" den Einßufs des^ Mergels auf die Verbefferung des 
Bodens war zwar eine Abhandlung eingegangen, der 
Preis konnte ihr aber nicht zuerkannt werden. 

Für den Nov. küjifiigen Jahrs wird von der hi/t, 
philologifchen Klaffe die Preisfrage über die altgerma^ 
nifchen Grabhügel (f. A. L. Z. J824. Nr. lo.) und von 
AevphyfifchenjQ^^e für denfelben Termin die Preisfrage 
über die Lungenmeffer (f. A. L. Z-, 1825. Nr. 17.) wie- 
derholt. Für den Nov. 1828 giebl die mathem. Klaffe 
folgende Preisfrage auf: Cum tabulae emortuales , quae 
bafin quaß Arithmeticae pöUticae conftiiuunt , ab eo 
inde tempore quo variolarum tfaccinarum inßiio in ufum. 
verfa eft, longe aüas quam antea progrejfiones exhi^ 
beantf defiderat R. S,, ut tabulae iftae eo refpectu in 
quadam provincia , decies ad'minimum centenorummil- 
lium incolarum, inde ab initio hujus faeculi de novo 
quanfum ex datis quinque luftra complectintibus fieri 
poteftf accuratifßme reformentur. Die Concurrenz- 
fchriften muffen lateinifch abgefafst und vor Ablauf des 
Septembers der beftinimien Jahre eingeffindt feyn. — . 
Der für jede diefer Aufgaben ausgefetzte Preis beträgt 
fünfzig JDucaten. 

Von bkonomifchen Aufgaben ift die über die ^^r- 
hefferung der norddeuifchen Papiermühlen (t. A.L. Z, 
I825. Nr. 17.) für den Jul. 1826 und die über die Scbaaf- 
weiden (f. ebendaf.) für den Nov. 1826 wiederholt. — 
Für den Jül. 1827 ift als Preisfrage ausgefetzt: eine 
moglichft genaue uhd vollftändigeZufammenfteCiung der 
Erfcheinuftgen , welche bey den verheerenden IFirJcungen* 
der Sturmfluthen in mehrern Theilen des libnigr, Han^ 
novei' und in einigen angrenzenden Gegenden zu Anfange 
des J, 18^5 beobachtet wurden , in Beziehung auf die 
Anwendungen, welche von diefen Erfahrungen für die 
f^ervollkommnung der zur Sicherung gegen folche Ge^ 
fahren dienenden Anft alten etwa gemacht werden korfn^ 
ien. Für den Nov. 1827 aber: eine auf Erfahrung ge- 
gründete Darfteilung und Vergleichung der durch das 
fogenannte Moorbrennen bewirkten Vortheile und Nach-' 
iheile, nebft einer Angabe- der Maafsregeln, die zur Er^ 
hohung der erßem und zur Verminderung der letztern 
(befonders des Moordampfes oder Haid [Heer] rauches) 
hey der Anwendung diefer IJrbarmachungs - Methode 
dienen können. — *Der Preis für die Li)fung diefer öko- 
nomifchen Preisfragen befteht in zwölf Du caten; der 
aufserfte Termin der Einfendung för die erftere ift der 
Ausgang des May's, für die letztere das Ende des 
Septembers. Das Nähere f. in den Gott. gel. Anz. I825 
vom aa. Dec. Nr. 204 — 5. 

Zz II. 
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II. T o d e s f ä 1 1 e. 

Am ay. Nov. v. J. ftarb zu Paris der Konigl. Leib- 
arzt Dr. Royer- CoUard , Mitglied der Akademie det 
Medicin, Herausg. der BibUoiheque mMcale , in einem 
Alter von 57 Jahren. 

Arn 18- Dec. ftarb zu Nürnberg Mart. Wilh. Götz, 
ehemal. Profeffor der Rechte zu Altdorf (von 1792 bis 
zur Aufliebung derUniverfität), auch als jurift. Schrift- 
fteller bekannt. £r vrar zu Nürnberg am 35. Nov. 1750 
geboren. 

Am 19. Dec. Itarb Dr. Jo/epk Aloys Rink, Decan 
des Landkapifefs Eibach und Pfarrer zu Donzdorf im 
Königreich Würtemberg. Er war ein gründlicher For- 
fcher in der würtembergifchen Gefcbichte und in der 
Gefcbichte der freyherrl. Ifamilie von Rechberg. In 
der letztern hat er vieles gefammelt, was aus begreif-« 
liehen Gründen fo leicht keinen Verleger finden wird/ 
Aufser den von Meu/el, Felder und Gradmann ver- 
zeichneten Schriften hat er — abermal aus begreif- 
lichen Gründen — anonym herausgegeben: i) Patrio- 
tifche Aufforderung an das katholifche Deutfchland zur 
AufmerkfjRmkeit bey Schliefsung eioes neuen Concor- 
dats mit dem römifchen Papfte, Ulm 1803. 8. (Ganz 
antirömifch.) 2) Unterricht für das katholifche Volk 
in Deutfchland über die Aufhebung der Ehelofigkeit 
feiner Priefler, Ulm 1803. 8« 3) Volksunterricht über 
das Wette^Iäuten und die einzigen Mittel, die Hoch- 
gewitter fo viel möglich unfc4)ädlich zu ikiachen, für 
katholifche Chriften, Ulm 1808. Zwey Auflagen. 
4) Woher kommt es, dafs fo viele kalholifche Geift- 
liehe den weifeften kirchlichen Verordnungen der 
Obrigkeit entgegen ftreben? Von einem Freunde 
der Wahrheit beantwortet. Ulm 1805. (Lieft den 
ftarrköpfigen Pfaffen tüchtig den Text.) 5) Die er- 
fteri Mittel, dem Chriftenthum bey den Katholiken 
aufzuhelfen. I. Aufhebung des getftlichen Cölibats 



und IL Umänderung der lateinifchen Liturgie in die 
Alutterfprache, Ulm 1806. 8- (Num. 2 iibd 5 fpre'che« 
mit Kraft für die Aufhebung des Cölibats. Gegen 
Num. 5 hat ein MÖnch eine Widerlegung herausgege- 
ben unter dem Titel: Die heften Mittel, dem Chriften- 
thume hey den Katholiken abzuheffem u. f. w. ' Er nennt 
die Schrift -des Hn. Dr. Rink eine Schmäh fchrift. Das 
möchte wohl von der feinigen gellen.) 6) Befchrei- 
bung des konigl. würtemb. Oberamts Geifslingen an der 
Steige, Ulm I8a3« 8- (Er hat Jßch auf dem Titel ge- 
nannt.) Im J. 1822 ernannte ihn der König von Wür- 
temberg zum Mitgliede des Vereins für Vaterlands- 
kunde. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Die reiche Handfchriftenfammlung des berühmten 
Reifenden Bruce liegt gegenwärtig in dem Biililar- 
hofpital'zu Chelfea unter Auffitht des OberAen Speier. 
Die Zahl der Manufcripte beträgt hundert, worunter 
24 äthiopifche, ein coptifches und ein per^fches; die 
übrigen find arabifch. Unter den älhiopifchen Schrif- 
ten befinden lieh fünf Folianten, das alte Teftameot 
(die Pfalinen ausgenomnaen) enthaltend, das neue Te- 
ftament in 2 Foliobänden , die berühmte Chronik von 
Axum , und eine Gefcbichte von Abyffinien ia 5 Bän- 
den. Unter den arabifchen Handfeh rifien befindet ßch: 
ausführliche Gefcbichte von Spajpien unter den Mauren, 
feit dem Sheik Achmed al Monkerr; Mafudi's liiflor. 
geograph. Werk in 2 Bänden ; Ihn Kbalikan's biogra- 

5 hifches Wörterbuch ; mehrere Werke über Aegyptea, 
ie Heilkunde, die Dicbtkunft u. f. w. Das koptifche 
Manufcript ift in den Ruinen von Theben aufgefunden 
worden und befteht aus 16 Blättern in grofsen Schrift- 
zügen. Für 2 bis 3 der ägyplifchen Handfeh rifien lind 
fchon taufend Guineen geboten worden. Gegenwär- 
tige Eigenthümerin ift Bruce's Schwiegertochler. 



LITERARISCHE ANZEIGEN* 



I. Anliündigungen neuer Bücher. 

Ausführliche Anzeigen , Proben und Exemplare 
von folgenden Werken erhält man In allen foliden Buch- 
handlungen und in dei^ Verlagshandlung von Ernft 
Klein in Leipzig: 

Deutfch-lateinifches Lexicon, 

aus den tömifchen Ktaffikern zufammengetragen und 
nach den heften neuem Hülfsmitteln bearbeitet 

von 
• F. K. Kraft. 

Zwey Bände. 160 Bogen gröfstes Lexiconforraat. 

Zweyte, ftark vermehrte uud fafi ganz umgearbeitete 

Ausgabe, 1824 und 1825. 

Dem philblogifchen Publicum ift mit der 2ten Auf- 
lage ein entbehrtes und erfehntes Werk wieder voll- 



ftändig übergeben. Die erße war ij[ Jahr nach £r- 
fcheinen des Ganzen fchon durch die Vorzüge des Werks 
vor allen andern vergriffen. 

Allgemein hat fich der Beyfall des Publicums (bey 
der 2ten Auflage durch 2600 Pränun^eranten bewährt) 
die Stimme der gründlichen und unparteyifchen Kri- 
tik, die Billigung der höchften Behörden (z. B. ordnete 
das Königl. Preufs. Minifterium die Einführung an) 
über die Vorzüge des Werks, durch welche es in Aus- 
arbeitung, Clafllciiät und Umfang alle feine Vorgänger 
weit übertriin:, ausgefprochen. 

Durch VerbelTerung der Mängel ^nd durch fort- 
während gröfslmöglichfte Vollendung den gefleigerten 
Anfprüchen der fbrtfchreitenden Wiflenfchaft zu ge- 
nügen , und allen etwanigen Nebenbuhlern vorauszu- 
eilen , ift diefs dem würdigen , unennüdlichen Verf^ 

wel- 
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welcher jede grändliche Kritik, jeden Bejtrag fchätz- 
barer Gelehrten weislich benutzt hat, bey der neuen. 
Ausgabe gehingen. 

Die deulfcben Artikel (deren es fchon 4000 mehr 
als Scheueres und Bauer's d. lat. Wörterbücber enthielt) 
find faft um eben fo -viele wieder vermehrt, ihre Be- 
deutungen genauer geordnet und erklärt. Durch an- 
fehnliche Bereicherung der lateinifchen Phrafeologie, 
mit forgfältiger Rücklicht auf lateinifche Synonymik, 
vorzüglich aber durch die voUftändi^ere uin^ahe der 
ututorität find die Wünfche aller Philologen hinläng- 
lich befriedigt. 

Der Ladenpreis auf gutem weifsem Papier in fau- 
berm Druck mit ganz neuen deullichen Leitern iind mit 
der gröfstmoglichrten Correctheit geliefert ift: 

6 Rthlr. oder 10 FJ. 4g Kr., 
SRthlr. od. 14FI. 24 Kr. auf Schreibp. , 10 Rthlr. Velinp, 

Einführung und Nachfchaffung möglichft zu erleich- 
tern, offerire ichden Lehranftalten, welche fich directmit 
baarer Zahlung an mich wenden , ^ Rabbat (oder 4 gr. 
vom Thaler), das Exemplar z« 5 Rthlr.; beträgt die 
Beftellung über 25 Rthlr. im JVetto- Betrag, fo ift je 
das fünfte Exemplar frey, alfo jedes Exemplar nur 
4 Rthlr. 19 gr. ; bey grölsern Partieen über 75 Rthlr. 
Netto -Betrag, auf jede 3 bezahlte das 4(e Exemplar, 
jedes nur 4^ Rthlr. Steigt der Netto - Betrag über 
50 Rthlr., eines der Exemplare auf Schreibpapier; 
fteigt der Netto -Betrag über 100 Rthlr., aber noch 
I Exemplar extra gratis. 



OrtermefTe 1825 wurde fertig die dritte Auflage 



von 



* 

Knaft's, F. K., Director, 
Handbuch der Gejchichte von AltgriecTienland. 

Auch als Anleitung zum Ueberfetze^i aus dem Deut— 
fchen in das Lateinifche. 18 gr. od. 1 Fl. 21 Kr. 
od. 22^ Sgr. Schreibp. 1 Rthlr. od.i Fl. 48 Kr. 

Für die Clafücität diefes in jetziger 2^it in doppel« 
tdrHiuücht intereffanlen Werkes zeugen die </#i7/e Auf- 
lage und ein Nachdruck, fo wie die competenteften Ur- 

theile, z. B. Jen. Lit. Zeit. Erg. Bl. Nr. 28: 

* 

,,Die Verbefferungen der 2len Auflage beftehen 
vorzüglich in der. lateinifchen Phrafeologie. Mit Recht 
wird man von dem gelehrten Verf. des Deutfeh - latei- 
uiTclien. Wörterbuchs Genauigkeit und Alterthümlich- 
keit der untergeletzlen lateinifchen Phrafeologie er- 
warten, und wir dürfeii verfichern, dafs die Erwar- 
tung nicht getäufcht wird. Das BuchTteht mit Ehren 
neben dem bekannten Döring'fchen , und wird fich 
auch künftig als nützlich für Anfänger im Latein— 
fchreiben bewähren, denen wir es hiemit aufs Neue 
beflens empfehlen wollen." 

Bey mir direct auf g bezahlte 2 frey, auf 12 aber 4; 
bey Partieen von 20 an' ift eins der Exemplare auf 
Schreibpap. , bey 25 noch i eQ:tra gratis. 



Bey Friedrich Fleifcher in Leipzig ift neu 
erfchienen : 

Quatuor N. Teft. Bvangelia. 

Recenf. et cum commentariis perpetuis edidit 

C. F. u^. Frit/che, 
Acad. Lipfienfis Prof. publ. extr. 

Tomus L Evangeliu^m Matthaei. 

Preis 4 Rthlr., auf feinem Papier 5 Rthlr. 12 gr. 

Vorftehendes Buch , der erfle Band einer fortlau- 
fenden ausführlichen Erklärung der vier kanonifchen 
Evangelien nach dem Grundfatze der grammatifch-hi- 
florifchen Interpretation, giebt theils einen aus den 
bisher verglichenen fuhßdiis criticis mehr, als der 
Griesbach^fche ift, berichtigten Text, theils aufser den 
oöthigen anliquarifchen Notizen eine Kritik der be- 
merkenswerthen Erklärungen einzelner Stellen nach 
den Relultaten der neueflen Forfchungen der ausge- 
zeichnetften Philologen unferer Zeit. Es ift diefs der 
erfle Commentar, in welchem die philologifchen Be- 
ftrebungen diefes Jahrhunderts mit den durch die Ei- 
genthümlichkeit des neuteftamenllichen Idioms nöthig 
gewordenen. Modificationen auf das N. T. übertragen 
worden find , und möchte daher einige Beyträge zu 
der kürzlich aufgeregten grammatifcheii Forfchung 
(wie in den fünf beygegebenen Excurfen) eben fo- 
wohl , als zur neuteftamentl. Lexicographie darbieten. 
Wenn übrigens der Verfaffer die Sachen mit moglirh- 
fter Tiefe zu erfaffen fich bemühte, fo fuchte er durch 
klaren Vortrag das Buch befonders Tür Studirende, 
Candidaten, Gymnafiallehrer und Prediger brauchbar 
zu machen. 

Gebetbuch, das allgemeine, 

oder Agende für die vereinigte Kirche von England 

und Irland. 

Neu überfetzt 
vom Königl. Hofprediger Dr. /. H. TF. Kaper, 

Leipzig 1826, bey Friedrich Fleifcher. 

I Rthlr. 

Die grofsen inneren Vorzüge, die diefes Gebet^ 
buch befitzt, und die hohe Bedeutfamkeit deffelben 
im englifchen Kirchenwefen machen diefe treue Ueber- 
fetzung gewifs vielen deutfchen Geifllichen zu einer 
intereffanten Erfcheinung.- 



Bey Palm und Enke in Erlangen ift erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen um die bey- 
. gefetzten Preife zu erhalten: 

Die nordameriJcani/che Hevolulion und ihre Folpen, Ein 
Verfuch von Ed, JFidenmann. gr. g. I Rthlr. 4 gr. 
oder 1 Fl. 4g Kr. Rhein. 

Zeit/chrift für die Staafsarzneylunde. Herausgegeben 
von Dr. u4dofph Henke^ Sechster Jahrgang. lg26. 
Erßes Vierteljahrsheft. gr. g. Preis des ganzen 
Jahrg. von 4 Heften 3 Rthlr. 12 gr. od. 6 Fl. Rhein. 

Jahrbücher der gejammten deutfchen jurifti/chen lAte^ 
ratur, im Veraine mit mehreren Gelehrten heraus- 
sage- 
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gegeben *von Dr. Friedr, Chrift. Karl Schunde. Erfter 
Band, Erßtts Heft. gr. g. Preis eines Bandes von 
drey Heften i Rthlr. so gr. od. 2 Fl. 48 Kr. Rhein. 

(Das zweyte und dritte Heft yerlarfeu in Kurzem 
die Prefle.) 

Quellen der Verfbhnung. %, Geheftet g gr. od. 30 Kr. 
Rhein. 



Für Gymnafien. 

In der F 1 e cke ife n'fchen Buchhandlung in H el m- 
Xtedt erschien: 

Taciti, C. Com. 9 de fitu , niorihus et popuUs ger^ 
inaniae libellus. Textu recognito cum felecta 
Varietate lectioois et brevi tum aliorum fua an- 
notatione edidil G, Fr. C. Günther, g. Ig26. 
4gGr. 

« 

IL A u et i o n e n. 

Verkauf der Klefekerfchen Bibliptheh zu Hamburgs 

den 3.' April 1826. 

Es war zu erwarten , dafs der zur grofsen Betrüb- 
nifs feiner Vaterftadt und namentlich feiner ihn lieben- 
den und hochachtenden Gemeinde dahin gefchiedene 
Hauptpaftor Hr. Dr. Klefeker, der durch eigene trelT- 
liche Schriften un^ durch kritifche Mufterung fremder 
Arbeiten viele Jahre hindurch bis an feinen Tod einen 
bedeutenden Antheil an der theologifchen Literatur 
nahm, liqh auch einen trelTlichen gelehrten Apparat 
verfchafft haben werde. Diefe Erwartung wird durch 
das Verzeichnifs der reichhalligen Bibliothek deffelben, 
die nunmehr den 3. April ig26 und den folgenden Ta- 
gen öffentlich verkauft werden foU, beftätigt. Es wer- 
den daher alle Freunde der Literatur hiedurch auf die- 
fen Verkauf aufmerkfam gemacht. Die wichtigfte Ab- 
theilung des fyflematifch geordneten Catalogs ift na- 
türlich die Theologie, wo man die heften älteren u^nd^ 
oeuern Werke, auch die vorzüglichften iheologifchen 
Zeiifchriften , in grofser yollfländigkeit vereinigt fin- 
den" wird. Aber auch andere Fächer , wie das der Phi- 
lofophie, der Philologie und der Pädagogik enthalten 
treffliche und brauchbare Bücher. 

VerzeichnifTe find durch die Buchhandlung der 
Herren Steinadler und HartJcnoch in Leipzig zu be- 
kommen. Aufträge Auswärtiger übernehmen bey ge- 
höriger Sicherheit die Herren Schwormßedt (a. d. Berg 
109) und Ruprecht (Ellernthorsbrücke litt, C und D) 
und beforgen diefelben prompt und gewiffenhaft. Nä- 
here literarifche Auskunft ertheilt Hr. Dr. jur. F. L. 
Hoffmann, fämmtllch in Hamburg. 



Cataloge find zu bekommen allhier bej den Herren 
Commiffionären M. Hildehrand, Archidiac. , M. Rick» 
ter, Diac.^ P.Schmidt u. Apotheker Herzog'; in Leip- 
zig bey den Herren M. Grau, M. 31ehnert u. Bach- 
händler Hartmann» 

Zwickau, dei^ i. Februar ig26b. 

Yerw. Martjrni-'Laguna. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

In Beziehung auf die Yor Kurzem von mir, Mag- 
deburg bey Heinrichshofen, herausgegebnen 
Predigten: Der Glaube anJefum Chriftum, in welchen 
ich eine für den Glauben Yollfländige Anficht über den 
heiligen Gegenftand vorzulegen gefucht habe, fey es 
mir erlaubt, aus reinfter Verehrung deffelben den 
Wunfeh auszudrücken , dafs fie fowohl zur Befeftigung 
und Erbauung älterer Chriflen, als zur Mitgabe filr 
Confirmanden, eine dauernde* Ueberficht gewähren 
und wirkfam für Erkenntnifs und Leben werden 
mögen. 

Wilhelm Schmidthammer, Prädicant 
in Alsleben. 



Vom I. May an a. c. fpU der Reft der Bibliothek 
(gegen 5000 Bände) meines verft. Mannes in meiner 
Wohnung gegen baaire Bezahlung yerfteigert werden. 



Auf folgende, bereits früher, anonyjn in unferem 
Verlage erfchienene Schrift, deren V^rfaffer fi.ch jetzt 
zu derfelben nennt: 

Die Horaiier. Trauerfpiel.in fünf Acteq nach Cor-- 
neille. Von Wilhelm Schmidthammer , Prädicant 
in Alsleben. Preis: 12 gr. 

wird hierdurch neuerdings wiederum aufmerkfam ge- 
macht. Sie ift durch alle Buchhandlungen zu be- 
kommen. 

B äff e'fche Buchhandlung in Quedlinburg. 

IV. Berichtigungen. 

An die geehrten Lefer meiner neulich herausge- 
kommenen 

„Revißon der von den neueften deut/chen Philologen 
aufgefiellten Lehre von der uiusfprache des AU- 
griechi/chen. Altona und Leipzig I8a6.'' 

In diefem Buche hat fich ein zu fpät bemerkter, 
und daher nicht angezeigter, grober Druckfehler ein- 
gefchlichen, indem es S. 165 Zeiie 3 von der Erasmi- 
fchen Ausfprache heifst, dafs He uns kindifch anltalt 
linki/ch vorkommt. Eben fo fteht S. 139 Z. 3 erfte 
It. erß ; — beides in der Beurtheilung der Thierfch^ 
leben Grammatik; welches ich den geneigten Lefer 
zu bemerken erfuche. ' 

Rofchild in Seeland, Jan. ig>36. 

& N. /. Bloch. 
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PÄDAGOGIK. 

SiTTTOirvr tcTltMt^ra,« in d. Cotta. Buchh : Uebet 

SlOkH^ Sehmlm. ndrbefoHdret Hüci^ht auf 
ifem, von Frudridi T%ier/th\ — Erße Ab- 
tfaeiluDg. UeUr die Beßimmtmg det geUfirten 
Schulen und dm Lehrßand. '1826. YIII unH 
104 S. 8. 

Utt Vf. be^nn diefe Schrift , als nach dem Tode 
des höchftfeligen Kbnigs Maximilian Jofcplis bey 
der beginnenden Umgeftakung der öffentücnen Ein«- 
richtungen auch die bayerfchen. Schalen einer neuen 
Ordnungentg^enfahen , weil in ^dea alten noch gar 
manche JULängel zu verbeltem ware^. Die verfchie- 
denften Anfichten kamen hiedurch Z|ir Sprache, und 
befonders unter den Betheiligten traten lie fich mit gro- 
fser Entfchiedenheit und Starke' entgegen. Bevor die 
Verhandlungen darüber nicht gerchloffen find , fchie- 
xien die, XJnmände geebnet, die grofse. Frage über 
BeTtimmung, Einrichtung und Fanrung der Anftal- 
teu , von denen zunächft die Eo^ehung der gebilder 
ten Stände abhängt 9 öffentlich zu machen, langbe- 
-währte Grundiatze, aus denen ds^s Gedeihen franunt, 
und die Milsgriffe,. aus d^en Verderbnifs lUefst, in 
£r]nnerun£ zu bringen, zu einer Zeit, wo von Vie- 
len das Bekannte nicht geachtet, und das Beach- 
tungswOrdige verkannt wird. Unftreitig ift Hn Th. 
iiiezu befondtt^ berufen, nicht blofs als ausgezeich- 
neter Gelehrtem Beutfchlands, fondem auch weil er 
feit fünfzehn Jähren. iA Bayern fi&r wilTenfchaftlichc 
Bildung der Jusdnd gedeihlichft wirkt, mithin den 
'Zuftand der Lenranftalten diefes Reiches kennt, ihre 
Mängel anzugeben und die richtigen Mittel zur Ab- 
hülfe darzulegen weifs. Keinen neuen Weg zur Bil- 
dung will er empfehlen, fondern den kürzeften und 
iicherften, welcher zugleich der ältefte und gang- 
barfte ift. Aber welchen eine überwiegende Meinung 
aller ZeitcA, Völker und Kirchen beuanden hat und 
noch befteht — feine Befolgung will er gegen Neue- 
rer fchirmen und ftärken. Dafs man leine Stimme 
hören werde, ift um fo mehr zu hoffen, indem kurz 
vor Ablauf des vergangenen Jahres der König Lud- 
wig der oberften ScnuiDehörde eine. neue Geltaltung 
gab, und ihr die Vorlegung eines wohlbcmefTenen, 
tiefdurchdachten, den BedürfnifTen der Zeit und des 
bayerifchen Volkes entfprechendeu Schulplanes an- 
betahL Unfre Zeit ift eine Zeit der reichften auch 
Iber die Wiffenfchaften ausgebreiteten Thätigkeit, 
des Fortfehreitens vom Guten zuin Befferen, und 
ias bayerifche Volk verdient durch die reichen An- 
^^ L. Z. \ 826. Erfier Hand. 



lagen und die grofse Bildunffsfah^keit feiner Jugend, 
durch die tüchtigen deutCphen Mämme, aus denen 
es befteht, und durch die hohe Beftimmnng, die ih- 
nen durdi Lage, Schickfale und öffentliche Einrieb* 
tung zu Theil gewor/ien ift, feine gefeierten Schulen 
neben den heften untf blühendfteivin g^z Beutfch- 
land zu erblicken. , Wir find überiseugt, Letzterfj3 
werde unfehlbar* eintreten , föbald Wn die \ii vorli^ 

gender Schrift entwickelten Grundlätze nicht 

neu, fondern d\irch ge\vichtiges Urtheil und Erfah-^ 
rung aller Zeiten bewahrt — in Anwendung bringt; 
folches wird hingegen nicht eintreten, fobald man 
diefe Grundfatze verlafst, und andern huldigt, 
Syelche durch Modefucht und Eiufeitigkeit empfoli«- 
Jen zu wercjen pflegen; und die bayerifchen Schulen 
würden alsdann das Gute verlieren, was fie fchon ha- 
ben, die Bildung und Einfifcht des Volkes ob^r 
würde unfehlbar rückwärts fchreiten. Ift es nun an 
und für fich fchon der Nationalehre zuwider, ein 

fewonnenes Gut der Bildung aufzugeben, ift es eine 
eilige Aufgabe der Menfchheit überhaupt, fc^zu-r 
Ichreiten in Erkenntnifs, fo höre i|nd erwäge jeder^ 
(dem durch Wort und That zu wirken verliehep^ 
was clen kommenden Gefchlechtern Ruhm und Ser 
gen verbürgt. 

Gegen zwey neuerdings vorgetragene Meinun^ 

Jen erhebt fich der Vf. mit Nachdruck: 1) dafs ma^ 
ieJStudien der heidnifchen Scjiriftfteller, avf den 
Schulen möelichft befchränken, und 2)' das Lehramt 
nur Geiftlicnen anvertrauen fplle. Es hab^n, fiqli 
Schriftfteller beider Kirchen zu diefen Meinungen 
bekannt, und die Frage hierüber ^arf ohnehin nicht 
nach Ländern und Stämmen, nach Politik ,und Kir- 
che beant\yortet yrerdeii, fondern es jbLa,nde],t fich 
um eine Einzige, um die w^abre ^nd vxiUe Bildung 
der Jugend beider Kirchen , der edelften Söhnt 
A^^ ganzen Vaterlandes. Zur.Ünterftützung lenfr 
Meinungen bringt man vor: «»die Jugend ift fittlich 
und religiös verdorben ; Schuld i-laran. find grofse^ii 
theils die Lehrer. Sie. leben in ^er Welt^ theilea 
ihre Erlvaltung für Religipn, der..Lnterriphtift heid- 
nifch geworden , die grieohifche und rofui^he Vor- 
welt wird als Vprbild bewundert, di^ Vorwelt des 
Chriftenthujns auf die Seite gefteljt. Ba bleibt für 
den frommen lebendigen Glauben der yäjterikeiu 
Raum, die verarmten Gemüther werden von Sophi- 
ften in Befchlag genommen, welche fie zu Werk- 
zeugen f trafbarer Tlane gebravichen oder vqrbereif 
ton," Wahrheitgemäß; darfi ^rwiedert . werden : 
„Unfre Jugend ift nicht verc^orbner als eine frühere, 
und hat fogar einen gewiHen Efnft des MJ'efens^ den 
Aaa ' * die 
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die Zeit brachte, Toräüs. Die Religion ift allerdings 
fiipht mehr , ^e zix iden;Cei{en ,' wo fte für Afcideri- 
gkubende Scheiterhauftrr errichtete. ' Aber Oeftihl * 
und Bedürfnifs der Religion ift in den letzten Jahr- 
zehnden, unabhängig von der Torrn einzelver Be- 
kenntniffe, in den verfchiedenen Kirchen D«ut£ch--'^ 
lancis_wie(ler lebendig gewprd^ii^ jücht JWPk wcnij-. 
ften in der Jugend. in eine gewefene Zeit kann 
niemand zurück, er foll, was in feiner Zeit liegt, 
erheben und läutern. Der Lehrftand ift zu allen 
Seiten aus - gnten, mittelmäfsigep und fchlechteii 
liehrern zufammengefetzt ge wefen. Daß der fchlech- 
ten Lehrer jetzt mehr feyn, als foiift, ift eine Mifs- 
keniliilig, .oie der Mifskennung unfrer hoffnungsvol-^ 
len Jugend zur Seite geht. Jede Schule ftelu ficti 
ihre Aufgabe, über den Verftand dns Her:;^ nicht za 
verflkunen'. Man mufs namentlich nennein , wo dlefs 
weniger von einem Lehrer geüchieht, als es gefche-*. 
hen ßUte: denn eine Anklage Ib im Allgemeinen hin 
beruht gewöhnlich auf trügUchen Vorausfetzungen, 
mangelhafter Kenntnifs derTerfon und SacHe, oder 
auf unlautern Ablichten, Die Anfchuldigung von 
Verffthrung der Jugend mufs erhärtet werden ge-^ 

fei^ den "^^rbrecher, damit ihn Strafe treffe. Der 
Fifterricht .in den Werken des klaffifchen Alter-» 
thums bildet fo wenig griechifche und römifche flei-^ 
den , als der Unterricht im arabifchen Verehrer des 
Mohammed. Grofse Lehrer und Väter der Kirche 
«md die inbrflnftigften Verehrer des Chriftenthum;^ 
wie l^etrarca , Fenelon, haben gezeigt, dafsdieBcr 
wunderung des Alterthun^s neben der Verehrung des 
evangelifchen Lichtes fehr wolil beftehen, ja dfc 
verherrlichen kann. •" — Sagen nun die Anhänger 
jener Meinung: „Umgebet die Lehrer mit der Vfürde 
des geilHichen Amts^ 'z|ehet fie zurück aus der "Welt, 
vereiniget fie M gemeinfamem Leben in Häuferh und 
Anftalten; damit £e dem Gebet und der WifTen-^ 
fchaft leben , und S>aft beätzen das leere der Zucht 
libgewandte Treiben der Jugend, zu brecheh und fie 
der Sittlichkeit und Relleion entgegen zu ftahren • •*, — r 
fö ift allerdings derEinBufs eines ibichen Lehrftari- 
dfes, wie er'nicr voraü^gefetzt wird, nicht gering 
ahzunehm^. Allein — j,der VTelt entfagen, um 
dnem fchweten Beruf iü Demuth tind Heifigkelt sii 
leben, ift ein Entl\:hlüfs der höchften Tugend und 
Hingebung, wird aber wie die höchftfe Tugend und 
Frömmigkeit feiten gefunden. VVollet ihr alle die- 
jenigen unt^ euiröTLiehre^ ei^aden , bey welche^ 
ätufsör der BVöminigkeit' auch dife andarh zur Ju- 
gendbildurig nöthigen VörMge gefunden werden : fo 
werften dcnni Rufe freywill/g zwey folgen oder Nie- 
mand; ' wolU ihr c&e Nöthigung anwenden, fo feyd 
ihr xlarari^' *ftatt der Frömmigkeit und der Freudig- 
keit' im Berufe i Heucheley und Unmuth in euer Be- 
reich :f a ziehen., Wollt ihr nur die Willigen auf-- 



nehmen • fo werdet ihr genöthigt feyn , mit dem gei- 
ftigen Unvermögen in Bund zu treten : denn ihif 
niüfst.e^re Lehrer nehmen, wie ihr fie finden kön- 
net." in b^id^n l^äUeh y^erdet ihr eine der fchlimm- 
ften SfUiden hegAen i Indem ihr die Jugend entwe^ 



der der Heucheley und dem Unmudi oder der Un- 
'wiBenheit zur Verwahl^ofing iJOn^bife^ 4|berTeuk 
VoKchlag leidet noch im "dn^nr tfridein O^bi^echeit 
Ihr trauet den Lehrern nicht j wollt ihnen die Frcy- 
heit raubeiT, ünldieie Männer, denen ihr euer Zu- 
trauen inl diefem Bfaa&e entzogen habt, feilen das 

öffentliche &tf.ra]u^ imL das \ferti:auen ihrer Schü- 
ler fich erwerben. Unbegreifliche Verblendung! 
Ift aber die Jugei^d, nicht fchlimmer wie fonft, fo 
ftehe man ab von einem gefahrdrohenden Verfucb; 
und lafTe die (Stelluag des Lehrftwdfts niui^er Sci^u^ 
kn zu der Gefellfcbaft mid dera 6£feiKlichea Leben, 
wie wir üe gefunden/' WOrde mw eine Verfuch- 
fcbule nach jenem Plane errichieii»' fo wflrdte unfre 
Zekj die Verfwhe liebt, auql^Jn Djngen^ welche 
durch Erfahrung andrer Zeiten und Orte fchon ab- 

f;ethan fchemen , nach einer Reihe von Jahren Ge^ 
egenheit haben, fie an ihren Früchten zu, erkennen. 
Mängel der Schulen indef': find wahrzunehmai 
und der Vf. bezeichnet fie aus Janger Erfahrung. 
Frage man fich über die Beftimmnnk der gelehrteA 
Schulen. Sie können nicht feyn wi^ diefenigen des 
Landmanns, mit einem befchei denen leicht zu be- 
fttmm'enden Maafs der Unter weifung. Für die Ver- 
walter des Staiits., die R5the feines Wohls, dit 
Lehrer 'fQr Religion , Tugend und Wiflenfchaft he^ 
darf es einer Bikiung, als eines gemeinfamen Eigen- 
thums der Edelften und Beften Ster und neuer Zeit, 
' einer Tochter der höchften Geifter, welche die Vor- 
fehong nur A>arfam t^en Völkern und Zeiten ge- 
währt, die als höchfte Kraft hnd Fertigkeit des 
Menfchen die heften Werke der Vedenden Kunft, 
der Philoföphie^ d^r Gefchichte, der Beredtfam- 
Iceit, des lönfa^zes, der Dichtung, und in feften 
fichtbären Formen die grofsen Schöpfungen der Ma- 
lerey, der Plaftik unaArchitektur hervotsebracht 
hat, welche die hefte Zierde der Nation Ift, der 
fchönfte Kranz, der ihre Stirne fchmüökt Das^ 
meinfame Element för diiefe Güter, .ftrr die Wiflen- 
fchaft, Tugend, Gefamt- Bildung, fft "die Bfcri/!:^- 
Kchkeitj tuid die . geleh^cten Schmen find beftimmt, 
dea Schatz dex*felben treulich zu beifrahren , die Ju- 
gend zur MexHchUchkeit zu erziehen. Sie foUen da- 
Slr fo viel leiften , als fie nur ii^end können.. Ein 
fchlimmes Vorurtheil meynt, man foUe die Fode- 
rung an die Schule nicht zn hoch ft eilen, Abridi- 
tung zu einer befchränkten Thätigkeit, eu einem 
beftimmten Gefchäft, dem ad hoc der alten Rede- 
weife, genüge. Mehreres fey vom Uebel. Dem Vf. 
ift diefeAnncht in feiner Erfahrung auf vielen Sei- 
ten entgegen gekommen. Als er einft gegen einen 
Mann, in deUen tländen damals die höcmfte Ent- 
fcheidung über die Bedürfinifle des öffentlichen Un- 
terrichts zu liegen fehlen, über das* Befchränken der 
bayerifchen Schulen Klage führte , fuchte diefer lange 
den Gründen und Sdüufsfolgen auszuweichen , cue 
ihn in Verlegenheit fetzten, und Tagte endlich: 
Grade ad Aoc tiraucht der Staat feine künftigen Die* 
nexu Willen fie meht, fo find fie unzufrieden und 
ünbrauchtMff Zugloch u. £ w. I)er Vf. geftand fein 
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Schfireiiekenr Mauvkiäige^ d»ü trcff« aller Pflege der 
Sohiden 'die imafm» jüBg«n Leute lunm zum «ad hoo 
der Miftefeirutffligtotfr toditkr ieyii; ftelle m^n aber 
g» die l^odenuigttit 4111 die^ehufeto nicht höher als 
auf die Mltt^lifiäfslgkeit, fo ^iverde mian Unvermö-^ 
gen den :SchulM*iind aus ihtien* dem Staate einim- 
pfen 5 und diefef' werde mit ihneiti in feinen edelften 
Theilen abnehmen tmd fiech werden. Brauchbar* 
keit fi!r tin beftimmtes Fach ohne allgemeine Tüch- 
tigkeit und Ausbildung der geift^n Kraft, ilt eine 
ljmn5glicfakeit. • Was die angerache UnzufMeden^ 
heit eines alfo £rzoM]fken In untergeordneten Ver<- 
hiltniffc^ anlangt, 10 ift auch hierin Mifsverftand 
nicht zu Terkennen. Der gfofse Heyne war,,* ehö 
^r auf den Lehdhihl «ach Gdttingen berufen wurde, 
mehrere Jahre Verwalter eines lUeinen Gutes, und 
pflegte nodh in (Einern Alter vom der Zufriedenheit 
lener Tage zu erzählen. Nachdem Pitt Zwanzig 
Jahre lang das Gefcbick ron England gelenkt hatte, 
trat er wieder aus den Gefchälteii und ftthrte die 
AufQcht über fedis Häfen des Königreichs. Sehir 
viele in der Wiffenfchaft grofse Männer find in un-* 
tergeordneter amtlicher Thätigkeit ergraut, ohne 
unglücklich zu werden. „"W^hin wir auf dfefer 
Bahn (das ad hoc) gerattien fmd, bringt ntm jeder 
Tag mehr ans. Licht. Aber eine neue Zeit iß: über 
uns gekommen , und täufchen die Andeutnnffen der 
beginnenden Regierung nicht: fo wird die gelunkene 
Sonne von Bayern Acn wieder erheben , ohne den 
Horizont erreicht zu haben." 'Nur höre man nicht 
die Heuchler der Furcht, dferen Anficht toit den 
Wiffenfchaften die innerfte Lebenskraft der Staaten 
bedroht, als untergrabe die Wiffenlbhlaft in mög- 
licher Ausdehnung äe büi^erliche GefeUfchaft, und 
als fey die Ruhe diefer von der Befchrankung jener 
abhändg. Schaden k(ftinen nur Afterbildung und 
galüfcne Sophiftik bringen. Diefe aber find bey uns 
nicht durch die Schulen eingedrungen^ fo wenige fie^ 
in Frankreich aus den ScKuIra Hervorgegangen und^ 
noch führen fie die Herrfchaft darin, am wenigften 
in Deutfchland. Uie höher^fCvei^ derj GefeiUchaft 
haben fie geboren , und ue werden aurcH Gründlich- 
keit des VViffens überwunden. Nirgends ift der 
Unterricht mehr gefchwächt als in Rom, und dort 
ift die Klage über mehr* und mehr fich verbreitenden 
Unglauben an der Tagsordhung. Nirgends find 
Kenntuiffe fparfamer venireitet, als in Neapel, und 
Allen ift eirinnerlich , welche Begebenheiten dort die 
öffentliche Ruhe erfchütterten : das Land der gröfs- 
ten Unwiffenheit, Spanien, iJt auch der Schauplatz 
der wildeften Leidenfchaften. Wer kann fich gründ- 
licherer Studien und gröfserer Tüchtigkeit in ihrem 
Gebrauche rühmen, als England? wo aber ift ein 
Land fo ficher gefteUt gegen die Leidenfchaften, die 
fich auf dem Bcxlen der Gefellfchaft herumtreiben ! 
Nicht durch Unwiflenheit wird die Ruhe der Staa- 
ten gefchirmt, nicht durch' Wiflienfchaft wird fie ge^ 
fahrdet. 

(Dir Bt/chlu/f folgu) 
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Leifzig, b. Hinrichs: Die Siaaten/yßeme Suropa'9 

.' . und Amerika^s feit dem Js^re 178S, gefchicht- 

Hch - nolitifch dargeftellt von K. Au JPöüim, 

, K, S. Hofrathe u. (7 w. Erßer Theil. Zeitraum 

,von 178S — 1806. 1826. X VI u. 514 S. 8. 

Der für feinen Lehrberuf fo wie für literarifche 
Ldftungen raftlos thätige Vf. kündigt in dbr Vor- 
rede das gegenwärtige Werk als fein politifches 
GlaubensbekenntniCs an , als eine DarfteÜung^ dei"» 
von ihm felbft durchlebten , wi<^ti|?ften ThatUcheA 
der neüeften Gefchlchte, aus dein Standpunkte de^ 
bewährtefteii Grundfatze der Staatswiffenfcbaften^ 
als Lehi^r fowohl diefer, als der Gefchichte- habe 
er den noth wendigen Zufammenhang beider mit ein«^ 
ander erkannt; das vorliegende VVerk »foll daher 
den Verfuch enthalten , zunächft für Staats - und 
Gefchfiftsmänner, doch nicht minder für alle, wel^ 
che das politifche Leben der Völker und Staateii 
mifc höhereih Intereffe umfchliefsen, die Thatfachen 
der letzten 40 Jahre mit gefchirfitlicher Wahrheit 
und Tteue , zugleich aber auch in dem Zufammen-^ 
htfnge darzufteUen, welcher dnrch die Anwendung 
^ ftaatswiffenfchaftlicher Grundfötze auf die Thatfa^ 
chcn der Gefchlchte venrat^elt wird (VI). »* „Es ift in 
mehrfacher Hinficht beftimmt, einen prakti/chen — 

gefchichtlich - politifchen — Commentar zu deffel- 
en V£$. StcmtswiJJhifchaßen im Lichte unßrer Zeit 
Xn bilden und ift amdrey Theile berechnet, wovon 
der erße den Zeitraum von 178S— 1806 umfchKefst, 
der xweyie aber d^n Zeitraum von 1806 — 1816, und 
der dritte den Zeitraum von 1815 -^ 1826 darftellen 
vdrd. Die beiden letzten Theile werden in wenigen 
Monaten folgen f IX). " Der Standpunkt , von wel*^ 
chem aus der Vr. feine Aufgabe gefafst hat, leitet 
den. Blick im Einzelnen und Gefamntteii auf die 
^ Refultate, welche für Staatsweishqit und Staats- 
'*kurift 'fich aus den Thatfachen des genannten Zeit- 
raums, des inhaltreichften , den die vVeltgefchichtc 
•kennt, ergd>en;^ das Werk giebt mit hiftorifcher 
Darftellung zugleich politifche Belehrung. Bedeut- 
fam für die Behandlung diefer Au%abe und für die 
gefammte politifche Geunnune, die diefes Werk zu 
offenbaren verhelfst, ift das Beginnen mit der Ge- 
fchlchte von dem Eintritte Nordameril^'s in die Reihe 
(elbftftändiger Staaten; dieLöfung bewährt den Vf, 
als einen Lehrer praktifcher Polituc, der nicht min- 
der freymüthig den lautern Sinn für die „ heilige Idee 
des Rechts" als anftändig fein Ürtheil über Hand- 
lungen der Staaten ausfuricfat, und die Idee der 
bürgerlichen und pelitifcnen Freyheitj d^ren Ein* 
tritt ins öffentliche Staatsleben durch die Anerken- 
nung der Unabhängigkeit und SelbftftändigkeitNord- 
amerika's vorbereitet ward, mit fo richtigem Maafs 
der Anwendbarkeit fchätzt , dafs hier die Mittelftra- 
fse, attf der das Heil der Itirften und zugleich der 
Völker fich finde, die Fruchtbarkeit gefunder Po- 
litik "Oml die Erhabenheit und Würde rechtlichen - 
Verftübrens, die Verfchiedenheit kluger Berechnung 

1 und 
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und argliftiger, tQckilcher Berficknog offen za Tage 
Hegt. , 

Die IBnleitung fS. 1 — 141) enthält voiliereitende 
BegriffeV voraiis über das vVcfen der politifchen 
Idee, die bey dem Beginnen des Zeitraiims fidh aus- 
drückte; demnächft «ine Erörterung des Begriffs 
eines Staatenfyftems und Darfteilung des europäi^ 
fchen Staatenfyftems feit der Entdeckung des vierten 
Erdtheils: dann Amerika's von dem Jahre 1783 und 
die Gefchicfate *de8 Kampfes um feine Unabhängig- 
keit und deren Anerkennung. Die Darftel&ng 
der Gcfchichte des erften Zeitraums felbft beginnt 
mit einem Blicke auf den Zuftand der Staaten feit 
1783, und auf die rege und vorherrfchend gevtror- 
dene öffentliche Meinung, untermifcbt mit Andeu- 
tungen über deren Gehait. Wir heben folgendes 
heraus: »Es trat zwifchen den anfprechenden'Theo^ 
rieen des Staatsrechts: von unbedingter Herrfchaft 
des Rechts, — der Staatskunft: von lortfnhrung d^ 
Innern Staalslebens zur allgemeinen Wohlfahrt , '-*- 
und der Staats wirthfchaft, von gleicbmäfsiger Be- 
fteuerung aller Staatsb&r^r und von Erhebm^ der 
Steuern lediglich vom reinen Ertrag der Staatsbar- 

fer , auf der einen Seite, und dem wirklichen ianera 
»eben der Staaten auf der andern Seite , der fchneiend- 
fte Cöntraft hervor. £^ fprach fich daher die öf- 
fentliche Meinung, geleitet durch politifche Schrift- 
fteller , durch Dichter .und idealifirende Philofopheo» 
fTark dafür aus, diefen Cöntraft nicht länger zu dul<- 

den Allein nur zu bald bevvrährte es fich, . da£s 

die blofsen abgezogenen .Theorien nicht fürs wirkn 
liehe Leben taugen, fobald fie nieht bey jedem in des 
Wirklichkeit beftehenden Staate auf dne gefcfächir- 
liehe Unterlage d. h. auf feine Vergangenheit zu«- 
rückgeführt und an diefelbe angeknüpft werden*^ 
(S. 146). -« Von & 141 — 243 vrerden dann die 



iUuptere^fle im eurbpSifch^ J&tiattofyfteSn^ Wm 
X 1783 bi» zuBi .Affluige 4^ JlitmAutiQu m Frfidp- 
reich ^argeftellt Befonders «nueh^iid; inad di« Ab-* 
fehnitte: Polen im Verjüogungi^Qoeffe feines «&-> 
nern Staatslebens (S. 207 — 227); »Koaoittko's in- 
haltsfchwerer Ruf : Finie . Polomunep tönt iil den 
Jahrbüchern der Gelchichte» als Warnung für alle 
veraltete Reiche und Staatejp, von einem Gefchlechte 
zum andern. Das^ traurige Schickfal einea Mannes 
von fo reinem Charakter und hohem Geifte, vide 
Koscittskoy erregte nicht blofs in dem iVefte von 
Polen, fondern la ganz EurojMi allgemeine XheiL« 
nähme; felbft die RuCTen behandelten ihn mit Ach« 
tung.. Diefs find bey dem rathC^haften Gevricht der 
Vu&er und Staaten die heUe» Punktet^ welche in 
der Dunkelheit der menfchlichen Schickfale leuch- 
ten und mitten in den Zeitaltem tiefer Verfunken- 
heit den Glauben an das unvergängliche fittliche Ge- 
fühl in der Bruft des Menfchen bewahren." S. 24S 
bis 455 fol^ die Gefchichte der fr^nzöfifphen Kevo- 
lution imuder daraus hervorg^angenen B^eben- 
heiteo, bis zum J. 1806; in dem Re&e des Buches 
vvird insbefond^re von Amerika gehandelt. Ueber 
Perfonen und Begebenheiten der franzöfiCchen Re- 
volution läfst der Vf. nicht feiten den geiftreichen 
Mignei reden. Gelungener Darftellungeo feiner ei- 

J^enen Hand find in diefem gehaltreichen Abfchnitte 
o viele, dafs Rec auf Auszeichnung der einzelnen 
Verzicht leiftenmufs. . Namentlich aber ift zu geden- 
ken des Urtheils über die Aufhebung der Lehnsverfaf- 
fung in der Nacht des vierten Ausuft 1792, und ihre 
Folgen (S. 255 ff.), über den Revolup'onskri^ (295 ff.), 
Aber Napoleon Bonaparte (S. 385 ff.). Der Vf. ge- 
hört nicht zu denen, welche beginnen, ohne zu 
vollenden; der baldigen Erfcheinung der beiden fol- 
genden Bände läfst iich demnach mit Vertrauen ent- 
gegenfehxi. 
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Tode.sfälle. 

Am 1. Julius T. J.. Aarb in der Vorftadt St. Georg 
bey Hamburg, wo er feit einigen Jahren privatifirte, 
der Scbulrath und Rector emeritus der ochule ^u 
Boitzenburg, loh, Joachim Brinckmann,^^ Seine Schrif- 
ten find im Meufel verzeichnet 

Am 15. Sept. ftarb auf feinem Landgute Wind- 
baufen bey CalTei, in dem fellenen Alter von 9a Jah- 
ren, der GenerallieuteoaDt Freyherr Ernft Martin 
von Schliefftn, Erb- und Gerichtsherr auf Niegleve, 
Folzin, Zierhagen und Scblie^enberg , imGrofsberzog- 
thum Mecklenburg- Schwerin. Man vergleiche über 
ihn aufser feinen Schriften : J. IF. Sttiedei^s Grondl. zu 



einer tfeffirchen Gelebrlen- und Schrififteller- Ge- 
fchichte, Band XU u. XV. --- C. Ä. IK von Dohm's 
Denkv?iirdigkeiten meiner Zeit , Band IIL — Gelehr- 
tes Deutfchland, Band VH, X, XI u. XV. — De- 
nina's PmX/jf lUirairt, Tom. lU elc Sein Bildaifs be- 
findet lieh im Berlinifch - milit - genealogifchen Ka- 
lender auf 1793 und vor dem 7iften Bande der Allg. 
Deut'fchen Bibliothek, 

Am 39. NöTbr. ftarb zu Schwerin der Notarios 
Fnedr, Joh. Dethw. Friedrich , 4m 54ften Jahce feines 
Alters. Durch das dem Mecklenb. Schwerioifchen 
Staatskaleoder angehängte topograpbifcheRegifter aller 
Mecklenb. Schwerinifcben Oerter hat er ilch um diefes 
Werk fehr verdient gemacht. 
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PÄDAGOGIK. 

Stuttgart u.TuiHSGEif, in d.Cotta.BuGhh. : lieber 
gelehrte Schulen j mit bcjhndrer Rückßcht auf 
Bayern f von Friedr, Thier/ch u. f. w. 

( BefMufs der im vorigen Stüik abgebrochenen Heeen/ion, ) 

TT ie derLehrftand eingerichtet werden folle, dar- 
über frage man zuförderft die Gefchichte der Schu-r 
len. In Griechenland waren die niedern Schulen 
einer ftrengen und forgfältigen Aufiicht des Staates 
unterworfen. In der neligion ward ein befondrer 
Unterricht weder begehrt noch ertheilt, weil das 
öffentliche Leben' mit feinen Feften , Opfern u. f. w. 
dem Bedürfniffe zu genügen fehlen, und nach Plu- 
tarch auch wirldich auf ausgezeichnete Art genßgte. 
J>ie fpätern höhern Schulen der Griechen waren 
urfprönglich freye Vereine voji Jünglingen und felbft 
von Männern, um Anleitimg von einem berühmten 
Lehrer der Weisheit oder Beredt famkeit zu empfan- 

Sen. In Ale^andria nahmen die Ptolemäer berühmte 
länner in Sold und in ihr Mufeum auf, und wurden 
dadurch die Alfter der. gelehrten Schulen und der 
Gelehrfamkeit. In Italien , befondersjn Rom , . ward 
die llfedekunft gefchätzt; erft Vefpafian gab den latei- 
xüfchen und griechifchen Bhetoren einen Jahrgehalt, 
4incl die Sf hulen gewannen dadurch Feftigkeit. Un- 
ter dem erften chriftlichen Kaifer Conftantin blieben 
die Schulen in dem alten Verhält nifs und Anfehn, die 
grufsten Lehrer .der Jugend unter den Nachfolgern 
Conftantins waren und blieben Heiden. Ohne ROck- 
. ficht auf den Glauben nahm man I^ehrer wie Zöglinge 
auf; auch blieb der Unterricht in der Religion von 
den öffentlichen Lehranftaltenausgefchloffen. Man 
war der Meinung, es müfsten in der Kirche und 
durch ihre ^riefter die heiligen Lehren und Gebräu- 
che überliefert und gedeutet werden. Selbft als Ju- 
lian dem Chriftenthum Gefahr drohte, ward Nichts 
vorgekehrt gegen heidnifche Wiffenfcbaft, nur Ju- 
lian verbot chriftlichen Lehrern, Gegenftande der 
klaffifchen Literatur vorzutragen, weil er ein Feind 
des Chriftenthums war,' und die Chriften von der 
Bildung ausfchliefsen und fie dadurch verderben 
wollte. Im Aben'dknde verfchwanden die gelehrten 
3chulen in den von germanifchen Stämmen überzo- 
genen und meiftetis zerftörten Städten, tmd hatten 
üch in den Schoofs der Kirche, in ihre Kathedralen, 
Abteyen und Klöfter geflüchtet. Der Geiftlichkeit 
allein blieb mit dem Unterpfand des Glaubens der 
Heft jener Studien zur Pflege anveVtrauL Aus diefer 
ji. L. Z. 1826. Erßer Band. , - 



Befchränkung auf die Geiftlichkeit erhob fich in den 
Abendländern derLehrftand, fobald ein regeres und 
mannichfaltiges Wiffen durch Einrichtung der'Uni- 
verfitäten zuerft in Bologna und Padua begi'Ondet 
war, und die Studien dem Wetteifer des Ta- 
lents aus allen Ständen ceöffnet wurden. Der geift^ 
liche Stand behauptete fich ausfchliefsend nur in den 
untern Schulen des Unterrichts, und hat in den ycr- 
flofsnen Jahren überall auch in diefen mehr oder we- 
niger die Bewerbung der andern Stände erfahren. 
Der Vf. beruft fich auf Spanien vor der Revolution^ 
auf Oefterreich, Frankreich, England, Holland, 
Dänemark' u. f. w. > Hat zwnr der geiftliche Stand 
den nächften, gleichfam den unmittelbarften Beruf'. 
zum gelehrten Unterricht, fo gilt es doch nirgends 
als Bedingung, dafs man ihm angehören muffe, um 
\r\ den Lenrftand zu tretto. Im nördlichen Deutfch- 
land vermehrte fich die Zahl der weltlichen Lehrer 
erft bedeutend feit dem Urfprung der grofsen j^hilolo- 

?;ifchen Schulen auf Univerfitäten. Die Gefchick- 
ichkeit der Männer, welche daraus ben'orgingen, 
mit der Bereitwilligkeit der Schulbehörden bewirkte 
eine heilfame Reform fowphl in dem Lehrftand, als 
durch ihn in Zucht und Unterricht der gelehrten 
Schulen. Seit jener Zeit find diefe Anftalten der Bil- 
dung und V\ iifenfchaft in einem erfreulichen und 
zumTheil noch wachfenden Gedeihen und derLehr- 
ftand hat feine Rechte unter deh mit Anfehen und 
Belohnung umgebenen Standen der Gefellfchaft ein- 
genommen. 

In Bayern, nach Aufhebung der die Schulen be- * 
fitzenden Jefuiten; hatte der Kurförft Max Jofeph 
ihr reiches Gut zur Begründung und Hebung der 
Anftalten des Unterrichts beftimmt, und die bayeri*- 
fchen Schulen befafsen dadurch die äufsern Mittel, 
die heften und blflhendften in Deutfchland zu wer- 
den, ' Doch diefe wurden durch den Nachfolger, 
^Karl Theodor, zur Gründung eihes Ritterordens in 
Befchlag genommen, und die Schulen den Klöftem 
übergeben. Als mit dem Anfang der neuen Aera, 
welche der König -Maximilian Jofeph über Bayern 
hereinführte, die Klöfter verfch\vanden und die 
Schtden dem Staat zurückfielen, kam das Bedürf- 
nifs einer grtlndlichen Reform erft recht .zuni Vor- 
fchein. Doch man vergriff fich in den Mitteln.^ Statt 
der Erziehung einen haltbaren klaffifchen Grund zu 
geben, ward das Studium der lateinifchen Sprache 
nach dem Vorgange von Ba/ed^w, Campe und Salz- 
mann zurückgefteTlt , dagegen fnllte man die Schulen 
mit einer untörmlichen^Wfenge von Sachgegenftän- 
den. Diefs gefchah im Gegenlatz mit der ^ten Lehr- 

Bbb ' weife. 
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weife, und mit ahnlichem Gegemfatz wurden nun 
weltliche Lehrer zugelaflen, und ihre Weltlichkeit 
diente, wie man £ägtj ioßaoc vielen Unwiflenden und 
Ungefchickten zur Empfehlung. So bildete fich ein 
Lehrftand, der durch Mangel anKenntnifs und Lehr- 
gabe auch den heften Lehrplan verdorben hätte. Die 
alten Sprachen waren faft auf Nichts herabgefunken, 
und dieRealia Avurden nach dürftigen Lehrbüchern 
der Jugend vorgelefen. In Folge eines neuen Nor- 
mativs ward darauf das StucUum der klaffifchen Lite- 
ratur zu einem Hauptgegenftande erhoben, und von 
den Schulmannern eine gröfsere Kunde der alten 
Sprachen und Literatur begehrt, wodurch allerdings 
die Schulen beffer wurden als fie waren, aber im 
Ganzen noch Vieles zu thun übrig bleibt. Man ficht 
alfo urfprunglich überall den Lehrftand aus Männern 
aller Klaffen zutammengefetzt, welche zu ihm innern 
oder äufsern Beruf hatten, auf den geiftlichen Stand 
^ nur da befchränkt, wo aufser diefem keine Fähigkeit 

fefunden oder eine Gewohnheit beybehalten vmrde, 
is die neuere Zeit, im Befitze gröfserer Kenntniffe, 
auch hier die alten Schranken brach, und wie in den 
erften Jahrhunderten des chriftlichen Alterthums 
wieder jeden zum Lehramte berief, der des Berufes 
würdig war. 

Warum foll nun, nach der Meinung Einiger, 
die Befchränkung des Lehrftandes auf die Geiftlichen 
eintreten? Es i|t ökonbmifch, fagt man zuvörderft 
den Staatswirthen, die Kirche erzieht ohnehin ihre 
Glieder in den Studien , man braucht keine v^ceitere 
Unter ftützung, die Geiftlichen ftammcn meiftens aus 
den armem Klaffen der Gefellfchaft, wiffen fich zu 
behelfen, fteheri, wenigftens die l^atholifchen, in 
' . der bürgerlichen Gefellfcnaft allein , ohne Frau und 
Kinder, geniefsen Beneficien, und können fpäterhin 
durch geutliche Pfründen belohnt werden. — Hie- 
bey wird offenbar vorausgefetzt , das'Wohlfeilfte fey 
das Befte, das Gefchäft des Lehrers leicht, ja von 
jedem zu beforgen , der durch die Schulen gegangen» 
imd man hat dann gemeine Waare in grofser Menge. 
Die öffentliche Geltung des Standes wird fich dar- 
nach richten und niedrig ftehen: Das Talent wendet 
fich daher weg von diefem Stande, und ein Häuflein 
Armer, deren Mittellofigkeit die Vorbereitung zu ei- 
nem beffern Berufe unmöglich macht, oder unglück- 
liche, gleichfam, verlorne Kinder der Theologie, Ju- 
risprudenz, der Heilkunde flüchten fich aus dem 
Schiffbruch ihrer bürgerlichen Verhältniffe auf die 
. Lehrftühle der Schulen. „Seit fünfzehn Jahren»'* 
Tagt der Vf., „kämpfe ich in meinen amtlichen Ver- 
, hfltniffen gegen die Anflehten, die unter uns (in 
Bayern) einen folchen Zuftand<Ier Dinge herbeyge- 
führt oder zurückgehalten haben. Findet fich auch 
bey Einzelnen des fo zufammengeführten Lehrftan- 
des gründlicheres Wiffen und beffere Lehrgabe, fo 
zeigt ihr Verdienft, was bey günftigen Verhältniffen 
Ausgezeichnetes im Ganzen geworden wäre; aber 
eben der Stand im Ganzen ift in Folge der falfchen 
Anfichten und des ungünftigen Willens, der übet 
ihm gewaltet hat » weit hinter de;n zurückgeblieben^ 



wisis er feyn mufs, um volles Gedeihen der Schulen 
und mit innen des Staates herbeyzuführen.'* Auch 
im übrigen Deutfchland war früher der i^chrftand 
fchlecht Defoldet imd gering geachtet, und ift es zum 
Theil noch, fowohl an Gymnafien als an üniverfitä- 
ten. Daher einft ein Zurückbleiben Deutfchlands ia 
Wiffenfchaft und Bildung, im Auslände Gering- 
fchätzung unfers Wcfens und Treibens, das man ds 
deutfche Gefchmacklofigkeit, Pedauterey und Bar- 
barey bezeichnete. Als Friedrich IL in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts eine gröfsere Werthfchätzung 
der Gelehrten und Literatur, zunächft der fremden, 
begonnen, befchlofs' König Georg IL, als Kurfarft 
von Hannover, in Göttingen eine deutfche wiffen- 
fchaftliche Lehranftalt nach freyen Anfichten und 
grofsen Mitteln zu gründen, Sem Minifter, Baron 
von Münchhaufen , rand das Mittel , wodurch wiffen- 
fchaftliche Dinge gedeihen : E/we und Belohnung. Er 
ftand mit allen ausgezeichneten Gelehrten Deutfch- 
lands in Verkehr, fie für Göttingen zu gewinnen, 
ermunterte und hob^ ihre Befti'ebungen, verbefferte 
ihre Verhältniffe , v^ar unermüdh'ch das Anfehn der 
ganzen Lehranftalt durch Selbftftändigkeit und Würde 
zu fiebern. So ward Göttiiigcn gegründet und zu 
dem Range der erften UniverMät der neuern Zeit er- 
hoben. Münchhaufen fah das Gedeihen feiner Mühe, 
freute fich bis zu feinem Tode der Früchte, und feine 
Anfichten haben in jenem Lande eine folche Stärke 
eewonnen., dafs fie auch nach^ feinem Tode bey al- 
lem Wechfel der Perfonen und Verhältniffe geltend 
geblieben. Durch das regfame Leben- in Göttingen 
begann auch auf andern deutfchen Univerfitäten eine 
wohlthätige Aenderung in den engen althergebrach- 
ten Formen. Die deutfchen Regierungen bewarben 
fich wetteifernd um den Befitz eines Gelehrten» als 
Zierde ihrer Hochfchule, der Lehrftand jgewann 
Achtung. Das wirkte auf die Schulen und Gymn»^ 
fien zm'ück; Hebung und Verbefferung des Lehr- 
ftandes ift feitdem m ftetem Fortgange begriffen. 
Deshalb ift die Befetzung der Stelle eines Kectors ein 
Gegenftand von Wichtigkeit, welcher die Sorge der 
höchften Behörde in Anfpruch nimmt. Findet fidi 
der rechte Mann im Inlande oder Auslände, man 
fücht ihm feine Lage und feinen Wirkungskreis an- 
genehm zu machen. Nichts hat in Bayern die Lebr- 
anftalten fo niedergehalten, als die Unzulänglichkeit 
der Mittel, und das Verhältnifs, in welches xnan & 
zu den becünftigteren Aemtem des öffentlichen Diei^ 
ftes zurüdvgeftellt hat. Mehrere Sdiulmänner käm- 
pfen mit bitterer Noth, andre haben, um nicht in 
diefe Trübfal zu kommen , voi^ezpgen ledig zu bleir 
ben. Erft im vergangnen Jahre hat die oberfte Be* 
hörde einen bedeutenden Schritt gethan und die Be- 
foldungen der Gymnafialprofeffören von 700 FL is 
verfchiednen Abftufungen bis zu 1500 El. gefteigert; 
indefs ift man von dem Gedanken ^ die HüifsqueUen 
der Schulen gemäfs den hohem Befoldungen zu veiv 
mehren, aus einer unbegreiflichen Scheue xurOckp 
gevidchen. Statt die Summe zur Deckung im Be* 
trag von jährlkh 25,000 bis 90»000 Fl. von den Sta»- 

. . ded 



597 



Nam.48. FEBRUAR 1826. 



a98 



Jen zu begehren, die nach ihreti . dgnen Antragen 
kein Bedenken getragen hätten, auch eine gröfsere 
Summe zu bewilligen, hat man gefucht die genannte 
Summe noch aus dem alten Fond zu nehmen, und 
Geh dadurch' in neue Verlegenheit verwickelt. Die 
öffentliche Meinung aller Verftändigen ift entfchie- 
den dafür, dafs hier gründlich gehoffen Averde. Die 
Magiftrate der Städte, auch die Aeltern würden 
durch Beyträge gewifs den Zweck befördern. Man 
bekäme mit Jöefoldung eines Rectors von 2000 bis 
2500 Fl. und verhältnifsinä"fsig abwärts, einen zwar 
nicht glänzend, doch anftändig ausgeftatteten Lehr- 
ftand, und ftcUte fich mit benachbarten Ländern auf 

tleichen Fufs. Ift man im Befitze der hier nöthlgen 
littel für die Schulen, fo wird der Lehrftand, — 
bisher zu oft der Sammelplatz der Befchränktheit- 
und Mittelmäfsigkeit -^ Talente anziehen. ' Man 
konnte ftrengere t'odenmgen an die Bewerber ma- 
chen. Der Geiftlishe , welcher in diefen Stand tritt, 
ift einer folchen Lage und Bcgünftigung nicht minder 
^vllrdig, als der Lave. Er hat eben fowohl literari- 
fche liedürfiüfle. Soll er nach Jahren der Dürftig- 
keit und Noth durch eine Pfründe. verpflegt werden, 
fo wird das Talent fich fchwer diefem Frohndienfte 
widmen, oder fobald möglich, ihm entfliehen. Ein 
Schulftand aber, der leine endliche Beftimmung 
nicht in der Schule fucht, ift eben dadurch der 
Schule als via crucis halb oder ganz entrückt. Die- 
jenigen , welche an den Schulen fd fparfam iind karg 
feyn wollen , uiq 'die öffentlichen Liften nicht zu 
vermehren , haben bey andern Gelegenheiten , wo es. 
nur fehr untergeordnete Dinge, besonders ihre eig- 
nen Vortheile gilt, diefem WunCch auf ihre Hand- 
lungen, keinen kinflufs gefchenkt, 

' Ein zweyter Grund, den man für die ausfchliefs- 
liche Befetzung des Lehrftandes durch Geiftliche 
wohl anführt, ift die religiöfe Grundlage, Haltung 
und Geftalt des Untemchts und der Erziehung. Das 
kann erreicht werden mit Männern von fittlicher und 
wiffenfchaftiicher Auszeichnung und lauterer Fröm- 
migkeit. TMit dem äufsern Zeichen des Standes und 
dem Namen ift es kier gewifs nicht gethan. Unbe- 
fangne Geiftliche bemerken felbft, dafs nicht .eben 
die üeberzahl von Talenten fich ihrem Berufe zu- 
wendet, und unter diefen wie viele haben Beruf und 
Luft, fich dem Schulfache zu widmen? Glaubt man, 
jeder Kaplan fey ein geborner Profeffor, fo ftammt 
diefe Anficht offenbar aus dem Gebiet des Uefaertri«- 
bcnen. Nie ift der Grundfatz aufzuXteDen, blofs^ 
Geiftliche ins Lehrfach zu nehmen, wenn man nicht 
am Ende ohne Wahl aufnehmen , und das Gedeihen 
der Lehranftalten auf eine bedenkliche Weife ge- 
fährden tvill. Auch verfchwindet alsdann die freye 
Bewerbung, mit ihr der Wetteifer, man bespründet 
einen Innungzwang, der fchon das Randwerk, wie 
tiel mehr noch wiffenfchaftliche Dinge niederhält, 
(pjch kenne blofs ein Land,** fagt der Vf., '„wo der 

feiftliche Stand fich in dem ausichliefslichen Befitze 
es Lehrfaches auf den gelehrten Schulen erhalten 
hat| es ift Italien; und in welchem Zuftande befindet 



fich dort in diefen Anftalten der Unterricht! Die 
Hauptur fache , weshalb die an geiftigem Vermögen 
reichfte Nation von Europa fo tief unter fich felbft 
herabgefunken ift, liegt in der Verkommnifs^ ihrer 
Schulen. " 

Selb/fßändigkät ift ferner eine andre Bedingung 
des Gedeihens menfchlicher Dinge und Anftalten. 
Der Lehrftand hatte fie in heidnifclien und chrift- 
liehen Zeiten, in Jahrhunderten, die das Chriftenr- 
thum beffer zu fchirmen wufsten, als "wir. Wün- 
fchen wir die Zeiten zurück, wo alles Wiflen und 
geiftiges Vermögen nur an eineil beftimmten Stand 
geknüpft war? Haben nicht für immer ae Wiffen- 
fchaften die engen Schranket Idöfterlicher Zucht ge- 
brochen? Sehet das durch Wiffenfchäft und Ge- 
werbthätigkeit gleich grofse ^England , blickt auf 
eure eigne nächße Umgebung! Hierauf wollt ihr den 
Maafsftab vergangner Jahrhunderte für kleinere Be^ 
dürfniffe anwenden ? Für den Schulmann ift gegen ^ 
wärtig eine befondere Vorbereitune nothwendig, 
wozu das Gymnafium, wenn auch noch fo gut, nicht 
hinreicht. Darum hat man auf üniverfitäten des 
nördlichen und weftlichön Deutfchlands fogenannt« 
philologifche Seminarien errichtet. Die bayerifchen 
Üniverfitäten fiml hierin zum Schaden ihrer felbft 
und der Schulen ganz zurückgeblieben. Weder 
Landshut noch Würzburg haben ein philoloeifches 
Sfeminarium; in Erlangen befteht es zwar, allein es 
wird durch <ien ehemals auch auf vielen katholifchen 
üniverfitäten unbekannten,' jetzt aber auf alle bayo-* 
rifche ausgedehnten Collegienzwang niedergehalten. 
Diefer Mangel gab Anlafs zur Stiftung des Semina- 
riums in München, dem Hr. Th. jetzt vorfteht Es 
hat fich feit feinem Urfprung eines ununterbroch^ 
nen Schutzes der höchften Behörde erfreut , erft in 
den letzten Zeiten fmd Hemmungen eingetreten. 
Uebrigens kann eine folche Anftalt, von der Uni- 
verfität getrennt, nicht werden, was fie in AnfchL'fr- 
fsung an diefe werden würde, und Hr. Th. nennt dj© 
feinige eine durch die Noth der Umftände und die 
höchlten Bedürfiiiffe der Studienanftalten gebotene 
Vorkehrung; fie hat unftreitig gefchickte Letirer ge- 
bildet. Prüfungen für das Lehramt find dann wohl 
eine unerlafsliche Bedingung, und es ift unbegreif- 
lich, dafs man feit einem Jahre in Bayern die liehrer * 
ohne Prüfung anftellte, weil — fie fchoh auf dem 
Gymnafium bey Vorrückung in eine andre Klaffe 
geprüft wäreu ll — Noch wird vom Vf. bemerk- 
Ben gemacht, man habe zu viel von oben und drau- 
fsen hinein in die Schulen regiert, da doch das Col- 
legium einfichtsvoller Lehrer beffer wifTen mflffe, 
was Noth thne ; es fey zu hoffen , dafe die Schul* 
plane und Lehrordnungen abnehmen würden, weil 

& Alles auf die Lehrer ankommt ; man habe faft ein 
enfchenalter über halbe Maafsregeln, Zögern, Be- 
denken , verloren ; es fey Zeit den Lehrftand zu be- 
feftigen, und das ^vahre Heil der Schulen zu begrün- 
den. Möge diefs gefchehen! 

Rec, fchliefet mit diefem Wunfche feine Anzeige 
welche- fowohl durch die Wichtiglkeit des Gc«n- 
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ftandes einige AusführlichReit erhielt , als auch durch 
die, merkwürdigen vom Vf. angeführten Thatfachen 
der wenig glänzenden Befchaffenheit des bayerifchen 
Soiiulwelens, welche mit den Anfprflchen der baye- 
rifchen Nation auf Bildung, Wiffenfchaft und Kunft, 
mit dem Rufe einer ruhmvollen Regierung, und mit 
den Mitteln eines bedeutCamen Königreichs nicht im 
Einklänge ftehen. ' * PP. 



Erfukt, b. Müller: Methodik der Auffchreibelehre. 
Ein Lehrbuch für Schullehrer von Gotlhilfftar- 
tung, Lehrer an der höherh Tochterfchule und 
zu St Andreas in Erfurt. Erßer Theil. Das 
Aeufsere der Auffchreibelehre , betreffend das 
richtige Auffchreiben der Wörter und Sätze. 
* 1825. LXXXVI u. 368 S. 8. (1 Rthlr. 4 gGr.) 

Statt der Vorrede hält der Vf. eine ziemlich ori- 
ginelle Unterredung mit feinem eigenen Werke, eiebt 
Sim gute Lehren und ftellt ihm eine Art von Pro- 
gnoftikon. Es ift dem CR. Zerrenner in Magdeburg 
zugeeignet und diefes denkenden imd thätigen Schul- 
mannes nicht unwerth. Sein Zweck ift : richtig und 
geordnet fchreiben zu lehren; und da diefs ohne 
richtiges Denken nicht möglich ift, fo ift in derafel- 
ben darauf befonders Rückficht genommen. Die ger 
wohnlichen Dictirübungen in lUementar- und Bür- 
gerfchulen zum Behufe des RechtfchreibenS und der 
erften Bildung des Gedankenausdrucks werden nur 
zu häufig* auf eine ganz unzweckmäfsige Weife be- 
handelt. Die Lehrer begnügen fich, diefen oder je- 
nen Abfchnitt aus einem Leiebuche zu dictiren und 
clie <labey gemachten Fehler zu verbeffern. Allein 
eine regelmäfsige Stufenfolge bey diefen Uebungen, 
ein Fortfehreiten vom Leichtern zum Schwerern ift 
durchaus nothwendig, wenn wahrer Nutzen dadurch 

fjeftiftet werden foU. Das'fucht der Vf. zu bewirken, 
n einer 86 Seiten einnehmenden Einleitung, die 
laicht immer felbft ein Mufter guten Stils ift, fetzt 
er feine Anflehten vom Stil und Bildung des Stils 
auseinander. Sie find meiftentheils ricHtig, wenn 
auch nicht gerade neu. Dann folgen die Schemata 
zii den Uebungen felbft und zu den Unterredungea 
darüber; und nier ift denv Lehrer mit ungemeinem 
"yieifse vorgearbeitet*- Das Ganze wird in 10 Gänge 
getheilt. In dem erften werden' b'lofs einzelne Rede- 
Sieüe dictirt, und fo geht es fort bis zu den voll- 
jkommenen Perioden. Die Bedeutung der Worte 
und Sätze und ihre Verbindung wird War gemacht, 
über die Schreibung das Nöthige am paffenden Orte 
bemerkt, und durch Fragen und Wiederfragen im 
Verftande befeftiet. Da bey den einzelnen Lectiö- 
Aen manches früner Erwähnte wieder vorkommen 
irmfe,' fo giebt diefs freylich einige Wiederholun- 
gen; allein diefs ift hier kein Fehler; auch konnten 



die Regeln der Schreibung nl<5ht in emer und derfelbea 
Stufenfolge mit den andern etymologifchen und fviw 
tactifchen Regeln fortfchreiten.' Jede einzelne Uebung 
fchliefst ein Ganzes ein, verknüpft fich aber doch 
immer mit der vorhergehenden; kurz, wir können 
den Gebrauch diefes Buches zu demausgefprochoen 
Zwecke wohl empfehlen. Einige MufterftOcke aus 
deutfchen Profaikern find angehängt, die wir noch 
durch einige andere Beyfpiele, befonders aus altern, 
guten Schriftftellern, namentlich aus £ji^W vermehrt 
zu fchen gewßnfcht hätten. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Bo»»: Uehwr die hintere Eriremiiät der Ophidier, 
von Dr. Mayer, Profeffor zu Bonn u. f. w. 1825. 
. 24 S. 4 Mit 2 Tafeln. 

Allerdings mufste man fich fehr wundern, dafs 
die Rudimente hinteret Extremitäten, die fich in 
mehrern Schlangen- fo deutlich finden und die Nie- 
manden entgehen können, der fich felbft mit der 
Anatomie diefer Tljiere befchäftigt , bisjetzt von den 
Anatomen fo ganz überfehen wurden, Rec. hat fie 
vor längerer 2Jeit zum Theil auch unterfucht und be- 
fitzt fie in feiner Sammlung aus Boa und Uyfia. Der 
Vf. der vorliegenden Abhandlung verdient aber allen 
Dank,^ dafs er fie in allen Gattungen unterfucht und 
genau befchrieben hat. Der Vf. benutzt diefe Theile 
die Schlangen in Familien zu theilen: Ifte Familie 
Phaenopoda, Schlangen mit äufserlich fichtbarea 
Fufsrudimenten {Boa, Python, Ervoe, Uyfia); 2te 
Familie Ciyptopoda, Schlangeö, ney welchen das 
Fufsrudiment unter der Haut verborgen ift {utnguis, 
TyphioDs , jimphisbaena) ; Ste FamiBe , Schlangen, 
bey. welchen entweder dasJufsrudiment nur in einem 
Knorpelfaden befteht {Chendröpoüo) oder gänzlich 
vermifst wird (^poda) {Coluber, Vroialus, Trigoa 
nocephalus.) Am Fufsrudiment der Phänopoden un- 
terfcheidet man fünf einzelne Knochenftücke, die 
der Vf. OS cruris, 2 ojja'tarfi, os nietatarfi und Phc^ 
lanx nennt, zur Bewegung deffellien dienen 5 Mu§- 
kelportionen. — In den Vryptopoden nennt der Vf. 
die Knochen , die man bisjetzt Beckenrudimente 
nannte, Fufsrudimente , und wir glauben mit vollem 
Rechte, denn das Becken geht aus den Querfort- 
fätzen der Wirbel und hinteren Ribben hervor , wie 

ferade auch in diefen Thieren fich nachweifen läkt 
Luch in Amphisbaena fand der Vf. ein falches Rudi- 
ment unter der Haut; wir haben es nicht gefun- 
den, doch geftehen wir, dafs bey der Ü^terfuchui^ 
des Thieres, deffen Skelet wir'üoch aufbewahren, 
unfere Aufmerkfamkeit damals weniger auf diefen 
Punkt gerichtet war. Die genaue Befchreibung uiid 
Abbildung diefer Theile muß man in der Schrift felbft 
nachfehen. Heu/\nger. 
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Stittgaht, b. Steinkopf u. Metzler: Verhandbirt^ 
gcTi in der Kammer der abgeordneten des Äö- 
nigreichs JViriemberg im J. 1823 und 1824. 
Amtlich herausgegeben. I — IVs Heft. 208 u. 
434 S. V— VIU Heft. 696 S. ' IX — XI Heft. 
S. 597— 1046. XU —XIV H. S 1047 — 1500, 
XV— XVHIH. S. 1501 — 1690 u. 803. 8. 2Bändc 
aufserordentliche Beylagen enthaltend. 
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ie Verhandlungen der fFürtembergi/chen Kammer 

ier abgeordneten, in der Sitzung, die am IftenDec. 
1823 eröffnet und am 9ten Jul. JL824 gefchlolTen 
ivurde, enthalten, fo we fie in den vorliegendjen 
rieften in exten/b dargeftellt find, eine unermefsli- 
;he, in alle Zweige der Verwaltung und der Gefetz- 
febuug eingreifende und eine Menge ftatiftifcher Mo- 
izen darbietende Maffö von Materialien > aus denen 
^inen erfchöpfenden Auszug zu geben, wed^r der 
Aaum noch der Zweck dieler Blätter geftattet und 
ier auch hier um fo weniger vermifst werden dfirfte, 
ia die hierauf gerichtete Wilsbegierde des Publikums 
>ereits, während des Laufs der Verbandluogeny 
iurch mehrere politifche Tagblätter, iiamenUic)i 
lurch die Allgemeine Zeitung, beft'iedigt worden 
ft. Inctenv wir uns defshalb begnflgen, hier nur das 
Ulgemeine anzudeuten, was als diaraktexjftifch ia 
liefen Verhandlungenlier vortritt und fich uns als be- 
onders intereffant für auswärtige Lefer anzukflndi- 
ren fcheint, fetzen wir voraus, was auf dem befagten 
Wege «gleichfalls bekannt geworden ift, dafs die 
iammer der Abgeordneten m diefer Sitzung mit der . 
erfaffungsmäfsjgen Wirkfamkeit der gejammien 
itandeverfammlunß erfcheint, indem, da die erße 
iammer wegen Mangels der gefetzlichn Anzahl von 
rlitgliedern nicht zufammentreten konnte, ihre 
f heilnahme fich darauf befchfänkte*, dafs bey Vorle- 
ung des Rectienfchqftsberichts, welchen der Aus- 
chufs der Ständeverfammlung abzulegen hat, die 
[rey zu jener gehörigen Mitgliedern defielben , der 
^ralident Fürft von HolienloJie- Oehringen, Graf von 
leijchach und Graf t\x Waldeck gegenwärtig waren, 
nd dafs Letzterer, kraft des VerfafTungsmäfsigen 
lechts , Theil an den weiteren Sitzungen der zwey- 
»n Kammer nahm , bis eine lange dauernde Kränk- 
elt der Verfammlung feine Mitwirkung entzog. 

Wie früher leiftet auch hier die Wirtemberm- 

*he Ständeverüammlung dem Anfpruche auf O^- 

cntlichkeit durch den voliftandigen Abdruck der 

TotokoUe und der diefelben begleitenden Beylagen 

ji. L. -2- iA«ß' ^J*^^ ^^*'- 



GcnÜÄC, wobey die Anordnung dadurch eine wefcnt- 
hche Verbeffernng erhalten hat, djifs vom 5ten Hefte 
an die letzleren nicht mehr von den Protokollen ab- 
gefondert, londern ihnen unmittelbar angehängi wur- 
aen. Jene VoUftändigkeit letzt den Lefer in die ge- 
nauefte Kenntnifs der Verhandlungen, und macht 
ihn, wenn er auch nie die Gallerieen betreten hat, 
zmn Zuhdrer derfelben, und fie ertheilt diefem 
Werke für die Gegenwart und för die Nachwelt ei- 
nen bleibenden, in patriotifcher und v^fTenfchaftli- " 
eher Beziehung fehr CTofsen Werth. Sie hat aber 
auch die nachtheilige Wirkung, dafs das, was in den 
Kammern vorgeht, nur fehr fnät zur Kenntnifs des 
Publikums gelangt, wodurch die Theilnahme an den 
Verhandlungen gefchwächt oder gar unterdrückt 
wird. Sehr zweckmäfsig war daher der von dem 
Jreyherrn von VarnbiMer gemachte Antrag auf die 
H^^a^scabe eines kürzern fandtagsblattesf neben 
den yonftändieen Pro^^^^^ durch welches dem 

Pubhkum möglichft bald und aus zuverläffiirerOueUe 
«ne fortlaufende Ueberficht Ober den Cang und 
Stand der yerhandluncen geAvahrt und dadurcli eine' 
^ die ftandifchen Angelegenheiten vonheühafte 
Wechfelwirkung zwifchen ihm und der Kammer be- 
gründet werden follte; und man mufs bedauern dafs 
diefer Antrag nicht zur Ausführung gekommen Vt. 

Während ab6r ein Blatt diefer Art für feinen 
Zweck fehr erwOnfcht wäre, könnte es dem kundi- 

8«?,^.5*^T **\ J''^^'*^"^^ "^ht gekvähren, das er in der 
yollftandigenDariegunjg der Verhandlungen in fo vie- 
len Beziehungen und lo reichlich, findet; namentlich 
würde ihm der Anblick der Talente, die fich in den 
Motionen und in den Debatten erweifen., «öfsten 
Iheils verloren gehen , und diefer Verluft wäre hier 
nichts weniger als gering anzufchlagen. Denn feit- 
dem der verftorbene König Friedrich die Stellvertre- 
ter feines Volkes um feinen Thron verfammelte um 
ihren Rath über die öffentlichen Angelegenheiten des 
Landes zu vernehmen, haben alle Parteyen, wie ver 
fchieden auch ihre politifchen Meinungen feyn moch- 
ten, doch einftimmig und wohl mit Bewunderung 
che Tüchtigkeit anerkannt, die von einem anfehn- 
hchen Theiie der Repräfentanten, in der Erörterung 
der zur Frage cebrachteti Gegenftände, an den Tac 

gelegt worden ift. Jene Bewunderung ergab fich ai^ 
em Andenken an die unbehüjfllche und umftändii 
che Art, mit der früher die öffentlichen Gefchäfte in 
Wirtemberg behandelt wurden, und Ober die fich zu 
erheben um fo fchwerer fehlen , da fie recht dazu ge- 
macht war, den Geift in drückenden und fchwerSU 
ligcn Formen zu erfticken. Es ift aber hier die' 

^" Macht 
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Macht der vdnenfchaftlichen Bildung erfehen wor- 
den , durch welche die .Wirte^iberger lieh imroer 
ausgezeichnet haben; fo bald ihnen ein freyer Kreis 
des Wirkens eröffnet war, durchbrach der durch 
jene Bildung erzogene Geift feine Schranken, und 
bewegte fich mit einer Selbftftändigkeit und Kraft, 
als hätte er immer in diefem Elemente der Freyheit 
«jelcbt. Man findet diefe Wahrnehmung in den vor- 
liegenden Verhantllungen. überall und oftjiuf eine 
überrafchende Weife beftätigt, und fo weit entfernt 
man auch feyn mag, fich in alle ihre Anflehten zu 
theilen , fo mufs man doch Männern wie fFei/shaar, 
V. Coita, V, Autenrieth, die beiden Gmclin, Üfiiand, 
Zahn, Grießn^er, v.BoHey, v. Theobald, Vanatti^ 
"Kcjsler, Feueriein u. a. vermöge des Reichthums ih- 
rer KenntnilTe und der Schaffe und Klarheit ihres 
Blicks einräumen , dafs fie auch in den repräfentati- 
ven Corps der grofeen europäifchen Staaten nicht 
minder wurden bemerkt und ausgezeichnet werden, 
als in diefem vergleichungsweife befchränktem 
Kreife. 

IndefTen fehlte es auch in diefer Verfammlung 
nicht an einer ziemlichen Anzahl blofser Figuranten, 
von denen man in den Verhandlungen nicht viel 
toiehr als ihre Namen lieft , und deren Anwefenheit 
nur mit Bedauern bemerkt werden kann , da auf ih- 
ren Plätzen eben fo viele tüchtige Männer ftehen 
könnten, deren Talente und Erfahrungen nun in die- 
fem Wirkungskreife für das Land verloren find. In 
diefes Bedauern mifcht fich aber bey Manchem auch 
das Gefiihl der Entrüftung, wena nämlich Menfchen 
von der entfchiedenften geiftigen Nullität, getrieben 
durch Eitelkeit, Gewinnlucht, oder durch die Reize 
der Zerftreuungen, welche die Hauptftadt darbietet, 
fich in einen Beruf eingefchlichen haben, zu dem, 
vermöge feiner eigenthümlichen hohen W ürde, kein 
Unreiner den Zugang finden foUte, uiid der nur bey 
ausgezeichneter Kraft und Gewandtheit des Geiftes 
erfijUt werden kann. Man fagt wohl: der erfte und 
liärtefte Vorwurf muffe das Volk felbft treffen, wenn, 
es feine theuerften Angelegenheiten unfähigen Sub- 
Jecten anvertraue. Es mildert fich aber diefer Vor- 
\vurf fehr, wenn die Wahlordnung gerade die gebil- 
deten Manner in den Wahldiftrilct.en ausfcHiefst, 
und fo das Volk, das fein Vertrauen unbekannten 
Auswärtigen nicht zuwenden will, zwingt, fich für 
minder Gebildete aus feiner Bekanntfchaft zu erklä- 
die feine Gunft leicht zu erwerben wiffen. 
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Eine beträchtliche Zahl der Verfammlung be- 
ftand aus fiaaisdieiiftbarcn Mitgliedern, deren 
Walilfahigkeit in JFirlemberg eiwe unvermeidliche 
Folge der Uinftäride ift, indem der Staat einen zu 
kleinen Umfang befchreibt, als dafs man in dem un- 
abhängigen Mittelftande die Talente und Kenntniffe 
hinreichend finden könnte, die für den Zweck der 
Repräfentation erforderlich find. Diefe Naihwen- 
iKgKeit hat allerdings ihre fehr bedenkliche Seite, 
und es wäre nicht fchwer, aus diefen Verhandlnngen • 
felbft den Beweis zu fuhren, wie die Stellung deSL 
Slaatsdieners die Anfichten, die Urtheile und den 



Ton des Bepräfentanten modificirc; fo wie aber 
auGh auf« der andern Seite in ihnen deutlich erfehen 
wird, wie die im Staatsdienfte erworbene Kehntnifs 
der Verhältniffe und der Gefchäfte für die landiägli- 
chcm Verhandlungen aufklärend und forderlich 
wiid- Uebrigens ift nicht zu überfehpn, dafs die 
W'ahlgefet/e, welche nur die luiabhängigen Bürcer 
für wahlfähig erklären, doch die Adfpiranten des 
Slaatsdienftes unmöglich ausfchliefseu können. Bey 
den letztern ift aber die Gefahr der Verführung ge- 
wifs viel gi'öfser, als bey den wirklichen Staatsdie- 
nern. 

Man ift der TFirtembergiJkhen Regierung das 
Zcugnifs fchuldig, dafs fie cüe Beforgnils einer fol- 
eben Gefahr nie erregt hat. Diefem ihrem Charak- 
ter ift fie auch ia den vorliegenden Verhandlungen 
getreu verblieben. In allen inren Anträgen und lie- 
liauptungen verharrte fie feft auf der Linie der Con- 
ftitution; in allen erfcheint eine gewilTenhafle Ach- 
tung für das Recht als herrfchende Gefinnung; über- 
all Iprechen ihre Organe offen, mit IdarerEntwicke- 
Itmg ihrer Anfichtcn , die Gegenreden ruhig erwie- 
dernd, und nie den Vortheii ihrer Stellung benuz- 
zend; überall giebt fie ihr Vertrauen zu dem Volke 
und feinen StelTvertrelem zu erkennen. Diefem Ver- 
trauen find die letzteren gebührend entgegen gekom- 
men, ohne jedoch in der Darftellung ihrer Meinun- 
gen und Beobachtungen irgend einen Rückhalt zu. 
verrathen , oder die Ichwäbifche Treuherzigkeit zu 
verleugnen, die im Gegentheilc oft recht unbefangen 
hervortritt; wbbey fich jedoch von felbft verficht, 
dafs es auch nicht an Individuen fehlte, denen an 
diefem Lobe kein* Antheil gebührt. Auf folche Weife 
h^t fich ein Einverftändni^ zwifcben der Regierung 
und der Kammer gebildet, das als ein glüddiches 
Ereignifsin diefer Zeit geachtet werden darf, in der 
man den lauernden Feinden des Repräfentativfyftems 
nicht die Freude machen mufs, es durch Hinweifung 
auf Mifsverftändniffe zwifchen den Regenten und den 
Stellvertretern der Völker antaften zu können. 

Diefes Einverftändnifs ift nicht durch die frey- • 
müthigen und kräftigen Aeufserungen mehrerer Ab- 
geordneten, namentlich in Beziehung auf die An- 
fprüche, die von Seiten des Finanzminifterinms ge- 
macht Avurden, und die überall in den ftändifchen 
Verhandlungen mit den Regierungen zum Zankapfel 
dienen, geftört worden, rreylich führten die Ab- 
ftininnmgen meiftens zur Erfüllung jener Anfprflche^ 
und fo konnte fich der Finanzminifter wohl oeruhi- 
gen ; jenen patriotifchen Abgeordneten aber blieb das 
Bewufstfey«, die Motive nicht verfchwiegen oder 
verhüllt zu haben , Avclche die Regierung beftinrnien 
konnten, ihre Forderungen zu mäfsigen. „Vir^eim 
er," fprach unter andern der Prälat von Märklin, 
„die Gröfse der Ausgaben betrachte, welche für das 
laufende Jahr verwilligt werden' foUen, fo fehe er 
fich gedrungen, feine innige Ueberzeugung au^zu- 
fprcCTien, Sak fie unter den gegenwartigen Zcituni- 
ftänden ohne zu beforgende Erschöpfung nicht vom 
VoUve entrichtet werden können. Es fcy das nö* 
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thigfte utid verdien ftlicliTte Gefchäft der Stande, ihm 
durch Antrj?ge auf Erfparniffe in deli Staatsausgaben, 
wo Ge ohne üngerccntigl<eiten möglich feyen, die 
Erleichterung auszuwirken, A'^elche es dringend be- 
dflrfe. Wenn die Steuerrnckftände 8 und die Aus- 
ftände bey den Cameralämtern 2 Millionen betragen, 
fo fey doch gewifs die Zahlungsunfähigkeit vieler 
Taufende bewiefen. Es habe ihm oft das Herz be- 
wegt, wenn er in den Karrberichten, welche an die 
evangejifche Synode eingefchickt Averden, Zeug- 
niffe von einer unbefchreiblicheir Armuth vieler ein- 
zelner Bürger und ganzer Gemeinden mit der Be- 
merkung gefunden habe, wie fittliche Unordnungen, 
namentlic^i Diebftahl, Holzdieb ftalil, Bettel, ver- 
nachiälTigte Kinderzucht und Vcrfäumnifs des Schul - 
unterrictits hauptföchlich aus der Armuth entf fanden 
feyen. Diefe Klagen Averden immer häufiger und 
dringender. Ohne "ein aUmähligcs ISintrcten von £r- 
fpamifjen fey das Fortbeßehen nicht niöglicJi^ — 
^as fey ein wahres Wort," bemerkte der Aibgeord 
nete Kejsl^j und in gleichem Sinrfe erlUärte* fich 
Vogi: „das Volk werde nicht mehr im Stande feyn, 
die Leiftungen an den Staat in dem bisherigen Maafse 
zu machen; es möffe zu bedeutenden Erfparniffen in 
dem Staatshaushalte gefchritten Averden." iGjiefe Hin- 
weifungen filhrten indeCfen nicht zu den Erleichte- 
rungen, welche die Verarmung und der Nöthftand 
des Volks, felbft nach dem Zugeftändniffe der Re- 
gierungsorgane fo wünfchenSAverth machten. Den 
Grund davon hat der Abgeordnete Gri^/i^-^ ange- 
deutet, indem fer bemerkte: „das* Fifianzminifterium 
fey in eine gegebene, in eine nicht von ihm herrüh- 
rende Staatsverwaltung geftellt worden; es habe für 
die Bedürfniffe diefcr Ver>valtiing forgen und an die 
Stände Forderungen machen müfiien , die ihm nöthig 
gefchienen haben, um diefelbe ihren ungehinderten 
Gang gehen zu laffen. Das Uebel liege tiefer. Nach 
feiner XJeberzeugung'yry rfie ganze JV^irtembergifche 
Staatsmafchine zu noch gefchraubl, und .alle ihre 
Saiten zu hoch gefpannt. Diefe mülTen heral)ge- 
ftimiTit werden, wenn, tröftlichere Etats erwartet 
Avcrdcn follcn. Aber diefe Herab ftimmung fey nicht 
Saclic des Augenblicks; es fetze eine umfichtige und 
in ein weites Detail gehende Kevifiou der Landes- 
inftilute voraus." 

Auf dafTelbe Finanzminifterium aber, das diefer 
Abgeordnete fo verftändig rechtfertigte, machte 
Kejsler einen unerwarteten, heftigen Angriff. . Er 
erhob drey Befchwerdepunkte gegen den Finanzmi- 
ni fit er , wobey er in, A^f^huipg <Jies' dritten , das provi- 
forifchc Kataßer betreffend, darauf antrug, dafs' 
der Siaatsgerichtshof einberufen werden follte, umr 
fiber die vorliegenden Vergehungen zu erkennen. 
„Der FiaanzminiTter ," fagteer, „habe fich erkühnt, 
die ihm anvertraute Gewalt zu einer eigenmächtigen 
Abänderung des Gefetzes zu mifsbrauchen ; es ley 
eine That verübt worden, die alles in fich fchliefse,^. 
w^as den Begriff eines fchweren Verbrechens gegen' 
Jen Staat ausmache; der Finanzminifter habe die 
Stande and deren König mit Vorbedacht irre geführt; 



es fey an den Ständen , der Finanzielle zu fagen , es 
gebe keinen ärgern Betrug, als wenn man cfie Für- 
iten um Wahrheit betrilge.'* Eine folche Sprache 
war bisher in den deutfcnen Ständeverfammiungew 
unerhört gewefen. Die Kammer gerieth in eine gro-« 
fse .'Bewegung. Befonders erklärte der Prälat von 
Schmicl feinen Unwillen fiber die Form und die Aus- 
drucke des Antraffft ellers und mahnte zur Mcifsi'-i 
gung, KeJslcr vertneidigte fich mit Gewandtheit und 
Zuverficht. „Ich könnte fagen/' fprach er, dafs ich 
diefe Ausdrucke aus englifchen und franzöfifchen 
Parlamentsverhandlungen gleichfam abeelchrieben, 
wo fie, nur oft noch ftärker, aus dem Munde von 
Männern kommen, die dort im höchften Anfehen 
geftanden. Zwifchen Mäfsisung und Schlaffheit ift 
ein grofser Unterfchied. In Zeiten, wo es Noth 
thut, dafs die Kraft erfcheine, mag ein jeder thun 
und fagen, avozu der Geift ihn treibt^ Hätte Martin 
Luther nicht den Muth gehabt, gegen die Mächtig- 
ften der Erde in einem zehnmal itärkern Tone zu 
fprechen, als ich jetzt gegen den Finanzminifter; fo 
würde fchwerlich ein evangclifcher Prälat in diefer 
Kammer fitzen. Befchliefsen Sie, meine Herren, 
was Sie für das Befte halten ; was Sie aber auch im- 
mer befchliefsen mögen, in meiner Bruft bleibt der 
Friede, und was auch immer die Menfohen fagen, -— 
die Weltgefchichte ift das W^eltgericht." — Indef- 
fen wurde von der Vei-fammlung der gemachte An- 
trag als völlig ungegrilndet verworfen und ihre Mi/i- 
hilUgung Aber die Form deffelben . ausgefprochen. 
^ Bald darauf trat Kejsler aus der Kammer ans; für 
feine harte Hede gegen den Finanzminifter aber 
böfste er, .nach eineni ErkenntnilTe des Obertribu- 
pals, durch vierwöchentlichen Feftungsarreft. 

Unter den zur Verhandlung gekommenen Ge- 
genftänden der Gefctzgebung bietet das von der lle- 
gierung' beantragte und von der Kammer angenom- 
mene Pfand" und -Priorität sgef et z ein befonderes 
Intereffe dar, nicht nur irm der in der Sache felbft lie- 
genden Wiclitigkeit willen, fondern auch wegen des 
lleichthums anziehender, fcharffinniger und gründ- 
licher Bemerkungen, der fich in den Entwürfen, 
Berichten und Berathungen ündet, und der Auf- 
mefkfamkeit aller Männer vom Fache werth ift« 
Dafs eine Reform des Hypothekenwefens in Wirtexn- 
berg, das dem Pfandgläubiger keine Sich^heit ge- 
währte, den Credit zerftörte und die Schuldner oen 
VV^uclierern imd Juden ül>erlieferte ,' dringend war, 
ift im Lande aJIgemein anerkannt, und wurde auch 
in der Verfammlung einftimmig zugegeben. Gewifs 
war auch, bey der Gröfse des üebels und bey fei- 
nem zerftörenden Einiluffe auf das Gemein- und 
Privatwohl mit einer halben Maafsregel oder mit ei- 
nem blofsen Proviforium nichts weniger als geholfen ; 
ausreichende Hülfe konnte nur durch eine, eine neue 
Ordnung der Dinge herftellende , durchgreifende 
. Operation gefchehen. Allerdings war die Zeit un- 
gtUiftig dazu ; denn bey dem tiefen Stande der Gü- 
terpreife konnte die Erinittlung der Gläubiger, wel- 
che Vorzugsrechte hatten, nicht gefchehen, ohne 

dafs 
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. dafs eine Menge Cöncurfe herbeygeführt' und die 
Preife der Realitäten noch tiefer niedergedrückt 
wurden; aber es ift, wie der ßändijche uius/chuji 
richtig bemerkt hat, klar, dafs die Grundbefitzer, je 
länger fie unter der Unvolllcommenheit des bisheri- 
gen Zuftandes litten, defto mehr zurückkommen, 
und ihnen die fpäte Hülfe um lo weniger erfpriefslich 
werden mufste. Indeffen erfüllt das neue Pfandge- 
fetz, indem der Charakter der Oeffentlichkeit und 
der Specialität in ihm vorherrfcht, und feine Beftim- 
mungen ^uf gleiche Weife das Eigenthum des Gläu- 
bigers i:nd den Credit des Schuldners befeftigen, alle 
biUigen AnfprOche, und ift in fo fern ein böcnft ach- 
tenswerther Uebergang zum Beffern; um fo mehr 
mag bedauert werden, dafs feine Faffung nicht leich- 
ter, einfacher und verftändlicher ausgendien ift; ein 
tJmftand , welcher der Einführung deffelben grofse 
Schwierigkeiten entgegenfetzen und in feiner An- 
wendung zu eben fo grofsen Mifsgriffen fiUirexi 

dürfte. ' ' . 

' Was fonft noch durch die Verhandlungen diefes 
Landtages bewerkftelligt worden, kann, aus den 
oben angegebenen Gründen, hier im Einzelnen nicht 
verfolgt werden, und wir bef^hränken uns, um den 
Umfang feiner Leiftungen anzudeuten , mit der blor 
fsen Hin weifung auf cüe Cefetze über die Straf gat^ 
tungen^und Straf anßalten, die Vertheilung undEr^ 
hebung der Tabackscu^flage ^ das Accisgejetz^ das 
Zollgefetz, die Executionsordnung , die Hundeao^ 
gäbe, die wegen der verweigerten billigen Ausnah- 
men allgemeines Mifsfallen im Lande gefmiden hat — 
die Ernwfsigung der Medicinaltaxe , das Gefetz über 
die Ernennung und die Gehalte der Oberamtsärzte, 
dieUebernahme der Schulden ehemaliger Reichsftände 
Mf die Staatshajfe, — wodurch früheres Unrecht 
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vergütet wurde , — die Herahfetzung de^ Zingfufses 

der Staats/cliuld , — die nicht auf die Capitalien der 
Armenftinungen hätte ausgedehnt werden foUen, — 
die Errichtung eines Jsatliolijchcn Schullehrer-Scmi^ 
nars und Convictsfür die Jkdfpiranten des iheologi^ 
fchen Studiums u« iTw. Mehrere aniicre.gleich wich« 
tige Gegenftände wurden eingeleitet und beantragt, 
ohne dafs fie zur Erledigung gelangten; viele Hlo- 
tionen und Petitionen, zum Theil dringende Bedurf • 
nitfe anfprechend oder wohlthälige und billige Ver- 
fügungen fordernd, blieben ohne Berückfichtigong; 
unzählig aber fmd die nicht förmlich dargelegten 
Hoffnungen für Erleichterung und Befferung, die 
der LaacTtag unerfüllt laflen mufste. Der ernfte Sinn 
und die Bi&igkeit werden jedoch um defswillen das 
Gute, das durch ihn bewirkt worden, nicht über- 
fehen, und für manches, was nicht zu Stande kam 
oder gerechte Erwartungen täufchte, eine Entfchul- 
digung in feiner Stellung in der gegenwärtigen Zeit 
und iin der für ihn gefetzlich beftenenden Gefchäfts- 
behandlung finden, die allerdings zu umftändlich und 
zu kanzleymäfsig war, als dafs ue nicht mr die dabey 
Interefürten oft zu einer Prüfung der Gedtdd werden 
follte. Diefe Gerechtigkeit läfst ihm aber, wie es 
fcheint, die Menge^ die vor allem Minderung der al- 
lerdings fchwer drückenden Abgaben' erwartete, 
nicht widerfahren, und die Geringlchätzung des be- 
ftehenden Repra/entativjvßems ward allmählig fo 
srofs 9 dafs bey den kürzlich vorgenommenen VV'ah- 
len für die Sitzung von 1826 — 1831 , in vielen Ober- 
ämtern, der Sinn darauf ftand, diefsSyftem wieder 
fallen zu laffen. Was die Bauern in den Tagen des 
Herzogs Ulrich fprachen, vi^rd abermals zur gemei- 
nen IVede : j,Sie landtagen ja doch nichts^ als — 
Steuern J^^ 
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Beförderungen u. Dienftentlaffungenv 

Der bieherige Pfarrer zu Dbberfchütz bey Eileo^ 
bürg , Hr. Chrift. Aug. Leber. Käftner , ift als Paftor 
nach Gollme bey Delitzfch verfetzt worden. 

Der iMsherige Faftor zu Frieftäblich bey FegaU| 
Hr. Johann Gottfried Geliert, ift zum Pfarrer zu Lie- 
beoan bey Pirna befordert worden. (Man hat von ihm: 
Morgen - und Abendandachten auf alle Tage in der 
Woche. Leipz. igao.) 

Der biflherige Privatdocent zu Leipzigs Hr. M. 
Ernß Klot2 (ge^ren zu Stolberg bey Chemnitz am 
l6ten Sept. 1799)9 durch einige tbeologifche und phi- 
lorophiDche Schriften rahmlichft bekannt, ift zum D*^ 
conua nach Wexdau befördert worden. 



Hr. Hofrath Karl Ludw. Methuf MiiUer in Leip- 
zig , ift zum aufaerordenll. Cenfor ernisinnt worden. 

Der auch als Schriftfteller durch mehrere ökooo- 
mifch - politifche Abhandlungen bekannte ^Amtmann 
und Stadtrichter zu Neu * Buckow, Hr. Chriftian Friedr, 
Michelfen , ift auf fein Anfuchen mit einer Penfion in 
den Ruheftand verfetzt worden.. 

Der als Dichter bekfuinte Dr. Hr. Eduard v. Schenk 
7u München, bisheriger Generalfecretär im Slaatsmi- 
nifterium der Juftis , ift bey d«r jetzigen Reform der 
Staatsminifterien zuni Yorftand der fiir Unterriebt und 
Kirchenangelegenheiten neu gebildeten Stelle ernanat 
worden. 



409 



50 



410 



\ • 



ALLGEMEINE L I T E R A T ÜR - ZE I T ü N G 



Februar 1826. 



"•¥ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

HAwivr, h. $chul2 ü. Wundermann: Hermanne Tod. 
Trauerfpiel in 5 Akten. Von Wilhtlth von Blom^ 
herg. 1824. 120 S. 8. (16 gGr.) 
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'ef Inhalt diefes Trauerfpiels entwickelt fich in- 
nerhalb eines Zeitraums von höchftens 16 Stunden, 
was bey den einzelnen Akten mit deutlichen Buch- 
ftaben angezel^ wii'd. l\ec* mufs hier dem Titel 
nach nothwendiß das Amt eines Todtenbefchauer^ 
flbernehmen ttncihat leider folgendes Zeugnifs aus- 
zuftellen : 

Hermann ift tocit! Es ift wahr! Beftajttet immer den 

, Leichnam» 

Denn tob früh bii lur Nacht hat er kein Glied noch 

gezuckt 1 r 

% 

Das ift unftreitig fchllmm , aber di^ Sache ift nicht 
zu ändern , wenn Hr. v, Bl, nicht weitei^ ausholen, 
d. h. aus^ Tagen Jahre machen will. Er behandelt 
ms der LebcDSgefchicIite Hermanns nichts' als den 
V'erfchwörungsaKt gegen ihn; aber wenn das Sj)iel 
Jer Niederträchtigkeit länger int ereffirenfollte, als 
2ine kahle Mordgefchic|it^ aus der Wirklichkeit; fo 
nufste er nicht vergeffen, die ganze Theilnähme des 
Lefers oder Zufchauers auf diejenige Perfon zu len- 
ken, die das Opf^r jener Verrätherey werden foU. 
!)iefs gefchieht aber nicht dadurch , dafs die Glieder 
liefes Spieles, von dem Haupthelden fprechen, fon- 
lern daß f i; vefinöge feiner Stellung und feines Cha- 
akters eine fortdauernde Wirkungauf fie und durch 
[iefes Me4iuin, auf die Zufchauer hervorbringt. Hr. 
. B2, durfte nicht voraw5fet:ien, dafs man lieh fflr 
lermann» den durch feine Thaten wie durch fein 
chickfal berühmten Mann, intereffiren werde; denn 
iras geht einen Dichter die hißorifche Theilnahme' 
n , aie man. einer Perfon gewahrt? Kurz, er muffte 
in erft leberidig-machen , eh' er glauben konnte, 
lan \verde demTodten eine Thräne fchenken. Mit 
em Gang^ der Fabel wird man bey dem Mangel an 
fandlungderfelben bald fertig feyn. DerFürit In- 
omar, liermanns Oheim, hat ihm feine Tochter 
Iruna, eine Perfon, die ihrer fentimentalen Natur 
^egen eine langweilige ift, zur Ehe angetragen, und 
t abgewiefen worden, weil Hermann leinem Weibe 
husiielde, die in römifeher Gefangenfchaft gehal- 
n wird, ein für alle Mal treu bleiben will, ßas ift 
n fehr guter Entfchlufs, und heute noch allen Ehe- 
lännern zn empfehlen; aber er hat zur Folge, dafs 
igomar für diefen Korb Rache fordert. Was wird 
^. Lr. Z. 18«6. Brfta^ Band. 



er thun , um das auszuführen ? Er wiegelt die deut- 
fchen Fürften gegen Hermann auf und ftirbt. Mitt-- 
ferw^ile wird deüen Frau, die ihm das fchlaue Rom 
aus der Gefangenfchaft zufendet, an einer Grenzfefte 
nicht viel beffer als gefangen gehalten. Aber man^ 
höre die Sache felbfi aus dem Munde des Römers 
Rufus, der fie ihm hat überbringen follen (S. 120} :j 

Als ich mit dem SeffeXtei . deinem Weib und Sohn 
Thumelikus hxi an der Chatten Gräme kan;, 
Um darchiuziehen nach dem Tag der Teutohurff. 
Da fand ich auf der Grentldheid AdgandeftriuB. 
Wiewohl ihm meiner BotTchaft Inhalt nicht bekannte 
Umgab er doch mit Kriegeivolk den "kleinen Zog, 
Und nahm Segeft, Thusnelden und dein kind herror» 
Sehr, warnend jenen, nicht bedingungslos auf Glück 
Sich blofs zu üeHen des Chernskerfurlten Zorn. 
Drauf einzuführen den Se^h auf feiner Burg, 
Und HeXTen Sitz zu fchutzen mit der Chatten Madit 
Verfprach er. um von dort aus feüer feinen Bund 
Mit dir zu fchliefsen, dorthin einzuladen dich 
Zxxm Frieden , und zu deinem zweyten Hochzeitmahl. 
Wiewohl ich einfpraeh, gab Segeü üch feiner Macht; 
Und mir ward frey gegeben , hin zu dir zu ,siehn, 
Der erüe Bote deines nenen Glücke zu. feyn. > 

Das ift aber öine Lift , um den jungen Fürften in töe 
Falle zu locken. Da man ihm fein Weib nicht frey- 
willig abtritt y fängt er an jene Fefte zu ftürmen, oder, 
vielmehr ftflrmen zu laflen, wird zürückgefchJagen- 
und bey «einem einfamen Ritte an der Burg ermor-- 
det; eine Scene, welche das Titelkupfer darfteilt. 
» Man könnte fich wundern, wie Hr. v. Bl auf die 
Wahl diefes Stoffes gefallen fey, welcher in der Ge- 
ftalt, wie er hier ausgeführt wird, einem dtainatilchen 
Dichter keine fonderlich günftigen Momente darbie- 
tet, wenn neben diefem ümßande nicht auch di« 
Ausführung es deutlich machte,, dafs der VJF. nicht das 
mindefte Talent zu Productionen diefer Art befitze. 
Es fchejnt die Arbeit eines Anfängers zu feyn,, der 
fich über feine Nei^ng die fchriftfteDerifcheFedex* zu 
ergreifen j noch nicht in Klarheit gefetzt hat. Um 
ihm dazu zu helfen , können wir mit Beftimmtheit 
behaupten , dafs wir kein poetifches Talent in die- 
fem Trauerfpiele haben entdecken können. Seine 
Phantafie hat ihm kipine Situationen gefchaffen, cÜo 
im Stande wären , feinen Gefühlen eine gewide lei- 
denfchaftliche Starke zugeben; fie find matt' und 
kalt, wie ihre Sprache. Man höre z. B. loggende 
Stelle aus dem Munde des Oberpriefters , der den 
Hennann fehr geliebt, bey deffen Xeichnam (S. 119): 

So^ieheft du, o Held, nun bey de» GSttem ein, 
Walhalla fammelt fich um dich in froher Sehaa>, ' 
Und Frey« lelbex fchlingt den weaTien Arm um dich. 
Ddd Viel 
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Viel wirft du kSmpfen mit def Loke Trng auch dort, 
Doch £egea ewig , Xchütsen unrejc Vaterland. . 
O Hermann, laffe mich^ der Götter alten Freund 
Und deinen, auch den erften unter allen feyn. 
Der dir das Erftlingsopfer nach Walhalla trägt. 

Kommt zum matten Schlag der Empfindung auch 
noch der Kram ^altdeutfcher Mythologie , fo wollen 
vm den Menfchen fuchen, der bey dieferPoefie nicht 
cin(chläft. Ueberhaupt hätte Hr. t;. Bl. bey dem Ge- 
brauch jener mytholo^fcheh Wörter, die ein We- 
£en oder einen Begriff ausdrücken, worüber felbft 
Alterthumsforfcher noch nicht ins Reine gekoigitien 
find, bedenklich feyn follen, ^ Namentlich in einem 
Drama. Abgefehen davon, dafs jene mythologifchen 
Bilder nicht bekannt fmd, alfo auch keinen begriff, 
viel weniger ein Gefühl in dem Zufchauer erzeugen, 
und man nicht erwarten kann , dafs er, mit Nyenm^s 
Icandinavifchem Wörjerbuche in der Hand, das 
^Verftändnifs fich erleichtern oder möglich machen 
werde; wird auch ein ^anz anderer dichterifcher 
Geilt erfordert, um jene Bilder der Starrheit zu ent- 
kleiden und halbzerftörten Leichnamen warmes Le- 
ben einzuhauchen. In jener M^»thologie liegt unftrei- 
tig Poefie, aber die blofsen Kamen £;leichen Mahlftei- 
nen auf ödem Felde, um die der Scnnee des Nordens 
ftöbert. Die Sprache des Trauerfpiels ift nicht 

feübt; man lefe folgendes, wo in zwey Verfen fechs 
^räpofitionen zufammengehäuft find: 

Als Blut durch Zwietracht euch snr Luft und uns «u 

Leid « 

Zu preiTen um mein Königthum aus diefem Volk« 

&att gefangen nehmen heifst es (S. 56) : 

. EniShle mir, wie er Thuineldent Leib gewann. 

Den Leib einer Frau gewiuueii, ift ein poetifcher 
Ausdruck für einen Act ganz anderer Art, Auf S. 4S 
fteht: 

Ift dieffl der Liften tieffte nicht, 
Üie )e ein roni^rcher Falkenlcharfblick auserXaun. 

Dias Wort TAß kennt wohl zur Noth eine Mehr- 
zahl , aber fie ift nicht eben fehr gebrauchlich. Un^ 
ter den Verfen (S. 46): 

Und eV die Sänne morgen auffteht, ift die Burg 
Und wat darinnen freundlich athmet oder nicht. 
In ei|rea wehen oder wonn'gen Führers Hand. 

fteht der parenthetifcfae Befehl : Lauter Beyfall auTser 
Ingomor, und Reo. mufs hinzufügen, auch aufser 
ihm, denn der letzte Vers hat ihm nicht fonderlich 

Sefallen. Der Oberpriefter Amelung hätte billig in 
er Erzählung von Segeft (S. 11): 

' .Da er Ton Koite aut knüpfte den Znfammenhang 
Der O^ner Hermannt — 

willen follen, dafs man keinen Zulammenhangknüpfl^ 
foudern Dinge in einen Zufammenhang bringt, allen- 
£ifis auch knüpft In dem Titelkupfer ift das Pferd 
Hermanns tnü modernen Hufeifen befehlagen ; der 
Zeichner fcheint in dto Sainmlungeu anti^uarifcber 
ÖefeUfcfaaften das Urbild geholt 2u Iiaben. 



Leipzig, b. E. Fleifcher: The firß editUm qfthe 
trageiy of Hamlet, by JVilUmm-üh(xkesp9ar§m 
London. Printed for N. Lh {Niehdas l^ing) aod 
John Trundell. 1603. — 1825. I. 70 S. 8. (Die 
Seitenzahlen find nicht angegeben.) (12 gGr.) 

Ein xweyter nach der Vorrede abgedrncirter Titel lautet : 

The tragicall Hißorie of Hajräet^ prince of Den- 
marke by William Shahe-'Jpcare. As it hath 
beene diverfe times acted by his Highnefle 
feruants in the Cittie of London: asalfointhe 
two Vniuerüties of Cambridge and Oxford , and 
elfe-where. London etc. 

' Es war ein guter Gedanke des Hn. Verlegers ," der 
fich um die Verbreitung der englifcheu Literatur nn- 
ter uns Deutfch«n ein; grofses Verdienft durch Aiw- 
gaben älterer Di<ihter und Profaiften erwirbt, dafs er 
auch diefe Ausübe des Hamlet, wie fie der Zufall 
▼or Kurzem in England entdecken Uefs, den Freun- 
den Shakespeare^s und den Freunden englifchcr 
Sprache und Kunft überhaupt, durch den Druck 
vervielfältigt, in die Hände gie^t. Ein Advertife- 
ment fagt uns, ;>,dafs diefe Ausgabe ein forgßltiger 
Abdruck. dei5 Trauerfpiels fey, wije esS. urfprOng- 
lich gefchrieben, das er ober fpäterhin -umgearbeitet 
uivd erweitert habe. Die Abweichungen vom jetzigcA 
Texte feyen nicht fo wichtig ftirdenLefer, als die 
Wahrnehmung fo vieles Schönen,- das fpäterhin aus- 

felaflen v/orden fey; auch dürfe man nicht Überfe- 
en, dafs einige Stellen , die durch Dunkelheit und 
Z'weydeutigkeit manchen kritifchen Streit veranlafst 
hätten, hiedurch volles Licht erhielten. Allen za 
liebzeiten 5*5 erfchienenen Ausgaben .feiner Werke 
feyen Druckfehler und Nachläffigkeiten im Texte ge- 
mein, und den Grund davon glaube rfian darin fuchen 
zu muffen, dafs S. die Herausgabe feiner Werke, 
mit Ausnahme des Gedichts J^enus und Adonis und 
Tarquin und Lucrecia, nie felbft befol-gt habe*u.f.w- 
Nachdem Rec das Stück gelefen und is 'mit, dem 
Text in feiner jetzigen Geftalt vei'glichen hatte, 
konnte er jedoch das viele, in der Vorrede verheiz 
fsen« Schöne nicht finden , auch möcht^^n' wohl nur 
wenige Stellen fich darin zeigen, die ein Voiles I^cht 
Über Dunkelheiten und Zweydeutigkeiten Verbreiten 
könnten. Es leidet keinen Zweifel , dafs das ganze 
Stock mehr als Entwurf zum Hamlet, Svie als Aus- 
fcSrung zu betrachten fet^ obwohl es in diefer fei- 
ner erlten Geftalt aufgeführt Worden iff . An einer 
Eintheihing in Akten und Scenen fehlt es, fo ^ric 
auch die Samen der Handelnden nicht- angegeben 
find. Einige Perfonennamen lauten hier anders; fo 
heifst Polonius z. B. Corambis, Reinhold Montano und 
Osric wird (unjpaffend) ein Brqgart GenllemansenBnnl. 
Der Dialog ift bey weitem nicht fo gefeilt und iUefsend, 
als im jetzigen Texte, und der pikanten Einzeln- 
heiten in demfelben eiebt e^ wenigere. Viele Scenen 
lind fpäterhin eingefchoben, und all^ verändert. Die 
'^orte des Gelftes, die Liederchen der wahnfinnictti 
Ophelia, und die herrliche Todtengräberfcene hat 

der 
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cterjgröfse Dichter fpSterhin, wie uns dünkt , vor- 
trefmch neu bearbeitet, und fo erfcheintunsdasGanre 
mehr als eine literarifche Curiofität, als clafs dadurch 
ftlr die Verbefferunff des Textes jetzt viel gewonnen 
werden könnte. Vvichtiger und anziehender ift es 
vielleicht für den Sprachförfcher , die Eigenthüm- 
lichkeiten englifcher Schreibart im 17ten Jahrhun- 
dert kennen zu lernen. Für diejenigen alfo , welche 
diefes Büchlein nicht fehen möchten, theilen wir 
hier den bekannten Monolc^ Hamlets mit, aus def- 
ien Durchficht zugleich die Art und Weife kenntlich 
wird, wie der grofse Tragiker fpäterßin gefeilt hat. 
Der jetzige Text lautet alfo : 

To be , or not to be , ihat is ifie quejlion -* 
WlieÜur *lis nobler In the rnind , to fuffer 
SFÄe ftings and arrowi of ouirageous fortunt \ 
Or to tüke arms againjt afca ^ troubUs^t 
Ana» by oppofingj end ihemf To die^ •— to ftttp» — ^ 
Ab more; — and^ bjraflcep tofajr, wetnd 
Hie heetrt - acli^ and the ihoujarid natural Jhocks» 
That flefh is hör too» <— ''tis a confurnniation 
DBvoutly to be wiJHd. To die; — tofleep; — 
ToJUep! perchanee to dream; -— a/, thet-es tlu rub; 
For intliat fleep ofdeath vifhat dreams majr comet 
fVfi£a we haue chuffteä off this mortui coU, . 
Mujt gwe US pause, There*s tfte refpect» 
Thdt makes talamäjr offo long Ufe : 
For 0fho «fould bear the wiph and feorns of time « 
The oppreffars fvroi^i ihe ppoiid nuik's cüntumefyi 
^ 2nepangs of defpifed toifet the law^s delajTf 
The infolence ofoJfic€^ and thejpurn* 
That patrent rnerit of the untn^orthj tahes^ 
fflien he fümfeJf niight hts quietus mähe 
fWüt a bare bodhmf vpho tvoutd fardels bear^ 
. To grünt and f^eat under a wearj Ufe ; 
But tluU the äread of fomettung öfter d^oth^ — • 
Tlie undiseover'd countrjr ^ from wfkofe bourn 
No traif eller teturns^ — puzzles tJie tpili; 
And triakes üS rather bear thofe ills tve hoi^e» 
Thanfljf to others that o^e hnoi» not off 
Thus confcienee does make con^ards of us Mi 
And thus the natiife hue of refoluiion . 
Is fichfied o'er with the pale caft of thought ; 
And enterprizes of great pith and moment^ 
PVith this regatd\ their currents turn tufpctfr^ 
And iicfp ffte name of.aeiifon^ •— 

In dem erften urfprünglichen Text dagegen ift dlefer 
Monolog alfo abgedruckt: 

To be^ €tr not to be t I ther^s the point, 
To dU^ tofleepe^ is that all? i all: 
Ab» tofleepet to dreame^ I marjr there U goes» 
For in that dfeame of death , tvlten tn^ee awaks^ 
Add bibrne' before an euerlafting Judge^' 
From (v/itfiee na pajferigtt euer retunCd^ 
The vatUscouered eountrjr»^ ai pphofe Jighi- 
The happj fmile^ and theaeeurfed damn^d. 
But for this^ the io//ull hope of this^ 
fVh»td beare the feornes and flatterj of the eWorld 
Scomed hfr the rigftt rieh , the rieh curjfed of the poor^ i 
The midoi» being oppreffed^ the arphan wron^d^ 
The tafte of hunger^ or a tirants raigne, ^ 

* Apd thoufand more calamities befides^ 

Tö grünt and fofsate vnder this »ear/ tife^ 

9Vhen that he maj his füll Qttietus maktt' 

fVhit a bare bod/uh, ivho tfpould tlu's indwe^ 

But for a hope of famething after death? 

fVlueh busles the braune^ and doth confound (heftn6$^ 

WlUük makes vs näher beare thue duales we hape^ 



Than flte to others (hat we Inow not cf 
' l that 9 O this confcienee makee eomardee of qb aH «te» 

Aus diefen Proben möge der Lefer auf die Um- 
arbeitung des Ganzen fchliersen. Mit dem Tode 
Hamlets endet das Stück und die Blätter mit der 
letzten Scene, in der Fortinbras mit den englifchen 
Gefandten. auftritt, fehlen. Dafs jedoch S. diefe 
Scene noch geben' wollte, fchlierst fich aus dem 
Worte enter. Druck und Papier find tadellos. 

Bviit.iN, b, Flittner: Das MarmotbiltL Tancred's 
Tod. Der AdepU Örey Erzählungen von Joh. 
Friedr. Schneider. 1824. 187 S. 8. (16 gGr.) 

Zwey von diefen Erzählungen find in Profa , dife 
dritte, TancredsTod, inVerfen gefchrieben. Der In- 
halt ift durchaus abenteuerlich und phantaftifch, und 
dreht fich gröfstentheils um Dinge, die fich nie und 
nirgend begeben' können , als in den Träumen einer 
exaitirten Einbilduncsloraft. Deshalb ift auch die 
DarfteÜung bis zum Unnatürlichen verfchroben, imd 
in dem erwähnten Gedichte, das ein epifches feyn 
foU, wechfeln Lanze, Panzer , Helm vuid Schwert 
fo geiftreiche Gejpräche^ dafs 

Tanered erftaunet über die Ermuntniogt 

Bald aber wächft noch fteigend die Verwuttdrung 1 

An Phantafie gebricht es dem Vf. Geher nicht ; nur 
feinen Kunftcefchmack wird er beffer zu bilden ver- 
fuchen muffen. ' 



1 / 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BiRLiH : Die Bearbeitung des Pferdes an der Hand 
. und mit dem von mir erfundenen Spanijchen Rei^ 
ier. Ein Handbuch für die Kavallerie und alle 
diejenigen, welche fich mit der Bearbeitung jun- 
ger Pferde ohne Reiter befchäfiJgen wolleni Von 
Klatie, KönigL Preufsifchem Premier -Lieute- 
nant der Kavdlerie u. f. w- 1825. 17 Bog. m. 12 
Kpft. (1 Rthlr. 8 gGr.) 

Das ganze AVerk zeigt, dafs der Yf. nicht nur viel 
mit Pferden umgegangen und in der Ausübung der 
Reitkunft vollkommen ei"fahren ift, fondern auch 
dafs er mit Ueberlegung und Verftand die verfchie- 
denen Hülfsmittel benutzt, deren fich die Reitkunft 
zur Abriclitung junger Pferde bedient , indem er die 
Fälle recht wohl zu unterfcheiden verfteht, wo da$ 
eine oder das andere anzuwenden ift. Er betrachtet 
das Pferd nicht als todte Mafchine, fondern er be- 
rflckfichtigt den verfchiedenen Bau und das verfchifr- 
dene Temperament der einzelnen, und weifs dem 
gemäfs die feindrücke auf die Seele des Pferdes gar 

wohl zu benutzen. ^ ^ ^^ , . 

• Der Grundfatz des Vfs. ift, dem Pferde den 

Unterricht fo leicht als möglich zu machen und es 

nicht mehr anzuftrengen als unumgänglich nothwen- 

diß ift, Diefes vwrd auch durch die hier ang^ebenc 

° Me- 
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Methode gewifs vollkommen erreicht, und nicht nur 
dem Reiter feine Arbeit erleichtert, fbndern auch das 
Pferd gefchont und feine Ausbildung auf eine natur- 

femäfse Weife befordert. Zuerft foU das Pferd im 
talle vorbereitet werden, indem man es umdreht 
und zuerft darin übt, den Kopf und den Hals auf- 
recht in tragen, fodann fich beyzuzäumen, und zu- 
letzt fxch reSits und links abzulirechen. Diefes alles 
wird durch die einfache Trenfe mit und ohne Leib- 
gurt bewirkt, intern die Zügel bald auf beiden Sei- 
ten gleich, höher oder niedriger, bald mehr rechts 
oder links an die beiden Standbäume befeftigt wer- 
den , und durch das ftuf enweife Vortreiben in die 
•Zügel, wodurch das Pferd die leichta Anlehnung auf 
das Mundftflck lernt. Hierauf folgt die Lehre^von 
der Bearbeitung des Pferdes an der Hand aufserhalb 
des Stalles an der Leine und unter dem fpanifchen 
Reiter. Der von dem Vf. verbefferte fpanif che Reiter 
ünterfcheidet fich von dem altern häuptfächlich da- 
durch, dafs feine Arme höher oder tiefer geftellt wer- 
den können, und durch die, vermittelft einer feder 
bewirkte, Elafticität derfclben, durch welche beiden 
Eigenfchaften er der menfchlichen Hand ähnlicher 
wird. Nachdem die Gefchäfte des Leinenfohrers 
und des Treibers im Allgemeinen auseinandergefet^t 
find, und auf ihr gegenfeitiges Einverftändnils auf- 
merkfam gemacht worden ift, folgt eine genaue An- 
weifung zum Gebrauch des fpanifchen Reiters, zu- 
erft aiu gerader und krummer Linie ohne Stellung, 
fodann mit gebogener Stellung, zunächft beym üe- 
bertreten in Plie oder Schulter herein und Travers, 
hierauf die Lehre, wie ein Pferd ohne Reiter auf das 
Hintertheil zu fetzen fey, und zuletzt die Lehre vom 
'Galopp. Bey Jeder, diefer Uebungen find die Ver- 
richtungen des Leinenführers und des Treibers genau- 
angegeben,^ und es wird auf die Verfchiedenheit 
der Behandlung bey verfchiedenem Körperbau luid 
Temperament aufmerkfam gemacht, und man ficht 
-überall, d^tfs der Vf. gründliche Kenntniffe und Be- 
ilrtheilungskraft befitzt, und fich nicht durch veral- 
tete Regeln , die nur in einzelnen Fällen oder mit 
vielfachen Modifipationen gelten können, beherr^ 



fchen lafst. Noch folgt die An^'^{üDg, \^e mm 
ein Pferd an der Leine Über die Carriere fprin* 
gen laflen und unter dem fpanifchen Reiter produci- 
ren foll. Das letztere ift hauptlachliph für folcho 

fefchrieben, die in den Fall kommen, ein junges 
ferd vorführen zu muffen, üm.ihreKunft im Ab* 
richten zu zeigen. Zum Schlufs giebtder Vf. noch 
eine zweclonälsige Anleitung, wie man von der Be- 
handlung an der Hand zu dem Befteigen des Pferdes 
übergehen foll, indem die dabey nothigen Vorfichts- 
maalsrcgeln genau angegeben werden« Vorzüglidi 
hat Rec. gerallen, wie der Vf. ohne Zwang und 
durch allmählfges Ausbilden von Stufe zu Stufe fort- 
fchreitet, wodurch viel Schaden verhütet Mfird, dem 
junge Pferde durch die nur zu gewöhnliche unfanfte 
und harte Behandlung ausgefetzt find. Würde man 
die vom Vf. gebrauchte Methode allgemein befolgen, 
fo würden wir weit weniger fchwächliche und vor 
der Zeit gealtQrte Pferde ^ben^ als uns jet2t leider 
taglich vor Augen kommen. 

Zu bedauern ift, dafs das Buch durch zahllofe 
pruckfehler entftellt, oft einen Periodenbau zeigt, der 
den eigentlichen Sinn kaum den geübten und Kunft- 
verftändigen Reiter errathen läfst. Gänzlich unver- 
ftändlich ift, vras der Vf. S. 147, wo von Ejpaule em 
dedans die^Rede ift, fagt:» ,,Hierbey mu/i ich mm 
IrrtJmms oder einer Kerwechjeluns erwähnen ^ die 
von den in der hohem Reitkunjfi Unkundigen mit der 
Schule von Croup au Mur gcfchieht^ indem^ /tait 
das Hintertheil gerade gelten zu laffen^ dajfclbe noch 
mehr herein genommen, dem Vordertheil auf eine Li^ 
nie gegenubergeßeUt und daher ebenfalls zum Ueher^ 
tritt gezwungen wird. Wenn man auch , trotz der 
ganz umgekehrten Stellung von Kopf und. Schulter, 
Croup au mur und .Bpaüu en dedans verwechfeln 
könnte, fb pafst docn nicht, dafs das Hintertheil 
herein genommen werde," wie im Travers. Dia der- 
gleichen Perioden öfter vorkommen, fo wäre zu 
wünfchen gewefen, der Vf. hätte fein ManufJcript ei- 
nem, mit der Feder geübterem, Treunde zur Durch«* 
ficht vorgelegt und auch von einem folchen die Cor- 
rectur beforgen lalfen. 0^» 



LITERARISCHE NACHRICHTEIT, 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der grofsherzogl. badifche Archivrath und Archiv- 
vorftand , Hr. Dr. /. C. Leichtlen zu Freiburgj welcher 
bey Abfaffung feines neueften Werkes „Schwaben un- 
ter den Römern'* Gelegenheit gefunden halte, eine für 
die Urgefchichte des Fürftenhaufes Hohenzoltern inter- 
effante Entdeckung zu machen , hat Von Sr. M. dem 
Könige von Preufsen eine goldene Medaille mit einem 
jchmelchelliaf ten Haudfchreiben begleitet erbalten. 



Se. Maj. der König von Freufsen hat dem Grae- 
ralfuperintendenten undConlLftcMrialrftth'Hir.&^^vIfteii in 
Stettin, ingleichen^dem Generaifuperintendenten und 
ConüftoTialrnth Hn. JFeflermeier in Magdeburg die WSrd^ 
eines eyangelifchen Bifchofs beizulegen geruhet. 

Se. Maj. der König von rreufseo hat dem Ge- 
fchicht^orfcher Hn. J. W. Brewer zii Köln für die ein- 
gefandten J2 Hefte feiner yaterländifchen Chronikein 
huldreiches Kabinetsfchreiben undjeine goldene Me-^ 
daiile überleoden. laüeo. 
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ALTE LITERATUR. 

Parm, b. DeMain,* TVeuttel u, Würtz: Etudes 

Gr&cquesfurKirgitei cNi Recueilde iöw les 

p<i/p9ges des poetes Grecs infifis dans les Bouco- 

lUjues, les Georgiquesd VEnüde, avec le texte 

latm et des rapprochemens litteraires; par 

y. G. *" " '*" *" 

Rep^ti 



G. Kchhqff, ♦ Profeffeur • de belies -lettres, 
epÄtiteur ä rinftittttion MalBii. 1826. 5 Vol. 8. 



.r. JE. fpricht fic^ in der anfpruchslpfen. Vorrede 
über die Abficht , welclie ihn .bej der Abfaffung die- 
fes Werkes leitete, zieHilich beitinimt'aus. Er be- 
zweckt damit ein vergleichendes Stmlii^ni der V\^er- 
ke Griechifcher und Xpteinircher, auch moderner. 
Dichter, wobey er die Anficht zum .Grunde legt, 
dafs die Elemente aller (J) Literatur* in der Griechin 
fchen enthalten feyen. Yorzugsweife ift das Buch 
znm Gebrauche fiir Lehrer und Schüler berechnet. 
Der auf dem Titelblatte des iften Bandes befindliche 




ler Idaffifchen Bildung der franzöfifchen Jugend 
jbauptfächlich die lateinifche Sprache bishei: zum 
Grunde gelegt worden, ift eben fo bekannt, als bey 
dem innigeren Zufammenhange der franzöfifchen Li- 
teratur mit der lateinifchen natürlich. Um fo glück- 
licher mufs der Gedanke des Vfs. erfclieinen , durch 
eine genaue Zufaninjenftellvng der Werke eines 
Dichters, der £6 entfchledenen Einflufs auf die mo^ 
dema, ganz vorzüglich auch auf die franzufifche 
Literatur geäufsertiiat, und. noch äufsert, mit fei- 
nen Urquellen^ . dem imerfchöpflichen FüUhQrhe 
griech. Genialität , die herrliche iiprache und Lite- 
ratur der Griechen unter feinen Landsleuten mehr 
einheimifch zu machen. Doch nur unter den Hän- 
den tüchtiger ^Lehrer von geläutertem Gefchmacke 
)cann der, bezeichnete Zweck ^erreicht werden; fonft 
möchte gerade das Gegentheil erfolgen. Wer nicht 
entweder j^'^on der Natur mit einem feinen Sinne für 
das einfach Schöne und Erhabene der griechifchen 
Literatur begabt, oder durch Bildung und Unter- 
richt dafür empfänglich gemacht worden ift, ' wird 
am Ende , eingenommen und geblendet von dem 
Glänze der Sprache Virgils, in diefem Werke 
nichts weiter, als neuen Stoff zu gröfserer Ueber- 
fchätzung diefes JÖichters auf Unkoften feiner Vor- 
bilder findep. Um fo mehr erwartet man von dem 
Vf., dafs er, vefmittelft eines tieferen Eindringens 
Jl. L. Z. 1826. Erfter Band. 



in den Geift des Alterthums, zu %vahrer Würdigung , 
des Ganzen und Einzelnen gelangt und fo im Stan- 
de feyn Averde, in feinen eignen Bemerkungen die 
erforderliche Ajileitunff zum rechten Gebrauche 
des Werkes zu ertheilen. 

Die Einrichtung des Buches betreffend, fo ift 
der Text des Virgil ganz abgedruckt, « und vertritt 
fomit die Stelle einer voUftändiffen Ausgabe des 
Dichte'rs ; was Rec. um fo mehr billigt , da das Buch 
•nlr Schiden beftimmt ift. Für den Zweck einer 
fortlaufenden Vergleichung mit den griechifchen 
Originalen forgte der Vf. auf eine paffende Weife 
dadurch, dafs er den Text felbft wieder in ein* 
zelne, kürzere und längere, Partieen abtheilte, wie 
«s der Zufammenhang geftattet. Nach jedem folchen 
Abfchnitt^ find die entfprechenden griechifchen 
Stellen" ebenfalls, fo wöit fie mit dem lateinifchen 
* in Beziehung ftehen, ganz abgedruckt. Hiesu kom- , 
jnen noch 'die eingeftreuten Bemerkungen des Vfs., 
und Einleitungen zu den BucoUcis^ Geprgicis und 
der Aeneide. Der Ifte Band enthält die Bucolica 
und Gecrgicoy der 2te die fechs erften, der Stedie 
übrigen Bücher der Aeneide. Jeder Band wird, 
auch einzeln verkauft« 

Um zperft ein Beyfpiel von der Abtlieilung 'des 
Textes zu geben, fo wählt Rec. zu diefem Behufe 
die erfte Ecloge und das erfte Buch der Georgica. 
Die erfte Ecloge zerfällt in folgende einzelne Par-. 
tieen: vf. 1—5. 6 — 19. 20 — 26. 27—40. 41 — 46. 
47—59. 60 -:- 64. 65 - 79. 80 — 84. Das erfte buch 
der Georgica ift folgendefmaafsen abget heilt: I. In^ 
vöcaiion, vf. 1 — 42. II. Labourage^ vf. 43 — 117; 
mit den Unterabtheilungen vf. 43 — 70. 71 — lOi 
1Ö4 — 117. III. Origine de Tuigriculture, vf. 118 
bis 159. mit den Unterabtheihmgen vf. 118 — 124. 
125 — 146. 147—159. IV. Inßrumenls aratoires, 
•vf. 160-230, mit den Unterabtheilungen vf. 160 
bis 175. 176 — 203. 204 — 230. V. Travaua: des 
quatre faifons j vf. 231 r- 350; mit den Unterabthei- 
lungen vf. 231— 25 L 252 — 258.259 — 275. 276 bis 
286. 287 — 310. 311 — 334. 335 — 350. VI. Si^s . 
du temps, vf. 351 — 460; .;nit den Unterabtheihm- 
gen 351 — 355. 356 — 392. 393 — 423. 424 — 437. 
438 — 460. VII. Pre/agcs de la mort de Cefar, vf. 
461 — 514. Was die Anordnimg der erften Ecloge 
betrifft, fo dringt fie fich faftVon felbft auf. We- 
niger glücklich ift der Vf. in der Abtheilung und 
Bezeicnnung der einzelnen Theile des Iften ßuchs 
der Georgica gewefen, namentlich üi Nr. UI. IV 
Eee und 
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und V. Rec. wünfchte, Hr. Ecääo^ hätte fich in die- 
fer Hinficht näher an die. Vofs'fclie Ausgabe , Sr :Bd. 
S;46fq, gehalten; doch fchehit Hr. JE., während er 
fonft öfters Bekanntfchaft . mit deutfcher (ini^eCs 
nicht gerade philologifcher) Literatur an den Tag 
legt, die Ko/sfche Ausgabe gar nicht zu kennen; 
wenigftens iff fie felbftda, wo man es auf jeden Fall 
erwartete, neben Delille's franzöGfcherUeberfetzung 
der ländlichen Gedichte Virgils, Vol. I. S. 124.> mit 
keiner Sylbe erwähnt. 

Dafs der Vf. die bedeutenden Vorarbeiten, na- 
mentlich eines IJrßnus, für feinen Zweck benutzt 
hat, ift natürlich ; dafs er derfclben nirgends Ermh- ' 
nung thut , könnte wenigftens einen lieutfchen be- 
fremden , der es fchon für eine PHicht der Dankbar- 
keit anfleht , den ,Fleifs der Vorgänger anzuerken- 
nen. Der Titel Etudes Grecques fcheint jedoch auch 
eignen Sammlerfleifs anzudeuten. Allein man wür- 
de fich fehr täufchen, wenn man glaubte, das, frey- 
lich von den Herausgebern Virgils fchon genug be- 
nutzte, Werk des Urfinus würde durch cßs gegen- 
wärtige erfetzt, (was nicht einmal die Abficnt des 
Vfs. ieyn konnte,) gefchweige denn dafs an bedeu- 
tende neue Nachweifungen zu denken wäre. Um 
Letzteres zu belegen , fo kann Reo. in den ganzen 
Bucolicis und dem Iften Buche der Georgica nur S. 
44 fq. und 157 Citate aus dem alten Teftamente, 
S. 71. eines aus dem ApoUonius, S. 78. einsaus dem 
Theokrit, S. Iä6 u. 167 aus dem Homer, nicht aus 
den bekannteren Hülfsmitteln nachweifen. Zur 
Aeneide ift öfter noch ein neues Citat aus Homer^ 
feltener aus andern Dichtern , beyjgebracht. Da in- 
defs fchon eine flüchtige Vergleichung zu den ange-. 

§ ebenen Refultate führte, fo fteht Rec. nicht däfar, 
afs nicht auch cüefe Stellen zum Theil bereits von 
Andern angezogen find. Der Umftand namentlich, 
dafs die Citate aus Profaikern nicht genau dem Orte 
nach , wo fie ftehen , bezeichnet find , läfst nicht auf 
eignes Auffinden fchliefsen« 

Vor Allem (erwartet man bey «inem Werke 
diefer Art- Correctheit des Druckes. Ohne gröfsere 
Anfprüche machen zu wollen , kann man cioch mit 
Recnt» fordern, dafs der Text erftlich nach den he- 
ften Ausgaben, und zweytens richtig abgedruckt fey, 
VVas zunächft den Virgil anlangt, fo Konnte zwar 
nicht ein von Hn. E, felbft angeordneter und berich- 
tigter Text verlangt werden ;. dafs er fich aber nicht 
einmal an eine der vorhandenen correcteften Ausga- 
ben fijenau imd durchgehends anfchliefst, ift auf je- 
den Fall /"ehr zu mifsbiUigen. Die meifte Aehnlich- 
keit hat Hn. E*s, Text nlit dem des Ruaeus. Dafs 
ferner Hr. E, in der Orthographie den neueren For- 
men folgt , mag Rec. nicht milsbilligen ; nur verlangt 
man , dafs diels mit gehöriger Confequenz gefchehe, 
und dafs nicht Statt neuerer Formen längft verwor- 
fene fehlerhafte Schreibarten eingeführt werden. 
Allein dann durfte» ftreng genommen, auch oUi^ 



exempius und Aehnliches nicht ftehen bleiben. 
Durchaus unzulaffig waren äbfer Forlnto; wie dbs 
profaifche Aeneäm, Gyant, oder das Ain ancJioraj 
Uihum, das y in lacryiPta und dergl. Indefs ift 
der lateinifche Text doch ziemlich frey von Dmck- 
fehlern; dagegen mufs man fich i^ den griech. 
Partieen, worin fich doch* Hr. £^ wie. man b^lii be- 
merkt, an die heften Ausgaben halten wollte, Qber 
häufige Nachläffigkeit bergen, befonders in den 
Accenten. Wir fchlageri z. B. VoL I. p. 82 auf; hier 
findet fich in der Steife au9 7%ro£r. I. 16 : %ig fOr 
tag, und vf. 18: 'Dmm tc. — p. S4. Theocr. I, 60: 
vfi¥ov. ibid. vf. SO: nuiSiov. ~ p. 35. Theoer. V, 66: 
ßoarqtoiiiq ftatt ßuHrr^iofAig , oder wohl richtiger 
nach Valckenaers £mendation. ßtaüt^w^ug. — p. S6, 
Theoer. V, 81: i'd^aa. — p. 40. Theocr. V, 127: 
uvT* vtarog. Wir fchlagen an einer andern Stelle 
nach: Vol. H. p. 97. Ody/f. VII, 144: Sofiov jcotä 
mitVernachlä{BgungderAnaftrophe;T£ 146: S^vfojijg 
ftatt ^iJ^'awp ; VI. IM: og cfiv för das richtigere S 
arpiv; vf. 161: o7y6 für oVJ«. Aber noch fchlunmer 
ficht es in der Profa aus. Um Ein Beyfpiel ftatt al- 
ler anzuführen: Vol. H. p. 435« .wird eine Stelle ans 
Plato de Republ. h X. (^p. 614. Steph.) angeführt; 
hier fehlt in 13 Zeilen 9 Mal der Accent, und 
äufserdem findet fich noch rag ti und oad re xal oJa 
gedruckt. — Iloaa re xal noTa ! — • Der Vf. fetzt 
vor einem Commc^ den gravis, anderwärts den crctt- 
tus; hier läfst er das v paragog, am Ende des Ver- 
fes ^v^g, wenn der näcnfte mit einem Confonanten 
anfängt, dort läfst er es ftehen. Doch genug . hier- 
von. 

Die angeführten Stellen criechifcher Auctordi 
find nicht überall als eigentliche Quellen des latei» 
nifchen Dichters anzufehen; auch will fie der Vf. 
felbft nicht durchgehcnds als folche betrachtet wit- 
fen. Oft enthalten fie nur ähnliche Bilder, oder 
können in andrer Hinficht zu zweckmäfsiger Ver- 
gleichung dienen. Zum Theil ficht man aber an 
Stellen, welche der Vf. felbft beygefOgt hat, nicht 
wohl, warum fie angezogen Averden.- So wird z. B. 
hey Aen.\ll^ 25—36. verglichen ^pdl II, 1265 
bis 75, wo die ganze Aehnljchkeit darin bcfteht, 
dafs Aeneas in den Tiberftrom, Jafon in den J^hafis 
eüiläuft. . Derfelbe Fall kehrt wieder vf, 601 — 22, 
wo zur Vergleichung Ody/J, XXI, 46 fq. angeführt 
werden; die ganze Aehnlichkeit befteht hier darin, 
dafs an beiden Stellen der Eröffnung von Thüren 
Erwähnung gefchieht. Vf. 718 — 22. find IZwrf. H, 
144 fq. nur in fofern ähnlich, als an beiden Stellen 
das Gleichnifs vom wogenden Meere entlehnt ift. 
Zu vf. 750—60 fchreibt Hr. £: „Les Marfcs mar- 
cJuhtJbus les ordnet du preire Umbron, hatiü com^ 
me le Mv/len Ennamus aans Vart des enchantentents, 
mais devoui comnie lui a la mort: U. M, 858: illr« 
Clav Sl Xqifiig J^Q/e xal ^Et'vo^tog oiatvioriig/* Aber 
ein QrWi(rri7^*ift jakein incantätor, kein fa^fituuigf 
kein intadog! 

Wir 
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"Wir find auf diefe Weife unbemerkt zu den 
eignen Bemerkungen des Vfs. gekommen. Diefe be-. 
ftehen theils in äfthetifchen Urtheilen, theils be- 
eeichnen fie dieUebergange und den Zufammenhang, 
tiieils geben fie die Beziehungen des ]ateinifchen 
Textes auf die nachfolgenden mechifchen Stellen 
mxy theils enthalten fie hifioritche, jedoch nicht 
neue, Notizen, theils Hinweifungeh auf ähnliche 
Stellen lateinifcher Dichter, welche von Virgil, 
oder umgekehrt welche von fpäteren dem Virgil 
Dacltsebildet wurden, theils auch Yergleichungen 
mit den KlalBkem detr Italiener , Franzofen , £ng* 
länder und Deutfchen ; unter den Ict^ern kann fich 
Bec. aber nur, der öftern Erwähnung Gef$n€r*s und 
Klopßock^s (auch ein Mal KleiJVs) entfinnen. Sollte 
nun dtt im Eingange gegenwärtiger Beurtheilutig 
«ufgeftellte Zweck erreicht werden , fo mufsie der 
Vf., wie fchon angedeutet, mit aller Schärfe de^ 
Geiftes in die Eigenthümlichkeiten des lateinifohen 
Dichtersund feiner Vorgänger unter den Griechen 
eindringen, um auf diefem Wege zu einer gründli- 
dien, gerechten, f nur auf diefe vVeife wahrhaft be- 
lehrenden,) Woraigung zu gelangen. Statt deffen 
macht Hr. E. faft überall den olofsenLobreclnerVir- 

gils, nicht feiten zum Nachtheile feiner Vorbilder. 
o fagt er z. B. zu Ecl. 1,41 fq. ,, mais Vireile fait 
lauer avecplus de delicaiejfe, que Thiocriie. Man 
vergleiche die anceführte Stelle Theoer. XVII, 126, 
erwäse das verfcniedene Verhältnifs beider Stellen ; 
«nd das grundlofe Lob wird zu Nichts. Zu derfel- 
ben Ecl. vf. 47—49. wird Theoer. VII, 133. vergli- 
dien, und an dem Griechen un feniiment znoins pro^ 
fand, mais la mcme richejfe de poeße bemerkt. Äb- 

Sjrechnet, dafs der griechifche Dichter fchon als 
riginal höher fteht , fo beruht das gerühmte y^/i/i- 
jnefit bey Virgil ja doch nur auf der befondern Si- 
tuation, in welcner bey ihm Tityrus und Meliböus 
carfcheinen ; dagegen ift das von l'heokrit entworfe- 
ne Bild ungleicn reicher, lebendiger und anziehen- 
der. Der Anfang der 2ten Ecloge wird mit Theoer. 
XI, 7 — 18 zufammengeftellt, und hier, urtheilt Hr. 
E. , habe Virgil den Tneokrit nicht erreicht. Aber 
das find ja wieder fehr verfchiedene Fälle: hätte hier 
Virgil den griechifchen Dichter genau copiren wol- 
len i fo hätte er fich einer grofsen Abgefclimacktheit 
fcbuldig gemacht ; denn er hätte den erofsen Un- 
terfchied überfehen , dafs Theokrits Polyphem ein 
Mädchen, fein Alexis aber einen Knaben liebte. In 
der Anmerkung zu derfelben Ecloge vf. ' 45. — 55. 
fpricht der Vf. fein Entzücken «ber das wunder- 
fchöne Bouquet aus, welches dort befchrieben ift, 
und findet bey Theokrit nur fchwache Spuren; 
vergifst aber wieder, dafs Theokrits einfacher ■ 
Straufs von männlicher, der von Virgil befchriebene 
hingegen von Mädchen.- Hand dargeboten wird, 
wozu Alexis nur Fröchte nebft Lorbeer- und Rfyr- 
tenreis beyfHgt. So hätte auch das ähnliche Ver- 
hältnifs der folgenden Verfe 56 — 62. zu der aus 
Theokrit beygefügten Stelle XX, 50 fq. entwickelt 



werden follen. Im Tolgenden, vf. 65 — 68. und 
- Theoer. X, 80. wird der unwiderftehliche Zug der 
Leidenfchaft mit dem natürlichen Inftincte der 
Thiere zufammengeftellt; das ift vielleicht dem ver- 
zärtelten Gefchmacke manches modernen Kunftrich- 
ters nicht elegant genug, aber in einem antiken Hir- 
tengedichte gewifs fehr natürlich und paffend. Hier- 
nach ift mm das Urtheil des Vfs. zu modificiren : 
,,La comparaifon des animaux, inginieufe mais 
peu naturelle^ etc. Daraus ergiebt fich von felbft 
'-die Oberflächlichkeit des Endurtheiles des- Vfs., nach 
welchem Theolcrit das Verdienft der Erfindung und 
an einigen Stellen auch eine gewifTe Tiefe der Em- 
pfindung vor dem Virgil, diefer dagegen den Reich- 
thum des Ausdrucks und Zartheit der Gedanken vor 
jenem voraus hat; -7- ohne zu bedenken, dafsTheo- 
lo-it an Wahrheit und Natürlichkeit der Situationen, 
der Gedanken und des Ausdruckes weit über Virgil 
fteht, 

Indefs gehört Rec., wiewohl innig ergriffen 
von den Vorzügen der griechifchen Literatur, doch 
keinesweges zu der ziemlich zahlreichen KlafCi 
deutfcher Philologen, welche hingeriffen von der 
Vortrefflichkeit der Griechen den Werth der latei- 
nifchen Literatur oft viel zu tief herabfetzen, und 
namentlich der Aeneide und den Belogen Virgils 
höchftens einen mittelmäfsigen Werth beylegen; ja 
er bekennt es offen, dafs logar die letzteren, ob- 
ivohl das fchwächfte Product der Virgilifchen Mufe, 
doch einen viel ehrenvolleren Platz unier den Dich- 
terwerken des Altertbums einnehmen , als man ih- 
nen gewöhnlich zugeftehte wül. Die richtige Schä- 
tzung der ehedem fo lan^e vemachläffigten Griechen, 
worin ift fie im Allgemeinen wohl anders zu fuchen, 
als in der erft fpäter mehr allgemein gewordenen 
Einficht, dafs man von dem Standpunkte des VoUces, 
der Zeit und der mannichfaltigen Verhältniffe, un- 
ter welchen die einzelnen Denkmäler feiner Lite- 
ratur entftanden, ausgehen möffe? Erft auf diefem 
Punkte angelangt, hörte man in Deutfchland auf, 
das blofse X^ob der Griechen den Römern nachzu- 
beten; und in gerechter Anerkennung ihres wah- 
ren Werthes fing man mit Eifer das fo reichlich 
belohnende Studium ihrer Werke an. Aber indem 
man auf diefer Seite den richtigen Weg einfchlug, 
wurde man auf der andern- nicht feiten, indem man, 
auf den nur eben veriaffenen Abweg gerieth, un- 
gerecht gegen die lateinifche Literatur. Ilien'on 
hätte Hr. E. bey feinem Werke ausgehen follen, 
hierüber zuerft mit feinem Publicum Tich verftän- 
digen: dann -vviirde fein Werk, mit gehöriger Um- 
ficht durchgeführt, Itwas Tüchtiges geleiftet ha- 
ben, . 

. Aus dem Obigen erhellt, dafs Hr, E. , fich mehr 
auf der Oberfläche haltend, keines weges fo, wie 
wir wflnfchten,; fich mit dem'Geifte der einzelnen 
Schriftfteller fowohl, als mit dem gegenfeitigen 
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Verhältnlffe derfelben 2u einander vertraut gemacht 
habe; und wollte Rec. die Mufterunff fortfetzen, fo 
würde damit Nichts, als eine Anzahl neuer Belege 
fi\r daffelbe Urtheil gewonnen werdpn ! Gehen wir 
lieber, um eher zum Schluffe zu kommen, zu den 
einleitenden Vorbemerkungen des Vfs. Ober, Diefe 
find dopelter ^rt, theils allgemeine Einleitungen zu 
den Bucolicis , denGeorsicis und der Aeneide, theils 
befondere zu den einzdnen Eclogen. 

Die allgemeinen Einleitungen beziehen lieh au( 
die Entftehüng der drey verfphiedenen Gattungen, 
zu welchen Virgils Gedichte gehören ; die früheren 
luid fpäteren griechifchcn und latemifchen, auch die 
modernen Idyllendichter, Didactiker und Epiker 
werden aufgemhit und über ihre Leiftungen geur- 
theilt. Der Inhalt der Iliade und Odyffee, der bei- 
den gröfsern Werke Virgils und der Argonautica des 
Apofionius Rhodius wird nach den einzelnen Bü- 
chern' angegeben. Ueberall nichts x^eues; wohl aber 
fpricht der Vf. über Manches, was man nicht weifs, 
pcler doch nicht ücher weifs, mit einer Zuverlärfig- 
keit, welche Verwunderung ^erregt. So redet er 
über das Hirtenleben der Arkadier und Siculer, als 
wäre er Augenzeuge davon gewefen ; er fpricht Ton 
Werken des Daphnrs; nennt' den Pigres Verfaffer 
der Batrachomyomachie , den Cynäthus Sänger der 
82 (riphtiger 35 oder gar 84) unter Homers Namen 
bekannten Hymnen, als ob Niemand je daran ge-s 
zweifelt hätte. Und doch'legt di^fem Cynäthus der 
Scholiaft zö Pindar Nem. H, 1., auf denen viel und 
ftark bezweifelter Nachricht die ganze Sache beruht, 
felbft nur den Hymnus auf den Apollo bey; und wäh- 
jrend eben derfelbe das Zeitalter des Cynäthus in die 
69fte Olymp, fetzt , läfst unfer Vf. ihn zu Anfange 
des peloponneüfchen Kriege leben; rühmt ihn üb- 
rigens als einen fo glücklichen Nachahmer Homers, 
dafs mehrere tücliÄge Kritiker den Betrug nicht ge- 
merkt hätten. Von Vircil urtheilt er Vol. H. p. 26.j 
er ftehe dem Theokrit gleich, hoher als Hefiod, und 
Jiabe üch mit Homer mejjfin und ihn verdunkeln^ 
oder wenigftens den Ruhm diefes grofsen Geiftes 
tlieileu wollen. Die Georgica nennt er Vol. I.p. 119, 
das voUendetfte Gedicht, welches exiftire. (Der-- 
gleichen Urtheile muffen billigei^ Weife doch nur auf 
(Gleichartiges befchränkt werden.) Die Iliade ift 
tiacli vnferm Vf. Vol. II. p. 19. eine Lection ,fttr die 
Völker, dife Odyffee für die Könige, une alligorie 
polilique et moraie. Die Urtheile über das 18te, 19te, 
2Sfte,i28fteund 29fte Idyll des Theokrit verrathea 
nicht geringe Befangenneit. Das 18te heifst eine 
närrßtion mediocre, das }9te einefaiblcimita^ 
üon d^Änacreon; das 23fte tine äegie 7n€4iofre; 
das28fte, 29fte und SOfte werden zufammen mit den 



Worten piece$ peu vnportanUa abafertigt. Freylich 
fehlt ihnen das glänzende. Gewaaa , worunter allein 
unfer Vf. Grazie, Eleganz und Sentimeot zu fuchea 
pflegt. Befonders xnu^ es befremden, wie da& über^ 
aus zart gehaltene 28fte Idyll nicht mehr Gnade vor 
den Augea feines modernen Richters gefunden hat. 

Die befondem kurzen Einlettungen zu den ein* 
zelnen Eclogen geben im Allgemeinen den Inhalt, 
zum Theil auch die befondern Beziehungen diefer 
Gedichte an. Rec. daubt und freut fich, &mPubli« 
cum fowohl j wie dem Dichter felbft einen grofsen 
^Dienft dadurch zu^rweifen, dab er in der nenen 
Auflage des gröfsern Heynefchen Virgil Spohn^s in- 
tereffante Anhebten über die Bueolica, wie fie fich 
aus der Zeitfolge der Abfaffung der einzelnen £clo» 
gen mit grofser Sicherheit entwickeln , aus deffea 
eignen Papieren voUftändig mittheilen wird. Dana 
wird Hr. E. , um nur Ein Beyfpiel anzufahren, fich 
überzeugen können, dafs di^ 4te Ecloge wirklick 
auf Niemand anders, als auf den Sohn des PoOw 
gedichtet ift, durchaus nicht auf- den MarceUus, 
wie Hr. £L nach dem Vorgange Anderer meint. 

Da,' wie Rec. von mehrexji Seiten hört, Kn.Ff. 
Werk von mannichfaltigen Empfehlungen begleitet 
nach Deutfchland gekommen, und da man, wie ein 
deutfcher Nebentitel *) anzudeuten fcheint, auf 
deflen Vertrieb in Deutfchland rechnet, fo hat Rec. 
geglaubt, fein Urtheil darüber mit gröfserer Aus- 
führlichkeit abfafTeh zu muffen, als diefs fonft der 
Fall gewefen feyn würde. Aus Allem erhellt zur 
Genüge, dafsdiefes Werk night als eine wirkliche 
Bereicherung der Literatur anzufehen ift. Für den 
Schulgebrauch in Deutfchland ift es nicht fowohl 
darum weniger geeignet, weil man jedes einiger 
Maafsen wientigere Citat, faft ohne alle Ausnahme, 
in der Heyne'fchen Ausgabe findet, als vielmehr 
deshalb, weil wir, bey dem regeren Sinne für das 
Griechifche in dem Tneile von Deutfchland, wo 
man fich mit Philologie befchäftigt, eines, feinem 
Äwecke überdiefs fo wenig entfprechenden , Reiz- 
mittels jdiefer Art nicht bedürfen, 

Hr. Eichhoff hat fein Werk dem Hn. Chtvalier 
Maßin, Chef d'InßituHon Majffin, gewidmet. 

Philipp Wagner. 

*) Virgils Urquellen in der griechifchen Literatur, oder 
Sammhing aller Stellen auf den grieofaifc^en Dick» 
tem, welche in den Hiualuit^ den Georgias \m^ der 
Aeneide nachgeahmt find; wt dem« lateinilchea 
Texte und der Nachweilung alier ahnlichen Stellen 
in den vorcuglichlten neuem Dichtern, nehß Er- 
klärungen und Anmerknngen in frant. Spraek«; 
Ton F. G. Eiehhoff^ ProfeIXor der FhUologie an der 
königlichen Unirarfität s>i Faxii« 
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L AKademieen und geL GefelUchaften. 

Xn der Sitzung des KönißhlnfUiuia (Akademie der 
WiHenfchafteii) zu Pam. am %$. Oct. 1825 las. der be*- 
kaxmteSi^tiftikerJBfno^o/r de ChaicQuneufvber die Ab*- 
baodluDg des HrH. Dr. Cq/per in Bei'liji : de vi atque 
efßcadtate ihßtionis variolcu vaQcinae in mortalitattm 
4ivmm berolinenfium (gedr. Beth'n 1 82^• 4>X Die Aka« 
demie zollte diefer Arbeit ihren ganzen Bej&ll , und 
erfuchte Hn. v. Ch., eine Arbeit ganz nach dem Flane 
der Cafper'fchen Schrift für Faris und Frankreich zu 
unternehmen« 

IL Todesfälle- 
Arn a6. Dec* y. J. Aarb nach Ibhweren Leiden za 
rarchim, im Grofsherzogthum Mecklenburg -Schwe* 
rin, der priyatißreiide Faftor Fritdr. Joh. Oiri/taph 
Cleemann im 55ften Jahre feines Alters. Er ipfurde ge- 
boren zu CriTitz, un weit Seh worin, ami6.Sept. 1771, 
^o fein Vater, nachheriger Frediger zu Leuffow, da- 
mals Rector der dprtigen Stadtfchule war, ftudirte zu 
Roftock und Jena , war einige Zeit Hülfspredi^er fei-* . 
DOS Vaters zu Leuflbw, privatifirte aber bis an feinen ' 
Tod zu Schwerin, Leipzig und Farchim. Zu feinen 
in MeufeVs geh, Deutfeh I. XVII. Bd. (igäo) aufgeführ- 
ten Schriften gehören noch folgende Schriften und mu-^ 
iikal. Compoütionen : .Oden und Lieder für das Clayier. 
Leipzig, bej Breiikopf und Härtel, 1796. 16 Bogen 
Quer- Fol. Kleine Lieder in /. P. Simonia (Fredigers 
zu Ruchow) Tafchenbuch zur Beförderung der Reli- 
^ofilat für gebildete Lefer (Schwerin, 1798* 80» ^^ 
einzige , was er anonym gefcfarieben hat. Verzeichnifs 
und Vergleichung der Choral -Melodien zu dem Meck- 
icnb. Schwerinifchen Landes - Gefangbuche. Farchim 
1818- 8* 2te Auflage. Hiftorifches und hauptfachlich ' 
genea1pgifch-*'biographifches^rc^it;-Leari[con der Geift^ 
liebkeit und Kirchen in Mecklenburg, aus den Kirchen-* 
ArchiTen und aus gelegentlichen feltenen Quellen, In- 
fchriften , Familien - Fapieren , Leichen - Frediglen, 
Gedichten, Frogrammen, Intelligenzblättern u. f. w. 
gefchopft. Er/ter Curfos , A bis Z, zunäcbft ein voll- 
ftaodiger Syjlahus Guftrovienßum , welcher auch auf 
das ganze Hpf- und Landgericht, den Stadtmagiftrat^ 
das Amtsgericht, die Kirchen - Fatronen und andere 
weltliche Ferfonen und Familien inGüftrow uüd in den 
Landgemeinden £ch erftr^kt, aber aubeir dem Gu« 
Arowfchen auch ganz Mecklenburg betrifft, mit Voraus^ 
fetzung, Revlfion und manchen nothigen TViederho«- 
A. L. Z. 1826. Vrjter Band. 



lungen des in den Jahren 1809 und 18TO von demVer- 
faffer herausgegebenen ^llabus Pärchimenßum und 
mit Beylagen einzelner Genealogien. Farchim i8l9f 
b. Verf. Fol. Das Werk geht nur bis zu dem Bucb- 
Xtaben /; von dem Bucl^aben K find nur bis Kupperb^ 
4in ungefälur 8 Bogen in- Fol. gedruckt unter feinem 
JVachlaffe Yorgefunden worden«. Chronik und Urkuo* 
den der Vorderftadt Farchim, mit 4 Abbildungen. Far^ 
chim, b. Zimmermann, 183S' 8« Beyträge zumSchw»^ 
rinfchen fireymütbigen. Abendblatte Ton 1818 bis mit 
1825 und Kleinigkeiten in melirjeren Zeitfehriften. ^^ 
Auch war er Redacteur der Farchimfchen politifchen 
Zeitung feit dem J. i8l8- *-^ Ia Mamifeript» hat man 
unter feinem Nachiaffe noch folgende Werke geftfo«- 
den: a) Theoretifche Ahhandhingen iiber die MuAk 
•und Anweifung bey dem Unterrichte darin, b) Miv* 
£kalifches Lexicon (zu Leipzig im J. 1801 angeferügt, 
aber nicht Tollende)), c) 535 angefertigte und gehaU* 
lene Fredigten, d) Das grofse Archiy- Lexicon von 
16 Folio- Bänden, mit -ausfühHichen Biographieen. 
e) Das noch ftärkere genealogifche Lexicon zu den 
Bwey Farchimfchen und benachbarten Kirchenbüchern 
▼on Nenftadt, Spornitz, Damm, Moderitz u. f. w. in 
einzelnen Tabellen. Sein Bildnifs ift zu Berlin in Ku** 
pfer geftoclien erfchienen und von ihm felbft in Verlag 
genommen. 

An demfelben Tage Aarb zu Freyberg der dafige 
5te Lehrer am GymnaÄoj Karl Friedr. Hallbauer, im 
5often Lebensjahre. Er war dafelbft am II. Dec. 177^ 
geboren, und war 1809 dorthin als Lehrer berufe^ 
worden. Seine Schriften und im gel. Deutfchland an^ 
gegeben. 

Am 27. Dec. ftarb zu Hanau der als Naturforfcher 
bekannte Dr. Gottfri^ Gärtner, Director der Wet- 
terauer naturforfchenden Gefellfehaft, im 7iften Jahre 
feines Alters* « « 

Am 29. Dec. ftarb zu Paris der durch feinen Atlas 
zu Anacharfis Reifen und aiidere geographifche Arbei- 
ten bekannte /. D. Barbier du Boccage, ein Schüler 
d'Anville's; er war geb. san a8- Apr. 1760. 

An dfemf. Tage ftatb zu Brüffel der feit der zwey- 
tän Reftauration als einer der Todesrichter Lud- 
wigs XVL aus Frankreich verwiefene berühmte Maleir 
Jac. L. David, geb. zu Faris am 31. Aug. 1748. 

Zu Ende Decembers ftarb zu Neuftrelitz der Grof»- 
herzogl. Mecklenb. Strelitzfche Regiemngs - Secretär, 
Geheimer Archivar und Berechner der Kaffe der 6e« 

tu 
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heimen Commiffion , Friedr. Ebeckt. Von 1824 an 
gab er dea Mecklenb. Strelitzichen Staätskalender 
berffua. 

Am 4. Januar d. J. Aarb zu St. Fetetaburg der ver* 
diente Akademiker und wirkliche Slaaisrath Nie. Fujs, 
durch wichtige raathem. Schriften bekannt, Gehiiife 
des berühmten Euler, und. Gatte einer £iikeUn def- 
reiben , 23 Tage Vor feinem sojährigen Jubiläum. Er 
war zu Bafel am 30. Jan.. 1755 geboren. . 

Am 9. Jan. (tarb zu Bernau hej Berlin der als fo- 
genannter Naturdichter bekannte Gottfried HüUr; er 
war zu Köthen am 21. Oct. 1778 geboren. 

Am 10. Jan. Aarb zu Leipzig Dr. Chrtftian ^rau^ 
foti Koch , K. Sächf. Hofrath , Froconful imd Beyßtzer 
der Juriftenfacultät, im 74ften Lebensjahre. Kr ward 
EU Torgau am 18. Oct. 1752 geboren , wofelbft fein Va- 
ter, Dr. Karl Cfiri/t. Koch {der fpäterhin als Biirger- 
meiftet zu Leipzig tiäih) alsilaths-Syndicusangeftellt 
war. Im J. 1771 bezog er die Leipziger Univerfität, 
übte ßch fodann iin J« 1775 im Amte Delilzrch in der 
f uridifchen Praxi , und kehrte im folgenden Jahre nach 
Leipzig zurück , wo er die juridifche Doctorwüvde an- 
nahm. Im J. 1781 ward er zum Mitglied des Stadt«- 
raths erwählt, und rückte 1795 als Stadirichter, 1800 
als Baumeifter, und i8ai als Froconful auf. Auch 
war er in den letztem Jahren Vorfteher der Neuen- Kir- 
che und Deputirler hey der Bücbercommiillon. Im J. 
1802 trat er bej der Juriftenfacultnt zu Leipzig als wirk- 
licher Beyiitzer ein, und igii ward ihm der Charakter 
als K. Sächf. Hofrath ertheilt. Seine. Schriften find im 
Igten Bande des gel. Deutfchlands aufgeführt, wel-* 
eben noch fein letztes Frogr. : ,, Commentat. de dubia 
auctoritate ftatuti Zittavienjis refp. comTwmionis bono^ 
ruvi inter conjuges" (igai), beTZufugen ift.. 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Dr. BirJcbeck, Fräfident einer die Fortfehritte 
der Künfte bezweckenden Gefellfchaft zu London, gab 
neulich in einer Vorlefung über die allgemeinen Gruiid^ 



Tatze der MechanBe eine Ueberficht diefer WiITenfchaft 
vom erftesi Entfteh^n lleifdlben' bb auf d}# Dttnpf- 
müifchind. Er zeigte , wie man den £infl'ufs fier Sonne 
und des Mondes, wodurch die Hohe der Meeresober- 
fläche verändert wird , als mechanifche Kraft benutzt, 
und auf diefe Weife verfunkene Schiffe wieder empor 
gezogen habe. Er zeigte eine Abbildung von einem 
untergegangenen'Schifie , an welches man mittelft der 
Taucherglocke Taue bdfel\igt.e, die. man während der 
Ebbe an leeVe ^Tonnen band*, welche bejm Eintreten 
der Fluth das Schiif ^nit in die Hohe zog^, yrelches 
auf diefe Weife nn Jlas Ufer gOVriefoen würdig« ferner 
erwähnte er, dafs eine durchaus originelle und er- 
ftatinlich wirkfaiüe kraftgewinnende Mafchine jüogft 
in England angekommen fey, deren Erfinder Hr. Dier, 
ein Uhrmacher zu Bofton in Nordamerika , ift. Hr. Dier 
hdJt diefe Erfindung zunächft in feiner eignen Kunft 
hey Thurmuhren angewandt, denen er blofs drej Bä- 
der gab , und die mit einer fehr geringen bewegenden 
Kraft ein ganzes Jahr lang gehen, ohne dafs man fie 
aufzuziehen braucht. Hr. Dr. B, zefgte eine diefer Uh- 
ren, fo ^wie eine von denJtfafchinen zur Erhebung gm- 
fser Laften. Letztere befteht aus einem^ llad von 6 Z. 
Durchmeffer, dnsfich auf einerTrommel befand , uro 
welche eine Kette, an der die Laft hing, gefdi lagen 
war. Auf der Feripherie des Rades befinden fich 14 
andere* fchief gertelUe, welche in den fchneckenfur- 
migen Lauf einerliegenden W^Ile eingreifen, die durch 
eine Kurbel gedreht wird, und dem Rade, fo wie der 
Trommel, Bewegung mit theilt, wodurch das Gewicht 
gehoben wird. Vier Ffund nn der Kurbel halten 
50oFfunden am Ende der Kette das Gleichgewicht, und 
durch eine Kraft von g Ffunden wird die Laft ganz 
in die Hohe gehoben. 



Der Grofsherzog von Mecklenburg- Strelitz hat dem 
im Januar d. J. zum Regierung» -Secretär und Regi- 
ftrator beforderten Kanzley- Advocaten, Hn. Gußav 
Herrn. Ferd. Bahleke zu Nenftrelitz, die künftige Her- 
ausgabe des Mecklenb. Strelitzfchen.Slaatskalenders 
iibertrag^i^ 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Neue Folge des Journals für Prediger, heraus* 
gegeben von Brelfc^neider , Neander und Vater, 
1826. Januar, Februar. 

(Bd. LXVm. oder XLVIH. St. i.) 

Inhalt: L Breifchneider über die Rechtmafsigkeit 
des evangelifchen Lehramts und der Weihe zu deiti^ 
felben. II« Mlscellen: gegen Schitderoff's Tikdel de» 
Siaria, gegen Bartels Begriif der Homiiie. III. Ee-- 
ceniionen oder kürzere Anzeigen von 19 Büchern über 
ReUgionspfailofophie^ Honiuletik^ Kircbenrecht, exo^ 



([etifche und katechebTche Fredigten. IV. Nachrichten : 
iturgifche Erfahrung über die Freu fs. Agende,^ und ein 
neues Freufs.Miniflerialrefcript ffo wie das vorige Slück 
zuerft das Merkwürdige gegen Blyflicismus bekannt ge- 
macht hat, .welches von da in andere Zeitfchriften aut- 
genommen ift , fo vergewiiTert ilch dadurch die Aus- 
licht, folche, jedem Beobachter des Kirchenwefens 
wichtige Neuigkeiten ii^ Journal. £ur Fr. am früheAen 
zu lefen), 

.- Halle, dem. (Febr., I826^ ^ « ;: 

. K.timmer.fche Enc&lilmdlaiig. 

■ II 
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Ü. AMiürtHi^ngen neuer Bücher. 

• I Ml > VUiriaußge SubfcnptUma - Anzeige: ' ' 
•'' ii'eutfcfier Dichter/aal, 
. . TOD Luther bis auf unfre Zeiten. 

Auswahl des GeiHegenrten , gerchichlliclie ^inleltuDgeb, 
Biographieen und Charakteriftiken* 

Hefausge]ge|)eA TO0I ,Ho£rath Dr. Auguft Gebaiiei\ 
I. Ausgabe in Ociav für Bemiltelte : i) auf Velinpapier 
_I RtUr. od. 1 Fl. 4g Kr. a) aufSchreibpap. 18 gr. 
od. I H. ai Kr. ll. Ausgabe in Stdezy wie Schil-r 
ler's u. Klopflock's Werke gedruckt: 3) auf feinem 
(franzof.) Tapier 16 gr. od. 1 Fl. 12 Kr. 4) wohl- 
feile Ausgabe auf gewöhnlichem Druckpap. 12 gr* 
od. 54 Kr. Qedes Bändchen.) 
Bey Vorausbezahlung vor O. M. rgaö auf 4 Bde nur: 
L I ) J Rüilr. I a gr. a) 2 Rthlr. 16 gr. U. 3), aRthhr. 
8 gr» 4) l,Rtblr. 16 p. 

Ausführliche Anzeigen find in jeder foUden Buch-* 
handlung und in der Verlagshandluug von Ernft 
Kleines lit. Compt. in Leipzig zu haben. 



Herr C. T. Zonikofer, Med. Dr, , mehrerer gelehiv 
ten GerellfchaftenMftglied, giebt eine Saramlirng von 
Abbildungen der fchweizerifchen Alpenpflanzen , deren 
Standort ^000 Fufs und darüber über dem Meere 6e- 
irägti airo ein für Hch abgefchlorTenes Werk in diefem 
Zweige^ der Botanik, nach Ori^nalzeichnungen , mit 
lat. und deutWiem Text^\im gröfsten Quartformat her- 
aus. Das Heft mit 10 Steindrucktafelti fchwarz zu 

1 FI. 30 Kr. oder 22 gGr., iUum. zu jFl. 30 Kt. oder 

2 Rthlr^ 2 gGr. Zehn Hefte machen einen Band mit* 
eignem Titelblatt, wovon der ^rße mit einer Vorrede 
und Einleitung über das Studium der Alpenflora ,be- 
gleitet feyn wird. 

lieber diefe Unternehmung, welche nicht auf In- 
terefTe, fondern einzig aut Befc»rderung diefer Wiffen- 
fchaft berechnet ift, finden lieh in den mehrften Buch- 
handlungen Deutfchlands fowohl ausführlichere An- 
kündigungen als auch Probeblätter. . - 

Liebhaber werden erfucht^ fich mit BefcJrdeiuftg 
ftn die nächfte Buchhandlung zu wenden, indem erft 
nach Anmeldung von wenigfteas 300 Subfcribentea 
mit dem Drucke der Anfang gemacht werden kann* 

St. Gallen, den 15. December 1825. 

Hub er und Comp« 



Nu/aus, T.A., Volksmahrchen der Deutfchen. Mit 

~ . einem Vorwort von Friedr. Jacobs, 5 Bändchen. 
' In 12. Neue' Auflage. Mit Vignetten. Subfcript. 
rrci$ 2 Rthlr. la gr. ^ 

Vojartf EÜfe, die Toilette der Damen. Eine Anlei- 
tung die Schönheit zu erhalle^ oder zu erhohen. 12.^ 

^ Brofch. I Rthlr. 8 gr. 

Tafchenbuchy tägliches, für alle Stande, auf das Jahr 
T826. In rothes Leder gebunden. Mit i Karte. 
•26 gr. ; . 

TTölfer, M., voUftändfge Anweifung zur praktirchen 
Feldmeffskanlt zum Selbftunterricht- für Juiiflen, 
Oekonomen, Feldmeffer und Flurverf leiniger. Mit 
3 lithograph. Zeichnungen, gr. 8». 1 Rthk. 8 gr. 

Gotha, im Januar 1826. 

Ettinger'fthe Bucjihandlung. 



Folgende Bücher iind bey uns erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Adel und der Bürgerftand im neunzehnten Jahr« 
hundert. Ein Dialog. 8« lagr.' 

jimold^Aiiß,^ über die Zeitdauer 9 die Rechtfchrei- 
hung uotfdie fremden Worter in der deutfchen Spra- 
che. Ein Verfufh , die Gefetze diefer theüs zu. er- 
gänzen, und theils neu zu begründen. 8* 8 gr« 



1;. 



Nehenftunden- 

von 

Ernft Moritz Arndt 

8. Preis : 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein; 

find fo eben bey J. F. Hartknoch in Leipzig 
fchienen. ' 



In allen Buchhandlungen itt zu haben: 

Bailey-FahrenJcrilgej^s ^ 

Wörterbuch der englifchen Sprache , a TheÜe. 

lale Auflage von Ad. JFagner. 

I821 — 23. Lad enpreis für 139 1 Bogen auf Druckpapier 

6 Rtlilr. 8 gf' — ^^^ Schreibpapier 7 Rthlr. id gr. 

F. TF. Biemer^s 
Griechifch-- Deutfehes Wörterbuch, 2 Theile. 

4teAufl. 1825 — 05. 
Ladenpreis für 169 Bogen auf Druckpapier 7 Rthlr, — 

auf Schreibpapier 9 Rthlr. 

Das englifche Wörterbuch hat fich feil länger als 
hundert Jahren auf der Hohe der Literatur erhalten, 
von Riemer's griecliifchem Worterbuche find von 1803 
bis 1823 dref flarke Auflagen verkauft worden. Beide 
Werke find bekannt genug, um jede Anpreifung über-, 
fiüffig zu machen. 

Die Preife derfelben geboren verhaltÄifsmSfsiV «» 
den allerwohlfeilflen , befonders ift diefs bey RUmer^s 
Wörterbuch der Fall, wovon der Bogen cfiV/*« Formats, 
Drucks und Papiers noch nicht 1 gr. koflet, uöd den- 
noch hat man feit Erfcheiuung des zweyten Theils und 
Aufboren des Prän. Preifes im May v. J. mich häufig 
angegangen, den Pran. Preis noch forldauern zulaffen, 
weil der hohe Ladenpreis die Anfchaffung diefes trefif- 
lichen Buches^ befonders auf Schulen , erfchwere. 

Diefs würde indeffcn eine Ungerechtigkeit gegen 
die frühem Pränumeranten gewefen feyn , und folchrai 
Verlangen konnte daher von meiner Seite nicht nach- 
gekommen 'Werden» 



4SI 



A. L. Z. Xfum. 52. FEBRUAR 1826. 



432 



Um Jedoch die Anfchaffung heider ^ VForterbiicher . 
für das Fublicuin und befonders für $chulen zu erleich- 
terii , habe ich alle gute BuchhandluDgen Deutfchlands 
in den Stand gefetzt, fowohl bey dem einen als bey 
dem andern — auf lo Exemplare , welche zufammen 
gekauft werden, ein, auf 20 Exemplare drey, und auf 
40 Exemplare 7«e?>e/i Freyexemplare neben dem etwa 
Conft üblichen Rabatte zu liefern. 

Jena, den i.lP'ebruar 1826. 

Fr. Frommann. 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlan- 
gen verfandt worden : 

Die Menfchenerziehung, die ErziehungB", 
Unterrichts- und Lehrkun/t angeftrebt in 
der aUgemeinen dentjchen Erziehungsanftalt zu 
Keilhau f dargeftellt von dem Stifter, Begründer 
und Vorfteher derfelbjb, Fr. W. A. FröheU 
Keilhau, Verl. der Erzieh. Anftalt, Leipzigi 
in Commiffion bey A.Wien brach. £r/^^r Band 
bis zum begonnenen KDabenalter. 314 Bogen in 
gr. g. auf weifsem Druckp.ip. , geheftet in einem 
finnbildl. Umfchlag. Preis a Rthlr. 

Zugleich mit diefer Schrift und in Verbindung mit 
derfelben erfchelnt in derfelben Verlagshändlung: 

Die erziehenden Familien. JFochenblati fur^ 
Selbßhildung und die Bildung Anderer, heraus- 
gegeben von F. JF. A. FrbbeL 

Von diefer Wochenfchrift kommt alle Wochen ein 
Bogen in gr. g. heraus, wovon 26 einen halben Jahrg. 
oder einen Band ausmachen. Der freis jedes Bandes 
oder Halbjahres ift i Rthlr. la gr. oder 3 Fl. 4a Kr« 
Rheiö. Beftellung nimmt jede Buchhandlung an. Die 
erften 3 Numern diefes Wochenblatts, welche zugleich 
über den Zweck und Inhalt defCelben Auskunft geben, 
fo wie eine überfichtl. Darlegung vorgenannten Buches, 
find in allen Buchhandlungen unentgeldlich zu haben. 



Anzeige für Naturf(njcher. 

Nachftehendes äufserft wichtiges naturwiCfenfchaft-* 
licJies Werk ift durch jede gute Btichhandlung von Un- 
terzeichnetem zu beziehen : 

Hiftoire naturelle des Mammifires, avec 
des figures originales, coloriees, deflSnees d^apr^ 
des aoimaux vivans. Ouvrage publik foas Pau^ 
torit^ de Tadminiftration du Mufeum d'Hiftoire 
Naturelle, -p^t M. Geoffroy Saint r-Hilairei pro- 
feffeur de Zoologie au fifufi^um , et par M. Fr/- 
dMc Cuvier, charge.ön chef de la Menagerie 
Rpyale, Paris. 

Die erflen vierzig Lieferungen dieXes Werkes, 340 
mit der grofsten Sorgfalt colorirte Figuren enthaltend, 
bUden 2 Bände, in welchen diefe Figuren nach mo« 



thodUcher Ordnung klafaficirt lind.' Sie Aftd auf Iffus- 
Fapter in Folio gedruckt, und werden entvireder car- 
tonnirt oder inMappeni gelegt, Je naehväem Wunfch« 
der Käufer , geliefert. Preis beider Bände 152 Rthh*. 
20 gr. Sächf. oder 275 FL Rhein. 

Vom dritten Bande find die erften eilf Lieferun- 
gen erfchienen , jede zu 4 Rthb. 4 gr. Sächf. oder 7 FL 
30 Kr. Rhein. 

Die folgenden Lieferungen erfcheineh von Monat 
zu Monär. { * 

Da ichhier genanntes Werk, ^ber Svefches auch 
ein ausführlirherProfpectus bey mir und in allen Buch- 
bandlungen gratis zu haben ift, zu dem Parifer Origi- 
nalpreife oAne Erliöhung anfetze, und daher d^elbe 
nur /raiico hier liefern kann, fo ift es billig, dafs mao 
auswärtigen Bucr^handiungen Bemühung und Porto 
vergüte. 

FrankfarC a. M«, im Januar 1826. . 

Wilhelm Schäfer, Buchhändler. 

ni. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Anzeige für die Herren Frediger, Candidaten der 
Theologie und Lehrer in Bürger - und Land- 

fchuUn. 

Die unterzeichnete Verlagshändlung zeigt hiermit 
ergebenft an, dafs fie das, in allen kritifchen Zcit- 
fchriften höchft vortheilhaft beurtheilte und als ein ge- 
diegenes , reichhaltiges Hiil&mittel der Bibelerklärung 
empfohlene' Werk : 

BibUJcJie Real -- und T^erbal^Encyhlopädie 

in 

Uftoflfcher, geographifcher, phyfifcher, archäologi* 

fcher, exegetifcher und praktifcher Hinficht; 

oder 
Handwörterbuch über die Bibel u, f. w, 

von 

K. G* Haupte 

Oberprediger zu Quedlinbuig, 

ifien Bande» ifte u. ste AbtheiL und 2ten Bandes 

ifte Abth. A-^J. Ladenpreis: 5 Thaler. 

welches bereits bis zur Hälfte im Druck erfchienen 
und in kurzer Zeit Tollendet fejn iTfird , auf vielfeitiges 
Verlangen und um die Anfchaffung (Befea hBchft nute- 
liehen Bviches mögUchft zu erleichtern, für die Dauer 
detf Jahres 1826, im Preife auf die Hälfte, alfo auf 
2i Thaler herabgefetzt hat, für welchen höchft wohl- 
feilen Prei€r>s in allen Buchhandlungen Ton jetzt an 
zu haben ift. Die ausführlichere Anzeige, welche 
ebendafelbft unentgeldlich ausgegeben wird , befagt das 
Nähere. . / 

Qiiedlinburgi im Januar 1826« 

' Baffe'fche Badihaodlaiig. 
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I. 

Verzeichnifs der iü der AUgem. liit. Zeit, und den Ergänzungsblättem recenfirten Schriften, 

Jnm. Die erlte Ziffer xeigt die Numer » die swe?^® ^ ^^^^^ <^* . ^^^ BeylAts EB. hezeichnet die Ergäntiuigiblätter. 



Amalthea, f. C. A. mttig^r. 

ü. Amman 9 Ch. Fr., tWej Predigten, unter den Re- 
gungen einer pnfriedl* u. argwöhn. Zeit zu Dres- 
den geb.; mit Vorwort üb« den äufsern Religions- 

wechfeK Eß. 24, igS«. .- , ^ , r 

Aagyatf/rt M. A-i Oekonomie der Landwirtbfchaft, 
oder Grundsätze zur VerV^l^ung der Landgüter. Ir 

u. 2rTh. 31, 2Ö3. 
Archiv für die ciyiliriifche Praxis;, herau$g. von E. 

V. Löhr^ J. C. A. Mittermaier o.. A. Thibaut. 7r Bd. 

EB. i6s 124. 

B. 
tt. üfauchamp^ Alpb*, General Gr. ü.5egifr«Gefcbichte 

Napoleons o. d. gr. Armee im J. 1812 hirfior. u. lite- 

rar. beleuchtet; aus' dem Franz. von G. fVolßreckt. 

Biener^ Fr.A., Gefch. der Novellen Juftinians. 289^36. 

BiMy J. W., üb. die Entftehung u. den heutigen Ge^ 
brauch der beiden Extravaganten- Sammll. dies Cor- 
pus Juris Canonici. 40^ 3^9' 

Billerbecky Jut., f. Cornelius Nep. 

vollfiänd. Wörterbuch zu des Cornelius Nep. Lc- 

bensberchr. 37, 310. 
voUftänd.Wörterb. zu PAae^^rttj Fabeln. 37, 3II. 

Birdy Fr., Beobachtungen üb. die epidem. Augenent- 
zündung im Kriegsjahre 1815. El^- !?> 1^9- 

v.Blomberg^ W., Herraann's Tod. Trfp. 50, 409. 

Bluf/y IVl. Jof. et C. Ä. Fingerhuth, Compendium florae 
Germiniae. Sect. I. Plantae phanerogam. feu vasco- 

lofae. Tom. L 42» 351- ^. , tt r 

Bottiger^ CA., Amalthea od. Muleum der Kunftmy. 
thologie u. bildk Alterthumskunde. 3r Bd. EB. 13, 

BolThe, K. P., die Kugel, dargeftellt u. berichtigt* 

Brofiusy F.X., Anfangsgründe der Differential- ü. In- 
tegral-Rechnung. EB. 2,0, 153. 

V. Buckowski, C, Gruncjlehren der höhern Analyle; 
für die Obern Claffen in gel. Schulen u* zum Selbft- 
ftudium. EB. 20, 153» 

C. 

Champollion, le j.» Lettres k Mr. le Duo de Placas 
d'Aulf)S, relatives au Muffe royal egypucn de Turin. 

Premiere letirc. 35 , 289* , . , 

Prfecis du fyricine hieroglyphique. des anciens 

Egyptiens, ou recherches für les elertiens premicrs 
de cette ^criture facree. 35 > ^89* 



Coiutki raptas Helenae. Recenf. J. D. a Lenntp. Edit. 

nov. auct. curavit G. H. Sekä/er, 37 , 305. 
Cornelii Nep. Titae excelkentium imperatorum — in 

ufum fchol. coUatae; cura Jul. l?f7/er6eci^iV. Accedit 

Lexicon. 37, 309. 
Coftaing de Pufignanf TAbb^, la Mufe de P^trarque 

dans les eoijines de Vauolufe, ou Laure des Baux, fa 

folitude et fon tombeau dans le vallon de Galas. EB- 

a3t 177- 
Cujaciiy Jac, praelectiones in inftitutiones Jurtiniani| 

opera et ftudio J. F. F. Realiter Dumas y cum plurimis 

annotationibus editae. 281 ^33. 
Curtiusj Jul,, Mufen^Almanach für das J. I826. EB. 



20, i6o. 



D. 



Dot^ingf G., Phantaßegemaide; fiir 1826. EB.22, 175. 
Dumas ^ f. Reallier Dumas» 

E. 
Eberty Fr. A., Ueberlieferungen zur Gefch. , Litera- 
tur u. Kunft der Vor- n. Mitwelt, in Bds is St* 45, 

^369. 
Eich/^off'^ ,F. G., Etudec; Grecques für Virgile, ou Re- 

cueil de tous les paffages des poetes Grecs imit^t 
dans les Boucoliques, les Georgiques et TEneide -« 
3 Voll. 51, 417. . - 

Eibblümchen« Gedichtlammll. von d» W. 36, 255» 

F. 
Fingerkdik , C. A. , f. M. Jef . Bhff. 
Franzetty B. G. , Gedichte für den Haus— nnd Borger« 

ftand. 30, 255. 
V. Freyberg j M. Frhr., üb. das altdeutfcbe öfFent). Ge- 
. rlchts verfahren. 6ekr. Preislebr. EB. 15, 113. 

G. 
Üäkler , Conferenzr. , f. Sckmidt. 
Gambay Bart., Öalleria di Uomini illuftri delle pro« 

vincle Auftro-Venete nel fecolo XVIIL Quaderno 

XIII— XVIIL EB. 13, 103- 
V. Cenlisy der Gräfin, Denkwürdigkeiten •— 3r u. 4r 

Bd. EB. 21 , 164. 
Courgaud^ Te General, Napoleon et la grande Armee 

^n RufGe» ou examen critique de l'ouvrage de M. le 

Comte Ph. de Segun 28 , 238* 
— — Napoleon u. die grofse Armee inRufsl. od. krit. 

Beleuchtung des vom Gr. v. Segur herausg. Werks; 

aus dem Franz. 'le o. 2e Abth. 28, 238« 
Cräf^ F. E. A. , unfre Erde mit ihrem Monde. 34, 284. 
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s ift nicht fo fehr. die nur theil weife hervortre- 
tende Verwandtfchaft des Inhaltes, als vielmehr 
die ähnliche Veranlaffung, welche diefe beiden 
Schjiften für eine zufammenfaffende und verglei- 
diende Beurtheilung eignet. Beide nämlich rühren 
von Landpredigern her, beide 'i^urden veranlafst 
durch kirchliche Anordnungen, welche der Geift- 
lichkeit die regelmäfsige Jiinreichung von wiffen- 
tfchaftlichen Unterfuchungen über die wefentlichften 
Punkte der evangelifchen Glaubenslehre zur Pflicht 
machen; beide, lo verfchieden fie fich auch in ihrem 
Geifte und ihrer Behandlunesweife verrathen , legen 
ein rühmliches Zeugnifs ab von den Kenntniften, 
der wiffenfchaftlichen Bildung und dem freyen theo- 
logifchen ünterfuchungsgeifte ihrer Vff., und man 
mufs der proteftantifchen Geiftlichkeit Baierns und 
Würtembergs Glück Avünfchen, v\(^nn fie viele fo 
tflchtige Mij:glieder aufzuweiten hat. Hinfichtlich 
der Behandlung empfiehlt fich die erfte Schrift durch 
Milde desUrtneils, Klarheit, Ordnung und Folge- 
richtigkeit; man möchte ihr aber mehr Tiefe, 
Scharffinn, Präcißon, Gelehrfamkeit und kritifchen 
Unterfuchungsgeift wlinfchen. Die letztere verräth 
Geift, Belefenheit, Schärfe 'des Urtheils und einen 
oft fehr treffenden Witz, der fich nur nicht immer 
vrürdig genug äufsert, noch auch in dengehörigen 
Schranken hält; man vermifst eine zweckmäfsige 
Anordnung und Vertheilung des Stoffes, Genauig- 
keit und Umflfeht, literarifcbe Sorgfalt; durch feine 
Fehler wie durch feine Tugend erinnert das Schrift- 
chen an Sender und Schultheis j und faft möchte qs 
Scheinen , als ob der Vf. fich diele beiden groften 

A. L. Z. isae. Erfter Band. 



Theologen gerade in der Beziehung zum Mufter gei= 
nommen habe, in welcher fie am wenigften zur 
Nachahmung zu empfehlen find, nämlich in der An- 
ordnung und Behandlung des Stoffes, fo wie in der 
V^ortrags- und Darfteilungs weife. 

Der Gegenftand, welchen Nr. 1 behandelt, fällt 
in das Gebiet der kirchlichen Polemik gegen denKa- 
tholicismus. Leider ift diefe von den deutfchen 
Proteftanten der neueften Zeit meiftentheils mit fo 

feringem Gefchick geführt worden, dafs man in 
iweifel geräth, ob man mehr die klägliche ünkunde 
der gegnerifchen Lehrmeinungen oder die ftumpffen 
Watten der neueren Vertheicßger der evangelifchen 
Gruodfeften bemitleiden foll. vVohl war es daher, 
bey den waclifenden Umtrieben heimlich und offen- 
bar thätiger Profelytenmacherey, hohe Zeit, dafs 
Männer wie Tzfchirner und Tittmann ^rnftlich auf 
die Nothwendiekeit einer gründlichem und umfaf- 
fendern Behandlung der polemifchen Seite der Theo- 
logie aufmerkfam machte^ , zugleich aber auch die 
Bann genauer vorzeichneten, innerhalb welcher iie 
fich zu bewegen habe , um vor den Abwegen und 
Verirrungen gefiebert zubleiben, welche die ältere 
Polemik mit Uecht übel berüchtigt gemacht haben. 
Von ähnlichen Anflehten fcheint das hochw. Bayreu- 
ther Confiftörium geleitet worden zu feyn , indem e.s 
für die General -Synode eine Frage ftellte, welche 
gerade die Fundamental -Differenz des katholifchen 
und evangelifchen Lehrbegriffs betrifft. In einem 
Staate, wie Baiern, wo die Evangelifchen den Idei- 
nern Theil der Bürger bilden, droht, we fehr auch 
eine weife und au^eklärte Regierunsr ihre Rechte 
fchützen mö^e, doch die Gefahr, durch Umtriebe je- 
fuitifcherBekehrungsfucht und Machinationen znjlei- 
den, ihnen mehr als anderswo, und es ift dort doppelt 
wichtig, dafs der proteftantifche Geiftlicbe jederzeit 
bereit und rüftig fßV, feinen Glauben nicht nur zn 
rechtfertigen vor Jeaermann, fondern auch aus Grün- 
den darzutbun, warum er der demfelben entgegenfte- 
henden L^hre nicht beypflichten könne. Es ift felbft 
Wünfchenswerth, dafs diefs möglichft öffentlich ge- 
fchehe, wenn dabey die Mäfsigung und leidenfchaft- 
lofe Prüfung beobachtet werden , welche unfer Vt 
an den Tag legt; denn eine folche Art derBeftreitung 
wird den Frieden eher fördern als ftören, indem fi© 
zeigt, dafs der Grund der Abweichung weit tiefer 
liege, als dafs man das Beharren bey derfelben bio- 
fsem Mifsverftändniffe , Vorurtheite oder hartnäcki- 
ger Verblendung zufchreiben könne , imd fomit die 
falfchen Vorftelltu^en befeitigt, welche vornehmlich 
dazu beytragen, Vk unchriitlichen CoiofefiionsAa^ 



1 1 



435 



ALLGE3IEINE LITERATUR - ZEITUNG 



4S6 



anzufeuern. Daher können wir es auch nur lohen, 
dafs eine fo grflndliche, ruhige Unterfuchung durch 
den Druck zu allgemeinerer Kunde gebracht wurde. 

Die Abhandlung felbft zerfällt in zwey Theile, 
deren erfter den Begriff' und die Eintheilung, ' der 
zweyte den Werth und die Gültigkeit der Tradition 
unterfucht. Der Vf. unterfcheidet in Beziehung auf 
die chriftliche Religionslehre eine allgemeine Tradi- 
tion, welche überhaupt alles umfafst, wodurch^ vom 
Lehrenden zum Lernenden übergehend, die chrift- 
liche Lehre fortgepflanzt wird (S. 17), von einer im 
engem Sinne , welche auf mündlich fortgepflanzte 
Lehruberlieferung zu befchränken ift (S. 28). Er 
weifet die Unficlierheit diefer letztern fehr deutlich 
nach, und fucht alsdann zu zeigen, dafs eine bald 
unbewufste, bald bewufste und abfichtliche Ver- 
wechfelung beider Bedeutungen, von welchen die 
letztere dem Sprachgebrauche der altern Zeit und 
Kirche fremd gewefen fey^ die meiften Irrungen in 
dem Streite erzeugt habe. Man kann ihm diefs ein- 
räumen hinfjchtlicn der für die Uebcrlieferungslchrc 
benutzten Schriftftellen, in welchen naQadoatg, na^a^ 
iovvut allerdings die weitere Bedeutung haben; kei- 
neswegs aber eben fo unbedingt hinfichtlich des älte- 
ften kirchlichen Sprachgebrauches, welcher, fchon 
nach den von ihm felbft (S, 129 f.) angezogenen Stel- 
len der Kirchenväter, in welchen die Tradition der 
Schrift entgesengejetzt wird, offenbar der engern 
Bedentung folgt. Bey der Eintheilung der Tradition 
(S. 49 f.) folgt der Vf. wohl zu einfeitic der Darftei- 
lung von Onynius (Principien der Glaubenslehre 
der Katholifchen Kirche. Sulzbach 1823). Wenn er 
aber zuvörderft aus der Eintheilung in göttliche 
und menfchliche Tradition, zu welcher letzteren die 
apoßolijche und itircA/ioA^ gehören foll, die Folge- 
rung zieht, dafs nach diefer Eintheilung die letz- 
tere, und fomit auch die apoftolifche, als menfch- 
liche auch trüglich erfcheinen muffe, fo fcheint ihm 
die richtige AuffafTung des Eintheilungsgrundes ent- 
gangen zu feyn. Wenn nämlich Onymus die götili^ 
che als eine folche bezeichnet, „welche Gott zum 
Urheber hat," fo will er damit nur den unmittelbaren 
Urfprung andeuten, und, diefs feftgehalten , kann 
allerdings nur die möndlicheLehrunterweifungChri- 
fti, in wiefern bey diefer der Lehrer felbft = Gott 
war, jenen Namen tragen ; die apoftolifche aber fällt, 
da die tradirenden Apoftel nur als Men/chen gelten^ 
mit Recht in die Kategorie der menßmlicfien, weil 
unmittelbar eben nur Menfchen ihre Urheber waren ; 
nur mittelbar kann fie eine göttliche genannt werden, 
in wiefern ^er Geift Gottes durch das Mittel apofto- 
lifcher Vorträge die Lehre fortpflanzte. Daffelbe 
aber gilt auch von der kirchlichen, in wiefern der 
Geift Gottes in der Kirche auf ganz ähnliche Weife 
als bey den Apofteln foU wirkfam-^edacht werden. 
Räumt man nun diefeVorausfetzung ein, fo mufs man 
auch dieUntrüg}icbkeit der Airc/i/ic/ie/i Tradition ne- 
ben der apofcolifcben annehmen : denn was der Vf. 
von der Trflglichkeit der menlQhlichen Tradition 
beybringt>. g^t -xuir von derjen^a menfchlichen 



Lehraberlieferune, welche nicht unter der befondem 
Leitung des göttlTchea Gciftes ftÄend gedacht wird, 
und kann alfo unter jener Vorausfetzunc keine An- 
wendung leiden auf cüe kirchliche. Wolke der Vi 
alfo das Anfehen der Tradition grandHch beftreiten, 
fo mufste er zugleich auch ieine Angriffe richten auf 
die Vorftellung von der Kirche, aß einer fortwäh- 
rend unter unmittelbarer Leitung des h. Geiftes fte- 
henden U^erlieferungsanftalt, und indem er diefs 
unterläfst, greift er cue Gegner in derThatnurin 
' ihren Aufsenwerken an. Schon menfchlich betrach- 
tet mufs die Lehre eines Religionsftifters oder reli- 
giöfen Parteyhauptes, wenn ein folches eine eigene 
Anftalt far die Verbreitung und Fortpflanzung feiner 
Lehre gegründet hat, aus den in diefer Anftalt allge- 
mein, in den verfchiedenften Gegenden und Zeiten, 
feftgehalten en und vertheidigten Sätzen erkannt 
werden können, wenn der Lehrer felbft j^r keine 
oder nur unzureichende fchriftliche Denkmäiv r über 
feine Lehre hinterlaffen hat, dieBefchaffenheitdes 
Lehrvortrags in der von ihm gegrandeten Anftalt fich 
dagegen in fchrifthchen Zeugniifen aus den verfchie- 
denften Gegenden und Zeitaltern verfolgen läfst 
Wie viel raenr aber mufs man berechtigt feyn, diefe Er- 
icenntnitsquelle zu benutzen, wenn eine (olche Lehr- 
anftalt, wie es bey der chriftlichen Kirche der Fall 
ift-, nicht nur auf göttlicher Gründung beruht, fon- 
dern auch die Verheifsung fortwährender Leitung 
durch den göttlichen Geift für fich hat, Diefe, von 
dem Vf. nicht hinlänglich berückfichtigten, viel we- 
niger widerlegten, Grundfätze, auf welche lieh je- 
der traditionsgläubige Katholik ftützt, find aber nicht 
nur an fich vollkommen richtig, und in der hiftori- 
fchen Forfchung jederzeit befolgt worden; fondem 
fie laffen fich auch aus den heiligen Schriften beftäti- 
und die fymbolifchen Bücner der Proteftanten 
aben fie niemals -beftritten. Denn in den crftereü 
verheifset Chriftus feinen Schülern einen Geilt der 
Wahrheit, welcher ße leiten werde dq näsav tijf 
uXrj3'tiuv. Job. XVL 13, und eben diefe Verheifsung 
trägt Petrus in den Worten Apofiekefch. U. 89 vfuit 
yuQ ioxiv 7^ inayytkla, xal roTg rixvoig vfjLtov xal naai rcXq 
(Igftaxpav, Saovg äp 7rQogxa},iar^rat xvQiogi d-togf^^im 
offenbar auf die Gläubigen Oberhaupt über. Die 
fymbolifchen Schriften aDer befchränken ihre An- 
griffe blofs auf diejenigen Traditionen, welche in 
fViderfpruch ftehen mit der h. Schrift, indem fie 
nicht die Tradition an fich (im angegebenen Sinne) 
verwerfen, fondern nur die h. Schrift als Richterin 
Über diefelbe betrachtet wiflen wollen. Man feilte 
aKo jiuch nicht mit dem Vf. vorgeben, dafs der Streit- 
punct die Principien des Traditions-Glaabens be- 
treffe , da er fich in der That nur auf die ver/chkdene 
Anwendung derfelbenPrii*cipien bezieht. Mie evan- 
gelifche Kirche nämlich nnterfche ij^fc^fi ch rvte der 
katholifchen nicht durch J^^ni;«/j|Mprier Kirchli- 
chen Tradition , fondem* durch SuöoKKkation derfel- 
ben unter die h. Schrift. Sie räumt das Princap ein, 
dafs in der kirchlichen Lehranftalt der ^ttliche Geift 
Chrifti fortwährend wirklaxn gewefea fey» und zu 

aller 



gen 
nab< 



437 



Num. 53. MÄRZ 1826. 



488 



aller Wahrheit geleitet harbe; aber die Gefchichte 
diefer eöttlichenJLehranftalt zeigt ihr'zugleich, daCs 
jene Wirkfamkeit des h. Geift^s vielfach fey getrübt 
vrorden telarch EinmifchuBg- menfchlicher Sch^.vä- 
chen, Leidenfchaften und Vorurtheile; daher findet 
fie ein fichcres Kriterium noth wendig, durqh wel- 
ches diefs Menfchliche von dem Göttlichen genau 
kckme gefchiedeii werden , und diefs Kriterium ge- 
ben ihr die älteften und am meiften^ beglaubigten 
ichriftlichen Denkmäler der chriftlichen Lehrüber'- 
lieferung, welche die Sammlung der Schriften 
N. Teftaments in fich fchliefst. Diefe alfo mufs als 
der Probirftein (lapis Lydius) gelten, an welchem 
jede Idrchliche Ueberlieferutig Toll geprüft und, je 
nachdem die Probe ausfallt , gebilligt oder verwor- 
fen werden/ So bald der Kawolik diefs Richteramt 
der h. Schrift über die Tradition zuciebt , und nicht 
mehr, mit dem tridentinifchen Kirch enrathe, pari 
pietaiis affectu et revercnüa traditionesju/cipit et ve-» 
nerdtur, kann zwlfbhen ihm und den Proteftanten 
kein fernerer Streit über diefen Punkt Statt finden. 
Bey der von dem Inhalte ausgehenden Eintheilung 
der Tradition in die dogntatifche und hißorijcne 
(S. 57) hätten der letzteren , neben der rituellen auch 
die Jjritifche und Tternicneutifche untergeordnet wer- 
den foUen, da fie gleichfalls hiftorifcher Art find. 
Als eine Jsritijche nämlich muffen wir diejenige be- 
zeichnen , welche Zeugnifs ablegen Toll von der Ca- 
nonicität, mithin auch Echtheit urtd Glaubwürdig- 
keit, der in der Kirche angenommenen h. Schriften, 
-wovon der Vf. S. 78 f. handelt. Aber auch bey die- 
fem Punkte möchte die Differenz nicht fcharf genug 
aufgefafst feyn. Die proteftantifche Kirche nämlich 
erkennt als echte und glaubwürdige Denkmäler der 
apoftolifchen Lehrüberfieferung diejenigen chriftli- 
chen Schriften, welche fowohl dm-ch ihre innere 
Befchaffenheit, als auch durch äufsere Zeugenausfa- 
en fich der kritifchen Unterfuchung als wirkliche 
ilrzeugniffe der Apoftel und ihrer Scliüler bewähren. 
Sie glaubt aber diefe ZeugnifTe weder äusfchliefs- 
lich noch vorzugsweife von den Lehrern_entnehmen 
zu muffen, welche zu der kaiholijchen Kirche ge- 
meinhin gerechnet werden; die Ausfagen der Schis- 
matiker, der Häretiker, felbft der Wichtchriften, 
eines Celfus, Porphyrius und Julianus, haben für fie 
bey diefer kritifchen Unterfuchung, fofern nur die 
fonftige Tauglichkeit des Zeugen dargelhan ift, ein 
gleiches Gewicht mit denen der Katholiker; die in- 
nere BefcKaffenheit der Schrift dient ihr jederzeit 
als nothwendige Controlle der äufsern Zeugniffe. 
Alfo kann der Proteftant auch immöglich mit Äugu- 
ftinus und den Katholiken fagen, dafs fein Glaube an 
das Evangelium fich auf. die auctoritas ecclejiae ca^ 
tJioücae ftütze ; denn es find ja gar nicht die katholi- 
ker allein, fondern es find theil? die Denkmäler 
felbft j ih«» lauern kritifchen Befchaffenheit nach, 
tlieils die Seugniffe des gefammten chriftJchen und 
heidnifchen Alterthums, welche ihn zur Anerken- 
nung der Eclitheit und Glaubwürdigkeit der heil. 
Schrift und zu der Ueberzengung gefünrt haben» dafs 
die Kenntnifs der Lehrüberlieferung Chrifti aua ihr, 
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als der lauterften und zuverläffigften Quelle tnüSe 
gefchöpft werden, Während dagegen nur der Katho- 
Ek, nach feiner Behandlung der Tradition, auch 
eine innerlich und äufserlich noch fo fehr beglaubigte 
apoftolifche Schrift nicht als eine heilige betrachten 
dürfte , wenn fie ihm nicht von den fogenannten Ka- 
tholikern wäre tradirt worden. Eben diefs ift auch 
der Sinn der bekannten Sentenz des Auguftinus: 
Evangelio non credereni, niß ecclefiae rathoäcae ao^ 
cederet auctoritas, nur weil fie mir von der katholi- 
fchen Kirche eingehändigt find, will er fagen, fchenke 
ich den Evangelien Glauben ; ich würde fie aber nicht 
als göttliche Schriften anerkennen, wenn fie mir von 
einer häretifchen Partey, z. B. den Manichäern, wä- 
ren übergeben worden. Was (S. 95 f.) über die 
hermeneutifche und (S. 101 f.) über die dogmaiijche 
Tradition beygebracht wird , terdient im Allgemei- 
nen Billigung; doch können wir mit Döcfer/em (vgL 
S. 155 f.) dem Vf. darin fchon defshalb nicht bey- 
ftimmen, dafs die letztere noch mindern Werth habe, 
als die erftere, weil wir die- Kirchenväter für weit 
beffere Dogmatiker als Exegeten halten muffen, wel- 
che fehr oft eine richtige, aus den h. Schriften ftreng 
zu erhärtende Glaubensbeftimmung durch fehler- 
hafte Behandlung der Schriftbeweile mehr entkräf- 
ten, als unterftützen. Eben fo richtig als treffead 
erfcheint dagegen , was (S. 109 f.) gegen 4im in der 
katholifchen Kirche aufgeftellten Kriterien der Tra- 
dition, namentlich (S. 115 f.) gegen die vorgebliche 
Irrthumslofiskeit der Kirche erinnert wird; doch 
wäre eerade nier der Ort gewefen , das Kriterium der 
Proteßanten, in wiefern es jenen entgegenfteht, ge- 
nauer zu erläutern. — Der zweyte^lüieil der Ab- 
handlung, welcher die Urtheile über den Werth und 
die Gültigkeit der Tradition theils hiftorifch entwik- 
keln, theils prüfen foU, nimmt den Gang, dafs zu- 
erft die Urtheile der katholifchen Kirche, wohin 
a) die der h. Schrift , 6) die der Kirchenväter, c) die 
des trident. Concils und der neueren katholifchen 
Theologen gehören foUen , und dann die der prote- 
ftantifchen Kirche, wohin oj die der fymbolifchöi 
Bücher der luiherifchen Kirche, 6) die Aeufserun- 
gen neuerer lutherifcher und reformirter Theologen, 
und c) die eigenen Urtheile des Vfs. zu rechnen find, 
dargelegt werden. Wir haben dabey einmal es an- 
ßöfsig gefunden , dafs die Ausfprüche der h. Schrift^ 
welche keiner ConfefRon ausfchliefslich angehören, 
zu den Urtheilen der katholifchen Kirche gerechnet 
werden , und was der Vf. (S. 124 f.) zur Rechtferti- 
gung defshalb vorbringt, ift fo befchaffen, dafe es 
Sin vielmehr hätte bewegen foUen , die Urtheile der 
h. Schriften ftreng von allen Urtheilen der Confeffio- 
nen abzufondern. Für's zweyfe finden wir, was 
(S. 128 f.) über die Kirchenväter Tieygebracht vmd, 
ungeachtet einer* entfchuldigendeii Note (S. 132), 
keineswegs genügend. Es kam hier nicht darauf an, 
wie der Vf. fich vorzuftellen fcheint, eine Reihe ein- 
zelner und abgeriffener Ausfagen der Väter zu fam- 
meln , fondern , wenigftens bey den Hauptzeugen für 
die Tradition , einem Irenäus, TiHuUianus, Gypria- 
nus, "Aagujtinus und Vincentius von Lirmum (der 
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letxtert wird gar tiicht einmal in diefem Abfchnitt 
genannt), ihre I'eberzeugungen von den Erkennt- 
nifsquellen des cbrifllichen GJaubens, fo wie die 
Hauptmomente ihrer Beweisführung för die Tradi- 
tion im Zujammenhangc darzulegen , und auf diefe 
'Weife zu zeigen, wie fich allmänlig, fchon in den 
Ä'ften fünf Janrhunderten, jene Theorie der 1 radi- 
tion habe entwickeln muffen, an welcher die katho- 
lifche Kirche unveränderlich fefthält. Bey den Ex- 
cerpten aus den fymbolifchen Schriften der evange- 
lifcnen Kirche durften aber, wenn, wie diefs der 
Fall ift, die Urtheile von reformirten Theologen fol- 
gen follten, auch die Urlheile der reforniirten Be- 
Kcnntnifsfchriften nicht übergangen werden, zumal 
da diefe fich über jenen Bifferenznunkt wo möglich 
noch ftärker und entfcliiedener als die lutherifchen 
ausfprechen (v^. z^ B. Conf. Helv, cap. 2). Von den 
Urtheilen der neueften proteftantifcnen Theologen 
bringt der Vf. eigentlich nur die der berlinifchen bey, 
ungeachtet es ihm bey diefen fchwer wird, enffchie^ 
dene und klare Zeugniffe für den proteftantifchen 
Gnindfatz ausfindig zu machen. Was wir über das 
eigene, im Wefentlichen echt proteflantifche , Ur- 
thoil des Vfs. (S. 172 f.) zu erinnern haben , %vurde 
fchon angedeutet. Er hält nämlich nur nicht ftreng 

Senug feft, dafs es nicht die Verwerfung, fondern 
ie Smimtdination der Tradition unter die h. Schrift 
ift, woduirii lieh die evangelifche Kirche von der 
katholifchen unterfcheidet. 

Die Abhandlung Nr. 2 ift aus einer Reihe gefetz- 
lich vorgefchriebener theologifchen Ausarbeitungen 
evtftanden , bey welchen Storr^s Dogmatik zwar als 
die Grundlage diente, aber zugleich fehr fcharfen 
Cenfuren unterworfen wurde. iJer Vf. hat aus diefen 
Arbeiten nur das Frappantefte ausgehoben und we- 
der in ftrenge Ordnung, noch auch m genaue Verbin- 
dung gebracht. Daher erfcheint der Vortrag höchft 
aphorittifch und man hat Mühe, den Gedankengang 
zu verfolgen. Da das Meifte eine Kritik Siorr'icher 
llleiniingen;und Schriftdeutungen ift, welche mitun- 
ter fo fcbneidend und bitter ausfällt, dafs Storr fogar 
einmal (S. 64) geradezu für einen Ketzer erklärt wird, 
fo kann es niclit unfer Gefchäft feyn, eine Kritik die- 
fer Kritiic aufzuftellen. Wir begnügen uns daher da- 
mit , einmal den nicht deutlich hervortretenden Zu- 
fammenhang diefer Schrift darzulegen , und /bdann 
.einige allgemeinekritifche Erinnerungen beyzufögen. 
Indem der Vf. nämlich zuvörderft den Differenzpunkt 
beider Kirchen in derTradi/ion^fe/ir*? betrachtet, elaubt 
er dabey auf Schwierigkeiten, befonders hinficntlich 
der Beftimmung des Canon und der naroteftantifcher 
Seits behaupteten Il$utlichheit der h«jSchr. zu ftofsen, 
durch welciie er bewogen wird (S. 21 f.), die Storr^^ 
fchen Urtheile über die Canonicität einzelner Schrif- 
ten des N. T. hiftorifch zu beleuchten. Auf diefe 
Weifejknüpft fich die Ünterfuchung des Ckinon (S. 21 f.) 
an die derTraditioa. Aber nicht olüfs auf die Beur- 
theilung des Canon behielt der Traditionsglaube efc- 
nen grofsen Einflufs; fondern auch in den dogmati- 
fchen Beftimmungen führte er bald zu SchrihverfäL. 



fchnngen, wovon (S. 40 — 53) treffende Beyfpiele ge- 

f;eben wertlen, bald zu einer fchriftverdrehenden 
ixegefe, deren fich felbft der fonft evangellfch ge- 
iinnt^.S/orr bey einigen, igegen dieHomou& desSmi- 
nes ftreitenden, Bibelltelleu in hohem Grade fchuldig 
gemacht hat (S. 53 — 67). Diefs führt zu einer exege- 
tifch - hiftorifchen Ünterfuchung der Lehre vom 
Ijogns bis auf die nicänifche Homoufie herab, welche 
den Hauptinhalt des Buches (S. 57 f.) ausmacht; daher 
es der Vf. auch einige Male wn „Logosbüchlein" 
nennt. Gelegentlich \vird (S. 107 f.) dais Syftem der 
Kabbalo^ befonders in wiefefn.es die kirchliche Lehre 
vom Logos vorbereitete 5 entwickelt. Aucb diefem 
Abfchnitte fehlt es jedoch nicht an mannichfachen 
Digreffionen, wohin befonders die (S. 68 — 76 einge- 
fchaltete) fcharffinnige Kritil^ der Stellung gehört, 
welche Storr der Lehre von Gott in feiner Dogmatik 
glaubte geben zu mfiffen. Diefer Abfchnitt, welcher 
uns vorzüglich angefprochen hat, ift übrigens aus ei* 
ner lateinifchen Abhandlung entftanden; daher fich 
hier lateinifche Propofitionen mit deutfchen Ausfüh- 
rungen vermifchen, -— ein Uebelftand, welcher 
leicht hätte vermieden werden können. 

Dafs der Vf. viel gelefen und das Gelcfenc auf 
originelle Weife zu bearbeiten gewufst habe, verrath 
die Schrift durch den lleichthum an hiftorifchen No- 
tizen, welche fie faft auf jeder Seite (nur leider! ohne 
genaue literarifche Nachweifungen) beybringt, und 
treffend zu benutzen weifs. Auch geben fich Scharf- 
finn und Witz allenthalben zu erKennen und ver- 
fchiiffen dem Lefer oft überrafchende Aufklärungen. 
Aber zu tadeln ift theils der gänzliche Mangel an Me- 
thode und Ordnimg des Vortrages, theils die Keck- 
heit im Urtheilen, welche letztere um fo mehr gerügt 
werden muls, daxlas Buch an vielen Stellen verrath, 
dals der Vf. die kritifchen Forfchungen, welche ihn" 
zum Urtheil' berechtigen kopnten, gar nicht ang#- 
ftellt hatte. So liefet man , um nur ]äniges anzufön- 
ren (S. 37\, dafs bey dem Hebräerbriefe und der Apo- 
kalypfe aie Echtheit und Unechiheit beides gleich 
unerweislich fey! (S. 38), dafs; die Proteftanten auf 
die Patres faft Avie Verzicht getban. Auch fpricht er 
(ebend.) dem Pagi nach, dafs f ertuUian nie einen Tub 
aus Afrika gefetzt habe (S.45), demRufinus, dafsOr>* 
genis Bücher niQi uQ^tov von Ketzern feven verfälfcht 
worden fdie genauere ünterfuchung lehrt vielmehr, 
dafs erft Kufin der VerfSlfcher war), er weifs (S. 48), 
dafs die fibyllinifchen Weiffagungen ein frommer 
Betrug eines Chriften de:s zweyten Seculi eewefen 
feyen, dafs der Paßor Hermae untergefchoben fcv. 
Es wäre überflbffigeRaumverfchwendung, da&fichie& 
oder auch durchaus Falf che inBehauptunc< 
weifen, welche fich der Vf. gewiis erij 
würde, wenn er, ftatt aus den fpätem Hj ' " 

{)atriftifchen und kirchenhiftorifcheoi' 
ey ^Notizen zu excerpiren, vielmet&flpie "^^^leiien 
felbft, ihrem ganzen Inhalte und Zuiamnienhang# 
nach» zum Gegenftande eines gründ^heo Studiums 
gemacht hätte. ^"^ J&t v, C. 
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> lIECHlTBGELAHRTHSlT.i 

hdf\d!Mtin über kiuigewcthtU Materien (Üs Ci-* 
w&^frÄtt, vonDi^: fiaul Ludo^ Krisx, Königh 
Sachf. ConfiftdrialaffeffoV uncT Obethofger ichw- 
advöcaten. 1824. XII ir. 2S2 S. 81 (1 Kthlr.) 
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'ief^^l^Y^r^t ein.derÄuf^cbnpng MTürdlgerBey* 
tF0g z|i einer ^rOiicIJjichw und qiiellenmärslgen ßr-* 
fofTohtuig einzelner y fonjCt^irnfsverfUndener Gegen-* 
ftä^de 4f^4 rAmlfch^ liecbts, enthält folgende Ah^ 
handlungen: 1) üeber dhe Bedeutung 4es Iter, 
jtctüs und der Via. (IM^eiltens gegen ruchta.) her 
wurde," yne der VI. zeigt, 'für das Begeben einer 
Per/bn' von effiem Orte zum andefn^ mochte fie zu 
Fnfee gehe)pi,; fich tragen * laffen , oder reihen (nur 
nicht rahren, d^nn Equipagen kannten die Römer 
flicht) gebraucht; jtetus deutete jede (A>liche A#t an, 
um Sachen von eineh>Orte nachdem' andern zu ver- 
(etz^nv ITi^ um^ste beides, und bezeichnete zu 

fleicker Zeit die g»fetzliche Breite des Weges von 
Fu£s, iwd bey »der Wendung von 16 Fuls. Um 
eine volle und unbefchränkte WeEegerechtigkeit zu 
bezeichnen,. \^dieaX» man fich daher anfangs der 
Fortpel: Ilcr, Actus, Via; aachmals Via allein, 
vroug^a maiK V^ia njcht gebrauchte, wenn; irgend 
eine Lüniiation eintrat, nicht für das tier, yvo icuefes 
allein Xtatt fand, nicht fQr den Actus f, wo diefer ir- 
Mod eine b^bränkung litt. AUe diefe Sätze wer* 
den von dem Vf. darcn eine Exegefe der; hier ein- 
fchlagenden römifch^ Beftimmungen d^rgethan, er- 
läutert 9 1 und die verfchiedenen Auslegungen cintzelr- 
per d^rfelben be^litigt. ^) IFer. hat di^ Jtichtung 
XU beßimfne^, iß ,weicheK. ej^e durch Verfrag o4fr 
letzten jriUem erricht^^ Sfrvitus actus ausgeübt wer^ 
efen/pilP tft df;r ^<;liM:xucbt auü.beftiuimte Grenr 
^en eiAgeCcb^änkt,. fo lu^nn der Bececl^tigte den fel'^ 
benr^nitjid^ ^pch (in unbedingter Modalität ausübet^ 
(ifl inßtßiium agere licet). Dagege^ HiW^ der Serviens 
dfvti jß^reehtlgten dadurch . f^(i{cne Gren3;eii auy 
9?eifex)^.,wenn er mit d^m itjlulturzufta'nde des dia^ 
ngad^Dt^lPiadltücks Veränderungen voriun^mt, wo-p 
d^rch 6$lf Actus nur pach . einer . beftinunt^u; Breite 




K.Ann««;ficfebaidß pi^cf^T nich^,^««, Jo muts 

ßisiipv»g?ni^«i "[ÄPIfeP« fl^cbts find xlfhey:, 
, j,^. L. 2. 1826. SrJitrBmd. '^ 




dienftba^e, Gi;undft(lck voi^der JQelbhaffenheit, dafs, 
wo der i^l^iif^ nqr irgend ausgeQbt werden niag, desA 
ServipUi ein Nachtheil erwächft^ift^B. das Grund-* 
ftfick i^ber^U cukiyiit] , der Actus nur in der lUchtung 
ausg^iibt werden dari| in welcher er den wenigften 
Nacntheil vßrai\laf$t, und dafs alsdann, fo lange der 
Serviens von feinem BefbgniCfe, dem dominanti h^-, 
ftimmte Grenzen anzuiveifeni keipen Gebrauch g^ ^ 
macht hat^ diefer /ort und fort m der einmal ge- 
nommenen Bichtune bleiben mufs. Hat der domi^ 
nans die Richtung, des Actus fich felbft gewählt, fo 
bleibt,, er feiner Seits zwar an diefe Wahl gebunden, 
allein dem Servienti ift damit die Freyheit nicht be- 
non^men, jenem eine andere Richtung anzuweifeii» 
d«! diefe Berugnifs des Sendentis i von den Gefetzen 
an keine Zeit gebunden ift. 5) In wiefern erl\fi)ht 
die'VeriincUichkeit zu verjfprochenen hohem Zinfen, 
wegen fortgifetzier Bezofiluhg minderer Zin/en?* Un- 
beftritten m es;, daXs der Gläubiser^ wacher gerin- 
gere, als die verfprocbenen Zinien,. ohne .Vorbehalt 
an^mmt,. das Recht der Nachforderunsr der höhe- 
ren Ziqf^fl verliert, und, dafs er durch die Annahme 
minderer ZinCen, des anfanglichen Verfprechens hö- 
herer ül^nfen iingeachtet, des B^pb^ v^rJuftig \^ird, 
^^r diejpätern Zinstermine die .urfprünglich; ver- 
fprochenen höhern Zinfep zu verlangen; aber ftrei^ 
tig ift es, wie lange Zeit der Glaubiger ohne Wider* 
Iprucb' die geringeren i^fen angenommen haben 
mufs, um des Rechts auf die verfprocbenen hohem 
irerluftig zu werden. : l)ie Gefetze reden von nudiis 
oder certis annis, und daher haben die Rechtslehrer 
angenommen, dafs die Annahme des Gläubigers 
zehn, oder, wie andere wollen, drey Jahre gedauert 
haben muffe. Unfer Vf. zeigt mit vollem Rechte, 
dafs auf die Zahl dedr Jahre gar kein Gewicht zu le« 
gen fey • indem die hier einfcnlagenden Gefetzftellen 
nur Befcripte feyien , die befondere Fälle , bey denen 
beftimmte Jahre genannt waren, im Au£e gehabt 
hättjen, wogegen, ue nur. als Regel aufgefteilt hättei), 
dafs, ohne .Kückficht auf eine beftimmte . Anzahl 
Jahre^ jedeiv. Wer auf visrfprochene höbere.Zihfeu 
^ von feinet (GMäubiger belangt werde, und gegen die-r 
fen bew'eifen könne., .dau» er h^i^eits ge\vJ^ Jabr^ 
nacK dem Zinsverfpreqbeq nur mindere .Zinfen an 
ihn bezahlt habe, ucl^.in der Lage befinde,- von ei- 
Tiei^ixi^^p .pä^ir(xehi:^ch zu machen. Hieraus 
fo^lgeiü dpif yjp., .ds^^ ies g^z gleicligültig fey , auf wie 
}^oge .Q(^T ;^fnß .4^urze jEeit dj^ u/isr^e inmcres genomr 

«^fPW^^^^^y^» M^.^f^ ?us der Annahme von 
^jfi $<(^ldne2: eii^ . itilUijbweiggnde^ Factum orwie- 

^^Slih ^' *^^' ^^"^^ ^^^ ^^^^^ ^I^^' 
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dert,' dafa der Schul4ner, obgleich er weniger be- Falle nachweitlicb za machectden Bedingusgm ^y*" 
zablr 4iatn ajrei biiy 'Abfchlieritfhg id^Da/leln -.Bcgf^ef Hätte, ndoah ^arviqemM^ dn aSdawtnit 
verfprocheli, lüdit tA Adl-a ley.' kfffeb?- äe u6^ -HePbel^ntl4raM«di£eadon,- dJt&dfJuM<tfrf&kficM» 
vienäbarkeit des lesia Rhodiaede jactu aufa Tt- Verjähruae erwerbbar machen foUe, was aufserdcm 
dere PäiU als dieSe'egefaJir, thSaufPandeK.tmr.'" äBfoIüt 'öc^r TeläbT ünerwerblich w5re. JVähe^ be- 
$. 561 ftellt unter Bezugnahme auf L. 1. ad l.Jthattl aeidibet könnten nur fi>lche Befuenifle Gegenftand 
den Satz auf: mit der Proprietät Jev^Jöefugnifs des Er werbes durch iinyordenkSche Tem^iuig 
gegeben, fich In dem BeEtze aller "Sfutzüngs- im3"n[eYni'"welctie 'in'aie äüEder naf&fllcheirFl^Beit 
Proprietätsrecht^ ^u fchatzen — auch aufsergerjcht- oaer von begOnftigcodeo Prohibitivgelietzen ^Kftt 
lich'durchSelbfthOffe'/'wfelche das Keefit ertheile,' " " - --- 

die Sache eines andern , ' befürchte nian dadtn-eh den' 
Verluft der feinigen ; zU Sörftoren. Dir 'VT: fischt 
dagegen auszufahren , dafs nadi der Analogier der /rt^ 
JUTbdia der Satz nur auf den Fall zu befchrAftken 
fey, dafs von dem Eigentliume verfchiedener Indi- 
viduen nur dann' das des «ineii far das des andern 

a dflrf^, wenn aufserdem das Ei'^ 

■erloren gehen wttrde;. and er he- 
dafs nian nur- adf ei^fc höchft nn- 

! die le^ Rhodia de ;'actu hef 

I bey Kriegsfchäden' habe Zur An- 

L MToUen. '6) Weber die quereia 

onationii. Der Vf. zeigt zu^^ 

lificationen, welche die ll5te No- 
velle fllr die quereia inafficiofi te/htmenü herbevee- 
fnhrt haf, nicnt* auf die quereia inofßciojae donatio-' 
Tiis anwenden dilrfi>,'uhd die letztere hach ftreng^' 
fier Theorie lioch eben daffelbe fey, was Efe eewefen, 
als der Codex: promylgirt worden fe)'. £> heweifiA 
fodanii, dafsdle donatio ihofficiofa immer nur bis auf 
den Betrag der iviedprherzufteÜenden LegUimv re- 
fcindirtwet-den könne, unä hält Ge nur dann farbe- 
gfAQdet: a) wenn der Schenkgeber in Abt erreich- 
len Abficht handelte, um durch eine Scl^enkung un- 
ter den Lebendigen dem Notherbch das z« entzie- 
hen , was er ihm aufserdf^ diireh letztwillige Wet" 
hätte, 
lerben 

, die- 
nGe- 
,, de, 

räus^ 

s, die 

id ÜU 
fich reU>rt inqfßeioßt; fondem fie wird es nur erf^ 
imter einer von den beiden _/«& a und b angegebenen 
'Vorausfetzungen, 6) lieber unvordenl^Tte F'er/älk* 
rung. Es wird gezeigt, dafs als SubjecteßlrlVechtSr 
erwertung durdi unrord^ikliche Vtirjähnu^ nur 
GtundftOcke und moralirche Perlbnen gedacht ^er- 
den könn^, und dafs ii6 30ch htir gegen Gn^nri- 
ftadce uhd moralifche Peifonen genchtet werden 
kennen. Gegenftflnd der unvordenlcinchen 'Verjith'- 



oder von bwOnftigcnden Prohibitivgelietzen ^Kfti- 
tuirte Rechti9r)ltiäre. dAei IdcfiAi^&fcäflAibjects &&• 
rf^d .ung^f^ifen wflrdepj,«nd fp kCow.das.Re&iliat 
en^wetler, a^rmatjv oder ^^ativ kyTi\. indem eis 
Grundstück oder eine nooraii^cheperfon befugt werde, 
zu vergangen,' Id^fa auf einem Givn£Ujttfc|(e oder von 
einer moralifchen. Perfon etwas unterlulen werde, 
wozu diefe oder jenes vordem ermächtigt war; äffir- 
matiy, ii)dem nur avif. einem Grundftlicke oder iom 
einer moralifchen'Pin-rön'emäs^MliaB'Yrei^fetl dflrf^ 
was eines Grundftaek»'edc!r üner ih«nh£d>«a P«^ 
fon von deren natorlicfaer Preyhtfit-trad aaeh Befin- 
den hinzugekommener -Prohibjtivgefetztf eonftztuir- 
teV. RechtaphSre engere Grenzen llelle. " ' 

M'nv>a. b. Herold o. WahVtajbE ÜeberCrbiä- 
. Haiverbrechen, peirtficfu Striaen und deren F't)U- 
■xiehungen, befondersausäUernZeiteOi aus den 
Criminolacten des Hannov, Avits Meinerfen ee- 
(amnielt von O. C. Niernnrer, Amtmann in Qui- 
nerien. 1824. IVu. 159S..8. (8. «Gr.) 
Schriften der vorliegenden 6*ttui« gevrSliren 
ein- doppeltes Intereße; theils geben^ &-Avillkom- 
mene Beytr£ge zur Sittengefchidrte ^b', Bwils zeigen 
fie., wie die pdnlichen undesgefetze, und die Cor^ 
roiina durch die Prdxis interpretirt, nod angewen- 
det 'forden find. Saft vorhegende WeAufaen ge- 
währt ia beider Hinficht eine maitti&:hftdie- Unter- 
haltung und Belehrung. Sp z, B. ift ej teffitllenf^ 
wie vor 16iS Strenge, nach diefer tat, bis 166D 
au^ülende GtUncKekeit an der Tagesordnung war; 
ohtre Zweifel eine folge des SOjShrigen Krf^^, und 
der Artnuth desFiscus, derntm fogem dte Verbre- 
(^en durch Geld abbofsen fiefs, iim die durch dm 
Krieg b^rtbedribigten Kaffen za filSen. 'Von iS97 
hlt lölT' wurden eilf'P«-ft»ien,''wejjoä Ttfdtftiilagi 
Im Affect,- o>ft;e Gnade entKaOptet, «n(! de^eiefaeni 
wegen Entwendung einzelo\£r' TafchentQcbef und 
Bruchs dM Landesverweifung, lUge^n wwde von 
dd an bis 1660 'Diehftah^ mir mit Ajand ^ rt-f wei - 
fung, KirchenWse, Wi.edererftalfBtag -des do^p^el- 
ten Wer^^,' utld Staupeid'chbg be^ft. ' vorQtc- 
licher Mord nui* Aiit L^desv^rweifww, "" ' 
büße und Geldftrafen Vo4 30 'oder 80 K^ 
Slter dieCHmiBalacten find,' delVo m^tsbO 

em Ccb die Sbürp^ der Gmrainkclt,nW^ 
" ly def Unteriuciiung fo wie bfeyder S" ' 



rung könnte ta der Kegel nur teeincorporales, aus- ucj uc» vmciiuuiuug lu «m "^Ly' 

nahmsweife eine res eorpotvU* mit für den Fall feyn, fiten «nwandte, Di* GeftngnaTe 

wenn die Gtfet^riinng eine beftimmte Gattung von forchtbaHten GM^^lben. wärä "das Im. 

Sachen dem , Eigenthume ttnd dem 'Verkehre der ^eicb veffichimRidte.'' l^l^eti WV d^ 

Böiger anter dnander ' cntyreder ganz «Rtzwen, TTifteHodrang durch den GebräniiSPer | 

oder ctodi iinr anter geirlffea, in jntem rinyefaen ten veaig Tagen tolhndet. ' Bitte m^'" 
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fiott det G$X^ta6* Qjißht MAdig^r^oigQQ» - oder fand 
wttsk «Im gditlohlM« Sacbe bfsy irgeiiB Jennia«d, dec 
. deat rBchdichonSirwerbtderfelbea'iiicht fefort glaub!? 
h«ft nadhirafoa koonte, fo &£» 4eirfe)be in d^r IW 
^geLfchonan den^erftea 8 T^gfiii aiif:dem Folterftuhk; 
wardftim.die.Tliaft«gdband«ii.» ib ferfoigte aadk an<T 
deFweüai^ S' oder . 6 «{TageQ das 7qd«siirtlieU> . ' Ein^ 
OefeÄfionfand nur dkami ftatt ^ wenn der Angeklagte 
um i^e f(Cikhe.bat \ .\oA befchwerte ücb. iiiir L^ndesr 
fiscal, f dftfs der- Iiaadesherr. unmöglicb länger, noeh 
die Atzun^dloften %ftor den J^^ wichen lang fchon 
fitttnden fiiquillten beftfieiten Icönne: 'Buroh promte 
Erkennung vDn Todesurtheilen zeidinete fich die 
Umvecfitöt Heknft^dt am. Olt wurden die ^n Mor-^ 
gen in .HeJUnftedt taät dc»iAeteo eingetroffenen Bo- 
ten.- fckon wieder am. Abend mit den TodesurtheiT 
len zurtldcgeljuidl;. Einft wurde es Ton dem Amt« 
mann Miff au£Eallend gefuncfen , wie man dort einen 
Botai, wdcher für f Verbrecher Todesurtheile fo-» 
fort zurQckbriwen foUen, nicht nviü zwey* volle 
Tage an jenem tiieuren Orte auf feine Abfertigung 
warten, .und deOen ungeachtet nur mit zwey Be-^ 
kenntnilTen abgehen ließ. Der Amtmann, welcher 
lenen unerhörten Aufenthalt ear nicht wc^ vergef-^^ 
feu konnte, glaubt nachher Stn Nagel recht auf den 
Kopf getroffen zu haben, wenn er gejgen die Facul- 
tat äulsert, dafs.der(elbe durch die iNichteinfendung 
der Gebflhren yeranlafst fey , uhd derfelben zugleich 
anzeigt, -^e er binnen 24 Stunden den Boteij um 
fo mehr zurückerwarten dürfe, ^maaCsen er eine 
erkleckliche. GebührniCTe von 2 Rthlr. 4 gr. auf Be^ 
f«hl feines -Herrn fchon in die Acten gefteckt habe«" 
Bey den>Strafen £ah man blofs auf das Factum; auf 
<lie Im^tatiönsfi[higkeit achtete man nicht. In «ei« 
nigen Acten ift das Factum kurz zu ProtocoU ge«t 
nonnmeh , oft auch ntir in dem Amtsberichte vorge^ 
tragen, der Thäter fofbrt verhört, und bey deUen 
Eineeftändmffe, welches gewöhnlich ganz kurz be-^ 
menct wurde, das UrtheU dahin al^egeben, dafs 
man den Thäter am dritten Tage darauf den Kopf 
abf<^lagen laffen möge, in fofern er keine g^rün« 
dete Einwendungen vorbringen foUte. — Im JT 1785 
wurden zu der Verbrennung eines Blordbrenners 
18 grüne Pfihle, If Schock Stroh, 1* Schock Wa- 
fen, und Ij- Faden trocknes Ellernholz verlangte 
Der Scharf ridhter- bemerkte, dafs diefes der allerge-r 
ringfte Bedarf fey, und verbat fich dann aber alle 
ehrenrührige Na<^nfdhlägfe über zu grofsen Holz- 
▼erbrau^. Im J. 1765 wurde noch die Strafe der 
Säckung an dner Weibsperfoil vollzogen. Furdit- 
biflr war das Verfahren' im folgenden falle, der fich 
zn E^de des 17ten Jahrhunderts zugetragen zu ha- 
ben fehiint. Zwey Männer verlaflen ihre Heimath 
wegen der darin graffirenden Peft, und begeben fich 
durdi das SächfiTche in das Amt Meinerfen. Kaum 
haben fie von demUnfflflcke, welches die Peft in ih- 
ren WohnoftenW|erichtet hat, erzählt, fe- wefd e w * 
fie verhaftet. Die Verhaftung gefchieht am 14. Auff., 
am Idten ift die Sache an das Gericht eingtfanot» 



Mdiaih.BOfttB^cIas dnhlamdeshelrhi b^r^it« Mlf &e^ 
nebtoiignn^. vorgelegter Todesurth^il' In MclnerfeA 
wiedenaii^ekngt, worduf folgende Strafe föfort an 
ihnen vbUzdgen wird. >Beide fitön^uenten , Welche ^ 
aufserfaalb'des Orts^iin eiäer Hütte *fofgjESltig aufbe-^ 
v^hrt« find, werdto lu einem 'hoehaufiodeitideii 
Seuer anjdiei Oker geführt, und utitehiv^egens £reund- 
fchaftlich unter der Hand benachrichtigt, dafs. fie 
fi>fort mit dem Tode beftraft werden würden. Wäk^ 
rend fie fich an dem Feuer hmgfam entkleiden müf^ 
fen, kCten .alle getroffene Anftalten*fie nur zu fehr 
befürchten, dafs fie lebendig verbrannt werden. folo* 
len. Alleih für diefesmal wird mit herbeygefchlepp^ 
ten grofsen Feuerhaken nur ihre Kleidung in cbs 
Feuer gezogen, und kaum haben fie wieder einige 
Hoffnung gefchöpft, als fie fich auf einmal in Schlin- 
gen, befinden^ die ihnen von fem^ab tun den Leib 
geworfen find. Durch diefe werden fie in die Oker'. 
geriffen, und in derfelben mehreremal^ herumgezo- 
gen« Jetzt zieht man fie anderweit t\km Feuer, und 
wirft ihnen zugleich, jedoch nur zur nothdürftig- 
ften Bedeckung, alteKJeidun^srtücke mit der Anzeige 
hin, dafs fie* gegenwärtig aflenfalls geiaubert genug 
wären, um vor dem peinlichen Halsgerichte ihr To- 
desurtheil anzuhören. Langfam zu diefem Gerichte 
geführt, bejahen, fie dor): nochmals, dafs fie fich 
heimlich aus bannifirten Landen in das dortige For- 
ftenthum eingefchlichen haben, worauf der Stab 
gebrochen, und der ihi^n vor Augen gefteUte 
Scharfrichter aufgefordert wird, an ihnen die Strafe 
des Stranges fogleich zu vollziehen. Nach einer 
fehr langfamen lahrt in tiefen Sandwesen gelangen 
fie, unter dem Sterbegefang der Schuljugend, zum 
Rabenftein. Bey ihrer Ankunft werden fie von A^s 
Schsirftichters Iknechten entkleidet, dann unten an 
den Galgen befeftigt, und nach dem wörtlichen In- 
halte des ErkenntnilTes „rechtfchaffen ux^d dergeftalt 
mit fcharfen Ruthen äusgeftrichen, dafs es ihnen 
felbft zur wohlverdienten Strafe, andern aber zum 
warnenden Beyfpiele diene/' Nun endlich wird ih- 
nen, welches nach wörtlicher Vorfchrift fo lange 
wie möglich zurücl^ehalten werden foU, „damit üe 
mittlerweile von der Todesangft fo lange, wie mög^ 
lieh, gequält werden mögen," eröfniet, dafs för 
diefes Mal noch Gnade für Recht ergehen, und ftatt 
der wohlverdienten Todesftrafe nur eine Landesver- 
weifung eintreten foUe, und fo werden fie nun fofort 
über die Grenze gebracht. 

Aehilliche merkwürdige Darftellimgen enthält 
das Buch noch mehrere. * 



B^RLiir, b. Starke: Veher die RechtsverfaJJung' 
der zum Regierungsbezirke Coblenz gehörigen, 
Oßrheinifchen handesiheile, von Chri/toph Lud^ 
wig Hertel, KQnigl. Juftiz und Landgerichts- 
ratn zu Coblenz. £in befonderer Abdruck aus 
dem 51. Hefte der Jahrbücher der ]>reufsifchen 

_ Gefetzgebung u. f. w. 1826. 182 S. & 

» 

In diefem etwa den dritten Theil eines Regie- 
rungsbezirks aiismachendea Gebiet , mitll8»000£in- 

woh- 
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wcdxa^rAt Herrfeht ^^infe auf fallende Terfchledenheit 
der Rechtsvfrrhaltjfttfle^ *die aus den f rQhem politi«^ 
fchen. VerhlltmlTefi« flieier I^Andestheile herrfihren; 
Boy einigen JuftizämCem gut- das Solrasfche , hej an- 
dern das Trlerfche Ijandesrecht^ b^ andern die 
Cöllnifche Landesordnimg. Die Graflchaft Sayn - At- 
tenkirchen hat ihre befondere Gefetzgebnng, fo wie 
bey einigen Wiedifchen Juftizamtern die Naflau- 
Katz^nelfenbogifche Landesordnung 6efetxed(raft 
hat. Endlich hat das Stadtgericht zu Wetdar feine 
befondere Geietzgebung. Jede diefer 7 Gefetzge- 
bnngen erfordert an fich ein weitläufiges Studium. 
Denn z. B* Wetzlar hotte ganz andere Rechtsver- 
hältnÜTe als f reye Ileichsitadt , andere als Deutfeh - 
Plämatifch, andere als Franzöfifch-Primatifch; bis 
das Frankfurter Gouvernement und die neue Preu- 
isifoh^ Kegierung inunec mehr Veränderungen . her- 
beyfuhrten. 

Es ift daher keine serlnge Aufgabe fbr den als 
Obergericht diefer verlchiedenartigen 17 Unterge- 
richte ange(»rdneten Juftiz- Senat zu Ehrenbreite»- 
ftein, ein folches Aggregat von den verfchiedenartig- 
ften Ver&ffüngen und zahllofen Verordnungen zum 
praktifchen Gebrauch zu kennen. Darum war es 
ein grofses Verdienft, dlefe Gefetzgebungen auf eine 
fo eründliche Weife zufammenzufteUen, wieder Vf. 

Sethan hat. Uebrigens gilt. dort noch das «meine 
Lccht fublidiarifch, und der gemeine ProceJs; doch 
frlauben wir , dafs dort auch wohl bald die Preu&i- 
che Juftizverfaffung einßefbhrt werden dürfte; um 
fo mehr man Gelegenheit hat, fich auch aus diefer 
Schrift zu Überzeusen, wie läftig ein folcher auf 
eine wahre Mufterkarte von allen Gefetzgebungen 
gegründeter Rechtszaftand feyn mufs. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Pkao : De ga/iromalacia et gaßropalhia infantum. 
Auetore R'ant. Xav. Ramifch. 1824. 120 S. 8. 
(20 gGr.) 

Der noch junee Vf. fand in Prag Gelegenheit eine 
fehr grofse Anzahl von Kinderkranliheiten zu be- 
obachten, auch viele Leichen der Verftorbenen zu 
öffnen ; und er benutzte diefe Gelegenheit zur Ab- 
faffung der vof liegenden kleinen Schrift, in der er 
feine Beobachtungen über die Magenerweichung der 
Kinder mittheilt und mit denen anderer Beobach- 
ter vergleicht. Nach'Aufftellung der Definition det. 
Krankheit und einigen Bemerkungen über den Na- 
men und die Synonyme derfelben wendet fich der Vf. 
(S. 13) zur Gefchithte derfelben, in der er eine fehr 

gute Kenntnifs der Literatur verrath. Die ältefte 
eobaehtung findet der Vf. bey Richcrz (1757), der 
in feiner Differt. einen fehr charakteriftifchen Fall 
der Magenerweichung mittheilt ; dann führt der \f. 



YOii J^m^rtmg d^y Tille aü (eiM BeohtfehtMig wa 
de fFmd glaubt der^Vfi «benfallsr hicflier mkten n 
könnM) , von .Beäme Kineii , TOti ff^eßrimg^^lne Be- 
obachtung, aukhrQckHdh bemetkeftd » dafs die Dewr- 
Snifation nicht von einer EntaQUdung herznleifeo 
r ; von Walfkmm einen Fall zugleich mit Bryfipe'^ 
hü neonatomm^ iMd einen andern ohne diefe <!om- 
pltcation , einen Fall von So mmemmff , andere ein- 
zelite von JEbtni:r^ iAtUän^ Bu^nejxnA&ftHn; dann 
folgen die bekannten Beobachtungen ton Jäger, 
Nüt^h, FUifOinumn.jiuuhrUth, tdmni. Zeiler, 
Maß, SJgatae, Gerard, thrmeOes, Berni, Ch»- 
veiiliier^ Rfiadee Oäded^e, Wittmann, Feuer, Rich^ 
ter, Merkel, PohL Geeen Bariefe (der die Krank- 
heit atonifch - caehektilche P/hidopklogi^ ? ? der 
innern Haut des Magens uiid der Gedärme ^ mit 
Aufweichung und endliebMi StphacelianiM ^rlel- 
ben — — nennt) vvird die Seltenheit der Knuakheit 
beftritten; unter 43 Kinderieichen, die der \f. in 
dem Präger Findelhaufe öffnete, beobachtete er 
9 Mal Gaftromalacie« Mach diefer Einleitung folgt: 
Sect. I. Pätholosica. . Kap J. Ifößugraphim: i) Jifv^ 
busßmplea:. 9)rarma acuta. \i)formut lemia, 2}ilfar- 
bue complicatus cum vmclie ir\fitie, e. ervfipdaie 
neonatorum, c. Jcarlaüna , c dy/enieria ei ny-arrpe^ 
ventriculorum , C. febre intermÜtente, - c. hetminiJdafi* 
Nachdem der Vf. den Verlauf aller diefer Fonnen 
angegeben hat, wendet er fich p. 48 zu den Ausgän- 
gen derfelben und giebt befonders vireitl&ifig. und 
vollftändig die Ergebnifle der Leichendffni&Bgen der 
verfchiedenen Beobachter ; befonders genau werden 
die Veränderungen Ats Magens felbtt angegeben, 
und namentlich darauf aufmerkfam gemacht, dafs 
in den allermeiften Ffllen durdians keine Spur 
einer vorausgegan|^nen Entzündung fichtbar ift. «— 
Kap. H. Diagnq/itca. Die diagnohifcfaea Zeidien 
der Krankheit giebt der \t übereinftkmnend mit 
Jäger und Cruveilhier an« Die flauptkrankheiten, 
mit denen eine' Verwechslung Statt unden könnte. 
Werden von dem V£ durchgegangen. «-• Kap. UI. 
jietioloBia. Mit Recht erluärt üch der V£ gegen 
die Anficht derer, d^e eine fogenannte Terdauunc 
des Magens annehmen , oder eine Anflöfung dnrch 
den Magenfaft. Eben fo erklärt er fich gegen die 
Annahme einer Entzündung; findet aber d& lo nahe 
liegende Erldäruuff (auf die wir bey der Anzeige der 
Cruveilhier'fchen Schrift in diefen Blattern ^r.^67 
1824 aufmerMam machten) nicht. — » Kap« IV. iVa- 

fnoßs. Bekanntlich bis jetzt immer ungOnftig. 
ect. II. Therapeutica. Das Opium , weldies Cm« 
veilhier in diefer Krankheit fo fehr rAhmt, wurde 
von dem Vf. ohne. ISutzeu angewendet. «Seot Ul. 
Obfirvationes. Der Vf. führt 9 BcDbachtjg{Mii aus 
feiner eigenen Erfahrung, auf, mit genau^Smgiibe 
der Leichenöffnungen: wir finden. j ^ hjAl ■ wrin 
nichts üeuüs und Ünbekaniite& - ÄUMSraMfiQ Far- 
ben. Heußngn. 
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ARZNEYOELAHRTHElt; 

Patijl, b. Bizzoni': Sul Taglio ipoeaßrico; Me-' 
moria del CavaIiere.^iifomo5ca7^a^ ProfeiTore 
emerito", Direttore della Facolta Medice - Chi- 
rurgiGo-Farmaceutica nell' J. R. Univerfita di 
Pavia: 1825. 14 S. gr, 4. Mit 1 Kupft, 



E 



s ift gevdfs mit vielem Dank zu erkennen, dafs 
Scarpa von diefen und den drey folgenden Abhand- 
lungen , die vor einigen Jahren fchon in den Schrif- 
ten der Königl. Akademie der Wiffenfchaften des 
Lombardifch-Venezianifchen KöniCTeichs, und in 
Brugnatellü Journal derPhyfik und Chemie erfchie- 
nen find, felbft einzelne und mit Zu(atzen verfehene 
Abdrücke beforgt hat; , fie find' fQr die praktifche 
Chirurgie v^chtig tmd foUten in keines Wundarztes 
Bücherlammlung fehlen. An Ueberfetzern ^nrd es 
in der jetzigen Zeit nicht mangeln: auch hat Rec. 
bereits ^ine Ankündigung einer Ueberfetzung der 
klein er n Schriften Scarpa's gel'efen , vromit wahr- 
fcheinlich diefe Abhandlungen gemeint find 

Scarpa^s Verbcfferung des Bauchfteinfchnittes 
(lithotomia hypogaßrica) \{t von wefentlichem Nu- 
tzen. 1) Lehrt er ein befleres Verfahren beymEin- 
fchnitt in die Bauchdecken ; er bedient fich ftatt 
des troikarförmigen MefTers eines Biftouris, mit 
convexer Schneide, mit welchem er den Schnitt 
Ton der Schämbeinvereinigung" aus , in der weifsen 
liinie drey ouer Finger breit nach aufwärts , bis auf 
das hinter aen Bauchdecken liegende lockere Zell- 

fewebe macht. 2) Hat er die Sonde ä dard ver- 
effert; er hat fie nämlich mit einem breiten Führer 
verfehen , deffen Ränder ftark erhaben find und def- 
fen Grund in zwey Furchen getheilt ift, fo dafs 
man die Sonde durch die Wände der Blafe leicht 
hindurch fbhlen und das Biftouri mit Sicherheit 
Älhren kann. 3) Macht er den vortheilhaften 
Vorfchlag, den Schnitt nicht an der Stelle, wo 
die Sondte die Wand der Blafe durch fchnitten hat 
felbft, fbndem \\ Linie weit unter derfelben zu be- 
mnnen, damit die Blafe durch die Sonde ferner hin- 
£[nglich in die Höhe gehalten werden kann, «4) Läfst 
er nur (jSe erften drey Tage nach der Operation ein 
Bourdonnet durch die äufsereWimdebis in die Ham- 
blafe fahren. — Scarpa hat den. Steinfchnitt nach 
diefer Methode feit 1808 bey Flauen mit dem glück- 
lichfteh Erfolg geübt, und d^ min Home bewiefen 
hat fin den Philo/oph. Transact. 1820. P. 11.) dafs 
diefelbe audi b|a Mannen^ ausgeübt werden Kann, 
ohne vbrtiet tmKi ££iC%bi^ in dem Mittelfleifche 
A. h. i. 18S6. l^ßeY Band. 



zu machen, fo wird diefe Operationsweife ohne 
Zweifel bald eine ausgebreitetere Anwendung finden. 
— Auf der ' KupfertafeJ findet man Abbildungen 
der von Scarpa verbelTertto Sonde. A dßrd, des 
troikarförmigen Biftouri, von P. Come, eines Mef- 
fers mit convexer Schneide zum Schnitt in die vor- 
dere Wand der Harnblafe und des P. Come'fche^ 
Hakens , um die Harnblafe in die Höhe zu halten. 

* • 

Ebend., h.EbendemJl: Memoria fuL Condutore 
iaglienie d^Hawkms per Vejirazione della pietra 
dalla Vescica del Cavaliere Ant. Scarpa. 1826. 
24 S. gr. 4. Mit 1 Kupft. 

Das von Hatukins urfprünglich empfohlene Gor- 
ger et ift an der Spitze zu brpit und dxck, es dehnt 
mehr aus, als dafs es fchneidet; der fchneidende 
Band ift nicht hinlänglich erhaben und nicht fo, wie' 
es feyn follte, der linken Fläche der Vorfteherdrtlfe 
entfprechend geneigt; diefe MangÜl Hat Scarpa zu 
verbeffern geiucht; der fchneidende Rand erhebt 
fich fiqberi Linien über den Grund des Führers, und 
ift darauf berechnet , dafs daffelbe in einem Er- 
wachfenen die Vorfteherdrüfe ihrer ganzen luänge 
nach fpalten und die Mündung der Harnblafe ein- 
fchneiden kann. Die nicht zu dicke Spitze des Füh- 
rers bewegt fich leicht in der Rinne des Catheters , 
und die einem.convexen Biftouri ähnliche Scihneide,^ 
an der linken Seite des Führers, ift der Läiigenaxe 
der Vorfteherdrüfe entfprechend inclinirt lun den 
inneren Seitenfchnitt durch diefe Drüfe bis in die 
Mündung der Harnblafe zweckmäfsig zu vollenden. 
— > Bereits hat fich diefes von Scarpa verbeflerte 
HawkMfche Gor^er^t in Italien uncT andern Län- 
dern als ^lützlich bewahrt. 5. Cocpp''^ i^acbtheiliges 
Urtheil über daffelbe in dem achten Bande der Medic. 
Chirurg. Transact. und in feinem chirurgifchen Wör- 
terbucne kann daher nur als fehr , voreilig und 
weder durch theoretifche Unterfuchungen, noch 
durch die Erfahnu^' begründet angefehen werden. 
Scarpa vertheidigt fich auch in einem Anl^ange zu 
diefer Abhandli^g gegen S. Cooper'^s Angcitfey und 
wie wir glauben fiegi:eichV Die ;Kupfertafel zeigt 
das von Scarpa yerbeflprtp Gorgeret ^ 

IBbend.fh* Sbendemf. : Memoria fufla Gravidanza 

ßijfeguiia daAscite ed ojjervazioni praticTie Ju i 

fvaniaggi della nuova maniera d^ujare la para^ 

centefi delT addondne in/imili coji, del Cavaliere 

Ant. Scarpa. 1826. 18 S. gr. 4. ^ 

Es war eine Aufgabe f[ir die praktifche Chirurgie, 

an welcher Stelle beyBauc^wauerfucht der ScKif^an- 
lii - . gg_ 
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geren der Bauchftich verrichtet werden foll, Scarpa 
ha^ diefelbe glücklich gelöfet , ^ und den Iläum zwir 
fbhen' dem" obmten Theif des 'äufseren feitlichen 
Randes des geraden Bauchmuskels und dem Rand der 
falfchen Rippen nicht allein in Vorfchlag gebracht, 
fondern auch den Bauchftich an der bezeichneten 
Stelle mit günftigem Erfolge verrichtet. Diefem 
neuen Abdrucke feiner Abhandlungen hat Scarpa 
drey Fälle beycefögt, welche der D. Cruet aus den 
Tagebüchern aes Spitales zu JPaviä ausgehoben hat, 
und die ebenfalls die JSweckmäfsigkeit jener Opera- 
tion beweisen. ZVsrey Operirte genafen ; einettarb, 
weil die Wafferfticht bereits zu grofse Fortfehritte 
gemacht hatte.* Diefes gab aber Gelegenheit, auch 
durch die Sectiön zu beftätigen , dafs der Einftich 
^ ]eneT Stelle ohne* Verletzung der Eingeweide ge- 
macht werden kann Und gerade auf die Stelle trifft, 
wo fich die gröfste Quantität Waffer angeüimnielt 
hat und die Eingeweide von einander entfernt hält. 
Scärpä^a Operationsmethode ift der von Lang- 
ßraß {Medic. chirurg. Transact. Vql. XIL P. 11), 
empfohlenen ohne aUeh Zweifel vorzuziehen. Die- 
fer macht nämlich zwey Zoll unter dem Nabel einen 
Schnitt durch die Bauchdecken, bis er auf das 
Bauchfell kommt und durchfticht diefes hiit einem 
Troikar. Allein er trifft in diefer Gegend des 
Unterleibes fticht dfö ftärkfte Wafferanfammlung, 
und die EntblöCsung eines einige Zoll langen Stückes 
des Bauchfelles kann eine gefährliche Peritonitis 
tuT Folge, haben. 

Ebend., b. Ebendemf.: SulIoSfirro e/ülCunerOß 
Memoria del Cavaliere u^ErU. Scarpa , ProfdDEctf'^ 
emerito etc^ 1825. 29 S. gr. 4. Mit 1 Kupft. - 

Es ift gewifs fehi^'fntereltnt, einen fo erfahr e- 
n^n , forgfältig beobachtenden und denkenden 
Wundarzt wie Scarpa, über eine Krankheit zu 
vernehmen, die zu cien gröfsten Leiden des Men-»- 
fchengefehlechtes gehört. Der Tf. beginnt feine 
lehrreiche AbhancUuYl'g damit die Diagnofe diefer 
Kftinkheit zu berichtigen , die auf den einzufchli- 
genden Heiljdan fo AVichtigen Einflufs hap i)ev 
virahre Scirrhns und Krebs entwickelt fich nu'r in 
zwey Geweben,, in' den äufserep conglömerirteri 
DrOfen und in der Hant, nebft deh in die Höh- 
len eindringenden ForCfetzungen derfelben, nänv- 
lich in der Mundhöhle» dem Magen, den Gedär- 
meA, der Vdgijfie bis zu dem öebärrtlutt^rmund. 
Die übrigen E1xTffd\yeide, ^^v^he ifticht mit einer 
Förtffeteung dtt^Haii^bbertögen.find, Z. B. die Lei- 
ber, die^ Milzi die BäidiWeidifeldrSfe , 'd^ir iell- 
itpffy die Sfu^^d^rdrO^i) .Mud<^ ujid Knocl^n, 
werdet nie von diefer Kränkljiait primär ergriffen. 
Xin häufigften find' die Cefchwfllfte derfelbe^x Jcro- 
phulöfer jVatiir X c^Ti.kö^nen fie a^cilfe6pIKiäJvFol- 

fen einer allgemeinen Krebsoachexie feyn. ^r-t> Zur 
Tnteri'cheidung des'wäJireiScirrha«? von fcrophu-' 
»ffinOercAivvtrlR6tf,''LJi^öi;rlfefi, SariJOmen^ dem. ange- 
h'end^n MarkteWwtfmtt (ftifigu^ inedulhris) u, f: w.? 



werden treu aus der Natur gefchöpfte Zeichen an- 
'.gegeben, die bey genauer Jl^achtung fo Wel uifi 
"^ möglich ^^oir Vfefwfeoifelung bewahren wei'den. Es 
. ift em mit.Recht von dem Vf. ftreng getadelter Feh- 
ler mehrerer Wundärzte, dafs fie glauben jede chro- 
•niföhe, harte, unfchmerzhafte Gefchwulft, Avofie 
auch ihren Sitz habe , könne in Krebs übergehen. 
Sie können zwar alle in unreine, fch wammige, um- 
fichfreffende Gefchwüre ausarten, yne inan diefes 
öfters bey fcronhuiöfen Gefchwülfteri der Saugader- 
drüfen fieht, aoer für JjyrißUsÄrtig darf man .jene Ge- 
fchwüre nicht fogleick erklären» Cetjiu fagt fdion : 
Di/imguere opwtet cacoete^, quod /anatiotum red-' 
pit a carcinomate quod mm' redpit Zur Entwi- 
ckelung des wahren Scirrhus wird, wahrfcheinlich 
erfordert, dafs fich eine eyweifsftoffige Flüffigkeit 
von ^anz eigenthümlicher fpecißfchpr chronucher 
Mifchung in eine der äufseren conglomerirten Bru- 
fen oder in ein Stück. des.If^utffeijvijbes abfetzt; es 
ift gar nicht wahrfcheinlich, dals nicht krankhaft 
gemifchte Lymphe, durch die Stockung, öder durch 
chrönifche Entzündung allein, fo verändert werden 
könne, dafs fie den Stoff zur Entwickelung einer fo 
gefahrlichen Krankheit hergeben l^nn. 

Verborgen bleibt es freylich immer, yon wel- 
cher krankhafter Mifchung jene eyvveifsfto£%e 
Materiö.ift, die, zur EntwicKeluiig eines . Scirrhus 
fich an den genahnten Theilen ablagert. Es ift aber 
dpch die Gefchichte der Entftehung des Scirrhus 
durch cfiefe Annahme auf eine Erfcheinung zurück- 

Seführti welche wir bey mehrern Kranklieiten z.B^ 
en' llotliläuf , den Exanthemen , den FurunkelnfT 
^ den,Metaftoren, deutlich w^rnehmeu. — Aus die- 
Ten Annahmen folgt nqthwendig diq praktifche Re- 
gelj dafs <;Ue Erw^ichuijg ^ind Z^ittipi^ungsverfuche 
eines' wahren .'Scirrhus nie 'wphltnätige Folgen haben 
und dafs nur die frühzeitige ^l^irpc^pn Qßn Kran- 
ken von dem 'Üebel bleibend befreyen kann. Wofiör 
auch did Erffihrüng aller Zeiten Spricht, es ift nur 
zu beklagen, dafs die ^el^rzal^I der Krapken dann 

Srftjan den Wundarzt fich wenden» wenn .djiefe gün- 
dge Periode vorüber ift,. oder doch zu ider Opera- 
tion ihre Elin willigung zu (pfit ,prt^e^eh.' Ptajom 
fiatte das'Coltene GIügk ^iij^^ verbältnUj^mäCsig grofse 
Zahl Kranker in den erften IVto^tei^^ nachdem fich 
die Krankheit entwickelt h^tJ^, Wfi operiren , aber 
auch mit fo elücktlchem Erff]|lg0, d^is von fiebea 
und Zwanzig öpeirir^en nui; zvvey Keciaiv^ l^ekameo. 
Scarpa führt aus. l^einpr eigenen ,vi^jf}ir^;ei^ Erfah» 
rung.an', dafs bey .a^eti. Kranken > dip (^ im zweyten 
Stadüo der Ent^y^ckelung ides $ipirf|oii9^}ppß^yrt lis^ 
die KräiijiKheit nach, eipiger Z^% aiijfe -N^ue-in Ge- 
fchvUulft und V^r^rtüng erfo^phei ii^^ drej 

Kranke konnte er im emep, i^tädio op^rii^äliy und 
diefe blieben au^ch voUkoinme^ hefeöyt. -ji 2war 
lieft man viel VQ^ ra^diefil.^ehe^ten »ß^bmen und 
KrebsgefchwCtrexi ,' ^ei^, (^e ZvK^^ ^^ inVflietienf 

endTt^ 
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-ivird^ halten' können. Eine Ausnahme fcheinen 
die Tuberkeln und harteii Knötchen im Gefichte 
zu machen, dlefe find, wie fcfaon Z> Deon be- 
hauptet 'hat 'nicht fo bösartig, wie* dle= Sdrrhenj 
tVelc)^ -fi<^h in Btflfen entwickeln und laflen daher 
auch'imzweyten Stadio 'nicht feiten noch dauernde 
Heilung zu, ^Vomit auch H^attmanfCs Erfahrungen 
in feiner lehrreichen Schrift > Verfuche zur Heilung 
der fonft unheilbar erklärten Notime tangere. Inns-' 
kruch, i821. übereinftimmen. Scarpa erzählt am 
Schlaffe diefer Abhandlting die Krankheitsgefchich- 
te eines' 74j§hrigen Mannes, welcher von ipehrern 
Schrrheh diefer Art, die auf der linken Seite des 
Geficbte», von dem inneren Nafenwitikel bis zu dem 
Nafenflilgei hin ihren Sitz hatten und in denen das 
iäftige mid den nahen Aufbruch drohende heftige 
Jucken bereits begonnen hatte , durch den Schnitt 
vollkommen hergrftellt worden ift. 

Ebenda, b. BbendemJ.: , Efania äella terza Wler- 
' mQiw del Profeffore Kacca JuL Tägüo rettp 
veficaie. Hotz ßi i ßianiaggi del medefimc a 
fronte del Taglio laterale del Cavaliere uinü 
Scarpa g Profefibre emefito, Direttore della 
Facolta Mjpdico-chimrgica-Fannaceutica nell' 
J, il. Univerfita. . di Pavia. 1825. 20 S. gr. 4, . . 

f^accd Berlin ghtiM fuchte in der Abhandlung, ge* 
gen welche diefe kleine Schrift gerichtet Jft, zu oe** 
w^eifen, dafs Scarpa bey feine« Verfuchen an Leich-- 
namen nicht das operative ' Verfahren geübt habe, 
w^elch^ von ihm befchrieben und an Lebenden aus- 
geübt worden fey,^ ^^d dafs daher alle Einwßrfe> 
y^elch^ Soürpa gegen den Maftdarm-^Hamblafenftein^- 
fchnitt und zu Gunftdn des^eitenfteinfchnittes vor««- 
febrai^thabe, unrichtig vnd nichHgfäyeii. --- &»?p 
eweifet dagegen, unliCT Beziehung auf die Kupfer-*- 
tafeln bey leiner erfteti Abhandlung über den Bf aUE-«- 
darm-Harnblafenfteinfchnitt, dafs &c den Steinichnitt 
bey den Verfuchen an den Leichnamen wirklich 
genau nach der von Vacca befchriebenen Methode, 
verrichtet habe und dafs daher die Schlaffe , welche 
er aus denfelben gezogen hat, allerdings als gültig 
anzufehen find. Er veriiiclit,i uBid .vii^ uns fdieitit 
mit wichtigen Gründen, wiederholt zu beweifen: 

1) dafs betv den nach Kacca's Methode geübten 
Maftdarm-Aarnblafenfteinfchnltt die Saamenausfpri- 
tzungsgängc m^r oder weniger verletzt, weraen; 

2) daTs bey dßn Steinen von gewöhnlich^ Gröfs^ 
^e. dicke und dichte Portion der Vorfteherdrüfe zum 
Xt^eilnifiatdurch^chmttQn.^^ eilten King um die 
Müi^unkd^r IterntldTeiDifdet und (jlem in cße ftari>- 
blaCf 2:^ iülffeiid(ph Finger fowohl , äl$ d^h ^un^Aus- 
ziehen;des Steines beftinjwiten Inftrumenten., einen 
kralligen Widerftand entgegen letzt; 8) dafs der Weg 
von dem häutigen Theile der Harnröhre zur Mün- 
dung derHarnbiafe, von unten nach oben durdb dea. 
dicken und feften unteren oder hintern Theil der 
Vorfteherdrüfe, welcher unverletzt bleibt, viel lan- 
ger ift , als der Weg der von dem häutigen Theile 



die Harnröhre 2ur Mündung der Hitrnblafe durch 
den obem und. feitlichen Theil der Vorfteherdrüfe 
flQhrt , ja dafs jener Weg nicht alleinp langer , fondern 
auch von turten'Hach oben g^rOnmit iUfc; 4) dafs der 
nicht durchfchnjttehe Theil der Vorfteherdrüfe 
eher.zerriiTen wird als dafs er fich ausdehnen läfst; 
6) dafs man bey^erofsen Steinen immer den unteren 
Grund der Harnblafe fpalten muls und dabey Ge- 
fahr läuft die Bauchhautfalte zu verletzen, eine Ver^ 
letzong die den Tod zur Eolge haben kann. I>afs' 
bey dem nadi der erften Vorfcfarift: verrichteten 
Maftdanh -HarnblaCenfteinfchnitt in den meiften 
Fällen eine unheilbare Maftdarm-Harnblafenfiftel 
zurückbleibt und dei^ Hais des linken SaamenhläSr 
ehen durchfchnitten Mdrd; 6) dafs die Zufalle, wdlr 
dfie auf diefe Operation folgen , faft immer bedenk- 
lich find, Blafenentzündui^ und'.Bauchfellentzün- 
düng mit tödtlichem Ausgange drohen. — * Keines 
von diefen nachtheiÜgenEreignllTea kommt bey dem 

^ Seitenfteinfchnitte vor, man mag denfelben nach 
Ohefeldens Methode oder mit dem von Scarpa ver--» 
befterten Gorgeret verrichten; und ift der Stein fo 
grofs, dafs er durch den Seitenfteinfohnttt nicht 
entfernt werden kann, fo behält nach Scarpa's 
Meinung der Stelnfcfanitt über dem Schambeine im- 
mer den V orzug vor dem Maftdarm-Harnblafenftein- 
fchnitt. — ZumJBeweis dafs dieSaamenauSiprit^ungS'n 
gänge bey diefer Methode wirklich verletzt werden^ 
ftihrt er Fälle von Ucelti in Florenz und Guidetti in 
Genua an, die jene . Verletzung höchft wahrfchein- 
lich machen. Dafs die Falte der Bauchhaut ver- 
letzt werden kann , wird ^lurch eine Operationsge- 
fchiohte die Gm in Turin erzählt, be\<riefen. — 
T^acca fn^e, woher Scarpa wiffc'dafe die Harn- 
blafen - Maftdarmfiftel nach dem Seitenfteinfchnitte 
fdbtenef vorkomme, als nach dem Maftdamxv Harn- 
blafenftdnichnitt. Scarpa antwortet: er habe die- 
fes behauptet^ ^eftützt auf die Ausfprttche der be- 
rflhmteften Stemoper;atettrs von den älteften Zeiten 
bis jetzt, felbft darauf, dafs f^acca & lange als er 
BOGA-des Seiteiifteinfchnittes fich bediente, bey fei- 
nfen Operirten eine folche Fiftel i)icht habe folgen 
fehen und endlich auf eigene Erfahrung : denn un- 
ter. 300 Steinkranken, die er in 40 Janren onerirt 
habe, feyen nur bey zwey Kindern Maftdarm-Harn- 
blafenfiftelu zurückgeblieoen , bey welchen er fich 
des Litho^oms von mauran bediente und den Maft- 
darm damit verletzte, -^ Um den Werth des Stein- 
fchnittes mit der hohen Geräthfchaft herabzufetzen, 
jhatte Kacca iii feine Abhandlung eine ihm von An- 
dern mitgeth^ilte unrichtige Erzählung eines nach 
idiefer IK^hoae vpn den) Prof. Jacopi, einem Schü- 
ler offorpa's vorrichteten Steinfchi^ttes aufgenom- 
men); Äi^arpa berichtigt jene falfche Erzählung fo, 
däXs die von Jaecpi verrichtete Operation vielmehr 
zu Gunften des Steinfchnit.tes mit der hohen Ge- 

..räthfchaft nach der von Scarpa in Vorfchlag ge- 
brachten Verbefferung fpricht. 

Zum Schluffe führt der Vf. die Refultate meh- 
rerer neuerlich mittelft des Maftdarm-Harnblafen« 

fchnit- 
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fchnittes verrichteten Steinoperationen an. Von 
zvirölf auf diefe Weife von GuideM in Genua ope* 
rirten Kranken , genafen fechs, die andere Hälfte 
derfelben ftarb. Sey drey diefer Operirten folgte 
Entzündung, Gefchwulft und Vereiterung eines 
Hodens. Bey allen Yerftorbenen fand Guifutü den 
einen oder den anderen der Samenausfpritzungsgän- 

8e durchfchnitten: auch bemerkte er» dafs wenn die 
Operation nach raccds Vorfchrift verrichtet wird, 
dör untere dicke und fefte Theil der Vorfteherdrflfe 
nicht durchfchnitten wird und daher das Einfahren 
der Inftnimente zum Ausziehen des Steines er- 
fchwert. Da dieRefultate diefer Operationsmethode 
nicht glficklich waren , fo kefairte Guidetti zu dem 
Seiteiuteinlchnitt zurück und mit fo künftigem Er- 
folge , dafs nur zehn, von himdert ftarben. — Von 
fecns Kranken, die Dupuytren nach San/cn'a Me- 
thode operirte, find drey seftorben und bey den drey 
Genefenen ift eine Harnblafen-Maftdarmfiftel zu- 
rückgeblieben. Auch der von Texter nach diefer 
Operationsweife verrichtete ' Steinfchnitt fpricht 
nicht zu Gunften des Maftdarm-Hamblafenfchnit- 
teS; nach Rec. Meinung Tteht diefe Operationsme- 
thode dem nach Indicationen richtig gewählten 
Seiten- und verbeflerten Bauchfteinlohnitt, weit 
naph und dürfte wohl bald wieder unter die nicht 
mehr gebräuchlichen Operationsweifen gerechnet 
werden. 

« 

GESCHICHTE. 

HAnroviEi b. Helwing: GefcJUchte der Stadt Ha^ 
mein, bearbeitet von fr. Sprenger, zweytem 
Stadqprediger dafelbft. 1826. XVf u. 477 S. 8. 

Hat auch die .Gefchidite einer Stadt kein allge- 
meines Intereffe, fo kann fie doch der allgemeinen 
Gefchichte des Landes vorarbeiten, und manches 
Einzelne hervorheben , was fonft in den Archiven 



unbtaützt ruhen würde. Namentlich für die noch 
immer, vemacbläfll^e Culturgefchichte des BKttekl- 
ters geben ^tadtgetehichten , gerade, weil es bey ih- 
nen möglich ift, fehr in das Cfetail zu gehen, und 
durch daCTelbe ein anfchauliches und in das Leben 
tretendes Bild von dem gaudzen Zuftande einer ce- 
wiffen Periode in allen Beziehungen zu geben, höcnft 
willkommene Beyträge, und fo ift es zu wünfchen, 
dafs die Bearbeitung von Stadtgefchichten nodti häufi- 
ger werben möge, als es bis |etzt der Fall gewefen 
jft. Hameln, eine der älteften Städte des König* 
reichs Hannover, vormals die erfte Feftung des Lan- 
des, und in der Kriegsgefchlchte oft und vielfach 
ffenannt, hatte in diefer Beziehung noch keinen wür- 
digen Bearbeiter gefunden, indem Marquard^s kur- 
ze Gefchichte der Stadt und Feftung Hameln an der 
Wefer (aus dem Büfching'fchen IVugazin befonders 
abgedruckt, zu Hameln undPyrmont 1788, 60 S. 4.) 
in der That höchft dürftig ift. Der Vf. verdient da- 
her den Dank des vaterlandifchen PubÜcums, dals 
er feine Mufseftunden zu der vorliegenden Bearbei- 
tung verwendete. Das Werjc zerfä&t in zwey Ab- 
theilungen, von denen die erfte die Gefchichte der 
Stadt an und für fich , ' die zweyte eine topographi- 
fche imd ftatiftifche Befchreibung derfelben entnält 
Die Gefchichte der Stadt ift mit derLandesgefchidi- 
te in Verbindung gebracht, und diefs findet Rte. 
fehr ^zweckmafsig , da die Schickfale von Hameln, 
als eriler Fefttmg Hannovers , mit denen des Landes 
innig zuiammenhangen. Einzelne kleine Irrthümer 
find der Darftellung der Landesgeu:hichte einge» 
flofCen, worüber jedoch Rec. mit dem Vf. nicht 
rechten will, da die SpeciaKtadtgefäiichte hier die 
Hauptfache ausmacht, diefe aber mit Fleifs und Ge- 
nauigkeit dargelegt, und ftets durch Auszüge aus 
Urktmden beruhigt ift. Gleiches Lob verdient die 
topograjphifche und ftatiftifche Befchreibung der 
Stadt : ue ift ungemein genau und bis in das kleinfte 
Detail ausgearbeitet. 



LITERARISCHE NAC HRICHTEN. 



Univerfitäten u. andere Lehfanllalten. 

Münfter. 

Die biefige theologifch-philofoph. Facultat, die 
im vorigen Jahre an 400 Studirende siihlte , ift durch 
Lohe Verfügung in die volle Würd^ einer Akademie 
unter den Namen MaximiUanta Pridericiana eingefetzt 
worden. Die Bekanntmachung der Statuten für die- 
felbe bleibt noch an eine nähere Verfügung des hohen 



Minifteriums gebunden ; indeffen hatte doch fchon auf 
Verordnung delTelben am 24. Nov. v. J. die Wahl ei- 
nes Rectors und der Dekane Statt. Der Rector wurde 
einftimmig gewählt in der Perfon des durch eine lan- 
ge Reihe von Jahren feiner Wirkfamkeit nni die An« 
Aalt fp verdienten Hn. Dond^pitulairs iirnd' Prof. Dr. 
Kifiefnaker. Zu Dekanen wurden erwählt der Hr. Dom- 
kapitular und Prot Dr. Brockmann bejr der theologi- 
iTcheo , und der Hr. Prof. Dr. Efferhej der philofoph. 
Fakultät. 
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8TAATStWIS8ENSGH AFTEN. 

XJlm, b, Stettin: Veber das biAerige Sinken der 
Ceireidepreije und die Mittel demfelbcn entge- 

f'en, zu wirken. VorzQglich in Beziehung auf 
)eutfchland , von F. G, Freyherm von Seutter, 
Director • der K, W. FinanTkammer fDr den 
Neckirkreis u. f. w. 1826. 124 S. 8, (16 gGr.) 
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'er Werthsverluft eines Objects, welches das 
W'efentlichfte der Productlon eines Volks ausmacht, . 
wie diefes bev der Getreideerzeugung in Dentfcfaland 
der Fall ift. Kann nur die Wirkung mehrerer zufam- 
meneefetzt^r Urlachen feyn. Diefe darzurtellen, ift 
des V fs Abficht. Jedoch will er damit nicht fo viel 
fagen , als ob e)r /anmuüche Urfaehen desFaUens der 
^ ^" Idepreife eiitvdckeln wolle. Er fchliefst dieje- 
aus, welche entweder blofs zulallig £nd, oder 
ditifchen äufserlichen VerhältnifTen liegen, und 
Lche abzuändern nicht in der Macht des Staates 
liegt. «Seine Vorfchläge dem weiteren Sinken der 
Preife entgegen zu vdrken , gründen fich daher auch 
allein auf die Möglichkeit, dafs es <lie Regierung in 
ihrer Gewalt habe, die ITrfachen des Sinkens der 
Preife wegzufchaffen. Er fetzt voraus, dafe der Re- 
cent fouverain in Anfehung aller innem Landesver- 
nältnllle fey, und folglich die Macht habe^ letztere 
zu verbelTern, obgleich auch die äufsern Staatsver- 
hältniffe, welche auf die gedachte Erfcheinung Ein- 
flufs haben, nicht unberückfichtigt bleiben foUen. 

Demnach beginnt der Vf. mit einer Einleitung, 
in welcher er cue allgemeinen Erfcheimingen des 
bisherigen Sinkens der Getreidepreife, die nothwen- 
digen Folgen derlei ben, die Urfachen feiner Entfte- 
hung und die Mittel feiner Abwendung im Allgemei- 
nen darftellt. 

Bis zum J. 1815 hatte der Ländmann alle Ur- 
fache mit den Getreidepreifen zufrieden zu feyn; 
auch der ftädtifche Gevverbsmann befand fich dabey 
wohl, da feine Producte und feine Arbeit fich wegen 
•des langen Beftandes jener Preife fo ziemlich in die 
gehörige Proporlion gegeneinander gefetzt hattenv 
l)er IVJßfswacns des Jatires 1816 trieb aber die Ge- 
treidepreife fc in die Höhe, dafs der Gewerbsman» 
und der ftädtifche Confument genöthigt wurde, ei- 
ner Menge anderer Bedarf niffe zu entlagen und nur 
das ihm nöthige Brot zu kaufen , ja bey vielen der 
Lohn ihrer Arbeit nicht einmal daaeu hinreidite, fo 
dafs dadurch unter diefer Klaffe die grofste Noth 
entftand. Aber auch dem Landmann enwuchs daraus 
im All^meinen. kein.bcfondrer Vprtheil, da er wc^ 
A.JL 2. 1826. ' Er/ttr Band. 



um zu verkaufen hatte. Vom J. 1819 an erfolgte in- 
d^fen ein fo plötzliches und anhaltendes Sinken der 
Preife ländlicner Producte, dafs nun mit einem Male 
der Landmann in die gröfste JNoth gerietb, indem 
das, was ihm von der Aernte zum Verkauf Obris blieb, 
nicht mehr zureichte, lun nur die Culturkoften zu 
decken, gefchweige denn feine angewöhnten Bedürf- 
nilTe zu befriedigen. ( 

Das letzte Jahrzehend entbSlt daher die Mo- 
mente der gröfsern Höhe der Getreidepreife zugleich 
mit den Momenten „ einer liefe derfelben in fich, bey 
welcher, nach des Vfs Urtheil, nicht nur die Un- 
möglichkeit jeden Reinertrags fßr den Landwirth 
anerkannt iverden muls, fondem auch die endlich 
gänzliche Zerftörung feiner Vermögenskräfte als die 
unzweifelhafte Folge diefer Verhältnifle voraus- zu 
fehen ift. " Diefes Urtheil des Vfs i ft offenbar über- 
trieben. Nur einige fehr wenige Aecker können bey 
Ib niedrigen Preißn, -als jetzt vorhanden find, die 
Gulturkoften nicht mehr bezahlen. Die allermeift«! 

Sehen felbft bey noch niedrigem Preifen nicht nur , 
ie nöthigen Culturkoften, fondern laffen noch et- 
was TOir Rente und Gewinn des Wirthfchaftskapitales 
tibng, weil fortft alle Ackerbeftellung und alle Ver- 
pachtungen fchon längft hätten aufhören mfifTen. Die 
Verlegenheiten treffen nur die, welche zu hoch ge- 
pachtet, oder welche zu viel Schulden auf ihren Gü- 
tern haben. Wer aber fein Gut felbft bewirthfchaf- 
tet und lo^ne Schulden darauf hat, l^ann immer 
noch beftehen. ^ 

Die Iheurung 5n den J. 1816 und 1817 mufste 
natbrlicher Weife den Kunftfleifs lähmen, da der 
Arbeitdnhn und der Preis der Kunftproducte dem 
plötzlichen Steigen der Lebensmittel nicht fo fchnell 
folgen konnte , und der L^mdmann auch nidit fo viel 
Übrig behielt, um durch gröfsere und vervielfältigte 
Ankäufe von Kunftproductcn die ftädtifchen Ein- 
wohner ftir die aufserordentliche Mehrausgabe, den 
der enorme Preis der Nahrungsmittel fodert , fchad- 
los zu halten. Diefelben Wirkungen brachte das 
Fallen der Preife in den folgenden Jahren unter den 
Landleuten hervor. So wie jene wegen der Theu- 
rung dfcr Kompreife verarmten; fo mufs diefe daf- 
felbeLoos wegen ihrer zu grofsen Wohlfeilheit tref- 
fen. Wenn das, was er för feine Producte em- 
pfängt, nicht mehr zureicht, feine Üfcedürfoiffe zu 
füBen; fo ift er genödiigt, fein Beftands - Kapital 
anzugreifen, folglich die Mittel feiner Production 
zu fdiwächen und hieraus folgt natürlicher Weife 
feine Verarmung und die Verarmung des LandM 
tübtt. Diefe Veranmuig wird fiehaber nicht blofo 
Kkk auf 
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auf den Landmann befehränken, fondern auch die liefere, indem nirgends grofse Vorrithe exiftirteiit 
Obrigeji Gewerbsklaffen« treffen, welehe ihre Er- und die Jahre 1814 und ISlTbeweifen, wie eine ain^ 
ateugniiXe an den Landmann Verkaufes. -^ IKefer zige Miäamte alie Vorräihe plötzlich fo erfictidf^te, 
Satz des Vfs (S. 5) ift richtig, aber doch nicht in dafs wirklicher Mangel eintrat. — Eben fo wenig 
dem Umfange, bis zu welchem er ausgedehnt wird, kann das Sinken der Preife als eine Folge der Verar- 
Denn da der Städter weniger für die ländlichen Pro-' mung des I^andmannes angefehen werden , da letzte-* 
ducte zahlt als bisher; fo behält er mehr von feiner res vielmehr die Urfache der erfteren Erfcheinung 
ArbeitSÄeit übrig, die er daher auf Hervorbrlngung Tft. -^ Auch die zwifchen einzelnen Staaten dnge- 
f olcher Producte anwenden kann , welche der Städter fohrten Zoll «- und M authfyfteme, ob fie gleich den Ge- 
oder das Ausland fücht. Sobald die Gewerbe diefe treide - Verkehr hemmen, können ctoeh nicht als 
Richtung genommen haben, können fich die Städter die Haupturfachen jenes allgemeinen Fallens der Ge- 
unter einander mehr abkaufen und alfo mehr von treidepreife angefenen werden, da letztere Erfchei-- 
folchen Waaren geniefsen als bisher. Die Städter nung lieh fchon frilher zeigte als die Sperrfyfteiney 
gewinnen daher aas am Wohlftande, vms die Land^ welcne erft fich im J. 1820 und 1821 entwicl<j^ten. 
bewohner verlieren. Der Druck, den der Ab«ing Wegen Verkennung der wahren Urlachen des 

des VerjTchleifses an den Landmann herbevfcuirt, Fallens der Getreidepreife wurden nun auch die 
dauert nur fo lange, als die Klaffe der Induftriear«- Maafsregeln der Regierung gegen diefe Erfcheinung 
beiter, welche bisher dem Landmann Bedflrfniffe be- nicht gegen die virahren Urfachen derfelben, fond^m 
förderten,' welche er nicht mehr bezahlen kann, fich blofs gegen ihre Wirkungen gerichtet, und konnten 
zu andern Arbeiten finden lernen, welche entweder deshalb, nach des Vfs Meinung, nicht viel dan^egen 
ihre ftädtifchenMitbörger oder die Ausländer fuchen ausrichten. Dergleichen Maafsregeln waren: llliilde- 
und ihnen daför ihre Producte zuführen; ein Um^ rung der Steuern, Herabfetzung der Zdnfen der 
ftand, der faft immer bey diefer Betrachtung über- Staatsfchuld , Errichtung von Leih- und Cre<iit- 
fehen worden ift. Kaffen und Impoftirune der Einfuhr fremden Getrei- 

Wahr ift es aber, dafs (S. 5) mit dem Ruin des des. Alle diele Mittel, lagt der Vf.,, beftreben fidi 
Landbauers der Verfall einer Menge anderer Ge- blofs die Wirkungen der niedrigen Preife zu mi^||b 
werbe verknüpft ift, welche hauptlachlich für jenen nicht aber deren Urfache wegzufchaffen. ^Kß 

ai'beiten, und das, was die übrigen Klaffen bey dem Die wahre dauernde Urfache des Sinkais derwk* 

Sinken der Kompreife gewinnen, nicht den Ge^ treidepreife fetzt aber der Vf: allein in die dauernde 
vrerbsklaffen zufliefse, welche durch die Verarmung Verminderung der Zahlungsmittel oder den zuneb- 
des Landbauers leiden: wahr ift es ferner, dals menden Geldmangel. Er lucht diefes durch die-Ge- 
durch fortdauernde nieorige Preife der Erdproducte fchichte der ^Getreidepreife in den letzten vierzig 
der Taufch-'Werth der Grundftflcke Unkt, und die Jahren zu be weifen. Im füdlichen Dentfchland 
Kapitaliften , welche ihr Geld auf Hypotheken dar-* ftrömte im letzten Türkenkriege aus Un«m viel 
nur geliehen haben, dabey in Gefahr kommen, ihr Geld für Getreide herein, im nördlichen Deutfeh- 
Einkommen und ihr Kapital vermindeit zu fehen land foll daffelbe durch die Handelsverbindungen ge* 
oder es gar zu verlieren, und dafs auf diefe Weife fehehen feyn, welche Deutfchland mit d^m nenoi 




fachen, indem diejenigen Klaffen, welche von dem 
niedrigen Preife gewinnen, andere Gewerbsarten 
und unter diefen deufelben Wohlftand hervor- 
locken, der unter denen, welche von den nie- 
drigen Productenpreifen zu Grunde gegangen find, 
vorner herrfchena war. Im Grunde ift es alfo nur ein 
Wechfei des Glücks, der zwar Unheil genug nach 
fich zieht, aber doch nie das alleemeine lülend her* 
vorbringt, welches unfer Vf. unü alle diejenigen be- 
fürchten, welche ihren Blick zu fehr beengen und 
ihn nicht auf die ganze Summe der Folgen eines fol- 
chen Zuftandes ausdehnen. 

Nach der allgemeinen Darfteilung der Folgen 
der sefunkenen Preife, fucht der Vf. die Urfachen 
des lallens derfelben auf. Diefe findet er nicht , v^ie 
viele in der Ueberproduction, da er vielmehr in der 
vervollkommneten Production, fo vne in dem er- 
weiterten Kartoffelbau und ein der wachfenden Be- 
völkerung proportionales Fortfchrelten des -Land- 



ein , welche daffelbe virährend des Umlaufs mehrerer 
Jahrhunderte nicht geltannt. Daffelbe foll während 
der franzöfifchen Kevolutionszeit noch im erhöbeten 
Grade gefchehen , und durch diefe Vermehrung der 
Zahlmittel die Erhöhung der Preife allerdings erfolgt 
feyn. Durch diefe Vermehrung des Geldes in 
Deutfchland iey die vermehrte Geldeinnahme unter 
allen Klaffen zur Gewohnheit und zum Bedürfoib 
geworden, und fo habe Deutfchland das Anfehen ei- 
nes grofsen und ausgedehnten Wohlftandes be- 
kommen. 

Als aber mit dem abgefchloffenen Frfeden alles 
auf denFriedensfufs gefetzt wurde, die Anleihen auf- 
hörten , und der bisherige freye Verkehr befchränkt 
wurde, verliegte ein grolser Tneil des bisherigen Er- 
werbes, und es müfste fich daher ein Mai^gel erbe^ 
ben, welcher einer vollen Generation fremd gewor- 
den >var. Unglflcklicher Weife kam das Mifsjahr 
von 1816 hinzu, welches das nodi vorräthigeGeld in 



baues fingst >. welches jkiaoen zu ^Q&eniUeberfchuik Deutfchland durch HeKahlung der fremden Lebens* 
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mittel noefa' mehr veViiil]Mi6rte% und* (ö Aivär- die troi*«; 
banden gewefene Geldmeiigti in dem karzm-'Zek^ 
räume eines Jahres aus Ileutfchländ gefehwunden, 
Und was von demfelben noeh Obrig blieb', hatte aus 
Mangel an Verkehr feinen' Werf n teriörM. Naek» 
diefen. Anfichten des Vfe kaim lOfi^t ^kiohm V^ef^ 
häkmffin drr Ptadutimn und Conßsmsioif^ dcB^Ck-^ 
trtideB nur duirdi die Veränderung der Verhältniflif' 
der Geldtiienge eine Veränderung der Getreidepreife 
berbeygefahrt werden. 

!Naciidem nun in dem erß^n Abfchnitte die •Ur--': 
lachen und ihres Zufammenwiricens fär das^ bisherige* 
Sinken denGetreidapretie'iialier beleuchte und. auf 
eine fchärfünnige "WeiCe die Prindpienf, wie £di die' 
Getreidepreife rar'denJP^ödnceiiten tmd fiEkr den Ge-' 
treide-Confumenten bilden, und wek^h^ Verhält«-' 
siffe des Kapital- Befitzes und des Kapital- Werthes 
gegenwartig vorhanden find, und welche Folgen dar«« 
aus entftehen, io wie \ras. die Veränderung diefer 
Verhältniffe fi^ Wiriiungen fär die Producenten und 
Cionfnniaaten des« Getreides hervorbringen »infftfle»» 
werdezi die we£entli(^ften Ur fachen des bisheri^fen' 
Sinkens der Getreidepreife auf ITolcendes reducsrt: 
1) Verminderung' des GeldbefitiSlBsr welche eines 
Theils durch den Zuftand der äufsern Handelsver^ 
UkMffo» andern Theils aber durdi gewaltlame Be** 
■|Kkung frfiher vorhanden sewefeAer Zahlung*-» 
iiRbl herbeygefbhrt wil^d; 2) unpoftirnngKler Em- 
fohr und der hieraus entiiehenden Belohrfinkong d^ 
freyen Verkehrs ; 3) Beftand des Zunftzwanges und» 
die daraus für den Getreidaproduoenten iich erzeu«*» 
flenden Mifsverfaäkniffe der Ikirbietun^ und der Um^ 
fetzung feiner Producte; und endlich 4) die durch 
diefe Yerhältnifle herbeygeführte Verminderung des 
Erholtungs - Aufwandes far den Einzelnen , welche 
für diefen eine Selbftrtändigkeit begründet, wodurch 
die I^ohnung jeder Holfsleiming mltährem ^^virklieh^n 
Wenjie in cks unzweifelhafteUe Mi(sverhältnifs ge- 
atzt wird. 

Keine diefer Uriachen indeffen konnte för fich 
allein wirkfam werden. Nur durch ihre mit der Zeit 
entftandene Verbindung und das gemdnfame Zufam- 
menwirken konnte fich ein Product erzeugen, wel- 
ches fchwer auf die GegenAvart laftet'und fiir die 
Zukunft ängftigen mufs. Wenn diefe ürfachen üi ih- 
rer Verbindung die wahren find, fo kann auch dem 
weiteren Sinken der - Getreidepreife durch par-* 
tielle Maafsregeln kein Einhalt gefchehen, fonaern 
fie muffen die Befeitiffung der Gefanuntuitfachen, 
durch AiÄIche daffelbe herbeygeftlhrt wird, ergrei- 
fen. Hiervon handelt der xweyte Abfchnitt. 

Er zeigt nun zuerft, wie die Küftenland^r 
Deutfchlands in dieler Hinucht ganz andere Maafsr^*^ 
gcin erfodern als die Binnenländer. Zu den erfteren 
gehören: Oefeerrelch, Rufsland, Preufsen, Däne-, 
mark und Schweden, die Niederlande, Frankreich, 
Spanien und Portugal , fo wie die italMiifchen Staa-* 
ten ; zu den letztern mit Einfchlufs der Schweiz und* 
der freyen Städte fämmtliche Städte des deutfchen 
Bundes. Letztere werden insbefondere von der 
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WetttddGgkcA ibreafifun^nM das fielveidea ^ 

gedrth:kl»«nd machen destuub faauptftehlick den^Gerv 
nftand der Sertrschtumen des- Vi» jaus. Als dto 
ideii Pole i% iiMllIa«MBifäxk^i^ diefer Staaten 
ftellen fich die MOndungen ihrer FlflfiG^.inr/dio Noird«**.i 
fee und die Schweiz dar. FOr alle erheben fich 'all- 
gemeine Inter^eikpr )l)%^niiB Varhatuiw des weitem 
AusSuf[i&s ihrerBaarmiftel das erfte Enodernlfs zur 
Gegenwirkungttt: fo mufs die Vermeidung der Ver- 
minderung der Zahlungsmittel im Innern als Bedin-* 
äung der VVirkfamkeit jener erfcheinen.' Da aber 
er Kapital - liefitz nur in Folge des Verkehrs zu 
Werthe ffelan^, fo ift die Herjlettung der vollßtn 
J^erkehrtfriyheii / die näc^hfte iLnfoderung. Mit ihr 
fteht die Aufhebt»£ des bisherigen Zunftzwanges in 
xM)thwend%er VerbLndung, weil derfelbe mit der, 
Verkehrsfreykeit im Widerfpmche fteht. 

Dafe die Verminderung des Geldausfluffes nach 
England nicht durch Probibitir «^ Gefetze erreicht 
werde, und vde nfltdioh es fey, den Verkehr mit 
England beyzub^halten, wM^S. 77ff. fehr einleuclv* 
tend gezeigt,- die? Aufgabe , die nachthefligen Folgen 
von cuefem Handd z» entfernen, kann keine andre 
feyn als: diejenigen Mittel zu ergreifen, durch wel- 
che die Erzeuirniife des Continents, den endifchen 
Einfubrs - Artikeln gecenOber, den, ihremlßrzeu- 
gungs - Auf wände ent^rechenden Werth erlangen» 
vVie diefes durch Fbttib/iiZHng de9 MünT^uJaes in 
Bmst/bhhMd bevriikt'wertten'foile^ kömien wir xtit^ 
fern Lefern utoht deutlicb jSenug ntfttheilen. Wir, 
verwej^ fie dtfber auf ^e Schrift felbfr , vrelche in 
jedem^alle die AuAnerkfsnnkeit aller Staatswirthe . 
verdient, obgleich Rec. aufrichtig gefteht, da£& er. 
nicht begreift, wie eine Vermehrung der Nominal- 
Summe des Geldes eine Vermehrung des echten Gel-/ 
des und VerbefTerung des Vermögens felbft fey» «le- 
itoch enibäit 5fich Kea* atifif httich der Kritfl^ dieCes 
Satzes, weil die Darfteilung der Meinung des Vfs 
felbfit vorhei^chexi mfifste und niehr llaum erfordern 
würde, als uns diefe Zeitfchrift bey der Anzeige det 
vorliegenden Arb^t verftatten kann* Es ift genug, ' 
hier anzuzeigen, dofe der Vf. in diefer Verminderung 
des Monzfulses das Hauptmittel findet, das Geld in 
Deutfcbland a?« veirmehren, England zu nöthigen fei- 
nem Oeldhajadel mit Beutfchland zu entfagen und an 
fein^^ Stelle den Waarenhandel treten zu laffen, feine 
Kornbill aufzuheben, wieder deutfches' Getreide zu 
kaufen u. f. w- Die Werthe der Einfuhr und Aus-' 
fiihr werden fich daher balanciren und dadurch felbft 
zum Schutzmittel geg?,ii Theurung wcrcfeix. 

Wie fo dann wieder zum fehwcren Münifufe 
durch neue Ummflnzung zurückgekehrt werderf foUe j 
wie die Staatsfchulrfen zu tilgen und wie eine Natio- 
nal- Bank hierzu zu errichten fey, und was führ 
Wunder von einer folcben Bank zirerwarten ftehen ; 
alles diefes und mehr finiteh die Lefer in der Schrift 
au^hflich erörtert, tmd der Scharffinn, mit we!-' 
chem diefes gefchehen ift, verdient es , dzrife fich La* 
ter. anftrengen^ um die Gedanken des Vfis richtig 
aufzufaffen und fie einer grfindüchen Prüfung zu un- 
ter- 
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tirwerfeB, ik der VfarfMi .«lües üehaHän Süili«» 
ein fo wichtnos Protim^ zu Itfeo » derrdbeir vor 4l>. 
1«B 'wOrdig in, mn fo mehr^ datUer fo^ohl neu« Ur~' 
lachen des Uebels, als Mkie? Mitttl gcjgeii iafli^be 
ang^eben vferden. ' 



■■* ■ 



irjitÜRGesct^tcHTte. 

.LüJssRT« b. Mever:, Prodromusflofftte Lucernenjfis^ 
feu ftirpium plianerogamiarum in, <igro lucernenfi' 
et proximis ejus connnüs iDonle nafc^ntlum ca- 
talegus. . Auetore Jo&ännc öeorgio Krauero^ Bf e« 
dicinae doctore et fpcietatis naturae Tcru^latoruiiL' 
' heWetorum fodaH, 1BZ4; XII u. lOSS S. f2, '\ 

. Schon tndbsmais haben wir in ÜMim BUttern die 
Ueberzengung aus^efprochen, liak tine f lora der 
gefammten Schweiz nur dann zu ^tiutde kommeo 
Könne^ wenn ein jeder einzelner Kanton der £ids- 
genolfenfchaft £eiaea . zuverliffig^ florenfdureibet' 
a^üÄEuweiCen haben wird« Verlai^ man neue Be- 
weismittri^ Ib nehme' ma^ n^r die- n^toefte Au^n^ei 
der SiOcr'ichen. flora heb^€tica.^(Ji4 L^Z.. 182S. 1 V u.^ 
S74 S.) und die treffliche Flora bafiUti^ des Hn. Ha^, 
genbach (A. L. Z. 1822. IL & 677) zur Hand. Das 
erfte diefer WerJ^ beaeicbnet ohnehin den Kantoa> 
Luzern als einen in botanischer Rfickficht/ noch lange, 
nicht genug bekaunten LiandesUieil. Um fo mehr 
&euen wir uns Qber die Erfelieinntijg des vorliegenden 
VerzeichnüXes» das nach.LinneifcbeiP Ordaung^ lOSi^ 
offen blühende Pflanzen des ijuajsnnet €^ebiets und» 
deffen Grenznacbbarn au&ablt» mit Angilbe ihrer 
Standörter und Blatheaseit. Die meiften hat der Vf.. 
felbft gelammelt oder doch in den Uerlsarien glaub -r 



unter welchen er befenders deikPater Xmwius Hed^ 
zw St* Urban und den Canonicus des CoU^itts-Stifr 
tes ;zu Böro-MOnfter Xav^rim Krautr nennt JNur 
tin Paar find 'aii( Treue und Gla«b«i aa gc fo in meiiy 
davLpiigr und. (k^^im fie ab inizerailch angebeo. 
Wann kna« auch im Ganzen keine blitzt in der 
Sehwd^ noch nieht gefiindeae Pflanse hier antri^, 
fo erceben £ch dodb fflr Viele feither unbekannte 
fpecielle Standörter und diefs .bleibt als Beytrag zur 
äälgemeinen helvetifchen Fiora « lehr . wichtig. Die 
feltenern namentlich anzti&kren» wfirde ohm.ifiit^eA 
fcyn-. Ucberdiefs &eli£ .au.ecwarien, dafs<der Vfc 
feine Unterinchungenifonfeizentuid- vielleicht in der 
Geftalt einer eigentlichen f*lova manche £chwiengere. 
Arten kritifch/beieuchten werde. — Das Vorwort 
bezeichnet den Stufengang der wiUenfchaftlk^hen 
Studien, des Vfs. Mach dem Befnche der Luzemichen 
Xiehranftalten ward ihm die Vergünftigung zu l'heil, 
das mediciniCche Inftitut in Zürich und darauf die 
1Aüpef£ tauen zu Freyburg und-Gofttingc» za bezie-r 
hen. Iah Aaifenthaft in- der franzdfilchen Sdiwei^^ 
brachte ihn in i^iheFe Berühraag mit den beluuuiten 
fehweizerilichen Botenikern de üandMe und GoMÜn. 
Zurückgekehrt in leine Vatcrftadt, erölBiete er un- 
entgeidljch VorJefuogen Ober Natumfchicbte. 






rcpugnatumfwmt^ fHeiaainjMUriam^ beUu üimxmU 
äaiamo haud urhäno ^ei Aomimibus UUratis forum 
dignoge/tisj mnüsdiu.dilQC€raiam, vetat hie nar^ 
rare.^^ Möge fein nützlicher Eifer eine gerechtere 
Anerkennjing bey feinen JLandsleuten finden ! ' 
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I. Beförderungen u, Elurenbezeigungen. 



Der Hiflorieamalef^ Ritter <7amffciitz au Rem , hei' 
Ton dem Könige von Pxeulüsea den rothen Adlevorden 
jter KlafTd erhalten. 

Der Konig von Frankreich hat Ho. Paffevtd, Ver^ 
fafTer des Heldengedichts ^, Thilippe und AnguHte **, ein^ 
golclene Dafe, mit der JSamenJchiffer tn BrlÜanlen^- 
fiberfchickt 

Der Konig Ton Sachfen hat dem Buchhändler Teub^ 
ner in Leipzig wegen der von ihm yeranltaheten neuen 
Ausgaben griechilcher und romifcher Klaffiker einen' 
Brillantring aushändigen iaffen. 

Der KonigL .Sacht. Hauptmann der leichten tnfan- 
t^rie y Ritter u. X. w. von SHmnitZt hat für die lieber-^ 
fendung des von ihm heraasgeg. WarJbes nber Bajonet- 
fechtkuolt, von mehneren SouTeraiaen fehr Xchmei*«. 
dielhafte Dankfagungsfchreiben von EhrengefdieBken 
b^leiteti ^ugefandt erhalten. 



Unterm 31 Aen Jan. ernaanfe der König von Da-" 
nemark den Eiatscath und Prot der Rephle , Ritter dee 
Danebrog - Ordens Hn. uindrtas mih. Cramer, zum 
Qbeibibliotliekar , nnd des Dr, der Rechte, Hn. Htnnins 
Batje, aum Unter- Bibliothekar an derUoiverfitäls-B^ 
WioihekziiKiel-, de^leichen denPiof. derAftronomie^ 
Hu. Etatsrath Joh. Eridi Berger, zum ordentlichen Pro- 
felTor der Philofophie hejr dafiger Univer£tät. 

n. Vcrmifcht« Anzeigen. 

Der gelehrte iWröfcorf Pangini bat In einem Klofter 
au Verona mehre» hisher unbekaiiate Bruchftiicle des 
xlorns entdeckt. 

^ Der «k rufarcher Klafllker |ter«hmt« SdnOcowsky 
leitet gegenirättig die Büdotw^esGroMärAen AlejMu- 
tk^l ^ "™* Wachfolgei» St. Sf«}. de»]UiCM» tob 
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er mit dem. Vf. die Ueberzengung theilt, dafs 
in einer Erfahrungs-Wiffenfchaft; wie die Forft- 
i^trifTenfchaft, der Kreis unferer Erfehrungen und 
Beobachtungen i^och lance^nicbt als gefchk>ffen zu. 
betrachten ift, fondern dafs es vielmehr in derfel- 
ben noch eine Menge Gegenftände ^iebt, die eine 
forgfähige Beachtung und Erörterung verdienen, 
vrird dem Vf. für die, in dief er Schrift, niederge- 
legten Beobachtungen^ Erfahrungen, und daraus 
gewonnenen oft neuen und interefTanten Anflehten 
fiank wif fen. Weder als ein Lehrbuch , noch als 
eine vollftändige Anleitung, wornach jemand allein 
lernen könnte, den MitteTwald zweckmäfsig zu be- 
handeln, einzurichten und feinen Ertrag zu beftim- 
men, will der Vf. feine Schrift angefehen wiffen; 
fondern vielmehr als eine Prüfung und Vervollftän- 
dignng deffen , was in andern : namentlich in Cot^ 
fa^ und Hartig's Lehrbüchern Über die behandelten 
Gegenftände enthalten ift; daher er denn auch das 
Bekannte durchaus fibergangen und als folches vor- 
ausgefetzt hat. 

Die Schrift zerfallt in ztii^ Abtheilungen, und 
eine jede derfelben wiederum in mehrere Kapitel. 
Die erße Abtheilung handelt von der Wirthfchafts- 
führung im Mittelwalde: die zwevte AbtheiL von der 
Ertragsbeftimmung im Mittelwalde und den darauf 
Bezug habenden Arbeiten« 

Das erfie Kap. der erßen AbtheiL befchSftkt 
lieh mit der Frage: wAche Hotzgaitungen ßch ßr 
den Mittehvald eignen? — Da die I^rderungen, 
vrelche man an das in ihm zu erziehende Holz macht, 
verfchieden find, je nachdem man von dem Ob^r- 
oder Unterholze fpricht, fo ift ein jedes derfelben 
befonders erörtert. „Von dem Unterholze verlan- 

{jen wir, fact der Vf., au(ser denjenigen Eigen-* 
chaften, welche die als Niederwald zu benutzen- 
den Holzgattungen im Allgemeinen haben follen, 
vorzüglich auch noch die, dafs'e^ nicht zu empfind- 
lich gegen Befchattüng ift. Der gröfsere oder ge- 
ringere Nachtheil des Schattens und feine fchwa- 
diere oder ftärkere Einwirkung auf das Unterholz 
hängt fowohl von der Art der ilolzgattung, welche 
ihn verurfacht, als von dem Alter des Oberholzes 
ab. Wfinfchenswerth ift es, dafs das Oberholz ge- 
eignet ift, das Unterholz durch natürliche Beu- 
^ JL. Z. 1826. ErßtrBandk 



mung oder brauchbare und gutwuchfige Wnrzelbrut 
zu ergänzen." — Aus diefem Gefichtspunkte giebt 
der Vf. nun feine Anfichten über die verfchiedenen 
Holzgattungen, in wiefern fie (felbft die Nadelhölzer 
werden hinfichtlich ihrer Anwendbarkeit zu Ober- 
holz gewürdigt) zu Ober- oder Unterholz am taus- 
lichftenfind; und befchüefst diefes Kapitel mit fol- 

§ enden allgemeinen , gewifs eben fo vrahren , als der 
»eherzjgung werthen Bemerkungen: „Es Mfst fich 
^allerdings wohl fagen, welche Holzgattung gewöhn- 
lich und im Allgemeinen die beffere für aen Mittel- 
wald ift, allein niemals giebt es eine Kegel ohne 
Ausnahme. Der Forftwirth mufs nichtajannehmen 
und für richtig erkennen, und befolgen wollen , was 
er nicht vorher geprüft hat, ob es auch richtig und 
unter den obwaltenden Verhältniflen zu befolgen. 
Diefe, taufend&ch abweichend und verfchieden, 
laffen fich nicht alle fo auffaffen und darfteilen, dafs 
man überall fagen könnte: wenn es fo ift, mache 
man es dergeft^t u. f. w. Alles aus Büchern für den 
praktifchen Betrieb erlernte Wiffen ift ein todtes, 
wenn man nicht die Fähigkeit hat, zu unterfuchen, 
was im Walde pafst; dicfer ift das Buch, worin 
man ftudiren foD, und die eefchriebenen muffen 
mehr dazu dienen, darauf aunnerklam zu machen, 
wie viel und was man in ihm zu beobachten hat, als 
dafs fie diefs überflüffig machen könnten. Glaubt 
man zuletzt auch das Wahre und Befte erkannt zu 
haben, fo vergefle man nicht, dafs die Täufchung 
leicht ift, dafs die menfchliphen Kräfte kaum hin*> 
reichen, die der Natur zu leiten, nie fie zu zwingen 
und zu beherrfchen. Man prüfe wohl , ob die Mit-- 
tel, welche man befetzt, genügen, den vorgefetzten 
Zweck zu erreichen, verachte nicht das Schlechtere 
oder weniger Gute um des Idealen vfdllen , was man 
nicht erreichen kann. Man denke daran, dafs der 
die befte Wirthfchaft führt, der die Verhältniffe am 
richtiffften würdigt, und ihnen gemäüs das dabey zu^ 
erreicSiende Gute am vortheilhaneften herftellt, 'dafs 
es thöricht ift, zehn Thaler auszugeben, um fünf 
vneder zu erhalten." 

Zweies Kapitel. 'F'on dem richtigen Verhält^ 
nifßs zwifchen dem Ober und Unterholze. Rec. theilt 
des Vfs. Anficht, dafs es iii dlefer Hinficht beynahe 
unmöglich fey, etwas Beftimmtes durch Zahlen zu 

gben, da Holzgattung, Alter, Wuchs derfelben, 
>den. und Lage, Bedürfnifs vorzugsweife des ftar- 
ken oder des fcn wachen Holzes, hierin fo fehr gro- 
fse Verfchiedenheiten herbeyfüh^en können, li, 
der Vf. hält es fogar für.nachtneilig, eine folche feUe 
Seftimmung zu geben, v^eil dadurch denen, welche 
LH über^ 



tsu 



ALL6. LITERATUR - ZEITUNG 



Mft 



über eine Wlrthfchaftsmafsregel weder nachdenken, 
noch-die Anwendung 4er{elben hinfichts ihrer Zweckr- 
mafeigkeit-prüfen, gleiohCam' die Vernflichtung ab- 
genommen wird, das, was dem Walde zuträdich 
ift, in ihm zu beobachten imd aufzufuchen, und fie, 
durch eine Autorität gefchützt, fich weiter nicht 
darum kämraern, was für Folgen eine vorgefchrie-* 
bene Anordnung haben wird; und der Vf. nndet es 
wenigftens defsnalb ffirnöthig, durch eineNachwei- 
fung einiger Verfcliiedenhfeiten, welche in llilckücht 
der überzuhaltendeu Oberholzmenge beachtet wer- 
den muffe, aufmerkfam zu machen,. dafs durch die 
Beftimmungen der Lehrbücher die Ünterfuchungen 
im Walde nicht entbehrlich gemacht werden. „ tre- 
-wifs, fo fchliefst der Vf. das zweyteKsLip.f ift die er- 
fte Pflicht bey der Einrichtung eines Mittelwaldes, 
dahin zu fehen, dafs das Unterholz voll von paffen* 
den Holzgattungen hergeftellt werde, dafs im Ober- 
holze, fo viel als möSich, immer nachwachfende 
, Stämme jeder Alters Klaffe da find, und dazu ift es 
nicht nöthig,'die Anordnungen aus Berechnungen zu 
nehmen, fondern aus der Beurtheilung , wie mäa 
glaubt, dafs zur Erziehung diefes jungen Holzes, die 
VVegnahme eines verhältnifsmafsigen Theils des al- 
ten Oberholzes durchaus nöthig wird. — Niemand 
wird fich über die frühere Wirtbfchafb in einem 
Mittel walde befchweren, welcher gefohloffenes Un- 
terholz , viel Oberholz yon den Klaffen Jüngern Al- 
ters, weniger von den altern hat, denn dabeykann 
unleugbar am mehrften Holz erzeugt werden, mehr 
als an den alten, wenig Zuwachs mehr habenden 
Stämmen ; es- ift daher auch nicht vorauszufetzen, 
dafs imfere Nachkommen es tadeln werden, wenn 
man diefen Zuftänd herzuftellen ftrebt." 

Drittes Kapitel. Van dem vortheilhafießen Al-^ 
ier des Holzes, Hier entwickelt der Vf. auf eine 
überzeugende Weife die Grün de > aus denen die in 
dem Niederwald hiniichtlich der Um'triebszeit ange- 
nommenen Grundfätze eben fo wenig imbedingt auf 
das Unterholz im Mittelwalde als wie bey der Hoch- 
waldwirthfchaft geltenden R^eln auf die Umtriebs-* 
zeit des Oberholzes im demfelben Anwendung finden 
können ; und vermeidet es auch hier abfichtlich, für 
ciie verfchiedenen'Holzgattuneen und Verhältniffe 
ein beftimmtea Alter als Normal -Beftimmung zu ge- 
ben. Der Forftwirth foU es in jedem einzelnen Falle 
felbft fuchen. Diefs gefchieht, nachdem Vf., hin- 
fichtlich des Unterholzes: „wenn der Forftwirth 
beachtet, bis zu welchem Alter fich der Beftand voll 
erhält, alle dominir enden Stangen oderAusfchlagean 
den Mutterftöckeh kräftig fortwachfen, der Aus- 
fdilag noch ficher und kraftvoll erfolgt : denn , wenn 
nicht eine befondere Nutzholzgattung einen kürzern 
Umtrieb verlangt, fo ift bey&füUung diefer Bedin- 
gungen ftets der längße Umtrieb der vortheilhaftefte 
und befte/* — Hinfichtlich der Beftimmung des 
Alters des Oi^Aofaes glaubt der Vf. folgende Regeln 

S^ben zu können. ,9 Die kürzere Umtriebszeit <;ner 
olzgattung im Hochwajldbetriebe ift (als das Alter 
A!t^ weftea Bauniholzes im Mittelwalde} v(»:theU^ 



hafter als die längere, denn die g«6fste Aolzmafie 
gewinnt nuin hier fchon \^y w^^^vi geringem ^t^ 
als dort. Nie ziehe man mclir fehr^ftarkes and llte^ 
res Holz, als um der Form willen ein höheres Alter 
erreichen mnfs und zu Nutzholz in derfelben ver- 
langt wird. Man laffe das Oberholz defto weniger 
alt Averden, je >veniger das Unterholz eine dichte 
Befchattuhg verträgt, je fchwterJger es ift, ausge- 
hende Mutterftöcke wieder zu ergänzen , }c früher 
eine Holzgattung im Wachstbume nachläfst, je 
leichter fie fehlerhaft wird, und je fchneller diele 
Fehler ihr Verderben herbeyfQhren, je weniger das 
an ihr im fpäteron Alter einen grdfseren Werth 'hat. 
Immer forge man, dafs bey rafch wachfenden und 
ihren Wachsthum fchnell' vollendenden, dann in 
kurzer Zeit darin abnehmenden oder ^r fchädhaft 
werdenden Holzgattungto, wie voxtzüglich die Birke 
und Afpe, wenn man fie ja bis zum nqchften Alter 
zu erhalten gefonnen ift, wenigftens ein nicht za 
langer Umtrieb des Unterholzes EdTtimmt wird, da- 
mit man zu jeder Zeit die fchädhaft, werdenden 
Stämme benutzen und nur die gefundeflben für die- 
fes höhere Alter überhalten kann." 

Viertes Kapitel. Von der Erzi^ung des Holzes 
im Mittelwalde. Nachdem der Vf.. erklärt hat, war- 
um die Mutterftöcke im Ausfchlagwalde bis in das 
Unendliche ausdauem, während cüe nnabgekauaaiii 
Bäume oft in verhältnifsmäfsig fehr kurzer Zeit ihr 
Lebensziel erreicht haben, macht derfelbe darauf 
aufmerkfam, dafs und warum diejenigen Holzgat- 
tungen, welche nur über der £rdeausfchlagen, ganz 
anders behandelt werden muffen, als folche, wdche 
es in der Erde vermögen, gleich viel, oh. noch am. 
Stamme oder an den -Wurzeln; und. fordert die 
Forftwirthe zu £ortgefetzten Beobachtungen nnd zum 
Studium der Pflanzen -Phyfiologie auf. — Der Vf. 
macht dann auf die einfachften und am wenigften 
koftbaren Maafsregeln zur Ergänzung desXJnterhol- 
zes — und zwar nach Verfchiedenheit der einzelnen 
Holzgattimgen — in kurzen Andeutungen aufmerk- 
fam; und fchUefst diefes Kapitel mit achtungs- 
werthen Bemerkungen zur Löfung der allerdings 
häufig fehr fchwierigen Aufgabe,, (ue zweckmäfsige 
Vertheilung des Oberholzes zu bewirken. 

Fünftes Kapitel. Von der Anordnung der Hiebs^ 
folge, Zuerft giebt der Vf. ctie Gründe an, warum 
im Iviittelv^lde der Anordntmg der Hiebsfolge, wel- 
che im Hochwalde die wichtigften MaaiGBD»eln der 
§anzen Wirthfchaftsfohrung in fich begreift, nicht 
.erjenige Einflufs umd diejenige Wichtigkeit einge- 
räumt werden könne > wie im Bocilwakie; iinter- 
fucht dann die für den Hochwald gegebenen allge- 
meinen Keffeln der HiebsfÜhrune hinlkhtlich ili^r 
Anwendbarkeit auf den MittelwaTd, und giebt end-. 
lieh Vorfchriften zur Hiebsanordnung im Mittel- 
walde, die beachtet werden muffen^ und in den JLehr- 
hachem wenigftens nicht beftirnrntjansgednückt find. 

Der Vf. fchlieist die erfte Abtheilung mit der, 
durch Gründe unterftfltzten Behauptung > dafs die 
Mittelwaldwirthfchaft eine weit gröfsane £c£ahrun& 

Selbft- 
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SCilbftftäncUgkeir iiM Bildung, grSCsere Sofgblt W€l 
mehr Arbeit voq.S^M ideaxomwirtfastoraisfatze^ 
als die Hoch waldwiirthrchaft.i , * . ,1 

Die rm^^te Abtheiluna, tvelche voa der Brtrags*\ 
beßimmung im^MiitelwaUie und den darauf Bezug 
habenden Arbeiten. handelt, zerfällt in vier KapiteL 
Das erße Kap. handelt .vo/i der Eintheilung. Der Vf., 
der wohl mit Recht die Herftellung der OrdnuiJg, 
den feften Gangund die genauere üeberficht der fflr 

Strt erkannten vVirfhfchaftsart, 'als (Jfen'Zweck^urid 
as Wefen der Eintheihing , oder Sonderung eines 
Waldes in verfchiedene Tneiie, erklärt, räumt der 
Eintheihin^ in Jänn , ,eder kleinere 'Beftandsfiguren,; 
deaVoarzug' vor &n grosseren an einander hangen- 
den Beftand&figiiren ein, und zwar aus Gründen , die* 
in der Praxis im Grofsen jgewifs bewährt befunden 
werden; giebt jedoch zu, ciafs die £intheilung in Ja-- 
^en, fo Deachtungswerthe Yortheile diefelbe auch 
uimier darbietet, doch alle. Bedeutung verliert, wa 
die. örtlichen Yerhältniffe des Forftes fo find , dafs^ 
man fchon überall unabänderliche, natürliche Ab^ 
theilungen vorfindet; z. B. da, wo die dinaelnen. 
Theile des Forftes durch Felder, Wiefen, Anger,' 
Thäler, Gewäffer oder unyerlegbare Strafscn^ ge-» 
trennt iiad. — Was diejenige Art der Eintheilung 
anlangt, wobey einem beftimmten Zeiträume eine 
beftimmte Fläcna zur Benutzung zuge^yiefen wird^ 
uud welche beynahe bey jeder neuern Forfteinrich- 
tang mit der Schätzung verbunden ift,' fo hat der 
Vf. darauthun fich bemüht, dafs die Flächen, die int 
Mittelwalde in einer beftimmten Zeit zum Abtriebe- 
kommen follen, allein für den erften ümtrieb des 
Unterholzes abzutheüen feyn dürften. 

Ziweyte$ Kapitel. Von der Ertragsbeftimmung 
des Unterholzee. Der Vf. macht darauf atiiFmerkfam, 
dafs eine gleiche mit Schlagholz voll beftandene Flä- 
che im Mittelwalde, nicht denfelbeit Ertrag geben- 
kann , welchen der reine Niederwald bey derselben 
Holzhaitigkeit giebt, und dafs defshalb die Erfah-' 
rungs- Tafeln in. diesem nicht auf jenen anzuwenden 
find ; und fetzt dann die Gründe auseinander 9- warum 
es fehr fchwer , ja gewöhnlich unmöglich feyn werde, 
brauchbare Erfahrungstafehi fiir den Mltteiwald zu 
erhalten. Defswegen hält der Vf. das gutachtliche 
ürtheil nach dem Augenmaafse, für da§ einzige 
fiebere Mittel der Beftimmung-der Holzhaltigkeit ei-*- 
nesOrts; und giebt mehrere, nicht fchwierige Re- 
geln an, wie ein beftinuntesi Urtheil in kurzer Zeit- 
gebildet i^erden kön-ne. — Was der V£ über die-, 
jenigen Forftwirthe £agt, welche fich anmafsen, den 
Ertrag eines Waldes bis auf einen Cubikfufs genau 
fOr^Jäurhunderte im Voraus zu berechnen ; und die 
Sc^lageintheilung auf eben> fo viele Jahre oder Jahr- 
hunderte ;hüiau$ feftzufteUlen,. ift Kec. aus der Seele 
gefchrieben. ,,Der Forftwirth, iagt der \f., hat ei- 
nen ^an3; fondei^barM JBegriff von fich und feiner 
Beftimmung, weim er glaubt, dafs die National-«, 
wirthfchaft fich nach feinen Schätzungen und errech- 
neten Abgabefätzen richten werde. Er foll ja mnr 
bewirken y dafs diefer, der Abgabefatz, fo wie er 



imm Volkft v^langt wird, immer von de^ klein-^ 

ften Fläche erfolgen kann, die Erzeugung vermeb4 
reif , ' Forftgruad abgeben, wenn er flehet, dafs er 
der Nachfrage von einer kleinem Fläche genügen 
kann, wozu gutachtlidie Ueherfchläge auf dasvoU-t 
kommenfte hinreichen. Kehrt fich denn ein Menfch 
an unfere forefältigften Taxen? — - Die Regierungea 
verlangen Holz zu den Staatsbauten , Feftunge0, 
HütteoAverken , zur Erfüllung der gefetzten Gelde-« 
tats, die Abgebrannten zum VV iederaufbauen ihrei; 
Wohnungen i die, welche durch Waffer Schaden 
gelitten haben, müfTen Brücken, Schleufen, Dämme 
u. f. w. herftellen ; wer kein Holz zur Feuerung haf^ 
muüis es vebrkauft oder gefchenkt erhalten, oder er 
nimmt e? fich, denn i<f wenig erfrieren als rohe 
Speifen effen mag jemand, und wird es auch nicht,» 
fo lange noch Holz im Walde vorhanden ift. Dabey 
Kt nie die Rede davon , ob der Forft es nachhaltig 
geben kann, oder nicht; fondexn es heifst: was 
feyn niufs, mufs gegeben Averden. Die Regier ungeni 
und das Volk laffen uns taxiren und die Etats -be— 
ftimmen, fo lange fie keine befondere Veranlaflung 
haben, mehr zu fordern, als wir ihnen anbieten; fi^ 
werden nicht Anftand nehmen, fich den Etat felbft 
zu machen, fobald diefe eintritt" u. f. w. Ferner, 
ftigt der Vf. : — „ Diefe fo genaue und fiebere Voraus-n 
beftimmung des Ertragsrvon Holzpflanzen, die noch' 
gar nicht da find, deren Keime vielleicht noch in, 
einzelneti Stoffen in der Erde ruhen , die fogar viel-? 
leicht nie» da feyn Averden, ift ein fchöner, aber» 
kühner Gedanke. Die Bewunderung diefer Kühnheit 
wächft, wenn wir bedenken, von welchen unend- 
lich manniehfaltigen Zufällen, von dem^Menfchen- 
gar nicht zu beherrfchenden oder za erfüllenden 
Sedingungei^ , die Herftellung eines vollkommenen 
Holzbeftandes abhängt, wir würden lagen, fie fey 
erhaben, wenn uns nicht ein grofser Mann gefagt 
hätte: es fey nur ein Schritt vom Erhabenen bis zum 
Lächerlichen." — 

„Man kann es nicht genug wiederholen, da£s 
bey allen- uniern Taxatioaen die ^eigentliche Schätz--, 
ung nur Nebenfache, die Forfteinrichtung bey 
weitem die Hauptfach« ift, dafs häufig in diefer, 
wenn fie gut ift, fchon fo viel liegt, als wir von je- 
ner bedürfen. Wie viel hat, es uns fchon gekoftet, 
dafs man cKefe fo einfache und unwiderlegliche 
Wahrheit noch immer nicht genug erkannte, und 
fich nicht von den verjährten ^''ormtheiltn lös rei- 
fsen kann ! " 

Drittes Kapitel. Von der Brtragsheßinvmmg 
des Oberholzes. Der Vf. ftellt zuerft die Einwürfe 
auf, die fich gesen die in den mehrften Lehrbüchern 

Sigöbene Vorfcnrift,^afs nämlich die Schätzung des 
berholzes im Mittelwalde ganz fo erfolgen Tolle, 
wie die des Hochwaldes, wohl mit Recht machen 
laffen ; erklärt fich dann darüber , welche Art der 
Zuwachsberechpung er für den Mittelwald am an- 
wendbarften und richtigften hält, und geht darauf 
zu der eigentlichen Error fchung des Vorrathes in 
dem Oberholz des Mittelwaldes über, — Der Le- 

fer 
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fer wird auch in diefem Kapitel manche« Neue und 
Beherzigungswerthe finden. 

Vi€rie$ Kapitel. Kofi d€r Vcriheilung der ab^ 
gefchäizten Holzmaße für verjbhiedene Zeiträume. 
Der Vf, betrachtet und erörtert die Ycrtfaeilung der, 
durch die Schätzung im Mittelwalde, als zu erwar« 
ten, ermittelten HdzmaiTe, in einer doppelten Be?- 
^ehung: a) in Bezus auf die jedem Umtriebe des 
Unterholzes zuzutfaeilende Oberholzmaflie, ^ auf die 
in jedem Jahre eines Umtriebes des Unterholzes ein-* 
zuichlagende gefammte HolzmafTe, Ober- und Un- 
terholz. Hinuchtlich des erften Punktes unterfchei* 
det der VX wiederum ztvey F$lle, die ftattfinden 
können, nämlich: 1) Es ift gerade fo viel Oberholz 
vorhanden , als künftig bleiben foU , oder es ift mehr 
oder weniger da; die Altersklaffen lind ab^ in ei^ 
nem richtigen Verhältniffe, oder, wenigftens find die 
Jüngern in hinreichender Menge vorhanden. 2) Die 
Altersklaffen find in einem unrichtigen Yerhältniffe, 
«ind zwar in der Art vorhanden, c&fs zu viel altes 
und zu wenig junges Holz gefunden wird; — - und 
fucht dann mit Berückfichtigung diefer obwaltenden 
Umftände, die für den erlten iJmtrieb einzufchla* 

fende Oberholzmaffe zu beftimmen, wornaoh fich 
er jährliche Abgabefatz nach der Zulammenrechnung 
diefer mit dem angenommenen Unterholzertrage von 
felbft ergiebt. — ©er Vf. will auch hier im Auge 
behalten wiffen, dafs nie die Idee vorfch\veben könne, 
dafs fdr alle entfernte Zeiträume der £rtrag ganz ^e- 
nau berechnet und vertheilt werden foll, und kerne 
Schätzung im Mittel walde einen ardern Zweck ha-* 
ben kann, als der Zukunft nur nach Wahrfchein- 
lichkeit, fo gut fie zu erlangen ift, einen Verhältnis- 
mäfs^en Ertrag zu fiebern. 

Es ift zu wünfchen, dafs die Abfiobt des Yfs., 
durch gegenwärtige Schrift auf die Eigenthümlich- 
kälten und Abweichungen des Mittelwaldes gegen 
andere Betriebsarten aufmerkfam machen , und das 
forftliche Publicum zu Beobachtungen und Mitthei- 
lung von gemachten Erfahrungen auffordern zu wol- 
len, nicht verkannt werde, Wo der Vf. andern 



Sckriftftdlern wider^rechen Zu müfllen glaubte, hast 
er es in einer fehr b^fcheideneif Sprache und nie 
ohne Angabe von Gründen gethao« Mögen Andere 
feinem Beyipiele folgen! — 

MATREMATtX. 

LiMOo, in d. Me^er'fchen Buchh: ArUtmeüfchet 
Rrempelbuchfür V'clhsjchden vonRiäigerSprüt-' 

* ten, zwejtem Lehrer in dem Schullehrer Se- 
minar zu Detmold. 1824. 148 S. 8. (6 gGr.) 

Der nun verftorbene Vf. arbeitete dieiie Exempel* 
tafeln für Landfchullehrer aus, und fie werden nun 
ihnen gedruckt zu kaufen :dargeboten. Für ihr Be- 
dürfnils haben wir fie hinreichend vollftändig und 
ganz zweckmäfsig gefunden. Da^ Ganze ift in meh- 
rere Abfchnitte get heilt, tmd die Exempelauf gaben 
jedes Abfchnitt's find numerirt. Nach den Numem 
findet man hinten die Refultate der aufgegebenen 
£xempel. Bey der Durchficht haben wir nur hie 
imd da bemerkt , dafs die Aufgaben etwas deutlicher 
und auch wohl anders ausgedruckt feyn foUten. — 
So heifst .es z. B. S. 49. „ Ich bezahle für ein Gärt- 
eben , welches | Scheffelfaat enthält , 2 Kthlr. 10 gr. 
Miethe, wie hoch kommt nach diefem Yerhältiufs 
die Scheffelfaat?" eigentlich und richtiger wobi: 
M wie viel Miethe für ein Gärtchen, das 1 Scheffel 
Saat enthält?" — Eben fo S. 65. „Frau v. Haupt 
fchickt ihre Köchin mit 7Louisd*or, wovon fie 21 gr. 
zurückbekommt, nach der Stadt, um Kaffee zu ho- 
lend Das Pfund koftet 19 gr. S Pfennige. Wie lange 
reicht fie mit diefem Yorrath, da fie wöcfaentlichj2 
Ü Pfund gebraucht?" Hiir ift nicht nur die nöthige 
Agiotage nicht angegeben, fondem die Frage mufste 
über diefs fo gefteHt virerden : wie viel Kaffee wird die 
Magd zurückbringen, und wie lange wird Fr. v. H. 
mit diefem Kaffee unter der angegebenen Bedingung 
ausreichen ? — Solcher kleinen Mängel unceaätet 
fchejnt uns das Büchlein , befonders in der Hand ei- 
nes tüchtigen LandfchuUehrers» nichts weniger als 
uiibraucl)bar zu feyn« ' 
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des KÖDigl. Freufs. Kronungs*- und Ordensfeftes ei^ 
nannten Rittern des rothen Adlerordens befinden fich 
auch folgende als SchriCtftelter bekannte Männer. Den 
rothen Adlerorden zwe3rter Klaffe mit Eicbenlaub er- 
hielt der Kanzler der UniTerfitat zu Halle, Hv. Dr. und 
Prof. Niemeyer, Den rothen Adlerorden dritter Klaffe 
Hr. Trof. Dr. Lichten/iein in Berlin ; Hr. Geh, JofU«- 



rath Prof. Schmelzer , Director der UniTerfk und Ordi- 
narius der Juriftenfacultät cu Halle ; Hr. Prof. Nee$ 
von ^fenheck in Bonn; Hr. Confiftorialrath Dr. DgeHj 
Rector der Landesfehule- zu Pforte bej Naumburg; 
Bf. Pro! Steinbari t Director des Pädagogiums und des 
Waireohnufes su ZiilHchau ; Hr. Legatioosrath Du 
Bun/en zu Rom ; Hr. Dr. ArenSj Grofshersogl. He^ 
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STATISTIK. 



1) Paris, b. Treüttelu.Würtz: Lettres für TAnr^ 
gleterre par de SiMl-Hol/tein. 1826. VII ti. 
428 S. 8. 

2) Jesa , b. Bran : üeber die Verjaffun^j Ver-^ 
waltung und -politifähen Gemeingeiß Englands 
vom Baron von Stael- Hol/t ein, aus demFra/i- 
zöfifchen überfetzt von Dr. Karl Hermann 
Scheidler. 1825. XVI u. 374 ig. 8. (1 Uthlr. 
18 gGr.) 
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.r. Dr. Seh. hat in feiner gut gerathenen Ueber- 
fetzung den brieflichen Mittheilungen des Hn. Barons 
von Si. H. einen paflenderen Titel gegeben , übri- 
gens in langer Vorrede uns feine hiftorifchen Anfleh- 
ten über die Gefchichte der engl, publiciftifchen Li- 
teratur und den Verfall des InterefTi^s am allgemei- 
nen deutfchen Staatswohl mitgethöilt, irrt fich aber 
fehr, wenn er unfer Verfaflungswefen dem fran- 
zöfifchen ungefähr gleichftellt, da eine genauere Un- 
terfüchung lehr bald zeigt Mrie ffehr wir im Vorthei- 
le find. In Hinficht der Noten hätte man wflnfchen 
dürfen, dafs der Vf. eben fo fehr feine Kunde glei- 
cher Lagen in Deutfchland, als die der früheren 
Schriftfteller über Englands Verfaffung dargelegt 
hätte. Jene ftellten das damalige und Stajel-Hol/iein 
dasjenige des J. 1828 auf. IMefem war es jedoch 
nicht fo fehr darum zu thun, England täiies war, zu 
fchitdem, ah fein eignes Vaterland ^Frankreich) 
und def/en. Arifiphratie in Schatten zu f teilen. Man 
mufs folglich d.en Vf. ftets als Kritiker beurtheilen, 
der uns, vriC: weiland Tacitus in feiner G^rmama, 
das Panorama feiner eignen Nation in dem Panorama 
eines benachbarten Volks geben will. Bekanhtlich 
ift Stßel-Holßein der Sohn der börOhmten Schrift- 
ftellerin, einer der edelften und thätigften JWänner 
Frankreichs, aul Seiten der Optofitiön. In der Ein- 
leitung ift die Idee unrichtig, dafs- die Gröfse eines 
dvilifirt'en Staats nicht bey Beobachtung des Fort- 
fchreitens der Civil>fation nauptfa^hlich anrege. In 
dem kleinen Genf vermochte der grofse Calvin eine 
Sittenreinheit und humane Urbanität bis auf unfre 
Zeiten zu gründen , indefs der grofse Czar Peter I, 
in Kuishmafbine Sittenbildung nicht einmal bey den 
Bojaren und im Heere ganz durchzufetzen vermoch- 
te. Nur ift einem kleinen Staate vermag der Geletz- 
geber und Reformator alles f und je gröfs^rr der Staat 
ift, je mehr verfchwindet die Möglicnkeit, dafs Re- 
formatoren oder Gefetzgeber ihre Ideen ganz ins 
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Leben einführen können; denn je autokratifcher eiä 
Staat regiert wird, deftp mehr mufs der Regent 
durch dritte Perfonen auf fein Volk wirken. — JDie 
jetzige Verfaffung Englands ift das Werk blinden 
Zufalls und der Regierungs - und Parlamentsg,e- 
wöhnheit möglich/i wenig zu beffemy wenn Bene- 
rung zu handgreiflich nöthig geworden ift I>er' 
Schutz der Freyheit der Perlon ift dort grofs, aber 
lioch grofser der Schutz des R^albefitzes. Der hau-' 
fige VVechfel der Dynaftien in Eugland, durch die 
ißirapfe der Ariftokratie , ift der Hauptgrund zweyer 

ganz eigenthümlichen Eig^nfchaften cler englifchen 
taatsverwaltung, des überwiegenden Gewicnts der 
Pairsfamilien und der königlichen Departements- 
Mirüfter. — In folgenden Abtheüungen fchichtet 
der kundige Vf. feine Wahrnehmungen übei: Eng- 
land, I. Analogie des Ganges der potitifchen Cultur 
in England und Frankreich. Kein anderes Volk be- 
fitzt eine folche inteUectuelle Homogeneität in allen 
feinen Gliedern in Hihficht.der Bildung, als das eng- 
lifche. In der praktifchen Mathematik uiid Mecha- 
nik ift man in England fehr weit und fafst in allen 
Wiffenfchaften die praktifche Seite mit Leichtigkeit 
auf. Doch ift der Schotte in feinem Wiffen noch 
praktifcher als der Britte, weil die fchottifchen Uni^ 
verßtäten nicht wie die englifchen hoch einen ßär* 
ken Strich der . alten Mönchseinrichtun^en. behalten 
haben. Die Juftizverwaltung ift in England tadelns- 
werther als in Frankreich, weil fie zu koftbar und" 
längfam und einer Radicalreform bedprftic ift; aber 
die Jury ift das Palladium der perfönlichenTreyheit; 
jedoch nicht frey von dem Vx)rwurfe einiger unge- * 
rechten ürtheile. In keinem andern Lande ift der 
Reichthum geehrter und mächtiger und der. verftän- 
dige kühne Unternehmer mit und ohne Vermögen 
kann leichter fich auszeichnen und zum Reichthum 

gelangen. — Sehr wahr ift des Vfs. Bemerkung, 
afsman in England nicht wie auf dem Continent 
ffewohnt ift im Forfchen auf die Principien zurück, 
ondern ftets in Wiffenfchaft und Lebensthätigkeit 
vorwärts zu gehen. II. Vertheilung des Kermögens 
in England. Die Einkommentaxe im J. l8l2 be- 
vries, dafs 127000 Perfonen mit lucrativen Gewer- 
ben 50 bis 200 L. St. Einkommen, 22000 hoher hin- 
auf bis 1000 L. St., 8000 bis 5000 L. St. und 600, 
6000 L. St. und darüber befafsen. Alfo lebten kaum 
153000 in 22 Millionen , von 144 Ein w. in einer Art 
Wohlftand. Wichtig ift des Vfs. Verficherung, dafs 
man bereits anfangt, grofse Landgüter in kleineren" 
Parcelen zu veräufsern , weil man endlich entdeckt 
hat, dafs diefs demGutsherrti, der fchtJdig ift (und 
Mmm fol- 
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folcher Herren eiebt es auch in Endand Tiele), 
nützlicher ift> ab die Gflter im Großen zu ver- 
ftufsern, und Veräufserung ekies Theib der Fami- 
liengüter angenehmer als das Placken mit grofsen 
Schulden bey crofsen Einkünften. (Rec., der die - 
Täonnuig chromcU fehr genau lieft, hat diefs in 
Nordengland mit uiusfchJuJs der Fabrikgraflbhaften 
ebenfalls wahrgenommen, dafs dort jetztLiandeisen«» 
thum nach dem reinen Pachteinkommen berechnet 
^twa zu 2| Procent Nutzung verkauft wird, und fich 
gewundert, warum der Ueberfetzer das Wort Stt6- 
Jtitution nicht durch Fideicommifs überfetzte was 
Jeder befler als Subftitutionen verfteht.) Das Uxw 
glück des fo wenig getheilten Eigenthums rührt da- 
her, dafs die Gefetze, wenn kein Teftament ein an- 
dres verfügt , dem älteften Sohne alle Grundftücke 
anweifen, und dafs der dritte fo gerne feinen Stolz 
darein fetzt, durch Teftament einem Aind^ faft alles 
allein zuzuwenden; daher fterben diefe reichen Ge«> 
£chlechter fo häufig aus und heirathen die fehr mäfsig 
bedachten Töchter in bürgerliche Familien. (Es 
bedarf folglich England ein Gefetz, welches der 
älterlichen JEutelkeit eins ihrer Kinder faft allein zur 
Erbfchaft zulaflen, ein Ziel fetzt, wobey fich der 
allgemeine Wohlftand befTer befinden wird). Wl^Bin-^ 
fb^Ts diepsrKermögenserhaltung auf einen Kopf^ auf 
jickerbau und Nationcdreichthum. Daher wird der 
Boden in England weniger forgfäliig als gegenüber 
in Belgien bewirthfchaftct, und England zieht aus 
feinem Boden eben fo viel weniger als es in Fabriken 
oder im Handel mehr umfelzt. Handel (diefs fleht 
feft) ift ein weniger perennirendes Capital, als die 
Verbefferung des Bodens. (In der Cultur kleiner 
]l>andftellen blofs durch dielamilie ohne Ge finde und 
in der Acclimatifirung neuer Producte, ift England 

Segen manche andre l^änder zurück). IV. Einflufs 
er geringen Kermögenstheilung auf Bevölkerung, 
Sitten und Staatsverfaf/ung. Richtig fagt der Vf., 
in der Schweiz zeige fich der Nutzen der grofsen 
Tertheilung des Vermögens u^id des Grundeigenthums 
in der Sittlichkeit und im Wohlbefinden der Schweiz 
Z€r. Der Vf. befitzt das Neckerfche Gut Coppet im 
Canton Vaud ; der WohKtand diefes Cantons mit 
geringer Fabricatur, vielem Wald und einiger Alpen- 
und Weinbercswirthfchaft, mit Sittlichkeit und Auf- 
klärung durcn herrliche Volksfchulen, ift ausge- 
zeichnet.'^ — Nirgends mifi^önnt der Aermere clem 
Reichen dort feinen Wohlftand. Das Tagelohn ift 
hoch , und kaum bedarf dort aufser dem Alter ir- 

Send Jemand Unterftützung. Die Steuern aufser 
enjenigen vom Grund una Boden find faft nichts. 
— (Mit Recht rühmt der Vf. , dafs die väterliche 
Berner Regierung zu dem jetzigen Wohlftande den 
Grund legte. Gewfs war fie gerecht genug, nicht 
die Abgaben zu erhöhen, die fie bey der ßefitzer- 
greifung vorfand, aber das durfte fie auch nicht ver- 
möge Verträge mit dem abtretenden Landesherrn 
und mit dem Waatlande, aber die jungen Landvögte 
mit, der Neigung zu Exactionen rQr üch und der 
Ui^kenntnifs der Verwaltung behandehen oft will- 



kürlich 3ie freyen Waatländer, diefs machte die 
Berner Herrfchaft verhafst* — -* Uebrigens leben 4iiep 
auf 55 — 75 ü, M. 160,000 Eiawolmer und iein. be- 
trächtlicher Iheil der Oberfläche kann höchftens 
nur als Vie hw e i de Benutzt werden). Ueber Irlands 
Elend fpricht fich der Vf. folgendergeftalt aus. Man 
giebt dort dem Häusler fder im Grunde verheirathe- 
ter Tagelöhner ift) Erlaubnifs fich eine wohlfeile 
Stein- oder Kafenhatte für fich und feine Faniilie 
mit wenigem Vieh anzubauen und einen Ideinen Fle- 
cken Landes zu Kartoffeln, Gemüfe, etwas Ge- 
trefde, zur Ernährung von höchftens ein Paar KiT- 
hen, Schweinen, Hahnervieh für die Familie, /tatt 
des Lohns, und fordert fo viele Arbeitstage, oder fo 
viele haare Pacht nebenher , dafs er, der Heuerling» 
nicht Zeit hat fonft was zu verdienen^ Klein ilk 
diefs Loos; wäre aber eine gute Volkserziehung da, 
die es der Jugend einprägte, dafs Betteln, Müfsiggang 
und Saufen Erniedripingen der Menfchheit find: & 
vsrürde diefer Tagelöhner Flachs bauen und diefen 
wie der WaXtphale in mflfsigen Stunden fpinnen 
oder- weben, Bienen halten, und durch tiefes üm- 

Saben feines kleinen Bodens feine Bäume und feine 
eine Getreidepflanzung fruchtbarer machen und 
dann freylich kümmerlich, aber doch zur Noth leben, 
zumal wenn der Zehnte von den Früchten des 
Schweifses diefer Häusler endlich feinen Abfchied 
erhielte. Es ift unweife, in Frankreich oder England 
von Ueberbevölkerung zu reden. Die gröfste Be- 
völkerung aller civilifirten Staaten im Ganzen genom- 
men hat (Jas Königreich Sachfen, nämlich über 6000 
Menfchen auf der Q.M., aber zu viel hat gewifs nur 
das Erzgebirge. 

Sehr wohl hat der Vf. die Nachtheile des 
englifchen Erftgeburtsrechts, die nur einem Sohne 
den Segen und den andern blofs eine kümmerliche 
Ausftattung geben , mit Beredtfamkeit auszumahlen 
verftanden. Rec. ift ein deutfchesLand bekannt, wo 
in den meiften üiftricten das Erftgeburts - oder Mi- 
noratsrecht auch in den Bauergütem exiftirt und 
bemerkt dafs die vorzüglich begünftigten Grunder- 
ben fehr oft brav Schulden gemacht hatten, ehe fie 
das Vermögen antraten und lehr häufig kraft der Ge- 
burtsanmaafsungen die fchlechtgerathenften in der 
Familie waren. In England ift die Ariftokratie nur 
darum weniger nachtheilig, vreil fie fich fchämt zu 
unehrenhaft vor ihren fre)7nüthigen Mitbürgern und 
deren freyen Preffe zu erfcheinen. — Iitig ift es, 
dafs Ludwigs XVI. Thron ftürzte, weil er mitten 
unter repubJikanifchen Inftitutionen ftand. Er Ift 
leider gefallen, durch gleiche Fehler des zum Han- 
deln unentfchloffenen Monarchen, oder feiner Kä- 
the, unter denen Necker des Vfs. Grofsvater- von 
mütterlicher Seite gehörte, und der Rivalität Or- 
leans, welche ihn ftürzen wollte. Sehr waht lagt 
der Vf. , dafs die Monarchie zwar die vollkom- 
men fte Methode zu feyn fcheint, die Moralität 
und das Glück civilifirtcr Väker zu fichem und 
dafs die Privilegien des vornehmen' Adels ihren 
Nutzen haben, 1)ehauptet aber fehr vemünftij^ dafs 
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cfarauir liichi folgt; däfs es gut. fey zu geftattöh, ' oddrBörgei' anregte ; fich mit Gewalt..ßleiiAif Ver- 
dafS'eifl-Mlrtorat'^in'KlT^tirielslicfhes Vermögen ätr hältniffe voi^lhrer Rejgi 



einen 'Ko^pf lamraele, der denn doch bisweilen, wie 
in den ' Häufe m Eftei'hazy, Grafsdlcowicz und 
Schwarzenberg , fich in grofse Schulden geftarzt 
bat. — Die gldcbe Vermögeiisrtheilung fcHafft 
nach Erfahrung in Holland, -in den deutfclien fi-eyen 
Städten und in Nordamerikas Freyftaaten, dureh 
Fleifsund Glück, welche Induftriebegünftigt, eben- 
falls Millionaire, welche fich freylich um das Staats-^ 



_^ ^^.erung zu eHrotzen/ -^ Ein- 

ftiramig ift Rec. mit dem 'St in 4er 'Meinung, daf«r 
dleT engl. Revolution vom beleidigten Adel uiid nicht 
vom Volke im J. 1088 ausglnff, und dafs hi Engkhd 
die Minifter 'einei' herrfchende^ Pa^ey mehr als der 
Monarch 6/5 zum ^aimerilcanifchen Ireyh'eitskriegel 
regierten. Seitdem erweitert fich die TMTnchf des' Par- 
laments und die Minifter handeln noch mehr ajs frü-l 
her im Geifte der Ariftokratie , aljfer art di4 alte 



vrohl uml um öffentliche Aemter weniger ials der.' Ariftokratie mit Grundwltern /chln/s ßch] die feni^ 
privilegirte Adel au bekümmern pflegen, weil fie ge der reichen SlaatsoeJHiet ,* Fabrikanten und 



unberufen find Theil zu nehmen, doch nehmen fie 
fich nach Erfahrung ebenfcllls die allgemeinen In- 
tereffen ihres Staats zu Herren, wenn fie die Be- 
rufung ihrer Landsleute in einen Repräfentativkör- 
per einfchreibt. Aber Opnofition mit Erfolg wider 
ehrfüchtige Monarchen und Minifter , wenn diefe in 
einem Repräfentativftaate das Urvolksgemüthliche 
mit Verachtung der öffentlichen- Meinung durchfe- 
tzen "wollen, giebt es nicht ! den -BcAveis giebt Eng- 
land; es fteht hoch mit feinen 800 MiD. L. St. Natio- 
jialfchuld. ' Aber, wenii es weder Colonien noch 
Nataonalfchuld hätte: fo würde es weniger Ueher- 
reiche in England geben , aber im Ganzen vielleicht 
lAehr gtüdkfiche Staatsbürger, als bey feinem jetzi- 

Sn koftbaren Finanzetat. Es giebt keine kräftige 
onarchie oder H'epublik, welche nicht oft die 
wahren Volksintereffen in R\epräfentativftaaten und 
abfolut monarchifchen vemachläffigt hätte. Die 
frcye Preffe ift das einzige Zuchtmittel ausfchrei- 
tender Macht. Sie kann ihre fchwachen Seiten, ja 



Handelsherren an, und letztere jüngere ArißokratW 
lafstals Organe C annin g und HnskiJ'fbn han- 
deln. Perfönlich vielleicht ' bey ihrem Monarchen 
nur mittelmäfsig accredithrte Mmifter regieren jetzt 
in England zur Ehre ihres Monatehenri lelbft gecen 
die Intereffen der alten Ariftokratie, weil das irt— 
teteffe der jüngeren fich volksgethi^thlich ^arffelit. 
— Bitter, aber wahr fcfhildert cfcr Vf. denGegcnfatz 
der englifchen und der franzöfifchen Pairie;, vergifst 
aber, dafs letztere feit 10 Jahren Aveniger minifte- 
riel gefinnt ift , als die Deputirtenkammer, in der- 
der Frovinzialadel jetzt dominirt. Der Vf. ^ünfcht, 
dafs den.Aeltern voadenGefetien eine noch grö£se^ 
re Breite in Hinficht der Vermögenstheilung unter 
den lündern in Frankreich eingeräumt weraen*m<V- 

Se. Dort ift der Pflichttheil wie in dem röinifchcn 
icchte mäfsigf und Rec. würde niemals anrathen, 
diefe älterliche Befugnifs nach des Vfs. Wunfeh zu 
erweitern. — Y.uir^okraiie und Demokratie, Reich- 
thum, Geburt und. Talent entwickeln in England 



Jhre Mifsbräuche haben, aber fie ift irt civilifirten* neben einander ihre Kräfte und das MinifteriuHi ae- 



Staaten das wohlfeilfte Correctivmittel wider Ge- 
walt mifsbräuche in Autokratien und in den Staa- 
ten die es nicht find, aber hur in großen Staaten 
ift die freye Preffe den ausfchreitenden Individuen 
einigermaafsen furchtbar, wenn fie ganz unparteyifch 
ift. In England felbft thut der fungirende Mini- 
fter, wenn ,er einigermaafsen die öffentliche Mei- 
nung fcbont, was er will. ^Waren die Urfachen, 
vfelcne England zu allen Kriegen mit Frankreich 
bis zur Heritellung 4er Bourbons nach Ludwig XVI. 
Tode anreizten, von der Art, dafs es wirklich nö- 
thig war, mit Krieg wider die dortige Ordnung 
aufzutreten! Es hat gefiegt und dennocn den gro- 



handelt das Beftehende mit eben fo viel* Scheu, als 
man leichthin in Frankreich den Stand der Verfaf- 
fung beliebig umprägt. In England bildet jede Ge- 
meinde einen kleinen Staat für fich, und Ariftokra- 
tie und /Demokratie , durchdringen fich einander. 
Gentleman ift in England jeder , welcher , begabt 
durch Geburt, Reichthum oder Talent, damit eine 
Lebensart vereinigt, die eine gute Erziehung uiid 
liberale Lebensanüchten verräth. Der Neid wider 
Beglücktere ift dort feiten und die niedrigen Stände 
fchwingen fich ohne Erniedrigung der höneren em- 
por. Die brittifchen Zeitfchriften enthalten alles 
was ein zahlreiches Publicum aller Stände intereffi- 



fsen alten Handelsverkehr nach Europas Continent ren kann, aber fehr forgfältig zugleich thatfächliche 

zum grofsen Theil verloren. Es hat den Nieder- Wahrheiten. * VI. Oeffenuiche Verfanimlungen. 

landen einen mächtigeren König gegeben als es die 

niederländjfche Bepublik war, und dennoch den 

Handel dahin verloren. Sollte England mit der 

Republik Frankreich, wenn fie be?itanden hätte, 

wohl weniger Handelsverkehr gehabt haben, als 

mit dem bourbonifchen ? Eine fefte Regierung im 

JNachbarftaate ift ein naturgemäfses Bedürfnifs des 

Kachbam, aber ob der Naohbarftaat monarchifch 



.-. Ocffi - ^ 

Sehr wahr ift des Vfs. Bemerkung, dafs der Despo- 
tismus es nicht leiden kann , dafs der Privatmann 
fich um das Gemeinwohl bekümmert. In England 
dagegen wendet fich Jeder, der einen Mifsbraucn ab- 

feftellt, oder eine Neuerung eingeführt wOnfcht, ans 
ublicum und läfst dazu, was nicht fchwer hält, 
Vcrfammlungen berufen, die der Vf. umftändlich 



, fchildert, wie VII. V erj'ammlun gen der Graf fchaf-- 

-oder republikanifch regiert werde, möchte nur ten. \l\\. Wirkungskreis des Parlaments. \\. Zu- 
dann nicht gleichgültig leyn, wenn in Letzterem '^mm^itj^/zw/i^ d^« Haufes der Gemeinden, durch 
die Menfchen fich freyer befinden, und diefs, was Wahl der Granchaften, grofsen und Weinen Städte 
fehr felteB der Fall feyn dürfte » die Unterthanen fo wie der Burgflecken. Schön ift der Zug, den Lord 
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EtzmllUt^i in sYork betreffend. . Die Wahl feines 
Sohns I^ord Milton ins Parfament hatte 120»()00 L. 
St gekoftet. Dfefs bezahlfeu freyxyillig feine Päch- 
ter , di^ difüx «ine Pachtverlängerüng erbeten, «r 
dagegen fetzte vreger^ niedriger Pre^e ihre Pachtun- 
gen lojgar um ^ lierab und liefs, lun den'Verluft an 
' fünften zu decken, zu feinem undj des Publicum? 



Einl(^i 



Nutzen einen neuen^ Kanal, grabea und erhöhte den 
Brüftkenzpll.über einep J:anal -nahe bey 'Peter- 
boüougft, das fich bey cin.^r Parlamentswahl gegen 
einen iVpn^ Lord vorgefchiagenen' . Candidaten un- 
ftßwicllich bewiefe^i hatte,, wodurch ^er 8000 L. St 
Einkommen gewann, -r- Die Darstellung der Wahl* 
art d^ Pürgfiecken ift'fehr trefteac^. Etwa 150 Fa- 
milien ftfillen 4ie Wahrheit , der Parlamentsglied^r. 
Eige^thAinJich ift des Vf s, irrk^e Anficht , .dafs we- 

§• en,der.,{9 ^iiapnipJifAten Wahlart; di^s g^mdipe^ 
4ifte in, l^ngländsf Repräleat^tion belfer als in der- 
nQtdfitn^r^%nif^hcn! d^r j^r^yftaaten gewahret Jey.^ 
Sehr wal^r^vagj; der V^^ dafs um die niederen Sta;nde, 
amBeften repräfentirt zu fehen, nöthig fqlieine,^dafs 
man dem Wahlh^rn erlauhe , fich. uus j^dem ätan^ 
de feine Vertreter wählen Jzu darfen. Was darübe^. 
von' dßr verfehlten Bauer^epräfentation in Scbw^-^; 
den g?f?iÖ>?iF4A hat JP^ec. auch in^Peutfchland in, 
Hin&c^t meiiriCrerXändtage vifahrgqnqpimeup XL Pßr-r 
la4H€nUr(^Qrm. Bentlißm^ Jiew poiifi/cfi£ SchüU. 
Die afltcfi Radicalreformen halben nur. in Ejrfchi^tte^ 
rungen des Staats Gewicht und Jilinflwts, allein wich- 
tiger \[%J€izJt iin Ifrieden der Einflufs der Bentliamia- 
ner, die ebenfalls an eiixer Parlament sreform arbei- 
teti. . BenthamXk ein tr,effli eher Juri ft ,, aber erft* 
im Anteil eiUrAVArmer l\ppiibiil(Ciinetg€iyi^0T4en- .Er, 
nimmt an^ dal^, die ll^upt^riebfed^r der menfchli- 



chan Anftrenguagen ißgenputz fey, und folglich die 
gIacklichfte,GereIlfcihaA: diejenige fe7,,.w«che den 
grufstmöglichen Theil d^ Früchte iihrer Arbeit felbft 
geruefse. Da aber, um^ dieüea !(weq^ 2SU erreichen, 
iq grofsen Staaten . die GrefeJJ^cl^ft.sgewalt delegirt 
wrerden muffe, die Delegirten aber ieicht Privatin- 
tercffen huldigen kOnqen: fo moCfe „vor, allem der 
jp5giichen Untreue dieferDelegirtetf durch jährliche 
neue Wahlen zurti Parlament entgegen gewirkt wer- 
den. " 4* Ueber die Art der Parlamentsreform ift 
man fich uneins, einige wollen dafs die Burefiecken 
ftatt zwey jeder nur einen Deputirtea wählen fol- 
len uud verdoppeln dagegen die Zahl der Graf- 
fchpUUgUedcrp .Wir find eins mit dem Vf., daüs 
dle/s bey jetziger !ßildung iler Wähler für die 
Graffchaite.ur nur ^ine Vermehrung des minifteriel 
ariftpkratifchen,_J^nflufr^. ,veranMfeq würde* und 
d^fs man lieber ^^chten müfle, die Stimmen der! 
Städte,. wo fich dJei^ntuQ Heidithum und die Bildung, 
der, . zunehmenden Aufklärung über^ allgemeine 
Vx>lksinter^fren deutlich zejge, zu vermehren. Xiv.^- 
tzungen deß, Parlaments. Bas Hans der Gemeinen, 
D^s Parlament votirt in jeder Sitzung 400 bis 500* 
Gefetze und deliberirt in logifcherer Ordnung als 
Frankreichs Kammern. Xl£ Das Qberhaua lehrt, 
nichts, neues, und eben fo Xül. VergUiekuns des 
G4wges in d^ legislativen' f^erhan4luug^ derjran^ 
zofijchen Kßmmerh u^d des Pariam^nis, wobey 
mit Recht besonders das Ablefen der Reden in den 
franzöfifchen Kammern getadelt wird. Daher hat 
auch das Verhandeln des brittifcheji ünterhaufes 
etwas natürliches und jenes in .den franzöfifchea 
etwas theatralifches. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



11 Gerdirte Gefellfchaften. 

'[ Am lö. Becbr.' v/ J. hieh Hie sie ICl'arTe der JKc/- 
?f£:r7. u^lacjem'ie der IViffenßolwften zu München eine 
öffentliche Silzung. Hr. MinifteriahaMi v. Pioih las 
in (lerfelben einen Auszug nos einem für die Denk- 
fchriften der Akademie befiimmlen Auffalz des Hn. 
Hofrath Mannert iiher den Eibadel bey den allen 
Deulfclien, deffen Exifienz erwiefen wird, Hr. Mi- 
nifierfahaUi i\"Pink beridiligte dnän Irrlliüm in der 
bnienTchen Gefchichte in Anfebung des Kriegs, den 
die drey Uuprechle, Pfalzgrafen am I\hein und die 
baierifchen Herzoge Stephan, Kriedrich und Johann 
gegen den röinifchen König Wenceslaus, 1384 ge- 
fiihrt haben feilen und der nicht flalt gefunden hat, 
To wenig als ein Vertrag, den Xie 1384 gefchloffen lia- 



ben follen. Hr. Bibl. Cuflos Docen zeigte eine Reihe 
Tön Originajabdrucken hiftDr* Volkslieder aus den 
Zeiten Kaifer Maximiüans J.* an , i^nd zwar diefsmal 
lieben. (Vgl. Hesperus 18:25. 'S. 1246.) 



t 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Die philofoplurche F^cultät zu Bona hat dem als 
mathemalifQhen Schriftfleller und .grandiichen Geo- 
graphen bekannten Artilleriehaupimann von Streit 
die Doctoiwiirde in der riiiiofopbie ei:theilt. 

m 

Hr, Dr. H, Marx, bisher Privatdocent zu Gnt- 
tingeu, bat eine aufserordentl. ProfciXur in der medi- 
ciaifchen Facultät dafelbft erhalteo. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
.1. Neue periodifdie Schriften. 

JltbeBift errcIiie&eDbeyHiiirichs in Leipzig: 
Atlantis.. Journal ies Neueflen und WilTens- 



wiirdigften aus dem Gebiete der Politik, Ge- 
fcbichfe, Geographie, Statiftik, Culturgefchichte 
und Literatur der nord-^ und Judamerikam/chen 
Reiche mit Einfchlufs des weftindifchen Archi- 
pels. Heransgeg. Ton R F. Bivinus in Philadel* 
phia. (4 Quartalhefte. Prän. Preis 4 Rthlr.) Nr. L 



In allen Bnchhandlungen ift za haben i 

Euphron. Eine Zeitfchrift für Qeligion und Kir-> 
chenthum in zwanglofen Heften. Herausgeg. von 
Herold, Schmidt und Tiehe. Zweytes Ueft. Hal-^ 
berftadt 1826. Geheftet Treis i Rthlr. 



tnhalts^ Anzeige. 

Or. El. von Siebold Journal füc Geburtshülfe. VIten 
Bandes ntes Stück enthält: . 

X. Siebepter Bericht' über die Entbindnngsanltalt der 
RSuigl. UniverAlät zu Berlin und die damit in 
Verbindung Hebende Poliklinik fii^ tieburtshülfe, 
F^aueteiinmer^ urid neogebomer Kinderkrankhei- 
ten Tom JahMi Iga4« Ypm Herausgeber. (Nebit ei- 
ner Abbildung Tab. L) 

XI. B8)g(At/iit)ej die yoi»8nge.bpy, 4er l^edioer Che- 
^ rite- Gebü ranftalt im Jahre I834* Bli^etheiU von 

dem Eiirector diefes Inftituts , Frofeffor Dr. Kluge, 

XII. .Zehnter Jabres-Bepcht über die Vorfalle in dem 

* Entblndungs-Infkitute bey der Königl. Säqhr. chirur-- . 
gifch - mediclnirchen Akademie , nebft einem Rück- 
blicke auf das gefammte nunmehr abgelaufene De- 
cennium und zwey Tabellen. Von Dr. C. G. Clarus, 
ProfefTor der Geburtshülfe und Director des Ent-* 
bindungs- Inftituts zu Dresden. 

XIIL Aaszüge aus den Geburtsbüchern der Gebar-^ 
anftalt zu Giefsen, vom Voriteher diefer Anftalt/ 
ProfelTor Dr. 'Ä7^en. (Fortfelzung«) 

XIV. Bericht über ein im vorigen Jahre in Leipzig "^er- 
richtetes Foliklinikuna Pf , Geburtsbfilfe , Weiber-* 
und Kinderkrankh^ililAV Ton Dr. Meifsner. '(Fort- 
fetzqng und Sehlufs ä€k im yorigen Stücke abge- 
brocjienen Berichts.) 
A. L. Z. 1826. Erjler Band. 



XV. Periodifche Verfetzung der GeburUkraft auf Theile 
des Körpers, welche mehr und- weniger entfernt 
Ton dem Uterus find, fo wie Erfcheinungen und 

. Folgen Ton folcher Verletzung« Vom Prof ellor&CT'/i 
. in Bonn. 

XVI. Entbindung du^ch den Banchrchnitt, ein Nach- 
ttag zu der im 3ten Stücke des 5ten Bandes der ge- 
genwärtigen Zeitfchrift enthaltenen Gefchichte eines' 
glücklichen Kaiferfchnittes, von Dr. J. H. Sehende^ 
praktifcbem Arzte zu Siegen. (Nebft 2 Abbildungen 

. Tab. n und UI.)^ 

XVIL Kraukheits- Gefchichte, Sections- Bericht und 
Anflehten über einen fehr merkwürdigen Fall, eine 
Frau betreffend, welche eine yollkömmne zeitige 
Leibesfrucht, ungefähr drey Monate üb^r ihre Zeit- 
rechnung und ohne Zeichen des Lebens bey fich ge- 
tragen hat. Mitgetheilt vom Kreiswuudarzt und G^ 
burtshelfer J. A. SeuUn in Jülich. 1833. « 

XVm. Praktifche MisceUen. * . 

XIX. Literatur. ' 

Frankfurt a. Bl| im Felmiar iSa6. 

Franz Varrentrapp.^ 

U. Ankündigungen neuer Bücher. 

^ . * 

^ Mitte Novembers 1825 ift* erfchienen, erwartet 
Ton mehr als I2bb Pränumerante'n^ (ungeachtet einer, 
Concurrenz) feit Anfang diefes Jahres: 

Neues deu ifc H-^latein ifc hes 

Handwörterbuch. 

Nach F. K. Kraft^s gröfaerm Werk^ befonders für 

GympaAen bearbeitet von 

F. Ä. Kraft und M. A. Forbiger. 

Nach Vollendung des grofsem Werks fühlte der 
Hr. Verf. die Nothwendigkeit eines kleinern wohlfei- 
l^rn Handwörterbuchs ; für hikhJt wüjkfchenswerth 
erklärten diefs die Aufforderungen mehrerer einfichts- 
ToUer Gymnafial-Directoren und Lehrer. Bey guten 
Grundlagen und Vorarbeiten , früberm Anfang des 
Herrn Mitarbeiters, und bey, des Herrn Verfaffers 
fchon erprobter Fähigkeit zu folchen Arbeiten, konnte 
diers Werk in gewünfchter Schnelle, jedoch ohne 
Uebereilung, fehr brauchbar geliefert werden. 

Öftere Meffe iXI die «r/^e Abtheilung, Mitte ^o- 

Tember iSajT die «uwye» ((^l Bogen) und damit das 

Nnn Ganze 
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Gans; erCdueneni fo iats es Tonftandig sum Gebrauch 
bejrmVntefridil Yorliegt, nnd maa daher nicht Jahre 
lang darauf zu warten braucht."* 

lieber die Proben urtheilten Directoren und hebr^ 
fer-Collegia fchon gimftig, dafs fie das Werk in gro- 
ben Partieen zu 60 und 114 Exemplaren belkelUen, )a 
an einem Tage über i5Q.j>ellellt /wurden, da 'die er- 
Ichienene iHe AbUi. diefe gute Meinung beftätigt hatte« 
Lange mit Sorgfalt Torbereitet, vielfeitig erwogen, mit 
Benutzung des guten Raths competenterRicbter, wird 
diefs Werk gewifs den Erwartungen und Wünfchen 
entrprechett| welche man hegt und hegen kann Yon 
einem Philologen und erfahrnen Schulmanne , delTen 
Beruf zur Lexicographie fo allgemein und rühmlich an- 
erkannt ift , und dem überdiefe ein aus treiflicher Schule 
herrorgegan gener, im Mittelpunkt der Gelehrfamkeit 
lebender und an zwej berühmten Anftalten lehrender, 
eben fo gefchickter als eifriger Pbilolog bey diefer Ar- 
beit zur Seite ftand. Es wird dieRedürfnilTe der mitt- 
leren und unteren Klaffen , oder der nicht bemittelten 
' Gymnafiafteli befriedigen , welche in ihrer fpätem Lauf- 
hahn die umfafTende Kenntnifs der lateinifchen Spra- 
die nicht fo unumgänglich nothig zu haben glauben; 
oder es wird auch rar den Gebrauch des gröfsern ans- 
führUcben Werkes — welches keineswegs dadurch 
überftüHig wird — zweckmäfsig yorbereiten. 

Die Zahl der deutfchen Artikel ift zweckmafsig 

geftelk und manche in das Gebiet der Gymnafialbil- 

dang nicht eigentlich gehörende Ausdrücke find ans^ 

gefchloCren worden. Ausführliche Erklärungen der 

deutfdien Artikel find meift nur zur Unterfcheidong 

' der einzelnen Begriffe deutfcher Wörter gegeben. Die 

lateinifche Phrdfeolc^e ift mit Auswahl des Zweck- 

^mäCdgen. gegebenoixfd auch die abgekürzte Autorität 

' beygefügt. Auf Sjnonymik der lateinifchen Ausdrücke 

ift moglichfte Rückficht genommen und eine forgfäl- 

tige Wahl be^ Anfbabme der Lalinität beobachtet. Ja 

es find fogar manche überfehene Artikel und manche 

Bedeutungen mehr als in Krqft*s grofsem Werk ent« 

hidten, manche Yerbefferungen angebracht worden. 

Der Um&ng des Werkes betragt viel über die 
Hälfie des^ grofsem , 20 fiögen grofste^ Lexiconformat» 
Der — ungeachtet 10 Rogen Vennehrung nicht er- 
höhte •— so bilKge Fnioamerationspreis von i Rthlr. 
ao gr. oder j Fl. lg Kr. od. i Rthlr» 35 Sgr. hat auf- 
gehört. 

Der hadenprm ift mit Beendigung des ganzen Wer» 
Ices eingetreten und ift, gewifs noch febr billig: 

a Rthlr, Ig gr. , oder 5 FL , oder 2 Rthlr. 22^ Sgr. » 
auf Schreibpap. j| Rthlr. , od. 6 FL 36 Kr. 

Alfeitt um die Einfuhrung in Gymnafien und la- 
teinifchen Schulen noch mehr zn erleichtern , gewähre 
ich, wenn man fich dfrect portofrej an mich wendet, 
auf sExempl. das fttefrej, bej ftärkerer Anzahl wird 
wegen kichterer Berechnung jedes Exerapl. gleich nur 
XU 2 Rthlr. 4gr. od. j Fl. 54 Kr. od. 2 Uthlr. 5 Sgr. 
gerefhnet (bej 13 bi» 19 gebe ich auch eines der Exem- 
plare aufSehreibfapier), bej ao und mehr 



ren fogar jedes nur zn a^^^^- ^^- 3 l^L 36 Kr., gebe 
auch bej 2$ und mehr den Dicectoren oder Senui^eiQk 
noch eins auf Schreibpapier extra gratis. ^ - \ \ ' ' 

Proben erhält man in der Verlags- und in jeder 
foliden Buchhandlung, die hey Partieen zwar nicht 
fo viele I jedoch einige, Vortheile gewähren kann. 

Ernft Kleines literarifches Cmnptoir 

in Leipzig. 



So eben ift erfchienen r . 1 

L. Murray, EngHfh Grammar, adapted to dif-^ 
ferent' clan<es of iearliers. 40 Edition carton. 
I8a6. I Rflür. ' 

.^ — Bngli/h ExerdJeSf adapted to Murray Eng-^ 
lifh Grammar. 33 Edition carlon. iS26r 16 gr. 

Der Werth diefer Lehrbucher ift hinlänglich be- 
kannt, der Vorzug diefer Ausgaben befteht darin, dafs 
fie nur die Hälfte des englifchen Preifes kofteo, und 
an Eleganz und Correctheit dem Original Tollig gleicli 
find. 

Zugleich empfehle ich mein bedeutendes Lager 
englifcher Originalwerke, über welche ein Catalog 
(datirt Februar 1826.) in allen Buchhandlungen zu ha- 
ben ift. lu Verbindung mit obigen RUchern A^hen; 
Murray, Key to the ea?ercifes. 22 gr. JFalkers 
pronouncing dictionary, 3 Rthlr. 12 gr. Sheridan, 
pronouncing dictionary. i Rthlr. 12 gr. John/on 
grohes Dictionary , 2 Vol. 4**. 24 Rthlr. 12 gr.; mitt- 
leres Dictionary, 3 Rthlr; l6gr«; kleines Dictionary, 
I Rthlr. , und eine*Menge anderer wohlfeiler und fcho- 
ner Originalausgaben klatfifcher Werke, wcdche Aeis 
SU haben find 

bey FriedrichEleifcher in Leipzig* 



Bej Eduard Anton in Halle find fo eben ta- 
gende SchulbOdier erfchienen , und an die Bnchhand«' 
hingen Terfandt worden: 

Bier/ehe, F., JFegum/er durt^ das Gehieider att^ 
gemeinen Geographie^ 8« 16 Bogen, g Ggr. oder 
10 Sgr. 

Diefer Leitfaden ift aus dem praktifchen TJnter^ 
rieht erwachfen , und foU als Beytrag zu einem beffera 
methodifchen Verfahren in der Geographie dienen« 
Hr. Director Hami/bh empfiehlt diefs Werk als ein fehr 
brauchbares Schulbuch; eine Empfehlung, die dea 
Werth des Buchs genügend ins Licht ftellt 

Hoffmannt Fr,, der diri/tUche Kinderfreund, eift 
Lefe- und Hülfsbuch für Volksfchulen. MitLu- 
ther's Bildnifs. 8- I9i Bogen. 6 Ggr« od, 7^ Sgr. 

Ich hoffe, dafs diefes in allen feinen Theilen mit 
der gröfslen Sorgfalt au||eftrbettete Buch, das fich 
durch einezweckmäfsige^iDimtnenftellung der noth^ 
wendigften KennCniiTe, und- Tor allen ähnlichen Bti- 
ehern durch einen interefEanten Vorlsag und Ichonen 

Stil 



J 



o. 



4w^- 



rNam. so.. 9IÄRZ. 1«SA 
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Säl ToHlMflhwft •ottdähMt, Mcht bald Eingang ür 
SdMlea £id«tti«titd. 

• - ' • * 

BoJ^ann,, Pr.p kttni hihUf che Glaubens^ und 
S'/ftfifMi-^^'i^m Gebrauch fßtYolkarchuIen. g. 
^ a Bogen.' i Cgr. od. x\ Sgr. \ \ 

Eine ZufammenftelluDg aller Gbubens- upd Sit« 
tenlehren, durch rweckmäTsig geordnete Blbelverfe. 



Ver&ffer wHt m gejftlger iili4rl«3dkb«r HinAeht £0^ 
geAsreieli.. In Kurkeini wird <U« er/lc Heft dea driitm 
Bandea erfcheuien« , . ... - 

. $cholz9 C. G., faßliche AnweißAig iuln grSndU^' 
chenKopf-* und Zifferrechhen. aTfale, g« 48iB<>-» 
gen. 1 Rthlr. g Ggr« oder i Rthlr« id gr. 



Diefea Rechenbuch , vom Herrn Director Harnißh^ 
Schglz, Ch. G., Aufgaben zum Kopfrechnen nach Ä ^«^ volinandigfle und allfelügfte anerkannt, iüBö/- 

rid Gleichungen 'ffir whlreiche fr^s Monatsfchrifty October 1825, auf das Torlheil- 
Mädchenf^W. * 8. 8 Boicen/ ^««efte recenfirt, und inÄcXrec/o//'^ JaÄrfci^^^ 

S. 169. als Kern aller Rechenbücher, der allen andern 
vorzuziehen fey, rShmlichlt erwähnt, gewinnt bey 
feiner grofsen Wohlfeilheit eine immer weitere Ver- 
breitung. £s iß bereifs in vielen Schulen und Semi*-^ 
nnrien eingeführt, aber, feiner mit der grSI^ten'Deut— ^ 
lichkeit verbundenen Gründlichkeit wegen, auch beym 
Privalgebrauch auf das vortheilhaftelte anzuwenden. 



Proporti<men nn 

Knaben- und MädchenfcMlett. • g. 8 JDogen 
4 Ggr. 6d.. 5 gr« 
Deffeh Beantwortungen der Kopfrechen - Auf- 
gaben. 8« 3 Bogen. 3 Ggr. od. a\ Sgr. 

Zu feiaem mit dem grpfslien Beyfall aufgenomme- 
nen, weit verbreiteten Rechenbuche liefert der Hr. Vf. 
auTser den bereits angezeigten Aufgaben zum Ziffer- 
rechnen' auch Aufgaben zum Kopfrechnen. Die Reich- 

haltigkett der aus dem Leben gegriffenen Beyfpiele, 

das FortfcLreiten vom Leichtern zum Schwerern und, Neue Schriften , welche in der Stettin'fchen Buchr 



die lichtvolle Ordnung und leichte Ueberficht werden 
aiAh diefes Heft dem Lehrer wie dem Schüler lieb 
und werth machen. 

Scholx, C. G.> deut/cher Sprach/chiiler , oder ftu- 
fenweis geordneter Stoff zu mündlichen und 
Xchrifllichen deutfchen Sprach- und Verltandes- 
übungen. 8« lAes u. 2tes Heft. 16 Bogen, iftes 
Hefl 2 Ggr. oder a| Sgr. ates Heft 6 Ggr. oder 
74 Sgr. 

Der HerrVerfaffer fand bey'dem tJnterricht in der 
deutfchen Sprache^ äkis nicht eine trockne Angabe der 
Regel , fondern eine grofse Anzahl von Beyfpielen , die 
den Kindern vorgelegt werden, "die Kenntnifs unferer 
Blutterfpradie am meiHen. fordere, und ift yo.n diefem 
Grundfatze bey Ausarbeitung feines Buchs ausgegan- 
gen. Eine grofse Anzahl von Siibfcribenten beurku'n- 
det zur Genüge das Vertrauen, welches in den Herrn 
Verfaffer gefeist wird. 

Hoholskjr, H., und L. Schiele jiufgaben ßir, 
den Zeidinen - Unterricht ' na<^ Peftalozzi'/chen 
Grundjaizen. Enthaltend 32 Quarttafeln mit, 
100 Figuren und ) Bogen Text i Rthlr. 4 Ggt. 
oder I Rthlr; 5 Sgr. 

Der Zweck diefer vom Herrn Seminar -Director 
Bami/ch f^&r empfohlenen Angaben ift: den von Pe- 
ftalozzi angedeuteten Weg der Elementarbildung zur 

SlafUfchen Kunit allgemeiner zu machen , da gerade 
iefer-Zweig aeitber B4ir wenig Bearbeiter fand. Diefs 
Heft ift für Schüler beftimmt, die bereits die eirften' 
Vorübungen durchgenommen habeuj und nun auf d^m 
▼on Schmid, v. Türk und Ram/auer vorgezeigten Wege 
weiter fort&hren follen. 



handluog in Ulm erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben und: 

Gremilliet, /. /., neue Theorie der Berechnung ' Zii'^ 
fammengefeizier Zinje, der Jahrrenten, Laibrenien 
und des Ankaufes derfelben > nebft 44 Tafeln in gr.4<o 
zu diefer Art von Rechnung. Aus dem FranzoÄ— 
fchen überfetzt und mit der Lehre von den Deci- 
malbrücheu vermehrt von C. F. Deyhle. gr. g^ 
ä Rthlr. 

P/iz er,. PrSfident, Staafsrfith t/on, Beytt-age zum Be^ 
huf elfter neuen Straf gefetzgehung^ Ziweyte, durch- 
aus veränderte und vermehrte Ausgabe, gr. 8* 
X RthL-. 

Riedel, W,, patriatifche Gedä(^tnifsfeyer^, tn zwej 
Religionsvorträgen der Freude und des Leides, zum 
Andenken des unvergefslichen Königs von Bayern 
MaadmiUan Jofeph L Als Opfer der innigften Liebe 
und Dankbarkeit, gr. 8* >d g'- 

S'eutter, J. G., Freyherrn von, über die VerwaHiung 
der Staats --Domänen, fo wie 4er Domänial - Ge- 
falle und Rechte, gr. ft. i ftthljc, " 



Barnifeh, Dr. 
des ates Heft. 



•f 



*^* 



IdtuU^rer, atenBan- 



Diefe gehaltreiche Zeitfchrift erfreut lieh eines gro- 
ben BeyftUs und allgemeiner Verbreitung. Der Heiv 



Verlagsherieht von Boicke In Berlin; 

Bernd t, K ui. G,, die allgemeinen Grundlatze der 
praktifchen Medicin. Er/ier TheiK 

Auch unter dem Thel: 

Die allgemeine Krankheitslehre oder die Tbeorie 
der Krankheit, gr. g. a Rthlr,. Ig gr« 

Brieffteller, Berlinifcher, für das gemeine Leben. Zum 
Gebrauch für deutfche Schulen und für jeden , der 
imBriefTchreiben £ch felbft zu unterrichten wünfcht^ 
Zdinte vermehrte AuA. Blit i Kpfr. g. Ig gr« 

Brieffteller für junge Kaufleute; von dem VerfaCMr 
V des Briefßellers für das gemeine Leben. Fünfte ver- 
mehrte Aua MltiKpfir. g. xRtUr. 

Cedar^ 
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Cederhofm, Staninibiiuin A^t Körnige töd Preuben und 
' Kurfiiffftea von BtanJenburg aus dem HafufeHoben- 
soUern. Grofates ImperialformaL I itthlr.'i6 gr. 

QcerpniSp M.T., d« ofiß^iis libri tres. Mit einem deut^ 
fchen Commentar befondera für Schulen. Bearbeitet 
von /• F. Degen. Dritte febr yermekrte und .Yerbef- 
ferle'Aosgabe. g. i Rtblr. 4 gr. 

Beinßus, Th., der deulfche R'athgeber, oder alpba- 
betifcbes Noth- und Hülfe -Wörterbuch zur gram- 
matifchen Rechtföbreibung und Wortfügung in allen 
' sweifelHäften Fallen ; für dieienigen , welche Briefe 
und AufTätze aller Art möglichft fehlerfrey zu fchrei- * 
ben wünfchen. Fünfte umgearl)eitete und febr yer- 
vermehrle Ausgabe, gr. g. i Rthlr, 

Lelirbvch der Preuisirch-Brandenburgifcben Gefcbicbte« 
, Zum Gebrauch in Gymnafi^en, Aülitär- undBürger- 
Tchalen. g. 16 gr. 

Rumpf, /. D. F. , die Preufsifcfae Monarchie , in Hin- 
Acht ihrer Bewohner und ihres Nationalreichthums; 
ihrer Slaatswirthfchafts-, Gerichts -., Poliaey-. 
Kirchen-, Schul-, Finanz-, Kriegs-, Poft-.una 
OtdensverfalTung. gr. g. , 2 Rthlr. g gr. 

Deffen, der freywiilige Eintritt in das Preufsifche Heer 
und die Aushebung der Erfalzmannrchaften nach 
den neueften Beftiinmungen. Ein Unterricht für 
Hilitärpflichtige, deren Väter und Vormünder, gr.g. 
12 gr. 

Deffeuf Preufseas bewaffnete Macht. Eine Darllel- 
lung ihrer äufsern und innern VerfalTung. gr. g. 
a Rthlr. lagr. 

Wörterbuch, eii cfife pädifches , odei'alphabetifche Er- 
klärung aller Tr^ter aus fremden Sprachen , die 
im Deutfchen angei^ommen iind, auch aller in den 
. WiiTenfchaften , bey deaKünCten und Handwerken 
iibllchea' Kunftausdrücke ^ nebft volirtahdiger Geo- 
raphie und andern Nachweifungen. 3 Bde. Zweyte 
Whr vermehrte Aufl. gr. g. 5 Rthlr« 



fprach Über die ÜnßirhUdtM dir S^ele i». C W. (d03 S. 
gr. g. I Rthlr.) , worüber der Rec. in Seehod^» Mu 
BibliotheX f^St: „Die vorliei^eiide V^^erfelzuiig, ifl im 
uGanzen klar und fliefaend, und Hr/G. zeigt, ifits er 
«in den' Geift des Plato eingedrungen ift, und To itt 
ndiefe Uebertragung ihrer VerApndlichkeit wegen auch 
ndem zu empfeUeo , der das Original aieht lefen kann.^ 



So ^en hat die Treffe yerlaffea und iK an allen 
Buchhandlungen ßa hafo^n: 

Schreger*$, Dr. Bernh. Gotik, Grwid^xder 
dHmrgifch^ Operiticnen* DriHe^-TerbefferteuDd 
vermehrte Auflege. 3 Theile« gr.g. 3 Ethlr. 

Die Krankheit, urtd endlich leider der Tod des 
hochverdienten VerfafTers, v{ttterbrach den Druck de« 
3tenTheils, da er bereits derVoUendune nahe, -* bis 
auf 8 Bogen fertig war. Diefs itt d^r Gnihd eigner Verrpä-* 
tung, an der keine menfchliche Macht, folidetn nur jene» 
traurige Ereignifs Schuld war. GlüdkHch fühle ich inich 
aber, diefs klaffifche Werk, — cfa« letzte von Schre^ 
ger's Hand, — - durch ihn nt>ch gänzUch umgearbei- 
tet, erweitert und vermehrt, der Welt übergeben eu 
können. Der hohe Werth delTelben ift länga ent- 
fchieden; auf den meiften Univeriltäten wird darüber 
gelefen; kein wifrenfchaflKcher Chirurg kann esy ent- 
behren: denn es.ftellt ihm feine Kunft auf (/er Stufe 
der Vollendung dar, wo äe Jetzt, bey den Deutfchen, 
Engländern , Franzofen und Italienern , fteht 

Nürnberg, im Januar ig2& 

Friedrich Campe. 



£ 



In der V. Jenifch- u, Stage'fchen Buchhand- 
hing in Augsburg ift erfchle^ien, und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Muller, 'Joh, JFolfg., neue' Beyträge zu der.Pa^ 

raUeUn'^ Theorie, dm ,Beweifen des Pythagorai-^ 

fchen Lehrfatzes und den ^Berechnungsarten der 

Pythagoräifchen Zahlendr ey ecke. Mit l Kupfer. 

g. g gr. 

Piaton' 9 Parmenides, aus dem Griechifchen über- 
fetzt und mit phUqfophifchen Anmerkitngen aua- 
geftattet von Joh. Kafp. Götz. 1968. gr.g. 
I Rthlr. 

"Wir zweifeln nicht, dafs auch diefe üeberfetzung 
des Herrn Pfarrer Götz mit- demfelben Beyfalle auf« 
genommen werde, wie feine im vergangenen Jahre 
er&hienene Üeberfetzung des Phädon's, oder 6e- 



Bey uns find folgende neue Bucher erfchienen; 

Stathematifq^'-'Con/iruf^neüe Entdeckungen von Bern'* 
hard fFanfchaff. Mit 13 Kupfern. 2 Rthlr. I2gr. 

Die Aufruhrer. Erzählungen aus den Zeiten deaBaMn^«» 
krieges , von Fr. Rother. l Rthlr, 4 gr. 

Papiere aus meiner bunten Mappe ,' ron tyr. Barmann^ 
* 1 Rthlr. 16 gr. ' 

Die fCunfi emfte und fcherzhqfie Gedichte mit dem 
Würfel zu verfertigen. Ein' 9piel von Dr. Bärmann* 

Berlin. Vereinsbuchhandlung. 



Bey C. A. Koch in Greif swald ift. tq «ebea effw . 
fdiienen: 

Schwarz, Dr. Th., über das Wefen des heiligen 
Abendmahls, gr. g. i Rthfar. 

Seifert, Dr. PA., über die neue franzofifche Methode, 
Blafenfteine ohne SteSnfehQitt su entfemen. Mit 
1 Kupfert. gr. g. 14 gr. 
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»eder, vir elcher mit dem' Stande der philologifchen 
Literatur bekannt ift, wird fchon längft den Wunfeh 
«gehegt haben , von dem gröfsten Gefchichtfchreiber 
Ser Griechen, Thucydides, eine Ausgabe erfchejuien 
^u fehen^' welche einen nach den beiten Handfchrif- 
ten durchgängig verbefferten Text^ eine berichtigte 
Interpunction und eine voUftändige Variantenfamm- 
liuig enthielte. Denn bisher war der von Heinrich 
Stephanus in feiner 2ten Ausg. vom J. 1588 gegebene 
Text mit geringen Veränderungen in faft aUe Ausaa«^ 
ben übergegangen. Und doch hatten erft Hudjon, 
dann Wafje und Düker ^ fpäter Gottleber und Bauern 
ferner ^Iter, endlich Gaü eine Menge von zumThejl 
trefflichen Handfchriften verglichen. Aber alle war 
ren entweder, wie Waffe und Duier, zufcheu und 
hatten zu wenig Mufse auf den Schriftfteller zu ver- 
wenden , oder fie befafsen, wie ihre genannten Nacl»- 
f olger, allzu mangelhafte Kenntniüe von der grie- 
chifchen Sprache und den £igenthümlichkeiten un^ 
feres Schriftftellers ^ als dab fie auch nur die foh- 
lten Fehler zu verbeffern gewagt hätten. So bllieben 
-alfo felbtt die ärgften Schnitzer und unfinnigftenLe»- 
'arten^ wenA fie auch in den trefflichen, Anmerkunsen 
Von Düker, die uns zeigen , was diefer Gelehrte ciem 
Thucydides hätte werden können , wenn er nieht 
den Druck hätte übereilen lallen puffen, hinlänglich 
in ihrer Blofse gezeigt waren, fo blieb die verkehn- 
tefte Interpunction ftehen, abgerechnet dafs in vielr 
leicht einem Dutzend aAf* If Dutzend Stellen eL- 
nige Kleinidiceiten entwipir nach Waffe's VVil* 
len von Diucerj oder in den beiden erften Büchern 
durch 4Ioti2rfr«r^ oder endlich. durch. Gaiiverheffext 
A. L. Z. i8S6. Er/ter Band. 



wurden, während die Interpunction durch die Menge 
von Komma's , mit denen Bauer die Rede überlud, 
noch ftörender wurde. An einzelnen Vorfchlägen 
zur VerbefferunÄ fehlte es freylich nicht, und um 
hier Reijke, Kijiemakern,a. zu übergehen, fo em- 

Sfahl Benedict in feinden fonft freylich An Gelehrfam- 
eit ffiir dürftigen Commentariis criticis die Herftel- 
lung der handfcnrifüichen Lesarten, undRec. machte 
in den Ob/ervationibus criticis einen Verfuch, das 
Verfahren zu zeigen , nach welchem eine durchgrei- 
fende Berichtigung des Textes des Thucydides vor- 
zunehmen wäre. Diefe Ermahnungen und Winke 
fruchteten auch in der That etwas, und im J. 1820 
erXchien die Ausgabe vonHaacke, die einen unendlich 
reinem Text enthielt als alle vorhergehende. Aber 
Gleichmäfsigkeit in Herftellung der beftbegründetr 
ften Lesarten war doch auch hier noch nicht ganz zu 
finden, es gingen dem Herausgeber manche Hülfs- 
n^ittel ab; er mufste auf die BedürfnÜTe der Schulen, 
denen die Ausgabe beftimmt war, manche Rückficht 
nehmen. Daher v^ar das Buch für kritifche Leier 
nicht berechnet^ und enthielt nicht, wornach diefe 
nächXt einem beglaubigen Texte am meiften fich 
fehnten, eine voQftändige Samn^^ljug-der Varianten, 
die aus der Leipziger und Parittf^uisgabe, welche 
beide nicht wohlfeil find, zufammengefucht werden 
«mufsten. Wir find daher Hn. Behher in Berlin gro- 
fsen Dank fchuldig, dafs er fich diefen drey dringen- 
den BedürfnifTen in der groCsern Ausgabe (Kr. 1) un- 
terzogen, die Varianten zufammengeuellt, den Text 
nach den heften Zeugnifien mit Gleichmäfsigkeit, die 
eben fo . fehr Willkür als Aengftlichkeit vermied, 
.durchgängig berichtigt, imd die Interpunction zweck- 
mässiger geitellt hat. Aber feine Verdienfte um un- 
fern SchriftTteller befchränken fich nicht hierauf, 
fondern fie werden dadurch noch fehr erhöht , dafs 
Hr. JB. fflnf neue Handfchriften, drey ganz mid zwey 
theilweife, verglich, von denen einige ^zu den heften 
gehören. Sie und 1) eine aus OberUcdien herftam- 
mende(A.), die von den Franzofen nach Paris gebracht 
.worden war und fpäter den Oefterreichern zurück- 
gegeben worden ift; 2^ eine VatikanifcTie (Kr. 1^ 
bey BekkerB^ Diefe oeiden, welche Hr. a gam 
verglich^ find von beträchtlichem Alter, und nächft 
der fileich zu nennenden Pfälzer und einigen unten 
•erwwnten früher verglichenen für die heften zu hal- 
ten. Tkeilw^fe benutzte unfer Herausg. 1) die Pfalr- 
zifdie in Heidelbei^g befindliche Handfchrift (Nr. 252, 
bey BeiJi^er E.k. von der er B. I. K. 1— 14, B. III 
und VI durchiah: ' 2) die Marcianlfciie des Beüarion 
^Nr. 867, h%jBekker D.), in der erJB. VU nnterfucbte; 
Ooo 8) 
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8^ dieLaurentianifche fplut. 69- cod. 2 hevBekker C), 
dae er in B. I. K. 15 — 146. B. II und VIII, K. 1 — St 
befragte. Die beiden letzten find von gerincem Wer-^ 
the y und die Laurentianifche namentlich ftimmt mit 
der Parifer E und der Wiener ungemein überein. 
Um nun aber auch etwas für die Erklärung 2u thun, 
und die theure DuJb^rfche Ausgabe für die meiften 
Lefer ganz entbehrlich zu machen , liefs der Herausg. 
auch die Scholien und die Anmerkungen von }VQjje 
imd Düker nebft dem Indeac nommum und dem ins 
Kurze gezogenen Indea: verborum abdrucken. 

So lobenswerth aber auch diefer Plan des Her- 
ausg. ift, und fo grofse Verdienfte er fich um unfern 
Schriftsteller ganz unftreitig erworben hat, fo muffen 
-wir doch auch junterfuchen , in wiefern die Ausfüh- 
rung dem Vorhaben im Einzelnen entfpricht, und 
hier werden wir nicht umhin können, eine fehr be- 
trächtliche Anzahl von Ausftellun^en zu machen. 

Das Erfte, v^s man von dem Herausg. verlangen 
kann, ikVoUßändigkeit und Genauigkeit inAufzdh^ 
"hing der yariantentverugjlens innerhalb der Grenzen, 
die erjich felbß ßeckie. Diefe Grenzen giebt Hr. Ä 
in der Vorrede mit diefen Worten an : „Detraadquic^ 
quid autfide careret aut utilitate. jiiquefide carere 
exißiynabam, quae originem^haberent aut incomper^ 
tarn aut dubiam, editiones primasj Stephanianae 
marginem, conieciuras ex interpretatione Vallae 
faciäs; utilitaieni deßderabam eorum , quae ea: codi*- 
cibus maacimam parteni receniijjlmis tradi Jolent de 
interpunctione , ae liiera paragoffica , de apoßrmho, 
de univerfa orthoßnraphia.^^ Dals nun die alten Aus^ 
gaben , die bey Thucydides gar keinen Werth haben 
und mit einander üehr übereinftimmen, nebft dem 
Rande des Stephanus, welcher gröfstentheils die 
Lesarten eben diefer alten Ausgaben nebft einigen 
Muthmafsungen des StephanuS' fäbft enthält, unbe«- 
^chtet blieben , ift nicht zu tadeln« Aber fchon in 
Anfehung der Ueberfetzung des Kalla können wir 
nicht mit dem Herausg. übereinftimmen. Denn 
wenn auch nicht geleugnet wird, dafs in vielen Stel- 
len, was Valla gelefen hat,- fich nicht mit Sicher^ 
heit erkennen läist, und daher in folchen Fällen, 
wenn die Lesart nicht fonft unficher ift, die Kaüa^ 
fche Ueberfetzung leicht übergangen werden kann, 
fo bleiben doch immer noch andere genug übrig, in 
denen fich klar eraiebt, was jener Ueberfetzer vox^ 
fand, und da diefe Stellen zugleich lehren, dafs er 
feine Arbeit nach einer guten Handfchrift verfofste, 
fo wird er nicht mit Recht ganz unbeachtet bleiben 
können. Aber wollten wir auch diefes einräumen, 
io ibleiberi noch inuner beglaubigte C^ellen genug 
übrig, die der Herausg. entweder nicht, oder doch 
nicht, hinlänglich benutzt hat. Hier ift vor allen die 
Bafeler Handfchrift zu erwähnen, die von beträoht-« 
lichem Werthe ift* Von ihr hatte Düker die Colla*- 
tion erft während des Druckes feiner Ausgabe erbaL* 
ten, Weswegen er die Varianten, mit Ausnahme eir 
niger de^Tten und 8tcn Buches ara Endb der Vorrede 
Sf. 26 ff. gegebeil hat« Von hier trug fi^ Gekileber für 
da$ litQ «od 9X^ jQucb io die Variaatenf«ttniätung ein j 



aber da eriftarb, fo unterliefs der Fortfets« der 
Ausg., Bauer, daffelbe for die -fblgende» Boeher; 
und fo wie in der Leipziger Ausgabe , fo find auck 
in der vorliegenden diefe zum Theil wichtigen Va- 
rianten ganz unbenutzt geblfeben. Dann erwähnt 
Stephanua in feinen Anmerkungen zu den beiden er- 
ften Büchern (z.B. H, 76. 79. 9a 91. 101 u. a-) 
mehrmals Lesarten einer alten Handfchrift, die fich 
als ziemlich gut bewährt, und deren Varianten Du^ 
ker und GotUeber angegeben, unfer Herausg. aber 
ausgefchloffen hat. Ferner finden fich in dem von 
Zanetti herausgegebenen Cataloguä (»diatm m/cr, 
Graec. biblioih. Kenet. die Varianten einer Hand^ 
fchrift, die der Clarendonianer am nächften fteht, zn 
B. I. K. 1 — 89, die man gleichfalls hier vergebens 
fucht. (Wir übergehen einzelne Lesarten der Ley- 
dener Handfchr. bey JVyttenbach in den Seleciis nrin-- 
üpum hißoricorum und der Mfinchento bey Goelier zo 
Dionyfius und in den jictie PhUologg. Monacc.) 
Dann |find einige Handfchriften zwey Mal von Ge- 
lehrten verglichen worden , indem namentlidi die 
Bafeler crft ziemlich flüchtig von Camerarius, dann 
für Düker von IFetßein, und eine Parifer erft fiir 
Düker, der fie Regiua nennt, dann von Gail, bey 
dem fie 6. heifst, eingefehen worden ift. Diefe Ver- 

Sleichungen weichen nun gar nicht feiten von einan- 
er ab, fo dafs nicht nur die eine Stillfchweigen 
beobachtet, wo die andere abweicht, fondei:n fie licfa 
auch bisweilen geradezu vnderfprechen. Ja Cäme^ 
rarius erwähnt fo oft handfchriftliche Lesarten, von 
denen die viel genauere IFef/ieinliAie Vergleichuag 
fchweigt, und cÜe doch ffrofsentheils weder aus den 
alten Ausgaben entlehnt find, nodh fäglich für Con- 
jecturen gehalten werden können, d& man auf die 
Vermuthung kommt, es habe ihm aufser der ge- 
nannten Bafeler Handfchrift noch eine andere zu Ge- 
bote geftanden; fiehe z. B. II, 20. 29. 59. 70. 71. 78. 
81. Bö. 89. Aus diefem Grunde, und weil es blofse 
(ft-eylich wohl fichere) Vermuthung ift» dals die 
Handfchrr. Reg. und 6« diefelben find^ endlich weil 
bey der Ungenäuigkeit von Camerarius und Gaü es 
nicht gleichgültig feyn kann» ob eine Variante fich 
bey ihnen alleia, oder bey Düker allein» oder bey 
beiden zugleidi findet, hätten nicht Reg, und G ohne 
Unterfchied g und die CoUationen von Cameratiue 
und IVetßein ohne Unterfchied G. genannt feyn, noch, 
wo fie von einander abweichen , blob die Lesart der 
Einen aufgeführt werden folien. 

Aber auch von den wirldic^ in die Sammlung 
aufgenommenen Vergieichungen fehlen ziemlich häu- 
fig Varianten, die mit eben fo vielem Rechte ei- 
nen Platz verdienten, als die aufgenonunesen. Zum 
Belege gehen wir eine Anzahl Kapitel des Sten Bu- 
dies durch. Kap. 13 vofitmi '^^ f^^^C, ^or. e. 
voimIoh. Diefelbe Handfchrift läfst 18. o! UmU 
(wofür andere no)X%i haben) weg. «ireleX^MV ftatt 
i^;.^€ry 20. habe» nicht bhiis L. O. P« (d. L Hr. Chr. 
Dan,), fondern auch Q, {Morqu.} 21 in ic nto artf 

ovrov nicht bloüs in L. O. (jtr, OirX. fonderimuch in 

P. 
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P. (Dan.) Der Aeraus^. veirftknd nämlidh die etwas 
unaeutliche Note > in der Oettlebertchen Yarianten- 
fammlimg nicht) ob ihm gleich die Yergleichung von 
Dukm*^ nebft der fibrigenBefchaffenheit der genann- 
ten Handf(6hr}ft genügende Auskunft geben Konnte. 
Dann ift unlter denilandfchrr.^ die das&e^g ausladen, 
H. {Ca//^) vereeffem Statt ov ßißmiov Iv HLvxil 23 lefen 
V7ir in rar, f. oä ßfßouog te wv Iv avr. Unter den 
Handfchriften , die 25. itiXivra vor t^o noXffuo ftellen^ 
fehlt U In der Anftofs erregenden Stelle 26. raig 
dn^dXav l)(avra *^htldttv, og ^> airoTg vttvagxog, fehlt 
aus L. O. (Hr. Chr.) die Variante fyovrag. Das Sd in 
uvdofiivoi dt hat Par, e. nicht. In der fehr verwickel- 
ten Stelle ^V lifOQftwaiv avrovg-ifaTidrfj o(p/m yfyvijrai 
fehlen unter den Kandfcbrr., die cevrof^ für avrovg 
lefen , L. O. F. j4r. Chr. Dan.) Für ytyvr^rai ift zwar 
die Variante y/yrför^m aus Par. d, i. angefühii: (wie- 
\ivohl Oail iie eigentlich blofs aus d. giebt, aus r aber 
nur danayfjv^ woraus man zwar vermuthen kann, 
dafs er apch yfyvia&at habe, was jedoch als unzwei- 
felhaft zu Tetzen nicht berechtigt ift) , aber die Les- 
art yiyvtim in Par. g. A.', die eben fo leicht zu y/yy«- 
0^a< als zu ytyvTjrat föhrt , ift übergangen. In iXtvd-i^ 

?wv avrov 32. find die Spuren der Lesart rovrov in 
ar. c. unerwähnt geblieben, und dafs daf. in oXiyovg 
^h airiv töv l/&gm K. (Gr.) aitßv lieft , und P4Mr., e. 
das Wort unter der Zeile mit fremder Hand gefchrie- 
ben darbietet, ebenfalls nicht gefagt. Indemfelben 
Kap. fteht auch iipvyov für Vff€vyov nicht blofs in P. 
{Dan.) und d., fondern auch in i. Unter den Hand- 
fchriften, die ftatt & ftiv i'^fjX^B Si. gleichfalls in ei- 
ijer bemerkenswerthen Stelle o t* i§^k&e lefen, ift 
(iaufser der überall in diefem Buche fehlenden Ba/l) 
auch K. {Gr.) vergeffen. Statt rfj v^ ^^ntga nigl 
MvrtX. juktafiAiitt 37. haben vfurtga nicht blofs U. (lt.) 
und E. (Pol.), fondern auch H. L. O. (Ca^f. AI. Chr>^ 
Dafelbft fehlt aus i, ivvaT6Ta€ov {dvvarwTarev) ftatt 
iavSTarov, aus e. (und Stobaei B. b^y Gaisf.) xu&i* 
cr^xu ftatt xad-iarr/^H. (Da ferner daf. aus fehr weni- 

S^en und mittelmäfsigen Handfchrr. jfj iavrwv ^^ 
an ftatt «^ 11^ ävr, fyv, aufgenommen worden ift, fo 
tiätte unter den Zeugen Stobäui, deffen Stelle fchon 
citirt ivar, nicht fehlen foUen.) In vi naw Soifovv «v- 
wnoq^vat iog avx fyvwatai wfiavlaanf iv 38. fehlt aus c. 
die (auch in jR angedeutete) Wortftellung uyfovlaatif 
iy ivranoffjvai xo nav. Sox. wg ovx Jyv. ßal. weiter 
«mten , wo aus /. ftatt ävraywvitiifnvoi angefahrt ift 
ämiytariJjofuvog f vern^fst man aus c. das aus beiden 
zufammengefetzte dvtay€jyil^fitvoig. Dafs in ävttXyi]r6^ 
r€poi Ol itaifi^ovTig xtav imßovXivadvtwv 40. h. Äo^ 
mvJyrec ^at, ift nicht erinnert, ob man gleich beym 
crlten Anblick das Particip des Aorifts^rwarten fäll- 
te. Unter den Handfchrr., die bald darauf ftatt 
dvdyxt] das von Kijtemaker gebilligte ihtri haben , ift 
F. (-^ug.) übergangen , wo es wenieftens vom Cor- 
rector gefetzt ilt. Für und S* aitov 41. hat c. furä 
S" avrov. DiefelbeHandfchr. ift 42. unter denen nicht 
aufgeführt, die Xfyav nzch dSwdrovg auslaffen. Wie 
in o^ yäQ mgl — dXXd negi 44. das wiederholte ntol 
▼on einigen angeführten Handfchrr. ausgelaffen wird^ 



fo fteht es in 0. zwifchen den ZeUed von fremder 
Hand. Dafelbft in einer wichtigen Stelle lehrt Hr. B.^ 
dafs filr d rfj noXei fifj dya&ov (paivono wH. P. Q. (Ca//4 
Dan. Mosau.) b. iv riin6XHttc, ftehe, wahrend (i^h . 
diefes aucn noch in L. O. (Ar. Chr.) fmdet, was Q^ 
aber betrifft, zweifelhaft ift. In der Leipziger Ausg. 
lefen wir nämlich in einer Anmerkung zu ein^nt 
vorhergehenden ^V t« die Worte: ,yEh% Ar. Cfir^ 
Mosqu. et moa: iv rf} noXn. Hud/. Utrumque Dan.^ 
Diefes verftand Hr. Ä fo, als ob die Worte et nUKC 
iv Tjj noXft zn Mosqu. gehörten. Hatte er aber dio 
Dukeriche Ausg. nachgefehen, fo hätte er hier ge^ 
funden: „EVrt Ar. Chr. et ttiox iv rjj ndXu. Hudj.,'^* 
und hieraus erkannt, dafs ivtfj noXu in Ar: Chr. fteht^ 
Mosqu. aber entweder gleichfalls fowohl iv als eVrc^ 
oder vielmehr blofs letzteres giebt. Im folgenden 
45ften Kap. fügen c. f. xi nach iit^daxtav zu, fo wie 4S 
€. xal vor ßovXwaaad'au Diefelbe Handfchr. hat 50« 
iattQov ixtvxoi ftatt iiaxiQov iL iCap. 56 giebt i. niXiiß 
rt ftatt noXiv ydg. Das xi nach vfiäv aber lalTen nicht 
blofs c. r. aus, fohdernauch G. K. L. M. O. P. (Baf^ 
1 Gr. Ar. Bar. Chr. Dan.) Für noXv xa\ fif.uig hat dm 
noXXol X. ^. Unter den Handfchriften, die r/nach 
^fid^xfjxai auslalTen , fehlt 6. Am SchluJs geben ifitt! 
lür ^fiTv aufser den genannten auch H. K. £. O. P. Q. 
{Caff. Cr. Ar. Chr^ Dan. Mosqu.) Zu Anfange des 
68ften Kap. läfst c. yd n^ch dlStQVjLiiv aus; hernacn itatt 
Sivxag hat i.^ S^vxig und ftatt SoÄaaiXB e. Sqdotvu 
Statt ßvxovg ((ofpiXfj) 61. haben O. P. {Chr. Dan.) av-* 
tStg. Tl nach ^fiextgov 6^. fehlt aufsc^r in d. auch in 
K. (Gr.) In ra (xußv) ndvtwv Boiüüxwv 66. fehlt xd au- 
fser in c4en genannten auch in K. (Gr.), und Q. 
(J^osqu.) läfst aufser xd auch xuj^ weg. Kap. 67 hat 
e. nicht blofs intxXaod-iivtu ftatt imxXaad^tlxb, fondern 
auch dem semäfs dxovovxag ftatt dxovovxig. Kap. 70 
läfst (>* (Inosqu.) ubqI vor ^Enida/jivov aus. Daf. fügt 
xov vor xifUvovg aufser den genannten auch H. {Cajj^ 
hinzu. OvSixlqovg ftatt ftfidn. 71. hat aufser d. i, auch 
P. (Dan.) Die Handfchr., die 74. iid(pdetQ(v für jia<]p- 
&e{Qeuv hat, iftüC., was blofs durch Schuld des Sez- ^ 
zers weggelailen ift.) So gut 81 bemerkt ift, dafs für 
^YXXaixov in L.*YXiax6v fteht, eben fo gut mufste er^ 
wähnt werden, dafs Q. (Mosqu.) auch hier, vrle 72^ 
rund Dion. Hai. S. 884) ^ YXaCxov hat. Ti in xijg t« 
txaiQivLg 82 läfst aufser i. auch d. weg. Diefelben bei- 
den Handfchrr. haben bald darauf xoig re ivavxlovc 
ftatt xal xovg ivvhrclovg. Dann ift fbr iviSixovxo zwat 
aus i. dveäixovxo angeführt, aber d. mit feinem eben 
dahin führenden ovaJI/oiro wieder übergangen. End- 
lich in dvxiXififOf^aaddut xi rcya* läfst c. xi aus. So >• 
xal vor Adx^xa 86. Kap. 87 fehlt rovrov nach fiuXX(nf 
nicht blofs in den genannten Handfchrr., foodem 
auch in F. H. K. (Aus^. Cajf. Gr.) und war nicht blofs 
in Klammern einzufchliefsen, fondem geradezu weg^ 
zulailen , da es noch von mehreren Handfchrr. ver«- 
dämmt wird, als die 'ausgeladenen Worte iniiot xaL 
Zu Ende fehlt iv vor Eißola aufser in den erwähnten 
Handfchrr. auch in h. , und Kap. 88 noXv aufser in L, 
O. P.,^ auch in d. i. Dafelbft hat K. (Gr ) nicht dg 
vor ov nqogixoiqi]^af* 

So 
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So viele bekannte 'Leaatten der Handfcfariftent 
die gleich zu berührenden orthographifchen Sadien 
ungerechnet; hat Hr. B. von K. 13 — 88 des Sten 
Buches verfclmlegen. Dazu kommt nun noch, dafis 
auch die Citate der Grammatiker nicht immer mit- 
getheilt find. Zwar darf man hier nicht zu viel ver- 
gingen , da der Herausg. den Thucydides nicht fo zu 
feinem Hauptftudium gemacht h^tte , dafs er von vie* 
)en Seiten diefe Citate hätte nachtragen follen. Aber 
fo viel konnte man doch mitRjecht verlangen, dafs 
fer theils was Waffe und Düker in diefer Hinficht ge- 
geben hatten, vollftändig mittheile, theils ans aen 
von ihm felbft herausgegeoenen Anecdotis die vielfa- 
chen in dem Iften Bande befindlichen Verweifungen 
auf Thucydides beyfüge. Das letztere ift nun gar 
nicht gefcnehen, obgleich eine Recenfion jenes Wer- 
kes in einem andern kritifchen Blatte dem Herausg. 
die Sache durch Nachweifimg der meiften Stellen des 
Thucydides fehr erleichtert natte. Aber auch von 
Citaten, die frühere Herausg. gegeben hatten^ find 
einige weggeblieben. So UI, S zu nX^ y^Q^jodf^ivog 
der von Waffe angefahrte Suidas, HI, 87 zu c? yc 
^iwkixh^f^i — TÄ 7iXc/cti der von demfelben envahnte 
Stobaeus , aus dem nur im Folgenden einige einzelne 
Varianten gegeben find, zulv, 77 x«^ niq)oßfjfiivoi 
^ — t6v ixnXow die von Düker nachgewiefene Stelle 
cfes GregoriusGorinth., zu lU, 88 xal B^xoi — ^aA- 
Xotyfjg die von demfelben in den uiddendU beyge- 
br achte Stelle des Thom. Mag. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

AÖMISGHB LITERATUR. 

Zeitz, 6. Webel: Examinis publici ;et actus ora- 
torii folemnia — indicit M. Thcovh. Kiefslin^, 
Rector. Praemittitur prolußo in Liicani Pnarja-' 
liavi^ auctore D, Carol. Fred. Weber, Gonrect. 
1825. 20 S. u. 31 S. Schulnachrichten. 4. 

Hr. Weber, deffen Bemühungen um römifcheDlch* 
ler bereits anderweitig bekannt find, befchäftigt fich 
tt\ diefem Programme mit einer Unterfuchung übet 
clen Zweck uncl Plan des Pharfalifchen Gedichtes des 
Lucanus. Es werden zuerft die Meinungen von 
Dufch (Beytr. z. Bild, d. Gejchmacks v. 224) und 
Marmontcl (pref. de la iraduct p. 17) durchge* 
gangen und das Irrige beider jgezeigt. Weitbeach- 
tun^swerther erfchemt dem VfTdie von Jacobs in den 
if&chträgen z, S ulzerös Theorie d.fcJu K. Th.VH. 
Abth. 2. S. 345 ff. aufceftellte Meinuns, dafe dasGe^ 
nicht unvollendet gAlieben fey, dafs aber der 
Schlufsftein des Ganzen, wenn Lncanus es vollendet 
liätte, kein anderer gewefen feyn würde, als der Sieg 
•der Fi*eybeit dvroh die Ermordung Cäfars, ihres 
Unterdrftckers. Jedoch findet Hr. fr. mehreres ge- 
gen diefe Anficht einzuwenden , und giebt nun (S. 8) 
Sie feinige an. Der Zweck des Pharfalifchen Ge- 



dichtes ift nach ihm kein axidrev ate der Kämpf det 
Freyheit gegen die Oberher rfchaft eilles .Eiozlgeni 
um diefe zu ftürzen. So lange noch freyfinnige Bflr • 

frer lebten, dauerte diefer Kmipf fort, und diefen be* 
chreibt eben Lucanus, wie Hr. W. durch Aohahlung 
der einzelnen Stellen fehr gefchiokt darthut. Den 
Schlufs der ganzen Darfteilung würde die Schlacht 
bey Philippi, als die letzte Anftrengung der römi- 
fchen Freyheit gemacht haben. Für diefen Zweck 
fprecben deutlieh eincelne Steiieil, wiel^ 2. VlI^ 
211. 386. 695, der Zufammenhang der einzelnen 
Theile, und endlich, viras befondets zu berOckfich^ 
tigen ift, derGharakter und die Farbe {habitus S.ll) 
des ganzen Gedichts. Hc W, findet nämlich darin 
ein epifches und ein lyrifdies Element, welche zu- 
(ammen dem ganzen Gedichte eine gewiffe Aelinlicii- 
keit mit dem Drama geben« Der Streit der hinfter* 
benden Freyheit ge^en:* die "Herrfchaft des Eanen 
würde ein würdiger Stoff für eine Tragödie gewefen 
feyn ; aber der zu grofse Umfang des Gegenftandes 
nöthigte den Dichter , die epifche Form zu wählen, 
durch welche überall das Tragifche, wie es 6it eigne 
Stimmung dem eifrigen Republikaner Lucanus eii»* 
gab, durchfchimmert (Man fehe die hierher gehö* 
ri^en Stellen S. 11. u. 12.) Hieraus ergiebt fich nun 
leicht der Plan, den • Lucanus bey Abniflung feines 
Gedichtes hatte (S. 13—20), wobeywir die Wider- 
legung früherer Meinungen durch den Vf. Übergehen. 
Die Gefinnung desDichters hatte fich während feiner 
Arbeit merldlch geändert : daher die grofse Verfehle* 
denheit zwifchen den drey erften und den fieben 
übrigen Büchern der Pharfalien. Der republikani- 
fche Sinn tritt in dem erl^en Theile weniger hervor, 
Lucanus tadelt nur den Gäfar, weü MeröJhni gegen 
deffen Nachkommen friedlich gefinnt zu feyn fc«emt. 
Aber als er feinen. krthum begreift, als er felbft die 
Übeln Folgen von Nero's Feindfchaft empfindet, da 
tritt auch die lang verhaltene Empfindung wieder 
hervor, imd, durdi Nero's Verbot an der Bekannt-, 
machving feines Gedichts gehindert, glaubte Lucanus 
fich der Nachwelt nach feiner wahren Meinung dar- 
ftellen zu muffen ^gl, VIII, 869). Das Einzelne über 
diefe Anficht mufs bey W. feloft nachgeleüen wer»* 
den. Rec. erinnert nur an das, vms Schüler von fich 
und feinem Don Carlos in den klemen projai/cken 
Schriften l, 163 ff. erzählt; vgl« Jacobs iiuaeJL 
Sophocl. Vol. I, p. 279. . 

Es ift nun noch übrig, dafs Hec; die grofse Be* 
lefenheit des Vfs. im Lucanus und den tkcd auf die^ 
fen Dichter beziehenden Schriften mit gebührendem 
Lobe anerkennt. Proben davon zu geben verbietet 
der Kaum. 

' Die angehängten Schulnachrichten zeigen vom 
dem fteigenden Flore der Zeitzer Stifbsfchule, deffen 
fie unter der Leitung ihres thätigen Rectors Kiefs^ 
ling fich erfreuet Das Nähere darüber gehört in an - 
dere Blatter. 
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G&IEGHISGHB LITERATUR. 

1) BiRLur, b. Reimer: Thucydidis de Bello Ptf- 
loponnejictco libri Otto; £x recenüone Imman. 
JBchhiri etc; 

2) OxroRD, b. Parker ii. Blifs^LovDOV, b. Wfaitt«- 
acker, GAManiDex, b. Dedgnton): Boweotiiijq. 
Thuayäidis de BeBo Pdopannefiaco libri octo. 
EiE reoenf. Imman. Bdskm eta 

8) Leipzig, b. Teubner, in Comm. b. Hartxnann: 
Güv^vdiöov Svyyqatprj. Thucydidis Bißoria. 
Curavit Ludw, Dmdorfius etc. 

{Forifeixungder im porigen SiOck abgebrochenen Recenßon^ 

wl^och ftörender aber ift» da£s der Herausgeber gar 
Dicht feiten , wo er eine neue Lesart aufgenommen, 
die £dte aufzufahren vergeflen hat , die man aKo jiur 
errathen mufs. So ^ in ix tov^aüv Ij 111, 22 , Im-* 
ßotld^ffiBCiv , welches die Vulgate und der meiften 
Handfchrr. Lesart ift, ftatt Trußori^covaiv 111, 26, 
ifiCiv die Vulgate für v^w in firi ovv ngoäojat ^eviad-e 
Ifuüv avTÜy Hl, 40, na^aaxevdawd^cu cUe Vulgate für 
naifaaKtvaaaaS^cu 111, 46, vnAytad'ai die den meiften 
Handfdirr. cemafse Vulgate III, 63 , nuXai die durch 
die meifteii Handfchrr. unterftützte Vulgate für iiuXtw 
III, 7^, oqtf di jca/ die Vulgate ftatt Saa xal VI, 11, 
qw)iuitiifiid-m,die durch die meiften Hanofcbrr. betä- 
tigte Vulgate ftatt qmXaSofiid-a ebendaf., iia^lvra die 
^eichfalls in faft allen Handfchrr. befindliche Vul- 

faie für iia^ivxt VI, 15, tag in^viivovg die Vulgate 
ür üg Itü nivSvvovYlfU. Undeutlich ift die Vul- 
gate vnd^xoy Tf ttSiXt vnuQXpy /ye angedeutet HI, 63. 
-Axn fchlimmften aber ift es, wenn bey in den Text 
«u&enommenen Conjecturen- die in allen Handfchrr. 
Xtehende Vulgate nicnt bemerkt ift , und man alfo da 
eine fiebere Lesart zu haben jglaubt, wo eine blofse 
Muthmafsung im Texte fteht. So in dem überdiefs 

far nicht fo nothwendijgen ini^ii^ t« ftatt Inud^^ 6^ 
,. 11 in rott ii ftatt totc ji; II, 8 und in ri nguh- 
xov Üatt Tov ^ärov VI, 13 geg^en das Ende. Au- 
fser diefer Unvollftändigkeit in Angabe der Va- 
rianten hat Hr. JB. gar nicht feiten falfche Les- 
arten gegeben, naipentlich die Codices, welche 
eine oKs^ die spidre enthalten, unter «einander ver- 
wechfelt.. ll».68» wo ftatt nQogixaÜaarto die Hand- 
fchrr. th^ls nfOQnafaxakioavt4g, theils nfBQHöXioavttg 
haben, wird diefesaus F. it L. 0. P. 0' d.g.i. an^ 
^filhrt> xatLdMßn:](^c\kJP,M.UO.F. (^AHg, Ca/f. 
att. Chr. JQi^*)t«po«Ä<ipaxfvkVf»iriieff haben. Ä 77 bat 

I .jt. L. Z. 182t. Erßer Band. 



der Herausg. (fcuciXkavg gefchrieben, wie er fagt,. aug 
ui. B. C, viofiv ftehe ^oxAov^. Aber diefes rnleo 
bedeutet hier olofs be^ Gotileber und. .defTen Nacb^ 
folgern, welche diefe Schreibart blofs aus CL und &, 
anJmahmen. Alle übrigen bis auf GmL verglichene 
Handfchrr. nebft den Ausgaben von Steph. 2 bis in- 
clufive i>ttik. haben ipaxßlovg. In demfelben Kap. 
heilst es zu aXoi roaavztj , Sütjv etc.: ^»"Ooi/v C. fi, a« 
L. O. C>. ruigo oain^.'* Aber oaw fteht blofs in uiUL 
Flor. BaS. Stcph. 1. Von Steph. 2 bis auf Hn. B. herab 
haben alle Aussahen ohne UnterXchied oofiP, und folg^* 
Jich fteht dieies auch nicht blofs in den genannten 
Handfchrr., fondern, wie fich aus dem StilEdbwdgea 
der nach dem Düker ^GottleberJchenTexte gemachtem 
jCoIlationen ergiebt, noch in vielen andern, z. B. alr^ 
len , oder doch den meiften Parifem. . II, 88 zu ifl&i^ 
jlcro ivyxaXicag ^a(^avvm wird bemerkt : „ iSPymkiv^ 
i. om. a. " Ab^r bey Gail fteht: „ißovkito l^vyxaXiami^ 
i. ißovktto om. ^M»X^a» d* " EQeraus ^]giebt fidi^ 
dafs d. nicht SvyxoA^aai weglafst (in welcnem Falfe 
Gail vielmehr geiagt haben würde, dafs §vprdL/mf wl 
ihm fehle^ , fondem dafs er mit Auslaffung von ^^o^- 
Xtxo eldchfalls das von feinem treuen Gefährten u 
dargwotene SvvaeaAArcii enthält. In der Stelle II, 96, 
die gewöhnlicn verdorben kox^Tot t^^ i^XÜ^ ovrM 
ricop fUxifi ripaoAtoy xal uimnUay ILuiptav lautet und 
hier nach Vorgang des Rec. berichtigt iSt , find Indi- 
rere Anfährungen falfdi. So heifst es: upfyf^ y^O 
Aamltaiv Ibu&%wß C. 6. c. d. f. i. " Aber i, fiOgt nodh 
xal vor IItu6vo^ ein. Femer: jyfiixft y^9 F^aale»» 
-neu jiuiatmv Ilauivmv K. c. '' Aber auch e, ^^bt an- 
fserdem, dafs fie. Focuafc^ fchreibt, noch jenes xml 
vor JZ.. (Gleich darauf ift durch einen Druckfdilcr 
Sx6fißffn) iüt Sitofilov mß H. D. ftätt H. O. d i. Caffl 
vndChr. angeführt, und diefe Schreibart hätte , da 
der Berg auch bey Ariftoteles diefen Namen führt, 
wohl angenommen feyn foUen.) Zu II, litt, wo es 

gewöhnlich im Anfange heifst tov aSrroS x^fitivo^, 
emerkt der Herausg. „ rovii to{f jt. fi. b. h. i. ^üSSm 
tov aH0v F. JET. N. " Aber diefe 8 Handfchrr. (jiug. 
Cajf. Cl.) haben offenbar ganz diefelbe Lesart, wie 
die genannten. BeyJDuX;. vndGoitL i& aSmlich vv&lf 
TOV U> aus ihnen angeführt, daCs man nicht erkennen 
kann, ob diefe Variante blofs zn tov^ oder zu tov 
Mvtw gehören fdüL. Dafs aber lelsteres der Fall ift, 
ergiebt fich klar daraus, dafs nächft jenen 8 Hand^ 
.i<£rr. auch Reg. erwähnt ift,. während Gail aus g. 
deutlich twtt tov ;(o/uii«c anführt. (Durch eiäen 
DruckEdbler wird weiter unten zu uitotg niQ4Xifi^ 
viiiu^^ aua g jPitirt» aie^.ti.niq. .itatt jatt^tg «k 
mgS III, 4 läfst Hr. fi. in c. rify in ia«2 ol fiJiF l^ t^ 
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jiaxeiaifiova fehlen, ftatt dafs es in den vorherge- 
henden Worten änoarlkXtwai xal ig xhv ^axeSaifioi^a 
ausgelaffen ift. III, 8 vrird JtJQuig o ^PMtog aüs Ä 
i^Vat.) angefahrt. IWb. aber giebt es aus Gr., und 
es mufs a&o entweder diefe Handfchr. hinzugefügt, 
oder, was-wahrfcheinlicher ift, J3. in £. verwandät 
vrerden. III, 9 in^o ^fttv xal *Ad^valoig ovxir foll 
ftatt der Vul^te r^fiTv xi xal 14&. in -rf. B. E. F. H. IL 
L. M. p. P. d. e. f. g. blofs '^fitv xal Id^. ftaben. 
Aber li O. P. {Ar, Chr. Dan.) und e. haben xal f/fiTv 
Xß' v/u.) xal jid-, III, 19, wo gewöhnlich tlgffoqav ftebt 
-und Hr. B. igaoodv ftillfchweigend gefchrieben hat, 
foU ~ ~ " ' ' ■ ' '^ 




.j^ll, 22 ift T€//ovff für x^Oiovg durch einen Druckfehler 
aus K. C, d. i. Gr. Laur,, angeführt ftatt aus ÜC. c.) 
III, 29 foU raTg vor reaffagdx, aufser in g, auch in h. 
fehlen , von dem Gail wenigftens fchweigt. £bendaf. 
-foll für Müxovfgi in d. g. h. i. Mfjxovw ftehen ,. aber 
nach Gail haben diefe Handfchrr. vielmehr MfjxtovM, 
^wiewc^ die Sache dadurch allerdings ungewifs wird, 
dafs Duk. aus Reg. Mrjx6v^ anfahrt. HI, SS foll nach 
Kn. B. fiXr iyxaTaXfjfpd-ittrai in K, {Gr.) hf lyxara'Uiqi- 
<^< fich finden , ftatt dafs diefe Handfchr. Iv iyxara^ 
'%'^\pH fbr <las vorhergehende iv xataXi^n darbietet. 
:Kap. 46 wird unter den Handfchrr., die fj to avT6 
fär ilri {»0x6 lefen, faifch e. ft. d. senannt. Kap. 47 
zu Anf. in j^ ndoaig xatg nSXtaiv Iteht Ip xi naaaig 
nicht in Q. (Mo$qu.)y fondern in K. (Gr.')^ und xatg 
fehlt nicht in^I, fondem in e. III, 51 läfst Hr. B. für 
Inißo^&tut in Q. {Mosqu.) irtl ßorid^la ftehen , wäh- 
rend ^fich dafelbft imßoTj&eia, hingegen in Heg. Gr. 
inl ßofj&ilf findet. HI, dS. zu Ende in PyxXtjfÄa avxd 
»Ttotijti fteht aixM nicht in H. {Cajß), fondern in Ki, 

iOr.\ IU,.68. ixTiveiXi für d^xxtviTxi nicht in E. {Pal.\ 
onaern in P. (DanX III, 81 wird wahrfchemlich 
ducch einen Druckfenler in xal nQog avxotg ixxdvovxo 
die Lesart adrov; aus ji. B. H. angefahrt. Statt H. 
{Cajfy mufs es heifsen h. Ferner HI. B2. ift unter 
den Handfchrr., -die fftXatx^öog ft. q^iXha^qog haben, 
wieder (>. {Mosqu.) ft. ü^. {Gt.) genannt, und zwar 
nicht durch Schuld des Setzers, fondern des Her- 
susg.^ wie die FoIto der Buchftaben {A. H. P. Q.\ 
lehrt. . Dafelbft foU für ngog x6 änogov in F. {Aug.} 
n^ogrfa Stio^ ftehen , während die Leipziger Ausgabe 
daraus nQo x&ün. anfahrt, alfo wahrfchcinh'ch n(}o xA 
änofop (fo widerfinnig diefes auch ift) dafelbft fich fin- 
det. Ill, 86t zu ^tnoXi/tiijaäy ye wird bemerkt , dafs 
in e yi fehle, während Gail aus c ^wiTfoXtufjadv t€ 
abführt. In demfelben Kap. in t^^ t£ y^g foll xi in 
K. {Gr.)d. e. i. fehlen , aber ftatt k. mufs es heifsen 
L. O. r. {uir. Chr. Dan.)., Dagegen war K. gleich 
darauf in ßovXifJkmfot öi neben e. wegen der Lesart 
^ovXo^i. XI zu er\vähnen. Kap. 89. foll in Q. {Masqu.) 
oTzixXvai ftatt In^xX. ftehen; Jenes dnixXva findet, 
ficb aber in P. {Dan.), und 0. hat vorher xarda^av 
£t..xaxia'^fy.. In demfelben Kap. zu Ende wird wie«^ 
4er aus <?.. ftatt au& P.xcfixQ xoiovto fOr xo xönf^o an« 




^^ 



Noch unfichrer find oft die aus Grammatik 
kern und andern alten SchriftfteUern angef&lirteti 
Varianten. Der Herausgeber hat fich namlieh nie 
die Muhe genommen, mefe felbft nachzufcUagen» 
was wenigiteiis bey denjenigen, von welchen feit 
Düker neue Ausgaben erfchienen, oder die an fidi 
von bedeutendem Belange find , alfo namentlich bey 
Dionys von Halicarnafs hätte eefchehen foUen. Die 
Unterladung hiervon hat eine Menge nicht blofs von 
Vebergchungen von Varianten,- fondeni auch von ir- 
rigen Angaben erzeugt. V\^ir zeigen diefes . blofs 
an einer. Stelle III, 82 : *EcxaütaC^ tc o^ etc. *efwerr«£»- 
fyyxa. Eme Handfchr. des Dionyf. S. 95S lBeiJ%.) 
äfvax. — Jlvaxii. Dionyf. S. 886 einmal^nrl nS, , doch 
Ohne ini S. 958. — Statt n^yivofiiyttr kH DionTf. 
npogyeyBvmiiviOP haben. So freylich S. 88&, aber die 
Lesart fchwankt S. 95S. — tloXi iviipcfs vi^v vsn^ 
ßoXjv. Für nokv Dionyf. S. 886 zweynial noXXify , was 
vermhrerifch v(rare>, wenn nicht nokv S.95S ftande. — 
Tov xaivovad^ai. DionyC S* 953 und einmal auch 
S. 886 ig xo xatr. — JÜQixfX^ati. Dionyfl S. 887 
inm/viait, aber niQix. S. 886 und 953. — J£su tw« 
Dionyi. S. 953 xal xfi xwr, aber S. 886 und 887 ohne 
xij, — Tijv iUodvTav d^lcaatp xuiv dvofidrwp. „Diony£ 
iS. 151M;887) xyy «to^. rw if. dt non male,'' fTQjß 

OrdnujD^ 
fteM 
fdffla. „Dk>nyf. HaL S. 156 
(808) dvigf/a.*' Aber drS^ia S. 887 und 954. — Te6 
dvdyäg&v nQoffx^^fjia. „Dionyf. Hai. S. 136 f808) n^o^ 
oy^Tifia xov dvdvdqw.'* Aber die gewöhnliche Wort- 
folge S. 888 und -954. Daflelbe gilt von dgdua^ ibr 
naqdnuv. *— jiüffdXua ii xi inißovXtvaaüd^ai. Die 
Lesart düfaXela, die bey Dionyf. S. 888 neben der 
Vulgate fteht, von Haack. aufgenommen, von KrA^ 
ger zu Dionyf. H. Horiogr. S. 1^5 gebilligt ift , und 
allein richtig fcheint^ Jftgar nicht erwähnt. — * ^ii^^ 
übt ft. iiri<toi Dionyf. mit den Handfchrr. S« 889 und 
954. — rh^otvxo. „ •fjyyvoyro Dionyfius. " So frey- 
lich einmal S. 891 , aber auf derfelben Seite auch yl^ 
votvxo , wie wieder S. 892, und ylvoivxo oder ylvoim 
S. 955. — *Ex7tifinXdvai fbr ifimf.mXdvm fteht auch 
bey Dionyf. S. 894. — Von diefen 16 Varianten find 
9 ganz übergangen , die übrigen 7 ganz ungenau an» 
geführt. Bey den Stellen, die Stooaeua ausgefchrie^ 
Den hat, konnte der Herausg. noch nicht die Aut- 
gabe von Gaisford benutzen.' JNach dicfer wird fich 
Künftig auch hier manches anders geftalten. So wird 
man H, 40 in der fchwierigen Stelle 8 xutg äXkotg dfii^ 
&ia fdiv O'gdaog, Xovta^tdg 6i Sxxov 9>«ipfi. nicht mehr wg 
als Lesait des Stoiäi^ für o erwähnen können , da 
fich aus Gaisford ergiebt, dafs diefes wg blofs eine 
Conjectur von Gejsner ift^ Und in der noch fchwie^ 
rigern Stelle zu Ende des 48{len Kap« äkYwwtfqa yaf 
dvd^l yt ipQorfjfia S^^rwi 17 IV rp fiexä not; fiaXoKiedilvm 
xdxixwig wird man nicht^nehr fageti können, dafs<&to*> 
baeus ¥y xta , oder, wie die Handfchrr. hbben, iy rw 
auslafle, da es die befte Handfchr. deCTelben (A.) nac6 
itixä taif (wie einige Blanufcripte des ThuiyrdS ent-* 
Mit. Doch diefes nur im V ü r hej | |}di eg» - da hieiia 
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Kq. B. kein Vorwurf trifft. 'Wohl^aber mufs* maa 
es noch beklagen > dafe derfelbe in den Gitaten der 
Schriftft^Uer, -woDuJb^ und IFqffe die Seitenzahlen 
jetzt nicht mehr oder doch nur wepig üblicher Auf- 
gaben citiren, diefe nicht mit andern vertaufcht hat» 
-was ihm bey dem Gebrauch der reichhaltigen Berlin* 
sier Bibliothek fo leicht leyn mnfste. So aber yrird 
Cregoriui Carinthüu weder nach Koen, noch nach 
Schäfer, Diows nach. Sylburg, nicht nach Beifke 
{Sclutfer und Krüger) cltirt, und fo fiberall. 

jloch find ein paar Wörtö über die auf Ortho^ 
^-aphie und Interpunction' fich beziehenden Varianz 
tcn zu fagen. Hier haben tnr oben fchon die Erklär 
rung des Herausg. gehört, dafs und warum er did 
meiuen Varianten diefer Art ausgelaffen habe. Auch 
wird ihm im Aligemeinen hierin jeder beyftimmen^ 
und herzlichen Dank dafür wifTen, dafs er nicht fein 
Buch mit Varianten, wie naru xpavoc und xar««- 
^^dtog, ixl TUkkv und bunokv^ ix iT avtür und ix 6i 
atTww, im iv6fimTög und futä orifiurog, undunzahr* 
iSgen Trennungen oder Verbindungen von Worten 
cnd Elifionen oder Hiaten an einzänen Stellen be^ 
fchwert hat. Solche Dinge, feilen fie ja einen Nutzen 
haben , mflfleii an einem Orte zufammengeftellt wer-- 
den , um dem Lefer einen Ueberblick zu verfchaCfen; 
wie es der Herausg. fefar zweckmafsig in wq^lkua 
und w(f%kla B. I. S. 64., Ivivr^xorta und: Ivntv^ixovra 
nebft äiniichen Formen S. 71«, &no9-(y und anta&^r 
S. 341. , Mhoa^iOi und MtaarfVioi S. 146 und einigen 
wenigen andern Wörtern gethan hat. Was wir aber; 
zu tadeln haben, ift folgendes. . Erftens ift er fich 
in Erwähnung oder Ver&hweigung jener ortbogra«- 
phifchcn Varianten nidit gleich gemieben. So pflegt 
er regelmäfsig in den einzelnen Stellen anzufünren, 
vro xfvv ftatt ^y oder Tr ftatt aa in einzelnen Hand- 
fchriften fteht, hingegen rfc för i^ und ytvoftm ftkr 
Tlyvo^m zu übergehen, obgleich es noch unficher ift, 
ob Thucydides überall «V gefagt hat (vgl. llec. in fei- 
ner Ausg. I. 1. S. 212 mit der Farr. difcr. JcrtpL), 
wie denn Hr^, fi. iTfugfyx^tat II, 88, inHgevtyxdfuvoi 
III, 53, ihflXO-ov VI, 2 und ein paar ähnliche Formen 
beybehalten hat, während der durchgiängige Ge- 
brauch von 5^K för aiy faft nicht in Zweifel zu ziehen 
ift (f. ä. a. O. S. 209 niit dir Fair.). Dann ift die 
tjebergehung der AbAveichungen in rier Orthographie 
etAvaszu werf auch auf Eigennamen, deren Schreib- 
art nicht ganz ausgemacht ift, ausgedehnt So ift 
die Schreibart u^;f/^^ax/tt, Idiiß^tuia^ai ^ die fich II, 6S 
in J^g* Gr, vielmals, U^ 80 wieder in R^., III, 69, 
in Gr. c. findet, in allen diefen Stellen nicht erwähnt. 
ob fie gleich 11)9 an ein paar Büchern bemerkt, und 
die Yön TF'aJje m ilU 105 angeftellte Ünterfuchung 
noch nicht als gefchloffen zu betrachten ift. Und 
111, 4 verdiente MeTJa in b. für McX/a wenigftens mit- 
eben io vielem Rechte Erwäbnutig als Makla in '/. 
^ind.). Die Interpunction öl;)er ift überall ftilt- 
idiwe^nd bendii^, vras Zwa)r da durchaus zweck» 
tnäfsig ift) wo> clie gewöhnliche Interpunction von 
der eingeführten tuest vr^i^n d^^'Verfchiedenbdt der 
ganzen Interpunctionsw^ und namentlicb der fonr 



ftigen Ueberladung der llede mit Kommas abvö^cht ; 
aber wo fich der ganze Sinij ändert, foUte doch d!# 
gewöhnliche Interpunction angedeutet feyn. 

Diefes filhrt uns von der Betraicktung def von 
dem Herausg. mitgetheilten Varianten zu ofer zwey- 
ten wichtigen Arbeit fort, die derfelbe fich auferlegt 
hatte, und die darin beftand, einen nach den heften 
Handfchrr. und den Gefetzen der Sprache möglichlk 
gereinigten, der Urfchrift des Tfiucydides fo nah« 
als' möglich kommenden Text zu liefern. Gehen 
wir hier von der Orthographie und der Inter- 
punction, bey der wir eben itehen geblieben find> 
aus, fo können vrir hierin das Verfatiren des Her- 
ausg. nicht ganz billigen. So hat er durchgängig «V- 
yfiy mit dem Jpiriius äfper gefchrieben, Towonl 1« 
dem Sinne von ausJcJdiefsen (abhalten) als in dein 
von einfchUeßen, obwohl alle Handfchrr. faft ftets 
den lenie darbieten , die Grammatiker das Präfens 
Sqyta ftatt äQywfit nicht anerkennen, und xaril^HY 
und aiul^uYy welche Formen auch der Herausg- ge^ 
gen die Handfchrr. zu ändern nicht gewagt hat, die 
eewöhnliche Schreibart fiebern. Man vergl. befon- 
ders Buitm. ausfuhr! Grammat. in dem Verbal - Ver- 
»eichnife J. Rec. Th. II. B. 1. S. 151. Billigenswer^ 
ther ift es unfcreitig, dafs überall fU/oi ftatt fify,Qfg,' 
JSv^axQOiOi ftatt SvgaxQvoioi (vgl. che Anm. S. S04)»' 
MvxiK^vf] ftatt WLtvX. (vgl. die Anm. zu S. 882), Mhj- 
oi^Moi nicht Mtoiqvtoi, wifikla ftatt w(flUta, rlXI» 
ft* raUa, xlLv und ähnliche Wörter nebft den Infini- 
tiven auf äv ohne i fuhfcriptian gefchrieben find» 
wiewohl über die drey letzten Punkte die Acteni 
noch nicht als gefchlouen betrachtet werden kön- 
nen, upd man daher eben fo gut bey der handfchrift- 
liehen Schreibart bleiben kann. Aber bey den vie- 
len Freyheiten, die fich Hr. B. in folchen zum Theil 
nod^ f tre ki ge n - orthographifchen Sachen genommea 
hat, fallt £e Aengftlichkeit um fo mehr auf, mit 
der er in einigen wenigen andern Wörtern die ge- 
wöhnliche Orthographie tmangetaftet gelaüen bat. 
So hat er II, 52. awtraQayd^aay beybehalten, db- 

Sleich die Form avy ftatt ^vy fich in allen Handfchrr. 
es Thucydides niir fünf Mal (I, 102. IV, 4S. 86. V, 
10. 17), nächftdem aber noch etwa fOnf Mal in den 
gewöhnlichen Texteh und einige Mal in guten Hand- 
ichriften findet; alfo, wie der Herausg. nicht über- 
all |vv fetzen wollte, diefes wenigftens nach feinem 
fonftigen Verfehren da cefchehen midiste, wo auch/ 
nur eine Händfchrift 5 aarbietet; folglich, wie VII, 
8^ mit ]^at. allein ^vad^oi&diyrtg , fo 11, 62 mit Gr, 
und Laur. l^vrtraodxd^oay gegeben werden mufste. 
Und obgleich Hr.Ä , wie wir oben gefiehen, die Va- 
rianten )'(voiiai und dg mitzutheilen gar nicht der 
Rede werth geachtet, und diefe Formen einige Mal 
ftiUfchweigend mit wenigen Handfchrr. in ylyy. und 
ig verändert hat, fo lefen wir i , 38 d^ch- noch ;ux()ci- 
yiyoyrai gegen die Handfchrr. G. J. K. M, b. c. Recht 
auffallend ift die Sache auch bey xJaUty und deOen 
(ammtiUchen CompoGtis und Üerivatis. Hier lehrt 
die Vergleiehu;ie fömmtlicher bey Thucydides vor- 
Ji^ommenden Stefien * üa aeren grofser Mehrzahl die 
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beffcrnHandfcbriften xXjJw geben , dafsunfcrSchrift- 
Iteller überall fo gefprochcn hat Fhr, B. hat audi 
wirklich das j £af t Oberall aufgenommen, auch wo es 
fich nur in «m^ feiner Handlchriften fand, 2. B, II, 
90 in e., aber 11, 4. 2. II, 17 hat er Muüe und xX«- 
or(!y ftehen laffen, weil nämlich keine der vergliche- 
nen Handfchrr. Mtjm darbot. Hatte er aber auch 
iu diefem Buche die Pfälzer Handfchr. zu Rathe ge- 
bogen, oder Reo- Th, I. B. 1. S. 21S nachgcfeheiufo 
hate er gefunden, dafs auch hier das jj einen SBteu- 
gpn für fich hat (In der kleinen Ausg. von Iln. B. 
Wt zwar xkHax6v aber nicht Mftai verfch wunden.) 
Diefe Beyfpiele von ^a&fota&ivTig und xkffety lehren 
aber fchon, wie wenig man überhaupt mit dem 
Principe des Heräusg. einverftanden fejrn kann , ce- 
wiffe cüalectifche Formen und attifche Sprachweifen, 
fo lang fie aus keiner Handfchrift angemerkt find, 
'zwar unangetaftet zu laffen, aber wenn fie auch nur 
aus einer feibft nicht vorzüglichen Handfchr. erwähnt 
find, aufzunehmen. Diefes Princip müflen wir mifs- 
billigen, 1) weil fich aus den angeführten und un- 
zähligen Beyfpielen ergiebt, dafs in folchen Dinsen 
nicht alle Handfchriften fo forgfaltig verglichen fiid, 
dafs man aus dem Stillfchweigen der Vergleichun- 
gen mit Recht fchliefsen könnte, es finde fich eine 
Sewiffe Form auch nicht in einer von ihnen; 2) weil 
cintf Handfphrift bey einem Schriftfteller, wo deren fo 
viele vorhanden find, in folchen Dingen, in denen 
fich die Abfchreiber fo vielfach mit und ohne Ab- 
ficht verfchreiben, offenbar gar nichts entfcheiden 
kann, und alfo eine Lesart folcher Befchaffenheit 
entweder nach Analogie der übrigen Stellen auch 
ohne Beyftimmung«»rr Handfchr. herzuftellen, oder 



in jener einen fttr ein blofse^ Terfehen des AbCfehref- 
bers za halten ift. Ht. B. aber hat fich von die&m 
•trüglicben Princip z« B« auch in der Wahl des Futu- 
rums und des Gonjunctivs des erften Aorifis nadi Snmg 
leiten lallen« Denn ob er gleich den genannten Con- 
junctiv dem bekannten iMtrefianifchen Canon, zum 
Trotz in einer Menge Stellen des Thucydides durch 
alle Handfchriften eefidiert iahe und nicnt anzntaften 
wa^e, z. B. lY, 66. 76, Ib ichrieb er doch U, 60 
Tovrov tnna ^w^ywyBw Snctc wofn^am seoi ftifoffofieu 
mit dem einzigen K. (Gr.) , III, 26. if^eAo9 Snwg int^ 
ßafi9^fr9V0t¥ mit dem einzigen feUeontsn J. {V'md^, 
Vi, IS. iBmmttQOkekeioiAag pA naxaiffrevdiftm \nm^ fi^ 
jo^.mit dem einzigen fadcnfi: ver&lfchten r. V^. 
noch I, 82 zu Ende und Rec. 1, 1. S« IM, und II, 1. 
S. 422. Gar keine Anfinerk£unkeit aber wandte der 
Herauf, auf den Gebrauch des Hiatus und der Eli- 
fion. Hierin behielt er überall die gewöhnlidie Les- 
art unverändert bey, auch wenn ans einer MaCfe von 
Handfdirr. das G^entheil citirt wv* So wenig wir 
uns nun auchj vermeflen wollen, in folchen Dingen in 
einzelnen Stellen, was Tluuydide» ü^ieb, mit 
Sicherheit anzugeben, fo b^eifen wir doch nicht, 
virarum die Handfchrr. , die m allen andern Stücken 
fich als die heften bewähren und zurRichtfchnur die- 
nen, hierin der gewäinlichen mit Scnrglofigkeit feft- 
gefetzten Lesart nachftehen ibUen, nnd warum na- 
mentlich, da fchon ' Crem» Orot. 40*bez^;t, dafis 
Thucydides den Hiatus liebt, und die von Iwoffk und 
andern zufammengeftellten Beyfpiele zeigen, vrie 
weit er hierin mht , • nicht in einer Menge von Stel- 
len , wo es die Mehrzahl der beffem Manufcripte er- 
heifcht, der Hiatus hergeCtellt werden foIL 
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I. Gelehrte Gefellfchaften, 

Am 30. Januar hielt die Ä. K. LmdwirthfcAqfts^ 
GeWfchßft zu fFien unter dem Vorfitze des Erzherzogs 
Johann, Protector» der Gefellfchaft, im Landhaufe 
eine allgemeine Verfammlung, welchör auch die Erz- 
herzoge Franz Karl und Anton beywohnten. Die jor- 
iehrige Preisfrage über die Drehkrankheit der Schaafe 
war Ton keiner der eingegangenen Abhandlungen ge- 
nügend geloft worden , jedoch erhielten drey Abhand- 
lungen ein Honorar von 30 Ducalen. 

n. Todesfälle. 

In der Mitte des Januars ftarb zu St. Petersburg 
einer der ausgezeichnetiten Staatsmänner und Beförde- 
rer der Wiffenfchaften, der ehemal. Reichskanzler und 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten (i8g7--'40 
Gtai Nie. Rtmanzoiv , Sohn. des berühmten Feldmar* 



fchalls Peter JR., auf deffen Koften die neue Ent— 
deckungsreife unter Mor» v. Koizebue ausgeführt und 
ein mffiJTcher Codex diplomatique zu Moskau, (feit 1 813) 
gedrudLt wurde. Auch hat er der Akademie der Wil— 
fenfchaflen su St. Fetersbur| eine bedeutende Summe 

zum Drucke alter ruffifcher Urkunden hinierlaflen* 

» « 

um diefelbe Zeit ftarb zu Upfalader berühmte 
Orieatalitt Meth. Norberg, rormal. Prof. an der Uni- 
TerAtät sn Lund, im 79ften Jrfire feines Alters, nach- 
dem er noch kurz vorher eiii Yerztichnib der in' der 
Upßilifchen Bibliothek befindlichen perfifchen, tyn-^ 
fcnen und arabifchen Manufcripte roUendet hatte. 

Am 20. Jan. ftarb su IVarfchau der König!. Folai- 
fche Staatsminifter und Präfee der S^nigl. GefeUfchaft 
der Freunde der WiCDanfchaften daCelhft , Stan.Sia$xic» 
Sein ganzes Veimogen (an goo^coo pobih Gulden) hat 
er den Inftituten su lYarfcheu und zur Eriiditu^g des 
Denkmals für KiDpemifiH$ joipßaci^ 
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1^ BcKtiir , b. Reimer: TA ücydidi» de BeUo Pe^ 
loponnefiaco libri octo. &c reoenfione Imman. 

Bekkeri etc. 
2) Oxford , b, Parker u.BDfs (Lohdoit, b. Whitt- 

acker, Cümbkidöe, b. Dcighton): Govitvdidtjg. 

Thucydidis de Bello Feloponnefiaco libri octo- 

Ex recenf. Immun. Bekkeri etc. 
8) Leipzig, b. Teubner, In Comm. b. Hartmann: 

&ovi€v6iöov :SuyYQ^9n' Thucydidis Hißoria. 

Cnravit Ludov. Dindqrfius etc. 

( Fortjeisun^ der im porigen Stack abgehroefienen Reeenfion, ) 



<ieres Object bey fich hat. Gewohnlich zwar ift hier 
kein Komma gefetzt, z. B. nQuaaovztg ii n^ ravta 
xuTiv6i]Gav ov noXlov^ roig &fißalovQ ovrag Kap. 2.- 
Aber doch 4. oQßmg d^ avxoi>g oi IRatMfjg nnuXfffifit^ 



U 



^^ m die in den gewöhnlichen Ausgaben des ^^<D^ 
didea fahr fchlechte Interpunction aber hat fich Hr. Ä 
unftreitig fehr bedeutende Verdienfte erworben, und 
nicht nur eine Maffe von unnützen Kommas •vy;e^e- 
worfen , und in andern Stellen gröfsere Interpunctio- 
nen in kleinere verwandelt, überhaupt ein ganz andres 
Syftem der Interpunction eingeführt, fondern auch 
durch richtigere Geftaltune der Parenthefen und fon- 
ftiee gute Anordnung der Perioden nicht feiten Klar- , 
heit m die Rede gebracht. So 2. B. 1, 14S. II, 21 u- 
f. w. Aber erftEch vermiCfen wir in ferner Inter- 
punction in vielen Stücken die Confequenz. VYIr 
äiachen zum Belege nur einige der am häufigften vor- 
kommenden Sätze namhaft. Wenn zwey \erba, die 
daffelbe Subject haben, durch die Copula xa/, oder 
auch durch ti xäi mit einander verbunden werden; io 
läfst Hr. B. bald das Komma aus, bald fetzt er es. 
IL 5. n^i l^ftßaatv ixdffnom', xai Toi« Xoyovs «l«V*f- 
rot riovyaifi*, und bald darauf xvertvitjauv ov noXXovg 
Twg enßatovi Ivtai, ««» Mfitam im^^titvoi ^ailae, 
»oarrativ. Dagegen Kap, 4. ö väo'Acwnos «orajucf 
iM /*^«« ««J <^ gadlus iioßmhs ^y. tben fo bey 
TlxaL Kap. 8. nQ0sißak6r « 6d»i( xal k /jr^ctfVtaay 
xaT& tiroe. Dagegen 4. gwMOTf ^f oyrö « iv afaiv avr 
toTs, x^Us n^oUt &nHo»avyro. Oder 20. W« 
'jiyaoy&s wg ie l^xn» nt^^Mfyoy /«t/roi, x«i ig rb ntdioy 
iM tri hßoXa wxaTaßijym, und gleich darauf axim- 
tnvzh « yt^tfiTt mm x«J h n6Uuwnaotaxtuaa^ivovi 
iff o^TT« ncixufov. Äehnliche üngleichhaten kom- 
men da vor, wo xat zwey Nomma verbindet, ja es 
wird auch wohl in diefem Falle ein Komma gefetzt. 



Snliches Schvwmken findet fich , wenn «n die Zeit 
angebendes Parti^pium dem von demfelben Sub.ect 
«Ltcn vcrbum ßütum vorausgeht uil^ «m befon- 
JJ. L. Z. 18t6. Erßer Band. 



zeigt fich Ungleichheit in der Interpunction, wenn 
ein Participium einem Subftantiv zu näherer Erläu- 
terung folgt. Man vergleiche z. B. folgende drey 
Sätze mit dreyfacher Interpunction. U, 29^ {Nv^i-- 
yoäwQov) (u.lA&tlvatoi, ngdTtpov noX/fnov ro/n/^owig, 
nf6'§evov InoiiqaavTO ^ SS. Evafx^S o *Axafväv ßovkiifiivcg 
ig Ttjy^araxov xauX&tiy, ndd-u Kofir&iovg, S5. X9V 
xal ifiii inifitvov toi v6ia^ nnQÜa^ai vfiiov %^g ixdarov 
ßovXriaimg rvxetv. d) Diegenilivi abfoluii find zwar ^ 
in der Regel nicht durch 1 oder 2 Komma von dem . 
Hauptverbum getrennt, zuweilen aber ift diefes doch ' 
der JFalL Z. £ II, 4. oc Si xara nvXag i^fwvg^ yowu- 
xog Sovafjg nlXtxw, kad^ovng xai Siaxoy/avTig riv fii^x^iv. 
Und während 7. yiyevtjfiivov di rov Iv ItkaxdiaXg ^pyov, 
xal XtXvfUvcov Xafing^g rwv anovSwv, oi l/(&ijvaToi etc., 
nach anovdüiv ein Komma fteht, fehen wir 62 in o/* 
Xiwv yäg ovx inaqx^^^^^f ^^* ^'^ xakvßatg nviyr^^atg^ 
äga irovg dianto^lviov 6 qd^pog lyiyvno diefes nach 
iiaiTCDfi. fehlen, e) Die relativen Sätze haben, ohne 
dafs man ein feftes Princip wahrnimmt, bald ein 
Komma vor fich , bald nicht. Es ift hier offenbar,' . 
dafs, wenn man nicht nach tieutfcher Art, überall, 
aufser vor der Attraction, wp es nicht gefchehen 
follte, ein Komma fetzen will, man es, wie imFran- 
zöfifchen, dann auslaffen mufs, wenn das Nomen, 
mit welchem der relative Satz zufammenhänst, ohne 
denfelben keinen voUftändigen Begriff ^eot, . und 
der relative "Satz alfo die Stelle eines Adjectivs ver- 
tritt; dafs hingegen, wo das Relativ einem fchon 
hinlänglich bemmmten Nomen noch einen Neben- 
begriffzufügt, der zur Noth auch fehlen könnte^ 
unanach alter Interpimctions weife zuweilen ju Paren- 
thefen eingefchlofTen wurde , ein Komma zu fetzen 
ift. ( „ Toutes les /bis que le pronom relaiife/i jTuivi 
d*une phrafe qui forme une aeterminaiion ejjentielle^ 
un attribut nicejjaire, une reßriciion indijpen/able 
de ce qui pricede , an ne fait pas ufage de la virgule. 
On ne pen fert que auand la phrafe qui commence 
par un pronom relat\f contient une remarque accef^ 
Joire, qui pourroit etre fupprimie , Jans que les autres 
metsfujjeni deßHuis de Jens, et quiferapportefeule-^ 
ment ä quelque circonjlance qu'on peut cof\fiderer a 
pari, ou mime ä un faxt pojtirieur d cebd dont an 
vient de faire meniion. " HirzePs franzöf. Grammat, 
Qqq WQ 
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^üov yä^ iroJ^itt xi^, a nQote^ov uhtxQvmeto , und da- 
gegen 68. Xaßovug rtjv trtQauäv r^ntQ Ix^vog l/^öaro, 
69. oQ&v otvToig — ndvxa noiovviag ansQ avr 6g iikm^e. 
Selbft bey erft nachfolgendem Objecte fleht 
Konin>a So. in xTrjffdfiayot yap n^ig oTg lii^atvro, 
IJfOjiiev i^xA^y und umgekehrt heifst es 45. ttam 
4fffot rtivSe Tcdoeere, ^. ädiXrpoTg, o^ta fifyav rbv a 
obgleich erft 44. ftand: tov^ rdhfSe rvv rexfag, Sero« 

oÄc 6).o(pv^oftttt. J) Wenn Vorderfatz und 
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WO die Interpunction diefes Satzes felbft asugleich die wo vor t6tb ein Kolon Erforderlich war. Eben fo 41. 
Beyfpiele an die Hand bietet) Bej-Hn.»fi. aberdehea ijficSr« oh n^ßvtt^i ^wl S^a^i ^i^^gjH^v ^v togims Si 
wir interpungirt TL, 62. VojttoiVe nAvT%f' avytrafdxdri^ j^y^gdt owm f^iß/^yo^-T^tt^^^i^iv^v t;fav%ig ivvi^&t>^v ^ iXk» 
cay, oTg £/jpfr)vro Tt^Sn^oy nt^l rag raq^dg, Kap. 5S A,!fxal inl n6X§y SvyaTtardTfiv vvy t^yofied'a etc.> wo Tor 

äXXd ein Koloil ftehen folite. Femer 16. fehen wir 
ein ganzes Kapitel von 11 Zeilen oder 90 Wörtern, 
in denen fich keine einzige gröfsere Interpunction als 
das Komma findet, obgleiOT wir nur die Worte : ov 
^adiü^ Tag fnitavaardaei inoibvvTe , akkiog re xcu arttkrj-^ 
9)({t€C ra^ x0ia0Kiväg fuva %a 'MsiSexdy Ifiu^ihwyv^te xul 
jgoAkTmg fyt^or oixiag rt iiugiaXm6yTig x^l U^d hersu- 
Ijßtzen brauchen, um zu zeigen, wie paffend vor tßa^ 
prv. ein Kolon ftehen würde. Sehr feiten hingegen 
wird man den Sinn entftelleodeinterpunctionen tref- 
fen« wie II>4. tqwyov tii rr^g 7t6X(ü)g, iutitQoi fuv oyug 
qI nXkiwg , iy (Txot^ xai TnjXtp %&y Si6dwv jj /^rj amd^fjvui» 
Kap. 7. darf vor na^i^xevdJ^vTo äi xmi o Ikuxid. kein 
Pimctum ftehep, da die folgenden Worte n^^ßtiag 
TB fiiXXwr^g 7t{fin€iy etc. nicht blofs auf die Lakedä- 
monier, fondern auch auf die Athener üch beziehen» 
S. Krug, zu Ihon. Hai Hißor. S. S50, befonders 
fchledit ift die* Interpunction VI, 17 zu Ende» ftö- 
rend auch III, 11 (Z. 11 nadi elxav). 

Doch wir wollen diefen Gegen ftand nieht wei- 
ter verfolgen » da wir fbrchten Dn(ere Lefer fcfaon 
zu lange mit ortfaographifchen Fragen «an&ehakea 
zu haben. Wir nnterfiichen vielmehr nun, oo Hr. B. 
den Text nach den heften I)andfchriften mit gebüh- 
render Confequenz geftahet hat. Welches die befben 
Handfchriffcen feyen, darüber hat fich Hr. B. zwar 
nirgends geäufsert, was billig in der Vorrede hatte 
gefchehen follen. Ja die Art und Weife, wie er die 
Handfchriften bezeichnet hat, könnte fo^ar anfangs 
zu der Vermuthung fhhren , er habe die KlalTen cfar— 
falben und das Verhältnifs der einzelnen Büdier 
nicht genügend erkannt. Denn in der That hätte 
die Ordnung der Handfchriften nicht unglücklicher 

fewählt werden können. So wird die Äuesburger 
ier F., von der Caffeler, hi^ H., durch die Bafe- 
ler, hierG., getrennt, obgleich jene zwey den eng- 
ften Zufammenhang haben. So ftehen ferner zwir* 
fchen den drey felbft in Kleinigkeiten faft gurcb^i^ 
eig gleichen fchlechten Handfchriften ,. der Anmde- 
lianifchen, d^r Oxforder des CoUegioms Corporis 
Chrißi und der Dänifchen, hier L. Ö. P., die B^- 
roccianifche luidClarensfonianifche» von denen die 
letztere zu den recht guten gehört, als M. und N^ 
Durch diefe Ordnung werden die verwandten Hand- 
fchriften in Angäbe der Varianten nicht feiten ge- 
trennt und die Einßcht in die Klaffen und Faniilien 
der Handfchrr. erfchwert. Doch wird aus der Be- 
handlung des Textes klar genu^, dafs Hr. B. den Zu- 
fammenhang und Werth der mndfchri£ten im «Gan- 
zen fehr richtig auffafste, imd die Haiidlchrifteii 



I^achfatz ein gleiches Suhject haben, und diefes der* 
Conjunction vorausgeht, ift bald vor diefe ein Komma 
gefetzt, bald nicht. Z. B. 11^ 6. oi 8k IRarattjgy imtifj 
tik Ix rijg x^9^? xarä rd/og IgixofAitmyxo y. ojtixruyay 
l'ov^ avS^ag ^d^Sg. Dagegen 12. o di iTteiS^ im roTg 
o^ioig lytvfXü , — roöivdB ünthy InoQwtvo. g) Wenn 
«u einem fchon Yollftändigen Satze noch eine Bey- 
ftimmun^, die in einer Präpofition mit ihrem Cafus 
enthalten ift, hinzutritt, fo ift diefe zwar gewöhn- 
lich nicht durch ein Komma gefondert, zuweilen 
aber ift doch diefes gefchehen , ohne dafs man ein- 
geht, warum z. B. li, 49. fy ei TtoXXip /^^'^ xarißat-- 
yi¥ ig TU ffxridij o niyog^, fi^jä ß7j/ig lax^qov, 52. noXXoi 
ig ayaiff/jtvTovg &i]xag IxQdnovxo y andyu ttav lnai]8iimY 
iiä ri av^yevg fjifi nöoTEd-y&vai cq^tcty^ w^a, wpnn in- 
terpungirt werden tollte, es auch oder allein nach 
irrtTfji. gefchehen mufste. Aber fo ift auch 60. in ol 
ii xvyeg /iiäXXov aYa&rjaiv naQfTxpy rov änoßaivovrog 8i& 
TÄ ^ydianäa^ai vor Sid die Interpunction getilgt, 
v^irend fie 51. Jn töv noyevfABvoy (t^xrH^oyro , Stä ri 
ngoBtdfyai fteht. Hier und da finden wir folche Un- 
gleichheiten , auch vor ^ ah, wo zwar gewöhnlich 
Kein Komma vorausgeht, diefes aber doch 43. zu 
£nde fich findet, vor dem accufat. und nbminat. c. in- 
fin., wo gegen den fonftigen Gebrauch 61. zu Ende 
das Komma behalten ift, vor ^if nach den Verben 
der Furcht, vor dem Infinitiv der Abficht mit rov fi^ 
n. f. w. So alfo Rauben wii* zur Genüge gezeigt zu 
haben, dafs Hr. ^. ,in der Interpunction fich nictit 

fleich geblieben ift. Aber auch in einer andern Hin- 
. cht können wir uns nicht mit feiner Interpunction 
ganz vortragen. Sie fcheint nämlich in den der ge- 
wöhnlichen entgegehgefetzten Fehler zu verfallen, 
nnd der Zeichen zu wenig und mehrmals zu kleine 
zu fetzen, wodurch das riditige Lefen fehr erfchwert 
"^ wird und der Nutzen der Interpunction fich fch wacht. 
Boch mufs bemerkt werden , dafs Hr. B, in Weglaf- 
laffung der Kommata nicht fo weit gegangen ift, als 
Hr. Dindorf in einigen der von ihm für Teubner be- 
foreten Ausüben. Aber billigen können vnr es doch 
z. B. nicht» wenn vor dem entgegenfetzenden dXXä, 
fobald der Gegenfatz in einzelnen Worte-n liegt , das 
Komma fehlt, z. B. rpy tb fir^öiy rairde fttri/ovra ovx 
Atodyfioya uX)^ äxgtioy yofjiltofjitv II, 40, befonders aber 
fteht mehrmals mit Unrecht ein Komma ftatt eines 
Kolons. Z. B. II, 8. kfiQoyvro ig rov noXefAoy , ovx dneh- 
96rcog* a^ySfisyot yuQ ndrufg üivregoy dvriXa^ßdvoyrai, 
rir^ il xa\ yUtfjg froXX^ clcfa — fiTuno rov noXifiov, 



A. E. F. H. N. h. (d. i. lt. rat. Pal. Aug. Cojf. Cl. 

und die Porifer Hr) als die flehen vorzü^chftcn ^er- 
kannte. (In der Vorrede der kl. Ause. S. IV nennt 
^r kurz als die älteften und heften //. rat. Ijaur. Bul. 
uiug. , alfo mit üebergehung von Ca/jT > die doch 
mit -^uff. fehr Hbereimtimmt unil fich entfchieden 
als trefflidl -bewährt, und mit Uebergehuog von h., 

die 



509 



N««. Oe. ÜÄEZ 1826. 



m 



tiedocfanutj^tfltf. ato^eiiauftettühiefeinfcomait» v^^ 
iUc Th« U.S. L S. S7» dngogen auuBevfÜgung von 
Laur. p die fich als. weniger denn mittelmäisig zeigU 
rgL Aec. a. v. O. S.M f£) Diefe heften Handfchflfc 
eer£ailen aber wieder m zwey Hauptabtheilungen» 
iede mit zwey Unterabtheilungen , nämlich 1. 1) ß» h* 
l) A. E. IL 1) F. H. 2) N. Die einziee Fräse, die 
aier entftehenkann, ift diefe, ob die Klaffe X oder 
iie Klaffe U. die voFTüglichere ift. Hr. B. war of*- 
fenkar der erßerm Meioung, md -mufs daher die 
Handfchrr. dem Werthe nach auf ob%e Weife folgen 
iaffen. Andre werden der KlaJEfe IL den Vorzug ge- 
ben, und die Handfchrr. ordnen H. F. N. E, Ja, B. 
k. oder B. P. E. ui. B. h. N. . Wir können diefe 
Streitfrage vor der Hand auf fich beruhen laffen^ 
lind nur zunächft uns umfehen, ob, abgeüehen von 
lerfeiben, alfo in den jeni^n Stellen, wo entweder 
ieiiU Klaffen Überein&immen ^ oder cUe eine von ih- 
nen wenigftens durch hinzutretende innere oder äu- 
Esere Gründe fp ver&arkt wird, dafs fie über die 
mdre, follte diefe auch an fich vorzüglicher feyn, 
entfchieden das Uebergewicht erhält, Hr. B. den 
Text den heften Zeugniffen geoiafs geftaltet hat. 
Diefes ift nun bey wekem in den meiften Stellen al- 
lerdings mit lobensvflrdiger Gleichförmigkeit ge- 
[chehen , wodurch der Text* nicht blofs vor dem ge^ 
wohnlichen, Ibndem auch vor dem Haackifchen 
luseezeichnete Vorzüge erlangt hat. Es giebt aber 
doch eine beträchtliche Zahl von Stellen, wo der 
Herausg. feinem Princip, man fi^ nicht ein warum, 
antreu geworden ift. . Wollen wir auch dafs er U, 

4. lieber i^arm^ #* avtog ot /ZXara/^C dmikijfiftivovg 
mit B. C, b. e,, als oq. ti ol IlXar. avtwg dnuX. mit 
A. F. 6. H. K. <k d. k. i. gefchrieben hat, damit ent- 
fchuldigen, dafs jene Wortftellung theils etwas aus- 
gefuchter ift, theils der Vulgate op. airovg ii clJJXaT. 
tineiX, näher kommt, (Gründe, die für uns nicht er-, 
heblich genug find), fo fieht man doch gar nicht, 
wüTx^n II, 11. iy avrjj jfj Ihkonwmiay beybehalten 
worden ift, obgleich rfj in ui. B. C. H. K. iv. Q, c. e. 
1". /i. (auch £.) fehlt. lienn dafs vor E^ennamen der 
Artikel nach avrig auch bey Attikem ^ und nament- 
lich bey unferm SchriftftcOler mehrmals wegbleibt, 
(ft eine bekannte Sache. S. z. B. Krüger o. a. O. 

5. 454 fg. II , 84 lefen vwr di^p fi^fävog vni rijg n6^ 
Xnagy ug äv yvi&fitj n ioftfj fiij älfSvirog ehat xal äl^iuh' 
^tan r^oTf^ji. Aber für a^ioi^ari fteht in A. B. C. L 
K, N. c, il: e. f, g. h. i. (nebft £.) ä^foeet, und es 
mufs daher jenes offenbar fOr ein Gloffem von die- 
fem gehalten werden , da ^o/^ hier, andre Ausleger 
zu li, 65. (man vgl auch il, 61. und Krüger S.^S) 
zur Genüge ge:^gt haben, (viras auch GcUl reden mag 
Meitioirejür Tkueyd, : S. 74fF.^ dafs ä^huftg auch für 
a^ioiitn in der Bedeutung Anjehen gebraucht wird, 
fl , 42 fteht TiMT^ff W oSt* Tilovror x^g tjJv ä-i iniXavtur 
n^THvi^oag iftaXaxhrS^, ovk nvdag i)jrlSi, Ag x&v ?tj 
iittfty^v uvtAp nkwtffluw f ivußoiijr tov Surw inönj-- 
naro. Aber Wr nXovror fteht in B. F. Ä K. M. N. 
b. c. d. e.f, g, h, i, (nebft E) nloirtp, was unftreitig 
aufziinehnien iUr. Wir lafiiBn ftattjOpfer Abrefdh. 
Tprechea : „ $e:fiQ ^ctfu nkoAtin fi bfgt^tme ex jHero^ 



r^mqae eodd. fcdptura atqus ediit i^f., qiam lOc? 
nien^r^firobatSieph*, in tinaXavaiv/UHeUigUur aljov} 
fifky qtiöd ediium, /kwamur, in ifiokaxiadij adfih^ 
mmdumßierit avtip. Jltrumcunque elegftis, pennd^ 
eritf nee enim habet alierum, quo pra^eratur olterQ 
mfi hoc, quod pro cafufiocto major ßet Ißrorum nur 
merus, et prima fpecujententia nonnihüßt recondiia 
magie, nee aegue Jiunlis , adeome &ov^iSuöTioa/^ 
'^hwemkender ift es , ob ma^ zu Ende des 46ften Kaj^. 
imT€ oder dno/wgitje fchreibeh folL Letzteres wird 
gewöhnlich für das Gloffem von erfterem gebalten ; 
wenn wir aber bedenken, wie beide Verba eigent- 
lich gleich bekannt find, und wie vielfach auch in - 
den Handfchrr. des Xenophon die Verba der Bewe- 
gung vertaufcht werden, ohne dafs immer das ge- 
wämllchere in die Stelle des unsewöhnlichern ge- 
treten ift, fo möchten wir auch hier dnox^Q^*^^^ ^^ 
A: F. H. K. N, c.ß g. h. i. (und Jf.) vorziehen. Was 
aber II, 49 in &gT€ ^iJt« tiw naw Untw tfiajliavxai 
üivSoviOP tag imßoXitg iirft* ofUo re ^ yvfivov uvixto^f» 
Hn. B. beftimmen konnte ftatt des zweyten ^' mit den 
zwey fchlechten Handfchriften C. r. ftti^' zu fchrei- 
ben, begreifen vrir nicht. Zwar geben wir zu, dafs 
ptjSi {und/elbß nicht) fich hier fagen läfst, wiewohl 
fi'^Ti immer natürlictier ift; aber wenn es Hr. B. 
etwa als ungewöhnlidiere Wendung aufnahm, fo 
muffen wir wieder, wie oben bev dem Futur nach 
Sntag, erwiedem, dafs bey einer dache, wo die Ah- 
fchreiber den einen Buchitaben, um den es fidb hier 
handelt , ewig verwechfeln , zwey aus einer Quelle 
gefloffene fchlechte Bücher ^r nichts gelten können. 
Ob man aber yvfivSv oder, wie Hr. JB. mit C /. Ä. d. e. 
und Galen yv^ivol fchreiben foll , ift freylich imfiche- 
rer, und wir unterfchreiben ganz das Urtheü des 
Siej^uinus: jyLibenier fcriberem fi ri yvpyoy av^- 
0^1. — Quod fi YVfAVol, ut eß in marg.y fcribere ma- 
luerimus, etiamfi ovrtg fubaudiamusi nanminoreiny 
ut cpinor, illa fermonis forma novitatem habebit. ' 
Aber eben defshalb halten wir es doch für rathia- 
mer bey der Vulgate zu bleiben , fo dafe wir aus den 
vorhergehenden VVorten ri fih ^(o^bv anrofiivif au>fia 
und ri auffjia hinzudenken. Denn wollte man gar 
nichts ergänzen, fo entftände der unnaffende Sinn, 
fie ertrugen nichts andres ah etwas natetes, ftatt dafs 
es heifsen müfste als die Nakiheit , ri yvixvov» Wenn 
aber Haacke fchreibt: yyPotius ad fingular corporis 
partes {/dffiHi) referas*^, fo wiffen wir nicht, wo er 
diefes /aikfj (wie es wenigftens heifeen müfste) her- 
nimmt oder nach welcher Grammatik er esimGe^ 
danken zufetzen zu können glaubt. Bald darauf 
iätte Hr. B. in di^iigorro ol nlittnot fiir nXeVmot xnit 
A. F. H, N.g. h. nXeiovg fchreiben follen, wie Haacke 
bereits gethan hatte, der bemerkt: „IIXeTcvoi iUius 
intcrpretamentum videtur ejje.^ II, 66 war kein 
Grund da, die in ji. F. G. Ä JL 0- d. g. h, i. fle- 
hende Lefart '^v^naaa tj niXtg ftatt ^ %v^maaa n6hg zu 
verföhmähen. Ebendafelbft in imßlw de Svo «riy ««» 
?g ftfivag hat der Herausg. mit A. F. die Ordnung der 
letztem Worte in xal fiiivag fg umgekehrt. Viel- 
leicht fchwebte ihm dabey die Steife 1 , 109 vor xai 
in^XiOfHU h a^rfj irtaviir x«J ftiirag T§, aber dort Ikeht 

in 
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InB. C. G. B. L. O. P- Q. e. e.g. (auch E.) «ol »J /ri^ 
y«ff. n , 92 in Iginkevaav h Toy »»Xjiok w JSfiooibii 
folltc der erfte Artikel mit A. B. K* N. c. JLg.Ju L 
(auch F. H., welche verecffen find, und B) wegge- 
worfen feyn , da zwar beide Ausdrucksweifen fprach* 
richtig find, die letztere aber, als die ungewohn-- 
lichere, leicht einen folchen Zufatz veranlagen 
konnte. lU, 28 war f&r %iv SiifAov riv JUvTiXtivalm 
mit -rf. B. B. F. H. K. N. c. d. g. xhv ir^uw %w Ufoc. 
zu fchreiben; denn beide Wendungen find gleich gut 
und gleich gewöhnlich (f. Rec. 11 1. p. 152) und die 
Hancüchrr. allein können bey dem fehr geringen ün- 
terfchlede des Sinnes in der Regel für die eine oder 
die andre den Ausfchlag gebeni 111, 83 lefen wir 
noch bey Hn. B. xa\ o yu^^^ IxiUvra, ittA lUfimaip 
IVoc inXtita tw noUfua rifiSi, tv GovxvSldfig gwfypo- 
fl/er, obgleich* das zweyte htUvra ji* B. JJ. F. H, £#• 
O. P. c. 3. e.f. g> Ä. Haacke erft nach np noXifuo {tei- 
len , und diefe ausgefuchtere Wortftellung fich durch 
U, 103. IV, 61. 103 und andre Stellen als die von 
TTiucyd. gibrauchte bewährt , wefshalb Hr. B. felbft 
III z5., wo einige gute Handfchrr. fonft auf eine an- 
dre Stellung oder Auslaffung diefes zweyten ixtkivta 
führen könnten, mit Recht nichts geändert hat 
VI, 20 begreifen wir nicht, warum die gewöhnliche 
Lesart X^i^ftarä i^ ky/njai tä fiiv iffio, %ä 6i xal iv roig 
liQoTg iarl StUvowrlotg SvQoxoaloig di xal dni ßapfidomp 
rtvußv ttira^xv -i^f^^^ beybehalten ift, während Dw^ 
her fchon zur Genüge gezeigt hat, dafs weder Ig^pi* 
fuv von dem Tribute unterworfener Völker gefagt 
wird, noch «7ra^;ri/ hierher palst, und während das 
in jeder Hinficht' befriedigende äji d^x^^ ip4oiTcu 
(nämlich yo^fnaru) in einer Maffc von Handfchriften, 
ui. B. F. F. K. L. N. O. P. Q. c. e.f.g. h. k. fleht, 
abgerechnet dafs einige von diefen otto^jc^c in ein 
"Wort zufammenziehen. Andre Beyfpiele (aus VI, 
63. VII, 9. 40. 44. ^50. 57.) hat Rec. bereits ander- 
werts aufgefahrt, und >vill fie daher jetzt nicht wie- 
derholen. 

Zunächft wäre nun die befonders fOr die letzten 
Bacher höchft wichtige Frage zu untcrfuchen, ob 
unter den Handfchriften der Vaticanifchen und Pa- 
rifer h. oder der Caffeler und Augsburger der Preis 
gebühre. Aber da Rec. hierüber lein Urtheil fchon 
an einem andern Orte {Thuc. P. IL V. I. p. 39. ff und 
132. ff.) abgegeben hat und zu dem dort bemerkten 
nichts erhebliches zuzufetzen weifs, fo übergeht* er 
diefe Frage hier* Auch über die Conjecturen, in 
deren Aufftellung und Billigung Hr. B, eine fehr löb-^ 
liehe Behutfamkeit gezeigt hat, fchweigen wir (vgl. a. 
a. O. S. 160), und bemerken nur, dafs uns diefe Be- 
hutfamkeit in Annahme von Conjecturen und auch 
von Lesarten, die in weniger guten Handfchriften 
ftehen , zuweilen zu weit getrieben fcheint. So jft 
II, 102 jiyQadiy ohne Erinnerung beybehalten, ob- 
gleich Rec. fich fchmeichelt in den Obfervv. crüt. 
S. 111 oder TJiuc. p. I. v. IL S. 148 auf eine überzeu- 
gende Weife dargethan zu haben, dafs es 'Ay^aiotv 
heifsen mufs. II, 8 in ovrcjg ogyfj sl/ov oi nXtiovg to^^ 
lAd^oilwg verdiente neben der erwähnten Valcke- 
naerfchen Muthmafsimg die von andern aufgehellte 



oSrttc y i^YB ^^'9 ^^ ^^^^^ WÜgmgj wenigben» 
Erwähnung, da. fie .dem Spracfagebrauche des 22«^ 
£^dide$ vorzüglich gemafs, und die Vulgate wenig* 
Ans auf keinen Fafi zu dulden ift. III , 18 ift JIvQ^ 
ftehen geblieben, obgleich die Stadt Kap. 26. 35. und 
bey andern Schriftftellern Ilvd^a heilst» und daher 
fchon Cellar und Düker diefe Form auch hier berge- 
ftellt haben wollten, die Haacke vdrklich an^e* 
nommen hat. VI, 21 in der fchwierigen Stelle xoi 

fiaxotg ifx&iTi inl tivo ift zwar die Dukerfche Amner* 
kung1>eygefetzt, die das Verftändnifs aufzufchüefsea 
anfängt, aber nicht die Conjectur von Haacke und 
Hermann zu V^er S. 774 merkt, dafs das zweyU 
•^ (wofür Goeller Actt. PhilolL Mohn. IL/. 8. S. Ö45. 
il vermuthet, andre Src,) als aus dem vorhergehen- 
den entftanden zu ftreichen fey ; eine Conjectur, die 
wir £ör io ficher achten, dals wir kein Bedenken 
getragen haben vrürden diefes aix einzuklaimnem, 
und ^enn man mit Hemu o. a. O. nicht etwa auch 
er^axivaafiwoi im Aorift fchreiben will,) heraach das 
in einer Menge guter Handfchriften befindliche anaf^ 
XfiaovTiq fiOr dna^xriaavTtq aufzunehmen. Auch VI, S4 
in ßpaiiTu xt xal xari X6yüv rtfogninxavi/a würde Rec 
für xaxä Xiyov aiifgenommen luiben »v^ Hfyw, da, 
was fQr die Vulgate von Düker und tieUmann geiaht, 
durch Haacke gut widerleg ift, fo* dafs auch ^^o-- 
fer urtheilt: ^^ßne cunctatione redpi defmii xa^ iXfy.*' 
Um aber auch noch ein paar Beyfpiele anzuführen, 
wo der Herausg. der mittlen Klaffe von Handfchrc 



yla (auch w Toarivia) gefagt wird. Duk. Ta IV, 58. 
und IFaffe zu V, 12. Nun fteht 17 h T^axtrif in /. JL 
(d. i. F^ind. Gr.) c. e.f. , aufserdem in dem von Hn. & 
auch hier aberfehenen 6. {BaJ.) und bey Thalia. Wer 
wird alfo anftehen es aufzunehmen? Ill, 69 fteht g^ 
wohnlich xovg xex^tff&xag, eine ionifche Form, die 
zu dem, was man fonft als lonismen aus ThMicydiäa 
anfahrt (f. Rec. t. I. v. Lp. 230 ff.), durchaus nicht 
pafst. Mit gewohnter ümficht fchreibt Hr. Prof. Biitt- 
mann Anst. Gramm. Th. IL S. 162. ,,Die Fenn xw- 
fiTfioxag bey Thucyd. kann ich mir, fo fehr fie auch 
durch die Handfchrr. ge^en die Variante xBxfufxAxa; 
unterftützt feyn mag, nicht begrOnden. Denn die 
altcrthümliche Bedeutung {die Tbdten) und der feier- 
liche Ton der Rede kann* fie. fchwerlich herbew^ 
führt haben, da leMt Biripides xtxfmtSxtg in diefem 
Sinne braucht" Nun entbehrt die F«rm «at/ii^irofec 
aber auch nicht der äufsem Begründung. JDenn 1) 
fteht fie in E. (od. Pal) i., von welchen Handfchrr. 
jene in grammatifchen Sachen befonderes Anfehn hat, 
dann noch von der zweyten Hand in 6. (Bn/O w^d 
am Rande der Aufgabe des Stephanue. 2) heifst es 
bey Pollux: Tohg fUvxoi xixfnixixa^ xobg vato^avirxa^ 
avxig {@ovxv6.) ^Qffxi, was fich nur auf unfere Stelle 
beziehen kann, da VI, 54., wo x&tiJtf^ig wie- 
der vorkommt, eine andre Bedeutung Statt findet 
Gründe genMyfen Text von Mirfi^dPc zu befreyen. 

|Vt» F9rif€isunt feigU) 
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ir wenden uns nun ron dem Text des Schrift^ 
ftellers zu den Schollen. Zur Ergänzung und Be- 
richtigufis diefer waren; von Düker aus dar GaCTeler 
und !BafeIer Handicfar. viele und treffliche Beyträge 
beygebracht worden ; die reichliofafte Ausbeute aber 
gewährte fpäter die Augsburgen Diefe Ausbeute war 
' zu den %v/ey erften Büchern von Goff/e6€r benutzt 
worden , der namentlich die in diefen Manulcripteii 
neu entdeckten Schollen einichaltete« Als aber die 
Arbeit vom Sten Buohean in Dauerte Häudekamv fo gab 
iich diefer ctidfe Mühe nicht, fondeni liels die Auszüge 
aus der Caffeler und Bafeler Hatidfchr. in den Aamer - 
kungen zu den Schollen , die für den 2ten Theil auf- 
gefpart wurden ^ ftehen , und die aus der Augsburger 
Handfchrift, fo weit lie zu BuchlV^Y ^^örten» 
warf er an das Ende des Iften Bandes. Ein neuer 
Herausgi hatte alib vorzüglich die Verpflichtung auf 
lieh , aWs diefen Quellen die Soholien theils zu ver^ 
vollftändigen, theils zu berichtigen. Diefes hat nun 
Hr. B. unftreitig an < vielen SteUea* namentlich fo^ 
weit die Cafieler und Bafeler Handfcbr. dabey in Be- 
tracht kamen , gethaii. Dais er aneh die Auasburger 
Handfchr. nicht überfehen hat^ wird durch einige 
Stellen gleichfalls wahrfc^einlich. So findet lieh na- 
mentlich das merk%vürdige . ScboUon zu 111, 84: tA 
tHß^iCfifra oiitvl rßv H^fiytirw tSo^B QovxvSüav üpot * 
ücaqij yikQ ital rif rintf rijg i^fifiwttmg ^ual roTg itaron^ 
piaoi noXvv Ififpaivorra rir ifitmotüfiAr, in diefer Voll- 
ftändigkeit, fo weit Rec. ^weifs, nur in der Augsbur«^ 
ger Handfchriftv da dieCafTeler nur den erften Theil 
bis ihm hat. (Ueber die Sache felbfb hat Hec. fein 
Urtlieil t; IL v«. I S. 12 abgegeben^ wo die Worte 
tpiod undeprotulmi ignoramus nur andeuten £Qllen> 
dafs Reo. nicht weifsy. Ob Hz. B^.aufser der Augshur* 



i^er Handfchr. vielleicht noch^eine andere Quelle die- 
esSchoülQns geMat^haty was aber tii^kMin 
A. L. Z. 1826. Erfter Band, ifß 
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Jich oft.). Eben fo find IIT, 82 in dem Scholion zu tp 
^i TW nuQojvx&vxij welches gewöhnlich mehrere Fdir 
ier enthält, die niemajcid leicht aus. blofser Muthma- 
fsiuig b^ichtlf^ würde, und die, fo weit Rec. weifs, 
allein die Augsburger Handfchr. verbeff»:!, die rich- 
tigen Lesarten herge(tellt. Auf der andern Seite aba: 
finden fich wieder mehrere wichtige Gründe, die es 
wahrfchelnlidh machen , dafs Hr, S die Auszüge aus 
der Augsburger Handfchr. zu den Schollen des 3tej|^ 
bis 5ten Buches eben fo überfehen hat, wie wir dler 
fes oben in Anfehung der Bafeler Handfchr. bemerkt 
haben. Erftens nämlich fchrelbt Hr. K in der Vor-^ 
rede zu der kleinen Ausgabe S. IV u. Y, er habe im 
codex Augußanus nicht weni^ Schollen gefunden, 
vpn denen fich in den fXix Schwickert gemachten Aus- 
zügen keine Spur finde, und als Probe davon £iebt er 
uns folgendes angeblich tmgedruckte SchoHon zu 
UI, 6)lI J^^mefJkivonv , ^^tioaptivwv j ctfc ^o i^vctyxaafii^ 
ifm^ig ri Xvoßi^ig X^odi^yttg, äviuhmg änuCj^vrigy ojßrc» 
xu\ ravv», ahuo tduäli(a, S^o i^^ci^i». Diefe albernea 
Woite aber find mit einigen klednen Fehleru zu lelen 
in der Leipziger Ausgabe Th. I. S. 820. Zweytens 
hat Hr. B. eine Menge Schollen der Augsburgei: 
Handfchr., die an dem angeführten. Orte fteben, und 
die ihrer Natur nach einen Platz unter den übrigen 
verdienten, da fie nicht fchlechter find wie die mel- 
ften, verfchmäht. Man vgU jene Auszüge in der 
Leipziger Ausgabe mit den bey B. ftehenden Schollen 
zulU, 37. S8 (wo 4 lange Schollen fehlen) 50 — 84« 
62. 67. 82. (mehrmals) 91 und fonft. Indeis auf dle«> 
fen Grund ^eben wir wenig, weil Hr. B. auch brauch- 
bare Schollen der Caffeler und Bafeler Handfchrr., die 
er doch unftreitig befragte , weggelafTen hat. Man 
vgl. die Auszüge aus diefen Haadfchrr. i^y Düker oder 
in der Leipziger Ausgabe d. h. II mit den Bekkerkhea 
Schollen zu III,, 81. 87 (wo fünf zum Theil auch in 
der Au^b. Handfchr. befindliche Schollen aus CafC 
oder^Baieler hinzukommen konnten), 89. 62. 63. 67. 
74. 78. 82. (3 Mal.) 84 u. oft. Aber der dritte und 
wlchtigfte Grund ift daraus zu entnehmen, dafs Hr. B. 
viele ganz unzweydeutige Fehler in den Schollen 
nicht verbeffertHbat, wenn auch die Augsb. Handfchr. 
die wahre Lesart darbot Beyfpiele miden fich in 
grofser Maffe. III, 2 fmd die Worte des Thucydides 
rijv nagaaxtvijv irufyovrou von dem Scholiaften nach 
der gewohnlichen Lesart erklärt durch nagacxivd^oy- 
rat finä imitdOwg. Es ift aber oEfenbar, dafs für im^ 
i^litwg .mit Aug. Imliitag zu fchreiben ift. In dem er- 
ften SchoUon zu III, 9 fteht gewöhnlich ivvofitv uta^ 
raii^ao^vu no^w^fv iaxiovaav not zäg dn6 rwv avfifid^ 
XOfvj4äiiv0ioß^'ntifa/9i0^fUyignfegiiovg,ivmitf^^ xft^• 
Rrr Xv^ 
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Xvcai. Wer fpricht wohl aber nagantrüwai nfogo^ 
- *" 1 (S^ S9J zu 

Soxovfiir^g ftatt der rich- 
tigen der Außsb. Handfchrl foxovarjg. III, '15 'zixäno-" 
CTriOHsd-oi lelen wir jcar» ivo rqonovg {(pfjülr) .ätpiatai- 
^f&a ruiv ji^Tp^aiwr, roth'o ifiv vnig tov fit^ na&tty uv^ 
rol xaxwgvn avrwr vateQoyy tovto ät inigrov fAij xaxMg 
*§AiT* ji&wa/my notijaai Tovg'*EXXfiyag, aXXot fi^y ii^tav 
iXevdtg&üm avrovg. Aber jedermann fieht ein, dafs 
es ftatt ^a6^ ^[äwv heifsen mnfs fii6^ vfiiav, und fo hat 
"Aug. Ferner III, 15 fteht bey «al ol ith ngoSviivg 
ravra Tngcurüov ein ganz unfiiiniges Scholion dvufoQi^ 
xfog Jniv , ävrl rot; ov ngodvfiwg tfrvQOTivoy, In Aug. 
lefen wir erftens furawoQixMg fOr ämffOQ. nnd die 
\Yorte find richtig auf ^aav iy dfftoarifrav tnpareieiy 
bezogen. III, 87 in dem Scholion zu a^iad-ia rc fuxik 
'e(oifQO(r6yfjg iinden wir noch die barbarifcheForm äv- 
ti&ttxe ftatt der richtigen in Aug. äyTitO-^nce. Kap. 42 
zu vofiß^ai di ivo citirt der Scnoliaft eine Stelle des 
Thucyd. «nit den Worten «f ßfßouoy fjpav oiSh xa&t^ 
cm^ci. Jedermann ficht aber, dafs für ovdiy viel- 
mehr fifji^y erforderlich ift, und fo fteht hier in Aug., 
fo wie in der fraglichen Stelle HI , 87 fdlbft in allen 
Handfchrr. III, 45 finden fich die Worte des Thu- 
erdldes xa) o uiy rtjy imßoX^i^ IwpgoyxO^wy , ij ii rr^ 
Mvnoptvny rijg: rvxfjg rnion&eVtm, und dazu das Scholion 
^y i^ntfloXvy] r^v iy/eift^iny, rrjy wnogtay, jny Syvatv. 
Aber der Scnoliaft mafste offenbar mehr als unwif- 
fend feyn, wenn er in einer Stelle, wo Thucyd. tm^ 
ßoXri und ivnaqla einander entgegengefetzt ^ jenes 
durch diefes erklären und ihm die Bedeutung ayvatg 
geben wollte. Auch hier giebt Aug. das richtige im • 
ßoXfjy rijy tfxi^gfjtny, nmoglay t^v ayvanf. Kap. 46 ift 
zu SQ&mg^ was wityuQ^aai&fitSta zufammenhängt, be- 
jmcrkt vfiiTg ol ji^yuXot ftatt ^fnig oi l4». we in Aug. 
Dann zu ngonaxaXofiß&yuy ift ein Sdiolion hinzuge- 
ichrieben, was dazu gar nicht pafst, fondern zu &ttk 
Anfange des folgenden Kap. , wohin es in Aug. gezo- 
gen wird, gehört,, wo Diodotus die von Klaon in den 
von dem Scfaoliaften angefahrten Worten aufgeftdlte 
Fordern»! ^^«^^8^. Kap. 49 wird ufxtSfiaXoi {tyi^ 
voytöiy TU x^iööToyitt) durch lyy^g, tioKu, näQunXi^aiOi, 
tatm^tyttg^ erklärt. Jedermann fieht aber, dafs das 
Komiha nach eyyvg zu ftreichen ift, wie Gramnüuä 
und Töup fchon erinnert haben. Diefes thut nun 
nicht blofs Aug., fondem ftigt auch von naganX^atoi 
richtig noch üx^^v ein, und fondert hoüdtnTg als 
eine andere Erklärung ab. Unmittelbar vorher aber in 
ägri äfHpißdXXitravroig riyi ngogjid'tkfvy ctr läfst diefelbe 
Handfchr. 6y weg, was auch die Grammatik ver- 
dammt. Kap, 56 fteht bey Thucydides voXi xal muti 
x«l et äXXot^BXXiiyig. Dennoch giebt Hr. B. ein Scno- 
lion IIoXv xe»l vfiiTg'] (wofilr es wenigftens ^^fiitg hei- 
fsen mufs) xal •< SXXot 'VXXipteg. i^daaio dinty ol ji9^^ 
ralot iiä ri ffogxixSv, als ob der Sdioliaf^ ^ro^ •! 2U. 
^EXX. ei^zte. Wer fieht aber nicht, dafs diefe 
Worte einen Theil des erläuterten Textes bilden, 
oder dafs fie rielmehr e%entladi allein erläutert wer- 
den, indem der Scholiuk lagen will» unter den an- 



dern von den PlatSem angedeuteten Griechen feyoi 
befonders die ^he|ierT zu .verlies, -^ere« N«neO| 
ak den Lacedämoniern gekäfiig, ver&lrwic^gai ^wefew 
de. Die genannte HancBchr. hat \Axsc zwar nicht die 
wahfd Lesart; Hber leitet doch darairf, indem fie die 
Wort^ xtä Ol £U. "BU. wegläfst. (Kap. 59, wo Thn- 
cydides fchreibt t^ alaxfortf oXid-g^, ^fVf Tclfvri^oac, 
* ift,. um diefes gleich beyläu&g zu efWähnen, auf ähn- 
liche Art gefehlt. Denn hier finden wir ein Scholion 
T^ aiaxl€fTtfl] aXi^^, ^ tkfi^ .X^p^p^g Aiffi^ r eikri- 
CToyi&ayeiy, was wieder anzeigen iffirde, daits der 
Scholiaft iXld-giOj rq, Xtfi^ nicht im Texte gefunden 
habe, fondern verltanden wiffen yväL Aber über 
iXid-gw wenigftens kann kein Streit feyn, dafs es el- ^ 
nen Ineil der GlöfTe und nicht des Gloffems bildet 
lUofs das kann zweifelhaft erfcbeinen, ob m hfif 
gleichfalls zu derGloIfe zu zidien und alfoan^ineb- 
men ift, der Scholiaft habe in feiner Handfchr. den 
Artikel vor hft» vofgefundeii, der fich jetzt ninends 
mehr zeigt, oaer ob vielmehr das Xifi^ des Textes 
wirklich nicht von dem Schriftfteller^'foBdeni von 
einer aus. dem Scholiaften ^tfprungenen Ergänzung 
herrührt.) Kap. 61 zuVva fi^ti rj ^fittiga «i^toT'c tuada 
w<piXij flirre ^ rovraty Sol^a leifen wir Mr^xt 17 xovxwr. 96^ 
i,a\ fi ioxovaa nag* avroc^ xmxla. Aber wer wird wohl 
dem fchlechteften Scholiaften den Unverftänd zu- 
trauen, dafs er Worte, die bedeuten der BMthm die* 
/er, der RyJun, den diefe fidt beflegen, erklären 
foUte chirch i iaxovaa nug* avr, Moxtal Wer fieht 
nicht, dafs oie Worte zu i f/finigaxaxia gehören, 
und anzeigen follen,' dafs die Thebaner fich nidit 
felbft fbr fchlecht halten, fondern von der ihnem 
durch die Plaiuer Schuld gegebenen SeMfehügheit 
fprecben, welches in der That der Sinn ift. Auch 
hier kobnte Aug. auf das Wahre woiigftens aufionerk- 
fam mächen, &l er die Erläuterung zu andern, frey- 
lich eben (b wenig dazu paffenden Worten (r«rir U 
IJU^or noniaa9d^ai) zieht. (Kap. 66, um diefes wieder 
gleich hier Zu erwähnen, ift zu xeh amfiaxwr x^y niXtw 
adx uXXoxgtavyxig , dXV ig xijy ^vyyiyttay eixHwrxtg, ein 
Scholion Ti^v niXiy\ x^ xth Boimxüy gefetzt; aber 
nicht r^y n6Xiy, fondem nur r^v fffyyintur kannte der 
Scholialt fo erldären.) Kap. 82 In dem Scholion zu 
tncl ISvfifiaxtag 6fia kfen wir oie Worte ivrofoy iavxoSg 
-notoi'fityoi , aber ftatt 'sroiov/«. mufs es mit Aug. Mtgt^ 
niuavfi. heifsen. EbendaC werden die Wwte x^r jeü* 
fiiyijr, 4f>rial, xw 6yofiixmy xgv^f''^ «rri/JÜLaSiiy'atat ixt^ 
f4gH ti^g xad-ixaaxoy, die dem Scholion zu BllXlfj^ 
(Tfc^/ angehängt find, in. Aug. beCTer als ein befonde- 
res Scholion zu xal x^ dof&viiKy o|40<r<y ««fv oyoud^ 
Twy - fi€xi}XXai€nf gezogen. Ganz f alfck aber find bey 
Hn. fi. und in den üluigen Angaben in das Schcxlion 
zn Mitä xm xufihmy y6fiiey die Worte Tof; ig^t^, 
f'ijaly, vnixQy f^ ivmrxtac Xiy9fiiyaig.iMii$WfT0, ei ii 
^SyywfteoAytjr oMi ii* anXoxf^a, aXXä d ^p^ xgtkn 
wtvg ^aay etc. anfeenommen, die Hr. & nicht ein- 
mal durch eine iaterpunctioB von den vorherg»» 
henden Worten abgefondect bat 9 oh.fie gleidi ein 
fbr fidi beftehendes, 4 Zeilen tiefur zu .to r« ctno ?m 
lyon^n» 4MiM| Ufißiea iwMxß'tPtUgfe» fmlmatg eic» 
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gehSreiideä Sofadidn bilden, irrie Ang. beftsttigt. "Bald 
dantuf zu mfi nlitovog lefen "wir ivtl ri9r «nliir yäf 
TD ttvrirutoifiTOMJ^hw Mal t6 fiij n^ona^^, als ob aar 
Schoiidt bey Thucyd« dvmifio}f^aic&ou gelefen habe, 
während doch/in allea Handichrr. dvTirtfiwQ^aaod'at 
fteht, wie auch in dem Scholion Aug. lieft. Auf 
tiinliche VVeife finden wir in dem Scholion zu tvai* 
ßdtf fäv oddhiQoi M/iufyw ^efchrieben /icr' ivmßflag 
fu9 nqSialTi owniftf ^avug ^, als ob der Scboliaft 
avihifog hifu^v vorgefunden liätte; aber Ai|g. ^ebt 
oÜBtifOig tpMnr. ^v, wie es heÜsen mufs. Die letzten 
Worte diefes Scfaolions aber ri Si tvfi&€g xi cblothf 
xai To inovfi^w dfjXot gehören offenbar gar nicht 
hierher,' fondern zu den. Worten des folgenden Ka- 
pitels ti ^&ig, wo fie in Aug. ftehen. Kap. 88 lefen 
wir wieder ein wunderliches Sdiolion Tefiovng <f oi 
lA^fjyaVoi (r^vy^y)} 17 uixla xijg imaxQaxeiag x(ay*AS^ 
valw¥ xai xwp uimv4falwv. Erftens ift hier nicht von 
einem Feldzuge der Athener und der Liparäer, fon- 
dem der Athener gegen die Liparäer die Rede, und 
Aug. giebt daher richtm naxä , abgerechnet dafs xixxä 
xmv in xar' aixw verlchrieben ift. Dann aber kann 
der Scholiaft unmöglich fich einbilden, dasVerwflften 
des Landes der Liparäer fey die Urlache des Zuges 
der Athener gegen fie, fondern diefeUrfache liegt ofr 
fenbar in den Worten ^/ifta^oi J' ^auv Svfaxoaiiaw, zu 
denen das Scholion zu ziehen war. Kap. 89, wo bey 
Thucyd. xijg xix€ ovar^g y^g fteht, lefen wir in den 
Schonen zwey Mal xijg noxi ovcr. y., als hätte der 
Scholiaft diele Lesart gehabt; aber auch hier fchlägt 
Aug. durch xoxi diefe Vermuthung nieder. In dem- 
felben Kap. ift {fyiv§tü) xvfiaxog Ijwwa/mQfiotg erklärt /| 
durch drA rov iyivexo ^6qfifialg xig inl x'^v y^v, welche \^ 



lYorte offenbar gerade das Gegentheil lagen, und 
mit Aug. zu ytynxoi inbckvaig zu ziehen find. 

Wir haben abfichtlich fowohl hier als wo wir von 
den Auslatfungen und faifchen Angaben der Varianten 
gefprochen haben, alleBeyfpiele aus einer Anzahl auf 
einander folgender Kapitei von 1 oder 2Büchern ent- 
lehnt, damit man um io mehr fich fiberzeuge, wie die 
Vorwürfe, die wir dem fonft wackern Werke ma- 
chen, fich nicht etwa auf eine kleine Zahl von Stellen 
befchränken, in denen bey aller Sorg&lt ein Irrthum 
leicht möglich ift. 

Noch haben wir einige Worte von den Anmer- 
kungen zu lagen. Diefe fouen nach dem Titel die von 
Wajfe und uuker feyn ; nur erklärt der Herausg. in 
der Vorrede noch das weggelaffen zu haben, was £efe 
beidfsn Gelehrten, wenn iie jetzt lebten, nicht fchrei- 
ben zu können fchienen. (^,S» quid nunc, ß revivi-» 
/cereni, non vidAaniurpoJjefcnbere.'^^ Auch findet 
man in der That die Anmerkungen der genahnten 
trefflichen Männer in dem Ifien Bande ziemlich voll- 
ftändig, t>lofs mit Weglaflung einiger folch^i, die 
offenbar unrichtig oder, unnfitz fin£ (Kein Grund 
ivar jedoch z. B. dazu da, die kurze richtige Anmer- 
kung Duker^e über die gewöhnliche, von Hr. B. mit 
IVecht verdrängte Lesart nffoginsßavXevovxag III, 87 
auszuMTen.) iJ>er nicht fo in den fpitem BOchem, 



wo manche' trefliche Anmerkungen der 'genannljisn 
HerauSffg. fehlöir. So vermiist man VI, M zu den be* 
denklicnen Worten Sxt od nigl xfj StxAiqt'npoxi^of 
VffXfu i W/W ^ Tov ixityovg m^ctttoS^ai xiy*l6nov die 
Anmerkung von Düker zu m^\ xn !Snc. {irr. uy. und 
die von }vajfe zu xhv *l6viov , obgleich atif letztere in 
einer andern Anmerkung delTelben Gelehrten zu 44 
verwiefen wird. Eben fo tadelnswerth ift in denifel* 
ben S4ften Kap. die Anslafiung der DicÄ^chen An^' 
merkung' zu ftgaSitd rc xou xaxä X6yov TrQognlnxovaa^ 
die, man mag nun die Yul^te vertheidigen oder fich 
für die oben von uns empfohlene Lesart xa/ dXfyop 
erklären, das Befte enthält, was fich darüber fagen 
}äfst. Ohne Grund fehlt auch die Anmerkung Duker^% 
zu TiQog xä vnuQ/ovxu VI, 31 und fo mehrere. Dage^ 
gen find auch die wichtigeren Anmerkungen Huc^/on't 
mitgetheilt. Von Stepnanus, Partus und Acaeiu^ 
(f. VI, 87. VIII, 104) finden fich ein paar, aber wenige 
Noten; nächftdem, wenn vnr uns recht entfinnen» 
eine von Bauer j und vielleicht 6 (z.B. IV, S4. 42^ von 
Gottleber. Der Herausg. hat aufser einigen ganz kurz 
angedeuteten Conjecturen nur feiten einmal ein Citat 
yonValckenaer, Lobeck, Korays und ein naar andern 
Gelehrten beygefOgt.- Hieraus ergiebt ficti fOr jeden^ 
der die Befchaffenheit der Anmerkungen J^q^^« xiiid 
Duker*s kennt, von felbft, was man fOr die Erläute- 
rung des Textes in diefer Ausgabe zu er>varten hat, 
und was nicht* 

Papier und Druck find febr gut, nur fehr weniM 
und kleine Druckfehler find uns aufgeftofsen. Z. B. 
Th. I. S. 221. Z. 10 fehlt die Interpunction vori^vw/rrv 
in der kleinen Ausg. fteht ein Komma). Eben 10 
K 224. Z. 2 vor ägn. S. 227. Z. 16 fteht /wQag ftatt 
(igag. S. 272. Z. 9 ift w(pkUla ftehen geblieben, wo- 
hr der Herausg. w<fMa fchreioen wollte. S. 285. Zu 1 
fteht noch ofiotot ftatt 'des fonft gefetzten oiioToi. Die 
Anmerkung S. 345 zu ixnvivam ift nicht von WaJJe^ 
fondem von ISißemaker^ nnd zugleich die einzige 
diefes Gelehrten, die man in diei&r Ausgabe findet. 
S. 861. Z. 11 ift das Komma nach IßovXovxo zu ftrei- 
eben. S. 400. Z. It fteht inlovxtg ftatt Imovxtg. Eben 
fo in dem Scholion zu diefem Worte. S. ^ in der 
Anmerkung zuZ. 3 lies nooßalvouv Q, d. e. ftatt nqogß. 
Im Text Z. 5 fehlt nach Pyivovra ein Komma. S. 428 
Z. 1 fteht TiQSrtQur ftatt ngoxtqav. Eben fo in dem 
Schol. S. 4SI ; in dem Scholion zu »av^iifa 81 zu Ende 
ift Inki xl ftatt Inu xi zu lefen und ein Fragezeichen zu 
Ende zu fetzen. S. 450 in dem Schobon zu Z. 14 
xovxov fteht änoaxijvaig ftatt änoainvai. S. 490 in dem 
Scholion zu M ftiv x^v nohv fehlt die Interpunction- 
nach iroUtag. Einige andere Druckfehler find fchon 
oben , wo wir von den ungenauen Varianten handele 
len, erwähnt. 

Wir v^enden uns mm zu der kleinen Ausg. des 
Hn. B. , welche blofs den Text neben dem Index r#- 
rum und dem absekflrzten index verborum (diefe J&ir* 
dices aus der Duj&rfchen Ausg.)» aber ohne Variante, 
Schollen und Anmerkungen enthält Der Tesct ift 
grOlstentheils derfelbe wie in der grüfsem Ausgabe, 
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B«r ia der Orthographie find mehrere Aaiderufiflen 
vot^enoinmen oder empfohleiu ^/Vir thellett darüber 
die Wwte des Herausg. in der Vorrede mit» und fOigeii 
dann unfere Bemerkungen ober einige Punkte » wo 
iffir anderer Meinung find, bey. Der iferausg. fchreibt 
alfo : Interpunciionem prcipUu ad €am fimpäciiatem 
revocavi, guae membris crationis dißinguendi» cfm^ 
iemia vocü reginun non offeciartt. (Wir finden je« 
do<^ alle die Ungleichheiten, die Mrir oben in der 

SröfsernAusg. bemerkt haben, in der kleinen wieder; 
enn die Interpunction ift in den angefahrten Stellen 
diefelbe geblieben, aufser dafs das fallche Komma «nach 
nWovc I^ 4 getilgt ift.) Liieram paragogicam, de qua 
veri//ime monet Maarimui Planudes {Anecd. noßra 
p. 1400\ €3Ctr€mi$ certeperiodis et oolU reßitui (wo fich 
oämlicn diefes v vor Coofonanten in den Handfchrr. 
fand. S. die Farrago di/crep. fcript. bey Rec. Th. I. 
B. 1* S. 445.) jiccenium ante interpunctioneni (d. i. 
vor demKomma),yi^ara&a/ifr^ eveaci; airov ab av^ 
€<A,ßmiüa aßmilibue, discrevi; troifiog et oftoTo^ cir^ 
cumnexij i^tjfio^ vettern circumfleanjjenu (Wohl mit 
Recht; u jedoch a. a. O. S. 213.) — ul grammaticis 
etiam x^^$ accepi, ignarus eine, quam repugnare 
ididt HermannuB (ad Soph, Oed. R. 746), analogiae. 

Seci glaubte, da x^(»fg nur einige Mal aus Pal. ange- 
hrt wird, bey der Uneinigkeit der Gelehrten an die 
Handfchrr. fich halten zu muffen; f.Th.I. B.2. S.161.) 
^OXvfiniaaiv et Movw/Jaaty ut fcriberem, perßtaferunt 
fimiles firmae d-vQaatv et M^amv. (Man vgl. Buttm, 
Gramm. S. 103. 5.) *OqXiiv pofiü, ubi erat Stpkuv V, 
101, id enim verbum extra aorißum me legere non 
meniini. (Man vergl. Elmsh zu den HeracUd. des Eu* 
rip.) EwS-ävtai y, 18 circumflecti poßulabant et guae 
Codices dederunt Imd-wvrai, imd-iTvro, inuviOTfjjai, ay- 
Tiürfi 1,64t. VI, 11 rt 10. V, 23. I, 65, at guae vulgata 
fuwet xad-iorrjai et xad-tarußyrui III, 56. I, 44. V, 36 et 
44); nee dubito^ quin, quaeßnülia reßantßatismul- 
ta, velut TfQo r^ad^i I, 71. lll, 14 et nQogd^a^e I, 78 per^ 
inde fint corrigenda, qüum retractus in antepenul^ 
timam acceniut ufumAtticum non magU habeat quam 
aut diphthongus pro vocali pofiia in illie nporfd^ti VI, 
14, nQo^fii&ft II, 13, uvrniTl&H J, 129, a^iti IV, 122. 
VIU, 41 , f^qUi II, 49, WÖov IV, 83. VIII, 29 et 99, 
uviSläw VLly 58, dntddov II, 71, ngoidliov IV, 123 et 
in^iiogxovfuoviy, 110 coU. Theognoßo Anecd. p. 1343, 
auf ^ in fecunda paffitnfuffecta legitimae iT in vmav" 
)^ 1, 129' co//. r/y*rVI, 14, aut abnorme vcrhorum na^ 
fo/nfXiiy et nagavo^uTv augmentum, depravatague ma-^ 
njfeßo avaxioyYi et Siaxtaxh. — — Leviora ßint et 
ferecorßantiae datawtftXIa, ^Htxtavla, xX^io, olarig, 
nQ(fi, xiXivfiuTog II, 92." Hier kann es uns nun nicht 
genug wundern, wie es Hn. B. in den Sinn kommen 
kann, die contrahirten Formen des Imperfects und 
Imperativs der Verba ri&r^fti , "ilfifu und Mia^u anzu- 
greifen. Er felbft führt uns aus Thucydides nicht 
weniger als 12 Stellen an , wo diefe Formen durch 
die Handfchrr. vollkommen gefiebert find. Eben fo 
häufig find fie bey Xenophon, aus dem Matthiae 



Gramm« &210. 1 vierBeyff^dle dnUette, die fidi iAr 
vermehren laflen ; und bey den Tragikeni haben Por/m 
lusd andere, die im Präfens die coDtrahirten Formen 
verwerfen (C Parß la Oreft. 141. Herrn, za Soph. 
Phil. 980), doch. nie gegen die Imperfecte und Im* 
perative Zweifel anfgefteUt« Daher Idrt Bmttmuam 
geradezu , das Impexf ect werde am gewohmUchßem 
nach der zufammengezogenen Form genildet; und im 
Imperativ wflfste Kec. gar nicht, wie er anders fpre- 
chen follte als r/<9ci, da ri&eri, der ehemals in den 
Grammatiken ftehende Imperativ, von Bmtinuam 
(S.^107. Anm. il) als nicht vorkommend verworfen 
wird, und eine Form r/^ (wie fern;) uns ganz unbe* 
kannt ift. Aber auch dem, was Aber Igvr^'Mvteu ge- 
fagt ift , kann Kec. nicht beyftimmen. Der Herause. 
beruft fich auf Im^&rum und im&d^^o, welches nadi 
feiner Erklärung die Handfchrr» geben. Aber was 
fQr Handfchrr. ? VI, 10 fteht l^iß€m&avro blofs in L. 

0. P. c. i. d., d. h. in vier ganz fchlechten und zwey 
blofs mittelmäfsigen, bey welchen es nicht einmal be- 
kannt ift, ob fie im^üvro oder hddmno fchreiben. 
Alle gute Handfchrr. haben entweder mit der Vulgate 
inid-oivtOf oder doch Imd-oTwo und InM^ovto, Kap. 11 
aber fteht im&^vxQ in /. L. N. O. P., d. h. aufser N. 
(Cl.) wieder in den vier fchlechteften Handfchrr., und 
entweder imd^iivro oder M&urto in d. e. A. , von de- 
nen allein h. von Belange Itt Die übrigen , wie die 
Vulgate, geben Inl^tvxo. Alfo bleibt zunSchft nur 
noch imd-wvxoi übrig, welches I, 64. C F. K., alCb 
wenigftens eine der heften und eine ziemfich gute 
Handfcfar. darbieten. Verglichen werden konnten 
noch xara&ijod-i in F. H. I, SS und Imd^rat in denfel- 
ben IV, 71. Dagegen wird imdt^ifii&a VI, 84 wieder 
nur von den 4 elenden Handfchrr.^ L. 0:P* d, in im^ 
&iifit&a verändert, während dagegen VIII, 85 die 
drey trefflichen Handfchrr. ji. & F. (nebft 0* und 
zum Theil £ und c.) die gewöhnliche Lesart ^r^o^fro 
in noo&oiTo verwandeln. Auch nQooivro 1, 120 fteht 
in allen guten Handfchrr. aufser A. , n^itivro aufser 
h. und der fchon weniger guten ^. in den fchlechten 
J. L. 0. Q. und d., nooiivro wohl nirgends (wiewohl 
Ober den Accent der Parr. Handfchrr. nichts mit Si- 
cherheit zu fagen ift). Alfo wenn die Frage von den 
Handfchrr. abnäneig gemacht wird, fo führen die gu- 
ten im Optativ der Verba ri&ia&oi und ^tüdm ent- 
Ichieden auf die Formen der verba baryiona^ Und 
fo find audi bey Xenophon in der Cyropaedie ttSono, 
ini&otjo und ähnliches fehr häufig. S. Matth. Gr. 
S. 21S. S. Und in der Anabafis ftent wenigftens oi» 
wenn auch gewöhnlich circumfiectirt, I, 9, 7. 10, 
III) 4, 1. IV, 2, IS. 26. Und auch im Conjunctiv 
Sprechen zwey von dem Herausg. angefahrte Bey** 
fpiele, in denen die Handfchrr. gar nidit abweichen, 

1, 71. III, 14 , und zwey andere, I, 78. Ij^ 18, wo 
aüein Pal. (was der Herausg. nicht vmtstejdit cir- 
cumflectirte Form hat, für die Betonung auf der 
drittletzten. 

(Der JBefthlufi fotgt.) 
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S) Lkifzio, b. Teubner, in Comm. b. Harttnann: 
Govxvdidav SvyyQaq^i^. Th ucydidis H{/iari(h 
Curavit l^utav. Dinaarfiua etc« 

{Mefikhtfs4et im vor%en SUkk abfetr^üunett Beemß^n^ 

JUle^noch fonft erwShnten Befiele htanarftiBitj. 
mO^iTtiftm, xüi^Hnwpwm aber beweiien nichts ^ da das 
Verbum T^n^fii auch im Act! v ftrenger als rtS^ftt uncl 
IfjfM der Formation in fu folgt. Deshalb lehrt auch • 
Butimann ausf. Gramm. S. 107. Anm. S5. » der auch 
hfer der ficherfte Fohrer ift, dafs von Vtnafiai nur 
der Optativ die Betonung ^arouo, Xarmiro, annehme, 
der Conjunctiv aber immer Un&fiai fey. n^6&oiTO 
lind ähnliches von tlS^fiuä biUigt übrigens auch'661/^ 
ling 2ti Anßöt. Pöliti S. S4Q. unter Beybrmgang^ 
der Worte des Phavorinus 'Anoia^im, ha&frj^fucu, 

^ivri^ov uo^lüXüv dvaßtßaJ^H rir Torov, tag dti^g,' 
M&(ofiai , '>viewohl derfelbe n^66no und nQ6ij(Td-i be^ 
kämpft, doch mit blofsen Gründen a priüre, die* 
hier wenig gelten. Aus der eben geführten Uiiter- 
fuchung äer bittet Rec. , was er' lelbft zu Tkutyd! 
Th. L Bd- li S/228 aus einander cefetÄthaft /zu 
VervollftandfcenundzuWftfitigen. üeber die bei- 
den zunächft von Hn. JB. erwähnten ortho^ph. 
Frageb , ob Jioqieov^^tav oder ^iogxoguov und m der 
2ten Perfon des Singulars im Paffivum fj oder «7 zu 
fchreiben ift , hat Reci nichts hinzuzufetzen , da fo- 
wohl jenes Wort als diefe Perfon fich überhaupt nur 
2 Mal bey Thucydides findet, und es alfo leicht mög* 
lieh ift, dafs die weniger attifche Form , die einmal 
in allei^ Handfehriften und das andere^ Mal in allen 
aufser einer oder «wejen fteht , mit der Attifchen zu* 
T'ertaufcheiiift, was m Anfehung von ^loprov^eior 
Itobeck zu Phryn. S. 255. und in Anfehiuig von 
vnmvjfi die Unter fuchungen von Bcifig (Vorrede 
zum dommÄtar zuO^d. Cot) und andere über die 
Tragiker höchft wahrfcheinlich machen, üeber das* 
tftige wohnliche Augment in naQ'^vSfiijGttv HI, '67ver-^ 
weifen wir unfere Lefer auf- Buitmann Gr. Ss 8fi. * 
A. L. Z. ine. Erfter Band. 



Anm. 6. und Bremi za Ae/chin. c. Ctef. c. 38. , i7aafl4' 
/uAow aber I, 26.' in Anfprwch zu nehmen, liann w^ 
niemandem billiger Weife .einjEalleü, da bey Xeno^ 
phon 8 Mal na^ftlXTjxa fteht, welches man ^oä. 
noffentüch in nuQafktfilXTjxa nicht wjrd verändern 
wollen, man ma« nun Übrigens das Wort, wi^ ge* 
wohnlich unfereXexica thun, von nagd und df/iUüfl 
(wofür auf$er dem Euripideifchen iwaaoq)irv nicht 
viel anzufahren feyn möchte,) oder, von kagd vi^d 
fiiXav ableiten« Üeber dvaxwxtj und, iiaxtoxrj h^t Rc|^ 




te, um daqfdkln in col. Pah IH, 5$. nicht zu eti 
vrähnen), über xkfia, worin fich Hr. Bekh.\ doÄ 
^uch in diefer Ausgabe nicht gleich geblieben iE 
^ oben in diefen Blättetn gefprochen. ^Hntovla dfarflt 
' nach den Varlipiten de^r grpfsew Ausg. zu'yill,, 90l 
wohl zu billigen feyn , fo wie o^oro; der Pfeil nack 
Porfan Vorr. Txxtfiepub. Aber Trowa/raxa imd Trowoä 
xiQov VII, 19. u. yin, 101, kann Reb, nicht bUllI 
gen , da VII!, lOi.' in allen Handfchrr. aufeef CT, u. ^ 
nqwtr^Qov, in CZ. HpwiaiuQov, d. ngoji^o'y^ ul YliL 
19. gleichfalls in den meiften Handfchrr. 'now'hajal: 
und blofs in e. imd am Rande von F. Hj. n^atrarä^' 
fo wie shn flande- von A. nq^raxa fteht, Thomaa 
May, die gewöhnlichen Formen ht:y Tjivh^idißl 
anerkennt und fogar deshalb für beffer erklär^ alk 
nganüluQoi und nqmahava ' ('was jedoch mclit '.m 
billigen ift, Vlhüc. zu VII, 1$^, und auch bey ifen^ 
»Aon Anab, HI, 4, 1. alle guje IftkndfcKrr: W^w'ftrfpoif 
nahen, ttefes wird nun freylich wehr beffer \nM^ 
«(>öv gefchrieben Werden , uinit} Ift als Viimittelbar 
VOh W(rtiJ -abgeieitiBt xd '■ bTBtracljtto; vvrie ^fi?p<r£Jtarqf^ 
dvtüTttrog, von nQoatoixnd ayto, währen4 7rg%iftMß^QA 
von ngci'itog abftammt, towle o^tpiatugog vonorfiiac^ 
die Form ngifiälrtoog aber fcneint uns keine anälqgci 
Formation zu haben. MifsbilL'gen mufs es Reci 
auch, dafe Hr.Behh. II, 92. mit zwey fclJephtea 
Handfchrr., f7. und/./ xdivfiarog ftatt xel^vcftatfie. 
gelefen wiffen will. Denn nicht ^girÄt^at u. iiSgofioi^ 
von denen Hr. Bekk^bej dielet Gelegenheit fprict^t^ 
können hier in Vergleicnulig treten ; iiSoc^fim fchon 
nicht, ^eil diefes m. Bekk. felbft nicht llli 54. für 
Sii^aafiai aufeunehmeü tewagt hat, ob es gleich in 
SQ&fia eine Stütze hat, die durch Sgaa^ivra yi, S3, 
imd SgaoHog SöpK Oed. T. 14S0. nicht (ehx erfchüt- 
tertwird; beide nicht, weUin ihnen. ei<i yonl^^^tiMi 
langer Vokal und kein Öiphthong Stett; findet, pa^ 
gegen ift micfiavafiat (und etwa annliche Verb^ be]& 
Buttm. S. 98, 4.) ?u betrachten, und fo länge allo 
. Sss bey 
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heyXenaphon Cyr. VIll, 8, 14. und fonft, !fo weit 
Var wiffen, überall xiHiXtv^rfiau gefchrieben wird» 
i^rd[,dazu xAivf^a eben fof gehören, wie jauf der 
entgegengefetzten Seite ahlafia für fjrlafiai den Be- 
weis DÜdet. f Den- Aorift' xAiva&ijvat und das Ad-^ 
jectiv xtXevarog nebft xiXivGtr/g führen wir dab^y 
, nicht an, da fie zu xiXevfia fich eben fo verhalten 
könnten, wie iifua&ij^ai, i^dcrSg, S^atnik zn Soäfia 
und iidQapiai , wenn letzteres echt feyn tollte.) •Reo. 
will dabey nicht leugnen, dafs man auch xä^vfta ge^ 
Ta^ haben möge, welches die I^exi^ ^ns &^phron 
iinfübren , 'und Syorfiber Sturz auf Hem/lern. zu 
jtrißoph. Flui, ver weift, (welche Stelle Reo. nicht hat 
fin^den können,) wie denn auch Buttmann einräumt» 
dafs die Analogie in Ableitung der Subftantiva auf 
JTS- zuweilen verletzt werde (mittl. Gramm. S. 104. II, 
7- a). Nur fo viel fcheint ausgemacht zu feyn , dafs 
^iX^vfffia als die gewöhnliche Form der Prola zu be- 
trachten , und 2 fchlechten Handfcbrr. zu Liebe nicht 
Öl xtlBvfia zu andern ift. 

l Aufser den genannten Wortformen aber^ mit 
ilenen fich Hr. B. in der Vorrede zu der kleinen 
Aufgabe, befchäftigt, ftellt er dafelbft no<;h einige 
Cdnjecturen auf, die wir unfern Lefern noch mit- 
i^eilen, imd über einige unfere' B^merkimgen ma- 
chen« II, 64. vermuthet er xaraXvd-fj ftatt ifwXv&^. 
II, 88. innQtv ti xai uno x&v ji^vcütav imßoji&ijatu 
und in 17 uno tSy Ud-fjvalafy ßo'^&^iu H, 92. Yll^ 18. 
ttnd 42. möchte er jid^ijvoiv föi; !^^valt»fv lefen., was 
freylich durch andre Stellen,, wie f] tini. t^c> Qdaov 
jßoTjd'eiä IV) 105. , 17 und rijg Zaxvpd-ov ßoii^d^ta, un-. 
tprftützt zu werden fcheint, doch fich von diefen da- 
durch uilt^rfcheidet, dafs nicht blofs eine von Athen 
kpmmehde;, fondern auch eine von den Athenern. 
£efandtc odär zu fenq^nde Hülfe gemeint wird ,.allb. 
fsLit ^ Ttßi^arwv Hd7ival(ay ßoij&ua, fo da(s wir di^ 
Vulgate zu ähderh nicht viragen möchten. Pas Per- 
lebtum lyxaroiMoSofifjTai HI» 18. aber ift eptfchieden 
IklfcH tÜid \vir billigen recht fehr hxaTmxoio^ij&ij. 
Iffit necht nimmt auch der Herausg. Y, 49, an *HUiDi 
maiidixdaavTO avxaiy (^axc jai/i.) , tpdaxomg afäg inl 
V^Qüov tk riixog SnXa imvtyxiiv Anftols, wo weder 
Was Rec. Th. I: Bd.,^^$f^l74.;beygebr^t hat, noch 
ÄflEfirzlich vpij Un, Dt. Blume m einem Programm 
Hufgkftellte Erklärung» wonach aqäg SnXa imviyxitv 
wie otpäg imargaTiven' ftatt africrijgeiagt feyn foll, noch 
iie Vergleichung poetifcher Vvenoungen wie viupp 
Kno xql xhaidutv oder^ftkifvar xäno ^avUag uyu ge- 
billigt vtrerden zu können fcheint» ibndern o(pSiq 
wom entweder in Q<puiy zu verändern oder zu ftrei- 




find die Worte t^ ya^ Ixitvot %ohg nikag, ov iwa^u 
iüTtv St« TtQQv^ovtfg, TCtf Si d^oudu inxufovweg xara^ 
ttoß(£ai, x(A otpug av to uixo ofioiwg roTg ivavrloig 
vnoa/jTf.' Genügende Antwort giebt Butimann mittl. 
©lÄm. p. 129. A;im. 2. „Sobald die Schriftfteller 
filV gut finden , da$ pronomen per pönale (als Subjects«- 
calus'des Infij[iitiy5) felMt hjjxzuziifogeni fo 6eat e% 



ungeachtet de^fzum vorhergehenden Veibo geh&* 
renden Nominativs » ün jlccuß z* B« ol^i fiiw 1j;^€& 
ii€^ L Hemd, ad £«(Ayd..79.^ (Andre Beyfniele 1 
bey Matth. Gr. S. 635. Vgl. auch Xm. Cyr. V, 1, 20. 
VlII, 2, 25.) Ja der Nominativ ift in Iblchen Stel- 
len, wie die weitere Entwickelung bey Buitmann 
lehrt, geradezu far falfch z\x halten* Alfo ift es 
eben fo wenig erlaubt tnp^g zu fetzen VI, 49« ^^wo die 
Worte lauten: alffvUiov ii rp ngogitiowaiv ^ 7aic m 
mgiSitTg nqog^lj^rxai , tid}dat&¥ 0f>&g tu^iiy^atiad^u, xtd 
xarä narra av uvj&vg ix^oßiJQai, tfj ti otpu {njLtX<n<H 
^äf uT vvr tparijvat) xtü rij hQogSoxia. Auch fchadet 
nichts, dafs nach tnpag m^r nX^tnot im Nominativ 
folgt, welchen der Schriftfteller fetzte, weil der 
Accufativ wegen des vorhergehenden' aßroag zwey- 
deutig feyn würde; weshalb eres vorzieht fo fort- 
zufahren , als wenn a^wtc , das in diefer Conftraction 
in der Regel fehlt, gar nicht daftande. Eine ähnli- 
che Stelle in Hinficnt des Ueberganges vom AccuL 
auf den Nonünat. ift VII, 48. oiir UßovUTo) f^<f«püig 
üffäg ffnjfi^oftivüvg fterä noXX^ t^v avd/wgtjünf xaraf- 
yAtovg ykvia^uc Xa^afv yet(> fiy> onor« ßavkoirre, 
rovro noiovvrigj noXhp r^aaov. (Wo nicht etwa 
Xa^Tv fikg fiy on6ri ßwXoirtö "nAtö ftmo^hm^ ^ufam- 
mengezogen werden darf, da der Sinn ift : denn MC 
ßeiUe/esthäten, d. i. öffeatUehd^n Rflckzu£^b•- 
f<?hlöffen,/o t«w'dmj'7^<j^^i«€«%«r voi^ denjPdn^ 
den unbemerkt abziehen Jcännenj mennfie es rmmjck* 
icn. ) Zur Rechtfertigung vOn diUiheay für anäarwo 
{JU verkauften ) VI , ^ hat Reo. nichts beyzubrin* 
gen, fo unwahrfcheinlicfa es fcheint, dafs diefes in 
jepes follte übergegangen feyn. Aber VIII» 43. in 
iuvQv ihai {^Ixag €'917), d ^tigag , iüijg ßaatXavg xtd 
ol nQoyorot ^Q^o» TtQOTi^aw, tuvTtig xal ww a^ßwou 
n^atuv, irify fuff xai vilaovg un^tWK- nAUy SwXevitr xal 
QiaaaXie» ^al Jioxf^ovg tuju aä. fdxf^ BQtiift&v fehen wir 
nicht eUi, wozu ivü:ya4 für Ivriv cefchrieben wer* 
den foll. Die Gefahr der Knechtfcmaft der bezeich- 
neten Theile Griechenlands liegt ja fo klar in den 
aufseftellten Worten des Vertrages« dafs der Schrift- 
fteller gar keine Urfache hat diefe Beforgniüs blois 
dem^Lichas in den Mund zulegen» fondern fä glich 
in- eigener Perfon fpreohen kann : Lidiäs erüärie es 
für arg — weil hierin enthalten ufßr -^ dagegen 
fcheint freylich wieder iSvf^uyJa von einer geheimen 
Verbindung einzelner Bürger zur Umänderung der 
Verfafjfung (alfo etwa für haf^u) nicht ^efagt veer- 
den zu Icönnen, und fo wird Vlll, 49. die Con- 
jectur £woi/uoa/a nicht unwahrfcheinUch, zumal da 
diefe Wörter auch fonft von den Abfchreibem zu- 
weilen vertaufcht v^rorden find. VII, 52. in Snwg fi^ 
iiaifTioavai rovg noXifiiovg, akXa TS^atgmifiyvtg xmlicown 
Si^X^eTv, hat der Herausgeber ffVr dtoupiaavai die 
Conjectur iiatpQ^oovai in den Text zu letzen ge* 
wagt, die er jetzt felbft wieder für weniger gewife 
•halt, und Reo« unbedenklich verwirft, weil Süiviu 
das gewöhnliche Verbum för dnrchlajTen {iturdi ein 
Land), tronfitum dare, ift (z; jB. bey A^encjpA uinab. 
einj^ Male ^ wo nun auch V« 4^ 2, diefe aileinricb- 
tigeXesart fteht)» und.alfo, wen« mw das Compo« 
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filunt Sttupdfiu Qiciit Jnif ihaliehe 'Weife"gebraucheii 
zu köimen slaubt, (da es. fooft aut änantUr gehen 
luftnt, ea&ijjmn z. B. aipüztvfia, bedeutet,] leicht 
Stijoovai auch hier hergeftellt werden kann, indem 
einige HaadTchrr. das blofse i^tp^awai haben , und 
Sittftioovat au« einer Verbindung. der Lesarten Ji^ffovcn 
nna a4f^aovai eatttanden feyn kann. Endlich wUnfch- 
tß der Herausg. VI, 16. die Lesart { Siäyoia Xtatt f,ä' 17 
SroM aufgenommen zu haben, ohne jedoch die 
GrOnde zu widerlegen, aus denen vonfFaffe an, BÜe 
Herauig. fich für mefes erklärt, h^en. 

Kuie können 'wir uns falTeh über die Ste von. 
Un, Lud». I^dorf beibr^e Ausgabe. Diefe näm- 
Lch, weiche, wie die kleine Bekktirfch*t bloCs den 
Text und auTserdem noch 6 Seiten Annu 
enthält, ftimmtin jenem falt überall genau 
grOfsero BtUxrJchen ül^erein, und i|t als 
dmck derfelben zu betrachten, aufser dafs 
arften 120 Seiten einige Lesarten aus den g 
dien Ausgaben durch ein Verfehen flehen j 
find, wie Hr. Dind. zu Anfange der Annu 
bunerkt; b) dafs die Art der Interpunction \ 
ift; c) die Ortliographie in einigen Wörtern eine 
andre ift; ^ einige Stellen , worüber die Armier- 
kungen Rechenfcnaft geben, nach Muthmafsungen 
des Herausgeber «eänofiit JuuI^..W'4s nun. nament- 
lich die Interpunktions weife betrifft, fo ift diefe 
diefelbe, die der Herausgeber .auch in andern Aus- 
gaben befolgt hat, folgerecht' dur<nigefflhrt. Da- 
durch werden gröfstentheils die Ungleichheiten ver- 
mieden i die wir obm jd den Bekkei-fcben Aiisgaben 
ferOgt haben, es werden aber freyBch auf der an- 
ern Seite der KommaU zn wenig , und dadurch das 
Lefen und die Unterfcheidnng der einzelnen kleinem 
GUedör der Perioden erfchwert. Auch vermifTen . 
wir doch felbft in di^er InterpnnkticHisweife die 
Confeqaenz in einigen Stflcken. Warum foUen wir 
i.B. in, S9. ohne Komma fchreiben Sr«v § «aropSoJ- 

hingegen 40 mit einem Koiiuna mt^A xo thc6s toi xal 
XovgSt ^•'fifMpw; 8it xoXii^oS'at , ij naveadtu T^t a^j^j^f 
Oder wenn hier die Veränderung des Subiectes das 
Komina bewirken Ibll, warum Iteht es III, 40. in 
Stu(tAyofiui fii} furaytmptu vfiäg xä- n^oAtSojftiva , ftijii . 
Tpial ToTg ä^ftifooardjoi! r^ «P/S ^futprärtiv, während 
es doch z, B. III, 41. in r^ n ttvijj t^fiiu.- üitädttit 
üft-^ta9tu xai ftfi B»«ijTjTÖH{«w 01 iMftvvovtft i&v 
Jlrtyfotilwffovrwv yiw^ai fehlt? Warum fteht es fer- 
ner 111 1 40. in JXto; nfdc Toiii ö/ioiovg Hxatoi irti- 

■ca9(«T<üta;ä{lnoil(>|u/ovf, und fehlt UI, 4S. int^rroC 
tufaetvT0( fla* rnift^y t,i]fui>vif Jtol ov tii vfuxipoQ 
aivüiy? Statt der Parenthefen £nd Kommata auch 
da angewandt, wo lie fQr das Verftändnifs ftärend 
feyn Können. Z. B. 111, 39. W£A^o ovriu ^ ImßovXtv^ 
flgtt' Tt xui lovrlanjiTaf /MtUo» ^ äximiaaVf daiaraaif 
fi4v ytx&vßbuiv ri imajtprrw l<nir, l^ri}tfm/ « fuxät 
ftäy noUfMftitut r,ttä<: orirrK imf^^aij Zo den 
A.b'vt^chnngen des Herausg. Von &A£. in der Ortho- 
graphie gehört z.B. daüs ec die iu.itenHa«dfchn:. un4 



Ausgabea des Tftiw^. hen-rchesde Schreibart tSX)m 
nicht mit xlAXa, dipikiia in mehrern Stellen, wo' 
nicht in allen , nicht mit lüftUa vettaufcht hat.~ 
nifiaS) was wir oben aus HT, 18. bey Bekk. tadel- 
ten , ift hier in das richtige Jlv^^ai verwandelt. - 
B^oifi£Sai HI, 31. ift mit Pal in npoc/iiltu verändert, 
was Buttmarm im Verzeichaifs 'der virba anomahi 
empfiehlt, was aber fonft, z.B.lV,SS.85.126.128.,fich 
Dicht weiter in irgend einer Handfchr. zeigt. Für 
äua/ti ift I, 143. äftayi gefchrieben. S. dagegen Rec. 
Th. U. Bd. I. S. 155. und Matth. Gr. S. 2Ä7. 3. UV 
82. ift tig ^aviay ftehen geblieben, wo Bekh. ans 
Pal. THosqu, Chr. d. f. g. richtig lg '/, gefchrieben 
hat. Und folcher Kleinigkeiten ke&en lieh noch ei- 
ifOhren. " ■ 

für theilea wdr lieber unfern Lefem noch 
n Anmerkungen kurz die Conjecturen des - 
g. mit, aufser welchen fich dafelbft auch[ 
n paar Citate befinden, die wir hier flberge- 
inen. I, 53. in tüv ü KtQWifalwv t6 uiw orpa-' 
will Hr. Dind, Kigmipalav geftricnen wif-" 
cht fowohl wegen des SchcJions, als wegen 
des Gegensatzes oi ii 'A9^aTt>i, der nicht füglich als, 
ein in räv Keqxv^alwv .enthaltener Theil gedacht 
werden könne. I, 121. möchte er lieber xa^i^nör- 
als Ko^aigniov lefen. 11 , 46. ih roTgSt in den Worten 
voisSt xal uväpei richtig in -roTg äi (nach ßutim. zh 
Phiiocl. S. 74.) au^elöft, IH, 12. wird fQr ij <fih'» 
richtig^ yilfa vermuthet In rig oJv atrij 17 iftXla iylyven 
S i\tv$^tQla max^. Ebendafelbft wird gut gezeigt, 
dafsesfOröprcnf/ffU^di (oder der Vutg. «»rwi^fti»;«««) 
Tielmehr ävR/MÜ^fn« heifsen mflffe. HI, 26. in ii^ 
aaav ii x^g j4Ttntf,( xi n npirtffüp TWXfirjfUra; An! it 
Tfißißkitaxi^xHf Kcu Saa iv TuTg nf)y IgßoXatg napfXi~l 
Xtinro , wird genügend ervriefen , dafs xai vor thzn \ 
ftreichen ift (HI, 40, in joit ftiv oi x"?"'"^* » vfiSs;. 
äi adraig ft&XXo» Aixaiiüam^t wird mit Elmalty i'~ 
mtMMTtre empfohlen ; aber die Valgate vertheidigt , 
mit Hecht ßutttiuUin aosFührl Gramm. Th. IL S. £3.) . 
V, 16. wird oftoXoyiat' for ^ytfiovtay vorgefchlagen. 
(V, 18. und 47. wird mit Ofann iftfUvta in If^wü in , 
einem Schvrore verändert, wohl mit Recht, obgleich , 
im Infinitiv dasPräfens nach den Verben desScAuö- 
rnu &ch mehrmals im Begriff des Futurums findet. . 
S. Rec. zu Xm. jinab. 11, 3, 27. und Ober denfelben 
GebrMich des Aorifts Lob. zuPhryn. S. 750.^ VII, 7. 
In Snug orporiü tri ni^vuu^ xpönif ^ ar iy oXxüatv ^ 
aXalotg^ äXXtog Snug S» nQoxt^pfj wollte Schqfer l» 
iXxäatv Tj nXttlotg ^ SAXiog Sncn; Av ftreichen. ^^^efes 
fcheint uns aber eben fo wenig zu billigen, als wena 
jemand VI, 34. in ^rqi x^mfa yt iiaenn^üg ^ i^ iv6g 
yd xov Tfönov uftvvat die letzten Worte wMwerfen 
wollte, da freylidi eigentlich nur £ Arten cfes Bey- 
ftandes, ein heimlicher oder ein Öffentlicher, fich 
denken laffei^ Wenn aber die Conftnictlon VII, 7. 
etwas verwirrt il^, foliefse fich d«n leicht dadurch • 
abhelfen , dafs unu; in n(üc («nc/ir.Werwandelt und 
S,v als zufällig von Abfchreibern oaer abfichthch von 
dem Schrift Iteller wiederholt angefehen jivürde. 
JUocli iaXst Ach wobiL Kuoti die YuJ^te emfohiildigen, 
wenp 
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weim'niaiimit B. nach nWot; Interpnnjrirt bsd Cch 
MOMi^n «weymal denkt,. 'Ems ^tif VÜi 19,, warf 
ämtUy nicht duldan wüi, kommt auch heyXtnaph. 
in der Cyropatdie vor.^ VIII, L 211 Anf. fßr oCtw yi 
fi», oder, wie Bekt. nat, oSrwc o^of, wird oCr« 
yeür rermutliet. VIH, 25, wird richtig ngoiltfiosyrti 
In *^ ffqur/f^ ainüv x/fa x^goSam; gefchrieben. 
DeoA wenn auch II, 97. w^of^l"*' for npocijj'ayov mit' 
Sicherheit fteht (vgl ßutim. Verbal- Verzeichn.), fo' 

Eifst doch in unferer Stelle nootXuatsuv beffer zur 
onftructioo wie zum Sinne. Vill, 94. endlich ia _ -^ — ^ „ 

jM.ti>»'«c^ i«J fäiV noAi/*/w» wird fßr ^/^«c richtig «ugekommenenBerichtigurigeli TonBrerfow, diabis- 

Der Druck ift, fowelt Rec darauf 
ceweTen, (doch hat er ihn nur die erO 



Lhso, b. Mejer: ThueydideM GeMäe%ität» 
Peloponnefijctun K'-iegta vau dem GrirclüfeKem 

Cbprfetzt und nüt kriti/cbJm i^fimerktmgtn er-- 
läutert Ton Dr. Joh. Dav, Heämaim. — DritU 
von Druckfehlern eereiniete und mit des Vfs. 
Gerfanken ober di* Schreibart des Thucyd. ver- 
mehrte Auflage. HltAnmerkk., Berichtigg.tnHl 
Nachtrr. von G. G. Bredow. 1824. 2 ThleT U» 
Bog. gf. 8. (4 Rthlr. 8 gGr.) ■ , 

In diefer^ietfenAusg-änddiein derJtenAirfL hin- 



herin der Vorrede ftariden, tur'gröTseru Bequem- 
lichkeit derLefer «nt*r den Text gefcttt, ond die 
' ■ """che Abhandlung Htämanris „Kritifche 
on dem Charakter und der Schreibart des 
1" die bisher ia H*(/inann'* Opu/cuS» 
r fr*mdartjgen AnflÄtzen ftand, ift fchr 
B neu hinzugekommen. Ia itt Ueber- 
Tt aber ift keine Veränderung rorgenom- 
men , und es würde daher zweckWidrig feyn Ober 
Mit der'Beurtheilungfler drey genannten iteuen ein fo bekanntes Buch noch weiter etwas lagen zu 
Aasgaben dea Tkucfdidt» verbindet Re& noch die wollen. 
luirzeAüzeige folgender U^berfetzung; 1^. 



^a Buche« hindurch Wort fflr Wort; 
Stelleoweif« unterfucht,) correct (In 
au5 Ilt, 39. angefahrten Stelle fehlt in 
ci der AccBot der Sylbe mr.) 



LITEBARISCHE N A C H R I C B TB N. 



1. Todesfall. 

Am 36. Jannat 1836. ftorb xn Leiprig d»r dafige 
O^k-onomie— lafpectOT ChiifUan Früdrich tfemtr im 
6b. Lebesajfdira. Er ward zu HAynichen , ^oem Doi^ 
ft im Amte Altenbnrg, am a. Februar 1757 gvbbren. 
Cfach VerwalluDg ibehnret Irfudgüter wendet« er fich 
(um I806) als FriYal gelehrter nach Leipai^. Sein» 
^krifien Eudim Gel;>DeiitrchlaDd fehr unToUnündig 
«ilfgeEahrl; Folgend« köiiueo äodtt oachgetragea wBr^ 
dkn ; Der Thanaöofen , alt yoIlkommeaK« B«niitauiig 
dias Holiea. (L«iprig 1805). Aaweifang, wie mit grÖ- 
EKrm Nutzen als TOn Getreide ans Kfirtoffein , Rua- 
kelniben, Mohnübea und andern Erdgewücbfen Brannt- 
wein zu brennen , weLcliei an Güte und an Gelbfamack 
dpm von Getreide gebrannte^ ^völlig gleich ilt (ebsod. 
lgo7), DJeFtodncdonskraft der Erde, oder über di« 
EnUtelitfng dea Menrchengefcblechts aus Naturkräftan 
(ebend. i8II> ate Aufl. 1814)- Beleocbluag der Mdg' 
Ifnifchen LandwirOifehnft des Staatarnfa Thaer in den 
JTahren 1807"— 1813 (ebood. 1816). Anwetfting bey 
rdilechter Aemtawittermg das Getreide gut zueibal- 
i6n und unrbrdorben in diaSuhennen zu bringea (ebd. 
1816. 3t« Tetm.Au0.l833). l7d>ardasWadisthiwi diw 
Obft- und andern Bäume (ebend. I83j). Uebtfrdiera 
War er Mitarbeiter an mehrem Zeitfchriften , nament- 
lich an dem allgem. Aoaeiger der Dautfchen, dem 
I^eipziger IntelUganzblatt, ScAm^s landwirtbCchafll. 
Zeitung; Fiihfi AkIiIt dar dautfchaa Laadwirlfa- 
fchaft und 4i>i*Ciwv«rlärifa)BabUttr 



n. Vermifchte Naciirichten. 

Das eneürch« Faclanacat. hat; lum Askuä d«r 
SaaunlnngTonManutcripteoi AIt«rtiiümera nadMön- 
zea, weldie det Ctfflful Bich n Bagdad hintarlieO,. 
7500 F£d. Sl iMwiUigt. «ir HiGOU, Fro£afior . der 
orientaL Sprachen zu Oxford, ift der Mainaag, dab 
feit' den Zeiten Pococke's und Huntüigdvn's mna fo 
reiche Sammlung von perdCchen, arabiTchen und Tti^- 
fehen Hannfcripten in England nicht gefeben woraea 
ift. Sie enthält allein 68 fTrifch« HandFckrifUn, wot^ 
uMet PMJoxenes Seberfetzuag der ETaagelien. Alerk- 
wärdfg find zwer Vevfionan d^r KeftoriaBifcfaen ond 
jflcolatirchen Bibel, ned da* Slnanleript eiaer Ver- 
folgnngsgefchichl« d«r N«flori«a«t ift vielleidit du 
äniige^ welches exiltirt. Ein« Tyrifch-arabiCehe Chro- 
nik , mit kufiTchen Schrifltägen , giebt die Nomea- 
klatnr der BirchÖfa dar ffrifchAa Kirche, der Sünigs 
Ferfi«i8 und Tarrduedeaer D^naftiea im Orient und 
Oocident Di« ganz« Saamdaag nmfabt 688 Haad- 
fcfariften; mehiMe darunter faetiettaa GeCchii^te, 
Grammatik' und GeognphS«. Ein Komu aiijt kafifchea 
Schriftaügen ift wAbrtcheitalich das eiasiga ExMBplar 
ia ganz Europa, Unter den, MedaiUen foefiadat fich 
eiaekufifthe, die gegofTen IVheiat;.'!vcaArIcdMiidich ilt 
fie^us dem 79. Jahr der Hedfdinh DieEolga partbi- 
rdier uad fefftmidift^t'MäoBeB ift fahr i«kIi. Di* 
gefbhnittenen Stein* Vrardon «n Babylon nad NiniT» 
gefunden. Bflfendannntkwüvd^ ittaUch «m cgrliader- 
f eraägerSagelAsia mltpi^apolitaaUtiMiirSclinRsügsB. 
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1 ITER ARIS CHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifclie. Schriften. 

Durch all« Budibaadlutigett nnd Fonämtei ift zu 1i»- 
uelwa: 

fi e r m » tt 
oder 

Kriti/che$ Jahrbuch der Literatur.' 

FünfuDdawaocigßer Band. 

Redigirt Tob Dr. Karl Emß Scfimid in Jena unter T 

«Dtwortlicbkeit der YerlagBhaadlung. gr. g. G 

Treia des Bandes Ton 3 U^en, k la — 13 Bogen aof 

feinem franzöf. Druckpapier, 3 Rthlr. 13 gr; 

Um vielen WSnTchen zu genSgsn, nnd die Circo« 
lation ie6.Hermta in den LeTflgsfelTrchäften u. t ft. za 
erleichtern , habe ich mich entfchlolTen , in der biabe- 
eigen Erfchei DU ug einige Aendenmgen eintreten zu laf- 
fen. Demnach Vflri der Hermes Ton jetzt an nicht mehr 
vierteljährlich , fbodera in zwangloren Heften erfchei- . 
nen, deren zney, mit fortlaufender Numenrung der 
darin enihaltenen AufTrilze und forllaufender Seiten— 
cnhl, einen für ilch beflehenden Band bilden. Jedes 
Heft wird is-^r^ Bogen enthalten und in blauem' Um- 
fchlag brofchirt ausgegeben ; Titel und Inhalt zu einem 
Bande folgen mit dem xwtyten Hefte. 

ObEchon der Herme* Ton nnn an nicht mehr an 
eine hertimmte Zeit der E rfch ein ung -gebunden ilt, fo 
kann innn doch annehmen, dafs jährlich vier Bände 
oder acht Hefte erfcheinen , die iich Ton fechs zu fechs 
Wochen folgen rullen. Ein Repertorium über den In- 
halt des Hfimes wird jedesmal zu vier Banden gegeben 
und befonders verknuft. 

Die frühern Jahrgänge des Hermes find zu folgen- 
den Iierabgefetzten Freifen zu erhallen : 

Jahrgang igl^j— 34(Nr. I—XXIV), mit alpha- 
betifchen BepeElorien zu jedem Jahrgänge. Sechsjahr— 
pinge. (1819 redigirt von JFil/i. Traug. Krug, igao — 
33 redigirt Ton F. A. BrocJchaut, iga4 redigirt Ton Dr. 
Karl Em/t Schmid.) gr. %. Geheftet Ladenpreis 
60 Rthlr. 8 er- , i«tzt 35 Rthlr. 

(Einzeln koften:'i8l9t 9Rlhb.; iSao, g Rthlr. 
16 gr.; I83I — 34 & 10 Rthlr. t6 gr. ; ein einzelnes 
Heft Ton 18I9 und l830, 3 Rthlr.; von i83I — 34, 
3 Rthlr. 13 gr.; das ReperloHum zu I8l9i l Rthlr., 
zu 1810—24 * l6 gr.) 
Leipzig, den I, Febraär igafi. 

' F. A. Broctliatii.' . 
A. L: Z. ISte. Sr/ttrBand. ' 



IL Anliündigungen neuer Bücher. 

In der Mrltus'fcben Buchhandlung in Btflift 

10 erfchienen: 

^haenomena et Diofemea, Cum annotatioiM. 

ca edidit Phil. Buttmannus. 8- Fr. 13 gGr. 
Ausgabe, die üch bey ihrer .'Wohlfeilheit 
febr fchones Aeufsere empfiehlt, erhalt bo- 

Werth durch die Zuziehung der von Hrn. 

Faris und in Italien verglichenen Handfchrif- 
ten, welche vereint mit den fchon bekannten HüUs- 
mittein den Heraasgeher in Stand fetzlen, dem Text« 
die ihm noch immer fehlende Reinheit und Sicherheit 
zu geben. Die Noten geben davon Rechenrchaft; puf 
eigentliche Erklärung aber, eufser fo weit fie zur Kn- 
tik nicht gehört, UiTen iie lieh nicht ein. Doch£nd 
dreyExcurfebeygefiigt, über die Formel yl ftiv, über 
uiTtxa und über eine vermuthlicbe Lücke in jiraiu» 
Text. Das RegiDer enthält die Stern- und andere Na- 
men Tollftändig, und von griechirchen Wörtern alle, 
di« nur-Ton einiger Bed««tung find. 

GUetnann, F. W.^ Grammatifche Erklärung des er- 
flen Buches der OdylTee, mit beftändiger Hin- 
weiXung auf Butünann's griech, Grammatik, zu- 
aächTt für Anfanger. g. . Fr. g gGr. 
Der 'VerfaO'er hat bay der Ausarbeitung diefer 
Schrift zunäcbtt das BedürfniTs folcher Schüler im Auge' 
gehabt , vrelch« mit dem r^elmafsigen Tbeila dea At- 
tifchen Dialects Tertraut und mit dem anomalen nicht 
mehr ganz unbekannt, zur Leetüre des Hoqier über- 
gehen wollen. Da diefe die Uomerifchen Formen ohne 
fremde BeyhüUe noch nicht löTan können, und doch 
eine 'Vorbereitung auf die LebrAunden nothwendig iTl, 
fo bedürfen fie einer, Anleitung zum Gebrauche ärer 
Grammatik und ihres Wörterbudes, und eine Jnldw 
Anleitung hat der 'Verl hier zu geben Terfucht Vor- 
ausgefelzt find dabey die WolfiTi^e Textrecenfion , di« 
ButimannTche Grammatik und Roß'$ griech. deutfches 
Wörleibuch, jedoch To, dafadaa Bndi auch neben 
andern TeAen und Wörteibtkhem mit Mutzen wird 

Sbraucht werden können: denn VW Bauplfache machte 
r'Verf., wie fchon der Titel anzeigt, den Gebrandi 
der GrammMik-j Schüler, welche das erfte Buch der 
BküneriTobeu Qd^C^e V»^ Hülfe dieleE Anleitung ftata- 
lifch gelefen haben, wOTdea^bey Aao. folgenden Bü- 
chernkeiner beCondero AoJwtWg bey ihren baulichen 
Vorbereitungen Wiufen. Celkgentlich l||t dir Tai, 
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andi eigene BemetkuDgen und Erläuterunzen fchwie- 
HSer^feUen ft«A «iid'srn griecltifcIlÄi SÄrittUlfem, iis ^ 
£ugaA^ ftilr läifeie Schüler höherei Klaffen' einge- 
fireut. 

Hugo Lehrbuch eines civilinifchen Cutfus. ^tei Bd.- 

7ie fehr veränderle Ausgabe. 
^ Auch unter dem Titel: 

Lehrbuch des heuligen römifchen It^cl^s.. g, Fr. 

iRlhlr. 8gGr. ... o 1 .... ^ - 

Mulkr, K.O., Ueber die "WohBrnse, di^Abftflm- 
muDg und die altere Gerchirhte des Makedbni- 
Xchen Volks. Eine eihnographifE'LeUnterrudiuiig. 
Mit einet Karte von MalLedonien. g. Tr. 13 gGt. 



Nach echt erengeltfch^ni QeiH and .ßinn ^'wähll 
'^iei^nliietf froaiipe^nDgert' MrLavajp-, SlojifiotM, 
V. Colin, 'Ititfchtl, Weihe, Herder, Krummächa-, Sä- 
hevtt Caitz,.v. Halem, B^ft^ TrautfiAold , Pfiaurn, 
Ciltermann u. A. die herrlicbrten ihrer Gaben dar, und 
zugleich- flicht der Herausgeber feine eigne in Frofa 
-yarlaftte E g aäbU i ag d e rfa l h a n Ba g a b eahe i f 6 , «b noth- 
Veudige Ergänzung einzetoer Lücken und als lieber- 
-g^ug «wtfchen-d«u-Gadichlen Teibn ein. Erklärende 
Anmerkungen Ttliliersen "das Ganze, welches gewifs 
von vielen (chÖnen Seelen dwikbat tyidifei^i)dlic:£ aof- 
genommen ■weHJen^'wird, ; ' ' 

Halle^ ün März iS&$- 

G e b a u e t ' fche BuchhandluBg. 



' Bey LSfTler'ia Mannheim ift To eheii 
Ben und JB allen Kichbaadlungen zu haben: 

Cammerer, ji, A. C. , Magazin für Gedächtn 
gen und Dedamalion, für Schulen. 4te 
12. 9gT. 

fpi^/ff'« Handbuch der floifchen Moral. A. 3. Griech. 
mit Anmerkk., und Nachrichten über Epiklet's 
Leben , von Fr. Jimier. gr. g. I3gr. 

Idtzel, 'itt. G., hiftorirche Befchreibung derKiuTer- 
lich«D BegräbniHe in dem.Dome zu Speyer, wie 
Tolcha vom Jahr 1030 bis rfi89 berchafCen gewe- 
Ten find, u. f. w. Mit .einem Anhange von J. 
ffir. ÄÖB^ aeu herausgegeben. Mit 17 Abb. et. g. 
Brorch. 1 ßthlr. ■ . ' * 



So eben ift wIcbieBett -und an alle ßuchhandlan- 
gen Terfandt: 

3 e f u s C h r i ft u s 

oder 

dtta Evangelium ' 

in frommen Gaben ausgezeichneter deatfcher Dichten' 

Ein Erhauungsbuck 

für 

deAkende Verehrer Jefu.' 

Von 

Dr. /. Ch. G. Schinclce. 

g. — ,1826. — 608 Seilen. Gefchmackvoll geheüeti 

Ilreis flUhlr. isfigr. (i Rlhlr.,ia Ggr.) 

Es war dem frommen VerAffftfr Vrt-bfehalien , der 

Erfte «1 feyn, welcher die hegeifterten 'ErgüfTe unfe- 

rer vBteriändifchen Dichter zu einem Ganzen fammeln 

und in einer ReihefttlM evangelifdier GemäMe Allen 

denen, eineq vollen febSnen Kranz Vrintten Mlfe , dift 

debNainen eioe» Ckftflea in Ghriftiis Lichte und Säged 

IW^eti. ' 

■ 2u> ninleittiiife dient t.avater'i Wfflches Lied: 
Wflp-Tiafte*. df^-mtJJiiTS gefunden, ojlA' to diefesreftiel 
fich, nhehder-Zeilfnlfie'lgpöifdfaet, die gan:^e heilige 
Geft^irtrtri fVön; dw Ä'mrfHwfcg'dw'Ä.ditirtto ah hia 



So eben iftetfchl^nen: . ' v 
Der Zujiamä 
■T pr o t tfi o » t ifch en R t l i g ion 
in lyeütj'chland. 
Reden an' der Univerillät zu Cambridge 
geballe* Töii ■ ■ 
H, J. So/er »E.A. 
Mit vielen ABtnerkUagenj Aasdem finghSherretiL 
Leipzig ]^s6, bey FVied-rJcft Flelfcher. 
■ Geheftet. Preis aä gr; 
Die Tchweren Berchuldigungen, die hier noferen 
erflen Ttieoln^en gemacht werden, verdienen die anf- 
incrkfamrterriifuog und Tchaetle kräftige Widerlegaag, 
da diefe Schrift den Engländern ^ewlTTerDaarsen aU 
1^'nrnungsijifel gegen unfere heutig .proteAanüiclie 
Theologie gegeben wurde. 



Im Verlage des TJnterzelchneien, iß fo eben ei^ 
fchienen^ 

T^erjuch einer pafhologifch—tlurapeutiftAea DarßA- 

,. , litng des Kindbett/teli^St nebft Sehäderung da- 

jenigen, welches im Februar, März lutd^prüigiS 

in der Gebaranßalt der Kiiniglicken Univerfüät 

zu Berlin geherrfdit liat , von Dr. Ad. Elias v.Sie- 

hi\1d, k. pr. gelieimen Medicinalrathe, o. o. Pro- 

feffor der Medicin auf der Univerütat zu Bertlo, 

~ DrrMlnr derGebärhnrialtn. f. w. I84 S. 8- 

Fronkfurt a, M., imT^bruar igiä. 

I Fran« Varr»n trapp. 

In der Vpfs'fcbeB Buchhandlung in Berlin iß 
fo ebed erfchienen upä ia allen ^BpdÜMUidlungen u 
haben : , . 

Rmtllof, J.G.,Dr. o.FroC, deat/chkwtdliiAeFor- 

/chungen und Erheiterungen X'*>'^'^dtt€. aierlh. 

gr. g. iRthlr. i6,^., , . ; „ 

c DA,-d«r VerfatTer idiefer Unterfdchnogen , ond bii 

jttxi noch' einzigea SchUdenti^eB iptweh jilier;aU« übri- 
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gen AOcft^ dutil^ln' Seiten unFere SpriK:fae ausd^Iitat, fo* geretzt/jblchen einzuhalten; foda& iitrgeiids^lQjd^Er^ 
werden auch' denkende Freund^' der Taterländifchen' hohung deffelbeo rtattfludet. . 



Spracbe , .voran iScbriftlteller und Lehrer, das »vorlie- 
gende Werk als einen* reichgefchihüeiKteD R'edefaal be* 
trachten können, worin üe nädift aHerley nenen Be^ 
/ehriinjgeH iiber die ^ichtiglHen GegenMnde unferep 
Spracbe, ,aneh' zahlreiche und 'manlikhfSEikige Untte<» 
hailhng 2t^ hbften haben. 

.- l^flr keine cke,, D^. PA, ,^ li^ätuiiones /ymhoKcae 

^' \4^ctnnar,)t (fcLth^Ucor. , JPr^iejftanlium etc. , fum-, 

. ; i%'\j^je(. discrimjna exhib. £dlt. II. auctior et 

emendatior. 8- I Ktblr. 

. ^ ■ 

JKLo/es Bitendelfohn Riiualge/etze der Juden, be- 
treffend Erbfcbaften, Vorihundfchaftsf. , Tefta- 

' ni€^\e und-Eheincben, in fo weit Ae das MeiQ 
und Dein angelieou- £alWLOrfen auf VeranlalTung 
und unter Aufücht R, Hirfdiel Levin» - $ie Aufl. 
l8!iS. i6gr. 



^ •> 



So eben ift er(ci4enen qnd an alle Sabfcrlbenlen 
bereits v^rfandl : 

' Geift 
aus J. G, von Heyäef^^-flimmüichen Werken i 

einer Auswahl des.S,chQortßB und Gelungenften 

aus feinen Schriften. 

Nehft deffen Lehen. '^ 

Berlin i8a6,.in der Enslln'fcbeii Buchhandlung. 

frfteß Bändchen. 
21 Bogen in Talüph^nConnat. 

Diefes er/}e Bändchen enthält:' ^ 

Erinnerungen aus dexa Leben Johann Gottfried 

v* Herder'Sp- 
Romanzen aus dem Gedichte: Der Cid^> , 
Aus den Volksliedern , oder derStiinme derVöiker. 

Blätter der Vorzeit. Dichtungen aus der morgen- 
IHndifchen Sage. 

Stellen aus dem Bofenthal. ^ 

Gedanken einiger Bramanen. 

Stellen ans dem Buche der gerechten Mitte und 
Exeupel der Tage» Sinefifch. (Aus derAdraflea.) 

Nacliiefe zur griechifchen Anthologie« 

r^nch dem Verlangen vieler Subfcribenten wird dtefes 
Bändchen vor Erfcheinnng' der übrigen fogleich ausge- 
geben , nächdem'es die Tratte verlaüen hat. 

Das 22 te und ^te Bändchen wefden ztifammen im 
April , und das 4! e, 5te u. 6te zu' Johannis verfandt ; — 
auf pünktliches Eifahalien' diefer Termine kann mit 
Sicherheit gerechnet vferden* Alle .folgenden Bäiyd- 
chen wilden dem er/i^ an Bogenzahl gleich feyn oder 
etwas mehr enthalten. 

Der Snbfcriptionspreis von 3 p»m,» ^ ^if} q^lgr 
für alle 6Theile dauert bis zu der Leipziger OftennelTei 
imd es find alle Bachhandlangeii in den Stand 



Berlin^ den i. März 1826. 

Theod. Chrilt. Fr. EnsHn, 



. Bey E. B. Seh Wickert in Leipzig ift ^r- 
fcbienen: 

Kbliotheca facra Fatrum ecclefiaa graeoorum. Pars I, 
^ Gohtin. Jofephi opera omnia, ed, C £• Bichier. 

VöI. L Subfoript. Preis 18 gr. , . . 
Peder*s} J. G. H., Leben, Natur und Gmodf ätze. Zur 
Belehrung und Ermunterung feiner lieben Nach- 
kommen, auch Anderer, die Nutzbares daraus auf- 
zunehmen geneigt find. Angehängt xü deüelben 
Ofittm fenile. a Ktiilr. - < • ^ 

Cehhr^Sj J: S. T. , phyfikalifches Wörterbuch , neu be- 
^ arbeitet von J&randee^ Gmelin, Hörnen, Muncke und 
P/af. I Her Band. Mit 21 Kupfert. 6 R^Wr. 

Herodoti Halicarnaffei Hifforiarum libri IX. Codice;» 
Sancrofii Manufcriptom denuo oontulit necnon re- 
liqüam leclionis varietatem eeminödiua digeULl Th^?n. 
Gaisßord. 4 Tomi. 7 Rthir. I^ gr. . 

Tom. S et 4 etiam lUb titulo : 

* • ^ 

] Adnotationes WeJJfeHijgii, V,alckenaerü, LarcherU 
Schweighaeujeri alioromque in Herodoti hiftor. 
libc' IX. ed. Gaisfbrd. 3 Rthlr. 8 gr. 

Jacobi, C. F. ui., de triangulorum rectilineorum pro- 

p^ietatibus quib^sdara nondum fnüs cognitis Meino^ 

riam anniverfarlam inauguratae ante hos CCLXXXII 

annos Scholae provincial. Tortenfis A. D. LNovemb. 

, MDCCXXV. 18 gr. 

JaUfik^n'ß Göttergefpr^lche , gciechifch. Mit erklär, und 
krit. Anmerkungen und grieqb. deutfchem l'V^ort- 
regifter. 3te durchaus berichügte Ausgabe, von Uj. 
Poppo. 12 gr. 

Schmidt y J. A.E., Neugriechiilch-deutTches u. deutfch- 
. neugriechifches Wörtedjucb» Zum Gebrauch jley 
Deutfchen u. Griechen. ifterXh^il. Neugriechifch- 
Deutfch. i Rtlilr. 12 gr. 

Plauti, M. Accii| Rudens, ed. F. V. Reiz. Edit. nova. 

7 8^- 

. 1 

IIL Herabgefetzte Bücher - Preife. . 

Nachftehende , allgemein als trefflich und höch(t 
brauchbar anerkannte Werke lind bis zum J, Au^ 
guß d. J* bedeutend im Vvßih hera^bgefeUt una 
durch . alle Buchhandlungen .zu bekqipmen : » 

Archiv fiir die neueften Entdeckungen aus der Unzeit. 
Ein Journal in zwanglofen Heften , in Gefellfchaft 
von mehreren Gelehrten herausgegeben von /. 6. i 
BaUenßedi und J. P. Krüger. 6 Bände oder idHeft?. 

- Ml^A I&19 — 18.34. Sonft 13 Rthlr., jetzt 6 Rthlr. 

Blainväle, de, die veifteinerten Fi/che. g. 1822. Sonlt 
1 lUhlr. 4 gr. , jetzt 14 gr. 

JDofin- 
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lUnnäorf, 3. w*/,, GefchJAle ^t Erfindangen in allen 
Theilen der WifTenrchafieo und Kiuifte, von der 
«Iteflen bis auf die gegnnwärdge Zeit. In alphabe- 
ÜTcher Ordnung. 6 Bände, «r. g. igX?— *l8ai« 
Sonft 13 Rtblr. 8 gr.» jetzt 6 Rthlr. 4 gr. 

Haupt, K. G., Handbuch über die Religion«-, Kir- 
i^en-, geiftlichen und Unterrichts -Angelegenheit 
ten im Königreiche Preufsen , nach den darüber für 
die cfariftlichen Confeflionen erfchienenen Gefetxen, 
Patenten , Edicten , Yerordniingen , Reglements, 
TnftructioBen, Refcripten, Entfcheidungen» officiel- 
len Bekanntmachungen u. L w. , fdr Königlich Freu- 
faifche erangelifche und katholifche GeülUche , Ci- 
vil- und Militär- Prediger, fo wie für Lehrer an 
lioliem und niedem Bijdungsanftaiten , in alphabe^ 
tifcher Materienfolge entworfen/ 3 Bände, gr. 8* 
I8ai — I8a3* Sonft 5 Rthlr. so gr. , jetzt 3 Rthlr. 
ügeTf J.P.9 Gefchichte der Urwelt, in Umrißen ent- 
worfen. aTheile. gr. 8« 1823—24- Sonft 6 RthLr. 
8 gr., jetat 3 Rthk. 4ET' ' 

Kunxtp Dr, SitphanuB, Heinrich der Lowe. Helden- 
gedicht in ein und zwaozig Geräogen. 3 Bände. 

; Neue Auflage. 8- 1822. Geh. Sonft 3 Rthlr. 16 gr., 
jetzt I Rthlr. 20 gr. — Velinpap. fonft 5 Rthlr., 
jetzt 2 Rthlr. 12 gr. 

Lebensbefchreibüngea berühmter und merkwürdiger 

. Perfonen unbrer Zeit. Herausgegeben von C /ß- 
colcdi Ch. Niemeyer, J. F. Krüger u. a. m. 5 Bände. 
Mit Kupfern, gr. 8« 1823. Geh. Sonft 15 Rthlr., 
jetzt 6 Rthlr. 

Jffeineke, /. IL F., die Bibel; ihrem Gefammtlnbalte 
uach fummariTcb erläutert dargeftellt, zur richtigen 
Beurtheilung und zum zweckmäfsigen Gebrauche 
derfelben. Für Lf^hrer in Bürger- und Landfchulen. 
6 TheUe. 8- 1818 — 1821. Sonft 5 RtUr. 8 gr^ 
jetzt a Rthlr. 16 gr. 

Wilhelm Meifter's Wanderjahre. sTheile. Zweyterei^ 
bellerte Auflage.. 8« 1823. Sonft 5 Rthlr. 16 gr., 
jetzt 3 Rthlr. a gr. . 

Wilhelm MeiAer's Meifterjahre. a Theile. 8* Sonft 
t Rthlr. 8 gr. , jetzt i Rthlr. 4 gr. 



IV. Vermifckte Anzeigen. 

Herr IT. F. Rumpf, Kom'gL Preufs. Lieutenant 
und Ritter u. f. w., hat vor Kurzem unter dem Titel: 
Kurzer Inbegriff' der reinen Mathematik. Ein Hand^ 
ffuch zur Repetition und Vorbereitung zum Examen in 
den Elementen der niederen und höheren Mathematik, für 
0/ßciere, Peldmeffer, Bau^; Bergwerks -, For/t^Ele^ 
wen u. r. w. , und dU Leitfaden beym Unterridit, Mit 
neun Kupfertgf ein. Leipzig, b. C. E. Kollmann. 
1825. 8« ^^ Buch gefchrieben und drucken lallen, 
wekhes gut lejrn modite , wenn das Buch fonft als gut 



erkannt würde. Das ift aber in keinem Falle gut , dab 
Herr H. F. Rumpf mit die Ehre augethan hat, aus 
meinem Lehrbuche der Kegelfchniite, Leipzig, b.F. 
Fleifcher, .18241. 8m mehrere Seiten und Fieurni 
mit diplomatifcher Genauigkeit abzijchreihen una ah^ 
zuxmchnen, wovon man iich überzeugen kann, wenn 
mim Ach die JttShene^en will, S.5. S.9. S. 10. S.17 
bis Seite as — §.40.— 5.143- — Fig.14.— Pig.IS.— 
Fig.3a. — Fig. 31. — Fig. 45* — Fig. I. — Fig.3.a.— 
in meiner Schrift, mit S. 314 bis S. 3aa. — ^ (. 44a. — • 
S. 480. — Flg. 109. — Fig. 1 10. — Fig. I Ig. — Flg. riQ. — 
Fig. ia9. — Fig. 13a. — Fig. 133. ~ in Herrn £L F. 
Rumpfes Werke zu rergleichen. 

Torgau, im Febr. x8a6. 

Dr. /. A. Gnaiert, 



In der neuen Stereotypen -Ausgabe des Homer 
ift zu lefen : lUas l. ago. xagrigL6g --* XVm. i8* vii — 
Odyjjr. XU. 435. Qt^oi — XVIL 358. 5, t' — . 

Leipzig, den aa. Februar 1826. 

Karl Tauchnitz. 



im 



Fernere Anzeige über die neue SterectyjMn-' Ausgabe 

des Homer, 

Diefe Ausgabe hat nunmehr ein Tolles Jahr hin-- 
durch der gefammten philologifchen Welt yorgelegen» 
mit der Aufforderung zu deren völliger Correctheit ge* 
falligft beyzotragen und mit Beftimmung des Freifes 
▼on einem Ducaten für jeden erften Aufißnder eines 
Druckfehlers. Der Bej&U, den diefs unternehmen 
fand, und der Eifer der Herren Gelehrten des In- und 
Auslandes, dadTelbe zu fördern,, war grofser, als ich 
es je zu hoffen gewagt, wofür ich nochmals meinen 
lebhafteften Dank ausfpreche. — • Nachdem nun Tiele 
Hunderte, unter denen Männer Ton der grofsten Gb- 
lehrfamkeit und dem eusgezeichnetften Ruhme lieh be-> 
finden , das Werk vielfach durchforfcht und ihre fchätz- 
baren Bemerkungen mir mitgetheilt haben : fo glaube 
ich nunmehr meinen Zweck , diefe Homerausgabe zur 
correcteften aller Yorhandenen zu erheben, erreicht 
zu haben und zu einer zu^c^^len Auflage, dienothigge* 
worden, ohne weitere ZSgerung fchreiten zu können» 

Weshalb denn von heute an die rreisftellnng für 
Druckfehleraufiftndung in der neuen Stereotypen— 
• ' Ausgabe des Homer gefchloITen ift. 

Sollte man dennoch etwa noch Anftofsiges darin auf-« 
finden und mir anzuzeigen geneigt feyn , fo werde ich. 
diefs mit Dank erkennen, was fehlerhaft, wie bisher 
bekanntmachen, und zu feiner Zeit verbelfeni. 



Leipzig, den i. März i8a6. 



Karl Tauchnitz. 
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SCHÖNE XONSTE. 

1) Bekiiv, b. Scblefinger : . Berliner AUffemeine 
mußkalifche Zeitung, redigirt vonji, B. Marx. — 
£iy2^ Jahrgang. 1824. i&iy/^ Jahrgang. 1825« 
4. (Preis des Jahrg. 5 Rthlr. 8 gGr.) 

2) Maivz, b. Schott: Cäcilia, eine ZeitfcJirifi 
/ur die mufikali/che Welt, herausgegeben von 

einem Vereine von Gelehrten, Kunßverßändigen 
.und Künßlem. — Er/ter bis Dritter Band. 
Erßes bis zwölftes Heft. 1824 u. 1825. gr. 8. 
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ie überhaupt dieKiinft nicht blols auf einer Aeu« 
fserung des fo^enannten Inftincts beruht, der in dem 
bedeutenden lalente liegt, fondem einer freyen Bil-^ 
düng und Bearbeitung der natürlichen Fähigkeit be- 
darf, um fich einerfeitjB Ober das Thierifche, andrer- 
feits über das Hand werksmäfsige zu etheben , fo 
giebt es insbefondere Zeiten, in welchen die Kutift- 
Übung einen hohem Charakter anzunehmen ftrebt» 
und der Künf^Ier, um nicht zu weit hinter den all- 
gemeinen Forderungen der Bildung zurückzubleiben, 
ein ausgebreiteteres P^wufstfeyn derjenigen Kuiift 
(ich zu verfchaffen genöthigt. ilt, auf die et fich zu 
befchränken gedrungen fühlt, und deren gewohn- 
heitsmäfsige Ausübung in einer frühern Zeit, wo das 
Bewufstfeyn minder ausgebildet war, noch keines- 
weges als B^fchränkung erfchien. Piefe Periode 
fcheint, feit Mozart und Haydn im höchfiten Dränge 
ihr^s reich begabten Genius Wimder im Gebiete der 
Harmonie gewirkt hatten , für die Mufik in Deutfch^ 
land angebrochen zu feyn. In den Theorieen der 
Tonkunft war nur die technifche Anleitung gegeben, 
welche das aufsere Wirken des Tonkünftlers um- 
fchrieb; aber fie reichte nicht hin / um jene unfterb^ 
liehen Werke zu begreifen, und durch Selbftverftän- 
digtmg über ihren Eindruck doppelt zu geniefsen. 
Aber überall, wo die Thätigkeit etwas Aeufseror- 
dentliches naoli dem Bedürfnifle ei^er Nation und 
Zeit gewirkt hat, ftrebt auch der menfchliche Geift 
das Geleiftete vollkommen in fich aufzufaffen und zu 
begreifen , und diefs Begreifen wirkt unvermerkt auf 
die künftlerifche Thätigkeit zurück. Aus diefera Be- 
dürfnifs des Begreif ens, bey dem Vorliegen grofser 
Meifterwerke, vvelche erft vollkommen verbanden 
und durchdrungen feyn wollten, entfprang faft zu 
derfelben Zeit, wo mehrere fpecielle Zeitblätter ge- 
gründet worden. find, und nachdem c^e früheren 
Verfuche von ReicJiardt und Spatzier (feit 1790) kei- 
nen dauernden Erfolg gehabt natten , durch die Be- 
mühung des verdienten^ Fr. Roclditz die allgemeine 
ji. Xi. Z. 18S6. Erßer Band. 



mufikalifche Zeitung, welche eben mit dem J. 1825 
ihren XXVften Jahrgang gefchloffen hat. 

In der vollen' Blüthe Mozarfs, fagt Hr. Mapx 
tteffend, in deni Epiloge zum erßen Jahrgang d^if 
von ihm neugeftifteten Brr2m^ muf, Zeitung entftancl 
die Leipziger muf, Zeitung, vtnd wie konnte fich ihr« 
Tendenz anders geftalten, als aus dem Geilte, der 
in jener Zeit die Tonkunft durchwehte ? Ihre Aufgabe 
war nothwendig: das Vörliandne, Vollendete zu be- 
greifen und zu fördern. In dem Sinne jener vollen- 
deten Periode war ihr eine Bafis\ geworden, auf der 
fie ficher ruhte, ficher und unangefochten wirkte^ 
und allgemein bereite Aufnahme und Unterftützung 
fand, vieles durfte fie als allgemein zugäiiglich vor-^ 
UU9 fetzen. Vieles konnte fie, der Vorbereitung in dep 
, Gemüthern: gewifs , leicht — faft unmerklich eiur 
filhren, und fie hat inViiefer Weife den gröfsten, oft 
erfpriefslichften Einflufs geübt, befonders aber frü- 
her fehr dazu beygetragen, Norddeutfchland zu ei^ 
ner geiftig höhern Cultur- der- Mufik zu erheben. 
Diefs Urtneil unterfchreibt llec. von ganzem Her- 
zen. Es find in^diefer, Zeitung eine Meifge der be«- 
lehrendften Auffätze, welche das Technifche uncl 
Aefthetifche diefer Kunft betreffen, niedergelegt, 
und zu diefen rechnen wir vornehmlich die Auflatze, 
die der verdiente Gründer und bis zum J. 1818 incl. 
Herausgeber diefer Zeitung jetzt in feinen Sammlun- 
gen für Freunde der Tonkunft zufammenftellt ; fer- 
ner findet der Gefchichtsforfcher der Tonkunft in 
der langen Reihe der Jahrgänge diefer Zeitung die 
unentbdurlichen Materialien für feine Arbeit. 

Nim ift aber kaum zu leugnen, dafs diefes äu- 
fserlich feft gerundete Inftitut in der neueften Zeit 
auf jener ^innerii Grundlage nicht gleichmäfsig fort- 
- gebaut worden ift. Hr. M. lehnt es mit natürlicher 
Sefcheidenheit ab, zu unterfuchen, wie weit jene 
Zeitung dem Fortgange der Tonkunft über die Mo^ 
zarfime Periode ninaus, wie er fagty gefolgt ift. 
Wir aber wollen andeuten . vras wir m der neueften 
Zeit immer an ihr vermifst haben, und was nach un- 
terer Anficht zu den Erforderniffen einer mufikal. 
Zeitung gehört Wir halten nach dem Standpunkte 
unferer Zeit vor Allem für nöthig: ümfaffende Ueber*- 
fichteu, welche die Richtung betrachtend verfolgen, 
welche jene Kunft in einzelnen Zeitabfchnittea 
nimmt, und den ZeitgenolTen zeigen foÜen, ob diefe 
Richtungen in einem mit dem Wefen der Kunft ver«> 
einhalten Bedürfniffe der Zeit beruhen oder nicht: 
denn nur durch Tolche Betrachtung werden wir uns 
des Geiftes cler Zeit bevimfst^ und davon fährt ja 
eine folche Zeitung im höbern Sinne den Namen, 
Uuu Hier- 



/ » 



689 ALL& LITERATUR --ZEITUNG «40 

Hiervon unterfcheiden Mrir noch eine Ueberficht der fchwierige Stimmung nicht,' welche diefe Zcitang 

mußkaüjchen IMercUmr, deren Gleichmäfsigkeit und bey ihrem Eintritt im Publicum findet/ Wir finden, 

Vollftändigkelt an Orten, wo bedeutende Mufik- fa^ er, das Publicnm nicht in der ruhigen Faflung, 

handlungen find , leicht zu erreichen ift. Hiernächft in dem gefetzten Behagen an einer Deftehendea 

wären im Einzelnen zu wünfchen: mehrere Kritiken, Kunftweiie, wie bey ihrer Entftehun^ die Leipziger 

welche bey den bedeutendften Werken mit befoude« Zeitung es antraf. Nicht beftätigt , iondera erft er- 

rer Gründlichkeit verweilen , und nicht wie gewöhn- weckt und befeftigt will im groisen Publicum eine 

liehe Anzeigen hin und herredend, das Werk mehr haltbare. Anficht von der g^enwartigen-Kunft und 

in einigen Einzelnheiten nach zufalligen AnGchten eine gegründete Erwartung von der Zukunft feyn. 

und Behauptungen der Theorie beurtheilen , fondern Denn jetzt ift, vne iu dem Beginnen jeder Periode 

daflfelbe aus dem Ganzen betrachten und in ihm das überall Zerfallenheit und Zwieipalt. Wie die Kfipft- 

Wefen feiner Gattuns und das Streben der Zeit zu 1er nach verfchiedenen Seiten hin die rechte Bahn 

betrachten bemüht find, mit klarer Entwickelung der fuchen , fo ziehen fie die verwandten Gemüther nach. 

Begriffe, auf die es hierbey ankommt, und beleh* Dadurch entfteht fiir die Leiter einer folchen Zeituiw 

Tender, freymüthiger Binweifung auf die Yerirrun* die Pflicht, die Zwietracht durch vernünftige und 

Sen, in .welche das- Talent gerathen ift. Solchen ruhige Betrachtung des Zuftandes der Sachen zu min- 

Luseinanderfetzungen muffen^ die unerheblichen Be- dern und die Parteyen über ihren Stand im Ganzen 

richte imd Correfpondenzen Platz machen, die maa aufzuklären. 

ja ohnehin in den allgemeinen Unterhaltungsblättem Betrachten wir nun, was diefe Zeitung bisher 

zum Ueberflufs lieft. Denn wen kann es z. B. inter- geleiftet hat, in Beziehung'auf die obigen FordenuK 

cQiren, dafs ein Hr. Meifter in der Kirchweihe von gen, fo muffen wir zwar eingeftehn, aa£s es ihr an 

Petersdorf den Nachtwächter Gottfried gegeben , in jenen Ueberfichten bis jetzt ebenfalls nodi fdilt; aber 

der Fee aus Frankreich derfelbe Hr. Meifter » als um fo mehr Befriedigung findet der, nach ein^rgeift- 

Spindelbein verunglückt ift" (aus der eben vor uns vollen Belehrung über cBe Tonkunft verlangende Le- 

liegenden neunten JNumer der Leipziger muf. Zeitung, fer in den bisner gegebenen Ahhandhingen, und 

Jahrg. 1825). noch mehr faft iu den inftructiveii Beurtneüungen 

Im J. 1817 begann in Wien (b. Steiner) eine neuer mufikalifcher Werke, wobey man der ne^ 

„allgemeine mufikalifche^ Zeitung mit befonderer daction keines weges den Vorwurf machen kann, dais 

Kückficht auf den öfterreichifchen Kaiferftaat," die fie fich durch ihr Yerhältnifs zur Verlajgshandlung 

aber, vielleicht eben wegen die/er Rückficht keine diefer Zeitung hätte befchränken und bentngen nia- 

allgemeine müf. Zeitung werden konnte. Zwar ift eben laflen: obwohl wir den, auch von mehreren 

das Streben darnach in den erften Jahrgängen derfel- andern Kedactioxien angenommene Grundlatz, nui 

ben (welche unter der Leitung des Ho&aths v. Mojel ein^eJendeteWerke zu beurtheilen, für die VoUftän- 

und des Hn.t/.SeyyWriierfchienen) unverkennbar; in digKeit einer beurtheüenden Ueberficht nicht tbtn 

der Folge aber wurde fie immer provinzieller, und günftig finden. — Den Correfpondenzen hat die He- 

ging ungeachtet aller Bemühungen ihres letzten Ke- daction mit Recht einen untergeordneten Platz ein- 

dacteurs (F. uif Ktmne), fie unter verfchiedenen Ver- gerämnt, undder irpnifche Brief über diefelben 5.91 

legem zu erhalten, am SchluiTe des J. 1824 gai)z ein* Ifter Jaterg. zeigt, wie fie über diefelben denkt. 

Mit Anfange des letztgenannten Jahres nun h^^ Ein Hauptpunkt , welcher fchon angedeutet 

Sann die obengenannte unter des Hn. Referendar worden, und eine vorzügliche Eigenfchafi: diefer Zei- 
lara: Redaotion erfcheinende Berliner Alls. muf. tung ift, dafs Theorie und Kritik j Lehre und Ge- 
Zeitung, und gewifs unter fchviderigen Yerhältnif- fchichte überall in. einander greifen, und es ift daher 
fen. Der Redacteur kennt diefelben, wie aus feinem auch fehr zu loben, dafs cue Redaction um eines- 
Enilog des erften Jahrgangs. hervorgeht, genau. Wir theils den Raum zu fparen, anderntheils den Beur- 
leben, fagt er^ offenbar in evier noch werden- theilungen den Schein willicürlicher Behauptungen zu 
den Periode der Tonkunft , und diefe vorzubereiten, benehmen , auf frühere Erörterungen häufig zurück 
fo weit die Fortfehritte der Kunft es äufserlich ver- weift. Die Kritik geht faft immer von feftbeftimmten 
anlaffen, fcheint die fchwierigere und wichtigere Begriffen aus, die in der Natur der Kunft liegen ; fie 
Aufgabe jeder jetzt entftandenen Zeitfchrift. Die ne- giebt paffende Belege und macht das Rechte und Wi- 
gative Harmonienlehre,' die man früher bey Beur- drige auf eine geift volle, oft witzige Weife an fchau- 
theilung vorausfetzen konnte, genügt n|cht mehr; lieh. Auch die Kritik der Tagesleiftungen enthalt 
andere Principien der Beurtheilung find jetzt feftzu- Belehrendes, wie S. S06. Ifter J^hrg. die Bemerkun- 
ftellen , und einzuführen. Das Beginnen einer neuen gen über Intonation ; ürtheile über Vocalcompafitio- 
Periode fordert zu tiefem Forfchungen auf j die Fort- nen gehen auch gründlich in den Tecci ein, wie z. R 
fchrltte der Tonkunft in der neuern Zeit fand zu. be- die Beurtheilung der Göthe^Ichen Lieder von Lecerf 
greifen, ohne die Würdigung ^es/rwÄrr Geleifteten, im zweyten Jahrg^ze. Wir würden zu weitläuftig 
und das Verhältnifs des Neueren zu dem Alten xmd werden, wenn wir Äe vielen geiftvollen Auflatze und 
des Auslands, das jetzt dem deutfchen Geifte auch Beurtheilungen einzeln und namentlich anführen 
in der Tonkunft huldigt, zu dem Yaterlande aus dem wollten, welche die nun voUftandigen beiden Jahr- 
Auge zu verlieren» Auch, vergifst die.Redaction die gange diefer i^itfchiifi: enthalten» JUit jugendlicher 
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Segeifterang^rd überall von Beethoven gefprochen, 
Qit einiger jBefiiDgenheit Ober den nahe ftehenden 
ipontini; eben fo empfangen wir von älteren Hei- 
tern treffende Charakteriftiken , wie von Greiry 
I. Jahr^. bey Gelegenheit der Aufführung feines 
laoul; denn die Reaactioi> fleht flberali auf den Zu- 
ammenhang der Erfcheinungen in der Gefchichte der 
Cunft. Auch geben die interefianten Mufil^beylagen, 
ni weilen Gelegenheit von Aelteren 'zu fprechefi* 
Iföse der finnige Redacteur, dem wir die meiften 
md geiftvoUften Aufßtze diefer Zeitung verdanken, 
n feinem Eifer für das Unternehmen nicht erkalten. 
)as Publicum wird ihm und der Verlagshandlung für 
bre Aufopferungen bey einiger Ausdauer gewifs 
lankbar feyn. 

In demfelben Jahre, in welchem die befagte Zei- 
ung zu erfcheinen begann, erfchien auch die Cäcilia 
nierft unter befotiderer Leitung des verdienten Göitjr» 
Veber in Darmftadt. Ihr Verdienft , fagt Nr. 1 felbft, 
oll darin beftehen, ,4hrenLefern nach und nach eine 
Sammlung interenhnt unterhaltender und belehrender 
Luffatze, Abhandlungen und fonftiger Geiftesbifithen 
^on bleibendem Intereffe heftweife in die Hände zu 
^ben und nebenbey dem Austaufche von Ideen und 
Lnfichten über Kunft und Kunftgegenftände einen 
leuen freyen Markt 2u öffnen. *' I>iefes Journal hat 
uch bisher diefem Zweck im Ganzen immer nach^ 
;€ftrebt, und hat dafür den Beyfell des Publicums 
neärntet, das eine gemifchte Unterhaltung einer mehr 
irnften und wiffenTchaftlich ftrengen immei: vorzie- 
len wird. Doch finden wii^auch darin manches fehr 
Jnbedeute'nde. — Wozu dient unter andern die 
rockne Nacherzählung von 7Ydt*j mufikalifcher No- 
velle (Iftes Heft), -r welches Unterfangen überhaupt 
Vieh nachzuerzählen! — wem können die fchaalen 
Epigramme von Jung fehr zufagen? — Auch gehö^ 
:en die Bne£e zwifchen /. J. TV agner in der Re^daction 
;ar nicht in das Journal. Dagegen freuen wir uns fo 
nancher trefflichen Auflatze von Weber (z. B. über 
lie Stimme) Rochlitz, Schnyder, von Wartenfee u. 
', w., und wünfchen darum diefer Zeitfchrlft auch in 
ler Folge ein fröhliches Gedeihen. 

Leipzig, in Comm. b. Hartknoch: Verrath und 
Rache. Oder : die Räuber aus den Apenninen. 
Ein Gemälde aus Neapels letzter Schreckenspe* 
riode. Von Theodor Emß. 1824. 2S7 S. 8. 
(iRthln) 

Der Held diefes Romans, ein Marchefe MotoleC, 
ler durch Verrath und Zufall unter räuberifche Car- 
>onari gcräth und den Banditen fpielt, um feinen 
[iweck, das Vaterland von den im Finftem fchlei- 
jhenden Ungeheuern zu befreyen, durch Verftellung 
m erreichen und nebenbey Kache an feined Verrä- 
hem zu üben, ift fchwerUch geeignet, ein CTofses 
Intereffe bey gebildeten Lefern zu erwecken. Üeber- 
iiefs erlaubt fich der Vf. die gröfsten Unwahrfchein- 
ichkeiten , wie z. B. in der Scene , wo die verfam- 
nelteu Räuber mehr als bUnd gewefen feyn müfsten. 



wenn fie den als Banditen vermummten Marchefi» 
wirklich nicht erkannt, ja ihn, den Unbekannteni 
ohne weitere Vorficht in ihre Geheimnifle hättext* 
blicken laffen. Uebrigens erzählt der Vf. nicht ohne 
Lebhaftigkeit, und weifs durch rafchen Wechfel der 
Scenen £e Aufmerkfamkeit zu fpannen. Ein beffe- 
rer Stoff würde ihm ohne Zweiiel auch in der Dar^ 
ftellung beffer gelungen feyn. 

VERMISCHTE SGHRIFTEI9. 

~~^ Caao, in Comm. b. Enders: AaswaM des leichter 
Auf zuf äffenden aus meinen philofophijch unffen-- 
fchaftüchen Schriften und contemplativen Dich^ 
tungen, för gebildete Lefer und Leferinnen. 
Vom Graf en G^orp- von J?Mm^oy. — JSr/^esBänd* 
eben. 1825. 176 S- 8. (21 Ggr.) 

Laut der Einleitung beziehen fich die bisherigen 
Refultate des literarifwien Beftrebens des Vfe. bey- 
nahe durchgehends auf ftrene wilTenfchaftlich, ab* 
ftract philofophifch, häufig auch matheraatlfch durch- 
geführtes Polemifiren, Syftematifiren, Betrachten» 
auf eine ganz eigenthümliche contemplative Dich* 
tungsweife, die mit dem Namen einer efoterifchen 
Poeiie belegt werden könnte. Aber Stellen feiner 
Schriften können von jedem Gebildeten aufgefafst; 
werden y welche er in vorliegendem und in folgenden 
Bändchen liefern wiU. Er hatte von Kindheit an ei- 
nen entfchiedenen Han^ zum Meditiren, das nahm 
mit derEntwickelung feines Organismus fortwährend 
zu. In feinem 17ten Jahre ^va^f er fich leidenfchaft- 
lieh auf feine Mathematil^:, ^elanste in feinem 22ften 
Jahre, als er fo eben feine juridifcnen Studien zu voll«* 
enden befchäftigt war, durch den Todesfall feines 
Oheims zu einem fehr anfehnlichen und wohlgeord- 
neten Vermögen, giticj auf Reifen, verehb'chte fich 
und gab fich dem Fori'chen, Meditiren und Dichten 
hin, um feinem Grundftreben nachzukommen» das 
Mannichfachfte in Harmonie unter fich, und £6 in 
dem Einen Alles , im AU nur Eines zu erblicken. Es 
erfchienen von ihm mathematifche, technologifche 
und ftaatswirthfchaftliche Werke; auf feiner Reife 
nach Paris 1816 erfreute er fich derTheilnahme, wo- 
mit das franzöfifche Inftitut feine Arbeiten beehrte, 
und las eine mathematifche Abhandlung vor. Her- 
nach wandte er fich zur vergleichenden Anatomie, 
Phytotomie, Zootomie u. £ w. -und ideelle Verherr- 
lichung des empirifch erfafsten Naturlebens ward feia 
höchftes und ausfchUefsendes Studium , wobey er^^e» 
doch den in der deutfchenNaturphilofophie verkapp« 
ten Materialismus einen poetiTchen Materialismus 
nennt. Nun warf er alle Bücher von fich, fammelte 
rhapfodifch, was aus ihm felbft entftanden war und 
ordnete es nach Möglichkeit fyftematifch. So ent- 
ftanden feine Skizzen' zu einem Gefetzbuche der Na- 
tur, die feinem Geifte als erfter gelungene!" Verfuch» 
die erfehnte Harmonie in fich hervorzurufen, entge- 
n jauchzten. Seit jenem feiigen Momente hat er 
fe Weife feinet GeiftesgymnStik ftets weiter ver-, 
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^]gt , Befriedlmng darin geJEunden und geftrebt, auch 

Andern einen Theil jener Wonne mitzutheilen ^ die 

feine Arbeiten ihm gewährten. Nachdem er auf fol* 

ciieWeifeeezeigtfaat, wie er, waserift, geworden, 

und wie ferner Feder entquoll, was er der literari- 

fchen Welt bisher bekannt machte, führt er (S.2i ff.) 

feine bisher im Buchhandel erfchlenenen Schriften 

an und zeigt ^anz kurz deta Geift, das Charakterifti- Als ein anderes Beyfpiel der efoterifchen Poefiedes 

fche, das vVefen derfelben. Sie find theils mathe-. Vfe. wählen wir die Lebensgradationen. 

matifch, einige, ganz eigenthflmlich und originell. 



Dor Jahrhunderte Lenker befehauend^ an ihf^n dich grfi- 

ftend* 
SchiveUeß du Hen , -s- dünkft dich f eiber unjterblieh. — 

Belrogtfnes Hen ! 
Sieh den Jahriipndert Lpnker xerHÜhen i/vf, ^ fein Werk 

lerrinnen 
Ab d«m Jahrhunderf^ — wie Autowerk erbleicht an der 

Stunde* 



nicht ohne wichtige Entdeckungen, theils liaats- 
wiithfchaftlich , mit technologifclier Bafis, Claffifi- 
cation des Nationalvermögens, Durchfahrung nach 
inathematifchen Formeln, theils naturwiflenTchaft- 
lich, von der höchften Eigenthümlichkeit, was noch 
in einem weit geftelgerten Sinne gefagt werden mufs 
von feiner ideellen Verherrlichung des empirifch er- 
fafsten ^laturlebens in zwey Bänden. 'Einiges aus 
mehreren Werken, die er alle zu gleicher Zeit ge- 
genwärtig noch bearbeitet, foll vorläufig ausgehoben 
m den hier aufeinander folgenden Bändcnen vorkom- 
n>en , wovon gleich das erfte ein Bey fpiel liefert« 

Ohne eine voUftändige Inhaltsanzeige zu geben,* 
worilber wir den iiefer- an das Bändchen fclber ver- 
weifen, ftehe hier nur Einiges als Probe. Alle 
Stücke find in einer poetifchen Sprache und einem 
gewiffen Versmaafse gefchrieben. Folgendes ift die 
tzweyte Strophe aus den Worten der Begeifterung 
vot der Nacnt des Correggio in der Dresdner Ge- 
mäldefammlung ; 

Herz , durch I^ieder wuchten umnächtender Leere entta» 

aufraffend dich, «a erjehurfen wieder, der Lehensjput 

Pulle ; 
fVath erfihrejrend dich felbfi; — klopfft empor nach irdi» 

Jeher Gröjse, 
Sie umklammernd bang, heltenatjie fün erarefaete Le- 

den. — 



Lithoismu$. t 

Streichend 9 feilend. 

Schichtig geregelte!, 

Felfig umgürtendes Erdgebein« 

Humuv, keim weekender, Sproffentglut fachender« 

Phytoismus. 

Flechten, Moofe; 

Farren det Schattenreichs. 

Oratgehälm, Krantjreblfitt, BIGtenpracht; 

Strauche gefiedert , hochragendes FruohtgebSam« 

Zooismus. 
Gährunffi • Kugel. 
Windendes Wurmgefchlepp ; 
Wandelgefteltet Inlektenheer« 
Fifche, Amphibien. Vögelfch warm , Sauggelbhlecht« 

uinthropismus, 

Wilder Jager. 
Ziehei^d Nomadenheer. 
. Burger'^Ein^ ftrengen Gefettes Macht« 
Kunftfch^end, Weisheit befliOen , wie Hellas Volk. 

DerRec. verfagt fich weitere Bemerkungen, und wäre 
weit entfernt, dem Vf. in Gedanken und Metrum ir- 
gend etwas vorzufchreiben , weil er auf der letzten 
Seite des Bandchens las : ^ 

uin Recen/enten. 

Schreibt uns nicht Tor, was fagen mir foüient 
Kfindet getreu ^ was tagen wir tvaUien^ 

PP. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. EntdecliTungen. 

Der Lieutenant Powles Bourlton von der Bengali^ 
jfchen Artillerie in Affam hat die Quelle des Burampu" 
ter in einer Schoeegebirgsreihe , ag* N. B. , 96^ 10' O. L. 
entdeckt, looo engl. Meilen von dem Orte entfernt, 
wo man &e vermuthete. 

n. Todesfälle. 

Am Igten Jan. d. J. ftarb cu Antwerpen K. P. Ont" 
mtgänck, einer der gröfsten holländifchen Landfchafta* 
maler, delTen Werke £ch vorzüglich durch einfichts« 



volle Wahl des Entwürfe, frifchen Pinfel und warxne 
f ärbung^ auszeichnen. 

Zu Rom ft. am dilten Jan. der Tater Jof. Fontana, 
vom Klofter Santa Croce in Jerufalem , in einem hohen 
Alter. Er war der urfprSogliche Herausgeber des Gior- 
nale eccleßaßico ," wovon er bej delTen Wiedererfchei- 
nen zwar die Oberleitung der Redaction von neuem 
übernahm , kurz vor feinem Tode aber wieder abtrat. 

Zu Ende des Jan« It. zu Edlnburg auf einer willen- 
fchafÜ. Tleife der durch pbyfikalifche und mathemat 
Schriften bekannte Königl. baier. Finanzrath und Aka- 
demiker, JuL Konr: Yelin, im 55ften Jahre feines Al- 
ters. 
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■ > XIJLCHE»OESGKICH.TS. i 

r 

Lx»ne-, b.!Vo(s:'G^Kdäe'ä^'BeichitfSt€r von 
Ka^fnu'p, ISäniffot und andern türßm. Aus 
dem' Frahzöfifcnen des ' Gregoirej ehemäL Bi-- 
f<:lM^ '7a Blois u. f. w., von *r. 1825. Er/bä' 
TheiL VI u. 250 S. Süeeyter TheiL 182 S. 8. 

. (1 Jltblr.' 18 gGr.). .. ' _, 
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_ lie Lefer bekommen bier cU^ .er^ü und eiae fehr 
jedlimgeiie <&erciiidkte. 46r Seichtväter» mit uaver^ 
nOfchten Farbeä»^ uod mit; ^htig^r JHaltung von 
liidit tmd Sohfftten. .Nöben ^efer G^cliichte und 
3um Theil in ihrem Gewehr laufea Bemerkungen 
«nd Betrachtungen, /wie {phäfcUicb .es eevi^efen» diß 
urfprüngliohe Einrichtungi ( der» iMthpUichen lUrche» 
«ma namentlich die firejje B^rchpfsY^hl aufzugeben, 
vie natfaMreiMUg es fey di^ K4rcb^zp^t herzuftel- 
len, :nm nicht unter die ^ü^dh^errfoh^ft der Mön*- 
obe zn feilen^ wie verich^h**üch ;ein Fürit durch 
Scheinheilig^it mftche». Mae. fchmählich und un- 
glacldelig> wenn er £ch uciter die geheime Regie- 
rung der.Hofgdftlichkeit begebe,, wie tnafi dieoaat 
.zu neuem Büjr^rJkriegö ÖLe, wßnp man nach feinem 
^Uuffe kiichaebe^VeiifQlgvngW eröffne, ynd Prie» 
^ter, die ihrem Yate^lande in feinen Ge£ahren treu 
•gedient, Üs iJtndesrexTäthei: nach feinen flherftanr- 
'3enen Gefahnen.VQrftoCse, wenn nvuai kirchliche AI- 
-tertkOmlichkeken : enieuere« ohne die grofsen Ge- 
*£Qille. haben iisiA erregen zu können, welche dainft 
zu ihrer Zeit .verbunden waren , und wenn man 
.'dnn^ .Tandefe^ und GaukeXw^erk der. Frdmmeley. 
imd dttroh.gemi£sbrau4hte Kir.Qhengewalt bey einem 
'gd>ildet«n Yottcef Henäieley » Sjpott ynd Grimm her- 
sTormfe»^ DiQ jetzige europäilcbe Erziehung . ei|t>* 
jwidde deA Verftana ohne zugleiah ebenmäisiff das 
rGefoUzn emwiokeln« Die $t3rkung und.Erhebuftg 
det Ge&hlfi bey der SJugepd , darauf Konune e9 an. 
1 JDocfljLZarGeCcbichteder'IfeichtvatOT, Urfprtlng- 
tlicfa war die Bdbchi:e.:und die BuCse öffentlich Ia der 
'Kirche. Das BekeontpiCs feiner Sande war eine ua- 
erlafsliche Pflicht , um mit der Kirche juisgeföhnt 291 
werden. Die. öffentliche Beichte ward.wegen roqi^^ 
ches Anftöfses äufgöhobeh, die Ohrenbeichte dauerte 
fort. IMe FOrften hatten keine befondere Beichtvä- 
ter, bevor fic'iiieht befondere' Kapellen hatten." Ge- 
«en d^s Ende des fcdhsten Jahrhunderts gab es im 
^albfte * der gricchifchen Kaifer Kapellen oder Pre- 
digerftübchen. ftlan ^mte im Abendlande diefe Hof- 
^ftmiihtnDgüach. .Gnntram, Childebert undJhre 
^Nacltfäfeer: hatten. HMskafaelkn, iKapdVinej. wyt 
. ^.L.Z. 1826. Erfter Band. 



endlich einen Oberk4pelIan, 9uch wohl Abt genannt. 
Der Adel fol^ dem Beyfpi^e der Fqrften. D^ 
erften Beichtväter waren meift aus dem Benedicjdr 
nerorden. Den Beqedictinem folgten. die Francis^ 
canor und Donunicaner. Selten kamen Mönche auä 
andeTfO Orden zu diefem Amte. Sodann bemächitigr 
ten fich die JF,efuiteu der Leitung der konigUchen 
Gewiflen. Sie waren dem römifonen Hofe ergeben^; 
Gehfllfe^ , WortfÜhi;er der ynbefdiränkten päpft;- 
tichea Gewalt, die mit fchrecklichen Fortfehritten 
üch des öffentlichen Unterrichts bemächtigte und die 
Herabwürdigung des geiftlichen Studiums erzeugte. 
Einige Jefuiten benahmen fich als Beicbtväterior- 
beniswerth; aber die Tugend des EÜnzdnen war 
nicht der Geift des Körpers, in, deffen.GeheimnÜfe 
^andere. Beichtväter eingeweiht wiaren, welche in 
verfcbiedenen Landern, befondeirs in Frankrdcdi, 
Spanien uikI np^ m^faiT in Portt^gal die Häupter idos 
Staats ^ren Launen ivmlierordpeten und im Namen 
4er iForf^n jdie Völker zum. Yortheil des Qrdei^ 
:beherrfchten. Viele Beichtipiter aus den erften iahiv 
hunderten werden upter die Heiligen verftizt; rieiB 
in den fpateren JahrH^ndieirten erwarben den Buhm 
-tugendhaft^, Männer i die meiften : zeigten fich in 
FrankrcAch als i unerfchrocke^e i Vertheidiger der 
-kirchlichen, und Dolitifi^hen Fr.eyheiten». JMTehrere hat- 
iben fich in d^ Sta^verwaltung ausgezeichnet. Faft 
«alle war^n unterrichtete Kfänner^ und machten £di 
.eine Ehre daraus, .Wiffenfchaften nnd Bilchingaii»« 
iftaben tvL tmterftotz^n. Ihr Einflnfe n^m aU, a)s 
idieHofgeiftlichkeit» deren Haupt fie ^her wareA, 
.eine grofse Ausdehnung erhielt^ eis Givofsalmäfe- 
siere und Erzkapellan^ ihren adligen und feudal- 
Imäfsigen EinAufa geltend, machten. ...Arragonien jft 
4^ einzige Land, wo die Beichtväter des Königs 
.Staatsmänner waren, welche. mon den Cortds gie- 
, -wählt wurden. Das ffiuig zu weit.- Jndeflen mufs 
.einem katholifchen Volke ungemein viel daran Ue« 

i^en,! feinen Herrfoher im CreiTtlichen nic^t ton un- 
ähigen, oder verdorbenen, ehrg^izen Körperfchaf- 
.ten ergebenen Männern felbft wieder beherrfclit. lu 
<f^en« V 

Nun etwas von.der.Ausfiahrang: ,^Heinrith:iy 
liatte £eixien Beichtvater Hone Benoit jeu/li BffehoCs- 
ffitz io Troyes vorschlafen« ;Oer jromifche iH*f 
.nahm aber dj.e GeCegenfaett .wabr, fich in eiaem 
i^Ianne zn rädiien, der trotz damfLegaten und £dB-> 



4ier als der Papft, an der Wiederänsföhnjung dfs 
'Monardien .(an feinem Uebertritt .zun ahen K&chi) 



Antheil genommi^n hatt^. IhdeCTon .die. Politik Jezb- 

dar Alpen htett..e>ibtty. der jvorwaltefldftn .Lage 

ixx ** der 
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der Dinge doch nicht für gerathen, diefen Grund 
tnzafohren. Die Ueberfetzung <ier Bib^ ryon Be- 
noit) mufete^um Yorwamde^ cQenen, dife Ausferd- 
gungsbuUe zu verweigern. Man bezeichnete ihn 
nicht als Ketzer, aber doch als der Ketzefey verdäch- 
tig. Indeflfen durfte man ihm keine Yerftoduiug 
Schuld geben, denn er lehrte keinen Irrthuiii." 
Diefe Bemerkung theilt Crevief in feiner Gefchichte 
der Univerßtät Paris mit, und fein Zeugnifs ift um 
fomerkwQrdigerj da diefer Schriftfteller dem Rone 
'Benoit nicht gewogen zu feyn Ichelnt. Der Kardi- 
nal Offat, ' Gefandtdt des »laAzöflfchen * Hofe$^ ta 
Aom, führtfe bey dettiPapfte än^ dafs Rone Benoit 
'ohne Unterlafs gearbeitet habe , die K^tzerey zh be- 
-kämpfen^ die nelnheit de^ Glaubens zu eilialien, 
die feiner Sorge anvertraute Heerde^ erbauen ; alle 
diefe Vorftellungen koniiten Qemeiis'VIIl.- nicht bc- 



ihn auoh .kiUige. Diefer antwortete nein; allein 
der Ei^acilpng, fiurcfa cim öff^tKth«#ch^ W^V^ 
den Irrthum feifaes Coidnkei^ aufkufretebi^ cAtzög 
er fich doch. Wahrfcheinllch gefchaH es ans^Forcht 
dem Ordeii zu mirsfallen. In welchem Viele den Ma* 
ximen^ des fpauifchen Jefuiten beypflichteten. Zu 
ihnengehörte Santarel , deffen Werke von dem Pa- 
rifer Paf lemente zum Feuer verdammt ^mfdetL ' Cot- 
ton trat diefem Urtheile fogleich bey. Kichts defto- 
weniger fch^iit aas mebr^Deti Bläeifim des Kardinals 
d'OC&t u^d d^ ven ihr^^o Herajuageber bqij|efQg^en 
Anmerkungen hen'orzügehhy^ dafs^ 'de't Beichtv^er 
^lehre Anzeigen von denj gegeti Heinrigh's Ceben 
augefponnenen ^Verfchwörungen erhalten . und* ihm 
nichts davon kund gethan ' habe. Die* GffexUlicbe 
Dleinung und mehre ^u jenet %eit ci^fc^ienene Schrif* 
ten, beionders der Anticotton die ReriCMtre Üu BL 



fiegen. Zehn Jahre veriloffen in fteter Weigerung, le Duc^ d\Epemon et de Pranfois Ravaillac bezeich^ 

Benoit ftandiiideffen in der öffentlichen Achtung und ' ' ^ ' ' ^ -^ -«^ — ^ -^t..!.. »^^ — •.!_ r.^ -i 

fetzte feine AmtSverrichlungen als Pfarrer fort ; 

^ach dem Mordvelfnche des Jean^ Chatel- gegen 
Heinrich IV. hatte das ftrlement durch ein 'feyer- 
liches Decret die Gefellfchaft der Jefuiten ftus Frank- 
reich j^efagt. Sie fj>arten aber keine Mittel der Ge- 

Ichmeidigkeit, um wieder 'Eingang zu finden. «Hein- -che zu bringen ^ wo et ihmdie'Leicbeai^fle hielt 
rieh IV. willigte Aicht aus Neigung^ aber aus 'Furcht r Richelieu imtdT " Ludv^g XIII. dem Kamee 
ein', dafs, &gt man, abfchlaghdie Antwort ihren Hafs nach Miniffer; d^r ^ache nach Könif^, hatte d» 
r^e machen und VerfchWörungen "ge^dn feine Per- -DöctoiT Lefcot isum Beichtvater/ Von eiaem ;m& 
im Erzeugen! kannten. Difefelbe Stdatsklughett be- '<Iem andern erlkiilt Wiaii fokr^ide Attriidote, die 



neteü den Fat^r Cottön nitd die Jefuiten als Theil- 
Ti^mer von Rf(välla(;*s Mar^.« Okton fetzte ihneA 
Jeiil begutachtendes SdhreJben'Meht^fr Jefuiten ent^ 
gegen, dz^ eegen Graufamkeiten folohet Artfprach, 
tmd wüitle mäter beauftragt, das Heni Heinrich IV« 
in das von ihm*fo fehr-begünfti^e CoUegium la Fle*" 



•wirkte vielleicht aüeh,'* dafs er* den Pater Cöttoh 
-zum Beichtvater annilim, als Ikh Kone Benoit zu^ 
rückzog. Diefer 'Cotnotf hatte' übrigens verföhreri- 
fche Eigenfchaften. Er Avar,' fagt Etdile, ein cro- 
fser Theologe und itöch grbfserer Hofmainn. l&ter 
•endern erwähnt er eine feiner ih Nptre I>ame gehal^ 



nber fo feltfam ift , td^^s miaii tnit Mähe daran glaui^ 
ben kann. Der Verfolgler «des heiligen Cyran, der 
ftolze Kardinal lUohelieu , war manchmaSGewifEens^ 
biffen zuganglich und bisweilen wurden fie fo heftig 
es ging leine Furcht, verdammt za fe^n, ü» weiti 
daVB er« um fleh zu beruhigen^ vo» Leicot.einfe 



tenen. Predigten,: welcher der^König mit der gaiteeh -Schrift verlangte^ in welche ihm dii Seligkeit ja 
Familie beyvirbhnte. Um dem König geföllfg zu feyn, - ^' • _ t *v ,. , - ., 

dem er und - der ganze Orden viel zu danken hatte, 
predigte er, 5 es fey beffer und- heiliget die Acclfe zu 
.bezahlen (der von den Notabein bewilligte 5ou vom 
liivre vor allem W^aareeümfatz war fear gehäffig, 
und Vorwand 3u Unruhen}, als Almofen zu* geben. 
Diefes fey fathfam, abei* lenes. anbefohlen. ; Und 
nachher hat er diefs mehrmals wiederholt. — -^ Pa- 
ter Cotton halte den vortheilhaften* Plan entworfeik, 
nach Confta^tinoipei eine Sendung abgehn eu latTen, 
lind Heinrich eilte , fie den Jefditen anzuvertrauen* 
Dem Berichte der berahmten Congregsation dt auocir 
Jus zufolge ftand der Papft auf dem Punkte, die 
Lehre des Molima und der Jefuiten zu verdammen. 
Allein Heinrich IV. (andte,- wahrfcheinllch auf Antrieb 
feines Beichtvaters, den Kardinal Perron an Cle- 
mens VIII, um diefen Ausfprueh zii verhindern. ~ 
Der ^jurdinol d'Offat fagt uns, Pater Cotton; habe 
das Buch des Königs Jacob I. von England Aber den 
Tceuefdiwur von leinen katholifcfarä Unterthanen 



«blUigt, weil es die Pflicht des bürgerlichen Ge^ 
fiorfiuns feft dartbue. -^ — Heinrich IV. war . aber 



Verthfeidigung des Königsmordes von dem Jefui- 
ten Mariana lehr erbittert und fragte Qotton, ob^ er 
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gelichert würde. ' 'Der Doctor (gab 6e Stun. Nur 
noch ein Schritt und bald hätte» man Affekiorttuse^ 
fellfchaften fbr eine andere Welt eefchaifen I • Der 
Kardinal trug das Papier, in demTein Beicfatvatar 
gut gefagt hatte, ^ immer als e«i Pritfervativ geaen 
Gottes Zorn bey fich. Deri iBeiehfrater mufste aecr 
doch fein Papier fQr. nicht echt hahen: deaii gleicb 
nach dem Tode desKi^rdinals;ei}teier^ (eswiMeriä 
feine Rande zu bekomnien. ' [Hiftöire de Pjdbbttye 
deJ^ofi Royal, par Befogne. Col<^ne i7%5L^UL 484i) 
Der Üeber fetzer hätte- belfer getkaa, feine An- 
merkungen wegzulaffen, worin er nicht £rlanteruA- 
gen, fohdern feine Anfichten tmd XJrtheile giebt, 

-und Gregoire's Vortrag genaver und richtiger zu 

'verdeutfchen. r 

PaAG, b. Enders: Gefchichte der Tempelherren in 
Böhmen und ihres Ordens überhaupt Nach den 
neueften Quellen , mit gleichzeitigen X^rkundeo 
und Papft Clemens des FOnften Sülle an Bob« 
mens Landftände. Von Jofiph IFifhelm Graf, 
1825. 1S8 S. gr. 8. (16 gGr.) 

Ueber die Verhältnifle und Schicldalejdes Otde» 
'der Tempelherren iu« den verfcbiedenett fT»ff^T fft * 

* • ^ ' -- . . .1 "Staa 
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valtfameu ^flöfung». Ji&ib^ wi^item na^ sieht Sl^ 
^s geiaqp^nelt;!!!!!! geCpthWieiiw "Was fleh gefchidit- 
ich uni urkiuidiicti .|ki<J^ ^miltlfto Üßb^i waA w4 
äelleichtj^in^^^e« vAd ixt.t^vdTtn^ei l'^cht acrf da$ 
iVeCei^ uj^d 904 CeUt^ diefer lÜtHrmüaok^ Iviecfeii 
üoante. Üij^ fo erw<^jfcht^r Jft,es^3idiirch.d^^ 
legende ideine Schrift hiezu — foviel die GeJCcbi<?ht^ 
[iefes Ordens in BöJmun und Mähren betrifft — 
mit fichtbarer Liebe fQr die Sache äusgear- 
i, fpeciellBnrBeytxaggdieftMSu^fi^en. Grofs 
war ift die Aiisbeuf e nicht, die wir |iier ei^ipfan^en ; 
iQch' wenigfer 'kaim diefö Säifihilung*^erft'r^uter, ge- 
:MchtiicKcx*' patah Anftinich auf d^ii' I^ameri /einer 
)efchichte rfidchÖi/ öÄer mag' fie,' nach den ähn- 
icnen Vonu-beiten von Pebsel und Dr. Mitlauer, als 
«tf ^IXßvr^ ^uch wär^ gegen dJl9Tt>rm!der Abfaffung 
fQhl Afun^^ nic^t' wne Grand zu erinhem, in^ 
em die ]pQetifc)|eQ£iafchi4bfel ßtiS'Schiller, Wärt- 
er und eJ||ijge^ Andern ^ fo wie 'aiehterte , dem 'Gef 
enffand^ gaiiiz fremde OigrefSlionra, ' anftatt deil 
^oK^rag (Hi'Q^eheii,. ihm jviämehr nur ein buntfche- 
iüges und : zufammengeftoupeltes* Anfehen* geben: 
idäs wcdien wir doch demi\fi denDank für feinen 
ammlerileife .piqht vo^wthÄlten tmd^lhm vielmehr 
kr die üb^gj^ Prov^ZfA itfifei^ Vaterlandes 9 zu 
zn fchon be^annteur Yorg^Qgfirn» .noch recht viele 
achf olger wflnfchen« « - * ^ \ •' I x 

per «r/J^Abfcbn^t^S. 1-^49) hat^eSy zhlSnUif 
mg, fnit einer ^f^ff^MqhtMobenUeberficht dfesTemr 
lei}' Ordens zu thun, etile,. wenn,iie^i^r zu des Vfs. 
gentlicfa^m ZweeketimK:^ jQOthwendiger vräre, als 
; es wirjclich.ift,, doch mit fich felbft in gar keinem 
eorhältniffißi ftebt lund bald: g<fr zu dürftig: , bald wie^ 
ix ^ zur Unge^^ühr : umftändlich * ftuigef allen ift. So 
!B; findet xi}an hjer 4^ gan:(6 Hitual bey der Wahl 
id [Weih^ des': Grofsmf IftQrs "Wörtlich aufgenom- 
ei|. .Keuje5 -treff^d® und fruchtbare Gefichts** 
inkt^ woUe,i{ia|i«ni^t erwarten:- dagegen fehlt es 
..den einzelnen Angaben-uicht. an ali^rley kleinen 
nrichtigkeiten. Das trockne Namensverzeichnifs 
•r 27 Ordensmeifter.4&. iSL^.) wtode- «ma ßeb in 
ner folchen kurzen Ueberficht wohl noch gefallen 
Den können: allein wozu kann doch die trockne 
omenclatur der 140 Bittür hixikdk, welohe^iA Pa- 
; in Yerhaft genommen wurden , oder gar von 540 
dera 4 dieoA^Ax^d^gfl^And geeiathen :uiid mit einer 
mm- (lind J^pieinV^rfchwondmig Tön Sfit.Sditeii 
fge2ählj..werden?' , , t - :. ; / i, . » 

Im puMpi Abfchoitt finden« wir htm die Bey- 
ige zur Gefchicht^idioisiQQdfMis rHi*j8#hiMn*...vG<i 
ner. Ankunft bis zur i^ufhebu}^. £rft {pät kam er 
diefs Land. AOgfmein J^t^mü da£ar^ idafs es 
32 unter Konig Weu^el X gefc)ria^. , Diefpri räumte 
mfelben aucn 12491 eilten S^tz jn der Ältftadt von 
ag ein: doch fchelnen die neuen Ankömmlinge 
ich beflere^ Gedeihen in Mähren gefunden zu ha- 
n, wo das Schlofs Spiclberg (}etzt als Staätsge- 
ignifs bekannt) viele Jahre lang die Refidenz dQ$ 
»hmifch -* nUUiFifGbtn GroCspriors war, und wo 



auqh der Teth{ielftein'an der Iglauv ><Kft Inrfeinei^ 
)ettsigen>ooloQalen' TrQmmem. (uilter AiKlern in ei-^ 
näni Fielfenbrunnenv<ln- 500 Eilen Tiefe) die Kraft 
und: dto lleicfathum feiner Erbauer: asisfprj cht. ^rr 
WratifilftV -v<Ml Pernftein, Burggraf von; Eichhorn ii| 
Mähren, IdeiC in den Ord^n getreten war» \'ermachte 
denlfeiben^ noch bey feinem Leben , i diefe . anfishn- 
liehe Bc&ttung,, die jedoch von :Burianb dem näch^* 
ften Ves wandten,, mit gewafftieter Hand eingenom* 
ihen wvirdf« iln^der parflber entftanden^n oedeu-^ 
teitden Pehde,; (12äS) woivon beiden ßeitenimehreri^ 
'Taufende gegeneinander im Feldeftaoden und v^ie^ 
derholte blutige Treffen geliefert.^ ai^ch Eichhorn 
lange und ernmich belagert wurde,, behauptete ficb 
fiurian dennoch folanee inl. Befitze, \hs Köilig Otto^- 
karlL durch feine krimige Vennittelungdein.Streite 
^u Gimiten der Templer, den Ausfchlag gab« .-^ 

t -FriedHcher fcheinen fie, durch alln\^blige. pchen-^ 
kungen und T&erträge ,. in den Jie&t^. »ihrer .übrigen 
•zafalretichen Güter g^ngt zu feyn. König Wenzel 11^ 
utti fein^verheertes Latid« gegen Markgraf Otto von 
Brandenbürg.fOr die Folge beffer zn ficnern^. räumte 
(feit 1283} den Templern die Bergfeften Pöfig, Klin-- 
.genberg, Bürglitz, Frauenberg u. f. w. zur Befatzung 
jein: ein Beweis des Anfehens und Vertrauens, worin 
fie bey diefem Fürften ftanden, der befonders dem 
fironuiien Tenvpler Berthold von Gepzen(tei|X eip^m 
crofseo EinAuls auf die StaatsgeJfohäfte verftattete. ^-^ 
-mder Geographie der Ordensbefitzungen ward Böh« 
imen und' Mähren Anfangs Izum Grofspriorat von 
Deutfchland gefchlagen; aber bereits 1268 kommen 
fie ials befondere Provinzen vor.- Eigentlich doch 
wird diefs durch des V&. Anführung §.68 nicht er* 
.wiefen ,. da der genannte Gro&prior Johann Deutfeh- 
-land , Böhmen , Mähren^und Polen, in« feinem Titel 
.^ufammenfafst. Im Jahr 1295 lautet diefer Titel' 
„Grofsprior:der Tempelhexren durch Deutfchland» 
Skwien, .Böhmen und Mähren;" erft 1308 fcheinen 
Beutfchland |ind Slawien von Böhmen und Mähren 
^trennt zu feyn. Die Gommenlhurev: Eichhorn 
dankte es wahricheinlich ihrer Lage im Mittelpunkifc 

«'der dortigen- Befitzungen, dafs2:fie 1304 zur Haltung 
eines Provinzial - Kapitels auserfehen wurde , wobey 
eine grofse Anzahl von Tempelherren aus Böhmen, 
Mlhrezf, Schlefien Undl^bled zufammenkam und der 

. nachmalige Grofsmeifter Jacob von Molay , welcher 

alsGeneral4 Yifitator perfönlieh; den Yorfltz ioharte» 

verfch'iedene Einrichtungen verfügte« In der anat- 

'etüfeheii Zeit nach ttöiiig* Wenzels HI. Ermordung 

• w*ilräen die Templer durch unruhige Nachbarn au$ 

'dem Befitse von Klin^nber^ und Fraüenberg g^ 

Waltfam wieder vertrieben. 

- '■ ' Soweit die fragmentärifche Geföhichte ihrer An-» 
fi^delun^ in diefen» Ländern. Was der Vf. an Ui*- 
kundcju hat mittheilen können ^ enthält nur Vertrage 
tll^er einige Schenkungen an den Orden. Da^ er-. 
h'eblichfte Docimient mpchlje wohl . die, auch auf 
dem Titel benannte, Bulle des Papftes Clemens V. 

^.Xfixn.n: May 1312 an die böhmifchen Landftände 
feyn, welche in der Beylage V, abgedruckt ift, de* 
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ten deiidTdie UebexTelzuAg ftber wohl tretuk feyn 
könnte« iMe Ord^nsgfltur in Böhmen Vrerden dk*i 
^tnrch an den Johftonitet -^ Orden Hberwiefen. und dio 
Stände äul^elbritert, dem Ordensmeiiter und £eihen 
Frieren, Präceptoten oder HofpitaI--Brade]:b in je- 
hen Landen , oder def en Proctiratoren ; diefe Güter 
in v<dlftändieen Befitz nehmen zu helfen. *« ZuletA 
gehen des Vfs. Nftchrichten befonders auf die fpSte-^ 
ren Schickfäl« des Prager ^TempeUiofes Dber^ die 
thr örtliches intereffe haben, aber' in {jkdxSi Gnd^ 
iini fie hier zu verfolgen» Er bemerkt^ dsXsi mäcfaft 
Frag', nur Cz^ykowitz uiid Aurzinowes in Böhmeä 
iuiiknde äen IS. Jahrhunderts mit voller G«wil]»« 
heit und urkundlich als Templerfitze nachgewiefen 
werden können ; wiewohl die böhmifdhen Gefchicht«> 
fchreiber und die im Volke umgehenden Sagen noch 
SS andre als Solche namhaft machen, aber welche 
hier, von S. 9S bis 120, die betreffenden Nachrich- 
tfen mit anzuerkennendem Fleilse ^lammelt find. 
Das IViäfultdt ift : „ Dafs Von den ehemaligen Relcb- 
thfimern der Tempelherren in Böhmen mehr eefo* 
belt wird, als wahr ift; dafs manches Schlols als 
eine Burg diefer I\itter angegeben^ Mrird, blols weil 
es alt ift, ohne dafs je ein Tempelherr darauf hauste. 
f)6ch dafs der Orden in Böhmen reich und machtdg 
«wa^ und dafs mehr, . als Jene drey Güter, ihm afager- 
fcdrten, wird folänge glaublich bleiben, his das^e^ 
gentheil durch heuere Gründe erwiefen worden.!* 
In der That auch nmfsten fidh die Spuren eines ioL- 
'ch6n tempierifchen Befitzthums um u> fchneller imd 
leichter verwifcheU', da der erft fpät in's Land ge- 
kommene Orden nur eine kurze Reihe von Jahren 
auf Bauwerke u. f. w. verwenden konnte. Freilich 
auch mögen unter den 600 zerftdrten Bitterburgeot 
"Welche Böhmen- noch aufzeigt, • weit mehrere tenvr 



riflrMi lNr*iwH<tmi' felbft b^faklten ' und' ahf flif^ 
NachkomiHM v«teri» !#toA?n; So fairten deml 
virahrfdieSiallch aneh dieÖri^nal-Urkonden der er« 
lien Mienkttb^büf^ die köMgl. (BehMfch^andta** 
feU 'W) fie (Ifeili t. Jiui.)g ikähnt tflen undem, dli 
fowiohl däs^Kftn^ri^tfh') aOs auch Viele Vüib Herrn - 
und. Hftterftaiide> beitafen , ein Ra^li -dfer Rammen 
Würden. ' 
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' KiKt : JÖfe. ipiibträtioTu tfltu aiÜufq/Mreoiau »oto^ 
ivm coinmentapo * , Qiiam' pro veiiia legendi ^i>^ 
tinenda fctipfit G.Jl mi^faeJis,- 182i 86 S. 8. 
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Der Vf. diefer Ideinen Schrift hatte 3>l?y feinem 
Aufenthalte in Baris Gelegeiftieit> ^in dementer der 
Directipn des trefflichen £>^A^ ftebenden flndel- 
haüfe dieZellgew^bsverhärtung der Mehg^berenen 
felbft zu beobadtten: Der Vjf. liefert erlk eihige fcii- 
Tier Beobachtungen^ tnrd ^ebt dftnn e^ie dlgemeine 
Befchreibung der4ürankh^. Barauf fptieht er von 
den Urfachen und dem Wefen der KranMieit; ein 
Abfchnitt, den wir etwas mit mehr phyfiologifchem 
Sinn ausgeführt gewftnifcfat hfitten. Sehr.kurz wird 
die Behandlung ^a^gögöbeii/ in einem zvireyteii lite- 
rarifchen. THeiie giebt der* Vf. eine Uebei^cht der 
verfchiedenen Schnfrfteller Ober diefe Kittl^Mieit: 
^en Anfang niacht fcr mit den Ffabzöfen } wir wun^ 
dem uns, dafs »dem Vf. die neuefte kleine Schrift, 
welche Brefchets AnfichteA esrthaJt , und ^nfer feinen 
Augen gefchrieben wurde^^ unbekannt gebfie1^e^ ifV, 
nämlich L^ger Confidinations/ur Feiidtträffhnehiiü 
^. ^ißu c^luküre ,(VmsL i82S), die wirin "einem ^e^ 

{' lerifcheh Xfrfprungs feyn , als fidh aus fchrifdichen tesumten deutfcnen • Blatte angezeigt haBen. NzA 
^ocumenten, oder auf andre Weife, nachweüen ^en Franzofen geht der Vf. die Schrifteh der'ItaBe- 

ner, Engländer und l>eutfche»inBertfie Krankheit 
durch. Im Ganzeh ift diefer Abfehnitt mit vieler 
VoUftändigkeit behandelt. • ' • Hoffi^gir. 



läfst. Soll doch König Johann von Luxembux^ 
mehr als 20 ihrer Sdilöuer sur königlichen Kammer 
eingezogen haben, wahrend einige von den fecula^ 
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Befördeiraiigen u« Eiirenbezeigungen» ^ 

'•^ • '^ •.! . , '' ; ..-■•' 

. yie JuriAen-Facvlt^t sai)Senhn hat dei^, |d(9vch 
l^ine •griindlicfhe Ge/chiclti^ VQnK,atiWf melur^e hiAfi^ 

belletrifurche Schriften ri^u^liohf^ l)ekn9A(eo>^ Hr«. 
I^gfu^gerjcht^- AlJeiTor Peter /^^ijtdr-«! Höxter «Ue ju- 
4rir(?if0he poclorwurile honoii» €ai\fa ertheiti; 
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iHainburg^ g«ht nfiA*, Wie^ es^ftChet inefe; -fia^h f^el, 
fondern ift am GymnaJßum zu IP^^ehnar ab Frettffor 
-d«r neuem Liierat4]i<angeli<snt^ 
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Der bi*eri^e Pn VatlMA-er *u MaAurg; IHr. pK 
'JIprm^tinHtfijfeid/ift zetp'attMtotdenÜichehriofell^^ 
der Theologie eilianiit YrardetL 



m. Dr.'ÄTÄ. 'StUrk, 'hiAiÄ^ Lehrei' rfte 

gefditebte^n 'LHhu^Hti 1« l»rö£fefok der Kirchen* 

^efttricht^ tfhi dei* t5nfY«rfltSt w frag ' geworden. 

' Hr. tir. CämittHiaf^p-^llai 4lfi ^rofelTur Aet Slaato- 

arzneykunde und Bqf^fikjinJ Poüaey anf der ** * 

tu Padua erhalt&i'« 
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er Gegenftand diefer DifTertation ift ebe^i fo in-- 
tereffant 3s die. Ausführung wohlgerathen. JDabey 
iiat den Vf. auch das unterftützt, dafs er, was felteqi 
3ey einem Juriften der Fall feyn dürfte, zugleich 
Lehrer einer Taubftiimmen-Anftalt ift, wie er in 
1er Vorrede anführt , -yvelches ihn auch in den Stand 
jefetzt hat, diefer. Diflertation noch unter einem 
»efondern Titel in hoUändifcher Sprache, einen Kar 
ralog der ül^ Taubftumme und laubftumrncn-An- 
[kalten bekflaPit gewordenen Schriften auf. 107 Seiten 
^eyzufügen , der nach derp Urtheil von Sachverftän- 
digen hbchft voUftändig feyn foll, aber kein Ge- 
genftand diefer, nur die Rechtsverhältniffe der 
raubftummen betreffenden Recenlion feyn kann. 

Der Vf. giebt folgende richtige Definition von 
den Taubftummen : gui, vel a nataUbus, vel a pr^ 
ma inde pueritia, antequam audita m^nte percipere 
QOtuerunt , Jurdi fuere et perpetuo manfenmt: und 
beklagt dieselben, dafs die Gefetzgeber gewönnlich 
folche Unglückliche zu wenig gekannt haben, um 
ihre Reohtsverhältniffe richtig genus beftimmen zu 
können. Er macht daher im eriten Kapitel mit den 
Taubftununen, in rechtlicher Beziehung, näher be- 
kannt. 

Die Wirkung ihres Naturfehlers auf ihre Ver- 
nunft läfst den VT. die Taubftummen in folche ein- 
theilen, die keinen Unterricht erhalten haben, und 
in folche, welche unterrichtet worden find. Die 
erftern find ihm zwar mit Vernunft begabte W^efen, 
deren Gebrauch ihnen aber durch ihren körpei*li^ - 
chen Fehler verfagt ift; kurz die nicht zurechnungs- 
fähig find. Sie ftehen in gewiffer IJinficht felbft un* 
ter dem Thiere, und find dem Affen am ähnlichften, 
weil fie gern alles nachahmen, was fie fßben^ Man 
kanirfie nicht einmal auf die niedrigfte Stufe der 
Menfchheit fetzen ; fondern etwa als eine Mittelgat- 
tung zwifchcn Thier und Menfch anfeilen. Sie und 
jedoch erziehuxfgsfähig; und dann können fie bis zu 
einem gewiffen Graoe den vernünftigen Menfchen 
gleich gebracht werden. Sie leiden aber fortwähr 
rend an ihrem Gebrechen, und werden den Hören- 
den niemals ganz gleich« Bey dem beften Unter- 
richt kann man doch nicht darauf rechnen, dafs fiß 

A. L. Z. 1626* ErfUr Bund. 



itets alles richtig begreifen,^ und fich richtig auÄ*- 
drücken; um fo mehr, da fie Tehr leicht 'das* Ge^ 
lernte vergeffen. Sie find ^urechn^ngsfähige V^efc^p 
geworden; ^lein fie bleiben höchft neugierig, mifsr 
trauifch, uiid werden von ihren Jjeidemchaftei^i 
leicht iiingeriflen. — Auch findet maii ah ^hnea 
Mangel an Mitgefühl; befonders.aber find fie darxp 
.von den hörenden BJenfcl^en unterfchieden dafs fie 
Jbey .dem ]tJnterricht gewöhnt , dem Hörenden zu 
folgen^ und fich feiner Leitung zu überlaffen , fehjr 
leidit von Andern semifsbraucht v^erden könx^^i^ 
zu denen fie einmal Zutrauen gefafst haben. 

Im 2ten Kapitel zeifft der Vf. die Grundfatze dc3 
römifchen Rechts über oie Taubftummexu Diefs un- 
jterfcheidet, ob der Taubftumme Vernunft hat, odej: 
jiicht. Im letzten Falle muffen ihm Vormünder ger- 
geben Verden. Im erften Falle ward zuerft untejr 
den Gefchäften ein Unterfchied gemacht, wobey 
wirkliche feyerlich gefprochene Worte nöthig Jina, 
und bey denen es der blofsen Einwilligunfi bedarf. 
Nach römifchem Rechte kann daher ein Taubftumr 
raer , felbft wenn er feinen Gefchäften vorzuftenejji 
im Stande ift — man mufs damals alfo auch fcho^i 
mehr oder weniger unterrichtete Taubftumme ge^ 
kannt haberi — Keine Stipulation vornehmen; eben 
fo ausdracklich ift diefs bey folennen Teftamenten 
verboten, doch konnten fie vom Kaifer das Recl^^ 
.dazu erbitten und erhielten es von Juftinian im All- 
gemeinen, wenn fie fich fchriftlich ausdrücken konnr 
ten. Von der alten feyerlichen Adoption, Emanci- 
pation imd Manumiffion u. f. w. waren fie ausger 
fchloffen; konnten diefe Gefchäfte aber nach den 
fpäteren Gefetzen vornehmen. Vormünder , Richr 
ter xmd Schiedsrichter durften fie aber nicht wer- 
den. Hierbey hat der Vf. eine nicht gewöhnlich^ 
Bekanntfchaft mit dem Text des Corpus Juris gezeigt 
lind jede Behauptung mit den erforderlichen JBewei^ 
fen aus dem Gefetz oelegt. Nicht minder bey den 
Rechtsgefchäften , welche das römifche Recht den 
Taubftummen geftattet. Dazu gehören alle Con£en?- 
üial- Verträge, als: die Ehe nach der z^ir Zeit dejr 
Pandecten üblichen Art ohne Confarreatio und 
cögmptio; ferner Kauf, Schenkunc, Miethe, Pacht, 
Gefellfchafts - Vertrag , Bevollmächtigung , Leihen 
und Niederlagen. 

Das dritte Kapitel verbreitet fich über die 
Rechtsverhältniffe der Taubftummen bey anderfi 
Völkern. Der Sachfen- und Schwaben- Spiral 
.bleibt nicht unberührt, fo vde die bekannte Verp- 
fchiedenhelt der beiden Bücher vom Lehnswefen; 
^üb.feud. I. IL) fo wenig als die Beftimmungen des 
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kanonifchen 9 des englifchen, alt-hollaadifchen und 
dlt-fyünzöMthenlSiedbt^/ Djefe Andeiiftungen find 
2\var nur fehr kurz» aber richtig. Nur ift es zu ver- 
wundern » dals der Yf. des ]^reufsifchen Gefetzbu- 
ches nicht erwähnt; um fo mehr da es einer neuen 
Gefetzgebung die Bahn gebrochen hat. Da« A.L.K. 
fteÜt über den vorliegenden Gegenftand fehr huma- 
ne Grundfatze auf. «leder Taubuumme mufs nämlich 
bevormundet . werden ; jedoch mcht g,egen feinen 
YVillm» wenn er feine Gedanken gehörig ausdrü- 
cken » imd feine Angelegenheiten felbft beforgen 
kann; ihre fchriftlichen Verträge muffen aber ge^' 
richtlich angenommen » und zu allen gerichtlichen 
Gefchäften mufs ihnen ein. Curator beUellt werden. 
tJeber die Zurechnungsfähigkeit .der Taubftummen 
enthält das Preufs. Crim.- Recht ebenfalls die beni- 
higendften Beftimmungen , in der Verordnung, dafs 
fcnwach hörende Per fönen zwar zur Yernütung 
künftiger Vergebungen gezüchtigt; nie aber nach 
der Strenge ' der GeTetze beftraft werden können. 
Bey jeder Unterfuchung gegen einen Taubftummen, 
der natürlich die Vermuthung der Zurechnungs- 
UnfShigkeit für fich hat, wird daher ftets vonSacn- 
verftanaigen unterfucht , wie weit der Angefchuldig- 
te die FoTgen feiner Handlungen, alfo auch die ei- 
nes etwa abgelegten GeftändnifTes beurtheilen kann. 
Mit Recht bedauert der Vf. , dafs bey den ihm be- 
kannten Gefetzen , (Baiern ausgenommen) bisher fo 
wenig in Criminal- Sachen auf die Taubftummen 
Äücldicht genommen worden ift, und warnend find 
die Beyfpiele von Todesftrafen gegen Taubftumme , 
w^elche er anfährt; auch zeigt, er, dafs felbft die 
franzöfifche Gefetzgebung fo wenig auf diefe Un- 
glücklichen Rückficht genommen hat. 

Im letzten Kapitel endlich ftellt der Vf. einige 
Grundlatze auf, nach denen wenn de legeferenaa 
die Rede ift, verfahren werden dürfte. Seine An- 
'fichten fdmmen beynah gänzlich mit dem Preufs« 
Allg. Landrecht überein, ungeachtet zu vermythen 
ift, dafs er es nicht gekannt hat^ Er will die Taub- 
ftummen auch ohne IVückficht auf ihr Alter bevor- 
munden,' und nur nach unterfuchter Sache davon 
befreyen. In StrafTachen, und da, wo es auf Scha- 
denserfatz ankommt^ will er fie für ganz unzu- 
rechnungsfähig halten, wenn fie gar keinen Unter- 
richt gehabt haben; aufserdem aber will er fie Per- 
fonen von 16 Jahren höchftens gleichfteüen ; aufser, 
wenn fie fo weit ausgebildet gewefen, dafs fie von 
aller Bevormundung freygeblieben find. Er gefteht, 
dafs dabey dem richterJichen Ermeffen fenr viel 
wird überlaffen werden muffen, weshalb Rec. die 
Beftimmungen des Preufs. Landrechts vorzieht, 
wobey auch das unnöthige Vervielfältigen der Ge- 
fetze vermieden wird. In Anfehung der Fähigkeit 
zu Teftamenten wünfcht der Vf. den Taubftummen 
^eine gröfsere Befiignifs zu geben , als die bisherigen 
Gefetze ihnen einzuräumen pflegen. Nach der preu- 
fsifbhen Gefetzgebung ift hier auch für diefe Un- 
glücklichen fchon geforgt; da jeder ein Teftament 
machen kann, der über fein Vermögen unter I^beun 



den zu verfägen fähig ift« Dabey bedw^e es um fo 
weniger einer liahern Beftim^ung, in;Anfelian| dar 
Taubftummeo , da alle Teftamente inj Pr^fs^ g^ 
richtlich errichtet, oder niedergelegt werden mfl(* 
fen , wobey fich der Richter zu überzeugen hat , in 
wiefern der Teftatpr die hinreichenden Fähigkeiten 
dazu befitzt. Eben fo können wir mit dem Vf. kei- 
ne befonderen Gefetze verlangen , über die Fähig- 
keit eines Taubftummen zu heirathen ; wenn , wie 
im Preufs. Allg. Landrecht die freye EmtMligwtg 
beider Theile zu einer gültigen Ehe nothwendig er- 
fordert wird. . 

Gewifs wird der Vf. für fei^e gründ)iche 
Arbeit einen bedeutenden Lohn darin finden, dals 
ein anerkannt gutes Gefetzbuch, das preufsifche, 
mit feinen Grundßtzen fiberall übereinftimmt , 
wenn es auch vorgezogen hat, die, folche Unglück- 
lichen betreffenden emzelnen tülle, durch allge- 
meinere Grundfatze zu entfcheiden ; wobey es auch 
des fehr relativen Unterfchiedes , zwifchen einem 
unterrichteten Taubftummen , und einem feinem 
Schickfalüberlaflenen, nicht bedurfte; da doch in 

t'edem einzelnen Falle entweder die Zurechnungsfö- 
ligkeit, oder die zu contrahiren imterfucht wird. 

TaiER , b. Gall : Juri/iifchg AbhanMtngen , von 
/. P. E/fer, Königl. Preufs, Laofeerichtsratbe 
zu Trier. 1824. 87 S. 8. (18 gGr.) 

Die in diefem Werkchen befindlichen S Abhand- 
lungen beziehen fich auf das dermalen noch in den 
Preufsifchen Rheinprovinzen geltende franzöfifche 
Recht. — Die erße betrifft die Frage: ob, wenn 
die wider ein gegen die Partey (nicht, den Anwalt) 
erlaflenes Contumacial-Urtheil eingelegte Oppofition, 
wegen Mangels der Form unzuläiug ift, innerhalb 
der iechs Monate nach jenem Urtheile , und ehe fei— 
biges wirklich voUftreckt worden, eine zweyte, drit- 
te Oppofition u. f. w. zugelaflen werden könne und 
muffe? Softreitig diefe Trage in den franzöfifchen 
Gerichtshöfen ift, und fo verfchieden fie auch beant-^ 
wortet vdrd, fo ftimmt dennoch der Vf. aus trifftl^ 

fen und recht wacker ausgeführten Gründen für die 
ejahende Beantwortung. — Die zweyte Abhand- 
lung befchäftigt fich mit der Frage : Ob die nadli 
dem Artikel 51 des Handelsgefetzbuchs den Schieds- 
richtern zuftehende Gerichtsbarkeit auf den ge- 
wöhnlichen Richter (alfo das Gericht erfter Inftanz) 
prorogirt werden könne? Gleichfalls aus dem Grun- 
de bejaht, weil die Handelsgerichte, und alfo um fo 
mehr die Schiedsrichter, zu den Ausnahmegerichten 
{tfibunaux d*ea:c£ption) zu rechnen feyen , und alfo 
die Parteyen auf inr Privilegium des Handelsgerichts 
verzichten , und die Handelsfache vor den ordentli- 
chen Richter bringen können, woraus denn \qm 
dem Vf. gefolgert wird , dafs in Fällen diefer Art , 
der ordentliche Richter keinesweges befugt fey, fich 
er officio für incompetent zu erluären , weil keiiue 
abfolute oder materielle Incompetenz vorliege — 
Die dritte Ahh^ndhing endlich bezieht fich auif ^* 
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Präge: Ob itf den, den Staat betreJPfendeh Rechts- 
ftreltigkeiteil, namentlich in denjenigen, worin frü^ 
ler der Präfect al$ Partey auftreten mufste^ der 
ilegel nach das mündliche , oder blofs fchriftlicht 
iTerfahren beobachtet werden mUfie? Audi hier ents- 
cheidet der y£,'uiid gewifs mit Recht, daÜis in al- 
en diefen Sachen das mflndliche- Verfahren die Ae« 
rel ausmachen mOfie* - 

« 

. .STAJITSWIS8ENSCHAFTEN. 

Gotha, in d. Becker. Buchh. : Nur Eine Steuer und 
deren Cataftrirung, Erhebung und Verrechnung 
mit vorausgefcfaickter praktifcher Betrachtung 
aller bisherigen directen und indifecten Ausla- 
gen. Von Dietrich Breitenßein. 1826. 256 S. 
und mehrere Tabellen. (iRthlr. 8gGr.) 

Die Eine Steuer, i'welche.Hr. Br. als die Panacee 
regen alle Steuerübel empfiehlt, ift. die Vermögens^ 
heuer, das Vermögen nach einerley Procenten be- 
teuert, CS mag werbend öder nicht werbend feyn, 
fiel oder wenig einbringen, und beftehen aus liegen-« 
len Grfinden, Waaren, Gelde, Mobilien oder was 
»s immer fey, alle Sachen , die Geldwerth haben, 
ind Vermögen und werden nach ihrem Werthe mit 
;leichen Procrent^n befteuert. Zwar räumt der Vf. 
dn, dafs das reine Einkommen ein ficherer Maafs- 
tab zur gleichen Befteuerung feyn würde, da aber 
[ie Erforfchung deflelben unmöglich fey: fo fey 
uch eine Veruieilung der Steuer nach demfelben 
mmöglich und deshalb gebe.es kein anderes Mittel 
u einer fo gleichen BeReurung zu gelangen als fie 
uf unterer Welt möglich ift, als das Vermögen 
um Maafsftabe zu erwählen. 

Dafs einen unerfahmen , mit der Vertheilung 
ler Güter und den Kräften, welche diefelben an 
ich ziehen , unbekannten Mann eine folche Idee 
eicht blenden und in Enthufiasmus fetzen kann, 
begreift fich wohl : wie aber ein Mann , der fich 
ahmt ein alter Steuernraktiker zu feyn vund mit 
lern Steuerwefen fich lebenslang befchäftiget zu ha- 
en , fich einer folchen Chimäre hingeben kann, läfst 
ch weniger erklären , wenn man nicht wflfste , dafs 
ur grQndiichen Beurtheilung einer fo zufammenge- 
»tzten Materie als das Steuerwefen in unferer Zeit 
eworden ift, es nicht genug fey, dafs man Steuern 
ingenommen und die negmer darüber laiige und 
ft gehandhabt hat, foncürn dafs dazu eine tiefe 
Lenntnifs der ca^zen Theorie des Nationalreich- 
humsund des Verkehrs gehört, die aber dem Vf. 
änzlich zu fehlen fcheint. 

Was er von den Schwierigkeiten , das Einkorn^ 
len gehörig^zu erforfchen fagt, hat zwar gröfsten- 
^leils feine Dichtigkeit , aber die Schwierigkeiten 
as Vermögen zu ergründen find nicht minder grofs, 
nd kennt man das^Vermögen eines Menfohen : fo 
ennt man auch feinEinkomqien fo ziemlich. Wenn 
lan nur die Grille einer einzigen Steuer aufgiebt ; 
> koitnnt es gar nicht darauf an , dafs man fich Ober 
^ercaögenoder Einkommen eine ganz genaue Er-» 



kenntnifs verfchafffc' um daffelb'e zu befteuern, w^il 
dem Staatsmanne in den übrigen Steuern Mittel ge- 
nug pffen ftehen , das Einkommen oder das Vermö- 
gen, was er ins Katafter nicht hat bringen können, 
auf andern Wegen in möglichft richtiger Proportion 
zu treffen. 

Ohne uns auf eine tiefere Unterfuchung diefer 
Materie einzulaffen, wozu hier nicht der Ort ift, 
wollen wir nur die grofsen Fehler bemerken , wel* 
che der Vorfchlag des Vfs. trifft, und worüber er 
entweder viel zu leicht hingegangen ift, oder die er 
wohl auch ganz unberührt gelaüen hat. 

Erftlich ift es doch gar zu auffallend, wenn der 
Vf. das werbende und nicht werbende Vermögen 
ganz gleich befteuert willen will, und den Einwurf, 
dafs la dadurch das nicht werbende Vermögen 

f änzlich verzehrt werden könne |S. 162 dadurch 
efeitiget zu haben glaubt, daf^ deshalb die Auf- 
lage inicht aus dem nicht werbenden Vermö- 
gen bezahlt werden , fondern wie fich das von felbft 
verfteht, aus dem anderweitigen Einkommen ge- 
nommen werde, fo lauge es zureiche und dafs wenn' 
diefes nicht der Fall fey, das nicht werbende Ver- 
mögen nur verkauft zu werden brauche , um es der 
Steuer, zu entziehen. Aber es giebt ja eine Menge 
nicht werbenden Vermögens, wovon es fehr wichtig 
und nützlich ift , dafs es in den Händen des Befitzers 
bleibe, und deflenZerftörung dem allgemeinen Wohl 
grofsen Schaden bringen würde. Ein Anatom bringt 
z. B. durch Fleifs undKunft nach und nach ein ana- 
tomlfches Cabinet zu Stande, das, wie das ehema- 
lige Walterfche in Berlin 100,000 lUhlr. werth ift ; 
der Befitzer gebraucht daffelbe zur Vervollkomm- 
nung feiner Vviffenfchaft fo lange er lebt , bey ei- 
nem .Einkommen von 1500 bis 2000 Rthlr. Nun er- 
fcheint die Vermögenfteuer, welche, wie vdr an- 
nehmen wollen, nur S Procent beträgt, und alfo 
von unferm Anatomen 3000 Rthlr. jährfich als Steuer 
für fein Cabiilet verlangt , da fie von dem Bankier 
der mit feinen 100,000 Rthlr. jährlich 30 — 50,000 
Rthlr. durch den Umfchlag mit Staatspapieren ffe- 
winnt, ebenfalls nicht mehr fodert. Kann man fich 
eine ungereimtere Steuer denken ? 

Zweytens aber läfst des Vfs. Syftem das ganze 
perfönliche Vermögen , alle Gefchicklichkeiten und 
die ganze perfönliche Induftrie, gänzlich imbefteuert. 
Eine Catalani , die jährlich 20 und mehrere tait- 
fend Thaler einftreicht, ein Schaufpieler der förftli- 
ches Einkommen zieht, ein Staatsdiener, welcher 
von feiner reichen Befoldung fchwelgt, ein Profef- 
for, der jährlich 6 — 12000 Rthlr. Honorar ein- 
nimmt, ein Arzt, dem feine goldne Praxis jährlich 
viele taufende einträgt, u. f. w. werden keine oder 
nur eine fehr geringe Abgabe von ihrem Mobiliare, 
das in einem Kleinen Verhältniffe gegen ihr Einkom- 
men fteht, geben , während. ein Landmann für feine 
Aecker, einlSürger für fein Haus, von dtoen beide 
ein höchft mäfsiges Einkommen ziehen, fCr fie 
fchwere Abgaben fteuern muffen. Wie grofs der 
Erwerb durch die capitaUofe Induftrie. in unfern 
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Tagen fey, hat' 4er Vf. wohl fcbwerlicb Qberdaeht 
-Er wQrde fonft gefunden haben , dafs durch fie viel« 
ieicht die Hälfte des National -Einkon^mens bewirkt 
'^rd. Und diefes alles foU fteuerfrey bleiben ? «— 
Der Gang, den der Vf. in feiner Unterfuchung 
genommen, ift folgender:* Es werden in der erfte& 
Abtheilung die Verfchiedenen Arten der Steuern 
«durchgegangen, und in derfelben in zwey Kapitehi, 
-erftÜcn von den directen und zweitens von den in- 
directen Steuern gehandelt Die neue Beftimmung 
(des Begriffs der directen und indirecten Steuer« 
S. 4 ift indeffen nicht richtig. Nach derfelben fol-^ 
len directe Steuern folche leyn, deren Betraf man 
tsum Voraus beftimmen und auf bekanpte Scnuld- 
ner repai^iren kann. Sonach müfste z. B. die ehe-« 
tnalige Tabacksauflage in. Frankreich, fo wie die 
noch beftehende Branntweinsfteuer in Rufsknd eine 
directe feyn, da iif beiden Staaten fowohl* der Betrag 
derfelben , als die Schuldner welche fie an den Staat 
Zuzahlen hatten, nämlich die Generalpächter genau 
foeicannt waren. Die Kritik diefer Steuern hat nichts 
eigenthiimSches, fondern enthält lauter aus andern 
Scnriften genugfam bekannte Sachen, aufser wo 
der Vf. feinen befondern Maafsftab, die Steuern 2tt 
würdigen, nämlich die Vermögensfteuer anlegt. — 
Die indirecten Steuern werden vom Vf. durchgängig 
Verworfen, und diefes wird ihm leicht, da er fie ncn 
nur von ihrer fehlerhaften Seite vorftellt. Dafs fie 
auch eine vortheilhafte Seite haben und fie fich nach 
Principien ordnen laffen, wornach fie fich nach dem 
Einkommen bequemen, obgleich die Bezieher des 
letzteren dem Staate unbekannt bleiben, fällt ihni 
nicht ein. Billig aber hätte doch der Vf. gegen fein 
hartes Urtheil oarüber mifstrauifch werden foUen, 
wenn er bemerken mufste, dafs gerade die aufge* 
Klärteften, reichften und am meift^n in Finanzfa- 
chen unter richteten Regierungen (die englifche und 
hoUändifche) die indirecten Steuern den directen 
vorziehen. Sie müden doch wohl gute Gründe da- 
zu haben. Ein Blick in die Parlamentsverhandlun- 
gen darüber, wiU'de ihm belTere Aufklärung ver- 
fchafft haben, alü die Schriften einiger Stubenfitzer, 
auf die er fich häufig als Auctoritäten beruft, und 
welche nicht eben zu den heften unferer Schrift- 
fteller über das Finanzwefen gehören. 

Die zweyte Abtheiluiig ift ganz dem Anpreifen 
der Einen VermögensfteuTi- gewidmet. Schwerlich 
aber wird jemand der nur einigermaafsen mit fol- 
eben Materien bekannt ift, durch des Vfs. Gründe 



Xlberredet Werden, dafs eine (blche StMer ifie Voll«* 
komnxenhciten habe, die et ihr beyle^ Wo der 
Vf. ins Praktifche tritt, da ift er in feinem TacM 
und da lieft man ihn getm Daher wird feia Buch 
belehrend, wenn er von Ausmittelung des Vermö-- 
^en$, von der Art. zu richtigen Faffionen zu jgelan^ 
geja u. f. w. fpricbt. Die Formulare zu > den Venn5r 

Sensverzeichniffen , Vermögensfalfionea vuj. w. find 
aber gut entworfen und können auch zu andern 
Z wecken. In vodcomttieiideii piakttfdhiKfl Fällen ge- 
«braucht werden. 



OESCRIGHTE. 

Paris, b. Ledere, u. Touas, b. Marne: Lefons d^JR^ 

ßoire, de Geographie et de Chronologie. U Cah. 

depuis la cr^ation dumonde jusqu'a J. C. 2. Gab. 

depuis la 1« annee de Tere dur^« jusqu'a Pan 750 

par G: Gley. 1822 — 1824- & (76 C) 

. Der Vf., in Deutfchland bekannt durch eine fran- 
zötifche Sprachlehre und ein franzolifches Worter«- 
buch für Deutfche, eine Sprachlehre der alten Fran- 
ken u. £ w. tritt nach einer langen Päufe endlich virie* 
der als Schriftfieller in einem. neuen Fache auf. 
A^ls Epochen der Gefchichte niqfui||«r f0r die al- 
tern im erften Theile behandeltenllSlten an: die 
Schöpfung des Menfchengefchlechtes ; die Sund- 
fluth ; die Abruf ung Abrahams : die Wanderung der 
Hebräei^ in das Land Gofen ; die Erbauung des Sa- 
lomonifchen Tempels durch die Tyrier; das Ende 
der Babylonifchen Gcfangenfcbaft und die Erobe- 
tung Aegyptens durch Cambyfes- — Im zweyten, 
viel ausfahrlicher abge&fisten Theile begannt der 
Vf. mit der Geburt Chrifti die fiebente Epoche, 
und fetzt fie bis 420« unferer Zeitrechnung fcNTt 
In der achten verbreitet er. fich tiber die tiegie- 
rungsperiode des Merovingifchen Stammes bis 752; 
die neunte foU ihn künftig mit den Karolingern be- 
fchäftigen, und die zehnte die Regierungszeit des 
Capetingifchen Haufes in den letzten 800 Jahren 
einfchliefsen. — Nach der Beftimmung des Werk- 
chens fär ftudirende Jünglinge Frankreichs ift es 
ein suter Leitfaden, befonders durch die vielen 
WinKe zum Nachfuchen in den griechifchen und 
rumifchen Klaffikern. Für Rundliches und voUftän- 
diges Studium der Gefchichte feines Vaterlandes 

glaubte er durch feine Hißeria Franciae geforgt zu 
aben, vipvon bis 1820 zwey Ausgaben enofaienea« 
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Beförderung. 

Der durch manche fchriftriellerirche Airbeiten 
bekannte bisherige Lehrer am Fellenbergfchen Infli- 



Hkie zu Hofwyl, Hr. Dr. phil. Hmnr. PrancAe, (geb. 
den 13. Junius 17Q3 zu ooilin, unweit Golbow), 
itt am 5. Jaouar d. J. als CoDrector an der groben 
Stadtfchule eu Wismar eingefiilurt worden. 
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ARZNETGBLAHRTHEIT. 

M.4RBÜRG, b. Garthe: Lehrbuch der allgemeinen 
Therapie von Dr. Emß Dan. Aiig, Bartels, or- 
dentl. Prqfeffor der Pathologie und Therapie 
zu Marburg u. f. w. . 1824. XVI u. 168 S. 8. 
(1 Rthlr.) 

V orlieeend^ Schrift, welche fich unmittelbar an 
les \fs Lehrbuch deraUgemcinen Pathologie (Bres- 
lau 1819) ahfchliefst , bezweckt zunachft die naturge- 
näfse fintwickelung der. allgemeinften therapeuti- 
chen Anfichtei» WS den V^rhältniffen des krankhaft 
imgeftimmten 9 aber durch die Gefetze des I^ebens 
)eherrfchten Organismus, erfs^hrungsgemäfs nach- 
tuweifen. Der vf. betrachtet nämlich die allgemeine ' 
Therapie als das verbindende Mittelglied zwifchen 
riieorie und'Praxis^ und leitet eben aus diefer Stel- 
ung die Schwierigkeiten her, welche fich der Be- 
landlung diefer W iffenfcbaft entgegen fetzen: „denn 
le hat ^eichfam oinen Jaauskopf , und wendet ihr 
iines Antlitz den theor^tlüghen Grundlehren, das 
ndere hingegen det Pr^s und den Ergebniffen der 
iLmpirie zu." — So wahr diefes ift, lo fiehet man 
[ocn leicht ein> dafs der hier angegebene Grun4 ai- 
sin die Schwierigkeiten d^ alJ^emeinen Therapie 
u erklaren nicht verHoöge: depn mehr oder weni- 
er vereinigen fich die angeführten. Umftände in j€>- 
er Wiffenfchaf t , oder beftimmter, fie bilden ge«*- 
riffermafsen die Elemente aller Wiflenfchaft) und 
reffen beide, .wiewohl in verschiedenen Yerhältnif- 
;n , in Jeder wiflenfchaftlich georduQten Gedanken- 
dlge-zufarnmeo; den» von Theorie mufs, wie der 
^f. felbft richtig erinnert, jedes Ganze fchon defs- 
alb durchdrungen feyn^wipii es ohne diefelbe nicht 
inmal entftehen köant«« Nach diefer Erklärung ift 
s nicht ToUkoomsen einleucntend, was der Yf nach- 
em er mcbrere frohere Yerfuche die allgemeine 
'herapie zu bearbeitiNi erwähat Ipat, fich eigentlich 
edacht haben möge, wenn er fs^gt: ein Yerfahren, 
reiches vonJdeellen MögUchkeiten« da ausgehe, wo 
ielmehr Wiritlichkeiten entfciieiden foUen , könne 
n Ganzea nuc. ein unglOckJiebes feyn. .— YVenn 
rir im Gegenfatze zu diefer Anficht bel^aupten, da& 
lefe fogenannte ideelle .Möglichkeit jeder Wiffen^ 
:haf^ zum Grunde liege, dafs nur unter ihrer Yor- 
Lisfetzung eine Zurackfilhning einzelner Beobach- 
ingen auf gewiffe Gmndfätze deckbar fey, — mit 
nerr^ Worte, wenn wit behaupten, dafs folcbe 
leelle Möglichkeiten- jede wiffenfcbaftliche. Hypo- 
lefoi diefes : aiierkannfc« fötderung^mittel , der jSar 
u£. L, Z. 1826. Erßer Band. 



turwiflenfchaften, erft bedingen; — fo dflrfte wohl 
jene tVhroffe Gegeneinanderfetzung ihres leitenden 
Princips verluftig gehen. Es ift bekannt dafs jedes 
Experiment, ja, in gewifler Hinficht jede fchlichte 
Beobachtung, die YorftcUunff von der Möglichkeit 
gewiffer zugewinnender Refultate vorausfetze; dar-»- 
aus ergi^bt fich zugleich, dafs der Begriff einer 
ideellen Möglichkeit eigentlich ein Unding fey, wel- 
ches am Eingange einer fo wichtigen Doctrin nicht 
geduldet werden darf: Jede Möglichkeit ift und 
leibt nämlich fchon an fich immer etwas Ideelles, 
iufofem diefelbe nur auf unfern Yorftellungen beru- 
het; überdiefs darf man nicht vergeffen, dafs alle 
Erklärungsverfuche äufserer Erfcheinuiigen in der 
That nichts anders find, als Yerfuohe^ unfere uns 
bewufstc YVirldichkeit auf eine entgegengefetzte, 
aufser uns befindliche, Wirklichl^eit zu fibertragen, 
woraus dann weiter folgt, dafs diefelben im Grunde 
niemals aus dem Gebiete der Möglichkeit heraus-^ 
zutreten faWg find. Eben, weil wir uns als abge^ 
fchloffenes Ganzes, fohlen , tragen wir unwiÜkör&h 
unfer Selbft auf die Erfcheinungen der Aufsenwelt 
über, und ergänzen diefelben um fo mehr mit den 
aus uns entlehnten .Abbildern, je weniger wir die 
Aufsenwelt an fich zu erkennen vermögen. Indem 
wir aber unfer Selbft auf wifsere Erfcheinungen 
fibertragen, kann diefes nicht als das Wejen der 
letztem aufgefafst werden, fondern verwandelt fich 
in eine unferm Wefen entfprechende Form der An- 
schauung. Diefe Form erfcneint in ihrer Allgemein- 
heit, imGegenfatze zu unferm als untheilbares Ich 
gefühlten YVefen,. unter der Yorftellung des gren^ 
zenlos 'Theilbaren ; ein Begriff, welcher, in feiner 
Reinheit aufgefafst, nirgends Widerfprflche finden 
•kann. Diefe muffen aber fogleich beginnen, wenn 
wir es verfuchen, unfer \\efen, als allgemeinen 
Maafsftab, den Yerhältniffen der Aufsenwelt gegen- 
.öberzuftellen : denn da wir unfers Wefens und fei- 
ner Selbftftandigkdt zwar bewufst find, aber daffelbfe 
nicht t^ijffenjchaßlich zu i/bliren vermögen, und von 
ider andern Seite, eben fo wenig die Form der Auf- 
fenwelt getrennt von unferm Wefen uns vorftellen 
können , — fo entftehtvim ganzen Gebiete der Wifu 
ienfchaften ein nie zu befeitigender Zwiefpalt, ein 
ftetes Oscilliren zwifchen Möglichkeit und Wii .'dich- 
keit. Die Welt der Erfcheinungen, als das ewig 

Bewegliche, fchwankt unaufhörlich zwifchen der 
Einheit unfers vorßellenden YV'efens und der gr^n- 

zcnlofen Zahl formeller Darßellungsiveifen, , Dem- 
nach ift, und wird nie eine Wiffenfchaft völlig frey 
jVpijL Hypotljefenfeyn köi;inen: .. denn bey der Betrach- 
Zzz ^ tung 
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tung der Aujsentvelt find wir gezwungen, unfer 
WefiBn ftiHfchwelgeöd ihren Formen zu fujppdniren, 
und bey der wiftenfchaftlicfien Betrachtung unfers 
Ichs können wir keinen Schritt thun, ohne die der 
Aursenwelt angehörende, auf uns reflectirte. Man- 
nichfaltigkeit anzufprechen. — Nach diefer noth- 
wendig Tcheinenden Digreflion kehren wir zur Sa-: 
che zurück. 

Der Vf. fchickt eine Einleitung voraus, in wel- 
cher er das Verhältnifs entivickek, das zwifchen der 
allgemeinen Therapie und den übrigen mediciniTchen 
Wiffenfdiaften ftatt findet. „Indem die Heilkunde 
die al^emeine Theorie der Heilung erörtert, führt 
fie den Namen allgemeine Therapie ($. 3). Sie mufs 
daher, gleichwie die allgemeine Pathologie beftrebt 
Sft, das in den mannichfnltigen Krankheitszuftänden 
enthaltene Gemeinfchaftliche an's Licht zu ziehen, 
ihrerfeits unterfucheuj was jenem Gemeinfchaft- 
lichen überhaupt entgegenzufetzqn fey ($. 7)." — 
Nach unferer Meinung würde man die allgemeine 
Therapie, um ihre wifTenfchaftliche SelbftTtändig- 
keit zu retten, noch weit beftimmter als diejenige 
Wiffenfchaft definiren können, welche das in den 
mannlchfaltigen Wirkungsarten , der gegen Krank- 
heiten angewendeten , bis jetzt bekannten , Arzney- 
mittd enthaltene Gemeinschaftliche und Ueberein- 
ftimmende, zufammenfteUt. Wenigftens kann nur 
«ne in den angegebenen Grenzen eingefchloffene 
allgemeine Therapie, unbefangene, der allgemeinen 
Pathologie nicht blofs willkürüch arigepafste, pofi- 
tiveBeftimmungen über die allgemeinen Wirkungs- 
«rten der verTchiedenen Heilmittel geben: denn 
gleichwie die allgemeine Pathologie cfurch Abftra- 
ction aus der fpeciellen Pathologie gewonnen wird, 
alfa kaiin allgemeineTherapie nur aus der fpeciel- 
len Therapie richtig abgeleitet werden, und findet 
«unächft in der letztern , aber nicht in der allgenfei- 
nen Pathologie, ihre Elemente. Erft nach der Zu- 
lammenftellung der Hauptwiritungsarten gewiffer 
ArzneymitteJ, dürfte der Verfüch gewagt werden, 
die reznen Refultate der allgemeinen Therapie mit 
denen der allgemeinen Patholocie in Vcrbinching zu 
fetzen; ein Verfuch, der Yielleicht am richtigften 
crft nach der Abhandlung der fpeciellen Therapie 
feine Stelle finden, und den naturgemäfseften Ueber"- 
gang von ihr zur Klinik bilden würde. — 

In» erßen Buche handelt der Vf. von dem Wefen 
imd den allgemeinen Erfordemiffen des Heilgefchäf^ 
U^, iMid beginnt diefe ITnterfuchung im erßen Kap. 
mit dem Beweife dsak die Sdbftthätigkcit des O^- 
^ismxin die Gnindbedinfi;ung aller Heilung fey 
(Heilkraft der Natur). ,^ie innere Heilbdtrebnn- 
cen habe» iammtÜch in dem Streben nadi örgani- 
Ichcr* Einheit und Zweckmafsigkeit ihre Quelle 
K. Sl); aber obgleich die Heilung nur durch organi- 
fcbe Kräfte «kI Thatigkeifen bewirkt werden kann, 
io find doch die darauf abzielenden Thätigkeitsäu-. 
*J«ogen dfm Grade nach abnorm (J. 34). *• — Sehr 
idmer ift es die efnzelneii Erfcfceniimg^ de« krank- 
loftea girft a n d w arfigrig Zttwfirdkpes. in ^Fm-ä ^ 



darauf ankommt, .ihre mehr t>der wenl^gier munitteU 
bare Beziehung' zum üeilgefdiäfkr ztt be^tisomeo. 
Dlefes Kt auch m d^r That tinhOth^, indeint mit det 
Inbegriff aller Erfcheinungen den Zuftand des Kran«> 
ken bezeichnen kann, und weil nur «ine Thatigkeit 
fowohl die guten als die böfen Zeichen, welche 
defshalb o.ft gleichzeitig vorhanden find, vermittelt 
Demnach fmd die Elemente des Krankheitszuftandes 
nicht fowohl „einzelne, dem Grade nach abnorme,^ 
fondern richtiger und ällgeitielifer ausgedrfickt, fol- 
che Thätigkeitsaufserungen, welche das beftehende 
organifche Gleichgewicht mehr oder weniger anf- 
heben : denn das quantitative Verhältnifs in der Gra- 
dation einer Function entfcheidet an fich gar nichts, 
wird aber von grofser Wichtigkeit, wenn man das 
Verhältnifs dieler zu andern J^imctionen des Lebens 
zugleich mit berQckfichtiget. — r Das zii;€yl<Kap. han- 
delt vom Antheil der Kunft an 'der Aeilung^, nach fei* 
ner Möglichkeit, Unentbehrlicbheit und fiefchrankt-* 
heit. „Die Kunft, heifst es hier, hat darin eineA 

erofsen Vorrang vor der Matur, dafs fie nicht mit 
Under Nothwendigkeit, fondefa mit befonnenet 
Freyheit wirkt ($. 45).*' Man vergeffe nur nicht« 
dafs hinter diefer „blinden Nothwendigkeit*' die in- 
dividuelle Lebensthätigkeit verl^eckt ift, weiche, 
wie die Erfahrung lehrt, je nachdem zufällige Um- 
ftände mitwirken, aufjden verfchiedenften, oftmals 
völlig entgegengefetzten .Wegen Heilung bezweckL 
Je mehr äas Heilgefchäfk der Natur aliein Qberlailea 
bleibt, defto weniger ü^ eine Unterbrechung deffel* 
ben zu befürchten; je mehr fich dagegen cüe Kunft 
eihmifcht, defto leichter kann zwar, auf der einen 
Seite, das von der Natur angedeutete Gefchaft geför« 
dert werden^ aber gleichzeitig ivficbft auch immer 
mehr die Ge£ahr der Natur entgegen zu handeln und 
dadurch das Leben zu gefährden; denn die „befon- 
nene Freyheit" wirkt nur dann zum Heile des Kran« 
ken, wenn fie im Gefühle ihrer Schranken der 
Nothwendigkeit gehorcht, und eine^die ganze Na» 
tur beherrschende Getetzmafsigkeit fiber lieh aner* 
kennti Wenn daher der V£ die Erregbaifkeit det 

Organismus^ die der äiif$em:Nat|if entgegen g&* 
kel^rte Mannichfdtigkeit deflelben nennt 1^. 50), y% 
erinnert Rec, dafs gerade umgekehrt, deir bma^ä^ 
iende Geift , als Smeii, einer « nttberfebbaren Man-» 
nichfaltigkeit von Erfcheinttngen g^igonabertrete, wel* 
che dem Handeln deffelben ein mit nnomfti&islidier 
Sicherheit vorher Zu beftimmendes Refalttt , niemals 

Seftattet. Die Nattlr befifvt für jeden vorkaaunen- 
en Fall viele, ^Of^ "ulizählige Heiiw^ttv die Kunft 
vermag nur einen oder den andern derfelben beffer 
zu bahnen! — Nachdem der 'Vf. von den allgemein* 
f^en Verhältniffen deff heilenden Kunft gefprochen. 

Siebt er m dritten Kap. einen vorlfiufigen üeberblick 
er Erfordernifle zur Erreiohnng des Heilzwecksi» 
mit llQckficht auf die Hinderniffe. . Nadi feiner An- 
ficht beftebt die Vorltellung von den beäfamen Ver-«» 
'Sndenmgen, welche die Knnft erzielen foU, einer* 
feits aus der Erkenntnlfs deffen, was bewtfkt wer-^ 
den fnB» und andererfeits aus dem Uvtkeik, um es 
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»ewirkt -vhatdin V&rshi und nififfe' ($• 70)* -^ Man 
Iberfehe nax dabey nicht den UmftÄncl, dafs häufig 
»rft nnterfucht werden mufss ob wir in jedem £ege-* 
)enea Falle > dasjeftiice was bewirkt werden foll, zu 
*rkennen «Im Stabude und: denn fo .ihriffen wir in der 
f hatnurfehrunTOllkpmmen^ was die Heilung gewif*- 
!er Krankheiten eigentlich beditigt, vermögen aber 
lennooh fie durcii empirifd» erprobte Hellmittel 
rlücklich ^ulbefeitigcn. 

' Das xweyie Buoi bandelt v&m der Gründung des 
DuTplane durch iAtumüUelung^ mnd J^erhnüvfung der 
tifizeigen. Zu^clift wird ipi erßcn Kap. der Begriff 
les Curplansuiid der. Anzeigen entwickelt: uinzeige 
ft dem Vf. die eehörige £rkenntnif$* der durch das 
hinwirken der Kunft in dem kranken Organismus 
lervorzubrincencten Veränderungen ($• 80^. „Weil 
iber die Kunit nur einen mitwin<cenden Einilufs auf 
lie Krankheit hat, folglich nur das Yorausfehen der 
latilrlichen Entwickelung der Krankheit auch die 
Elinficht in die durch die.KunfthOlfe zu bewirkenden 
Veränderung zunächft begründen kann; .fo ersiebt 
ich , dafs . die Anzüge fewß wefenüich prognoßifch, 
yy ($. 94. 95). Das Anzeigende felbft {indicans) bc- 
teht in nichts Anderem, als in der auf gehörige 
Magnofe geft Atzten Prognofe ($. 98)." — Verfu- 
rhen wir es daÄ Wefen der Anzeige zu beftimmen, 
b erfcheint diefelbe' zunächft nur ds eine von uns 
n die Natur gelegte Bedingung, welche entfteht, 
ndem wir mehr oder weniger willkürlich , einzelne 
^fcheinungen aus der Reihe äufserer Veränderun- 
ren herausheben, denen wir dann die übrigen als 
^aufaleffecbe unterordnen. . Ift dem aber aifo, fd 
(önuen die wefentlichen Elemente der Anzeige 
bhlechterdings nur in der Gegenwart enthalten feyn: 
lenn bevor wir zu Ji^i^hcSkeiten mifere Zuflucht 
lehmen dürfen, müITen wir das Gebiet der Wirk-- 
ichkeit fo weit wir es-vermogen,^ geprüft und frmef- 
en haben. -Die Prognofe' kann zwar als accidens 
las zu beginnende Heilverfahren modificiren, ver- 
nag aber niemals unmittelbar dalTelbe zu befunden: 
lenn beide werden erft in der Gegenwart geboren« 
Wie aber die Prognofe, indem fie auf frühere unter 
inderweitigen V.erhältniffen angeftellte Beobachtun- 
rcn fich ftützt, blofs hypothetifches Urtheil bleibt, 
o fchliefst fich dagegen die Anzeige , indem fie das 
^obachtete, durch Yerfuche genauer zu prüfen ini 
itandeift, enger an. die Natur felbft an. — Jedes 
einzelne Symptom ift ein Anzeigendes: denn aus 
ier Vergieichung .und Gegeneinanderhaltung der 
>yi9pt9m^^4rd,die ufitze/^tf gewonnen; wäre da- 
gegen, wie der Vf. behauptet, . das Anzeigende ein 
3rognoftirches Moment, fo hätten die einzelnen 
Symptome als Kraiakheitselemente, nicht in fofem 
ie wirklich vorhanden findt foudern nur in wiefern 
ie künftige Veränderungen fymbolifch andeuten» 
:>rakti{chen VV"erthj ein Verfahren, das nur zu ein- 
eitiger Behandlung des Krankheitszuftandes führen 
könnte. Die Prognofe fchliefst auf die Zukunft, die 
Inzeige beftinunt unfer Handeln in der Gegenwart; 
laber oefitzt erftere eine entfcheidende Stimme» um 



uftter'd^n einzelnen Anzeigen üt^ rlchtSgTte au6zu<-« 

wählen, hat aber, an fich, mit der Bildung der An<* 

. zeige nichts zn thun. — Dcfr Vf. betrachtet nun im 

xweyten Kap. die allgemeinen Verfcbiedenheiten und 

Sesenfeiiigen Verhältnifle der Anzeigen, imd han«» 
elt darauf im dritten Kap. von der Aufnahme det 
verfchiedenen Anzeigen in die Einheit des Curplans* 
„Wahre Gegenanz^igen können nur aus einer mrey-^ 
lieh nicht feiten vorkommenden) Zufammengeietzt«- 
heit des Krankheitszuftandes hervorgehen; welche 
wieder auf verfehl edene Weife ftatt finden kann^ 
indem entweder diefelbe Krankheit einen doppelfei- 
tigen wefentlichen Charakter hat, oder zwey ver-i 
fcniedene Krankheiten mit einander complicirt find» 
oder auch aufser der in Frage ftehenden Krankheit 
fonft nocji ein Zuftand in demfelben Subjecte vor- 
handen ift, der mit der erften und hauptfächlichften 
Anzeige in beftimmtem Widerftreite fteat($. 120).'* 

Im dritten Buche befchäftigt fich der Vf. mit der 
Werleitußig -des Heilverfahrens aus dem Curplane^ 
und zwar im' erßen Kap. ziivorderft ihit der Vervoll- 
ftändigung des Curplans, . durch die Ausbildung der 
Anzeigen sfii Curregeln. Üiefe letztern werden als 
Vorfchriften zur wfrl^lichen Ausführung der durch 
die Anzeige geforderten Veränderungen beftimmt. 
Dage^n erinnern wir, dafs die Anzeige an und für 
fich Keine künftlich zu bewirkende Veränderung 
fordere:' denn weil diefelbe fubjectiv betrachtet, eiu 
intcgrirender Theil des Krankheitsproceffet ift, fo 
kann ,' wenn die Naturkräfte zar BeKäm^^Amg diefes 
letztern ausreichend find, eben diefelbe objectlv und 
als Anzeige im eigentlichen Sinne betrachtet, gerade 
umgekehrt gänzliche Ruhe von Seiten des Arztes 
verlangen. *— Im zweyten Kap. in welchem der Vf. 
von dem Verhaltnifs der Curregeln zu d«H Curme- 
thodeii, und dlefer zu den Anzeigen handelt, wird 
die Beziehung der Anzeigen zu den Curmethodeiib 
überhaupt als von doppelter Art beftimmt: „Sie ift 
nämlich theils eine beurtheHende , indem die Ange- 
meffenheit der Cuniiethode für beftiihmte vorkom-^ 
mende Krankheitsfälle y nach Mafsgabe der in eben 
diefer zu ft eilenden Anzeigen erw<^n werden mufs; 
th^ls hingegen eine begründende, indem felbft fchon 
auf die Entftehung zweckmäfsiger Curmethoden di6 
Anzeigen einen nothwendi^en Kihflufs haben ($.151)," 
Uns Icheint diefe Eintheiiung durchaus tlberflüfüg» 
denn das Urtheil- allein begründet noch keine be* 
ftimmte Curmethode,. und wiederum kann keine 
Curmethode ohne vorgängige Beurtheilung begrün- 
det werden. Der V£ trennt daher Dinge^ welche 
unzertrenftirch verbunden find. Wäre es nicht über- 
haupt richtiger und natürlicher, imter dem Begriff 
der Curmethode nur die Verknüpfung einer be- 
ftimmteif Anzeige mit irgend einer bekannten Haupt- 
wirkunffsart d^ in der Natur verbreiteten Heilkräfte 
zu verltehen? Wenigftens kann mir unter diefer 
Vorausfetzung die (Jurmethode, welche in ihrer 
gewöhnlichen pofitiven Absefchloflenheit ftin mei- 
ftens völlig unbraudibares Aüftzeug der medidni- 
fcbea Polterkammer bleibt, als organifches GUed in 
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ein lebendiges Gaictes eingreifen; auch wQi^de da- 
durch die lareleeenheit zu einer alten Sünde geeen 
den nrfprClDglicnen Sinn, den die Griechen mit dem 
IVoite ^d'o^oc verbanden, endlich aufgehoben, in«> 
dem jenes Wart nichts Abgefchlof fenes , fondern 
nur den f^^g 2V ErkenntnUs urfprOnglich bezeich-« 
net. IHefe Vereinfachung der Begriffe wfirde end'* 
ÜcAi dazu beytragcn können , * manche kttnftliche 
Schwierigkeiten auf dlem Wege von der Pathologie 
2ur Therapie für immer zu beieitigen. Diefes dürfte 
vielldcht auf folgende Weife muäich werden: Alle 
Momente, welche das ärztliche Handeln überhaupt 
beftimmen, heifsen Anzeigen; fie lallen lieh jedoch 
auf zwey. grofse Hauptk£flen zurückführen. Bc^ 
/iimmende Anzeigen nennen wir die bisher allein 
durch letztere Benennung ausgezeichneten, aus der 



treuen Beobachtung des S^nkfaeltsznfiiaKfes mwim^ 
neuen Winke, denea wir dann, von dem. Wechfel« 
verhältniffe zwifchea Individuum und Auüseiiwelt 
ausgehend, die aus diefem Verhältniffe fidi ergeben* 
den Wege das Gieichgewitiht. wieder h€reuftelle% 
unter der Benennung der au^leiölumdtm Anzeigen 
gegenüberftellen. Das ärztliche Gefiohäft erfcheint 
^ aus diefem .Gefio^puKikt als ein ledigitch iKraiil* 
ielndesj durch welches jedodi die Wiederhedtel- 
lung des Gleichgewichtes zwifcben den individuel- 
len und univerCeUen Anzeigen , nicht vredkr eiieich-» 
tert werden kann« — ^ Im driu^n Kap. die& Baches 
handelt der Vf. vcm der Beziehung der aUgPOTieinen 
Metboden und Momente des Heilverfahrens zum 
Curplane. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitätea. 

Warfchau. 

Den iften Oct. 1 825 verfanmiehe lieh nach roi^ 
ausgegangener feyeriicher MefTe die Uolyerlität sur 
feyer ihrea Stiftuogsfeltes in dem neu erbaaten, zu 
folchen feyerlichkeiten benimrateo Saale vor- einem 
zahlreichen Auditoriain ; darunter der Primas des Ko«* 
nigreichs , der Minifter des öiTenki. Unterrichts und Cul- 
tvs, der Curator aller offentl. Unterricfatsanftalten u. 
r. w. Der Rector der Uiniveriltät , Abbe Schwtykowakyf 
gab einen umltändlichen Bericht über die Leiftungen 
nimmtlicher Facultäten. -Der Decan Bm^diJce gab eine 
tehr intereflante NachridUt von einem Manufcript 5Zi«* 
widcCs, eines gelehrten polnifchen JurÜten aus dem 
l6ten Jahrhundert. Der rrofeffor der rhilofophie 
las eine Abbandlung «über die Ideen - AfTpciation. 
Endlich fchlofs der Curator der öiTent]. Unterrichtsanr- 
Aalten und Senator Oeh/elwiz den Act durch eine An- 
rede an die Mitglieder der Uniyer&tät und die akade- 
mifche Jugend. Nach dem Bericht des Rector« zahlte 
die Univer&tät im Terflnlfenen Schuljahre 660 Studie-** 
rende, darunter 11 Theologen, 379 Juriflen and Ca- 
meralilten , 1 20 Mediciner , 55 der Philofophie und 
139 der fchiinen WiiTenfchaften und Kiinften Obgele- 
gene(vergLHefperasi826. Nr. 40). 

II. Ehrenbezeigungen. 

Der hey dem Kaiferl. Erziehungshaufe zu St. Pe- 
tersburg als Lehrer der GeFchichte und Geographie an- 
geheilte Collegien- Arfeflbr, Hr. Dr. C. JFt. Hornfchuh 
^aus Rlideuhauren in Tranken) hat den Vei-dienftorden 
des heil. Wladimir vierter Klaffe, und von derKaiferin 
Mutter, der erhabenen Pflegerin jenes Erzidiungshau- 



fes für fein Derfelben zugeeignetes Lehrbuch der Geo* 
graphie (wovon nächAens bey^alm in Erlangen eine 
neue Auflage erscheinen v^ird) einen Brillantring mit 
einem huldvollen Schreiben begleitet, erhallen. 

Der König von Sachten hat dem Herzogl. Anhalt«-^ 
Bernburgifchen Affiftenzrathe und Bibliothekar, Hn* 
l?ntdr. Gott/chalk, das Rilteckreu« .des Civil - Ver- 
dienft- Ordens verliehen. 

Hr. Kroger, .Katechet am Waifenhaufe zu Ham- 
burg und Vf. mehrerer pädagogifclier Schnuten , auch 
des jetzt erfc&eineaden Arcliivs für Wrifen- und Ar- 
menerziehung, hat von der philofoph. Facultät su Hei- 
delberg das Doetoidiplom wiialten« 

■ 

III. Vermifclite Nadirichteiu. 

Hr. Dr. Medic. Hain'dorff zu Munfter hat einen 
Verein zur ilttlichen Erziehung der Juden zu nützlichen 
Staatsbürgern und zur Bildung Von Jugelid - Lehrern 
errichtet. ' 

Hr. Ober - Landesgerichtsrath Dr. Neigebaur ift 
nach feinem Wunfche von dem O. L. G. zu Münfter 
zu dem Breslaufchen verfetzt worden. 



Berichtigung^ 

Die unrichtige Angabe (A. L.Z. 1825. Nr. 285. 
S.6t6) dafs der ?ny hXgelehrie Ernß Moritz ScWing zu 
Leipzig von der Univerfilät WurzbuVg die pliilufophi- 
fcheDoctorwürde erhalten, iftdfihinzuberjchtigeo, dafs 
er nicht die philofophifchre , fondern ^di'e ßa^tsivirth-^ 
fchafiliche Doqiorwürde von der ^^bey der üniverfitat 
Würzburg hefbnders hefXehendeA' Jlaatswiriff/chaft^ 
Uchen FacuUcit erhalten. 
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AR^SNEYOELAHRTHEIT. 

Marburg, b. Garthe: Lehrbuch der allgemeinen 
Therapie von Dr. Ernß Dan. Aug, Barieis u. f. w. 

{BefMufi der im vorigen SttUk adgeärochenen Recen/wn.) 
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Uli vierten Buche ift vom Heilverfahren felbß , ui*- 
er generellen GeßcJitspunkten , die Rede. Die all- 
emeinen Grundfktze für die Anwendung der Heil- 
tiittel werden zunächft im erßen Kap. mitgetheilt. 
lehr richtig ift die hier gegebene Bemerkung : man 
lüffe bey der innern Anwendung von Arzneyen ber 
ieiücen, dafs der Magen und der obere Tneil des. 
)armkanals (ich durch Stärke und Ausbreitung ihrer 
rganifchen Sympathieen vorzOgUch auszeiclmen , fo 
irie hingegen me untere Hälfte des Darmkanals 
urch ein&ugende WirkCamkeit und thätige Bezie- 
ung auf denReproductionsprocefe überwiege ($. 194). 
Venn aber der Vf. ($. 197) behauptet: die Zwi-- 
chenräume des Arzneynehmens mülsten im jungem 
Jter des fchleanigen Lebensproceffes wegen, und 
3 auch bey rd*chverlaufenden Krankheiten und dritt- 
en der Gefahr kürzer feyn; fo bedarf diefer Satz, 
m innere Haltbarkeit zu gewinnen, nothwendig ei- 
er Ergänzung. Die Erfanrung lehrt nämlich, dafs 
ie fecundären oder Nachwirkungen der Arzneymittel 
m fo länger anhalten, je reizbarer und empfindl- 
icher das Subject ift; eben defshalb ift es im Ällge- 
leinen gerathen , in fehr acuten Kranldieitszuftän- 
en » in denen der Lebensprocefs fehr ftürmifchen 
Veränderungen unterworfen ift, dem Charakter d^r- 
ilben gemäls zu verfahren , und folche Einwirkun- 
en auf den Kranken zu vermeiden, die einen lange 
,eit währenden gleichförmigen Zuftand zu begrün- 
en im Stande fmd. Da nun die Primänvhrkung der 
leiften Heilmittel fchnell vorübereilt, aber die Se- 
undärwirkung derfelben nur langCam und alhnälig 
rieder verfchwindet; fo find im Allgemeinen die 
rftem in acuten Krankheiten vorzuziehen , muffen 
ber hier um die Nachwirkung auf ein Minimum zu 
educiren in möghchft kleinen Dofen gereicht wer- 
en. Diefe Bemerkung durfte in einem Handbuche 
er allgemeinen Therapie nicht vergeffen werden. 
,um Schlufs diefes Kapitels erinnert der Vf. mit 
techt, dafsAerzte, welche nur /iifipZicia verfchrei- 
en, Malern gleichen, welche nichts vom Nttanci- 
en wüfsten , und immer nur Hauptfarben auftragea 
rollten. — Das zi^teyte Kap. befchäftigt fich mit 
en aus Grundanzeigen entfpringenden allgemeinen 
lurmethoden. Der Vf. fucht beid^ eng vereinigt 
A.1a. Z. IMS. Brfter Band. 



darzuftellen, was ihm jedoch nur fehr unvollftändig 

Seiungen zu feyn fcheint. • Kec. wenigftens findet 
ie Eintheilungsgründe oft fo kOnftlich gewählt, dafs 
er fie nicht gern als leitendes Princip anerkennen 
würde. Die Anzeige zur Kraftvermindenmg wird 
nebft der fchwächendcn Methode zuerft betrachtet. 
Als ünterabtheilungen diefer letztern führt der Vf. 
die aderfchwächende, fpannkraftvermindemfle und 
nervenfch wachende Methode an T^. 217). Offenbar* 
ift die zweyte in den beiden anderen zugleich mit 
enthalten; aber glücklicherweife kommt auf derglei- ' 
eben Eintheilungen nur wenig an. — Die zweyte 
Anzeige zur Kraft Vermehrung vdrd mit der ftärken- 
den Methode verbunden. — Darauf folgen die An- 
zeige zur £mpfindlichkeitverminderung mit der ab- 
ftumpfenden, die Anzeige zur Empfindlichkeiterhö- 
hung mit der reizenden Methode. Der Vf.^ will 
„gleichwie wir die Wirkung der abftumpfenden Me- 
thode einem Dämpfen und Einigen des polarifchen 
Gegenfatzes in der belebten Materie zufchreiben, 
aus einem Trennen (Differenziren) und Steigern def- 
felben die des irritirenden Verfahrens herleiten, 
in fo weit dadurch die Reizbarkeit erhöhet wird 
M. 232)." — Wenn von einem polaren Gegenfatze 
in der belebten Materie die Hede ift,. fo fragt fich 
zunächft, ob derfelbe als die Bedingung des Lehens 
felbft erft angefehen wird, — oder ob man, abgefe- 
hen von einer fecundär nothwendigen Polarität, das 
Leben, feinem Wefen nach ohne diefelbe beftehen 
lafien will. Wäre das erftere der Fall, fo müfste 
jede Veränderung in dem gegenfeitigen Verhältniffe 
der Polaritäten zu einander, das Leben wefeniKch 
verändern ; nähme man dagegen letzteres an , fo ift 
in Zukunft kein Schlufs von den Erfcheinungen des 
Lebens auf das Wefen deffelben erlaubt, und die 
Grenze unferer Erkenntnils auf das fchärffte be- 
zeichnet. Diefe Sckwierigkeiten beweifen , \de nö- 
thig eine genauere Erörterung obigen Satzes gewe« 
fen wäreu -^ Der Anzeige zur Abänderung orgAni- 
fcher Stimmungen gefeilt der Vf. die umftimmende, 
der Anzeige zur Hebung dynamifcher Mifsverbält- 
niffe, die ausgleichende Methode zu. Das Frey wer- 
den unterdrückter Kräfte luid Thätigkeit, foniit das 
Aufheben falfcher Schwache foU man vorzüglich 
durch die auch das gröbere Materielle fchon mehr 
in Anfpruch nehmende Ableitung (derivatio) bewir- 
ken ($. 244\ Rec. ift der Meinung, dafs der Begriff 
von untercirückten Kräften auf einer durchaus un- 
richtigen Vorftellung beruhe. Jede Kraft , die fich 
nicht äufsern kann, ift factifch aufgehoben und 
durch andere Kräfte verdrängt worden, und daher 
A (4) wirkt 
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wirkt dierdbe, fo lange fie exiftirt, in ihrer ganzen 
Intenfxtät: oh aber ihr F'ermögen mehr oder .weni- 
ger deutlich pach aufsen nmniiFeftirt werden wird, 
hängt von dem Vcrhältniffe der ^efammten einer be- 
ftimmten Kraft entgegenwirkenden Kräfte ab, beru- 
het alfo in der organifchen Lebensfphäre auf dem 
normalen Gleichgewichte der einzelnen Functionen 
zu einander. Demnach ift aufgehobene Kraft mit 
dem Erlöfchen derfelben identlfch, wogegen untere 
drückte Kraft auf Unterbrechung des organifchenr 
Gleichgewichtes beruht. Jede befondere Lebens- 
form äufserty der Au (Ten weit gegenüber betrachtet, 
mannich fache, den Verhältniffen derfelben entfpre— 
chende Kräfte. Man darf aber nicht vergeflen dafs 
diefelben einmal ihren Prototyp in der AurTenwelt 
finden, und dafs iie, zweytens, einer gefchloffenea 
Sphäre von Erfcheinungen angehören, in Folge des 
erftgenannten Yerhältnifles mufs jede organifche 
Kraft vernichtet werden, wenn fie mit den allge- 
nieinften Beziehungen der Dinge in Widerfpruch 
ti'itt. Jede befondere organifche Kraft vermag aber 
bis auf einen gewilTen Grad ihre Befonderheit abzu- 
legen, und erfcheint dann völlig übereinftimmend 
mit der unbeftimmbaren das Ganze durchdringenden 
Lebenskraft. In diefem Umftand liegt ein grofses 
Schutzmittel des Lebens verborgen, indem jede ein- 
zelne Function , wenn fie mit der allgemeinen Gefetz- 
mäfsigkeit des Weltalls in Widerfpruch getreten ift, 
dadurch, dafs fie in der individuellen Lebensfphäre 
das Innere in feiner ,Allgemeinheit hervorruft, — 
mit temporärer Suspenfion einiger, oder felbft der 
meiften befonderen Aeufserungsarten der allgemei- 
nen das Leben vermittelnden Kraft, unter dem 
Schutz des Ganzen, und wiefern fie felbft in daffelbe 
eingeht, — fich felbft in, und mit dem Ganzen zu 
erhalten vermag. — Wir folgen jetzt dem Vf. wei- 
ter, welcher mit der Anzeige zur Reproductionsver- 
mehrung die reftaur|rende, mit der Anzeige zur Re- 
productionsverminderung die exhaurirende Methode 
verbindet. Mit Recht erinnert derfelbe, indem er 
von der letzteren fpricht, dafs das Inten five der Ve- 

Setation (oder die ox^nifche.Mq//tf im engeren 
inne) oft fehr durch ein das Extenfive (nämlich das 
Volumen belebter Theile) befchränkendes Verfah-» 
Ten Gewinne. ($. 255) — Den Schhifs diefes Kap. bil- 
det die Anzeige zur Verbefferung gröberer materiel- 
ler Befchaffenheiten und Verhältniffe, welche der 
Yf* als eine allgemeine Hülfsanzeige betrachtet. — 
Das dritte Kap. welches fich mit der weiteren Eot- 
Wickelung der allgemeinen Curmethoden durch Be- 
ziehung des Heilapparates auf die Gnmdanzeieen 
befchäftigt, enthält nur das Bekannte. — Ein Glei- 
ches gilt vom vierten Kap., dem letzten der ganzen 
Schrift, in welchem Winke zur Verlaiüpfiing der 
verfchiedenen Hauptrichtungen des Heilverfahrens 
zur wahren Einheit deffelben gegeben werden. Zu-* 
letzt fpricht der Vf. fein mediciiiifches Glaubensbe- 
kenntmfs in folgenden Worten aus ($. 345), denen 
wir von ganzer Seele beypflichten: „Die beftge- 
gründeten Fundamentalanzeigen und Fundamental-' 



mnthoJcn verlieren ihren Werth, wenn Ce ftatt 
Theile des Gauzeu za.feyn>. diefes fejbft werdtai 
wollen ! " 

Dafs die Lehriatze der allgemeinen Therapie ia 
der vorliegenden Schrift, im Ganzen woU geordnet 
und in einer zweckmäfsigen Aufeinanderfcij^e ent- 
halten feyn, wird jeder eingeftehen; ja, «das \^'erk 
würde vorzöglich genannt werden können, wenn 
der geiftige Hauch lebendiger Anfchauung, vor der 
trocKonen, überdiefs jetzt znm Thoil veralteten Dar- 
ftellungs weife, eine ireyere Entwickelung gewon- 
nen hätte. fi y 



NATURGESCHICHTE. 

CoNSTAiüz, b. Wallis: Leitfaden der Naturge^ 
fchichte, zum Gebrauche b^m Vortrage (d!er- 
felben) auf Mittelfchulen. tntworfen von Dr. 
St. V. Nenning, Prof. der Naturlehre und Ka- 
turgefchichte auf dem Lyceum zu Conftanz. 
Rjles Bändchen, Mineralogie und Botanik; 
Zweytes Bändchen, Zoologie. Zuf. 478 S. 8. 
(1 Rthlr. 10 gGr.) 

Man föngt allgemach an, die W^ichtigkeit eines 
gründlicheren Unterrichts der Naturgefchichte auf 
Schulen einzufehen, diefs beweifen fchon die feit 
einigen Jahren immer häufiger erfcheinenden Schrif- 
ten darüber. Allein man itt offenbar noch zu fehr 
im Unklaren über die Auswahl der G^enftände und 
die Form der Behandlung, was feinen Hauptgrund 
wohl in der bisherigen Ünwiffenheit vieler Schul- 
männer in diefem Fache haben mag. Denn der Na- 
turforfcher kann dazu doch imr den Stoff üefei'n, 
die Art der Ueberlieferung deffelben bleibt dem Leh- 
rer für feinen befondcrn Kreis überlafTen. Seitdem 
aber die Wiffenfchaft fo bedeutend an Umfang ge- 
wonnen, haben fich, gegen ehemals, Geiftliche und 
Schulmänner von ihrem Studiun) zurückgezogen« 
Mehrere verkennen die Wichtigkeit der iNaturge- 
fchichte gänzlich , oder haken fie nur für eine blolse 
angenehme Unterhaltung, die man geben kann, fo« 
bald man das erfte hefte Buch zur/I&nd nimmt; an- 
dre, von befferer Ueberzeugung, laflen fich durch 
das neuere Syftemwefen blenden , und glauben durch 
Darftellung von diefem fchon Nutzen zu ftiften. 

Der Zweck des Gym^afi^nterrichtes Ijegt aber 
viel tiefer ! Er ift: die Bedingungen künftigen Wif- 
fens in dem Schüler zu begrünoem Soll iiaturge- 
fehicbte ein Schulfach werden , fo muTi^ fie mit der- 
felben Genauigkeit wie die alten Sprachen, die bis 
auf die Accente herab nichts erlafleo, bebandelt 
werden ; hier ift nur die Schwierigkeiti, d^s Zweck- 
mäfsige aus dem grenzenlofen Vd^&cfiixis Atr Gesen- 
ftände auszuvirähfen. Freylich wird d^r Alang^ an 
hinlänglichen Sammlungen noch lange 'ein Minder- 
nifs bleiben; aber eben die Lehrer iiab,en zunächft 
jfir derai Anfchaffang zu fofgen. - Sie brauchoi nicht 
gerade alle Seltenheiten fremder Länder zo enthalt* 
ten. BliAioralion kann man haben ; für {^flaozen rei^ 
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chen {chonclie der Gegend lUid ein märsig befetzter 
Garten aus, im Thierreiche werden die Vögel, Con- 
chylien und Infekten des Landes fchon fehr nützlich 
üeyn, w%$ nicht zu haben ift, mögen Bilder einft- 
weilen erfetzen. Aber gründlich, wie Grammatik 
undLexicon, müflen die Lehrbücher verfafst wer- 
den, und der Schullehrer, der längere Zeit auf den 
Unterricht der Naturgefchichte verwenden kann, 
als der Univeriitätslehrer, mufs vor allem andern 
forgen, die Kunftfprache'und das Syftem der Natur- 
korper fo forgfältig wie möglich zu lehren, und auf 
die Anwendung überhaupt hinzuweifen. Für das 
Specielle mufe er vorzüglich viel Zeit mit den leben- 
digen Thieren feines lindes (Vögeln, Fifchen, In^ 
fecten u. f. w.) und mit Pflanzen und Verfteinerungen 
subringen, weil gerade diefe Zweige auf Univerfi- 
Läten mehr eingeichränkt werdexi muffen, um an- 
dern Platz zu laffen , und weil fie von den Schülern 
.eichter getrieben werden können, da fie fich Samm- 
lungen cravon anzulegen im Stande lind. 

Der Vf. des vor uns liegenden Leitfadens fcheint 
nanche diefer £rforderniue eingefehen zu haben; 
dlein im Ganzen ift feine Ausführung fehr verfehlt, 
lud es fcheint ihm zumal für tiefere Kenntnifs der 
SatuT die gehörige Ausbildung zu mangeln , fonXt 
;vürde er nicht aus nur ein paar^ ja vielleicht nur 
inem neueren Werke einen höchft mageren Leitfa- 
len, einfeitig genug, ausgezogen, und diefen „eine 
jeberficht des gegenwärtigen Zuftandes diefes Lehr- 
aches" genannt haben. Die Dürftigkeit der Anficht 
les Vfs ip^ingt zu fehr in die Augen. Die beygege- 
>enen, wenn auch etwas kurzen, Tabellen wären 
echt gut, auch Anlage und Zufchnitt des Buches 
kberhaupt, aber es rehlt durchaus an gründlicher 
Ausführung. JNoch unzweckmäfsiger find alle zur 
^eit willkürliche Neuerungen , die den Schüler nur 
ür die Zukunft verwirren. Schon der Anfang ift 
ehlerhaft. Ohne Einleitung ift er flberfchrieben : 
klineralogie. „Unter JVaturgefchichte verfteht man 
lie Befchreibung aller Körper in und auf der Erde, 
lach ihren inneren und äufseren Merkmalen, und 
nanchfältigen {fie) Kräften." „Die Körper oder 
iefchöpfe auf unferm Planeten find: Feuer, Luft, 
Gaffer, Erde, Pflanze, Thier, Menfch."* Zu letz- 
er eni giebt er die Anmerkung, dafs es i)im (nämlich 
lern Vf. in feinen Vorlefungen; jedesmal wehegethan, 
[cn Menfchenzu den Tnierej|;i zählen zu muffen, 
talier er fich erlaube, ein eigenes Reich, das 'der 
»lenfchheit, in der NaturgefcfUchte zu gründeni 
)ie ferner gegebenen Emtheilungen und Definitio- 
len der Mineralien würden recht zweckmäfsig feyn, 
venu fie keine Paradoxieen enthielten , und jeder- 
;eit an paffender Stelle angebracht wären, oft aber 
ft Abftractes, und viel zu nackt, eingefchoben , was 
lern Schüler unverftändlich bleiben mufs. So ift 
uch der Botanik eine Anatomie und weitläufige 
Lufzählun? chemifcherBeftandthellfe vorausgefchickt, 
jidere Male dergleichen mit dem fyftematifchen ver- 
iiifcht. Die Klaffen und Ordnungen der Mineralien 
ind nicht definirt , fondern alle einzeln^ Arten lanfeir 



in Numerh dahin, oft blofs der Name; mit höchr 
ftens einem Fundort , wie Nr. 48 — 63 : „ CalanüK 
Diajpor, fFavellit, Omphacit, Egeran^ 2kdfit. 
Hier mufsten genaue Characteriftiken der wichtig- 
' ften Foflilien, Fundort und Gebrauch angegeben , das 
übrige in die Tabellen verwiefen werden. 

Das Pflanzenreich xft noch kürzer ausgefallen, 
und leidet an der nämlichen Unrichtigkeit cler Aus- 
führung. Hier ftöfst man auch auf manche Ober- 
flächlichkeiten. Z. B. „Kräuter mit faftigen fchma- 
len Blättern und knolligen Wurzeln nennt man 
ZM;ie6Wgewächfe, mit fchmalen Blättern und gegliei 
dertem Stengel Gräfer.^^ Knollen find aber keine 
Zwiebeln, und iMthyrus tuAerq/us gehört nicht zu 
jenen, obfchon es dieferDefinition entfprechen würde* 
Waid und Indigo find als Pflanzenmetalle aufgeftellt, 
das ätherifche Oel ift Pflanzenluft, Weiiigeift Pflan- 
zenfeuer u. f. w. GSchade, daCs noch niemand auch 
die Gelehrten nach den Elementen eingetheilt hat). 
Einzelne Pflanzen find nicht verzeichnet. Das Thier- 
reich fflllt das ganze zweyte Bändchen aus, ift alfo 
ausführlicher, aber diefelben Mifsgriffe ! Vorn her-. 
ein Anatomie , viel thierifche Chemie , viel von geo- 
graphifcher Verbreitung, Gefchichte, Krankheiten, 
welches alles an den Schildes gehört* und wovoii 
Manches, z.B. die Chemie, überflüffig. Ganz un- 

8 äffend ift das Kapitel von den Krankheiten der 
lenfchen, mit einem Auszug aus Schnurrer's Werk 
über die Seuchen , den man an diefem Orte ear nicht 
begreift. Ueberhaupt hat der Vf. gegen das Ende 
feinen Plan ganz aus den Augen verloren, Was foU 
z. B. der Satz, S. 66: „Bier, wenn es niit betäuben- 
den Pflanzen ftatt mit Hopfen vermifcht ift , macht 
dumm " in der Zoologie ? oder auch , was zugleich 
als Beyfpiel der Behandlung dienen kann, der ganze 
Artikei S. 243 : „Mäfsige Vögel mit dicker Bruft ; 17. 
Turdusm ufi cus^ Singdrojfel , Draffel, fingt den 
ganzen Sommer, morgens und abends, David! Da- 
vid T drey Nöfel för eine Kanne — Profit! Profit! 
Kottenhans, Kuhdieb!" — 



TECHNOLOGIE. 

Weimar , im L. Ind. Comnt.: WaJJerwärmer oder 
Vorrichtungen, wittelß welcher in kurzer Zeit 
durch wenig Brennßoff viel WaJJer erhitzt ucr-- 
den kann; zum Gebrauch bey allen Anftalten, 
die heifses Waffer in grofser oder geringer 
Menge bedürfen; daher für Brau- und Srenne- 
reyen, Wafch - und Badeanftalten, Oekono- 
mien aller Art, Krankenhäufer und befonders 
für im Felde ftehende Armeen. Von C F. CA. 
Steiner, GroMierzogl. ;3ächf. Weimar. Oberbau- 
rath. 1825. W u. 10 S. MSt 5 Kpfrt. (15 gGr.) 

Der Vf. diefer. kleinen Schrift, ein in mehrfa- 
cher Hinficht fehr geachteter Künftler, macht hier 
verfchiedene neue Vorrichtungen zum fchncllen pnd 
möglichft wohlfeilen Erhitzen des Waffers bekannt, 
die uns eben fo finnreich als einfach fcheinen, und 

von 
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von denen die im dritten und vierten Abfchnitt be- 
fchrie'benen, nach des Vfs eigener Erldärung, wohl 
die zvveckmäfsigften feyn dürften. In einem Ofen 
mit gewöhnlichem Feuerherd befindet fich in gehö- 
riger Entfernung über letzterem zuerft eine Abflufs- 
rönre, deren eines Ende aufserhalb des Ofens mün- 
det, deren anderes Ende aber mit einer kupfernen 
linfenförinigen Blafe in Verbindung fteht, welche 
auf Füfsen ruht, die in der Umgebung des Ofens 
feft lieo^en. Am obern Deckel diefer Blafe ift eine 
kupferne Anfatzröhre mit einem Boden angebracht, 
in welchem nahe am Umring, in gehörigen Entfer- 
nungen von einander kleine Löcher gebohrt find, 
durc^i Avelche die Röhre mit der Blafe communicirt. 
In der Mitte diefes Bodens befindet fich ferner eine 
zirkelrunde Oeffnung, von welcher aus eine zweyte 
oben und unter offene Röhre, die Dampfgurgel, in 
die gedachte Anfatzröhre geht. Anfatzröhre und 
Dampfgurgel aber münden in eine zweyte, über der 
erften angebrachten Blafe ,^ von eben der Befchaffen- 
heit , an Seren oberm Deckel fich wieder eine Anfatz- 
röhre mit einem Boden und einer Dampfgurgel von 
der befchriebenen Einrichtung vorfindet. Diefe 
zweyte Anfatzröhre bekommt übrigens, nachdem 
fie gehörig verlängert und gebogen aus der Umge- 
bung des Ofens herausgetreten ift, einen Hahn mit 
fch wacher Durchbohrung, und kann begreiflich mit 
einem Waffergefäfs in Verbindung gebracht werden. 
In jede der erwähnten Blafen werden endlich kegel- 
förmige Schirme von dünnem Blech gefetzt, die auf 
kleinen Füfschen ruhen. Die Grujicmäche derfelben 
ift nicht gefchloffen, und auf der Seitenfläche find 
Falten hinausgetrieben, fo dafs fich von der Spitze 
^ach dem Umring der Grundfläche hin , kleine nin- 
nen bilden. Wird nun, nachdem der Ofen erhitzt 
worden, der vorhin gedachte Hahn geöffnet, fo 
fliefst durch die dünne Oeffnung dellelben ein klei- 



ner Wafferftrom, der dann durch die Locher im Bo- 
den der obern Anfatzröhre auf den in der obern 
Blafe befindlichen Schirm fällt, von wo er, vielfach 
in den Rinnen getheilt, auf den Boden der obern 
Blafe kommt. Von hier wird er dann weiter auf 
ähnliche Weife durch die zweyte Anfatzröhre Ober 
den Schirm in der zweyten Blaie, und von dem Bo- 
den derfelben endlich in die Abflufsröhre geführt 
Während das Waffer aber* den angedeuteten Weg 
nimmt, bilden fich fo fort Dämpfe, die der Erfinder 
fehr gefchickt zu einem neuen Erhitzongsmittel an- 
wenctet. Die in der unteren Blafe erzeugten Dämpfe 
fteigen begreiflich aufwärts, werden unter dem 
Schirm aufgefangen und gleichmafsig vertheilt, und 
ftreichen dann durch das herabfallende \^^affer über 
den Schirm , und von da durch die Dampfgurgel in 
die obere Blafe, wo fie mit neuen Dämpfen vermehrt 
diefelbe Bewegung machen, und endlich durch die 
obere Dampfgurgel in die Leitungsröhre ftrömöL 
Ein Theil derfelben wird hier in dem Stück der Lei- 
tungsrohre, die aufserhalb des Ofens liegt, nieder* 
gefchlagen, ein anderer vermag durch ein Klappen- 
ventil zu entweichen. Der Effect der befchriebenen 
Vorrichtung, von welcher fich Rec. durch eigene 
Anficht zu überzeugen Gelegenheit gehabt hat , itt ia 
der That überrafchend. Nachdem nämlich der Ofen 
etwa vier Minuten geheizt ^var, wurde der Hahn 
geöffnet, worauf das Waffer augenblicklich fiedend 
abflofs. Nach Hn. St. Angaben werden (übrigens miw 
telft des befchriebenen Apparats in einer Stunde, bcf 
einem Aufwand von 25 Pfund Holz 1200 Maafs, ndk 
telft eines Ofens aber, der bey einem geringem 
Durchmeffer drey Blafen befitzt, in d^felben Zeit, 
durch einen Aufwand von 18 Pfund Holz, 900 Maafe 
kochendes Waffer gewonnen — Druck und Papier 
find gut, die Zeichnungen correct und deutlich, der 
Stich fauber. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. ♦ 

Der Licentiat der Theologie und bisherige Privat« 
docent, Hr. Dr. Herigftenberg zu Berlin, ift zum au- 
fserordentl. Frofeffor in der theologirchen Facultät da- 
iiger Univerfitlät ernannt worden. 

Der zeitherige Regierungs- und Lehns - Fi8cal| 
Hr. Kanzleyrath Joh. Karl BouchholU zu Schwerin, 
ift unterm lo. Dec. igas zum wirklichen Regierungs- 
rath bey der Landesregierung dafelblt befördert wor- 
den. 

Der Oberlehrer am Gjrmnafium zu Stettin « Hr. Gie^ 
fehrecht, Ueberfetzer der Jornsvikinga Saga (Gefchichte 
Jomsburgs) aus dem Islandifcben ins Deutfche'i und 
Mitherausgeber der FommerfchenProYinzialblätter, ift 



von der Gerellfchaft für nordlfche AlferlhumskuDde 
zu Kopenhagen zum ordentl. auswärtigen Mitsrliede 
ernannt« 

Die Kaiferl. Ökonom. Gefellfchaft in Wien hat den 
berühmten. Orientaliften, Bd. Sylve/ter de Sacr , zum 
correfpondirenden Mitgliede ernannt. 

Der General - Infpector des öffentl, Unterrichts und 
Secrelar-Infpeclor der Univerfität LütÜch, Hr. H^aHer, 
ift von der Akademie der Wiffenfchafien zu BrüITel 
zum Mitgliede ernannt worden. 

wT J?'® Rectoren der Univerfität XaTan und Charkow, 
Hr. Fuchs und Hr. D/chunlcowsl^ , fo wie die Akade- 
miker Hr. Krug und Hr. Frahn, haben von Sr. JHaj. 
dem Kaifer von Bufsland die Infignien des St Annen- 
Ordens zweyter Klaffe erhalten. 
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MATHEMATIK. 

Hallk, b. Anton: Verfuch einer Jh'engunffen^ 
fchaftlichen Barßelhmg der Elemente der reinen 
aVgemanen Arithmetik, verfafst von /. C. Gartz, 
Dr. der Philof. u. äufserord. Profeflbr an der ver- 
einigten Friedrichsuniverf. zu Halle. 1825. XVI 
IL 207 S. 8. (21 gGr.) 
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ir befitzen bereits mehrere recht mtt Werke 
Iber die allgemeine Arithmetik, wie z. Rvon EuUrg 
Legehdre, Rothe, Gau/s, Krampn. f. w.; indeflen, 
b wie ein jedes diefer Werke feine befondem Vor- 
ige hat, fo liefs fich auch bey Hn. Gartz nach feinen 
)isncrigen Schriften vorausÜetzen , dafs er vnfTen 
Tverde, durch Benutzung des von feinen Vorcän- 
rem Geleifteten, durch eine ihm eisenthflmiiche 
^^eife der Auffaffung und Bearbeitung feines Gegen« 
tandes, auch feinem Werke befondere Vorzüge zu 
reben , und dadurch diefem neben jenen feine Stelle- 
:u (ichern. Rec. ^fteht mit Vergnügen, dafs er fich, 
lachdem er die Schärfe der gegiäenen Erklärungen^ 
lie fyftematifche Aufeinanderfolge der in den Lenr- 
atzen und Aufgaben enthaltenen arithmetilchen 
^'ahrheiten, die Strenge derBeweife fitr- dieielben* 
md den Vortrag in dieiem Werke geprflft hat, fich 
n feinen Erwartungen nicht ffetäu(cht gefunden. 
^~o in dem genannten Werke Erklärungen erfor- 
lerlich find, da verweift Hr. G. entweder auf feine 
tligemeine Gröfsenlehre (Halle 1820), wo fich diefel- 
>en fchon befinden , oder er giebt fie, diewefent* 
ichen Merkmale der zu erldärenden Begriffe anfüh- 
•end, jede Verwechfelung mit den abgleiteten und 
:ufalligen Merkmalen vermeidend. I>ie Lehrfätze 
md Aufgaben find auf die Art geordnet, dafs das All- 
remeine dem Befondern vorangeht, und dafs das All^ 
remeine den Grund von dem Befondem enthält, wie 
5S der ftreng ^nthetifche Vortrag will. Ehe von den 
^Vahrheiten die Rede feyn kann , welche für irgend 
un bcfonderes Zahlenfyuem gelten, müflen erit die 
^'ahrheiten aufgeftellt und bewiefen werden, wel- 
die allgemein für alle Zahlenfyfteme gelten. So fehr 
edoch der ftreng fynthetifche Vortrag übereinftimmt 
nit der abzuhandeladen Sache, bey welcher der 
jrund als gegeben zu betrachten ift, fo' würde es 
loch in formeller und materieller Hinficht eine fehr 
lachtheilige Befcbränkun^ feyn, wollte man zur Be« 
yahrheitung der aufgefteflten Lehrfätze und der ge- 
rebenen Auflöfungen der Aufgaben fich nur der fyn- 
iietifchen Beweismethode bedienen. Hr. G. lafst 
jefshalb in feinem Werke die fyntheüfchen und ana«» 

A. Lu Z. 18S6. Erßer Band. 



2^ tifchen Beweife weriifeln. Die BeweiCe find ftreng. 
er Vortrag des Vfs. zeichnet fich durch Kürze und 
Deutlichkeit aus. Das Werk ift daher Gymnafien, 
Privatlehrern und allen Freunden der Mathematik zu 
empfehlen. So wie es fich für den Unterricht an 
Schüler, welche wenigftens fchon über die erften 
Büdungsftufen in der Arithmetik hinaus find, ganz 
vorzü^ioh eignet: fo wird es auch der ältere Freund 
der Wiffenfchaft, welchem es darum zu thun ift, die- 
ielbe ftreng begründet zu fehe? ,. nicht ohne Interelfe 
in die Hand nehmen. 

Nach diefem allgemeinen Urtheile giebt Rec. eine 
Ueberficht des Werks, und fügt da, wo er es ei^for- 
derlich findet, feine Bemerkungen bey. 

Das erfte Kap. , Einleiiung , enthalt btofs Erklä* 
rungen , chirch welche der Gegenftand der allgemei- 
nen Arithmetik feftgefetzt wird. Sehr wahr fagt hier 
Hr. G. ; ^Die Arithmetik ift die Wiffenfchaft von den 
Zahlen," und in der Anmerkung: „Ganz irrig ift es« 
wenn man fagt: die Arithmetik fey die Wiffenfchaft: 
von den diskreten Gröfsen: denn nicht jede diskrete 
Gröfse ift auch eine Zahl, und nicht jede Zahl ift 
noth wendig eine diskrete Gröfse." — In dem 2ten 
Kap. Ueber die vier Species des Rechnens im Allgemein 
nen ($. 9) giebt der Vf. die Aufgabe : Gegebene ganze 
Zahlen in einander zu dividiren,"* und fbr diefelbe 
folgende Auflöfung: „Es fey a der gegebene Divi-* 
dendus, b der xegebene Divifor. Man fetze a als 
Zähler und b als rfenner eines Bruches an, fo ift die- 
fer Bruch — der verlangte Quotient i welchem man 

b 
nach-$. 8 das gehörige Vorzeichen zu geben hat." Der 
Beweis für die Wahrheit diefer Auflöfung ift analy- 

tifcb? und lautet im Auszuge: esifta:frss — , weil 
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a. Bey diefer gegebenen Auflöfung und 



bey dem Beweife findet Rec. folgendes zu bemerken: 
l)X>a die Aufgabe ganz al^emein ifk, fo mufsten bey 
der Auflöfung die beiden falle unterfchieden werden, 
wenn der Dividendus im Divifor voUftändig enthal- 
ten ift, und wenn nicht; und 2) ift' es bis jetzt noch 
eben fo unzuläCBg, eine Divifions- Aufgabe dadurch 
aufzulöfen, dafs der Dividendus als Zanler und der 
Divifor als Nenner eines Bruches angefetzt wird, -als' 
es unzuläffi^ ift , den Beweis vermittelft der Multi- 

Jlicatipn mit Brüchen zu geben : dehn das folgende 
[apitel giebt erft den Begriff von einem Bruche, und 
lehrt die Multiplication mitBrücheu. Dadurch, dafs ' 
Hr.G. im Beweife auf (. 14. Zuf. 8 feiner allg. Grö« 
' B {4> fsen^ 
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fsenlehre hin weift, wird dlefer Fehler gegen den fvn- 
thetiCdien Vor^aff »cht gehobem haoh^ef ftlet- - 
ilung/des Bec- gendrl nur dSr Fall ki cKefes Kap., 
wenn der Divifor vollftändig im Dividendus enthalten 
ift, und der Fall, wenn cueles nicht ift, in das fol- 
gende. 3tes Kap. Von den vier Speües in den Rech^. 
nun£ mit Brüchen. 4tes K^p. Die vierSpecies in der 
Recmünff mit Potenzen. — In diefeh "Kapp, werden 
nur die vier Species mit einnamigen GroTsen gelehrt. 
-r>- Das 6teKap« Ueber einige Eigenji^irfien derZah^ 
tm, die fich mit Hülfe deirorhergehenden auffinden 
laffen, worin befonders die Lehre von den Primzahlen 
recht gut vorgetragen ift, und das 7te Kap. Von den 
Zahljyßemen und künßlichen Brüchen, verdienen 
fiefondere Beachtung. In vielen , auch in mehreren 
der befleren Xichrbttcher, welche zu ihrem Gegen- 
ftande die Elemente der reinen allgemeinen Ärittime- 
tik haben , ift fowohl die Lehre vota den Eigen fchaf* 
ten der Zlaiilen, als, auch die Lehre von den Zahl- 
fyftemen und von den kQnftlichenBrflchen, entwe- 
dter viel zu wenig gewürdigt, oder zum wcnigften 
knge nicht fyftematifch genuff vorgetragen. Beide 
Kap. fmd mit befonderer Sorgfalt ausgearbeitet , und 
rier Vf. hat hiedurch feinem Werke vor vielen an- 
dern ähnlichen einen wefentlichen Vorzug gegeben. 
-8- StesCap. y\>n den f^urzeln der Zahlen; insöe/on^ 
dere van der Ausziehung der Quadrat- und Kubih-' 
wurzeln. 9tes Kap. Kon der neöhmmg nüt fFarzel^ 
großen. Bey der Schwierigkeit, ^ve!che die Rech- 
xune mit Wurzelgröfsen dem Schfiler bietet , ift die- 
ies Kap. flberharupt etwas zu kurz abgehandelt, be- 
sonders die vier Species, die Poteniirung und die 
Wurzelextraction mit unmöglichen Wurzeln. .1» 
$. 103 siebt der Verfaffer dieAufeabe: „Die vierSpe- 
cies , die Potenzining und die Wurzelextraction mit 
vnmdglichen Wurzein auszufidiren." Seine Aufl<V- 
&i]»g ift fol^nde: „Man bringe die unmöglichen 
Wurzein auf die in §. 102 angeeebene Form , und 
verfahre dann wie mit andern Wurzelgröfsen, wo- 
bey nur ftets zu beachten ift, dafs / — 1 X/^-1 
oder (y-^ 1 } ' nichts anders als*-" Ifeyn kann. Z; B. 

V^— aXV*^ = /a/— lX/6/— 1 
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V"— 1 (V— 1)' —1 

Kefe gegebene Auflöfung der Aufgabe kann nicht ge^- 
jifigen ; denn es find hier gunz die Fülle fibex^angen» 
wenn ein Produkt aus zwey unm^chen Wurzcl- 
xaktoren pofitiv und wenores megativ, wenn daflelbe 
m^cb , und wenn es unmöglich wird. Bafs diefb 
räUe ganz befonders erörtert zu werden mrdienmiv 
ereiebt fich an^ dwn bisher £aft allgemein als gOltig. 
aufgefteüten Satze , da£s das Produkt aus zwey un- 
möglichen Wurzelfaktor^tt immer m^lichiey; wel- 
cher Satz aber felfch ift. — Dem lOten Kap. Vcn 
den VerhähniJ/en und Proportionen der Zahlern fc^ 
ein Anhang, entliaitend flie VurMtniffe und Pro*- 



Portionen benannter Zahlen. Was in diefem Anhange 
gebpt wird, ift «Ues reaht^t| getort mbernidirt ii 
eia LeKrbif ch der Efema^te de# ireiaäi Anthmetik; -^ 
Im Uten Kap., Von den Logarithmen ift nicht eine 
vollftändige "Theorie der Logarithmen gegeben, wel- 
che in die Elemente der allgemeinen Arithmetik nicht 
Sehört , fondern nur fo viel vorgetragen , als erfor- 
erlich ift, um die MögBclikeit der Coqftruction lo« 
sarithmifcher Täfeln zu zeigen, und um den Ge» 
brauch derfelben zu lehnen. Einen Lc^arithmen er- 
klart Ux. G. alib,: J9a a. 142 ZuL 3) jede pofitm 
Zahl b als Name desVerhältnifles 6: 1 angefehen wer- 
den kann, und alles Potenziren der Zahl 6 und Wur- 
zelextrahiren aus b als Vervielfältigung odet Thei- 
lungdes YerhältDiffes 6:1 angefehen werden kann, 
die Exponenten der 6 aber dann die Zahlen find, 
welche die Vervielfältigung oder Theilung des Vcr- 
hältniffes 6:1 andeuten; fo nennt man diefe EsCpCM 
neiiten Lc^rithmen." Wenn die (Fleicfaung as='b* 
gegeben iu, in welcher b einebeftändigeZanl, «nd 
der Exponent ac eine von dem jedesmaligea Werthe 
von a, welcher willkürlich ift, abhängige Zahl be- 
zeichnet; fo ift 30 derLc^rithme von a, nlr das Lo- 
Erithmen-Syftem> deffen Bafis es 6, nach der vor- 
rgehenden und folgenden Eiidärung. IKe AuJBg»- 
ben, durchweiche der Gebrauch der logarithmifcoeii 
Tafeln gelehrt wird» find für ihre Abficht fefar 
aweckmafsig gevirahit. — 12tes Kap. Van den Glär» 
chungen im allgemeinem. In $• 180 fagt der \f.: 
„Eine Gleichung ift identifch, wenn ihre bekien Sei- 
ten nicht blofs einander gleich , fondern völlig einer- 
ley find , oder doch auf efnen folchen Ausdruck fah- 
ren." ]>er letzte Satz in diefer Erklärung: „oder 
doch auf eine» folchen Ausdruck fähren,'' ift dun* 
kel. So weit aber diefer fiatz durch die Gleichung: 
Ja+jrt? fi=a^4>2aar+J?S wekhe als Beyfpiel einef 
idBntifohen Gleichung gegeben ift» klar wird» ift er 
falfch ; denn die Gleidlung 

ift kein eidehtifche, fondem eirte unalytifche. 13te5 
Kap. Von den einfachen Gleichungen insbejonden. 
t4tes'Kap. Von den quadrati/chenlSleicJuingen. Es 
hätte in diefem Kap. auch über die Eiitftehung der 
quadratifchen Gleicnungen aus einfachen gehandelt 
werden foUen. lÄtes Kap. Von den aritkmeiifchen 
ProgreJJionen. 16tes Kap. Von den geometrijchen 
trogrefßonen der Zahlen. In dem Annange zu die- 
fem Kap. befinden fich einige gute Bemerlcungen Aber 
die Zinsfechtiung und die damit verwandten Rech- 
nungen Ober Bevölkerungszunahme u. dgl. Die Be- 
merkung des Rec. über den Anhang des lOten Kap. 
gilt auch von dem Anhange des gegenwarti^n Kap. 
17t es Kap. Vcih. den Kettenbrüchen. Die wichtigften 
fiigenfchaften der Kettenbrüche werden in diefem 
S^p. gelehrt , fo weit der Begriff von den Elementen 
der alij^emeinen Arithmetik cuefen Ge|[enfl:and unter 
fich h&t]^ und gezeigt wird noch,', wie fich die Kct- 
tenbrüdie bey üer Ausziehnng der QaaArtitwurzefa 
mit Vortheil gebrauchen lafleu. 
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Neuwied, b. Lichtfers u. Fauft: , Erßer UnierricJit 
in der Haturhhre. Ein Leitfaden für Elemen- 
tar -Klaflen, von /. A. Herr. 1824. 66 S, ^r. & 
(3ggr.) 

Wenn auch bereits ein'Ueberflufs vonLehrbflcbem 
1er Phyfik da ift, fo fehlte es doch noch an einem, 
^Iches, bey dem .jetzigen Stande der Wifrcnfchaft 
uid der Schulen, far den Unterricht in den Elemen-^ 
ar-KIaffenfichbefonders eignete. Ein folchesLehr« 
yuch der Phyfik zu liefern, vrar die Ahficht des Vfs. 
iein Werkcnen zeiclinet fich aus durch eine fehr 
(weckmäCsigeAuswahl der Materie^ durch feine fy- 
tematifche Zufammenftellung der phyfikalifchen Sa- 
zc, und durch feinen lichtvollen Vortrag. Wie die- 
ses Werkchen nur für den erften Unterricht beftjmmt 
ft, fo enthält es auch nur das^ was fich fOr d^nfel- 
>en eignet, das Wefentlichfte'aus den Theilen der 
^aturlehre« Durch den fVCtematifchen und lichtvol- 
cn Vortrag wiikI fowohl der Unterricht für den 
Ichüler, welcher ihn geniefst, dls auch für den Leh- 
rer, welcher ihn. giebt, fehr erleichtert. Ausdiefem 
arrunde verdient auch das Werkchen zur Einfuhr 
ung in Elementar -Klaffen fehr empfohlen zu wer* 
len. Wie Rec. weifs , fo ift es auch fchon auf meh- 
eren Schulen eingeführt. Bey dem Gebrauche def- 
elben wird deofi Lehrer Hn« jhT* Inb^iff des Wif- 
enswürdigften aus der Naturlehre (Berun, b.l^Iaurer) 
ehr zu Statten kommen. 

Uni eine Probe aus diefem ITnterricht u. f. w. za 
;ebcn, fetzen wir hier einige Erklärungen her, und 
;war defshalb, weil es gerade die Erklärungen find, 
;egea welche gemeiniglich in den Elementar -Lehr- 
büchern fehr gefOndigt wird. Es heifst S. 8: „Aus 
Uen diefen Beyfpielen geht hervor, dufs den Raum, 
len ein Körper füllt, nicht zugleich auch ein andrer. 
Lörper einnehmen Icann. Wir nennen diefe Eigen- 
shaft der Körper die Undurchdringlichkeit oder 
nnpenetrabilität." Ferner auf deffelben S. : „Wenn 
nr die Theiichen eines Körpers von einander treor 
,en , einen Stock zerbrechen, einen Faden zerreifsen 
iroUen, fo bemerken wir in diefen Dingen eine Kraft, 
ie unlrer angewandten Kraft widerfteht, und die 
.^heile des Körpers zufammenbält. Wir nennen fie 
ie Kraft' des Zufammenhangs, oder Cohäfion.** 
^ 18: „Die Erde ift auf allen Miten bis zu einer ge- 
nflen Höhe von einer elaftifchen Küfligkeit umge- 
en, die wir nur durch das Gefühl Avahrnehmeu 
önnen. Wir nennen fie Luft, zum Untcrfchiede 
on andern Luftarten auch atinofphärifche Luft, und 
en Luftkreis um die Erde Atmofphäre oder Dunft- 
reis." S. 81: „Diefe Abweichung der Lichtftrahlen 
on ihrer erl^en Richtung in zwey verfchiedenen 
urcMichtlgen Materien nennen wir ihre Brechung 
der Refraction/* S. 43 : „Wärineftoff in Verbin- 
ung mit Lichtftoff nennen wir Feuer. Wenn ein 
arK erwärmter Körper zugleich leuchtet, fo fagen 
rir: erglühe; reifst fich dabey ein leuchtender, in 
ie Höhe fteigender Diinft los» io nennen wir den- 



felben Flamme" u.T w. «* Aufgefallen H't dem R^ec. 
S. 2 der Satz : „Bey keinem Körper liegen die Theil** 
eben, aus welchen er befteht, lo nahe an einander, 
dafs fioh nicht noch Räume dazvdfchen iSLnden, die 
ohne Materie wären.** Kann es denn in der Matiir ' 
einen Raum ohne Materie geben ? 

STAATS WISSENSCHAFTEN, 

PjiBis, b. Baudouin: Enquete f alte par ordre du 
parlenient ö^Angleterre pour conjtater lei prögrcs 
de rindußrie de la tränte d dan» U$ autres 
pays du coniinenU Pr^fente a la chambre du 

commerce de Paris. 1825. XIX u. 859 S. 8^ 

■ ^ 

Diefs Werk betrifft die einfache von den Ma-* 
fchinenbauern angeregte Frage: ift es demlnterefre 
Grofsbritanniens' nützlich, oafs die Acten des Par- 
laments wegen verbotener Ausfuhr der Mafchinen 
aufgehoben werden? Der bekannte Parlamentsred- 
jier, Hr.Humc, vernahm als Sachverftändrge in die- 
fer Angelegenheit Mafchinenfebrikanten, Manufak- 
turdire'ctoren , Statiftiker, einfache Künftler und 
Gewerksmänner mit einigen delegirten verfchiedener 
Commerzkammern , um den Zuftand der brittifchen 
und ausländifchen Induftrie zu erfahren, und deren 
Gutachten zu vernehmen. Man glaube aber ja nicht, 
dafe die Vernommenen zu viel xechnifches au^e* 

Slaudert haben, defto gefchwätziger waren fie im 
Ccrkantilifchen. England rinct in feiner Fabrika- 
tur nach voUkommneren Einricntungen und vor al- 
lem nach möglichfter Erfipaning der koftbaren Hsmd 
des Menfchen. Es giebt lehr viele Fabriken, die aus 
Mangel an Mafchinen, welche mehr verlangt als ge- 
liefert werden , längft gebanet find , und noch nicht 
arbeiten können. Denn 5 bis 6 Jahre verlai^n , ehe 
ein Arbeiter, fo kleirt fein Fach auch ift, vollkom* 
men eingeübt worden ift, um mit folcher Genauig- 
keit ein verlangtes Mafchinenftück zu fertigen , dafs 
es dem Zvrecke und dem Ganzen vollkommen ange- 
meflen ift. Kein englifcher Fabrikant in Mafchinen 
bleibt bey der einmä erwählten Form, oder dem 
Stoffe ftehen und unterläfst nicht, jede neueBeftel- 
lung vollkommener zu liefern, fo lange, wie jetz^ 
der Preis der voUkommneren Mafchinen beftändig 
fteigt. England, — nehmen die Mafchinenfabrikan- 
ten an, — * kann wegen wohlfeiler Steinkohlen, we- 
gen feineS'Eifens und wegen feiner grofsen Chemiker 
«nd. Mechaniker nicht Itille ftehen, und wird ftets 
neue nützliche Entdeckungen in der Fabrikatur ma- 
chen. Die brittifchen Cnemiker xmA Mechaniker 
haben zum Ziel ihrer Forfchnngen immer ein enges 
Feld, und überlaiTen es andern, aus ihren Entdek- 
kungen neue Syfteme zu bilden. Die Londoner Ma- 
fchinenmcifter behaupten, dafs die Natur den Bo- 
den Englands und den Geift feiner Bewohner fo in- 
nig verkettet habe, dafs der Britte nur auf der Erde 
feines Vaterlandes, mit feinen gelehrigen I..andsleu- 
ten und deren Capital, Specnlation und Nachdenken 
über die Anwencuuig roner Naturkräfte zur Erfpa- 

rung 
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ruog der Hand der- Menfcben au£s fadchfte treiben 
kann. ■ . 

Die Yernominenen fprachen fich ftlr und gegen 
das Auswandern britifcher Künftler aus, wenn fie 
ihre Talente ini Auslande anwenden und dadurch 
ihren Wohlftand verbefTem. Bisher unterfaßten 
diefe Auswanderung Englands Gefetze, die jedoch 
dem Lord und Gentlenien nicht wehren, fein Ver- 
mögen oder deffen Einkommen im Auslande zu ver* 
wenden. Die Vernommenen meinten, dafs der Staat 
folche Mafchinen nicht ausführen lallen dürfe, welche 
zugleich wohlfeile und bejle Wnaren liefern, Diefs 
ift Deyfpielshalber bey den mechanifchen Weberftüh- 
len {power looms) der Fall. Aber natürlich ift es un- 
möglich, folche Mafchinen blofs in England bekannt 
feyn zu laffen. Modelle uqd gewandte Arbeiter, um 
fie zu verfertigen, werden ausgeführt werden und 
das Ausland wird die Mafchinen fo viel möglich in 
höchfter Güte nachahmen. AVas man aber nicht ver- 
hindern icann, mufs man nicht verbieten. — Viele der 
vernommenen Perfonen hatten früher ganz andere 
Geweirbe getrieben und beftätigen wiederum den al- 
ten Satz, dafs die tiefftenUenker und Verbefferer der 
VNiflenfchaften und Künfte feiten clie jenigen find, 
welche folche fchulgerecht in allen Stadien von unten 
auf gdernt haben, u)ndern Köpfe, welche fich, durch 
Genie getrieben, in eineWilTenfchaft oder iU'einGe* 
werbe warfen. Wir erfahren, dafs ein paarDevftfche 
von den Birmjnghamern ihre Handgriffe und Fabrik- 

SeheimniHe in (Aas-, Knopf- und Erzarbeiten durch 
ieQbachten und Nachfragen lernten , fo dafs jetzt 
Deutfchland diefe Waaren nicht mehr wie vormals 
aus Birmingham bezieht. — Der bekannte grofse 
Flachsfpinnfabfikant John Marfhall in Leeds ver- 
ficherte^ dafs mit Hülfe der Dampfipafchinen die Fa- 
brikanten bereits viel Flachs zum Spinnen bereiteten, 
wirklich fpännen, webten und zwirnten ; dagegen fey 
diefs Verfahren noch nirgends mit Nutzen auf dem 
Continent nachgeahmt worden; aber auch nach kei- 
nem Theile des europäifchen Continents verfende 
England bisher Flachsfabrikate feiner Weberftühle 
mit Dampfmafchinen, feitdem der Verfuch auf der 
Frankfurter Mefle mit irländifchem Linnen vor ein 
paar Jahren mifslang, obgleich diefes Linnen fehr 
weifs ift und daher den Lreolen in Amerika gefällt. 
Doch haben die Creolen bemerkt, dafs es weder fo 
fein, noch fo dauerhaft, noch fo wohlfeil ift als deut- 
fches Linnen; auch lieben fie den dünnen Einfchlag 
und die ebene Prefle des deutfchen nach Amerika be- 
ftimmten Linnens. Das f einfte Garn , was England 
zu Webereyen, zu Garnen und zu Zwirnen verbraucht, 
mufs mit menfchlicher Hand gefponnen werden. 
Auch aus Deutfchland und Frankreich bezieht Eng- 
and viel feines aber rohes- Garn ^und giebt ihm Blei- 



che, Glitte und Dreflinnig; aber je mehr fiefa di« 
Spinnmafchinen Vermehren, defto weniger. Der Ein- 
fuhrzoll ift pr. 2000 Pfd 5 bis 6 Sh., d. h. faft nichts. 
Das Haupthindemifs für die en^lifche Feinfpinnerey 
ift wohl der Mangel an Feinheit des Flachles^- eine 
Eigenfchaft, welcne ihm die künftlichfte Bereitung 
und Bleiche nui* dann zu geben vermag, wenn er auf 
tiefcrm Humus gezogen und zu rechter Zeit früh auf- 
gezogen und überhaupt in jedem Stadium feines 
vVacnsthums mit einer Sorefalt gepflegt worden ift, die 
der Engländer fqnft keiner rflanze wicunet ; daher finnt 
ihr Syfteni der Surrogate auf die EinfiQhmng des 
feidenartigen^ weichen neufeelandif eben Flachfes. Rec 
weifs aber, dafs bisher alle Verfuche, ihn in England 
in Maffe zu erziehen und zu benutzen, verun^ückt 
find. Selbft der Saame köhnte leicht aus Neufeeland 
bezogen werden. Rec. hat diefen Flaqhs fehr genan 
unterfucht und gefunden, dafs er länger, -weifser, 
weicher und fefter als der europäifcheF&chs ift, aber 
fein üppigeres Wurzelfyftem fcheint einen tieferen 
Boden zu verlangen und ift bisher von keinem Land- 
verftändigen in Teinem Vaterlande felbft in Hinficht 
des Bodens, des Standes, der Krankheiten, Infecten 
u. f. w. fo genau unterfucht worden. Unfern meiften 
reifenden Botanikern fehlt fo fehr der Sinn för Accli- 
matifirung, dafs z. B. in Anfehimg des BergreiCses aus 
China noch Keiner voUftändige Erkundigungen ein- 
zog, oder ihn perli&nlich. beobachtete. • 

Merkwürdig find die Refultate der Forfchung 
über den Gang des Fabricirens in Baumwolle, Tülle, 
Seide, Tuch, Eifen und Birminghammer Waaren 
und der Neid des Galliers im Vorbericht, dafs die 
englifchen Mechaniker und Arbeiter fich eine grofse 
üeberlegenheit über die Anftrengung anderer Völker 
bey Uebung ^freyer Induftrie zulprecnen. 

Unter den Vernommenen fand fich zuletzt der 
bekannte Malthus. Für jetzigen Augenblick fand er 
die freye Ausfuhr der Mafchinen bedenklich, wenn 
gleich durch diefes Verbot zuverläflig das Ausland 
zur Nachahmung gereizt und noch mehr beveogeo 
wird, englifche Mechaniker und Arbeiter aus ihrem 
Vaterlande zu locken; aber er fand unbillig, dafs der 
' englifche Kimftarbeiter nicht beliebig fucnen dürfe, 
feine Talente oder feinen Fleifs fich aufs höchfte be- 
zahlen zu laffen. Jetzt arbeiten blofs in Frankreich 
16,000 englifche Kuniltarbeiter, — Die Berichtsccnn- 
miffion war der Meinung, dafs der Staat fich nicht 
anmaafsen muffe, den englifchen Ktinitarbeitem das 
Auswandern zu verbieten , dafs er fich femer nie« 
mals darin mifchen müfle, wenn die Arbeiter der Fa- 
brikanten einen höhern Lohn verlangen ; fetzte aber 
die Entfcheidune der Frage aus : ob es ^erathen fey, 
die künftlichen Half smafcninen der englifchen Fabn« 
katur ausführen zu laden. * ^ 
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Univerfitäten« 

» ^ * « • • • • 

d«i>' 

if der v^reifiten ilaUifehen:uiid Wittenbergifcheii 
riedrichs-Univerfität im Sommer -Halbjahre 1826 
TOK ITten April bis ICten^Sept. za haltefiden Yorle* 
fimgen und deren Inftitute. 

I. Torlefungenu 

I) fViffenfchaften überhaupt: 

^EJUgemeine Encfklopadit der JFiJferifchafien v. Kunjit 
nebft kurzer Gefchichte derfelben und der notbigen 
BUcberlLuode trägt Hr. TtotJSrfch Tor nach JSTchen^ 
burg^s Wiirenfpbaftakunde. 

II) Befondere fViffenfchaften. 

(I) Theologie. 

ncyklopädU und Methodologie des iheolqgtfi^eH Siu:-^ 
diuma lefen Hr. Prof. Dr. Vater und llr. Prot Pr« 
Stange, 

Iheologi/che BüAerkunde trägt Hr. Prol Dr. Vater rot 
nachWiner. 

'on Schriften dea jßten Teßame/Oe werdet erklärt: 
die Genefis Ton Hn..Prol Dr. Stange; das Buch der 
Bichter Ton Hu. Dr. Ph.^ BiMer; Jefaiaa Ton Hn. 
Prof. Dr: Gefmius und von Hd. Prof. Wahl; die Er- 
klärung des Propheten Daniel fetst Hr« Prof. Dr. Ge^ 
fenius fort. Die Mejßanifchen WeiJJagungen der Pro-» 
pheten erlanlert Hr/Prof» Tholuok, 

''on Schriften des Neutfn Teßaments erläutert Hr. Prof» 
Dr. Wegßfheider*aß Evangelien dw Matthäus, Mai*» 
cus und Xiiic05,nack iyii0ptifcher Methode; Hr* 
Prof. Dr. Vater die ^poßelge/chichte und Apcka^ 
lypfe (mittelft der LeilziJVfien fitifiuagV; Hr. Prof. 
Thilo die Briefe an die R^mer und Hebräer , wie 
auch die an den TimaÜteuSf. %H(u$ und Phüemoni 
Hr. Prof. Dn ^^f^fr.den erftenBrief an Ai^Korinther. ' 

>ie Leidensgefchichte Je/4$ Chr^fH erUuitert Hr. Prot 
Tit.JV.egJeheider. 

Einzelne Stellen des N. Teß. homiletifch».- praktifch 
Qr. Pro^'-S^^. f,.:i .. • \'\ •^ .. v 

)ie Hermeneutik trägt^ür^ Pr^ ^Dr: ff^eber^or. 

)ie A^jtOvoigaiqgie wi^fhrift^legfß. de« JSf. T^. Hr. I4ci 
Guericke. . ,-.j/ / . 
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Die Grammatik des N. Tfft. erläutert Hr. Pro£ Dr. Vd^ 
ter nach Winer. . . 

Eine hißorifch - kriüßhe Einleitung ut %dlie Budier dki 
N. Teß. giebt Hr. Lic. Niemeyer. 

Siblifche Archäologie u|id Geagrtfphie Hr. P«o£ Dr. 6e^' 
yßni^s. Die bibüfche Geographie infond^cheit Hr. 
Prof. Kruß. 

Die Dogmatik lehrt Hr. Prtiit 0r..irtf69- und Hr. Prol 

ThoUick; den 3fen Theil derfelben mit der G^chif^t^ 

der einzelnen Ihgmtn erläutert Hr. Prof. Dn fFeg^ 

fdheider nach der neueften Auag. feiner loftitution^. 

Die Dogmengeßhichte erzählt Hr. Lic. Guericke. 

Ton der chrißUchen Moral trägt Hr. Kanzler u. Conf. R. 
Dr. Niemeyer ienjpedeüen Iheä ¥or. 

Die Gefchichte derfelben erzählt Ebendetfetbe. 

Die lürchenge/chichte trägt, dem 2ten Theile nach; 
Hr. Prof. Äi/o vor. ' . .;. 

lieber das Leben, die Schriften und GeifiesanUu^en der 
K. V* Chryfoßomus und Augiiflinus liefet Hr. Lic. 
Guericke. 

Die BrformationS" Gefchichte erzählt Hr. Lic. IVi^me^^n 

Die Homiletik tragen vor Hr. Prot Dr. ^efrer und Hr. 
Prof. Marks; über befondere Gegenstände derfelben 
liefet Hr. Pro! Dr. Wagnitz in Yerbmdung mit Bü- 
cherkunde. . .. ^. 

Befondere Abfchnitte der Katechetik erläutert Hr. Pro^ 
Dr. Wagnitz in Verbindung mit prakt Uebungen. 

Wie bisher iMtet Hr. Fto£ De WegfUmier die^ Stu- 
dien feiner theohgifcihen , Hf. Prof« Dr. G^hIm^ die 
Uebungei^ feiner exegetifchem, und Hr. ProC Marki 
die feiner homäetifchen GefeUfchafi. 

EinJSxMmaloriMm nbetSirdteti§efckidkie^häliüt.:P§ist 
Dr. Vater. ^ .; 

Theologifche Disputationen leitet Hr. Lif:» Niemeyer* 

{l\y Jurisprudtnp. 

Encyklopadie und Methodologie des g^dn^mten Hechts 
, träg^ Hr. Prot P^rnice nach Falck vor. , 

Die./ii/lJfw/ie'»«»» Gefchichte und Alferthiim^ de$ ro^ 
mifchen Rechts Hr. Geh. Jufh R. Mü/i/rifirK.c^- naeh 

Haubold« . . ' ' • -< ♦ ^ v,^ i > 

Das, vorzüglich allere , Rechtsverfahren der J^öntfr et-- 

läuten ^be^^der^elbe. ' . • j .' j 

Die Pandekten erklart Hr. Prot Blume ^, mit Emlchluft 

, des Erbrechts , nach Keife; den allgenu Theil derfel^ 

ben, nebft dem /i^ä in rem^ das Ö6%a^io;|^l und 

Perfonenreciit Ön Hofgerichtsralh 2yb/«/iAau<r^^a«h 
_ .x,Wfning-Ii\gepbÄipi. -.*wv ^^ > 

Das itöiniTcft«. GüjTerrec/iJl^dkr E»<jja«rJjj Hr.Trot JSZiime. 

c(4; ^ '0 . X. . jj^ 
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Das europaipeke Völkerrecht lehrt Hr. Pro! Pernice. 

p.as Stpals^ecbl^def d$iftf^i0nBuni^ßauieft,ink^t £^-> 
derJelbfityoK * ^ .' ' . 

Das deuifctit Privatrtcht Hr. Dr. Diecfc nach feinem, 
Lehrbuche. • • 

Das Lehnretiit Hr. Frol Pernice nach Fätz. , I 

Das Erbrecht Hr. Geh. Juft. R« Miihlenhruch nach fei- 
ner cfoc/r. f an J^c/. 

Das uidds^ und Bauemrecht Hr. Dr. Diecib nach, feinem 
Lehrbuche des deulTchen Frlvatrechls. 

Das Kirchenrecht lehrt Ebender/elbe. 

Den ai;ift»rö€^*eH)ilitert Hr. Hiifger; R. J^ofeii^iti4«r 
nach Marlin und eignen Sätzen. 

Den Criminaipröee/s Hr. Pro! SalchüW. 

jtlr. Geh. Juftixrath Schnkelzer ift feiner Gefundheit hal- 

. her für das nachfle halbe Jahr durch hochfte Erlaub^ 
nila Vorn'. Hahung der Vorlefungen entbunden. 



(HI) Medicin. 

Sine Rrileitu^fm iAs 'medicini/che Studium giebt Hr. 

Prof.' Friedländer nach feinem Lehrbuche. 
"Dein Cef/us erläutert Ebender/elhe. 
I)ie 0/tfologie, Vorzifglich vergleichende, lehrt Hr. Fro£ 

Meckel ; .^. 
Die Phyßolagie xhit der vergleichenden jinatonäe t^ägl 

, EbendjPtfelbe Vor: 
Die -pathologifdhe jinatomie in Verbindung mit Sectio— 

nen lehrt Ebenderfelbe. 
PraJciifche Veoiihgen in der Zoofomie leitet Ebender/i 
Die ahgemeinie Pathologie "und Therapie lehrt Hr. ftot 

Priedländer^ , 
Die '/peciellf Pathologie ^unÄ.l7ierajpi> trägt, dem «r/iejji 

Theile nach, Hr. Prot Krukenberg vor. * 

Die Krankheiten desJderzens , der Haut und der Bam^ 

'orgahe erläutert Ebenderjelbe, 
Die Paßoral^- Medicin lehrt Hr. Prpf. Schreger. 
Uebir KindericrankheUen liefet Hr. Prof. Nieme)'.er, 
Diö allgemeine und besondere Chirurgie lehrt Hr. Fto£ 

Dzondi. 
VelBf^T äie EntxSiTidkAg K^^ libender/dhe. = 

HiB'jiugenkrün\cktiieh -<BrIäutert Ebenderfelbe* 
StDen Curfus chirurgi/bher Operationen liefet Ht. Reg» R. 

Weinhold. ' . » 

der/elbe mit der Verbandlehre. • 

Die ^yiBww^'cf^ bebürtihülfe, ^ wfe ' Ättch deren FrÄ«ii, 

lehrt Hr. Prot Äif«i7i^v. , ^ 
Die ^rzneymitfeVehre tragen^ Tor Hr. Prof. Diiffer, Wx. 
'\Vt6fl'Mh^ernnd E^r. Prof. StoIUet ' . - ^ 

Die p^armaceiiti/che Chemie Hr. Prol 'Stottze und Hr. Dr. 

Schweig'ger'- ieideti aucl> leitet Der/, phahnäceu*' 
• a/chef^erji'cKe. ' ^' •''..•< *' .. 

TJeber Qefundbrunnm an^ B&ffr lieJJet Hr. Dr. Sdnveis- 

lieber die yerfchJedenen, ArvnpxfarmJtn und die' I?*- 
^ «^firJFwn> h'efet Hr. Prot ZTwJjfK .■ ' 

Die gericlitKclie ChrmU lehrt Hr. Dr. Schiceiggei—Sfid«t. 
|)te medtcim/ch- 1(iimf(Jten Ufbünkm IfeiierHr.' I^t 
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■ 

t)ispu^atoirien uni EaMnninätorien hallen dieHnn.Fio£L 
- puffer-^ Krükmhe^g und Sd^rmetf. ^ - 

(IV) Philofophie imd Pädagogii. 

ädte xmA Methodologie der Pkilofophie trägt 

Hr. Prof. Gerlach vor. 
Die LrO^iXc lehren die Hnn. Pro£F. Tieftrunk und Gerladk 
•"riach llTren Lehrbüchern ; Hr. Prof. Hoffbauer mit 

einer Einleitung in die gefammte Phüofophie* 
Logik und! Metapkyftk in Verbindung Uägt Hr. Prol 

Hinrichs vor ; die Metaphyßk infonderheit Hr. Piofl 

Tießrunk^ii , J .; . ..*... J 
Die empirifche Pfychologie lehren die Hnn. FrofiL Hoff" 

bauer und Gerlach. .i\ • J 
Die Aefthetik tragen die Hnn. Profit Tiefirunk, Gruber 

und Hinrichs roiv Letzter ^liniert in älUiet. Hin- 

£cht Sophokles uintigone*- 
Die eejbluchte der deutjihen Po^.^eOkkt Hr. Pml 

Qruber^ .. ,: :,,.;, .^ , 

D«» Naturrecht tragen ror Hc Pifiot .Baffhemee «ai 

Hr. Prol G^bidk nach itureokJLelud^acikeiii. 




Im KSnigUehe^ pjSdagogifditii Seminmum werden fort- 
dauernd didaktifche Uebungen von Hn. Kanzler und 
Conf. &• Dr. Niemeyer und Hn. Prot Jacobs geltet 

(V) Mathematih, 

Die reine JUathematik tragt ]|^r. Dr. Sdnirp ror. 

Die ebene und fpharifihe Trigonometrie lehrt Bbenderf, 

Die Analyßs trägt Hr. Pro£ Oartz, dem e//i«ii Theüe 

nach, yor. 
Die Analyfis des Unendlichen fetzt Hr. Dr. KanUz fort 
ApoUonius von KegelfchAitteii^ n|i«k Simfon erläutert 

Hr. Prot GartZm 
Di^ ilfrci^ami: 4elirtBr. Pfo{.Gttrit uiid Hr. DK JKaiiif: 
* • Wach Baumgartner. 

<yi:) Nßturwif/tin/cKfitft^n. 

Die äVf e/lfe P/^xA^ trägt Hr. Prot Sdiweigger mit Rtkl- 
Acht auf die Phifofophie und Thtologie der Altea 
n ad die fetzige t g. NaturphtlofopMe vor. 

Von Seneca's qtheß. phyf. erläutert Ebendetfei^ eimge 
Abfchnitte. . . • - 

DiefEwpenrnental'^Phyßk lelketEbender/eibe nach Baum- 

•• g)irtneh 

Auch leitet Derfelbe die Studie» eioei phyßkaUß^enGe^ 
fei lebhaft. 

Bie ph)'fifche GeogrttpHlie (i«tt AudbMuft der Meleoto^ 
logie) trägt Hr. Prof. Hoffhann rot nach Baum* 
' garher. 

TJeb^r MfteoroiogieVehtfIt; Dt:HiSfiniL 

Die Mineralogie lehrt Hr. Prot Oermar. " 

Dt^ 'Geologie trägt Ebenderfefbe Tor. ^ * 

Die Geognoße Hr. PnA Hofmann* ^ ^• 

D\egefMtmte'B^ahik\e)\t% Hi^..Pre£ Sprenget^ 

Die Anatomie und Phyfiologie der f^anzem Hr. Prot 

^ '^ketulfu/si^ j'* '» • '^ " 

lieber den JSau der Pflanzen and den*Geftme% iftrvr 
Theile^wr»W: JMV^rerdk: • ' 

DMi^»>)$^o^Acft«ft itir l^/):d^itMMr triigl Be. Prot 
Kaul/u/s vor. 
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Die gefammte Zoologie lehrt Hr. Prof. Nitz/ch, wie auch 

^ Ur. Dr. Buhle nach feifiein liehrbuthe. 
Die Natur der lebenden oder eben verßorbenen Thiert 

etimk%Tt Hr. F^qC NUzfOk durch VerlVicbe. 
Die jfadvrge/chU^tftdetBßußthiere erzähltHr. Dn BuMe. 
Die gefammte Naturgefchu^te, lehrt Ebenderfelbe nach 

B]viftei4)Ach* ' 
Die Muv/t, Naturalien zu prüpariren und aufiubewahr' 
' «»> ; trägt Ebender/elbf^ vor, ' 

(VII} Staate^ v.Kaift^rälwiffenfchaften. 

Die finanzwijjfenfchafi lehrt Hr. Staatsrath von JaA;o& 

nach feinem Lehrbuche. 
Die Metallurgie Hr. Prof. Germar. 
Eine Einleitung in. die gefammte Oeltononrie trägt Hr. Pro£ 

Kaulfufs vor. 
Die Thierkeilkunde Hr. Prof. Schreger. 
Die Technologie Hr. D.r. Buhl^. ^ ^ . 

Bürgert, und TJ^Mine Bauhunß lekti Hr. 'Gea J Major, 

Dr. Ph. v. Hoyer. 
Die Gefchichte der mJtem, infond. rSmift^en^ wie auch 

der neuem Kriegskunft und deF' Kriege ttieigtEbender^ 

felbe vor. 
Die Handebkund'e Hr. St. R. v. ^coft. 

(Vni) Bißorifche Wiffenfchaften,^ 

Die a/ftf Gefchichte (ftJs der allgeitteinen Gefchichte er-. 

ften Theil) erzählt Hr. Pro! Fcn^el, wie auch Hr. 

Prof. Krufe. 
Die Gefchichte der europäifchen Staaten Hr. Prof. Krufe. 
Allgemeine Geographie oder ttänder-, Staaten^ und 

Völkerkunde lehrt Hr. Prof. £r/cft nach HaXfel. 
Die neueßen Denkwürdigkeiten derSiauten^ und Cuitm^ 

gefchichte erxähk Ebenderfelhe, - 
Die Gefchichte de» priiifsifchen Staates Hr. Pro£ Fb%feft 
Die Statiftik de$ preufs* Staates trägt Bbendtrfelbe rot 

nach feioeBi Lehrbuche, 
Präktifche Vebungen über hißorifche Gegenßande leiten 

Hr. Prot y^oärffl iiud Hr. tnfi,Krufe. 



(IX) Philologi0 und neuere S-prachhünde. 

i) Klaffifchc Philologie, griechifche und 

rdxnifche Literatur. 

[Jeher Zweck und Methode der philologifchen Studien 
Uefet Hr. Prof. I^nAs^ 

^on griechifchen Schriftfl ellern werden erklärt: Aefchy-- 
las gefeCteUer Prometheus voa Hn. Pro£ Lange { 
uiriftaphanes Wolken Yen Hn. Hofir. Schütz; Def^ 
Jen Ritter Toa Hn. Prof. Meier; Demofthenes^ Rede 
für die Krone tob Bbendemfdhen; Deffin Rede 
gegen Nidiaa vea Hn. Prol Bmfig; Platon's Sjmpo^ 
fion Ton Hn. Prof. Jacobs» 

Die Uteratur^ Gefchichte der Griechen erzählt Hr. Prot 
Raabe, 

)ie Gefchithte der griechifchen Poeße Hr. Prof. Jacobs. 

!)ie Gefchit^te der griechifchen PhilofophieMt.TTo£.lUeier. 

>ie Meirik triigt^Hr. Prol Lange Tor. 

7qb romifchen Schriftflellem werden erläutert: Plau-* 
tus TVinummus Ton Hn. Höft. Sekiit^ Horaz'ene are 
poet. und Carmen faecuK Ton Hn. Prol Baabef über 



Qcero's Leben, Geift und Schriften liefet Hr. H6fr. 
'Schütz. 

Die Grammatik d^ fffteinifdien Sprache erläutert Hr. 
Prol Reißg. 

Im Königl, pädagogifchen Seminarium üben Hr. Hofir. 
Sdiütz und Hr. Prol Meier die Mitglieder im Inier- 
pretiren, Disputiren und Lateinfehreiben, 

Die Uebungen einer eignen philologifchen Gefellfchafl 
leitet Hr. Prol Beifig. 

ü) Morgenländifche Sprachen. 

Die femiiifchen Dialecte lehrt Hr. Prol Wahl 
In der hebraifchen Sprache unterrichtet Hr. Dr. Richter» 
Dag Arahifche lehrt Hr. Prol TFahL ' 
Das Perffche, daa Sanskrit und das Kopiifche Ebenr' 
derfelbe^ 

3) Neue abendländifche Sprachen« 

Die franzoffche Sprache lehrt Hr. Lector Masjiier, 
MoUhe*s Schaufpiele erläutert Hr. Prol Blanc. 
Die Gefchichte und Anfangsgrunde der itaU Sprache 
trägt Ebenderfelbe Yor. 

(X) Schöne und gymnaßifche Künße. 

Die. alte und neue Gefchichte der zeichnenden und bil^ 

denden Künße erzahlt Hr. Prol Prange, 
Die Theorie uni Praxis derfelben Künße lehrt Bben-^ 

derfelbe. 
Die Theorie und die Gefchichte der neuern Malerkunft 

in Italien trägt Hr. Prol Jf^eife vor. 
Präktifche Vebungen im Zeichnen und infonderheit in der 

malerifchen Perfpectitfe leitet Ebenderfelbe, 
Präktifche Uebungen im Zeichnen und Malen hält auch 

Hl. Berfchd. 

Den Generalbaß lehrt Hr. Mufikdirector IVau^. 
Im Kirchengefange unterrichtet Ebenderfelbe. 



Die Reitkunß lehrt Hr. Stalfaneilter .^düidr/. 
Die 7biuX:M/f/^ Hr. Simonis 
Die fecftO:!!!!/^ Hr. I7r&07i. 

"^IL Oeffentliche gel. Anftalten. 

I. Seminarien : theologifches | pädagogifches und phi- 
lologifches. 

II. Anatomifches Theater. 

HI. Biedicitii&h ^ klinifchfes Krankenhaus; chirurg^ 
fches Krankenhaus ; Entbindungs - Anftalt 

IV. Botanifcher Gerten. 

V. Aftronomifche Sternwarte. 

VI. Akademifche Bibliothek ^ Mittwochs und Sonn- 
abends für Lehrer und Stuaierende Ton i — 3 Uhr^ 
an den übrigen Tagen für die Lehrer von 10 •— 
la Uhr) geöffnet. 

VU. Akademifches Jüufeura ; zoologifches (Mittwochs 
und Sonnabends um 3 Uhr); mineralogifches (Mon- 
tags und Donnerstags von 2 — 4 Uhr). 

VUL KupferXtich-Kabinet (Freytags vona— 3Uhr). 

LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer 

Folgende in der Hahn'fchen Hofbachhandlqng 
in HannoTer erfchienene äufterft wohlfeile Text- 
und Hand «Ausgaben latein. Klajfiker empfehlen fich 
durch Correctheit, Aarkes Papier und guten Druck mit 
grSHieren , die Augen nicht angreifenden Lettern. 

(Aufv To ExempL wird das i ite gratis gegeben.) 

Cat/aris, C. J,, Commentarius de hello Gallico et ci- 
Tili. Accedunt libri de hello Alexandrino, Africano 
et Hispanienfi. 8 ^^h i^ ^' 

Cae/arü, C. J., Coramentarii de hello Gallico etdvib*. 
Accedunt libri de hello Alexandrino, Africano et 
Hitpadienfi. Mit geogr,, hift,, krit., und gram- 
mat. Anmerkungen rom Trol A. Mobius. ifter Bd. 
gr. %. Mit 2 Kupfern. I Rthlr. 8 gr. 

Ciceronis, HL T., Orationes XII felectae. Mithiftor., 

kritifchen udd erklärenden Anmerkungen vom Trof. 

jt. lUobius. 2 Bde. gr. g. i Rthlr. i6 gr. 
' — •— Laelius fire de amicitia dialogus ad T. Pompo- 

nium Atticum. Für Schulen, mit deutfchenWort* 

und Sacherklärungen yerfehen Tom Dr. /. Biüerbeck, 

gr. 8» 6 gr. 
Cato Major feu de fenectute. Für Schulen , mit 

deutfchenWort- und Sacherklärungen Teirfehen yom 

Dr. /. Biüerheck. gr. 8* 6 gr. 

— - •*-* TuscuTanairum disputationum libr. V. optim. 
edit. cur. et Selecf. lect. yariet. adj. A. M. KoeL 
8maj. 9gr. 

CorneUiNepotis excellentium imperatomm yitae. Scho- 
larum in ufum edidit Dr. J. BüUrheck. 4 gr. 
Das fförterbitoh dazu 6 gr. 

Euiropn bre.yiarium hiftoriae romanae. JinchTz/i^uck^s 
letzter Textes -Reyülon und mit einem yollAänd. 
JForterbuche herausgeg. Ton Dr. 6. Seebode. 9te 
yerb. Au&. gr. g. 8 gr* Der Text apart 4 gr. 

Horatii, Fl., opera; ex Dörf/r^'i recenfione. Editio ad 
fcholarum ufum acc. euren te Dr. /. BiUerb^ck^ g. 
8gr- 

OvidüPubl ffafonis Triftium Libri V. Ex recenfione 
Jer. Jac. Oberlini. Lectionis yarietatem enotayit 
Textumque recognitum notis perpetuia in ufum fcho- 
larum illuXtrayit Fr. Th. Platz. 8 maj. 16 gr. 

— — Textum in tironum gratiam recognoyit Fr. 1% 
Platz, im»]. 4gr. 

Phaedri, J., Augufti liberti , ÜBibnlae. Mit einem yoll- 
fiändigen Special -Wörterbuch für Schulen heraus- 
gegeben yom Dr. /. Biüerbeck. -g. 8 gr* 
Der Text apart 3 gr. 

SaUußii, C, belhim Catilinarium et Jugurtbinum. Ad 
optim. edit. fidem fcholarum in ufum curayit Dr. 
G, H, Lünemann. '8 m^j* 4 gr. 



Saetonü, C, TranquiUif yitae XII. imjperAtorani^ Ad 
optim. edit. ftdem fcholarum in ufum cur. Dr. G. H. 
Liinemann. 8 maj. 10 gr. 

Taciti, C. C, Opera. Ad optim. edit fidem fcholarum 
in ufum curayit Dr. G. H. Lünemann. U Tomi 
nrter Tb., die Annalen enthaltend: 10 gr. IlterTb., 
die übrigei^ Werke desTaip. 10 gr.) 8 maj. 20 gr. 

Terentii, P.Afri, Comoediae VI. Editio ad Scholamm 
ufum accommodata atque comraentatione de metris 
Terentianisornata, curanteDr./.A72tfr&eci(:. 8- 9 gr. 

VirgOn, P. HL,^ Opera ; ex Heynü recenfione ; ed. Dr. 
/. Biüerbeck. 8r 10 gr. 



II. Vermifchte Anzeigen. 



Dem Henm Rec. meia«^ Lekrbudies der Staük fe^ 
fier Körper im Sjften diefi^ährigen Stücke diefer Allg. 
Lit. Zeitung danke ich auf's yerbindlichfte fiir die 
nachAchtsyolle Beurtbeiluiig meines Werkes, und er- 
laube mir hier nur eine kleine Bemerkung gegen dk 
fiir mich fonft fo ehrenyolle und beiehrende Recenfioii 
c« machen. Der Herr Rec. fagt nämlich , diiis lich 
S. 32 meines Buches gleich anfänglich eine Unrichtif- 
keit eingefchlichen habe, und fugt zumBeweife die- 
fer Behauptung eine geometrifcbe Darlieilung bej. Ich 
mufs aber bemerken, dals bejr diefer Conflraction der 
Winkel abc verändert worden ift, yfelcbes nicht ge« 
Hattet ift , da S. 33 meines Boches feftgefeUt wird , dafs 
diefer Winkel unyerändert n 90^ bleiben foJL Wird 
diefs beobachtet, fo mfilTen fich aothwendig P und P 
älidern , yrenn fich R und a: andern , und P und P 
find daher, yde ich behauptet hi^e, Functionen yon 
R und X, fo dafs «Ifo F«/rÄ,a?), P»«/' (B, jc). — 
Ferner yrirft der H«r Rec die Frage auf: „Wie kann 
P 

ein« yeninderlicheii GiCbe 



»aber ~ eine 

,»und dennoch eine conftante tejn?^ Die Sdiold L'egt 
hier zum Theii an mir, obgleich die Sache an fich, 
yvie es mir fcheint, y ollig richUg ift. Anftaft nämlich 

P P 

a. a. O. blofs zu fagen: „und der Bruch — oder — 

R R 



tfib folglich eine conftante GröÜMr und hängt demnach 
»blofs yon o? ab'\ hätte ich üuren follen: „und der 

P P / 

»Bruch -g- oder ^ ift folglich in Beziehung auf R eine 

^»conftante Grofse und hängt demnach blofs von jp ab", 
denn diefs findet in dem yorliegenden Falle yyirklich 
ftatt. Diefs zugleich den geneigten Lefern meines 
Buches zu gefälUger Beachtung. 

T Q rga n , im Febr. i%26. 

^ Dr; J\ Ai Gruneri. 
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CHRONOLOGIE. 

BERtiy, b. Röcker: Hafidbuch dir mäihemäiifcheh 
und fechni/chen Chronologie. Aus den Quel- 
len bearbeitet von Dr. Ludwig Ideler, Königl. 
Aftronomen, ordcntl. Prof. ändexüniverfitätzu 
Berlin , Mitgl. der Königl.. Preufs. Akademie der 
Wiffönfchafteri u. CörreTpondenten der Götting, 
Societät. Erjter Band. 1825. VIII u. 683 S. 8. 

(3Rthlr.); .,.:..... . . 
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ier erhalten wir endlich, was üiis noch MJte, 

Bin ausfQhrlicheres Werk der Chronologie, aus wd- 
tjhem fich der Philok»g und jeder wiffenlcbaftlich ge- 
bildete Mann fowohl als der Gefchiditsforfcher und 
ytronom eine klare Ucberficht über die Zeitrech- 
«nng älterer und neuerer Völker verfchaffen kann ; 
md wir erteilten cÖ^es' von einem' Gelehrten, dem 
i4ion vor zwanzig Jahren^ in fernen hiftorilchen Un- 
:erfnchuBgen Über die aCtronomifchen Beobachtun- 
ren der Alten derBeviall nicht entgehen konnte, und 
1er feitdem durch leine Vorlefungen in der KönigL 
Preufsifchen Akademie der Wiffeirfcbaften bewies, 
läfs er noch immer feiiieii Flfeifs vorzugsweife auf 
*ron ologifche Forfchünfferi richtette. Das VSTerk ei- 
afes folchen Maniies'zu etajrffehfen, der über die ge-* 
ammte Wiffeiifchaft der Zfeitenkunde wiederholte 
Vorlefungen auf der beriimfchien Üniverfität gehalten 
lat, brauchen wirnidiA erft die Gelehrten natnhaft zu 
nachen, welche zufolge der Vorrede dem Vf. Winke, 
kieen und Notizen über Einzelnes mittheilten, die 
Aändfehrift noch vor der Heraus^be dwchfahen, 
>der auch eine Revifioh'dfer Druckbogen übernahmen. 
»chon der äufscre Driick des Buches ladet zuwiLefen 
liii; noch mehr die innetef Klarheit des Abgehändel- 
en, niit welcher der Vf. ^ im Vorwoirfe nur Anfäti-- 
»er in der Chronologie vorausfetzend , und dÄmöch 
äles wiffenfchaftlich begründend, auch fQr Unein- 
geweihte in der Steriikunde, wenn fie nnt emige 
nathematifche Keamniffe haben, alle einzfeln^n 
Puiikte auseinanderfeizt. Das Gan^e.zerföllt zufolgö 
Jes Titeln in *i^*y TheMe,' dferto erßer die Tnaihema^ 
ifehe^ (& 7~6&), ^«r ^meyie die fedhäfc^ Chrono^ 
^ogiB (S.'3»-^S88)"um«afstt 'So klein äHchd^i* er fte^ 
ffifeiliim \««rhfiltniffe zu^dim ^zwfeyten; noch riicht 
?inmal voH^delen,' ThdUö ferfchemt; foiftferden^ 
Bödi' al» ein VdffebfchaftÜtJh begründetes Ganzes 
farcefiallt, in wirlchem' alte Termiilöldgieen auf eöiö 
lei<**vftifci>6ii^ilfrdfe «rklärttiind.« So Wfedig Neüe$ 
^]«i «eh iJirJ'Vfc mit Aeilen 1^6nlrte , fd ift dbch am 
Ende^' wbiy<»d6fck. SehunfesbbgeA^ dcrfiterte dSe 
^ .^A* L. Z. 1826. Erfter Band. 



Rede ift,* eine falfdie Anficht in vielen aftronotnifchtti 
Büchern in Bezug auf Ptcdemäu^*« berichtigt, über 
deffen Kal^der der Vf. in den Schriften der Ber-» 
liner Akademie von den Jahren 1816 und 1817 eine' 
befondere akademifche Vorlefung bekannt gemachü 
hat. 

Der ztoeyte Thell fnhrt die Aufl'chrift einer iech^ 
nifchen Chronologie darum , weil der Vf. mit Recht; 
alles dasjenige, vns man fonft in die Tiijiorifche Chrö^ 
nölogfe anigenofhmen hat,' von feinem Werke aus- 
fcheidet, was nicht unmittelbar auf die bey verfehle-' 
d'(^<n Völkern gebräuchliche Zahlungsweife der Ta(-> 
ge, Monate und Jahre fich bezieht. Auf dde-Binlei^ 
tung^ welche die aligemeinen Begriff^ über Zeitein- 
fheiiuns* enthält, fmgeii ßinf Abfchnitte über die 
Zeitrecnnung der Aegypfer (S. 93—194), der Baiy- 
hmier IS* 19ä—226), der Uriecheü überhaupt und 
der Athener irisbfefondere (Si 227 — 892), derMoc^' 
Oomerj aßaüfeheh Griechen und Syrer (S. 893— 476), 
endlich der H^Jra^(S. 477— 683). Wie viel odfer wie 
wenig fich über die Zeitrechnung dlefer Völker fa-» 
gen liefs, ergiebt fich aus der Seitenzahl; es fehlen- 
aber noch die Zeitrechnungen der Römer, Chrißen, 
Araber, Terfer und Türken, welche im tn^eyien 
Bande abgehandelt werden follen. DieBSndi«, CÄi- 
weJhtWna ändere Völker hat der Vf. aü^ Mangel zxi 
zureichenden Quellen und der erforderlichen Sprach- 
k^nntnifs von feinem Pläne ausgefchloffen^ an deren: 
Statt werden Zujäfze und Regijler das Ganze fchlie- 
fsen. In den Zufötzen werden wir dem SchluCte der 
Einleitung zufolge auch die Erläuterung finden y dafs 
die Benennung^ des Jahres in faft allen Sprachen ei-^ 
nen Kreislauf oder eine Wiederkehr in fich felbft be-' 
zeichnet, mithin das Sonnenjahr, da beym Mond- 
jahre keine Art von Kreislaut Statt findet. Hiermit 
Vertragt fich demnach nicht diie Nachricht der Altenf,* 
womit der erße Abfchnitt von der Zeitrechnung der 
Aegypter anhebt j dafs das ältefte Jahr dietes Volkes? 
aus einem 9 oder wie Cenforinus c. 19 fagt, aus zwey 
Monaten beftanden habe. Es -war diefs eine blbfsö 
Hypothelfe, u;n die hohe Lebensdauer der erften 
Menfchen zu erklären, welche man auch auf die Bi- 
bel anwenden wollte, ohne zu bedenken , dafs da:nrt 
^äiiche fchoh' im 16ten oder 17ten Jahre Kinder ge'-* 
Äeugt haben mflfsten. Sbnft könnte man unter «n- 
monatlichen Jahren auch iolche verftehen, dered 
Monate gleiche Zahl von Tagen habend fo wie der Vf. 
in 'der Anleitung vermuthet, daffs das zfueymohat-r 
Kche Jahr bey Ceriforihus auf die Verbindiirig einei 
2§' und SOtägigeti Mohates deute. Mn Anfehung dÜ 
inermonatUcnen Jahres ift der \ii der Meinnng', dufii 
D (4) die 



6»5 



ALLGEMEINE LIIEßATUR - ZEITUNG 



•596 



\ 



i^le Aegypter wohl zuerft nach viermonatlichen Ab- war fie allgemein bekannt : denn man zeigte ja 
fchnitten gerechnet hab^u könnten, ytreildia Natur nach Stra)>o zu Haliopolis die BehoufuBge», mroriii 
felbft-ibr iahr in die. Periode derUeberfchwemmung» \ Plato und £4idoxus von den Px&eftemdie Hieüe des 



der blühenden Flur , und der trocknen, ungefunden 
Ilitze theile. Diefes würden jedoch nvrJaJSrszeitenj 
nicht das Jahr felbft feyn ; und der Vf. benutzt die 
Hypothefe eines viermonatlichen Jahres nur, um 
daraus die Phönia: -- Periode ftlr ein Drittel der 
Hundshern- Periode zu erklären, ungeachtet 500 das 
Dritf^I von 1461 Jähren um 13 Jahre überftei^. 

Unter den Zeiücreifenj deren der Vf. amhchlufTe 
des erften Abfchoittes gedeiikt, fteht oben an die fie- 
bentägige Woche, welche bey den alten Aegyptern 
blofs: altrologifchen Werth gehabt zu haben icneint ; 
dann folgt der 2öjährige ^piskreisj in welchem die 
Mbndph^en ungefähr wieder an denfelben Tagen 
des ägyptifchen Jahres eintrafen. Hierauf läfst der 
Vf. fogieich die Phönuc- Periode von 600 Jahren fol- 
gen, ohne etwas von der SO/ährigen Periode zu fa- 
gen, die doch in der Infchrift von Kofette ausdrOpk- 
uch genannt wird. Die ürlache hievon ift darin zu 
fuchen, weil noch Niemand anzugeben wufste, viras 
darunter zu verftehen fey. Wir wollen indels ver- 
liehen, das Räthfel zu löfen, um dadurch wieder 
den Schlüffel zu der noch eben fo wenig enträthfel- 
ten Phönix- Periode zu finden. Der Vf. leugnet 
xiicht, dafs man in Aegypten feit langer Zeit mit dem 
Vierteltage bekannt war, welchen CäCar in jeden^ 
vierten Jahre einzufchaken befahl. Es gründet fich 
auf diefe Kenntnifs die Hundsftern- Periode von 1460 
Jahren , in welcher der überzahlige Vierteltag zu ei- 
nem ganzen Jahre anwuchs; und der Vf. zeigt, dafs 
Jich eine Spur diefer vonHerodot nicht recht verftan- 
dener Periode ichon bey diefem Schriftfteller 6nde, 
indem er die dunkle Stelle II, 142 , wo von achtma-. 
Ugev Veränderung . des Sonnenftandes die Hede ift, 
Auf eine befriedigende Weife ins Licht fetzt. Kann- 
ten aber die Aegypter den Vierteltag fo früh, fo mufs- 
;ten fie auch auF eine Einfchaltung deffelben bedacht 
feyn; und dafs fie darauf wirklich bedacht waren, 
zeigen eine Menge von Stellen, welche der Vf. nicht 
vegzuerklären vermag, wenn er gleich Hn. Rhode, 
der in feinem Verfucne über das Alter des Thier- 
kreiles die Aypothefe aufftellte, dafs das bewqcliche 
Jahr der Aegypter nur bey aftronomlfchen Beobach- 
tungen und m den Archiven der Nationalgefchichte 
beybehalten, im bürgerlichen Leben hingegen und 
beym Cultus fehr früh durch ein feftes Janr ver- 
«Irangt fey, verdienter Weife abfertigt. Für den 
ägyptifchen VoUkskalender , aus welchem nach Dlo-^ 
genes Laertius 1, 27 Thaies nur ein Jahr, von 365 Ta- 
gen kennen lernte, beweifen wirklich alle jene Stellen 
nichts: aber dafs dieThebadr, wie Diodor fagt, oder: 
wenigftens ihre Priefter, wie Strabo rneldet, eine 
Periode aus ganzen Tagen und aus fo vielen ganzen 
Jahren bildeten, als von den überfchüffigen Tlieilen 
zu einem ganzen Tage erforderlich waren, vermijg 
jj^bft uqfer Vf. nicht zu leugnen, indem er es nur für^ 
eyi Arcanum der Priefter erklärt. Das VoIkTcanntc 
jene Peripde xücht, aber dea agyptifchcu Priefterx^ 



Tages und der Nacht kennen lernt»], die zur Krgan- 
zcmg des Jahres^ noch zu den S65 Tagen hinzugefügt 
werden müCTen; den übrigen Griechen aber blieb das 
Jahr, fo wie vieles andere, fo lange unbekannt, bis 
fie, wie Strabo hinzufetzt, die Kunde davon aus den 
überfetzten Schriften der ägyptifchen Priefter zu fchö- 
pfenGeleg^heit hatten« Auch die ägyptifchen Prie- 
t|ter, welche den BefcfaJufs eaE^ren des Ptolemaus £pi- 
phanes abfafsten, den wir in der bekannten Infchrift 
von Rofette lefen, kannten jene Periode, unddaranf 
ift allem Vermuthen nach die Periode von SO Jahren 
zu beziehen , über welche der König als erfter Prie- 
fter zu verfügen das Recht hatte : er heiCst ausdrück- 
lich xvQios (bevollmächtigter Enffcheider) rftoxo^ra- 
ixr^QtSfav, Ka&dn^o o ^Hq>ätaT6g ofiiyaQ.- Durch die 
Weihe zu Memphis hatte fich der König das Recht 
zur Anordnung des Kalenders erworben, ;gl^<^ der 
Hauptgottheit in Bleraphis, dem üephutos oder 
Phtna , dem Sohne des Nils , weldier auf die Zeit- 
rechnung der Ao^pter den gröfsten EinfluCs hatte. 
Es mufsten aber <ue ägyptifchen Könige bey den Ana- 
kleterien in Memphis idiwören , das alte ägyptifk^ 
Jahr von 365 Tagen nidit durch Einfchaltung zu ver- 
ändern , damit die Fefte und Opfer d^ Götter in ei- 
nem beweglichen Jahre nicht ftets att£ denfelben, 
fondern nach und nach auf alle Tage des bew^Ucfaen 
Jahres fielen. Was hatten denmoch die Könige noch 
zu entfcheiden? 

Wir fehen aus dem Obengefiigten, dais wirklich 
eine Einfchaltung im ägyptifchen Kalender Statt fand, 
die von den fünf jährlichen Ergänzux^stagea noch 
verfehieden war^ wie Strabo ausdrOcklich meldet; 
Ober die Art der Einfchaltunir entfohied der Könifi, 
doch lo, dafs er feinem Schwüre getreu in der aftro^» 
logifchen Einrichtung des Kalenders nichts ändern 
durfte, das heifst, in der anffenomm^en Foi^c der 
Planetenherrfchaft, worauf fi^ der Kreis der fieben- 
tägigen Woche gründete. Sollte diefe Folg© der Pia- 
netenherrfchaft nicht geftört werden, fo durfte man 
nie einen eiuzeluen Tag einfchaken, wie es durch 
Julius Cäfar eingeführt ift; fondern fo vne'die Perfer 
alle 120 Jahre einen Monat von 80 Tagen einfchalte- 
ten , um ihr Jahr mit dem julianifchen auszuglei- 
chen , fo fcheinen die. Aegypter alle 30 J^^e eine 
Woqhe von fieben Tag^a eiegefehahet fcu haben , wo- 
durch die 6 Erga^zUQgstage^ zu einem fc^nannten 
^/^mm Afofiot anwuiohfton^ Tri^Iich wurde fo in ie- 
der 30jährigen Periode ^in halber>Tag zu wenig eia- 
eefchaltet, welches in 14 foloher Perioden wieder eine 
Woche betrug. Nehmen wir nun an, dafs in jeder 
I5ten Periode zwey Wochen ftaft einer eiogeichaltet 
wurden, wodurch süles wieder in,das gcbör^eGeleis 
Jum,^d dafs Herodotus eine iolche jE^eriode mit fe»- 
ner Gep^ation verwechfeltc, ,dei«r dr^y auf ein 
i^^^?****^^ gelten; t.lio; füllen 4& lil^faer Pecioden 
$00 Jahre, welche H^rcudatufr äu dner Piftdfi»«-iV^ 
S^^c.irechMt. , Jl^ef« J^iode iffc)!doBaMoii als eine 
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liegolimng «es SWireö aiirufehen, 'wenn die Kalea- 
derzeit ,vOn der wahreii Zeifzu fdhr abgeMdchen war ; 
unddaföeioefokhefteefillrungStattftnd, ift nm fo 
mehr zu «rmüthrtn,' Sa dtoi ägyptifchea Prieftern 
die Fehlei-haftigkeit ihres Volkskalenders eben fo 
wonig tmgehen ■■ konnte, jls den neueren Aftrono- 
men die RRngel des jnlianircheii Kalenders entgingen. 
Die GrundftStze der Regulirung des Jahres blieben, 
wie Strabo Cagt, ein Geheimnife derPriefter, qnd 
diem Könige kam es tu , Ober deren Anwendung zu 
Blltfcheiden;- 1)16 Vottc IfeWÄrtn Iti felhöi' ünwiSeu- 
heit, bis man es rathfam fdnd, die Ankunft des neuen 
Phönix: im Sonnentenipel zu Heliopolis zu verkündi- 
gen. Darum konnten auch answärtige SchriftfteUer 
nicht errathen, wJsfche Bewandtnifs es mit dem Vo- 
gel Phtaix bähe. T«c. A. VI, 28. Einige verwech- 
telten damit die Hundr/iem- Periode von ii6i Jah- 
ren, weiche die CommentatorBu des Tacitus, Lipßus 
lind Muretus, nicht begfiffen', und daran den Text 
m dtidem fuc^ten. >Auch des Strabo Text hat CA- 
[aubonos ndcht zum Beflern a^eändert ; man las vor 
ihm Strab. XVII, _1 j. 46 geg. End. nt^loUv wamv- 
ri9ittCtv i$ iXtüv ^/ttpöiv mi SXnty IvtavTäiv TOtravTtjv 
nicht rvatt^up),' Stm ftvpiet tAlmT^t/ovra awA96vra 
mit •^ftf^mr, d.h. Gebilden einePeriode aus ganzen 
fagen und ganzen Jahren von der Gröfse, als die 
lberfchO[figen Theile (eines Jahres) zufammen einen 
Tag bilden. Es ift darunter die dreyfsigjShrige Pe- 
iode zu verftehen, in weicher Heben ganze Tage 
UngeCchaltet \vurden. 

Es fcheint jedoch diefe Art der Einfchaltung, 
iben weil Ge ein Gebeimnifs blieb, nur zu aftrono- 
nifchem Gebrauche beftimmt gewefen zu feyn, um 
Jas bewegliche Jahr in ein feftes zu verwandeln. £3 
rarlor fich aber auch die aftronomircheKenhtnils un- 
:er den Prieftern, wie Strabo XVII, 1. $.29 fagt, 
jnd daher entftand folche Verwirrung, daft man es 
'päterhin nöthig fend, d^a Phönix in 1 
räumen kommen zu laflen, manchen d 
:ilr falfch erklärte, und fflr felfch erk 
nreil man bey der Phönix -Periode fowo 
[iundsftern-Perlode den Ueberfchub 
'chen Jahres aber das ang«iommene . 
Tagen zu einem vollen Viertelta'gc angenommen hat- 
;e, mithin um y^« u"^ rrks '^^fi zu grofs ; welches in 
iwey l*h6nix- Perioden von ITOO .ßhren fchon nahe 
in SJ , oder in 840 Jahren über eine volle Wo- 
:4ie betrug. Das wahre Verhältnlfs des Axcanums zu 
>rgrnnden, ift uns Wegen Mangel an Nachrichten 
inmöclich} geei^, dafs rin feleih e » TOrii a nden ynTi— 
ind curans Geh am Icichteften die Perioden von SO 
tnd 500 Jahren erkläre»; I^afs nap «ine Periode 
ron 30 Jahren wählte, mag wegen der Analogie mit 
Jen dreyfsigtägigen Monaten gefchehen feyn. Bern 
ey aber , wie ihm wolle , fo erhält dadurch die von 
nehreren Geehrten ai^^ommene Meinung ein G(!- 
mcht , dab bey den Aegyptem von jeher zweyerley 
lahre im Gd^auehe- e;eWefen-feyen,"das betoegfiche 
türgeHiche, an welches die Feue geknflpft waren, 
wdtinfeftnnatürticfteg, dasmit demfrahaufgaog»- 
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des Sirius angefänge^ und jdi^ Gefchäfte des Land^ 
manns regulirt haben foll. Das^SCttirchvreigen Hero^ 
dotS'upd anderer kann nlctttSfgegeuTo'rteleStellen 
erweifen, auf welche jene Mtelnung fich gründet, fo- 
bald man annimmt, dafs da^ fefte Jahr nur bey den 
Prieftern im Gebrauche war, um die Gefchflfte de^ 
Lahdmanns darnach regeln zu können. Da di6 Hie^ 
rophtinten felbft die Erfcbaffung der Welt tn den 
Fröhaufgang des. Sirius knüpften, und der Tag, mit 
welchem der Nil fteigt, als Neujahrstag fel^lich be- 
gangen \«üiMe; fo'durfte den PWcfterh die Kenntiiifs 
eines fefte n Jahres nicht fehlen, um das bürgerliche 
Jahr für deb Landmanngehörig anzuordnen. Schon 
der Umftand , dafs die figur des Phönix gewöhnlich 
in Verbindung mit demSirius ober einerlrinkfchale, 
dem Embleme der Ueberfchwemmung desNils, vor- 
kommt, deutet auf eine Verbindung dir Hiönix- Pe- 
riode mit jenem feften Jahre hin. Alle ftreitig fchei- 
nende Stellen altef Autoren lalTen Geh nun leicht mit 
einander vereinigen, "und felbft die gelegentliche Aeu- 
fsernng des arabifchenAfh'onomen Ebn-Junis, dafs 
die Einfchaltung in Aegypten, wie tie Cäfar in feinem 
Kalender einführte, fcnon nlit d«n dritten Jahre des 
Philippus Aridäus angefangen habe, kann ihre Rich- 
tigkeit haben, weil eben dadurch die Veränderung 
der Phönix- Periode veranlafst zu feyn fcheint. Aber 
auch das mufste einen Einflufs darauf haben, wenn 
wahr ift , was der Araber Albatani fchreibt , dafs dis 
alten Aegypter die Dauer des Siderflljahrs auf S66T. 
6 St. 11' gefetzt hätten. 

Sollen wir nun noch auf dasjenige aufmerkfam 
machen, was im erßen Abfchnitte von der Zeitrech- 
nung Aer^egypier vorzügliche Empfehlung verdient; 
fo ilt es die einfache Keductions-Methode, um ein 
Datum der näbonajjarifchen utere, deren fich Pto- , 
lemäuS bedient, auf die von Jojeph Scaliger erfun- ■ 
dene juÜanlfche Zeitrechnung zurückzuführen, die 
nur vor den Regeln, me Lambert in der Ber- 
, Sammlung aftronomifcher Tafeln B. 1, S. 80 
den Vorzug verdient, fondern felbft beFTer iEt, 
ie übrigens eben fo fiebere, welche der Vf. in 
B UnterTuchungen aber dieaftronomifchenBeob- 
[ngen der Alten S. 28 ff. aufftellte. Eben fo le- 
fenswerth ift, was der Vf. über den noch ungedrucUt 
gewefen enÄbnon dir Eggenten oderHegierungen von 
Ptblemäus mittheilt, worauf die vier Monarchieen 
anlerer äkeften Weltgefehichtfchreiber beruhen. 

Im zivejrtm Abfchnitte von der Zeitrechnung der 
Babjrlonicr wird der Meinung widerfprochen , als ob 
-Bero fa * der- U rbebexics Kanons fey: die Idee von vier 
Monarchieen finden 'wir übrigens fchon im Prophe- 
^n Damel. Die Qudim der nebräifchen Urkunden 
will der Vf. nicht für identifch mit den Chaldäan 
der Profan fchriftfteller halten. Allerdings ift der 
Name Casdim von Weiterer Ausdehnung, aber dafs 
die Chaldäer der Griechen und Rö^er in der Bibel 
Casdim heifsen, kann fchwerlich geleugnet werden. 
Auch lafTen Gdl beide Namen leicht vereinigen, wenn 
man weifs, wie runda oft wechfeln, in Babylonien 
iAier-Ai6P-«ei(t wie ^gefprochea ward. Der eigent- 
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IJcbe Na»nö des Volks war ikmnach Carifcn, den -mr 
in Xcqo»iu)n$ Carduc^ un4 in cjen Gordjfacem 
oder de4 heutigen J£i«r4flf wfcderjnden: ^tmCiir 
Ten wir in Hiiriicht der C^ltur die Nord-Chaldaer 
von den Süd - Chaldäern uiUcrfcheidoo. Aber die 
Kurdm find pcrfifchen Ürfprungs, und die ^Idai- 
fcha Sprache weicht nur wenis von der hebräifchen 
ab"!^ Picfes lUthfel löfet fich leicht, wenn man das 
foccnaniite Chaid^ifch förem inChald^a während der 
baSylcMiifchen Gcjfangpnfchaf t verdorhenes Hcbraifch 
erklärt, welches eben fo wenig niit derLandesfpra- 
che Chaldäa's verwechfelt werden darf, wie das iri 
Paläftina gefprocheneGriechifch mit der hebräifchen. 
Doch die ISamen der babylonifchen Könige foUen 
fich aus dem Semitifchen erklären laffen ? Man febe 
die Erklärungen . in Adeluns^s Mithridates Th, L 
S. 823 ff. , worauf fich der Vrbemft , und man wird 
wenig mehr Semitlf ches darin finden, als andere darin 
Slawifches fanden; Die meiften Erlä^terufl^en find von 
Gotzennamen hergenommen , welche i^ichts bewei- 
fen , indem die davon hergenommenen Namen, wenn 
auch einige de^felben femitifch klingen , den Königen 
crft gegeben wurden, wenn fie zur Regierung ge- 
langten. Audi yirareii die Chaldäer perfiTche Feuer:- 
anbeter, und was mehr als alle^s andere für einen 
Chronelogen beweift, die Nomeci der Perioden find 
perfifcb. Die ^Ojährige Periode SaJJU ha^t; ihren; Na- 
men vom kurdifohen fchtjfi^, zendifcb hhjfihu^cha- 
ßLim, fochszig; die«60Piährige,iV€ro* bedeutet das 
Alter der erften Menfchen nach Jofeiphus Antiq. Jud. 
I, 8. 9 vom zendifchen ^<frr/c&, Menjch; die 8600jäh- 
rigeSaro^ endlich hat nicht fowohl ihren Namen vom 
chaldäifohen Sihara^ Mond, welches ich felbft filr 
däs'perMchefsitarmh,. Stern, halte, als vom zendi- 
fcheh Sorehe oder SijLrdo, pehlwifch jäwar,. ßröfse^ 
zur Bezeichnung des grofsi^ Jahres. , Es würde eben 
fo leicht fevn, die . babyjonifchen Konigsnatnen aus 
dem Perfiichen zu erklären, wenn d^efes etwas 
fruchtete; was aber den nicht -femitifchen Urfprung 
derfiabylonier am meiften be weift, fii\d die Monats- 
näm^r, welche die Juden von ihnen empfingen. 

Die babylopifchen Monatsnamen, MrcTcbe fich 
»och bey den. Juden erhalten haben, fcheinenzum 
Theil nach ihrer. Zahl benannt zu feyi>, wie Thijchri 
vom zendifchen U/chr&, drey^. und Schebßt vom zen- 
difchen Jiafte, fanskritifch /iapm, flehen. Hieraus 
würde hervorgehen, dafs das babylonifche Jahr nüt 



dem Ab oder mit de^i AnfgjiiiMtiy des Sirios nacll 
der.ägyptitchen HundsCtern.^ Refipfie üdqen Anfang 
nahm. . Dielies wäre ein. Beweis mmrtdaC$^4ieChalT 
däer |ind Aegypter einerjey Jahranl^gt uad einerley 
j^hrform mit yerfchiedeneif. l^fp^^tsnimifa hatten« 
Es fallt aber auf ,, dafs der Vf. annimiyii» die Babylo- 
nier hätten im büi|[erlichen LebcA ^ gebimdeiies 
Mondjahr gehabt, bey ihren, i^ftropoiiiifäien Beeb* 
achtungen und Rechnungeil d^ga^n^'.v^^ ilune bOr« 
gefliche Jahrform kei^e fiebere Mi^tc^inumuig ^^^ 
laubte, fich des .^eqt^en^em iff^ptifchen Jahnes als 
eines ,Hülfsmittel^ bedient, .,Qniie einen äholichen 
Schlufs auf die ägyptifcben Altronomen zumacbent 
denen ihr bewegüches Jahr ebeniSalJs keine bequeme 
Vergleichung der Bepbaditung frl^uj^fte. DaCs die 
Babylonier Inre! aftronoi|iifchen B.eoba|chlMngen iii 
uralten Zfeiten, da fic^ noch keip aodeiies Schteih«a-r 
terial kannten , auf gebrannten BAckfteinen aufzeicbr 
neten, n?ag gegrQndet f^f; da.l^vir fpgar nobli kor 
niglichf Urkunden aus Dariii9.Z^,<N^ gebxaiwtea 
Thonf tacken befitz«Q. Allein bts jetst ift laooh keine 
folche Beobachtung aufgefunden,! vreü»' wtsnnandt 
die auf de^i ThonftOcken enthaltene I^uchrift noch 
nicht hat entziffert werdet können, dennoch das 
f harakteriCtifche ihres Inhalts vollkommen klar ift 
Indem aber der Yf. der KeiJÜTohiiftterwahtty müHen 
>yir hieraus ein neues Arguqieü^t H^nfifhmen, da& die 
Babylonier, wenn fie auch nut, alierley Seiditen un-^ 
terniifcht waren , und dei^h^lb %h tod den Perfem 
aüsfchieden , welche das L in ihrer Sprache eben fo 
wenig kannten , als die BiabylOniec es, Hebten, den- 
noch perfifcheipi Urfprui^gp iKrat^l]^, oder weoigfteni 
von den Perfem ihre winenfchaftliche Bildung em« 

E fingen. Denn die bahylonifqhe Keilfchrift venräth 
ch durch, dieZüfaipmeng^tztheJ^t ibi^^ Chat^ktere» 
fowphl in der grßfeern. Siohnftarl^idear.M^tierziegdi 
als in der daraus hei;vorg6gailgßi)äa kItiAem Sdirift" 
art der Urkunden und HeJUgen Gefa£se,. in weichet 
man felbft wieder zweyer^ey JSbndfohrift nxiterfdiei' 
den kann, als ehi^ AuJinufi» dj^r peilfifichon Keil* 
fchrift dritter Gattung, .mit Wek?ker:fie die Königs- 
iiamep ge^w^n hM». .JhrsKieiMcferift vrtrd auch eben 
fo , wie die perfiCph.ei,^ iVPn. der LintaBn «urjHeohten, 
nicht, wie (,Ue femitifchen Sdhriftei^,' von -der Redw 
ten zur Linken gefchrie^en, und: man ninunt darin 
weniger Präfixa, ak Sulfixa dder WörA^exrdungen 
wahr. * . ' . - . ; 



COer Befohluf* f6lgt*'i 



4 ^ 



^ ■■»■ 



■«^«■«•w^ 



"•^i 



^ 



«■«IVPW 



• ' « J 



' LITE R AR tS'C HE 

Defidorcfi-Wänrete ftrhriflftblienfche Werke be- 






N A iC Hill OH* "TE N, 



•.■ '1 . 



• - 




' < i ^' V .1 • 



i*. ' 



*rf-^-H-*«*-'^-"«4p^l*iW 



mf n . Amtsifbilao den ^4ltep.EehiVitl|Kli5 r^n dem 
Oj^fs|)erzog von Sleck^nbus^rOti^vl^ ß¥f^ ^bulrath 
^Tßat^ni wov^ii j i^uch hat ihm.di^t|iei^i^f;he Facul- 



^ 



74 



m 



fli L L G E M; E I N E L J T E R A T U R - ZEITUNG 

März 1826. '[ 



CHKONOLOOIE. 

BiRinr, b.RQeker: Handbuch der 'matJtemati/chen 

und tedmißhen Chronologit von Dr. Lud- 

wig idtUr a. f. -vr. 

{BefdUrnft dW An Mrifm ^Otk atgtiroAtnen Retmßan. ) 

XJet dritte Abfchnitt, Qber die Zeitrechnung der 
jiiecken Oberhaupt und der Athener insbefondere, 
;eichnct Hch fogleich zu Anfange durch eine Hand- 
mmerkung von Wolf Ober dei( homerifchen Aus- 
Iruck »vxtoi äfioly^ aus. Die Sache ift nun imLexi- 
.ogus von Bullmann aufs Klare gebracht, worauf 
ffir verweifen können: iniieu möchten wir theils Aet 
Bedeutung, theils des fehlenden Hauches wegen 
licht von &Qa ableiten, fondem wie inag von tU/u 
'■Qr n/niw, coquo. Wenn man bey Homer drey Jah- 
reszeiten zählt, fo lind das nicht Frühling, Sommer 
ind Winter, fondern der Analogie mit den Tages- 
{eiten Zufolge {Od. XXI, HI. taattat ^ ^tis 17 rf«fl»| $ 
j(<ror iipu^, von welchen die Macht ausgefchloffen 
j]eibt, Frühjahr (t'ctp, entfprechend der Trflhe des 
Tages ^e), Sommer und bpätjahr, oder Heifezeit, 
iiit Ausfchlufs des Winters. Zählt man den Winter 
ils Jahreszeit, fo ftehet diefer nach Od. XI, 691 ff. 
Sommer und Spätjahr nur als eine Jahresze 

Sn, wie der Tag der Aacht.*) Anders w; 
kaeus, von welchem Athenäus zum Bewe 
:r in jeder Jahreszeit zum Trinken auffordi 
Frühlings-, Sommer- und Winterode anfot 
indere ]>ichter, wie uilkman^ zählten, v 
ins der Dichterftellen bey Athenaeus recht 1 
Irey folcher Jahreszeiten, DaCs die Pieja 
ichif fen den Namen haben , bezweifeln wi 
ehr, als dafs die Hyaden ein Regengeftirn bedeuten. 
Denn einerfeits worden lie dann Pioaden genannt 
'eyn, andrerfeits ift eine fo abftracte Bezeichnung 
1er Geftirne dem Homer nicht angemelTen , welcher 
len Himmel als das Jagdrevier Onons darftellt, def- 
:en Hund der Sirius ilt , U. XXH, 25 ff. Di« Stern- 
bilder und bey Homer Ttl^ta oder wunderbare Jagd- 



«) WiaHomM anch dUNiBlit JaDrllbtl tlieilt, Jt.X,»sn. 
Od. XIV, 483; lo t)t«ilt* naii d*n Wintar in anmßlt 
oder öpoiDf, x*'f'"' ""^ fvtnitm, Sa«t- oder pdiig*- 
ceit, Mitwinler und Zeit dcrBaumpfUninng. So erga- 
ben Geh am Ende , alt man iwjichen die drry Som- 
mar*- und drcyWIntara- Jaltnejtcn denHerbfi, if»tvä- 
naQayoi'r/itrow»>pvivy.Hefioa.Vl.u.T. 4^5 einroliob, 
Geben Jahi«neit«B, wia man auoli £ebm Z«itan d«i 
bürgerlidiea Tagei niitarlcliaidcfl Iwati. 
>. L> Z. ISS». BrJUr 8am4. 



thiere, wie der Bär, der immer angftroU nach dem 
jagenden Orion fchaut, J/.XVIIl, 483 ff. Die Hyar 
den fmd demnach eine junge £i>erbrut, die Siicuiaß 
der alten Römer, die keine Ib einfältigen Menfchen 
waren , als wofür fie der fich allzaklug dankend^ 
Freygelaffene Cicero'a, M. TuOias Tiro, Gell. XIII, 9 
erklärte. Sa find die Plejaden eine Flucht wildet 
Tauben, die IItXuüif(, welche na«^ Od. XII, 62 ff, 
dem Vater Zeus Ambrofia bringen, und bey dem 
^iuge durch die irrenden Felfen immer eine verlier 
ren , die jedoch Zeus jährlich wieder erfetzt (vergt 
Jlrat. Phaen. 2fi4 ff.). £s vraren nach einem kykliT- 
fchen Dichter bey dem Scholiaften des Homer,- das 
mehr hier nlt, als was die fpätern Griechen klflgel* 
ten, fiebenPfympben der jagenden Artemis; als Orion 
aber, von Xiiebe entbrannt, fie verfolgte, verwan- 
delte üe Zeus in die Himmelstauben (vgl. Hefiod. fF. 
und T. 619). Wollten wir den einfSltigen EtymoIi>- 
gien der Ipätern Griechen und Römer folgen, fo 
müfsten wir auch den lateinifchen Mameii KergHi&t 
vom Frflhlinge ableiten; allein Virgiliae, mit dem 
Namen Virgijjus.v^wandt, bezeichnete ein Bfifchel- 

f;eftirn , das nach dem Scholiaften des Homer zu 
l. XVIII, 486 bey den Griechen auch ß6x^s oder 
Traube hiefs. 

Wie der Name Plefaden dem JSger, flrgiKen 
Imann angehört; fo kennt Homer auch 
Namen Hmuneltwagen för Bärin , und in 
rd der Arkturua oder Bärenhoter, Od. V, 
r# oder Wagenlenker genannt. Weil dien- 
I fich immer im Kreife dreht, fo verfielen 
: auf die Vorftellung einer Tenne, aufwe^ 
das Bärgeftim als fieben Drefchochfen, 
»I«, bewegten. Wegen des Okeanosba^ 
welches ficD alle Himmelsthiere tauchen, 
mufste jedoch Henner die Vorftellung wilder Thiere 
vorziehen, and Hefiodus ftimmt in Hinficht der 
Sternbilder noch mit Homer flberein, Yen der 
Schi^^rt entlehnten die alten Griechen fo vrenig 
dea Namen eines Sternbildes als einer Jahreszeit. 
Die Jabresceiten werden zwar bey Homer Haren ge- 
nannt; aber da£s &m eigentlich eine befdmmte Zrit- 
frift bedevtete, 'vrie tns eine beftimmte Dauer, gebt 
ans dem Worte iw&afof fOr neunjährig hervor. l)as 
Jahr berechnet Homer in der Sage von den Sonnen- 
rindem auf der dreyzackigen Intel Od. XII, 127 ff, 
zu SSO Tagen und Nachten) als runde Zahl fär ein 
Mondjehr. Denn dafs die fieben Heerden von je 
fiOKindemimdSchufen, wrelche die Sonnennymphe 
PbaÄtbuik und Mosdnymphe Lsmpetie weiden, die 
Taae und NldMe des /«hresbezmuien, Isldet kel- 
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nen Zweifel, wenn man Od. X, 84 ff. ! vergleicht. 
I^niisbaa Hearden liegen vielleicht fchon cliq fieben 
«I^hrra^eit^n . zum GriMtde," deren jene ungefähr 
50 Tage umfafst; und dafs er nicht lieber zwölf Heer- 
den nach der Zahl der Monate annahm, veranlafste 
vrahrfcheinlich die verfchiedene Monatslänge .von ab- 
wechfelnd 29 und SO Tagen : denn nach dem Räthrel 
desKieobttlus zu urtheilen, find auch unter den fechs 
Töchtern und fechs Söhnen des Aeolus oder des 
!Wind- und Wetterregenten fechs hohle und fechs 
volle Monate zu verftehen. Der Fortfetzer der lliade 
XXIV, 602 £f. fchuf daraus fechs Söhne und fechs 
Töchter der Niobe, welche Apollon und Artemis 
tödteten und die Götter begruben. Vielleicht fchal- 
tete man zu Homers Zeit dem Mondjahre zwölf Tage 
4sin, wenn anders die zwölf Tage, i welche Zeus mit 
den Göttern bey den Aethiopen am Olceanos fchmau- 
iiend verlebt, U. 1,423 ff. mit den Ergänzungstagen 
der Aegvpter zu vergleichen find. Wenn wir aber 
hiemit dem Homer eine gröCsere Kenntnifs des tro- 
'pifchen Jahres zufchreiben, als aus feinen Idaren 
Worten hervorgeht; fo muffen wir doch der Mei- 
nung widerfprecnen , dafs Kadmus damals fchon den 
Griechen die Schreibekunft zugefahrt habe, wenn 
üe gleich mehrere Jahrhunderte lang fo gut wie un- 
benutzt geblieben fey.* Homer kennt fo wenig einen 
fchreibekündigen Kadmus als Oberhaupt einen Ke- 
Jirops, der etwa die ägyptifchen Monate nach Grie- 
i;henland verpflanzt haben könnte. 

Was von Solans Verdienften um ^ den Kalender 

'gerahmt wird, mag für Athen gelten; aber das 

übrige Griechenland war fchon früher zu denfelben 

JBinlichten gelangt. Ihm mehr zuzutrauen , verbietet 

. der arge Verftofs in der Berechnung eines Menfchen- 

alters, welchen ihm Herodoi 1, 32 m den Mund legt. 

Mag auch dabey ein Mifsverftändnifs Herodots zum 

Grunde liegen, der jedoch II, 4 die beffere £inrich- 

^ng des ägyptifchen Kalenders vor jenem, welchen 

er dem Solon zufchreibt, wohl kennt und zu würdi- 

J^en Aveifsj fo läfst fich doch aus keiner Stelle bewei- 
en, dafs er andere Griechen in aftronomifchen Ein- 
richten übertraf. Wenn er nach Diojgenes Laertius 
die Athener ihre Tage nach dem MonGLeyor^m (nicht 
abnie/Pm) hiefe, fo hat HeßoduB W. und T. 765 ff. 
feine Booten fchon daffelbe gelehrt; und wenn Pro- 
Idus verfichert, dem Solon gehöre cUe Wahrnehmung 
an, dals der Mondmpnat nicht dreyfsig Tage halte, 
weshalb er die Benennung iri; xoi vU eingeführt; fo 
leu^et felbft der \f. nicht, wie man läBgft gewufst, 
dafs der Mondmonat kurzer als dreyfsig läge fey, 
und wie die Benennung kv7\ für rf/ojtttc fchon bey He- 
fiodus vorkomme. Uebiigens mufs bey Varro LL, 
Y, 2 gelefen werden, quoa ea dies poteß vidai ex- 
irema ei -prüixa luna i indeni tiiWi^£/nicht mit a)yi/^ici 
' vervvcchfelt werden darf, fondern analog ift mit lii- 
viiureffe, RH, I, 37. Auch das hat Solon nicht vor 
Hefiotius voraus, dafs er die Monatstage nach dem 
l^rien in rückgängiger Ordnung züblte: denn die 
Ausiclrücke firp'ug i^fa/iit'ov, f^norvrog und (fid^ivQvroQ 
hat ^uch HWifiKij^ ^^uqd iMSi «^. A^^ der .üxujg rdck^ 



wSrts zählte, erhellet aus ihrem Beyfatze fnyilfi^ 
n^iav fUJtaQy 792. nicht nur; foddern h^ch beftiidbitÄ' 
daraus, weil er «21 die Tage /ax* ^klxaSa beföndeM 
anfahrt, und darunter die rgtQUYikQ eher nennt, als 
die rixQig. Es bleibt demnach nichts Neues f&r &i>^ 
Ion übrig, als der grobe Fehler, deflen ihn Herodot 
fchuldig macht, und Plutarchus hat Recht, wenn er 
ihn in der Phyßk fehr einfältig und alterthümlich 
nennt. Mithin ift es auch nicht Solon , der den er«> 
ften Grund zur kyklifchen Monatstheorie legte, und 
namentlich den \Vechfel der vollen und hooiea ^üo^ 
nate einführte... Wie kann dip Nachrichf des jDv>go^ 
nes LaSrtius, der I, 24 auch dem Thaies zufchifeibt« 
v^s wir bey Hefiod. 766 fchon finden, dafs Solon dm 
Athener ihre Tage nach dem Monde feyern^hiefs, als 
ein Verdien ft Solons ausgelegt werden, als ob er 
ftatt der altern fchwankenden Rechnung eine g«*' 
nauere, auf die Dauer des fynodifchen Monats ge- 
gründete, zu fetzen geboten habe? da der Y£ früher 
aus Geminus Ifag. c. 6 eine Stelle anführt, wo es mit 
denfelben Ausdrücken heifst: Tfy6d'£aig f^v xotg ao- 
/aht^j Tovg fiiv fjiijvag (xal T&g ^///pct^ , wie nachher 
von allen Griechen behauptet wird) uyuv xarÄ atXt}^ 
rovg di Iviavxovg xad- ijXioy. Es wird alfö auch 
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Niemand wahrfcheinlich finden, dafs Cenforinus So- 
lon's Gefetzgebung durch veiercs in Graecia civU'ates 
bezeichnet habe, wenn man auch die von ihm ^ng»^ 
gebene Bemerkung nicht bis zu Homems hinauffSn- 
ren will, obwohl Geminus a^yaloi, prifci, nicfal 
blofs TraXctroi y ahtiqui, fagt. 

Was nun über die verfchiedenen griechifchen 
Perioden mitgetheilt wird, mufs man im Buche felbft 
nachlefen , fo wie was der Vf. über die Zeitrechnung 
der Lakedämonier , Booten, Eleer, Delphier, Kor- 
kyraer u. a. fagt. Diefem Abfchnitte find übrigens 
vier Tafeln beygefögt, deren erfte den Meton'fcnen 
Kanon , die zweyte eine Vergleichung detfelben mit 
dem Julianifchen Kalender vom I6ten JuL 432 bis 
29ten Jun. 281 durch acht KylUen, die dritte den 
Kallippifchen Kanon, und die vierte eine Verglei- 
chung deffelben mit dem Julianifchen Kalender en^ 
hält Der vierte Abfchnitt handelt von der Zcitrechr- 
nung der Makedonen, afiatifchen Griechen und Sy^ 
rer, in welchem man dieErgebnilTe aus desVfs. aka- 
dcmifchen Vorlefung über das Todesjahr Alexanders 
des Grofsen v. J. 1821 findet. Das "wichtigfte in die» 
fem Abfchnitte ift aber wohl die Erläuterung d^sFlo- 
rentinifclien Hemerologiuni, das einen vullftändigen 
römifchen Kalender mit den Kalendern der Alexanp- 
driner, Griechen, Tyrier, Araber, Sidonier, He- 
liopoiiten , Lylder , Aiianer , Kreten , Kyprier, Ephe- 
fier, Bithyner und Kappadoken verglichen liefert. 
Alles Vtirtreffliohe und Lehrreiche dieles AbfcÜnittes 
auszuzeichnen , würde nns übrigens zu weit führen. 
lyer fünfte Abfchnitt ift der Tkiirechnung der H#- 
bräer gewidmet , zu welcher Hr. Baruch Auerbach 
die Stellen aus dem Thalmud und andern jüdifchen 
Büchern, die nächft dtvL biblifchen die Grundlage der 
Unterfuchung machen, zufammengQtragen, und auch 
über viel^ Peäikte des jüdifchen Lercmonialgeretzes 

• • - • , ' nun- 
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iianchcrlcy Anffchlftffc gegeben hat. Aufserdem hat 
itvyi.BcndavidCs Schrift „zur Berechnung und Ge- 
chichte des jadifchen Kalenders" (Berlin 1817. 8) be- 
nitzt, fo dafs man hier etwas Vorzücliches erwar- 
jdn darf, worin befonders auch die Tneologen man- 
iie wichtige Auffchlüfle fiber biblifche Stellen findep. 
Ss werden difey Zuftände der hebräifchen Zeitrech- 
tung unterfchleden: 1) iius der älteften Zeit bis auf 
Jie Zerftomng des erften Tempels und die babyloni- 
che Gefangenfchaft ; 2) aus dem Zeiträume vou der 
lackkehr aus der Gefangenfchaft bis auf die Zerftö* 
iing JeruCüeras durch litus; 3) feit der Zerftreuung 
ter Juden unter Titus bis auf die neuere Zeit. (Die 
Site Periode füllt die Seiten 478 — 508, die zweyte 
»8-^537, die dritte endlich 537—583.) In diefer 
Anordnung liegt zngleich der Grund, warum der 
VL gogen das"Seyfpiel feiner Vorgänger die hebräi- 
che Zeitrechnung nicht an den Anfimg, fondern an 
las Ende der vor Chrifti Geburt blühenden Völker 
;efrellt hat. Die Zeltrechnung der Völker, die feit 
Chrifti Geburt vorzüglich in Betrachtung komment 
¥ird der zweyte Band iiefem. 

GESCHICHTE. 

Gotha, b. Hennings: Gejhhichtt der Fürftenthümer 
der Herzoge von Scu:h/en von. der gothaifchen 
linie' des erneßinifclien Haufes, im UmriJJe. 
Von /. G. A. Galhiti, Herzogl. Sächf. Hofrathe 
und Hiftoriogr. 1826. 266 S. 8. (l Rthlr.) 

Von diefem Werke eines um die Gefchichte 
9eutfchland$ und feines Vaterlandes hochverdienten 
Greifes ift der lange Titel am fchlechteften gerathen. 
L)a das a/6tfr/inf/cA^iachfifcbe Fürftenhaus nie eine 
rothaifche Linie gehabt, konnte jener Beyfatz vrohl 
Wegbleiben, und fonft noch der Titel durch die Worte : 
»hiftorifcher Umrifs der fächfifchen Fürftenthömer 
rothaifcher Linie" fehr verkürzt werden. Nach der 
iTorrede zu urtheilen, konnte man diefes Buch ei-* 
rentlich eine Gelegenheitsfchrift zu nennen verfucht 
eyn» weil der wichtige Erbfolgefall jetzt vieler Au-, 
ren auf fich zieht: und befonders möchte der Schlafs 
ler Vorrede dielen Glauben beftärken: „Möchte 
Ibrigens meine Darftellung es doch recht hcraushe- 
>en, dafs die Forftenthtlmer der Herzoge von Steh- 
len gothaifcher Linie aus drey Ländern^ dem ihürin" 
yijrhen^ dtm jTunkifchen und dem Pleijsen lande be- 
tehen, die zur Zeit des dcutfchen ftc^ichs dioFürften- 
iiOmer Gotha, Altenburg mid Koburg bildeten, die, 
jhne Krankung des Volkes nicht getheilt werden 
(dnnen." Der vielleicht nicht ganz deutlich ausge- 
Irücktb Sinn ift wohl der, dafs nur jeder der drey 
Mauptbeftandtheile nicht zerfplittert, fbndern jedem 
Ifitbetheiligten deren einer zugetheilt werden foU. 
Doch kann-Hch Rcc. (der die Integrität des Ganzen 
lerzlich wünfcht) in feiner Auslegung irren. DajS 
^Verk foll eine nicht zu umftandlicner leicht «u 
iberfeb^nde Gefchichte diefer Fürftenthümer feyn, 
wd iiTe« in der That; es wird daher lieinen Zwsck 



erreichen, zumal da es bi^ auf die nenefteZeit herab-r. 
geht, die leider felbft fo fchpell die Grenzen diefei^' 
&efchichte durch das Abfterben des alten Fürften^ 
Itammes gezogen und abgefchloITen hat. 

Es ilt keine leichte Aufgabe aus der Gefammtgi»*^ 
fchichte des erneftinifchen Häufes die Specialgec* 
fchichte einer einzelnen fich wieder fo fehr verzwei^ 
genden Linie deutlich und lichtvoll herauszuziehen 
und darzuftellen, und doch dabey auch auf die frCt- 
heften Schickfale der einzelnen Landestheile, voü* 
Hermunduren und Sorben an, Kflckiicht zu nehmen.* 
Man kann auch nicht von einem Stammlande ahfan<^ 
gen und die andern als Erwerbungen daran ketten» 
weil das Pleifsnerland(/ytenburg) eben fo gut, wf» 
die Landgraffchafi: Thüringen und die fränkifchen' 
Herrfchaften aus dßm altern thüringifchen Herzog- 
thum hervorgegangen find. Der Vr. fängt mit deitt 
Fürftenthum ^tenburg an und geht deffen Ge- 
fchichte in /Sn/* Abfchnitten : unter der unmittelba*- 
ren Herrfchaft der deutfchen Könige und Kaifer , un«- 
ter den Markgrafen von Meifsen, imter den KurfüV-* 
ften luid Herzogen vonSachfen, unter eigenen Herzog 
gen, inVerbindmig mit dem FürftenthumGotha durch* 
S. 1—57. — Hierauf geht der Vf. (S. 58 — 135) zu 
den Fürftenthümern Saalfeld, Koburg, Hildburghau^ 
fen und Meiningen, und endlich (S. 183—204) z« 
dem Fürftenthum Gotha in folgenden Abfchmtteti* 
fort: Herrfchaft der Könige (nämlich derThüringensV 
der Landgrafen Thüringens, der Landgrafen aus- 
meifsnifchem Stamme, unter denKurff. und Herzz. 
von Sachfen, als ein eigener Staat, worauf, die ein*- 
zelnen Herzoge von Friedrich I — IV. folgen. 

Es ift kemesweges blofse Regentengefchichte ge- 

feben, fondern aucn auf die innere Gefchichte det 
iüitcles, auf feiiie Inftitute, Bevölkerung ü. £ w.- 
Rücldicht genommen und manche fehr w^nfchens?- 
weithe Notiz mitgetheilt. Ueber denRömhilderVer*» 
trag könnte etwas Ausführlicheres gefagt feyn. Ueber 
die letzten Regierungen hat fich der \i. mit Umficht 
ausgefprochen und die des letzten yrie des erften 
Ernft (des Frommen) mit Recht etwas ausführlicher 
gefchildert. Eine genealorffche Tafel, welche indef» 
nur die Namen der wirluichen Regenten aufführt^: 
und ein Verzeichnifs der „Bücher, welche die vor- 
ftehende Gefchichte zum Gegenftande haben,** find 
angehängt. 

Rec. könnte damit fchliefsen, wenn er nicht um, 
der folgenden Auflagen, welche diefs Buch, wie &ft 
alle des Vfs., erleben dürfte, einiges noch berichtigt 
wünfcbte. S. S. Die Ualeminzier waren nicht fowohl 
Machbarn der Sorben, wie hier gefagt wird, ^alfl ein 
Sorbifcher Stamm felbft. -«-. Aus feiner eigenen 
Reiehsgefchichte 1. 413 hätte der Vf. erfehen könne«^ 
dafs Conrads III. Schwager Wladislaw hiefs, nicht. 
Boleslaw; auch war er nicht böhmifcher, fondern. 
polnifcher Fürft (vergl. auch Raumer^s Gefch. d&t 
Hohenft. I. 400). Die Behauptung, dafs erft nack 

' der Aareihung des PIcifsner« an das thüringifche 
Land die Benennung Oßerland entftaiiden fey« 

. jnöohte wegen des w«it IrOliera Vorkommens de« 

Öftere 
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OfterUnde« kaum «u «rweiCen ftehn. S. 10. Die 
Eziftenz jenes Philipp von Kadau ift noch nicht 
«grwiefen; eben fo wenig die gewaltfame Befreyung 
Friedrichs des Gebiffenen (der wohl auch nicht zu 
AUenburc» fondern zu Wartburg ftarb^ aus bran-' 
donburgifcher Gefanccnfchaft Auch hatte beym 
Pxinzenraube nicht Kun'z v. Kaufungen, fondern 
Mofen den Grafen von Barl>y irrigerweife ergriffen. 
EiaeTheilung von 1477 Zwilchen Ernft und Albrecht 
vor der Haupttbeilung von 1485 kennt Rec. nicht. 
^Sißfner (Gefch. von Altenburg), der hier benutzt 
fcyn mag, gefteht ja auch ein , dafs er eine Urkunde 
darüber nirgends entdeckt habe. Merkwürdig wäre 
«fs, wenn iiä eine fiebere Spur defrfelben nachweifen 
Uefse. Die geographifche Angabe (S. 68), dafs das 
jäteOftfrankenland fich a/i derNordfeite des Thnrin- 

Erwaldes bis zur Tauber und Recknitz ausgebreitet 
be, beruht wohl auf einem Druckfehler. Die Be- 
nennung Kloßervo'eine (analog mit Städte *.uqd Staa- 
tenverein) würde man mehr für eine Vcreiuigung von 
- Ktöftern, als von Mönchen in Einem Klofter nehmen. 
Auch kann man wohl (S^ 102) nicht fagen, dafs das 
frühe Abfterben Erbfolgeftreitigkeiten begann. Die 
alte Sage läfst ferner Ludwig den Springer nicht über 
die Saale (S. 189), fondern m die Saale Tpringen, wo 
M Nachen ihn aufgenommen hätte. Heinrich der 
Erlauchte ftarb nicht 1287, fondern 1288, weil man 
damals das Jahr meiftens mit Oftern anfing. Auch 
4er Anachronismus (S. 198) : Nach der fchrecklichen 
Erftürmung von Magdeburg rückte TiUy 1630 in 
Thüringen ein, beruht wohlblofs auf einem Druck- 
fehlen S. 207 heifst es : Herzog Friedrich II. legte 
1704 durch die fchönen Alleen den Grund zu Gothas 
Schönen Umgebungen und S. 245 wieder: Unter 
Emft IL (1771) wurde der Grund zu den Jetzigen fo 
^erfchönerten Umgebungen Gothas gelegt. Von 
Druckfehlern empfehlen wir weniguens folgende 
iiodb zu verbeffern: S. 4. erkaufte, lies verkaufte; 
S. 22. 153t, I. 1521; S. 54. Guilai, 1. Giulai; 66. zer- 
^ in kleinen Gauen; 116. i?pften Oct.l8l3 Schlacht 
TorLeijpzig; S. 168. Schultheifsmanten, 1. amte; 184. 
Extfrcismus; S. 194., Gebigt zu Erfurt, foll wohl Ge- 
leit heifsen; S. 215. Greogorius; 252. Maurela^ L 
l^oreik 

AÖMISCRE LITERATUR. 

LifnBUAo, b. Herold u. Wahlftab: LactantH Car- 
men derhoenice ad codd. quosdam nifll nondum. 
collatos veteresque editiones recenfuit et cum 
kotidnis varietate edidit Adolphua Martini, phil. 
doct. 1825. Vm u. 109 S. 8. ( 12 gGr.) 

.' vir. M. erklärt in der Vorrede, dafs er fich fchoa 
froher einmal mit diefem Gedicht des Lactantius be- 
habe, aber jetzt erft durch daa Au^den 



eines noch nicht verglichenen Codkx auf der Biblio* 
thek der Kitterakademie zu Lüneburg^, auf den Ge- 
danken gekomn?en fey, es von Neuem herai^szngc^ 
ben. In diefer Ablicht verglich er nun theils fdbü^ 
theils verglichen andre fiXr ihtt, aufser den fchoa er- 
wähnten, noch fechs bisher nicht benutzte Hand- 
fchriften — Monacenßs Nr*^ 54, Guelpherbytanus I 
^11, Upßen/is l, ntebergenßs, Dresdenfis. - 
Eben dadurch erhält diefe neue Ausgabe ihren eigen- 
thüiiüichen Werth: denn es Iconnen nun erft numche 

S Ute Lesarten als lünlanglich beftätigt angefehen wer- 
e» — z- B- die Ümftellung der Verfe 54. 55. 56 — 
lopfum v. 61 , nemus v. 62 — und andre fchwierigo 
Stellen, bey deren Behandlung man früher zu Con- 
jecturen feine Zuflucht nehmen mufete, find nun ert 
auf das Keine gebracht, wie z. B. v. 52, wo ßewwr 
ftatt des matten usque means zugefucht usgue meano 
für usque oceano vermuthete. Hier giebt der Lüne- 
burger Codex recht gut usgue nemus. Ferner kön^ 
nen wir nicht umhin, die dem Gedicht vorgefetzten 
Nachrichten über die Handfchriften, die Zugaben 
und den Vogel Phönix felbft, wegen des HeilsS und 
^^ Genauigkeit, mit der fie zülammengetracen und 
überliefert worden find, fehr zu loben. Hätte nur 
der Vf. auch beyAbfaffung der Noten denfelben Fldfe 
und cüefelbe Genauigkeit angewendet. AUei» in die- 
len fanden fich zuweilen ftörende NacHäffickeiten fo- 
wohl in Betreff der Sache als der Sprache. In Be- 
ziehung auf das erftere, wollen wir nur den Anbog. 
der zu v. 18. • 

jtui meiut^ aui ardens eaedit amore Juror 

geinachten Note herfctzen. V.18, Lectiovulßataik 
Omnibus guidemfere ediii., fed nulh codice\ßipto: 

JbU mttm mit ardens cedii anwrt furor. 

Dresß., IMneb.,riteb. Guelpherbyt.lein, Lipf.L 
iWonac, rzndob. ed.im^ UpfiSOi. Mob^ 
xianihch aus dem Kolon Mch fcripto vermuthen, dafs 
die folpnden Worte eben die/cry^^ viJgaiaSl 
die m Reiner llanclfchr. flehen foU; Und d^ fcS 
fie fich m den gleich darauf angefahrten Handfchiif- 
ten und Ausgäben zu befinden. Wenjgftens wird 
fonft nirgencfs gefagj, was diefe für einTl^'S 
ben: denn Hr. M. fährt alfo fort: ^ut m€iu2\L^ 
ierea inUpf. HL, Suecic. U., edsLSwM^^ f^ 
1471 , 78, 93, 97, Pier edit. f. TcTit'an^. 
furor praeter eos, qui Utc!)/upra kominaviZb^ 
Medic, Maeran. fqq. Zu d4 SachlaffigkSteJ d£ 
Sprache rechnen wir die Note zu v. 81,^iii dS dS 
beiden Conjunctive des Imperfectums e/fgi ^ 
pra^beret Ichy^erlich erklart ^rdenkönn^ Ofcf 
gleich fich nun an den Anmerkumrcn mehr d^^ 
chen findet, fp wird doch jeder^ig^- A^«? 
das Verdienftliche in der Arbeit dea \^ 
kennen. «^ ▼•♦ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

RiaA u DoRpjiT, in d. Hartmann. Buchh.: Poetin 
/che Brteugniffe der Rujfen. Ein Verfuch von 
Karl Friedr. von der Borg, — Erßer Band. 182S. 
XIV u. 355 S. Zweyter Band nebft einem An- 
hange biograph. und literatürhiftorifpher Noti'- 
zen. 1825. Xiy u. 415 S. 8. (2 Rlhlr. 16 gGr.) 



1 



iefe intereflante Sammlung bietet uns einen Ue- 
»rblick der ruffifchen Poefie m Ueberfetzungen dar. 
a wir diefelben nicht mit den Originalen verglei* 
len können, fo bleibt uns nichts tsbrig, als über 
ren poetifchen Inhalt einige beurtheilende Bemer- 
ingen zu machen, indem wir jedoch im AUgemei- 
•ji "die Gewandtheit des Ueberfetzers in dem Ge- 
'auch der deütfchen Sprache lobend anerkennen 
Qffen. 

Wir laflen die Abtheilungen , welche der Her- 
isgeber bey diefer Sammlung gemacht hat, als un- 
e^ntlich und zum Theil fchwankend, auf fich be-* 
then, und ftlbren die verfchiedenen Stufen lieber 
ich der Ordnung an, nach welcher die Vff. in de» 
IS Grei/ch Lehrbuch der rujßfchen Literatur ent- 
bnten Notizen, die der Herausgeber dem zweyten 
heil angehängt hat, genannt find. In die erfte Pe- 
ode der ruQiichen^Literatur , welche von Gründung 
►s ruflifchen Reichs bis zur Alleinherrfchaft Peters 
?s Gr. läuft, fallen die Kolkslieder, von welchen 
jr Herausgeber uns einige im erften Thiile in üe- 
»rtragungen gegeben hat. Es find die lieblichften 
id frifcneften Bltlthen in diefem Garten. Gleich 
r. 1. S. 246, welches den Zuruf eines jungen Wei- 
?s an ihren Gatten in der Ferne enthält. Hier 
ückt fich die Unruhe der glühenden befchwören- 
;n Bruft auch in der bewegten fechszeiligen Stro- 
le aus, in welcher die erften Päane herrfchend 
id, und nach zwey in einander verfchränkten 
eiblichen Reimen, der immittelbare Reim fchliefst 
B.: 

Drum erwäge mein Gelliebter und be| denke 
Was mein Hoffen jetso fey und was mein Leiden! 
Ueberieffe meine Hoffnung du und denke, 
Dafs erworben deinem Weibe alle Freuden; 
Dafs un dieh n^r ich mich hftrme und mich quiUe : 
Brin j^ bringe mir tnrücke meine Seele ! 

iTie zart andeutend ift auch die Klage der unglQck* 
dh Vermählten (S. 248.) welche anfangt : 

AoK wenn Froft doch die Blume nicht knickte» 
AuA int Mfinter dann Blcimen erblühten! 

^ lu Z. 18t6. Erfier Band. 



und in der Klage der fchmachtenden Jungfrau : 

Ach wie roth die Blanüein alle, — 
Aber eint ift rSther« 
^ Eins, eines noch iß röther 
Das hellrothe Blümlein« 
Ob mir lieb lind alle Freunde, 
Ift mir einer lieber 
Einer, einer ift mir lieber. 
Mein Herxallerliebfter. 

Wie tief und herzlich die Klage des armen Jungge-^ 
feilen im Klofter an feine Geliebte gerichtet (S. 252). 
— Seitfamen Eindruck macht die Volks-Romahze 
Nr. 6. die Klage des Mädchens tlber den Treulo- 
len , da fchon das Metrum 



ungewöhnlich ift. In kräfügerm, leidenfchaftlicherm 
Stile ift die ähnliche Klage Pfr. ^. (S. 255), wo fehr 
wiricfam der Zuruf des Sängers : Horch Geheul — 
du erfchauft den Trauten nimmer, noch, dein altes 
Glücke; auf , welchen freylich die allgemein^ War- 
nung des VoU^sctichters, hätte nimnier die Schöne 
foUen u. f. w. fich etwas matt ausnimmt. — Nr. 7. 
(S. 257) läfst die Situation eines fchmachtenden Jung*- 
lings und eines gegen ihren Willen an einen andern 
verlobten Mädchens, in der Geftalt des Gefprächs 
ausfprechen, wobey wiederum das Metrum 
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in Welchem die Reime unmittelbar • hintereinander 
fortlaufen die innere Bewegung ausfpricht. Nach 
Nr. 9. das wieder in ungereimten Zeilen wie Nr. 5. 
gefafst ift, fleht ein im Kerkerthurme fitzender Jung- 
gefell erft feine Aeltern fruchtlos um Befreyung an. 
Sie nebft ihrem ganzen Stamme antworten : 

Ei in uhferm Stamm gab es Diebe nie , 
Gab es Diebe nie , Strafsenräuber nie« 

darauf wendet er fidh an die fchöne Magd , die den 
trauten Freund mit ihren Schätzen loskauft, ßehr 
finnig klingt der wiederholte Refrain : 

Sing* o finge nur, liebe Lerche mein. 
Die du fitseft dort auf dem Maiengrün! 

Wie fchön tröftet die Schlufszeile von Nr. 10 (Me* 
trum wie Nr. 9) 

Kommt die Sonne, trocknet uns den Than. 

über die fymbolifch dargeftellte Unffer/^tigkeit «— 
Nr. 11 ift zu fragmentarifch; als oafs es mehr In- 
terelfe erregen fdlte, als^das Räthfelhafke, Dunkele 
iir fich erweckt. Nr, .12 fpncfat tiefer und Ton dem 
^ F (4) ^ k- 
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lebendigen Bilde des einfam flehenden Eichbaums 
aüsgeliend, dfts Geffthl der YerJafTeohelt utid ^ 
Sehnfucht der geliebten Umgebung au^. Die Zeilen ' 
follten wohl getheilt feyn : Statt leiserhöhten Raum 
füllte es fannerhöhten heifsen; — auch paffen die 
Worte „fo fachtchen und foleis" von den fjpielen- 
den Kindern gefagt, nicht recht in die Schilderung, 
lieblich fpielend oft in Nr. 13 die Allegorie von der 
Taube, wjelche der Habicht betrübt und zu.tröften 
fucht, vro auch die kurzen mitunter gereimten Zei- 
len in dem Rhythmus üu ( : — o | — angemeffen 
mitwirken. In demfelben Metrum ift auch Nr. 15 das 
Gefpräch zwifchen dem Mädchen und ihrem kaltfin- 
nig werdenden Liebhaber, mit dem treffenden 
Sciiluffe. Rec. verweilte am längften bey diefer 
fchönen Perlenfchnur von Volksliedern, eben weil 
fie ihm das Schönfte diefer Sammlung und den treff- 
Uchftien Volksliedern der Deutfchen vollkommen an 
die Sehe gefetzt werden zu können fcheint. In ih- 
nen tönt noch die Poefie, wie ein frifcher Klang, fie 
ift das ([eberftrömen des Herzens in einer Bilduxigs«* 
zeit, wo der Geift des Gefühles fich 2^u bemächtigen 
anfangt; und die äufsere Faffun^ ift diefen Gefühls-' 
äufserungen fo natürlich, dais keine fpätere Re- 
flexion etvtras Zweckmäfsigeres aafweifen kann. Ei^ 
irenthümlich ift diefen mwchen Volksliedern , dafs 
ich durch fie «in Kiageton hindurchzieht, der fich 
mit der frifchen Anfchauung der Natur verbindet, 
wie die Molltonart mit den Weifen noch unausge- 
bildeter Völker; und dafs fich gewöhnlich an ein 
Hauptbild alle Empfindungen und Gedanken anrei- 
hen. Sie find weniger erzählend, als rein lyrllch 
und in ihnen herrfcht die Ausrufung; in den beweg- 
ten Rhythmen find die herrfchenden zwey kurzen 
Vorfchlagsfylben zu bemerken. 

Von namhaften Dichtern nennen wir zuerft 
den um das Entftehen der neuern ruffifcben Litera- 
tur fo verdienten LomonoJ/bw^ Seine Poefie hat et- 
was Nüchternes» Rhetorifches, aber die Gewandt- 
heit der Ausarbeitung läfst fich auch in den hier ge- 
frebnen Uebertragungen vtrahrnehmen. Diefe oe- 
Uhn in der Rede des Herrn an Hiob (nach dem Bu- 
che Hiob.) So trefflich die Fragen, welche der 
Herr an Hiob thut gefafst find z. B. : 

Kannft du mit Stttvm die Wolken drückeift, 
Dafs fich Verbirgt de^ Sonne Gluth? 
Xänntt du die helle Luft verdicken, 
Und teugen BUt« aus Kegenfiiith? — 
Mit Cchncllbefehwingten Feueraglimmea 
Und bergumdräunMen Donnerftimmen 
ErfchüUflrui Erd* und .Himmeltielt^i 
Und künden deinen Zorn der Welt? 

io matt gedacht ift naoh diefen Fragen der Zufat3, 
welcher die Nutzanwendung enthält. In den Mor^ 
gengedanhen (S. 78. 1. Th.) bemerken wir ein Stre- 
ben nach kühnen Bfldern ohne bedeutenden Erfolg; 
die Abendgedanken enthalten eine unpoetifche Re-* 
flexion, welche die Erhabenheit des Unttidlichen 
fibeir die ACTsfagen 'der AftroDoifiie darzuthUh fuchtt 
Die Fabel r der H^iUf üte ScMjfer tft 'allzu}>luiii|il 



Rec. weifs nicht, ob der Herausgeber hätte beOer 
wählen können.' Weit glQ^ltcher ift tt|e Fibel von 
Sumarokinh (der Haafe und der BärS.' 123. If.) er- 
funden, obwohl Ge durch Kürze noch gewonnen 
haben würde. Von Feiroff wurde eine Tange Ode 
auf den Sieg der ruflifchen Flotte über die türkifche 
initgetheilt (29 S. I.), die wir am heften durch An- 
führung des Scfiluffes bezeiclinen können : 

Es haben HimmeUhöVn- und Erd und Meeresfinlh 
Die Wunder angefehn, die Catharina thut. 
Pauls Macht beiwingtftt tticht des Oftabers Knüeo- 

fäume; 
' Der Archipelagus Ihn aU Neptun begrüfst'; 
Die Weh fein Erhtheil ift 
Nicht blofs des* Nordens AJCume, 

Boydanoudijch zeigt fich im L^ichton , Naiven felir 
günftie; fo hat das Selb ftgefp räch der Schäferin, die 
fich felbft bedenkt, wie fie den künftigen Frev^r 
aufnehmen will, eine gewifle £raii26fifcbe Leichr%- 
keit. Aus feinem romantifchen Gedicht Dufchenka, 
welches wie der Anhang fagt^ leinen Ruhm gegründet 
hat und eine freye Nacnahtnung der Pfyche JLä/ow- 
laine^s ift, wird einBruohftfick, die Schilderung Du> 
fchenka's enthaltend, mitgetheilt. Das Bruch mirk 
hat den Ton franzöfifcher Gefchwätzigkeit der aa 
die Traveftie des alten Stoffes ftreift. — v. WitfaCs 
Satire ift nicht übel angelegt ; der Herr fragt feine 
drey Diener, wozu Gott tue Welt gefchaffen , und 
erhalt fo wenig Antwort;, als er fie- felbft geben 
kann; aber die Antworten i der drey rerfchiedenen 
Diener find nicht genug individualifirt. — ^ 

Von Derfliowin liefert diefe Sammlung mehre- 
re Stücke, und eines der ausgezeicbnetften derfel- 
ben ift das Gedicht auf den Tod des Grafen Orlow 
(S. 124. 1.) Rec. 'erinnert fich nicht eine IcArzere und 
kräftigere Grabfchrift auf einen neueren Helden ge- 
Icfen zu haben. Das Lied auf Me/cht/ckersküPs loii 
hat erfchotternde Gedanken ; dfer G&^tnütz von 
Luft und Tod ift in demfelben vortrefflich benutzt 
In dem didaktifchen Lied: der Große, wird der 
wahre Werth des Menfchen im Gegenfat?. des fal- 
fchen Glanzes in kräftigen Bildern gefchildert, wel- 
che dem Dichter die Erfahrung zeigte So hei6t es: 

Es ftr&mt im Lauhengang. die Fluth, 
Man lieht Ge r^ufchend aufwärts fpringen; 
Im Winter prangt der Rofen Gluth: 
Im Heine hört man Nymphen fingen ^ 
Daff du mit trübem , kaltem Blick 
Auf alles diefes mögelk f ehen , 
Und in der Wonne traurig ftehen , 
Und gähnen in dem Götterglück, 

Auch vor dem für Niedrig geachteten fcheut fich der 

Dichter nicht : 

• • 

Ein Bild «ur Schau geftellt, entittck 
Des bliuden Pöbels blöde Sinnen; 
Doch wenn der Künftler nipht erblickt 
/- Der Schönheit echten Stempel drinnen j 
Sieh da, fo ift's ein ffalfch Gericht» 
Si;id*s goldbedeckte Erde^klöf^rJ. . 
Ihr Grofsen ohne Seelengr^fse . ' 
Gleicht aHe ihr dem Bilde xdtht? 
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Vber im Ganzen heihrfcht ein edler Sinn, der fich 
•reymüthig in den Worten auslpricl^tt 

Fürft bin 2ch| — Aralilt herror mein Sili«» 
Gebieter, -^ wenn ich mir gebiete; 
Freyherr, — wenn frey mit Herzentgüte 
Ich Freund dei Rechts, des Herrfchers bin. 

£ineni Ueberfetzer mflffen Reime wie Glanz Unver- 
tanc/5 verziehen werden. Die Ode an Gott hält 
[\ec. für die fchw^chfte unter den hier mitgetheil- 
:en; gerade das Beftreben, recht hoch zu fliegen^ 
"cheint es, hatÜeif VfTdüf 'ßrolaifehe Wendungen ge- 
führt: z. B. nur die Id^e naht jener Sphäre u. f. w. 
lu befchenkft das Leihen mit dem Tod« 

Die fchönfte Stelle aber ift (S. 1 1.) 

Wie Funken fprühn und aufwärts fch weben. 

Der Sternen Heere dir entfohweben; • • 

Wie Staub oben Reifs im Winter wir 

An einem hellen Frolltajr flimmern 

Und kneifen fehn und glühn und fchimme^n:' 

So Stern^ in Klüften untel*'dir. 

[)ie Biene (1S5, 1.) ift ein leichtes Liedchen im ana- 
oreontifchen Geift. Der Schiffbruch (2S^, I.) unbe- 
leutend. — Die Lieder von Kapni/i und lanft, flie- 
send , aber voll gewöhnlicher Gedanken ; die Pa- 
rallele (der Bach 122 1.) mehr Product des Witzes, 
ils der Fmpfindvng. Von Knqfchnin Ift aus einem, 
einer Luftfpiele ein Bruchftück, aufgenommen wor- 
den , was wir mifsbilligen, da man aus fojchen 
[^ruchftacken weder das Ganze noch den Dichter 
i<.ennen lernt. Es ift eine Scene, in welcher zwey 
Feige ftreitend an einander gerathen; etwas breit 
gehalten. «- Beffer gewählt ift das Fragment aus dem 
Tröfsern Gedichte: Rufslan undLudmilU vonjllex»^ 
Vufchkin^ ,£s ift die Erzählung eine£ alten Einlied-' 
[ers, der die ihn verfchmähende Geliebte endlich 
iurch Zauber ey — als. altes Weib erlangt: im leich- 
:en Fluffe der Verfe gereimte vierfüfsige Jamben.) — • 
Die FVomanzen und Lieder des Jt^eledinshy-Mcleizky 
iiaben viel Wärme des Gefühls , aber etwas Unbe- 
[timmtes in dem Gedankenzufammenhange. Unter 
den hier gegebenen Gedichten des von den Kuffen 
jefeyerten Xaramßn zieht Rec. die Epiftel an Emi- 
fie vor (204., IL); fie ift in diefer Gattung ein Mei- 
rterftück, — und. doch ohne allen Aufwand von 
ILunft; die wahre Poejfie derlFirklichkeit und darum 
zugleich als $atire gegen die Lügenpoefie gekehrt. 
Die gereimte^ Alexandriner kleiden diefer leichten« 
Mittheilung gut. Dagegen finden wir in der Balladef 
Re'iJJe (290, fl.) zu viä An,ftrengung. Das Lied vom» 
guten Zaar bat profaifche Wendungen, . noag fiph* 
aber wohl in der Urfprache beffer ausnehmen. Das* 
Kriegslied (216, 1.) fpricht eine edle kräftige G^En-^ 
nung aus,^ Die übrigen Lieder und Oden nahei^; ei- 
nen fanften .klagenden Ton.,,. Am meiftpn fpfach. 
Rec. darunter das^ fälfchlicR unter der Rubr^^.Ode 
ftehende Lied : das Ufer (149. L) an.-— Die nlei- 
ften Stücke diefer Sammlung nat Dmitriew ein eben- 
falls berühmter Dichter der Kuffen geliefert. Das ; 
Lied, die Befreyung von Moskwa hat. wahrhaüft^ 



dichterifchen SchWim'g und Gedäiikenflufs ; fo auch 
das Lied an die Wolg?, doch bedürfte es der natio- 
neilen Beziehungen wegen einiger .erläuternden 
Anmerkungen. Minder bedeutend ift das I^iecl an 
Karamfin. Dagegen zeugt wieder das Gedicht Jer- 
mak von der lebendigen rhantafie des Dichters.% Die 
Erzählung ift mit Gefchick in Dial(^ gekleidet; nur 
die moderne Schlufswendung reifst aus dem Fremd- 
artigen der Situation heraus. t)ic kleinen Lieder 
Dmitriews find die fchönften der Sammlung, e$ weht 
eine ungemeine Zartheit und Innigkeit der Einpfin- 
dung in ihnen. Das Mährchen', die Launenhafte, 
zeigt von der Gewandtheit des Dichters in einer 
andern Form, aber hat etwas von der Gefchwätzig- 
keit der Franzofen , weldie in folcher Gattung er- 
müdend ift. Die zwey Epifteln (177 und 226, 11.)^ 
drücken die Individualität des Dichters mit einheh-^' 
mender Anmuth aus. Dia dritte an Graf Ruman- » 
zow (S. -259, IL) erfreut durch die feine Wendung' 
am Schluffe. Mit weniger Intereffe haben wir die^ 
unter den Satiren befindliche gelefen: eben fo das 
etwas brdte Gedicht: Die Frau nach der Modfe. 
Die Fabeln von der Eiche und vom Rohr und von der 
Lerche mit ihren Jungen haben den Vorzug der- 
Anfchaulichkeit; der Stoff der erftem ift oft bear- 
beitet; der Inhalt der letztern beruht auf einer fei- 
nen -Betrachtung des -täglich«! Lebens -und-- dem* 
Spruche: felbft ift der IVfann! Mwawjews Lied an 
die Göttin der Newa, deren Reize er* aufzählt, 
ftört durch Pretiofität: auch feine Ballade Boleslaw 
zeugt von keinem grofsen Dichtergeifte. -^ In dem 
„ Vermächtnifs" des Fürften Dolgorucky fpricht fich 
ein Sinn fbr Wahrheit aus > der die poetifche Form 
faft zu zerftOren fucht. 

Von Krvhf, dör als PäbeTdicKtet hef den 
Ruffen belieot ift, werden mehrere kleine Erzäh- 
lungen und Fabeln gegeben; diemeiften ermangeln 
nach des Rec. Anficht der anfchaulichenKür^e und 
Innern Wahrfcheinlichkeit ; der Gehalt Her meiften 
ift eine triviale Lehre. Am meiften möchte der 
Bauer und der Fuchs vorzuziehen feyn. Die Fa- 
bel von den Gänfen hat Schärfe, oime Feinheit. 
Von des ruflifchen Tragikers Oferow kräftigem 
Schilderungstalent zeugen die zwey Scenen- aus 
dem Trauerfpiele Dimitry vom Don. — Mehrere 
poetifche Stücke find von dem J^ieYiter Schukmvshy 
mitgetheilt, der vielleicht: der ausgezeichnetfte und 
beliebtefte unter den jetzt lebenden ruffifchen Ly- 
rikern ift. Das Gedicht: d^r Sänger im rufli- 
fchen Kriegaiager, fchwankt zwifchen Od«, und 
Rundgefang, ift aber fürbeidö «ü lang, ©er* An- 
fang vornenmlich zeugt von lebendiger Phantafiie 
üiid ein v^armes Vateriandsgefühl fpricht ^cli darin 
VjciStig aus. Man lefe folgende Stelle: ' , 



Doch wir, Vertfaun auf Gottes Ratlij 
Wio*t Tey, — - dot Ewge» Hände, 
Sie leiten unf auf nnferm Pfad 
Gewifs sum heften Ende ! 
I]iq\ folgt», o Freunde, muthig nadil 
* X^ort «Uei N£ed*re , Schlechte 1 



1» .r 



Ein 



615 



A. L. Z, Nuuu 76. MÄRZ 1S2& 



616 



Ein WAcVrer Sinn im UngemAcli 
, ^B in 4es Todef Nächte ! 
Im hohen Loofe Einfachheit ( 

Und Meafs im UngKicksfalle 
In der Gewalt Gelitrdigkeit 
Ein fühlend Hers f&r Alle ! 

Gehorram der gerechten Macht, 
Und Ewigkeit den Eiden. 
Der Liebe Allea dargebracht. 
Für Freundrchaft Alles leiden! 
Dem Unterfinkenden die Hand 
Und Troft der Gramunin&chtiing 
Dem mXcht'gen Lafter Widerftand,' 
EhrloCem Sinn Verachtung! 
• Der Lüge mächtger Wahrheit Glut, 
Und dem Verdien!! Belohnung; 
Im Todeskampfe firoher Muth, 
Im Grabe EUle Wohantig! 

Das Gedicht Theon und Aefchlnes (S. 103, I.) hat 
in der Ueberfetzung wegen der Schwierigkeit des 
Mßtrumst unftreitie verloren; doch dünkt auch der 
Gehalt nicht poetifch. Die Wehmuth in dem Lie^ 
de: der Sänger (202 S.) ift ohne Troft, den wenig- 
ftens der SchluCs bringen foUte. Un^r den zwey 
Balladen welche hier mitgetheilt werden, ift die» 
welche Klara überfchriebon und eine Ns^chbildung 
von Bürger's Lenöre ift, ausgezeichnet; der fröhli- 
che Schhifs ift nach der trüben Phantafie eine er- 
freulichß Ueberrafchung. Hier zwey Strophen : 

Flugs hinein und Torwürte gingt , 
Dafs die Hoffe lehn oben , 
Flocken von den Hufen rings 
Ueberti Schlitten itoben: 
Alles öd* und unbewohnt , 
Was die Blicke fchauen ! 
> 'Nebelkralfe nm den Mond 
Matt erhellt die Auen. 
Ahnnngavoll das Hers ihr lohlägt ^ 
. • Furchtbeengt die Jungfrau fragt: i 

„ Wie fo 'ftfll , du Lieber ? '» 
TeAer keine Sylbe fpricht , 
Schaut empor sum Mondenlicht» 
Bleicher Itetl und trüber« 

Ueher Hügel, durch den Schnee 

Ratch die Roff'e fliegen» 

Und fie ficht auf öder Höh' 

Eine «Kirche liegen. 

Stürme öffnen flugs die Thür; 

Menfchen dicht beyfammen. 

In dem Weihrauch bleichen fchier 

Dort der Kerten Flammen. , 

Schau y^ ein fchwarzer Sarg darin! 

,,Sink in Grabesnacht dahin!** 

Singt der Pfaff; rorüber 

Fliehn die RoITe; höher Aeigt 

Klarens« Angin — der Traute fchweigt. 

Trüber fteU und -trüber. 



Fürl die Sage von den zwölf fchlafenden iungr- 
frauen , in zwey Gelange abgetheilt, das längfie 
Stück diefer Sammlung (II, 1 — 85 S.) fcheint Ri 
das Versmaafs (vierfufsige gereimte Jamben) \ 
monoton. Von dem Inhalte zeugt folgende Stene : 



Und über Feiten , fchroff und }Di 9 
Ceführt ▼oitt dunkeln Orange 
Stieg leifen Schritte fTadien zur WSki 
Ring4. Alles öd* und bange, . 
Wie Leichen modernd unter Xrant 
Sich alte Fichten dehnen 
Die dürren Zweige Moos nmgrnut; 
Mit offnen Rachen gKhnen — • 
Die hohlen Baume fohauerlichy 
Und Eulen au« den Schlünden 
Hervorfchaun oder Schlangen lieh 
In ihnen tifchend winden. 

Man wKhnt» dafs. Leben nimmermdür 

Gewohnt in diefen Räumen; 

Et ruhn, wie feit der Schöpfung her. 

Die Bäum* in Todesträumen; , 

Nichts ftört den tiefen Schlummer ringt : 

Kein Ebertritt» kein Fluftern 

Der F^hluft, keinee Schmetterlinge 

Gefumm* und leifet Kniftern« 

Schon hat ^adiin die Höh* emeieht: 

Da theilt die Waldesdichte 

Sich plötalich •••. und ein Hügel «eigt 

Sich uun im Mondenlichte« 
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Die ungereimten Zeilen in dem Brief an 
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kann Rec. in der Ue];>erfetzang nicht hilligen , weil 
die Schlufszeile immer etiva>s Schleppendes hat, 
und viele Härten zum Vorfchein kommen, die im 
Original vielleicht fehlen. Die Elegie:* der Abend 
(I. 828 S.) hält l\ea fflr das fchönfte der hier ge- 
gebnen Stücke; es ift ein ruhig fich entfaltendes 
Ganzes; dahingegen die Epiftel an Fieros, die 
Einfachheit und Würde des Greifes nicht gehörig 
reflectirt. Das leichte zarte Lied: Leichtes,' leich- 
tes Lüftchen, fprich u. f. w. (182,1) erinnert an 
Schiller, — Von Bat/u/cfikow finden vrir eiirige Lie- 
der fehr anfprechend und frifch , befondcfrs c&s der 
Gefangenen an der Rhone (1,208). Der Ueberganc 
Ober den Rh^in (S3S, 1.) ift ein Krieeslied voH 
Sch^vimg und Feuer. Den Aussang des Liedchens: 
Abfchie^i (179, 1.) wird jeder Lefer anders wün- 
fchen. Sehr artig ift auch: die Liebe im Kahn, 
in w^elcher ein Streich Amors in anakteontifcher 
Weife befuhgen wird ; empfindungsvoll und fliefsend 
die Schilderung: des Freundes Schatten. Endlich 
die Epiftel: meine Penaten, hat eine liebliche Hei- 
terkeit und Klarheit. Das Lied des Fürften 7Fä- 
femsky der ruCGfche Kriegsgefangne in Paris (1, 220.) 
fcheint durch das Vorbild des treuen Todes ent- 
ftanden zu feyn; ift aber auch fbr fich kräftig 
und' ehrenwetth. * Die beiden andei'n find poetifche 
Klagen minder bedeutenden Gehaltes. Von Mrrs- 
lükqff' empfiehlt fich die Zerftörung von Babvlon 
(nach Jefaias) und das Trauergecücht (J^d S. 1.) 
welches eine edle Empfindung mit ecQen i^lanken 
ausfpricht« 

(Der Sefchlu/t/oigi.) 
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SCHONE KDNSTB. 

RioA n, BoRPAT, in d. HartmanD. Buclih.: Porti- 
/che Erzeuffhijje der Rujfen. Ein Verfuch von 
K(irl Frie&» von der Borg u. f. w« 

( BejMufM der im vorigen Sitlek abgebroekenen IReunfion^ 

Llie Epifteln von JFojeyhm fprechen das Lob der 
Preund(chaft und Häuslichkeit in gewöhnlichen 
Formen aus; das Fragment aus d^m Lehrgedicht 
Iber die Künfte und vViflenfchaften ift profaifch, 
nrie die meiften Lehrgedichte. Die Elegie yon ilfi/a- 
ww ift gewöhnlicher Art (I, 81 1\ * Der Scherz über 
üe Weisheit von Dauydaw fchlölTe noch artiger, 
ivenn Eros ihre Worte am Schlaffe wiederholte und 
iu£ fie bezöge. — Die latirirche SchildenHig eines 
Vbend& in vornehmer Gefellfchaft von n^affUy 
^u/chkin (283, IL) ift doch faft zu trivial Von 
Schatrow liefert L S. 193. ein treffliches Kxiegslied 
n fortreifiender Bewegung ; 
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lur Schade daüs es ein wenig zu lang ift. — * Die 
Schilderung des Fleifses und der Armuth ift beweg- 
ich lebhaft und eigenthümlich. Unter den einzd- 
len Liedern von W'ojlokow , Chowqnskoi, Schiskcw 
^nd Nikolew und den übrigen anonymen Gedichten 
ift nichts Ausgezeichnetes; das Lied vom Käthchen 
1, ä05.) etwa ausgenommen. — > Den Epigrammen 
[m zweyten Theile fehlt es meift an Feinheit; die 
>efi^en fmd von Sumarohow, 

Der üeberfetzer zeigt im Ganzen viel Gewandt- 
iieit in Sprache und Rhythmus; doch kommen auch 
Sprachverftöfse, wie »,aer Range— ftatt die Range; 
Reime wie Triibe, Diebe; LenzesWehnund Wol- 
hynien (287, L) Yerftöfse gegen das Metrum, wie 

eis langweilt mich zu fehr" vor« 

Zum Schluffe noch- ein Auszug aus den bio- 
graphifchen Nachrichten der hier aufgeführten , un- 
ter uns grofsentheils weniger bekannten Dichter, 
um fo menr da auch Greifet ens Lehrbuch der ruf- 
Qfcfaen Literatur noch nicht fehr in Umlai\f ift* 
1) Michael Waffiljewii/ch homonoffmv^ geb. 1711 

A, L. Z. 1826. Erfler Band. 



zu DeniflTowskpja im Gouv. Archaneel. Sein Vater 
war ein Kronbauer und Fifcher. Seine erfte Bil* 
düng erhielt er im Haufe von einem alten Kirchen-- 
diener, dannftudirte er zu Moskau, Kiew und Str 
Petersburg alte Sprachen, Mathematik und Natur* 
wiffenfchmen. fin J. 1736 ging er nach Deutfch^ 
land und ftudierte erft zu Blarburg unter Chriftian 
Wolf Mathematik u. f. w. , dann zu Freyberg prak-- 
tifchen Bergbau. Seine Etholungsftunden widmete 
er demStucfium der deutfch^n Literatur. Nach fei^ 
ner Zurückkunft vrard er bey der Petersburger Aka- 
demie angeftellt, 1760 ProfefTor, 1764 Staatsrath 
und ftarb 1766 , allgemein anerkannt als der Vater 
der ruffifchen DichtKunft, und als der Gründer des 
Studiums der Mathematik und Naturwiffenfchaft in 
Rufsland. 2) Alexander Peiromtßh Sumarokow, 
geb. 1710, ftarb zu Moskau 1777. Er ift der Schö- 

}>fer des ruffifchen Dramas, wobeycr aber frmizöfi- 
che Müller vor Augen hatte. 8) jTaffily Petrowitfch 
Fetnfjf, geb. 1736 zu Moskau, ftudirte dafelbft alte 
und neue Sprachen , er ward Vorlefer bey d^r ICai- 
ferin Catharina IL, reifte viel und ftarb 1799 als 
Staatsrath , nachdem er den Reft feines Lebens den 
Wiffenfchaften gewidmet hatte. 4) Hippolyt Fedo^ 
rowiifch Bogdanömtfch , geb. 1743, ward zu diplo- 
matifchen Gefchäften auch inDeutfchland gebraucht. 
Er ftarb 1803 auf feinem Landgute bey Kursk. 
6) Denis Iwanowitfch von TFiefen, wahrlcheinlich 
von deutfchen Vorfahren abftammend , zu Moskau 
1745 geboren , ftarb 1792. 6) Gawriil Bomanomifch 
Der/chawin, geb. zu Kafan 1743, anfangs in Mili- 
tardienften und zwar von der Pike an , dann im Ci- 
vilfache , bis er 1802 Juftiznünifter ward. Er ftarb 
1816 auf feinem Landgute Swanka. Man hält ihn 
für den vorzOglichftenDichter aus Catharinens Zeit- 
alter. 7\fraJfdy}Faßra/ewit/chKapm/t, Verwand- 
ter und Freund des Vorigen, Staatsrath und Mit- 
glied der Akademie > lebt auf feinem Läridgutc. 
Seine Gedichte ziehen durch fanfte Wehmuth an,- 
8) Jakob BoHJfawitfch Knä/chnin, geb. 1742 zu 
Pleskow, geft. 1792, anfangs war er in Civil-, dann 
in Militarcüenften und lebte zuletzt blofe den Wif- 
fenfchafken. Er ift dramatifcher und lyrifcher Dich- 
ter. 9) Aleaxinder Sergej euntfch Pujchkin, geb. 
1799 und gegenvträrtig in der Kanzeley des Gouver- 
neurs von Beffarabien angeftellt, ift, kleinere lyri- 
fche Gedichte abgerechnet, befonders durch zwey 
romantifch-epifche „Rufslan und Ludmilla" und 
„der Gefangene auf dem Kaukafus." berühmt.. 
10) Jury Alexandrowitfch Neledinsky -- Meletzky, 
eeb. 17dl ag&nss in Militärdienften, feit 1800 aber 
^ G (4) Staats- 
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Stiatsratli undTSenator, ift lyrifcher Dichter, 11) Nir- 
kolai Mi€hmkmt/ch Karmmfin , f^b« 1766^ im G^wr. 
aUibitsk'y^rÜelt feUe Bildiflig M M^skai im Haufe* 
des Prof. Schaden, trat in MiStärdienfte und reifte; 
180S wurde er Reichshiftoriograph und 1816 Staats- 
rath.' Er ift der YoIlendeY der ruffifchep Proflu 
Aufser feiner Gefchichte Rufslands, giebt es eine 
Sanunhing felnfer poetifchen "Werke. 12) Iwan 
Iwanöwitjch Dmünav, geb. 1760, anfangs ebenfalls 
m Mflitär- dcCnn in'CiVildienften, in weteben er bis 
aiim Jtdtizminifter ftieg. Ton feinen fmmitlichen 
Gredichten ift die Ste Auflage erfchienen. £r ift ei-« 
ner der vorzaglichften Dicnter Rufslands. 13) Mi^ 
diael NihitifchMuiHfwjeu) ,. Geheimerrath und Sena-« 
tot, geb. 17Ö7, geft. 1807, ward zu Orenbürg und 
Moskau eebildet , auch frühzeitig fnit der deutfchen 
Sprache bekannt. Er war frflberErzidier der Grofs- 
üQrften Alexander und Konftantin. 14) Fürft Iwan 
Michaüowit/dh Dolgorucky, eeb. zu Moskau 176^ 
Geheimerrath« Von feinen Gedichten, vorzflglich 
philotophifohe Oden und Epifteln enthaltend, ift die 
Ste Auflage erfchienen. 15) Iwan Andrejewitfch 
Jff^ryloff, Hofrath und Kaiferl. Bibliothekar geb. 1768. 
Er ift ein vorzOdUcher Fabeldichter. 16) JVladhkaö 
Aleapandrowü/ch Oferow^ geb. 1770, ftarb als Ge- 
Beralmajor lol6. Er gilt filr den yorzflglichften rui-- 
fifohen Tragiker. 17) ^aj0E/}rwtfndr€/«i0i(/tA Sehu^ 
kawaky, unftreitigvon allen hier aufgefßhrtra Dich- 
tern in Abficht auf Lebendigkeit der Phantaiie und 
Vollendung der Form, der gröfste. Er ift geb. 17M, 
und trat bald in Civüdienfte, nachdem er in der 
adligen Penfion der Univerfität Moskau erzogen 
worden. Im J. 1812 machte er den Feldzug unter 
dem Moskowifchen* Landfturm mit; jetzt ift er 
Lector der ruffifchen Literatur bey der regierenden 
Kaiferin , Charlotte von Preufsen. Er war 1820 in 
Berlin mit derfelben, und fcheint grofse Kenntnifs 
der deutfchen fchönen Literatur zu befitzen. Die 
neuefte Ausgabe feiner Werke umfafst 4 Bände» 
Eine Ueberfetzung von Schillers Jungfrau von Or- 
leans wird bald von ihm erfcheinen. 18) Konßaniin 
Hikolajewit/ch Bätju/cJikow , geb. 1787 zu Wologda, 
und gd>ildet unter Leitung feines Oheims Miurawjew, 
ftancfbis 181& in Kriegscüenften, «befindet fich aber 
eegenwartig bey der JNeapolitanifchen Gefandt^ 
tehaft. 19) Farft Peter Andrejewitfch Wüjtnaky^ 
KoUegienratb, geb. 1792, vorzO&lich in der Epiftel 
tind Satire berühmt. 20) Mexei Fedormcitfch 
'Merfläkofff Prof, der Beredfamkeit und Literatur 

zu Moskau geb. 1778. Er ift auch als gründlidier 
Kritiker bäi;^nnt. 21) Alexander Fedorowitfch 

Wcfeyhow, geb. 177S zu Moskau, war eine Zeitlang 

Profeffor in Dorpat , jetzt ift er bey* der Artillerie- 

fchule zu Petersburg angeftellt. Aufser vielen Ue- 

berfetznngen (Virgil) ift er durch lyrifche Gedichte 

und Epifteln bekannt. Lieblich fpricht fich befon- 

ders in einer Epiftel feine Freundfchafk zu Schükuws^ 

Xr^aus. 22) mchael Wajßljewitfch HHilonow, geb. 

1792, geft 1821. Er ift vorzüglich in derKpiftel 

und Satire, auch in der Elegie. 25) Demm Wajfil^ 



jewUpch DawydcWf Generalmajor, geb. zu Moskau 
1784. rMkten im fbriegenrerliefiMt ih« dir Bftafdn 
ni«ht. E*A(t gMiütbUoker iJederdkfater. S4)' fFaU 
myLwouni/ch Pu/chkin, geh. 1770, 25) Nikolai 
micJiculowüfch Schatrow, (^Uegienrath noch lebend 
.^^d ge|>. zu Moskau 1765 ; lyrücher Dichter. 26) Fedar 
Nikolafewitfch Glinka, seh. 1788, Oberfter. Eine 
anmuthige didaktifche Volkserzahlung hat er zu die- 
ler Sammlung geliefert. 

Aufser otficken vom dic(faA 36 Dfthtern und den 
Volksliedern find hier Ueberfetzungen einiger Qe* 
dichte von tFoßokow, Chawanskoi, Selixjchkow, 
Kikolew, über welche die biographifc&en riotizen 
fehlen und vOn mehreren Ungenannten. 



Halls u. Lkipzio , b. Reinike u. Comp. : Kunji und 
Leben. Ein Beytrag zur handfchafismalerey, 
von A. Weife, Prof. der bildenden KOnfte zu 
Halle. 1825. Vorher. VI S. Inhaltsverz. 4 & 
Text 284 S. 8. (1 Rthlr. 4gGr.) 



Nichts vermag leicht eine höhere Belehrung zcr 
ben Ober die bildende Kuaft, befonders Ober alles 
enannte Technifche, *vob allerhand Vortheilen, 
ethode und Uebung Abhängige darin , als das 
Wort des «praKtifchen Meiiters f<äbft. • Es war dem- 
nach ein glficklicher Gedanke ' des in ^Ifiacfaer 
Hinficht nützlich thitigen Vfs., Über einen Theil der 
malenden Kunft, der bisher in den Schriften der 
Kunftkritik bey weitem nicht izi demfelben Grade> 
wie die übrigen, beachtet worden war, , feine eige- 
nen, bisher gewonnenen Anfichten und Erfahrun- 
gen in Hinficht auf technifche Behandlung in einer 
bchrift darzulegen , die befonders durch die Form 
der Darfteilung, welche recht wohl gelungen zu 
nennen ift, einen tiefern Kindruck in dem Lefer zu- 
rück zu laffen vermag, als es bey den didaktifchen 
Schriften über die Kunft gewöhnlich der Fall ift. 
Dem Titel entfpricht fonach.die Sdirift, und durch 
den paffend gewählten Vortrag ii^ die Lehre lebei^- 
dig geworden für die Anwendune im Leben felbft^ 
dafern diefes nur auf diejenige Stufe fich erhoben 
hat, auf welcher ihr die ertheilte Lehre in der An- 
wendung wirklich frommen kann. Vorgefährt wird 
in der Schrift das Leben eines Landfcnafters von 
delTen erftem Beginnen in der Kunft, bis zu feiner 
höheren Ausbildung in derfelben. Und diefes Leben 
ward von dem Vf. fo glücklich individualifirt^ dafs 
man Über der oft fehr ergreifenden Wahrheit darin 
es grofaentheils vergifst, wie es eigentlich nur zum 
Träger der vorzutragenden^ 'Belenrung, als der 
Hauptfache, dienen roll. Wohl dürfte mancher 
ältere und neuere Künitler in mehreren Partieen 
des hier dai^eftellten Lebens Scenen aus dem eige* 
nen erblicken , und der Lefer wird nicht feiten ver* 
fucht, dem Namen Gqtthold manchen bedeutendem 
aus feiner eigenen Bekanntfchaft hie und da unte»^ 
zulegen. Aus diefem Grunde, da die fowohl durch- 
geführte Wahrfcbeinlichkeit hier Serail an Wahr^ 
^ heit 
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^ii ihaliitt^'aSai Vqppigv4^ RiaBfoietufd Decla- 
siatorifche cut fienmeden, vieltnoliP der Leliens^ 
rang eines SLunftjQnsers fo dargeftellt ift, wie er fich 
toi allgeftiMfin«» grcmeotkeil» au zeigen pflegt, mdch- 
De auek diefe Sehtift tortü^ch dem angehenden 
Sünftler Ai empfehl||i^ feyn , der in ihr gewifs nieh« 
feiten eben fo viele AiSnunferang als gründliche Be- 
lehrung über das Wefen feiner KunU felbft, nebft 
üdchft beherzijRingsvirerthen Erinnerungen, Rath- 
'chlägen und Winken- filr das Leben überhaupt j in 
i«a mancherley Beztehimgen der Kunft zu demfel- 
antreffen wird. 



yen 



Die Schrift ift in 25Abfchnitte getheilt, deren 
Hauptinhalt Rec. nunmehr kurz anzugeben und zu 
würdigen fuchen will. Der erfte Abfchnitt führt uns 
junächft in des Malers Gotthold häusliche Lage ein ; 
»in Bild. voll niederländifcher Treue, ^ wie Rec. es 
elbft häufig in der Wirklichkeit erbb'ckte; edel und) 
vürdig gehalten, und hierdurch, zumVortheile des 
iCünftlerlebens, g^en foinanches andere Familien- 
eben ziemlich grell abftechend, in dem, bey allem' 
lufserhCulturfchein, doch nur das Gemeine vorzu- 
lerrfchen pflegt, ^egeifterte Thätigkeit für das er- 
zählte Fach wohnt in Gottholds jMalerftube und 
Familienkreis, " mit Vertrauen auf Gott und gute^ 
hienfchen, mit Liebe und Holfming zufammen. So 
vird man es auch bey vielen wackem Künftlern 
mfrer Zeit noch finden.^ oft als einen recht fchuei- 
lenden Gegenfatz gegen den Üebermuth, oder die 
jlntzweyung, oder die häufig nur zum Gemeinen 
rerichtete, gewöhnlicli mehr zerftör^nde als fchaf- 
ende Richtimg des heutigen Familienlebens unfrer 
bgenannten gebildeten Stände. — Die fechs fol- 
renden Abfchnitte enthalten die frühefte Jugend- 
md Bildungsgefchichte Gottholds. Darin begegnen 
vir einem Vater, einem gelehrten R^erungsnräfi- 
lenten, der den Künftler für eine Laft des Staats 
jrklärt , des Sohnes Neigung zur Künft verdammt 
md ihn endlich von den Eingebungen einer Stief- 
nutter vom gewöhnlichen Scnlage getrieben , ver- 
töfst. Gotthold bleibt fich nunmehr felbft überlaf- 
en ; allein Freunde und fo^r einen zweyteir Vater 
«rweckt ihm fein eifriges Jtunftbeftreben. Diefen 
iT'ater findet er in einem wackern Schweizerkünftler, 
ler ihn zunächüt auf den wahren Weg in der Land- 
bhaftszeichnung leitet, was dinn im fiebenten Ab- 
chnitt (S. 49 ff.) lehrreich vorgetragen wird. Unter 
rielen guten Belehrungen verdient befonders Aus- 
zeichnung, was der vf. über die kunft mäfsig ge- 
Hihrte Zeichnung, über Staffage und über die Aus- 
)ildung des Landfehafters durch Gefchichte der 
MEenfchheit und einzelner Völker (auch wohl durch 
reue Reifebefchreibungen,,.wie Rec. hinzufügt)^ ge- 
jagt hat. Eben fo beherzigungswerth für den ange- 
lenden Landfchafter find ferner die yon Abfchnitt 
icht an ertheilten Bemerkungen und Regeln über die 
>efte Benutzung der Natur oey angeftellten Kunft- 
-eifen ; über den Vorzug ausgeführter Zeichnungen 
7or blofsen Skizzen , mit denen der reifende Land- 
schafter feine Itfappen gewöhnlich überfüllt; über 



den wahren Gehalt der ^igentlicHen Natiirprofpecf e^ 
über die Wafferlandfchaft und die fchwierigc- Auf- 
gabe,' Wafferfiille darzuftellen , beides bey de¥ 
Schilderung einer Fährt auf dem Vierwaldftäaterfee 
und der malerifchen Momente der Reufs: über Na-*^ 
tur und Erinnerungsvermögen , wo mit Recht eini» 
dringlich und durch Gegeneinatiderftellung von 
Claude Lorrain und JVaterloo gut bemerklich ge** 
macht wird, wie die Kunft in der Darftellung des 
vnrklichen überall ihre Grenzen habe imd derjenige 
Künftler durchaus den ' wahren Weg verfehle, dei^ 
die Natur in allen ihren Erfcheinnngen , wo keine 
Farbe ausreicht, 'verfolgen wolle: ferner über Lo- 
kalton/ die verfchiedene Bezeichnung der Land- 
fchaft, als idyllifche, heroifche u. f. f. Im zwölfljen^ 
Abfchnitt fucnt der Vf. das Wefen, oder den Innern 
Charakter der Schwei^erlandfchaft näher zu entwi- . 
ekeln, für deren Auffaffung er lediglich de» Schwei- 
zerkünftler am tauglich ften erklärt; im dreyzehnten 
wird der Nutzen ausführlicher Tagebücher, nebft 
dem Gebrauch radirter Blätter ausgezeichneter Land- 
fchafter gut entwickelt. Von dem vierzehnten Ab- 
fchnitt aA beginnt die Schilderung von GotthoWs 
Reife aus der Schweiz über den Gotthartsberg nach 
Italien, voll belehrender Anfichten über die Ver- 
ichiedenheit von Italiens Boden und Himmel und 
dem fich daraus ergebenden ünterfchied in deren 
Auffaffung für den ftSliernur an nordifche Gegenden 
gewöhnten Künftler. Im fünfzehnten Abrchnitt er-' 
folgt der Rath für den Landfchafter, fich, in Hin- 
ficht auf die Belebung der Landfchaft mit Staffage, 
dur-ch zweckmäfsiffe Studien nach Menfchen und 
Thieren gehörig auszubilden. Gotthold begiebt fich 
endlich, nach wohlbenutztem Aufenthalt in Italien 
vneder über die Alpen zurück. In allgemeinen Um- 
riffen gewahrt der fiebzehnte Abfchnitt eine ee- 
fchichtliche Ueberficht , denn für etwas mehr wollte 
fie wohl der Vf. nicht geben ,' des Emporkomroens 
und Fortgangs derLandfchaftsmalerey bis auf unfere 
Zeiten. Freylich möchte hier Rec, wollte er ins 
Einzelne gehen , gar Manches zu erinnern haben; 
befonders diefs, cfifs fo Viele der ausgezeichnetftcn 
Meifter, deren Einflufs auf die höhere Ausbildung 
der Landfchaftsmalerey gerade am bedeutendften 
ivar, weniger als fie verdienten, gewürdigt worden 
find, nicht . wenige Andere aber eine^ausrührlicherc 
Erwähnung gefunden, haben , die fie hier jedoch am 
wenieften verdienen; indeffen ift doch Rec. auf 
wirkSch irre leitende Unrichtigkeiten nicht geftcV- 
fseo. Immer bleiben dergleichen hiftorifche Ue 
berfichten, befonders wenn liier nicht gewiffe Haupt 
punkte aufeefucKt und durch gut gezeichnete Gfr* 
genüberftenungen als^Ruheplätze benutzt werden, 
eben fo trocken als fehr entbehrlich: denn — was 
ift daraus wohl für ein Vortheil zu ziehen « den 
nicht fonft fchon diefs oder jenes nur etwas brauch- 
bare Künftlerlexicon uns fchon gewährte ! Ein wirk- 
liches Verdienft, um den angehenden Landfchafter 
vorzüglich , würde fich hingegen eine wahrhaft kri- 
tifche und möfiUchft ausführliche Gefchichte der 
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Landfchaftsnuilerey erwerben, in welcher •diejeni«- 
gen Meifter befonders herausgehoben wfirden , die 
vor Allen auf diefer Kunft höhere Ausbildung einen 
dauernden EinfluCs gehabt haben, und in welcher» 
was die Compqfition und die Zeichnung anbetriffl^ 
die Hauptfachen alle mit guten Üthographirten Um- 
riffen nach den heften Werken der vorzfl^chften 
und rorzüglicheren Meifter belegt werden ivafsten* 
Ein Werk die/er Art, dasi uns überhaupt bis Jetzt 
snr Vorbildung des Landfchaftskanftlers noch fehlte 
möchte feinen Zweck, zur Belehrung durch Ver* 
gleichuDg und zu befferer Würdigung des Wefentli- 
chen zu dienen, was die jgrofsen Landfehafter aller 
IZeiten von einander unterichieden , unfehlbar errei- 
chen. 

1) Wie» u. Tribst, b. Geiftinger: Bnt/agung, 
Ein Roman von Regine Frohberg, 1824. — Erßer 
Band 263 S. Zumyter Bd. 262 S. in 8. (3 Rthlr.) 

2) Frawkfüät a. M., b. Wilmans : Die Rückkehr. 
Ein Roman von Reg. Frohberg. 1825. — Erßer 



Band 814 & Xmiyf^ Bml 98ft S. in kL & 

(2Rthlr. 6gGr.) -^ . , . 

« 
Mit Auszeichnung mufs R^e. ffiefe beides Ronuü« 
nennen, denn es weht In ihnen ein* reiner, g^ 
mfithlicher und gebildeter p^fiu Nicht in die lirr 
gange phantaftifcber Myftik , Se unfere nw^nlir- 
chen RomanjTchreiber io oft mit echter Romantik 
verwechfeln, führt ihreLefer die geiftreiche V£a^ 
londem in die Labyrinthe des inemcUichea Her- 
zens ,< aus welchen fie die anziehendften Erfcheinu»^ 
fen des Lebens zu bilden und zu entrathfeln wei& 
He Darftellung, die nur leiten an einer gewiflen 
Umftändlichkeit leidet, ift einfach und edä; der 
Stoff zwar nicht durch ungewöhnliche Situationen 
und Charaktere überrafchend, aber wie aus dem 
Leben gegriffen. Es ift überall pfydiologifches Lv- 
tereffe, was die Vfn. anzuregen und meiftens zo 
befriedigen weifs, und eben diefe Wahrheit und 
Natürlichkeit erfetst , was dem Ganzen vielleicht an 
höherem ramantifchem Eiement abg^L 
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Todesfall. 

Am Ig. December r. J. ftarb zu Dresden der da«» 
fige konigl. Bibliothekar Chrißian Anguß Semler ^ im 
5g. Lebensjahre. Er war zu Wei&eofels am 13.' Ju- 
lius 1767 geboren, wofelbft feiu Vater Commimons- 
rath und Biirgermeifter war. Nach ToUendeter Aus-* 
bildung auf der Fiirftenfchule zu Pforta, (deren An- 
denken ihm bis in die letzten Jahre unvergefslich 
blieb J bezog er I7g6 die Univerütät zu Leipzig, und 
ward im J. 1791 nach Halle als Lehrer des königh Pä- 
dagogiums berufen. Das Zutrauen des Vorftehers die- 
fer Anftalt , des Hn. Canzler Niemeyer, (mit welchem 
5. auch nachher in ununterbrochenem Briefwechfel 
ftand,) feffelte ihn an jenes InAitut fo , dafs 5. es nie 
reriaCren haben würde» wenn nicht öftere Kränklich- 
keiten ihn dazu bewogen hätten. Er wählte nun 
Dresden zu feinein Aufenthalt , wo er Priyatunterricht 
ertheille, und fpäterhinyon dem damaligen Oberkam- 
merherrn Grafen von Boß als Hauslehrer angenommen 
ward. Auf des Letztern Empfehlung ward er im 
Herbft igoo bey der konigl. öffentl. Bibliothek als Se- 
cretär angeftellt , wo er mit rafllofem Eifer nicht wenig 
zu einer freyern Benutzung derfelben beytrug. Mit 
Beybehaltung diefes Amtes ward S, noch im J. igoA 
zum Unterinfpector der konigl. Antikengallerie ernannt 
ihm auch für einige Zeit die Abfaffung des Katalo<^s 
der jälirlichen Künftausftellungen übertragen. Da je- 



doch die Vereinigung eweyer mit einander oft coDifi- 
renden Aemter , befonders bey feiner fchwachlicheB 
Gefundheity hochft befchwerend war , fo kehrteer be- 
reits im J. igo7 ausfchliefslich zur Bibliothek zurück, 
bey welcher er volle 35 Jahre mit ungetheilter Liebe 
wirkte, S. befafs eine feltne Vielfeitigkeit^ und Tcr- 
band mit mannich£ichen KenntniCfen , hauptfacfalicfa in 
den fchonen Wiflenfchaften, eine liebenswürdige An- 
fpruchlofigkeit. In Ausarbeitung feiner Schriften und 
feiner in periodifchen Blättern zefftreuten sahireichen 
AufTätze [welche im 10. 15. und 20. Bande des Gel. 
Deutfchl. Yollftändig ♦) auifeeführt find] war er höchn 
forgfältig. Er war im Begriff, feine kleinern Abhand- 
lungen für den Druck zu ordnen, als ibn der Tod ab- 
rief. HoffentUch wird fein Freund, Hr. Hofrath Priedr. 
Kind, diefe Herausgabe beforgen. Mochten doch auch 
feine Vorlefungen über deutfche Gefchichte, die er 
Ihrer K. Hoheit der Prinzeflin CaroHne Ton Sachten 
feit einigen Jahren gehalten hat, im Druck erfchei- 
nen! — Sein College, Hr. Dr. Ebert, hat ihm im 
letzten Bialte des J. ig25. der Dr. Abendseilung ein 
-beider Freunde würdiges Denkmal gelüftet^ 



*) Dort feblt blofs die unttr dem angenommenen Na- 
men Johannes Oporin herausgegebene Schrift: Aati- 
|>erikles , oder Gelchichte qines litererilchen Streite» 
über die kräftigften Mittel mr Forderung der Icho- 
uen Künße. Dretd, 181$, 
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ORIECRISCHE LITERATUR. 

• ' * . ' ' • ' . • 

1) GöTTiÄGEw',*b. yariclenhöck u. Ruprecht: JTrw- 
. aiot ihy Kpidiov^ va ' ato^o/i^va. Ctefiae Cniaii 

jjuä^Jupo'/unt, Nunc'primum feoriim emenda- 
tius jattque auctius edita. Cum interpretatlone 
latioa Henrlci Steuhani aliorumgue, et annota- 
tionlbus Henrici Stephan! , Hoe(chelii, Schotti, 
Gronovila^orumque, quibus fuas atque indices 
' copiofiffiipos^ adiecit Aloertus Hon , FhiL Dr. et 
in academia Georgia ^Augufta privatim docens« 
1823. XL u. S08 Su ^r. 8. (1 Rthlr. 8 gGr.) 

2) Flui VK. FURT a. M.. b. Brönner? Cieficu Cnidii 
OpfrumR^Uquiae. Fragmenta coUegit textum 9 
codd. recognovlt, prolegomenis et perpetua an* 
notatione inftruxit indicesque adiecit Joannes 
Chnßianus Pdix Baehr, Pb. Dr. Prof. Heidel-^ 
bergenfis. 1824. VIU u. 471 S. gr. 8. (2 Rthlr.) 



o find denn, innerhalb Jahresfiift zwey Bearbeitun- 

fen der von Photius und Andern erhaltenen und feit 
r. SupJiamts von den PhüoloMn auffallend vemach-» 
läffigten Ausz%e und BnichftQcke emes Schriftftel* 
lers erfchienen , deflen Werth für die alte Gefchichte 
erft die Neueren richtiger gewürdigt haben, als die 
frfihere Zeit; die letztere lange ervttartet, die er- 
ftere unerwartet, und, wie es fcheint, beeilt, tun 
derjängft verfprochenen-und mit Sorgfalt vorberei- 
teten Ausgabe des Hn. JB. zuvor zu kommen. Denn 
fchwerlicn konnte Hn. BV. Abficht, die längft offen- 
kundig war, Hn. lioir^anzunbeksuintieyn, obwohl 
er in der Vorrede zu feiner Ausgabe davon gar keine 
Kcomtnifs nimmt. . ... 

Was nun den Werth der vorliegenden Ausgaben 
betrifft, fo ift dieferfehr verfclüeden; die letztere 
behauptet durchaus den Vorrang vor der erftern, die 
fieaocn an typographifcher Schönheit weit übertrifft. 
Eine Vergleichung beider wird diefs-be weifen. 

Schon gleich von vorn herein kündigt fich Nr. 2 
weit gehaltvoller an, als Nr. 1. HL B. beginnt $. i 
mit der Noiiiia de Ciefia CnicBo aus der JXarrZM^fcnen 
Ausgabe der griechifchen Bibliothek von Fabricius, 
die auch Hr. £. im twevten Abfchnitt feiner Vorrede 
zum Rtefias XX— lÜUX seht, die von der Vorrede 
zu feiner Ausgabe unterfctiiedeo werden mufs, ob- 
|[leich Alles unter der Rubrik Ftaefaiio befa&t ift 
Beide , Hr. L. und Hr. B \ haben diefe Notiz mit ei- 
nigen Anmerkungen undZußLtzen bereichert. Sodann 
folgt bey Hn. B. L2 De Ctefia CnUUo altera noüiia 
u^usSerh^VoJe de niftorui$ graecUhSj diebeyHn.£i» 
fehlt, und man ungern vermifist, da fie in manch» 
^. £«. Z. IM6. Erßer Band. 
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Hillficht ausführlicher ift, als die von Fahriciue^ und 
Hr. h. nichts von dem erwähnt , was Hr. JB. in den. 
fönenden Paragraphen abhandelt. $. S fpricht de 
aliis, qui eodem Ctefiae nomine Jenmtyr^ dem Ephe-^ 
fier , der auch de rebus Perfids fchrieb , dem Rünft^ 
ler, deffen Plinius XXXIV, 29 gedenkt, dem berüch- 
t^en Schlemmer, auf den fidi bey Athenaus X, 10 
einige Sticheleyen des Anaxilas und Philetaems fin- 
den, und dem Sohne des AthenaeersKonon, deffea 
Dionys v. Halicamafs gedenkt. $. 4. De Ctefiae Cni- 
dii Vita, Aus gültigen Gründen wird dargethan' 
dafs ef ein Zeitgeno(is Xenophon's , nicht Herodot'st 
war, wie Sahnadius wollte, undDiodors Behauptung' 
widerlegt, dafs er in der Schlacht bey Kunaxa zum^ 
Gefangenen glsmadit, und nach derfdiben 17 Jahre 
als Arzt bey Artaxerxes Mnemon in Perfien verblie- 
ben fey ; dagegen virahrfabeinllch gemacht 9 da£s ^r 
aus eigtiemEntlchlufs, oSer vom itönlge eingeladen,' 
fchon 416 V. Chr. nach Perfien gegangen fey, wo die 
ägyptifchen Aterzte fchon feit geraumer %eit ihr An- 
fenn verloren hatten, und die griechifohen an ihre 
Stelle getreten waren. §. 5. De prqfejfione et cond^ 
tione ötefiae CnidU. Er war kein eemeiner Heil- 
künftler§ vrie aua Galen V. p. 625 der Baf. Ausg. her-' 
vorgeht , nmr des Artaxerxes {^eibarzt , bey dem er 
in grofser Achtung ftand. Diels öffnete ihm auch 
den Zugang zu dem perf. Archive, wo die Staats - 
Annalen aufbewahrt wurden, aus welchen er fchopfte. 
$. 6. DeCteJiae/criptis in univerfum» Zu den fechs 
von Fabricius angerührten • Werken werden noch 
fieben Commentaru de re medica hinzugefügt, deren 
Dafeyn aus GaUn V. S. 652 Baf. Ausg. ^efol^ert wird. 
& 7. De Oratione Ctefiae. Dafs er im lonifchen Dia- 
lect gefchrieben, fey einftimmiges Urtheil der Alten; 
aber davon /waren in den ernaltenen Ueberreften 
durch die Abfchreiber nur noch wenige Spuren vor-i' 
banden. Allgemein leffe man ihm das Lob der An- 
muth und Deutlichkeit bey; doch lege man ihm auch 
Uebertrdbung und Hafchen nach dem Wunderbaren^ 
um feine Leier zu feffeln, zur Laft. Diefs führt 
Hn. B. auf f 8. De Ctefiae fide. Hier fo][gt zuerft des 
H. Stephanus: DeCtqfia hißorico antUpüJfimo dis-- 
quifitio, mit AulalTung der Stelle von der Amytis und 
dem Arzte Apollonioes, die in den Excerptt. Perß 
XLII felbft vorkommt , und angehängt aus Stephanus 
Gaftigiationea die Bemerkungen über die zwiefache 
Sdireibart einiger Namen bey Ktefias. Auch diefe . 
finden fich bey Hn. L XI— XX und XXX— XX5IV. 
Damit, und mit einer allgemeinen Bemerkung über 
die Glaubwürdigkeit des Xtefias und Berufung auJF 
das Urtheil Neuerer Ober ihn Praef, VIII und IX hat 
H(4) fich 
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Statt deffen laCst fich Hr. B. in 
eine fehr ver3ienTtliche«UiiterriiGfaung:ein tlb^. dos 
itefias Glaubwürdigkeit* 1)^ in' deü» ^JfynßhtA, 
£) den Perfifchen und S) den btdifchen Begebenheit 
ten, deren Ergebnifs ift, dafs Kteßas in den alTyri- 
fchen Gefchichten dem Bero/ue, in den perfi£coen, 
fo \veit fie die Perfer allein betreffen , dem Heradot 
vorgezogen zu werden verdient; über^ndlfo glaub- 
würdiger al3 diefer ift, da er, was er vom n^rdlicJim^ 
Indien^ oder den Ländern zwlTehen dem^Indu^ uiul' 
Ganges erzählt, ifur von Perferij fagen hörte; Kte- 
fias aber., der mitten in Pcrfien lelJte, feine N)jchrich- 
teny die fich aufgeben diefe Länder,- woraus alle' 
Wünderthiere des Orients ftammert; zum Tlieil auch 
auf 'das weftliche Indien beziehn, von Indern,- die 
Perfien, odei* von Perfern, die Indien bereiften, ein-^ 
ziehn konnte; In manchen feiner wimderbaren Er- 
zählungen find unftreitig üeHert>leibfel der älteften 
MythoKJ^e des Orients zu fuohen. Die Üebertrei- 
bungen und Vergröfserungen , und dieVerftöfse ge— 

Seil die Zeitrechnung kommen nicht auf feine« fon- 
ern auf Rechnung der Quellen, aus welchen er 
fchöpfte. Die Örientaler waren ftets forglofe Chro- 
nologen. Bey Hn. L. folgen XXXI V — XXXViU. 
y^teruni guorufndam teßimonia de Cteßa efusque 
Jcripiis et dicendigenere^ die Hr. B. zweckmässig bey 
den vorhergehenden Paragraphen benutzt hat, lo wie 
auch des Phgtius Urtheil über Ktefias, vir eich es Hr. L, 
planlos hinter der Perficis gelaffen hat; und XXXIX 
und XL utf • ' ScJwiti B,egum Berßcorum Series ex 
Qefia. • 

In Hlnficht des Textes und feiner Bearbeitung 
hat Hr. L. nach der Vorrede VII. aufser den Ausga- 
ben d^s Photius, dem Stephanüs, und denjenigen 
Ausgaben des Hetodot, welche die Fragmente des 
Kteüas mit enthalten und weniger! anderen Hülfen 
nichts zur Berichtigung deffelben gehabt, und fie 
nicht einmal mit gehöriger Kritik benutzt ; Hr. Ä 
hingegen aufser diefen und einer Menge anderen Hül- 
fen, den Vaticanifchen Codex und die mit gro« 
fser Sorgfalt von dem verftorbenen Werfer ausge- 
zogenen Varianten der Müochener ' Codices Nn 50 
und 287 mit Einficht für den Text angewandt. Nach 
Hn* ß'«. Abficht foUten die Affynaca ^ welche den 
Inhalt der fechs erften Bücher der Per/ica des Ktefias 
ausmachten, an der Spitze ftehen; durch eine Ver- 
taufchung des Manufcripts in der Druckerey haben, 
fie aber gerade den letzten Platz erhalten. • Hr. L, hat 
die Affyriaca nicht von den Perßcis getrennt. Die 
bey einem Schriftfteller, wie Kteficts, fehr entbehr- 
liche lateinifche Ueberfctzung hat Hr. B. weggelaffen. 
Der Bruchftücke hat Hr. L. eine weit gröfsere Menge, 
als Hr. B., der nur diejenij^en der grösseren aufnahm, 
die ausdrücklich dem Ktefias beygelegt werden, klei- 
nere hingegen und folche Stellen , worin die Schrift- 
fteller ficn olofs auf Ktefias beziehn,zerftreut in den 
AnJherkungen beyftlgte, W^ill man nun alle in ei- 
nem Haufen zufammen haben, fo^vird man freylich 
za Hn*. L. gehen muffen, der fie auch einicermafseh 
zu ordnen gefucht hat« — Das Gefchqft des AuH^ 



gers hat fich Hr. L. Jehr leidit gemacht« ^p "De iomo^ 
iatiünibus ft intfrjmetaUomt ifi^a^^V lagt ef IX* dar 

• ^otredk , Si h(H>äad(o> Si ^^ ^fvrte^/uMUkpiguiJpri^ 
pterea, guod ampüori, quem dicuni, commehiario 
Vicßcun flöh ittußraverim , viiuperare me ikduerint, 
hoc . a confilio meo alienw^^aj/e reputent. . Hoc 
praecipue mihi meritum eJJKftlui , ui ad haminum 
uJusdivüTgärefürßriptö^', cUqüo Jermo eji. — Prae^ 
terea, fi muüa ad Ctefiam iliu/irandum Coiligere in 
animo jmßin^ jnfio diatiasrnfinnüs kHuH/et quod 
nolui.^* Alfo nicht nach der Vorfchrift des Ho^r;^: 
nonum premafur in annum, ' ,,iSs, i^itUr,' qtide -tibi 
jam praebeo, cohientuni te'ej/e vehm tt. B.p cetera 
quae deßint^^ — deffen ift aber doch Viel ^^ ^,noZi 
curare,** und VII. „Ad hi/toriam, quam tractat, 
expHcandam, eos plerutivque, (pd fedulo hocege^ 

. runt, /atis habui. Kolui enim nbiqife ip/e inquirera 
ifi ip/a^ hjßoriamJ*^ ;— Wo hat er's getliarf? — 
,^et omnia inveßigare, qubä lohguin israt^ Ganz an- 
ders dachte hierübet Hr. B. Er begnügtd fiph nichts 
blofs einen berichtigteren Text mit Beyftigting eini- 
ger fremder oder eigener kleinen Noten iu geben, 
londern er hielt es für des Erklarers Pflicht, mit An- 
wendung richtiger Auslegung- und Zuziehung der 

• Zeugniffe älter und neuerer SchHiftfteller den iktefias 
von dem üblen Rufe , eines Windbeutels xmd Lücen- 
fehmiedes nämUch , - womit er fo viele Jahrhunderte 
befprützt war, zu befreyen, und ihm den noch im- 
mer entzogenen Glauben zu verfchaffen. ' „^^^ 
que tarnen" '^ fügt er hinzu — „prac/udicata me 
opinione ductwn adeoque obcaecdium fuiffe liquido 
patebiVex iislods, ubi raticnibns fuhauctis^ argu-* 
mentoque rite perpenfo, aliorum /cripiorum fidem 
haud cunctatus Ctefiae antepoßä.^ Sa ift es recht, 
und fo ift es nützlich für den, welcher fich nicht blob 
fprachlidi, fondem auch hiftorifch aus Ktefias be-» 
lehren wilL 

Um zu zeigen, wie beide ihren Scbriftfteller 
'behandelt haben , will liec. nur Einiges aus VII /n- 
dic. ausheben. Hr. B, läCst c. VII ßhr richtig mit 
den Worten: xoi ni^l^ov ^(»Ti;|ffi^a- beginnen, die 
bisher noch zu c. VI gezogen und. . la Aackficht auf 
den Inhalt diefes Kapitels verweif en beide stuSAriß^ 
H. An. II, 1 , Plin. VIII, 21 , Aelian. N. An. IV, 21, 
Pauß IX, 11, Phüe de anim. propriet. S8, welch« 
fämmtlich den Ktefias ausfchrieben , und Ehiloßr. vit, 
Apoll. III, 45 , der Ktefias Erzählung für Lüge er— 
klkrt ; Hr. L. noch auf f Femsdorf poet. tat. mm. II, 
S. 170, der nichts weiter fagt, als dafs Ariftoteles, 
Vilnius , Aelian und Photiusden Ktefias ausfchriebeii» 
'und Paufanias den Martichoräs für den Tiger er- 
kläre; eine Citation, deren es gar nicht bedurfte: 
denn Jf^s. Bemerkung ift gerade das Ergebnifs der 
angezogenen Stellen. In Kückficht des <Martichoras 
felbft bezieht er fich auf .^^^aucA Dörpt. Beyträge 2. 
S. 397, der ihn fbr das Stachelßhwein erklärt, wie 
Schneider in den Anmerkungen zu Ariftoteles Natur* 
gefchichte S. 86 ichoh igethan* hatte; Hr. B. -da^geii 
mit Beziehung auf Hiferfr»^ Hammer, MünUr,mtode 
.lu A.:fÜr eixlas der aU^goriüchen: Wundergdiilde des 

\Orir- 
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Orients, welche diellHlaittite ilerIMbhtiiri4l4Kfilkft^ ttb. .''^PiMioBeniieltteoKMhlafc etmn, jn^em wir 
ler'fchuf, StfgeHittflUiiverftkffd*zu^twasW4rlx#ichetn di^%refflidlMhgbbfkhnettdi«iierkexinen,* c^n&dasYes* 
inaohte, ohne fthr dhtepDetrttihi^ 2u,entf61i^Merf,'"die . fehlte oder Mangelhafte zu verfchweigen. 
nach Rec. BedenJ^en ,yqn ,BÄoai? ai^.^fchjUgfteja ^e- Die drey, i^orljege^i^eö' Dichtungeil, 5nd ßtnnit- 

— ru_^ lA. . v;i_ -«Är^i^- •_/>. r_:^.. :..j. j '*-^^ -^^-^ -luhKalifcne l)ramei> bezeiQjiJiet. ,Si^'foÜen 



troffen ift. r«^^ Jiie Wox^« fif/^ ma(>rH^(Kf^(fi;^^l^^ 
wie fie Stephaniis* gjjh '^iHö/ekel limVfmlfy» tmdg^ 
XQvaa, Sd6m/ Mit.. Mitrg. nnd 'God: Monac. N^a 
Hilfyav vndfxwaaf — mtffsten nÄch Hh.'BJ atif t^*'^Q^ 
Kov bezogenjjjKf itl^n, ' A^'elcjbem uleliftn •yi4?.ripr^ht, 
der. Kteiias fo wiedergiebt: t^ ii ovga nQoat^QTfjtai 

iftdie'£i»geVomfff(Rmf:y nicht von^c&JkuyiM^V ^^M 

farnmen, der Iv ^ Tx^^xot) xtvxQpv, mSflov ^^x^if€ hvi^ 



lieh als mu 

alfo.^raäehnden ut^rtinalichen Abßeht des Dichters, 
in Mufik gefetfi^vnd* aur der Bohner dargeftelit Aver* 
den. Diefe aus je^ei' Be4:eichn^ng fchön folgende 
Vennuthung \^}r^ in dem angehängteh jltßdhreiben 
über die drey müJihaJi/cfien Dramen: .^doriUiX, f» w.," 
vom Vf. felbft auf «er ^alltoi Zweifel gefetBtt« Er :be- 
richte«^fe*frj^dÄfs &ih feitdem*v«ntorben er junger 
Tonkönftler au§ yVieri bereits einige Stt\cke ccnnpo- 

, _,_ _ „.,,-, ,^ ,^ - ,^ V- -' nirt habe und fpricfit viel und riiannjchfach von der 

Diefem nach vermutnet Hr. B, clacklich '/i^r^oy inaQ" möglichen Art der fcenifchen ibarftellung ; doch lei- 
yoy &v 7fij/€c»c, welci^es ,^gBg7ry Worteir tfnifpiJL ' ht. -* denrnt e in e i ünkenntnifs des Praktifchen, aus der 
,-»^ X i.-^-„. ,^i_r. _.._.._^ ,r-_. _i_ — r.^i ^^^Yi die dramatifche Unförmlichkeit . des Ganzen, 

•dif |U]yZ)^l^]^^t der Ijichtux&g zur Compofition , die 
*TJnau$füfirDarkeit der einzeioen Gefangpartieen durch 
einzelne' Sän'^r und Sängerinnen hervorgegangen 
feyn möceni^^WelcHeJr l^änger oder t^^lcfce Sängerin 
hätte auch nur die pfayfifche Kraft, einzelne Geian^- 
ftticke von beynahe f&rif CTfee gedruckten Seiten, wie 
^(ts'ituien'^^ulüeu der X^nus u^d des Adonis zu 
mebr#ren<JKlpie»,der.]^^all ift, ^inf^reinander weg.zu 
ßjgei^?. iWelcjheir Gpinppnjft, der,giflig^m.a£sen das 
.YVeüep rie^iolramatiXchen.Mpfil^fliepnt, möchte fich 
fsUid^r-^undjimkb^renjMtöfung einer. ^ufkabf^ e^tfchlie-- 
fsen, , für, .vwlohe er in feiner l'heoi'ieT^einen Maafs- 
ftab 6ä4e(» für die ihm feine .Erfahrung kein Beyfpiel 
bietet» i|nd in der, er, .hey,den> crofsen .Mangel ail 
dramiatifchfin |f qUven ^^^.xmlilksdiichen Situationen 
nur, ins Bl^ue hineinarbeiten müfete? Sdbft Meta- 
püi^cys oft,,geifUofe Sifl^lp^e}^ find in Rückficht auif 
il^^m?<it<4iQ Form und ^in^cre muiikallche' Verhält^ 
niflie»/im wortiegendqn f9genannten.,;^miiy{X:a7j/cA^ 
prqmen/- ib weit vorzuzi^n , als diefe wieoer in 
jhi«m,poetifchen Gehalte weit erhaben über jenen 
ftelfn., Wegen cUefes innern wahrhaft poetiföhenLer- 
hwia^er.empfehlep wir die vorliegenden allen Ge-j- 
büaet^n zpm Le/en xmd jui^geu Dichtern zum Stu^ 
dium^.^'P^r Vf. Jhat dep, aus Ov|ds Metamorphofen 
jentnopnjienpn Stoff mit einer Zartheit und Innigkeit, 
rmtuPiuep;!, fo klai:en Ergufs der Empfindungen be- 
Ijandelt., dals ^ein Werk unter den vielen dichteri- 
fcnen J^rzeugnilTen der neuern Zeit, in denen maii 
voi:' übel künftUchen Blimienfabrikaten die tief ver- 
Iteckte Vy^ahrheit nicht aufzufinden vermag , wie ein 
r^ine?' ^d fchönes Gebildj^ aus der heften Zeit der 
Grieben dafteht. Was kann rührender, einfacher 
UA^xergreif ender feyn , als die füfse Erinnerung der 

Snixs^ ppit welcher fie ihre Klage um den verlornen 
oni$ unterbricht : 

'„Wie an4er:* d^maU ha! al« ihn 
\ Mein forfchend Aug* cum erAen Mal erblickte ! 
Erlag, der tchöne Jüngling, nah* am Qüell, . 
Ypm Schatten dunkler Eichen fanft umdkmm«rt| 
- ' Bi'nvlld^t »6n der Jagd ,. luid 'f «duwU ftieg auf^ .; 
Gleich lichtem Stern am heitern Himmelibogen, 
"ttVH^W^^ Bruft der Yorfatz , ach, 
lU Beider Unglücic ! mir ihn aniueigntn. ^ 

Wie 



Hr. L. führt blofs einige Varianten an, ohne fich um 
den Sinn zu kümmerry^ .'jfSBr^b^mefkijpgyij ^ 
bey Hn.fi. häufig vorkommen, wie z.jB. hier bey oooy 
{Ti^diara; Qbei; füß ^jeptiyen, die i^ch aui^ att^^ en(le% 
fucht man bey Hq*. Z*. vergebens^ j, Üebrigens Jbatt^ 
cias wQ TQ ^71^^600)710^ iotxog in diefem Kapitel fln. B. b,e^ 
lehren nipgen, diafs c. JU das c5^ vor rey xfiJ/ijXpVtein-; 
zuklairimern nicht nothjg war. 

I)ie in den Indices vorkommenden indifchen unc) 
perfirchen Namen hat Hn t. in einem Excurs , von 
ryotifm erklart, beygefilgt; Hr. B.^ap dem Orte, lyo 
ße vorkommori* aucp ii^it Zuzii^hung Anderer ged^u-r 
det, wie z.B. hj^r Märtichoras vom Neuperfifchen 
TSlarchor d. i. Mörder*, if^ürger, unterftützt von den) 
Namen der indifchen IVIenfchepfreffer ikforcB-couri^ 
und Mord, welches in mehreren orientalischen JWa- 
lecteh einen Krießer, Rebelieh bedeutet. Hr. i. bai 
Qoch diejenige^ otellen angehängt, worju der t\bH|J 

feh Schriften cfes Ktefias gectacht wird, cti^ l?.^«-Ä 
ey $. 6 hätte benutzen mögen. Beide haben* elÄ'en 
bidea: rerum et verbarum beycefbgt} ^Hr. £i* voUftän- 
diger als Hr. fi.*; 'Erfterer lau<*h noch ein Verzeichnifs 
derjexrigen Sphriftfteller, woraus d^ej^agmente des 
Ktefias vofammengetragen fincU So wird .man Mianr 
ches, v^s Stqpplerfleus leiftetj in de^: Ausgabe voq 
Hn. Z^ siebt, ve);mifCen» /WohJl Abei: hie u^d da bey 
Ha. Ä 



. . SCHÖNE KÜNSTE. 

LcTrsio, h. 6. Fleifcher: Jidonis, die klageHdt 
yenu8, yenus Urania, .Sine Trilogie vom Ma-^ 
1er Miller in Rom. Mit. -vier Umriffen. 182& 
288 S. 8. (2Hthlr,) ♦ ' 



Der S.änger voll Kr^ft und Begeifterung, deffen 
erfte Dichtungen der Zeit der Morgenrötbe der deut- 
fchen fchönen Literatur angehören, hat die öffent- 
liche Erfcheinung. diefes Werkes , feines Seh wanen- 
fefan^es, jiicht mehr erlebt. In einem feltnen hohep 
Jtcr ift auch er, nachdem er fein ^Tagewerk vollen- 
det und fo mancheii feiner Freunde imd Sangesge- 
noffen vorausgehn gefehn, im vorigen Jahre von dem 
Schauplatze leiner rOhmlichen Wirkfanxkeit äbgetriT:'' 
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A. L.lS.tSim.'». X^AftZ 1829. 



Wie tarf tittÜ dtditerifoh ift ^ocb <dte IV^e dkt 
Qattiii , dfl it fidi denk fdila£e&deh Adauis nälmt: 



>- t* 



1 » 



M Ihr f&U«! » Freundinnen ! 

Den voUeit Frühling, nicht Von lleitteii|i Odem, 

Üen Dpft von Ambra , ah ! ' ^ * 

Der BalfamlUade gleich , erquIdBend nnA mntUkmiiL 

O reicher SchAt«» jden an denp M itU^hufea 

Der nnverdorbne Zögling, 4ei^ XM^r ; 

Erbeutet; dich/Gefunciheit , und 

Dich unbefangne Jugend , die ihn führet 

Jn froher Ml tie llöli 
He iSchdnhejt» eure }fingre SchwefteK . ' 
Vom Himmel BtMmmt ihr ahl Ihr f eyd (dif Biaikeijk 
Dee hohen Raubet , iwelchen eioJH 
Der Erd* Prometheus lieh ^ drum weilet 
So kuxie Zelt ihr her dem Erdenkinde, 



'i 



- ^ITttJkfct, ^Shrlriahrfwlmhdtt 1' >:>\ 

D^iA Va«erllu^atnellehfchtringtiJU|f9«k%' 
,. £i4,trwcrTf>lW^.w4k^Dare7iu,..AXf', '^,., , .,* . . \ 

Vermögt tu locken den Olymp ' . . * . 

Zur Menfchheit uieder; denn fntncti * *' ^ 

« . "ErbttclLf der Gott, fo wie ta FluOiMdl^^gri^ • • 

InDtfmanmnK Au*mid WaldficÜoiiatey f 
. D.efi WiederTchcin. voa feinem ieigii«^ Wefcog « 

In^atterm GUmCf d«if ihn leife rei«t»J 

Dar Ich wer e Uebermalt von Kräften, 

Verfenkend ll^h xu euch herah, «q miNUmi^ 



vier iimiig ndaclit^- Umiffi ia^en dw 
K^plb der Att^opos^ <fes Adonte» des Amors und dar 
V«nus. Die fiafsere Aoglkattiing des Werks Ift sü 
Gefehmack geordnet. 
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LITERARISCHE NACHRICbTRlT; 



H U n i r e T f i t a,t e IV 

. Göttingen. 

Am 36. Febr. beging die Umyerfitiit aafelbft 
feltenea Feit; es wir der Tag, an Vekbem Euglekh 
drey^ ihrer verdiedteMo und berGbmlMtfn Lehrer« Br« 
Ob, Medicinalrath und Gommandeur des Gnelfell-^ Or- 
dens J. F. Blumenbaeh M Hr. Hofinth, Leibniedlcoe ülid 
Ritter /. F. Stronvey&, und Hr. geheime JuCtisrath nnd 
Ritter /. 6. Rchhom (deffen öffentliche Feyer vem to- 
rigeu Jahre bis hiebet ausgefetzt war) ihr fbn£sigjäh- 
riges Amts-Jubiläam fej^rted. Ana Mittage vetfam- 
inelte Ach das CqVps der ^niTerfltät^ die Behoiden der 
Stadt und ei^a Deputation der Studirendei^ auf dem 
Coneilien- Saale. Auf eiiiem Altäre lag hier auf efL 
nem Sammetkiffet} , umwunden von einem Lorbeer^ 
kränze, dreyfach dieMedaiHe/if^elche dia Unfireirfitat 
zum Andenken dielbs Tsges hatte prägen lalTen. Der 
Primarius def theolog. Facultät, Hr« ConUnorialrath 
ujud Ritter Df. Planck, hielt eine lateinifche R^e^ 

Efach Beendigung . derfelbeii würde die Medaille den 
eiden anwefendeu Jubelgreifeti ron dem Pror«)elD^ 
nberreicht; demHn. geh. JuRizrath ißrAAoni aber« deA 
llnpäfslichkeit rerhinderte, der Feje:;^ beTzüwohnenfp 
durch eine Det>utalion in feine Wohitung äberbracKi. 
Hierauf Überreichte der BeTollmüc^htigte hej der Uni^ 
yerfitäl , Üt, geh. Legationstath von haffhrt , den Jubel- 
greifen dieGIiickwünfchangsfchreiben des Herzogs von 
Cambridge und des KSiiigl. Minilterii; dem Hn. Ob. 
Jtied, Kalh' fi/iimfn^acA. aber watd, noch befdnSM, in 
Auftrag des Grofshetzög^ voh Weimar üncl' des 6it>fs^ 
herzogI:Haure«, fo wie desHn. StaatsmioinerS 9. GSf^r* 
ihre Theilnahme bezeigt; fo^ wie auch demfin. geh. 
Juftizrath Eichhorn aus feinem 6eburts1ande durch lein 
Schreiben desFürnen von Hohen Iphe-Qehringen, und 
auf Be^bl des Königs von W&rtemberg| durch ein 
des Mittiftttts des Inaecn. ' £in iejeirliches 



BtaM und ein grober FatkeUnig dtfr Scb^lrenden ht^ 
fchlofs das Feft. .Die in Auftrag der Univerfitäl von 
Hn. Laos verfertigte' Medaille hat auf der Vorderfeite 
die Infchrif^: TriuÄiviris Joanm Fridetico Blumenhackf 
^o. Fr. Stromeyer^ Jo. üodofr. Eichhorn, Grata Gear' 

S'j Augufta. Darüber ein Sternenkranz. Auf der 
ehifeite eine Minerva , die drey 'K^Lnze auf einet 
Altaf legt. Die UmfchriCL: SoUnnihus Muneru 9r^ 
Mforü Oiänquagenariis MDCCCXXVL Dem Ha. 
Ob. Med. Rath Blumenbach ward anbeidem von feiner 
Vaterftadt Gotha ein Schreibfl^^ hegleitet von einer 
Forzellain-Vafe, dem Hn. Hofr. Stromeyer aber roa 
des Sladt Goitiogen, als feiner Geburtaftadt, in An- 
erkeni^üng feiner grölsen Verdienfte um. diefttlbe als 
Arzti ein fchon gearbeiteter JUlbemer Pokal Sber- 
reicht« 

IL Todesfälle. 

Am 3T. JTiittuar ftarb In Marfellfe^' fifeiner Taler* 
Itadt, einer der alteflen Schrifcfteller Frankreichs, £.F. 
He hantier, vorzüglich bekannt durch feine gewiller* 
mafsen zurErgmiiEung des Werks von Baslhelemjhe- 
fUmmte Reife Antenors in Griechenland, die von 179g 
bis igio eilf Mal aufgelegt wurde, und mehre dich- 
terifche Asbeiten , über go Jahre alt« 

An demr. Ta^e flärb zu Braunfchwaig der Kammer- 
j^ath Dr. Eudol/Hemrkh Uiderfsmt, SKtaAeiter an den 
Gdrtinger gel. Anzeigaa, UAdVerfaCBnrmehvor gründii- 
jcheii Abhand I u ngen» .£r JUn teiläjM anfser einer reichen 
Bücherfammlung, bey dei^n Eindchtung ihm fein 
Schwiegervater, der berühmte .^pftfiifrtti^f behiilfUch 
^ewefen , auch eine .vpIlAändjge BirauBfchwelgifche 
MünzrammluDg. Beides wird wahrfcheiiilich c^ent« 
lieh verkauft Werden. 

Im Februar ftarb zii Paris der als Schriftfteller und 
infonderheit als SchaufpjeldicI^ter bekannte Fb&iM IH" 
letf im 54flen Jahre feia^s Alters. 
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LITERARISCHE AI^ZEIGEN. 



I.' Ankündigungen neuer Bücher. 

jinzeigefür tfatuiforfcher und Botaniker. 

iNachftehende äufserlt wichtige DaturwiffeiifchafUtche 
Werke And durch jede gute Buchhandlung yon Unter- 
zeichnetem zu beziehen: ' . 

Mdmoires du Mu/eum d'Hiflcire Naturelle, par MM. 
les r?o{eireur8 au Jardin du Roi. Paris« 

Die Vereinigung aller Zweige der Naturwlffen- 
fchaften im Mnfeum und aller Mittel ^ fie zu bearbei^ 
ten , giebt den Herren Profefibren Gelegenheit , neue 
Entdeckungen in der Mineralogie, Botanik, Zoologie 
u. f. w. bekannt zu machen, fo dafs ihre Memoiren 
nicht alleip 4ie prächtigen, ihrer Aufgebt anvertraue- 
ten Sammtungen kennen lehren, fondern auch eine 
ZufaramenAellung der Entdeckungen bilden werden, 
welche man jeden Tag in den Terfdhiedenen Zweigen 
der Natnrgefchichte macht. 

Diefe Memoiren erfcheinen in Heften ron zehn 
Bogen, jedes mit vier bis fünf auf das forgfälligne ge- 
ftochenen Kupfertafeln. Sechs Hefte bilden einen Band ; 
zwej Bände einen Jahrgang. . , - 

Sechs Jahrgänge find bis jetzt erfchienen , von de- 
nen jeder i6 Rthlr. i6 gr. Sächf. oder 30 Fl. Rhein« 
koftet; zufammen alfo 100 Rthlr. Sächf. oder I80FL 
Rhein. 

Gegenwärtig wird auf ienßehenien Jahrgang fob- 
fcribirt und der Freis beider Bände bej Unterzeichnung 
erlegt. 

. MAnoires für la Familie des JLJgumineu/es , parM* 
uiuff. de CandoUe, Frofeffeur d^hiftoira naturelle 
et Directeur du Jnrdin botänique de TAcad^mie 
de Geneve , Correfpondant de PlnfUtut de Frante, 
Membre des Societes rojales de Londres, Edin- 
burgh, Turin, Naples, Munich, Copenhagen, 
de la Sociale de Curieux de la Nature, etc. 

» . 

Diefe Memoiren foUten erft in den oben angezeig- 
ten des Zlfr//^um d^Hißoire naturelle de Paris erfcheinen. 
Da jedoch ihte' Anzahl Jich zu fehr vermehrt hatte, 
um ohne grofse. Verfpätung in jene Sammlung aufge- 
nommen werden zu können , fo entfchlofs fich der Yer- 
fatTer in Uebereinftimmung mit dem Verleger, He als 
eia befonderes Werk herauszugeben und fie in dem- 
leihen Qua? Iformat drucken zu lallen , fo dafs £e nun 
mit jener Sammlung ein, auch im AeoDsern gleiches, 
Ganzes bilden. 

'^A. L. Z. 1826. Erßer Band. 



Die Botaniker werden in diefem Werke die Com- 
mentare vereinigt finden , wekhe die in dem Prodrom 
mus enthaltene kurze Ueberficht der Familie der Scho- 
tengewächfe ergänzen. Die auf den Charakter diefer 
Familie, auf die Tribus, aus welchen fie befleht, und 
auf die neuen oder wenig bekannten Gattungen bezüg- 
lichen Details, werden entweder durch ausführliche 
Befehreibungen oder durch forgfältige Kupfer darge- 
ftellt werden. 

Diefer, aus vierzehn Memoiren beftehende, Band 
wird ungefähr 500 Qnartfeitenltark werden, 70 Kupfer- 
tafeln enthalten, von denen 26 in' Umrifien und dJe 
übrigen ganz ausgeführt find , und in Lieferungen von 
8 Bogen Text, nebft g bis 9 Kupfern, erfcheinen. 
Jedes Kupfer hat feine Numer. 

Die erße Lieferung ift erfchienen , die fid^enden 
eiücheinen alle Monate. Freis einer jeden 

auf fein Papier, 3 Rthlr. la gr. Sächf. oder 4 FL 
30 Kr. Rhein. 

auf grofs Raifinvelin, 5 Rthlr. 14 gr. Sächf. oder 
10 FL Rhein. 

Bey Empfang der jei/^en Lieferung bezahlt man die letzte 
zugleich mit. 

Da ich genannte^Werke , über welche auch ^s- 
führliche.Profpectus bey mir und in allen Buchhand- 
lungen gratis zu haben find , zu den Farifer Origtnal- 
preifen ohne Erhöhung anfetze, und daher diefelben 
nur franco hier liefern kann, fo ift es billig, dafs man 
auswärtigen Buchhandlungen Bepiühung und Porto 
vergüte. 

• 

Frankfurt a. M., im März 1836. 

Wilhelm Schafer. 



Mureti, M. A.9 Orationes et Epißolae, cura J. B. 
Kappii. Emendatae brevique adnotatione D. 
Buhnkenü aliorumque auctae a F. C. Kirt^hof, 
Fh. Dr. Lycaei Hanoverani reckore. ' a Tomi. 

Oeftere Nachfragen nach der Kapp'fchen Edition 
von Muretus Werken, die im Jahre 1774 in unferm 
Verlage erfchienen und feit mehrern Jahren vergriffen 
ift, hat uns bewogen , eine neue Ausgabe von gedach- 
tem Buche zu veraofitalten. Auf Anrathen des in der 
gelehrten Welt bereits rühmlich bekannten Herrn Her- 
ausgebers I Dr. Kirchhof, haben wir indefs nur die JS«- 
1(4) den 
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den und Briefe des Mureius abdrucken laffen , um der 
fliidifenden Jdgend , f3r iy^^lch^ d(efe Aiisgabe eigeiiW 
ßch bertimmt itt^ den Ankauf zu erleichtern. Die voll- 
Händige Ausgabe in 4 Banden von RuhnketL^ . weldie 
in Holland erfchieuen ift, fchien diefe Maafsregeln an 
die Hand zu geben , und der Hr. Herausgeber hat Ae 
in der Vorrede zu rfLchtüeriigao geAiclU. .Was die 
KappTche Edition in der neuern Geftalt vireniger als 
die ältere enthält, ift reichUcb erfetatt durch groh- 
fsere Correclheit des Textes', die Noten von Ruhnken 
und anderen Gelehrten, fo veid durch beHern Druck 
und Papier. 

Der im vor. Jahre erfchienene ifteTheil {oraliones) 
koflet I Rthlr. 6 gGr. — der ate Theil (^epißolae) wird 
in einigen Wochen nach verfandt. , 

. Hannovisr, den i. Februar ^826^. 

Helwing^fche Hof-*6uchhandlung. 



Vofn otichftehendem Werke ift' der ztoeyte Band 
erlchienen und in allen Buchhandlungen fiir den bejr* 
gefetzten Preis zu haben : 

Homüetifche Bearbeitung aller Sonn-, Feji- und 
Fey'ertägHchen Evangdien für den Kanzelgebrauch. 
Ein praktifcbes Hand- und Hülfsbüch für Stadt- 
. . nnd Landprediger, Von Samuel Baur, Konigl. 
Würtemb. Decan und Pfarrer in Alpeck u. Got-' 
fingen bey Ulm. .gr. g. Leipzig, bey Ger- 
hard Fleifcher 1826. (487 Bogen.) Subfcript. 
Preis 2 Rtlür. 16 gr. - 



'- ' Dem furt/Hfchen Puhiicttm 
\ridme ich die Anzeige , dafs a 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 
' t) ron Peuerh ä ch* $ liehrhudi des Criminalrechts 
eine 9le, vom VerfalTer felbft fehr we/enilich ver^ 
befferte, und 

2) aaRthlr. l2gT. od. 4FI. 3oKr. von Grolman'9 

Grund/ätzen der Criminalrechts - Wiffisnfchaft 
' 'eine'4te verbefferle Ausgabe erfchienen, und 

durch alle folide Buchhandlungen zu beziehen ift. 

Druck, Papier und Freife werden >eder billigen 

Fosderupg geni^en. 

Gielsen, im Januar 1826. 

Georg Friedrich Heyer. 



Veher 
dit Pferderennen, 

als 

i!refeiiitlic|)es Beförderungsmittel der beffern, vielmehr 

. edlen Pferdezucht in Deutfchland, und befonden ^ 

i n B a y e r n. 

'Vom 
. " -^ '^&t«at%rath v*on Hazzi, 

^' i)fe Nfeuheit und Wichtigkeit diefes Gegetiftandes, 
fo i?^i^'dei^ Name des Vörfälfers,' find die zurdcfaende- 



Bürgfchaft des grofsen Intereffes und der allgemeinen 
Nfitzlidikelt diefer Schrift. - y - ■ ^ - • 

München, deü 25. December 1825. 

J, Liodauer'fche Badhandlong. 



TUedicini/cTie 'Literatur, ' 

Bey Friedricli Fleifcher in Leipzig find 
fo eben erfchienen : 

1) J. JB. Burferii de Kffmtfeld, h^tdtafiotits Mpdi- 
cinae practicae, quas auditoribus fuis praelegebat. 
Recudl cur. J. i^ C. Hecker, H.D. 4 Vol. Smd]. 
1826. 6 Rthlr. 16 gr. Poftpapier 9 Rthlr. 

2) D. L. 6. Kleinii inlerpres clinicus five de mor- 
borum etc. Cum praefatione ji. de Haller, Edl- 
tio nova. Tafchenfonnat. 1826. 18 ST- 

Der Verleger zweifelt nicht , daft fo oorrecte und 
.ausgezeichnet fchon gedruckte Ausgaben diefer zwey 
klaffirchen Werke dem geleiirten nfedicuiifchen Publi- 
cum eine erfreuliche Erfcheinung feyir werden. Sie 
find zur A^ücht in fämmtllchen deutfchen Bachhand- 
langen zu finden. 

So eben ift (Brfchienen und an alle BucbhandluiH 
gen verfandt: 

Predigten und geiftliclie Reden von JL H. Eraufo. 

gr. 8. 20 gCr^ 
SENOOQNTOS KYPOY ANABA^Il. 

Recognovit et illoftravii C 6. Krüger. 8 ^* 

2 Rthlr. 6 gGr. 

Halle, im März 1826. 

Hemmerde und Schwetfchke. 



In Berlin bey F. A. Herbig ift erfchienen: 
Anatamifch - chirurgiJcTie Abbildungen 

nebft Darfteilung und Befchreibung der cbirargifcbea 
Operationen nach den Methoden von Ruft, Gräfe 
und Kluge. Von L. /. von ßierkowski. Mit einer 
Vorrede vom Geh. Ratbe Dr. Ruß. Erfte Lie- 
ferung. 

Das mit diefer erften Lieferung beginnende Werk 
wird aus 40 ganzen Bogen Tafeln ausgeführter Ab* 
Bildungen , circa 5 Tafeln mit Conturen und 40 Bogen 
gr. 8. Text beftehend , und in 8 Lieferungen erfchei- 
nen« Sowohl dem angehenden , als auch dem rollen- 
deten Arzte und Wundarzte wird es eine reichliche 
Sammlung von b^yuahe 20b treu nach der Natur ent- 
vrorfener Abbildungen de^rjenigen Theile darbieten, 
an welchen die vornehmften Operationen Torgenom- 
nien vrerden. Die grofse Anzahl Pränumeranten, 
welche fich bereits in Berlin fanden, ficfcwt den un- 
glenSrten Forfg^aag diefes Werk«», um dia Anfchaf-- 
föÄg einem Jeden, fellift den- Uabegiilertte, zu erb- 
leichtem, find drey yerfchiedene Ausgaben Yeranftai-» 

•tfet, 
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Ätisg. Nr. ra. o| RUib-; 
zu finden. 



net'süb'Srda^ Opiuyiirinä «le TIeberfetwng des'intfeiseCi 
ftttteb 'WerJf di^ft": . [Ifttfmoire ßif • to' piojporiionnmneni 
chimique pefe, et, JTtefurcf prtt Mri' Hensmanrenih^lita. * 

Da^Bildiiift vo;n.Oh€ücbo£i:atht)r; Hera ^^^ in Caf4 
fal,/fo.^ie. dea Hofraih und trofelTor Dr. Tröi»»7n5- 
cZai:^i^Erfort,^ jedes zu 4 gGr., find jßizt hey uns er*i 
{rhieneo, pQtl können ebenfalls^ durch,.}<ßde JoIideBuch-^ 
tiandlqiig bezogen werden. ^ \ ' 

• Lemga/im December 1815- . 1 

' ' IJIeyer'fche Hofbuchhänd*ui<g. •; 



In der neuen Stereotypen - Ausgabe des Homejp 
ift zu JeJten; ll. XXIII. 144. SmQyU\ — Hymn. in 
Cer. ö\ 320. U fiol iaiiv, — it. 304. änoviatfiv -^ 
ib. 419. ^PoSua — Hymn. in Herjc. iJ'. 5. fcV. ; * 

Leipzig, den 7. März 1 8^* 

Karl Tauchnitz. 



IL> Au c t i o n GH« t 

Bücher ^ uiuotion in Regensburg. 

Vom 24(ten April i. J. an 'wird in Regeyisbur^ 
eine Saihmiua^ gebundMier Böchev aus allen vntten^ 
(ehaftlichcfn Fächera und in verfofaiedenen Spraclre^ 
('worunter viele mit Kupfern j nlehrere vorzügliche und 
grofeere Werke, manche SeUenkeit, auch Differiationeri 
hiAndlich), mit einem Anhange von Landkarten, {öf- 
fentlich verfteigert werden. I>is gedruckte Verzeich^ 
nifs davon ift zd RtBfg.ensburg in der ilibn/a^- unA 
fFeifs'[chma Buchhandlung und bey dem Auctionator 
Sehmidi y ferner bey den Herreni Buchhändlern imiitiiit» 
MiiUer^in Leipzig, Siem in Nürnberg,- Bronner 
in Frankfurt a. M», Varrehirapp dafelbft, Per^ 
ihes und BeJ/er in Hamburg, With.G.Korn inBres- 
laUf Hemmerde und Schwetfchke in Halle, 
Vcmdenhodk und Rupredit in Göttingen, Heuhner 
in Wien, fTolke dafelbft, >dahn zu Augsburg in 
der Maiih. Aie^if'Xehen , zn Berlin in der Nicolai^ 
fchen, zu Dresden in der :^ryto/dTchen , zu Gotha 
in der iBecAcvr^rchen , zu AI ü neben in defhindauer-* 
fchen, zu Prag in der CaZt^e'lchen , zu Sttittgfirt 
ip der Cotfa'fchen, zu Ulm in der Stetlin'tchen Biich-^ 
handlung, und überhaupt durch alle andere guteBuch-^ 
handlungen unentgeldlich zu haben. 

.... 1 -" . ■. ' - - ■ . ' 

III. Vermifchte Anzeigen. 

» 

Nachricht. 

Das jirddv des Ap&thekervereins im ndrdlicheH 
Deut/chland für die. Fharmacie und ihre lEilfnviJfen-^ 
Jchaften, herausgegeben :Yom Höfritlh Dr. Brandes^ 
wird auch fiir jdu Jahr 1826 foritgöfetzr^i jedoch deift 
Wunfche des Herrn Herausgehers, fo wie vieler ^dea 
Abnehmer deffelben gemäfs, nicht mel^r Ji^ kl^in g, 
fondern in grq/sem Format, . auf fchonem weifsem 
Druckpapier, Der. ganze Jahrgang befleht , wie bis^ 
her , aus 4 Bänden , jeder Band aus.3 Heften mit Zeich- 
nungen und Porträts und koflet folcher sRtlilr. i6gGr., 
wozu derfelbe durch alle folidi^ Bu<;hhandlungen, be^ 
zogen, werden kann. ,-• ry. i . 

Auf mehrfadies V^rlangän ^ird auch für die bis 
jetzt erfchienenen »14» Bände ddefar Zeitfchrift ein Be^ 
ßifterhand .unt^r den Numern 43 , 44 und 45 bearbeitet 
werden, und fehen ^^ir den BeXt^llui^gen hierauf bal~ 
digft entgegen. 

AücIl werden jetzt hey uns 4j# fehlenden Hefte *^ o , * 

des Archivs, Nr. 29 und 30, deren Erfcheinea in 4§J bey einer wiederholten Lefung frun«;«^, eigener Ar- 
Varnhagen'fchen Buchhandlung in Schmal kal- ''heilen des Hn. GZei<^ eine folche,diefemgew^^ nicht 
den yergebens erwartet worden, gedruckt. Diefelben nachtheilige Meinung gefafst Hr. 6/«<* aber muft 



, Bemerlpung. , -. ^ . 

^ Der Hr. BeurlHeiler in Nn 3. de* diefsfahrigeh 
Hallefchen AUg. Eit. Zeituitg deü b^den von mir über^ 
fetzten Pica^dTcben Romaqe: f^der Vel^rfpanßite" und 
„dH- tArliche Tropf,,'! findet für. gut, Picard einen der 
oberflächlichften Dutzend ^Schreiber zu nennen^ und 
wundert fich^ wie ein Mann, wie ich, „müHeißhun'^ 
ger" diefen Sachen Kopf und Feder widmen künne. 
Ob ein Autor, wie Picard, der; obfcl^on bereits in den 
Sechzigern, nur 5 bis 6 Romanfe fArieb, ein Dutzend« 
Schreibet* genaiint ^eT^**il' kftlitt'' waJfs ic!h nicht v doch 
fo Viel gewifs, dafs Frankreich, England, dieNiede^- 
laude und felbft Rufsland, durchaus Länder des Un* 
gefchmackes feyn mülTen, wenn desrHn.Rec. Anficht 
über die Picard'fchen Schriftta die richtige ift:^ d^ni^ 
nicht allein erlebten diefe Sachen in Frankreich immer 
in ganz kurzer Zeit zwey und di-ey Auflagen, fondern 
fie wurden auch ftets in dert Niederlanden fchnell nftch-^ 
gedruckt und Von den EnglHndem , und fogar jetzt 
au6h' Von den RufTen , überfelzt. Dafs es aber auch 
in'tXeulfchland Menfchen giebt, denen fie( anderä er- 
fcheinen ab dem Hn. Kf-itiker in diefen Blättern, be^ 
weifen die Urtheile darüber im lit. Conv. Blat^ , dei^ 
jffefperus, Merkur und Aet Abendzeitung; endlich — 
.der B^yfeU, mit welchem fie das Publicum aufnimmt« 

teijiÄig, den 31. Januar 1S26. * ' Fr. Gleich. 

' ' Oegenbemerltung des Recenßnien. . . 

Seltfam genug will Hr.'GWpÄ nicht zu-geben, do* 
er etwas Befsres thuh TLonde,'als Picar*d'rche Romano 
iUjerietzen. Der Recenfent drefer RortMe, mit^def- 
fen Beurlheilungen Hr. Gleich ubzufrieditt ift, hatte 
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fich felbft hettei kennen , aU cM^ Rec^ i^n. Afui IpUstrer 
gefleht daher gern , dafa et in di^fein ruBKta geirrt Bä- 
ben kann. --* Für „oberflächliok" .hält er Pioard aus 
Gründen ,. vekhe in 4en Be^rtheiluogen felbft ange- 
führt find. Einen ,, Dutzend-- Schreiber" glaubt er ohne 
Bedenken den Mann nennen zu können , der aufser 
den TOii Hn. Gleich zugegebenen Techs 'baridereichen Ro- 
manen (nurfechs?); nahe an achtzig Schaufpirfte ge- 
fchrieben hat. Was den Umfland betrifft , dafs Picard's 
„Sachen" in fremde Sprachen überfetzt worden find: 
fo enlfcheidet diefer nichts. Wer ift meh| überfetzt 
t^orden, als JB^otzebue, und wer mochte deshalb ihm 
Gemüths- und Charaktertiefe zufchreiben wollen? Ge- 
wifs Hr. Gleich felbft nicht. Dafs Picard, in andern 
Blättern gelobt wird, dafs er Beyfall im Publicum 
(imdeutfchen?) erhallen foll, kann den Recenfenten 
noch weniger kiimiiiem. Spiefs^ Gramer und Con- 
forten fin^, zu. ihrer Zeit auch gelobt und gelefen wor- 
den. Der bcffere Theil' des Fublicums yerwärf fie 
fchon damals. Jetzt gedenkt man ihjer n.ur noch , nm 
Bejl^iele des Verwerflichen und Erbärmlichen an- 
zuführen.^ 
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^ n iihritii (wenn man will) 

zu d6r Benrtheäun^ meiner Schrift: das Inftitut der 

'^SramdfmattfchaftviVtlyf: 

Leipzig, bey Baumgartner. 1835. 

Jen. A. L. Zeitung 18125, Nr. 95. der Ergänzdngs- . 

blätter. S. 372 — 376. 

Mehrere in der juriftifchen Welt rühmlichft .be- 
kannte Schrif tfteller^ felbft höhere Staatsmänner, ha- 
ben meine Schrift mit ITo viel liebe und Achtung aüf- 
g^nomtneh, dafo esifalfehe Befoheidenheit wäre,- daran 
zu zweifeln. Änoll' in den TqrzügUchften kritifchen 
Blättern hat fie eine gtUiftige Aufnahme gefunden. 
Wur der Jenaifcfae Rec. fcheint dem Verfaffer den t)ank 
entziehen zu wollen , den ihm jene für die neue Be- 
arbeitung eines 6ben fo wichtigen als fchwierigen Ge- 
Senftandßs SfCenllieh ausgefprochen haben. Zwar 
anke ich der fcöchlöblichen Redaction für die Anzeige 
meines Buchs in einem fo berühmten JournaT,. dianke 
euch dem Hn. Bec. für die übernommene Pflicht, das 
rublicum mit defTen Inhalt bekannter zu machen, 
danke ihm' für das ihm hin und wieder entfchlüpfte 
Lob bey Beurtheilung der vier erften Abfchniiie mei- 
ner Schrift -und für die Ton ihm gelieferten Nachträge 
dazu , als wekbe zuni Theil überzeugend für mich und 
lehrreich gewefen find«. Nur erlaube ich mir ftatt allef 
Antikritik die Bemerkung, dafsder Werth feiper Äs- 
cenfion des 5ten, 6ten, 7ten, 8ten und 9tenAbfchnitts 
bedeutend gewonnen haben würde, wenn er meinen 
Gcundideen un^ Vorfchlägen für die Verpflanzung der 
Staats^tiwaltfchaft auf den Boden unferes Vaterlandes 
auch i>hne die. fie uingebenden übrigen fran^jäfifchen 
Bechts - Inftilate nicht nackte, » willkürHt^e Ahfpre-^ 



jungen ent|pgen gefetzt ^ Ibndern ana tSchiigeii Qi 
den nachgewiefen hätte; dafs, — wie er fich auszu- 
drücken beliebt — die Einführung der Staatsa^walt- 
fchaft mi^ jenen Umgebungen eine wahre fFohlihaif 
aber ohne diefelben ein Vehd Kfh wSrde. 

Ich mache es delfe-ilec. niclft zum Vorwurf, dala 
er dem durch Karls V. peinliche Gerichtsordnung ein- 
gedrungenen laquifitions-Procefa ein baldiges Grab 
wünfcht. r^ur hatte er in feiner hieraus hervorgehen- 
den Uebe^engüng von dem unbedingten Vorzag des 
AnklagsprocefTeS und von der Zwecknffifngkeif der 
Einführung des Mimßerü puhHci mit allm es fehikzen- 
den! und bewachenden Inftitnten, iwekhe die fran- 
züfifche Bechtsorganifation aufzuweifen hat, keinen 
Grund für die E^ntbehrlidikeit der Prüfung meiner coi- 
zeihen Vorfchläge erblicken follen» Ich l^ nun einmal 
der Ueberzeugung, dals das einftweiKge Fonfoeltehen 
der Formen des Unterfuchungsproceffes nur mit vor- 
fichtiger Unterleguttg des AccnflitionsprinGips milteUl 
Anerkennung gewilTer fich hieraof beziehender Be- 
fugniffe eines Staatsanwalts gebilHgt werden könne. 
Darf nicht jeder Schrififteller fordern , dafs man ihn 
nach den Grundfatzen beurtheile, die' ihn bej leiner 
Arbeit geleitet haben ? Warum hat diefes der Beni^ 
theiler meiner Schrift ib> gänzlich aufser dte Aeht ge- 
laffen? Warum folgte^ erdet, leider nicht feltenea, 
Erfcbeinung der Recenfenten - Folitik , meine Sätee 
aus ihrem Zufammenhange heräuszureifsen , and die 
fie erläuternden Noten gänzlich cu ignorlren? Waram 
konnte er in feinem Geifte geinios nichts weiter er* 
blicken., als einen neuen* Lappen auf ein altes Kleid? 
Doch ich frage nicht weüw — • nur fordere ich den 
Rec, der fich i}. 5, t. untwzeichnet, auf , feinen Tadd 
mit echten Gründen zu unterAützen, — nidit mit lee- 
ren Worten. Sobald er diefes thut, kann er Terfichert 
ieyn, dal^ ich das Moher/tehem meines )KTitikers gern 
anerkenne, fo wie überhaupt keine gegründete Aus«»-, 4 
ftellung fachkundiger Mäniier für mich verlorengeht 
Unterläl^t er aber diefes, Ib erlaube ieh xiir, ihn fäf 
einen jener Recenfenten zu halten ,-. die, vdn der huh 
Ufiiada fames getrjeben, ins Gelag Uoein tadeln, 
ohne die getadelte Stelle* -ganz geleCe&nnd erwogen 
zu: .haben. \ 

'; Zum SchlufTe nur noch eine Erinnerhn'g?. der Rec. 
l/virft mir Kniebeuguhg vor einer g^wiffen AriHokratie 
vor, und legt mir angebliche Diatribeti g%en die fo- 
genannten Liberalen zur Laft. Dielfe Rüg^ift lieblos, 
und be weift recht eigentlich ^ wie e^ dem Rec. nur 
darum zu thun war j um eine gewijfe Anzahl Ton Ge- 
lehrten mit ungünftigen Vorurlheilefa wider meinBach 
einzunehmen. Ob er dadurch feinen Zweck, mich 
und meine Schrift auch bey andern zu vevi 
erreichen werde, laffe ich dahingefteUtleyn. 

Weimar, am i. Februar i 826. * ' 

,dUx(mder 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

Amru Die erfte Ziffer zeigt die Numer. die sweyte die Seite an. Der fieylatx HB. beseicHnet -die Ergänximgiblätter. 



Baekr^ J« Ch. F., L Cteßae o'pera« 

JlmrteiSf E.D. A«, Lehrbuch der allgemeinen Thera« 

pie« 69» 561* 
Bekker^ Imiii., L Thucydides» 
Beme^umgen üb. zwey letzthin erfchienene kleine 

Schriften in der SachL Gotha^fth« Succellions- Sache 

Oecemb. 1833. EB. AS> ^93« 

Serofi Chaidaeorum Hiftoriae f. J. D« 6* Richter* 

Bertin ^ Mademoif.» Memoires für la Reine Marie An- 
toinette — EB. 35, 277« 

Blookt A. Fr.» f. mar«h. Ht^U. 

V. d. Borg^ K*Fr., poetifche Erzeugniue der Rurfen« 
ir u. ar Bd. nebft Anhang biograph. a. literaturhift. 
Notizen. 75 1 609. 

Breit enftein^ Dietr., nur Eine Steuer u. deren CataTtri* 
rung, Erbebong u. Verrechnung — 68 « 557. 

Brunnquell^ A.f («Erörterungen üb. den Vorzug der Li- 
neal-Erbfolge — 

— — L Ueber Unzertrennbarkeit der Staaten nach 
deutfch. Bundesgefetzen — 

t. Buquoyf 6. , Auswahl des leichter Aufzufallenden au« 
meinen philoL wiffenfchafiL Schriften u. contempla* 
tiven Dichtungen* is Bdcheiu 66« 542. 

C. 

Cftcilia, eine Zeitibhrift für die mufikalifche Welt, 
herausg, ^on einem Verein iron Gelehrten» Kunft* 
▼erffändigea n. Künftlern. I — 3rBd. I— I2s H. 

66, 537- 
Ckriftmamn^ W. L., üb. Tradition u. Schrift, Logos u. 

Kabbala. 53, 433. 
Cicerottis^ M*T., orationesXIVfelectae« Mithift. Ein- 
leitungen, Texto. Erkl. betr.» ron B. F. Schmieder. 
36 .verb. Aufl. (ton deßen Sohne , Direct. Seh.) EB. 

36, 286. 
Ciefiae Cnidii opemm Reliqutae r- ed. J« Chr. F. Baehr. 

77» 625. 
— . -. quae luperfunt — ed. Alb. Lion, 77, 625. 

Darf teil ung, aktenmäü., derVerhandB. imHrz.S.Go- 
thaifchen Gefammthaufe üb. die Nachfolge — die 
dem AbfchluETe des Römhild. RecelTes Torhergingen. 

£B. 25 , 193* 
Dief/enback^ U Cbr.^ gemeinnütdger BriefTteller — 

EB. 36, 283« 
<^ «— gedrängte Regellehre der dentfchen Sprache; 
aus feinem BriefTteller als Zugabe Zum Schlez.Denk- 
frcvnde abgedr. EB. 36, 283« 



Dindor/y L. , C Tkueydidis hif^otda. 

Döbereiuer^ J. W.» zur mikrochem. Experimentirkunft; 

Auch: 
-! zur pneumat Chemie. i^4r Th. Letzter Tb. mich : 

— — Beyträge zur pbyfikal. Chemie« EB. 31 9 241« 
Duby Jof. L., f . G. Waifer. 

. £. 

Enquete faite pai^ ordre du Parlement d^Angleterre 
pour confuter les progres de l'Induftrie de la France 
et dans les autres pays du Continent« 71 , 582. 

Entwickelung, hiftor.» der im Hrzgl. Haufe SachCsn 
beobachteten Grundfätze der Erbfolge unter Seiten* 
Terwandten. EB. 2$ , 194. 

Ernft^ Tb., Verrath u. Rache; oder die Räuber ans den 
Apenninen. 66, 541* 

Erörterungen 9 ftaatsrechtl« , üb. den Vorzug der Li* 
neal-Erbfolge nach Stämmen vor der Grad ual- Erb- 
folge — den bevorfteh« Gotha. Altenb. Landesanfall 
betr. (yon A* Brunnquelt). EB.25, 193- ' ^ 

E/Jer^ J. P«, juri&ifche Abhandlungen. 68, 5^6. 

F 
Fortfetzung, zweyte, der kurzen Nachrichten üb. die 
Erbfolge- Ordnung im Hrzgl. Haufe Sachfen. EB. 

^S> 193- 

— drittel der kurz. Nachr. die Erbfolge *- Ordn«] im 

Herz. Haufe £achf. betr, EB.25, 193« . . 
Frohherg^ Regine > Entfägung. Roman* ir n. 2r Bd. 
76, 623. 

— -— die Rückkehr. Roman. Iru. 2rBd. 76, 623. 

G. 

Gallettiy J. G. A., Gefchichte der Fürftenthümer der 
Herzoge ron Sachfen ron der Gothaifchen Linie des 
Emeftin. Haufes, im UroriCTe. 74, 605. 

Gart% , J. C. , Verfuch. einer ftreng wiflenfchaftl. Dar- 
ftellung der Elemente der reinen allgemeinen Arith- 
metik. 71, 577- 

Gemälde der Nacht des Grauens u. der Liebe in ro« 
mant. Tinten yon W ♦ * * EB. 29 , 23 r. 

Genfsler^ J. A., die Sippzahl, od. Aufforderung zur 
weiteren gefchichtl. unterfucb. der Erbfolgeordn. in 
den Hrzgtb. Gotha u« Altenburg. EB. 25 , 194. 

Oerle^ W. A., die Liebesharfe. Erzählungen. Is o. 2S 
Bdchn. EB. 29, 231. 

Gleyt G., Le9ons d^hiftoire, de g^ographie et de Chro- 
nologie. Cah. I et IL (depuis la cr^ation du monde 
iusqui Tan L C. 750. 68 > 560. 

Graf. 



Grq^t Jof. W.» Gefchicfate der Tempelherren in Böh- 
men u* ihres Ordens überhaupt ; nach den> neuefte^ 
Quellen. 67, 548* 

Gregoirej GeCchichte der Beichtväter von Kaifenii Kö- 
nigen u. and* Fürften; aus dem Franz. von ;*^^r« 
Iru. 2rTh. 67,545« 

Guyot 9 R« T. , DilTertatio iurid. inaug. de iure furdo- 
mutorom« 689 553* 

Hall^ Marsh., Handbuch der Diagnoftik; in 2 Thln. 

aus dem Engl, mit Anmerkk. von A. Fr. Bloch, EB. 

28, 217. 
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Meyer. Hofbuchh. In Len)gf, Fortfetz, des Archivs des 
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PHILOSOPHIE. 



HErnELBUncT, b. "Winter: Syßem der Metaphyfik. 
Ein Handbuch för Lehrer und zum Selbftg©- 
brauch, von Jakob Friedrich Fries. 1824. 86 u. 
'688 S. & (SRthLr. 12gGr.) 



s 



chon'die früheren Schriften des Vfs geben von 
[einer philofophifclien Anücht, fo wie von feinem 
wiffenfchaftlicnen Scharffinn hinreichendes ZeugniCs, 
und das vorliegende Syftem der Metaphyfik tritt ih- 
a£n zur Seite. Er zählt zur Darftellung der ganzen 
^ilofophifchenWiffenfchaft (S. 17) l)p(ychifche An- 
thropologie, syKLritik der Vernunft, 3) Syftem -der 
liOgiK, ^ Syftem der Metaphyfik, 5) Mathematifche 
Vaturphilofophie» 6) Ethik nach allen ihren Theilen, 
,7) Glaubenslehre, 8) Philofophifche Aefthetik, 9) Ge- 
fchichte der Philofophie; und hat über die meiftefi 
diefer Theile fchon eigne Werke herausg^eben. 
\n der Hauptfache — wie S. 62 angegeben wird — 
bleibt der Vf. ganz bey Kant, bis aufdie Religions- 
• philofophie, wo das Eigenthümliche feines Philofo- 
phirens in der Lehre von der reli^ös äfthetifchen 
Weltanficht liegt. Wiewohl nun feit derKantifchen 
Periode die deutfche Speculation mancherley ver^- 
fchiedene lUchtungen verfolgte; fo find diefe doch 
aus jener hervorgegangen, und das Fefthalten der 
Kantifchen Lehren wird durch weitere Durchbil- 
dung und poleniifchen &e]|^fatz mit dem Späteren 
^ allemal lehrreich, felb' 
vom Kantifchen Gedan 
vorausgefetzt, dafs er 
fremdes- Denken und 

E gänzlich in das blofs j 
.£egt die Hoffnung , w 
.mn ynterfuchungen unt 



t denjenigen, welcher 
nge abgewichen wäre, 
Empfiinglichkeit für 
n befitzt, und nicht 
vertiefte. Der Vf. 
itereffe an jbeculafti-* 
kiripsn i^iiu:jriuuuuugcAi uxiicx^nnaDi deutfchen Gelehrten 
plbh abch eine Zeitlang erhalte, fo werde durch Foi^- 
' Aildung der Kantifchen Lehre, das Ziel erreicht, 
«•nämlich die Philofophie unter einer allgemeinen an- 
«Scannten wliOTenfchaftlichen Form als einleuchtende 
Wiffenfchaft ausgebildet werden. (S. 138) Rec. zwei- 
felt hieran fehr, felbft wenn er zugeben wollte, dafe 
feit dem Einflufs der Kritik der Vernunft:, was die 
Refultate der philofophifchen Unterfuchungen be- 
triÄ, die üebereinftinmung der deutfchen Lehrer 





beträchtlich z\ieeno: 
nSn^eh eine folcne 
find^ in ganz and 
fiufs einer beftinimten 




\ habe ; (S. 124) -er fucht 

' iftimansg, ll|tenh fie ftatt 

nadjlAts f& dem Ein- 

culathSBKethode^und in 



rallgemeio anerKan ntaft 
ui. L.V. 18)26. Erßer Band. 



der Annäherung zu 

wiffenfchaftlichen Form. Eher liefse fich der 



hauptung beyftimmen, „dafs wir andern alle in der 
jetzigen deutfchen Philofophie, fo viel oder wenig 
wir gleich aufeinander halten mögen, doch auf eine 
verföhnliche Weife gegen einander ftänden;" hinge- 
gen die Anhänger der Identitätslehre logifch fo ge- 
genüber ftehen, dafs in Betreff des reinen Philofo- 
.phems, eine von beiden Partien durchaus ihr gan- 
zes Philofophem als falfch atfl^eben müfste. (S. 142) 
IVec. der fich unter „ die Anderen " zählen darf, hat 
defswegen auch in g^oiiwärtigem Werk fehr Vieles 
gefunden, was feiner. eignen Denkweife zufagt, und 
«in freundlich anforicht« Dem ausgeführten Syftem 
der Metanhyfik ilt in 86 Seiten ein Grundril^ der 
Mefaphyük vorangeftellt, welcher die Ueberficbt er- 
leiditert, und beide Theile handeln nach einer all- 

femeinen Einleitung in drey Abfchnitten L von den 
Lategorien, oder von den Grundbegriffen der meta-* 
phymchen Erkenntnifs , IJ. von der Metaphyfik der 
iSfatur , oder Metaphyfik der wiffenfchaftlicnen Welt- 
anficht, III. von der Metaphyfik der Ideen, oder der 
Weltanficht im Glauben. Der Zweck der Philofo- 
phie, fagt unfer Vf., geht nicht fowohl auf Erweis 
terung unfers Willens, als auf Aufklärung des Glau- 
bens, um diefen vom Aberglauben fowohl, als von 
den falfchen Anmafsungen der.Wiffenfchaft zu be- 
freyen. (Grundr. S. 5) Der hßchfte Zweck der Phi- 
lofophie liegt in den'ftotereffen des öffentlichen Le- 
bens und der in ihm dj^ A|enfchheit thätig fortzu- 
bildenden Wahrheit, Schönheit und Tueend. (Eb, 
S. 7) Auf die Frage, welches die philofophifche J^- 
kenntnifs fey, können wir nicht ODiectiv mit Angabe 
ihres Gegenftandes, fondern nur jubjectiv mit^e- 
ftimmung ihrer ei^nthümlichen Erkenntnifs weife 
antworten. (Eb. S.^) Nach der Gefetzmäfsigkeit 
flbärhaupt behauptet die Natur die metaphylifche 
Verknüpfung oder die Abhängigkeit jedes Dinges 
von allgemeinen Gefetzen^ die ^in Schickfal beftim«- 
men; me Idee hingegen ordnet das Weltall unter' 
die felbftftändise lebendige Gottheit. (Eb. S. 19) Das 
äfthetifche Urtneil i(t kein belehrendes, fondern es 
will erlebt feyn, indem es feinen tinzelnen Gegen- 
ftand unmittelbar den Ideen vom Weltzweck unter- 
ordnet. (S. 21) Jedoch wir dürfen dem Vft nicht 
ins Einzelne lolgen, fondern wollen nur aus dem 
dritteÄ und Vierten Kapitel der Einleitung, welche 
von der ganzen metaph^fifchen Aufgabe und der 
Kunft des Philofophirens handeln, einiges vorzüg- 
lich Anziehende hervorheben, und aus dem letzten 
Abfchnitt.des VVerkes Einiges beyfügen. o 

Die entgegengefetzten Behauptungen, dafs der 

Geift vom Körper abhängig fey, una es nicht fey, 

•K(4) das 
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das Weltganze von Raum und Zeit, u||l wieder 
nicht, jedes Ding von der Wechfelwirkung mit an- 
dern und frey davon, unter nothwendigen Gefetzen 
ftehend, uncl docRein freyes Wefen unabhängig von 
ihnen — vtrerden im transfcendentalen Idealismus 
dadurch vereiniget: Jeder Menfch weifs, dafs er 
nicht allwiffend fey, fondern dafs er nur eine be- 
fchränkte Kenntnits eines Theiles der Welt habe. 
Der Grund des Geffihls von der Befchränktheit un- 
frer Erkenntnifs liegt nicht nur darin , dafs wir dem 
Gehalt nach fo wenige Dinge kennen, fondern vor- 
züglich in der ganzen Form unfrer Erkenntnifsweife, 
durch welche wir von jedem Gegebnen weiter auf 
noch Unbekanntes hinausgewiefen werden, wie die- 
fes durch die Unendlichkeit, d. h. die Unvollend- 

, foarkeit von Raum, Zeit und Zahl gefchieht. Jenes 
TVerhältnifs von Natur (Abhängigkeit) und Idee (Un- 
abhängigkeit) ift daher das Gefetz einer finnlich be- 
JchränKten vernünftigen Etlcenntnifs. Eben durch 
die UnvoUendbarkeit von Raum, Zeit und Zahl ift 
der menfchlichen Vernunft ihre' Sinnenerkenntnifs 

"-«ine blofse Erfcheinung der Dinge für die Menfchen 
■oder für die finnliche Vernunft; 'als eine befchränkte 
Anficht von den Dingen beftimmt, welche die Dinge 
auf eine von ihrem wahren Wefen an fich verfchiedne 
Art zeigt. Unfre Naturerkenntnifs hat nur eine end- 
liche für den Menfch bcftimmte Wahrheit; die Ideen 
hingegen haben ewige "Wahrheit für das wahre We- 
fen der Dinge felbft, in welcher die Welt von Raum 
-und Zeit und Zahl unabhängig, der Geift felbftftän- 
dig, der Wille frey ift, und Alles durch Gottes hei- 
ligen Willen gefchieht. ^Platonismus) Es foll durch 
die Ideen mit Aviffenfchaftlicher Befonnenheit — alfo 
ohne allen (?) Myfticismus — allem Wiffen des^ 
Menfchen der Glaubeübeäraeordnet werden, indem 
wir die wiffenfchaftliche Erkenntnifs als die theore- 
tifche der äfthetifchen eotgegenfetzen und dabey gel- 
tend machen , dafs die theoretifchen Anforderungen 
.die untergeordneten, die äfthetifchen die flbergeord- 
'neteri feyen. Ariftoteles blieb nur bey dem räum- 
Üchen Weltall als' dem alleinigen Gegenftand der 
"Wiffenfchaft ftehen. Bis auf Kant blieb der Glaube, 
als eine lebendige Zuverßcht, nicht durch Be weife, 
fondern durch eine Ueberzeugung des fittlichen Ver- 
trauens, den Philofophen ein dunkles Wort. Der 
Tf. nimmt es in eingefchränkterer Bedeutung als 
Jacobi, der darunter jede nicht erfchlbfsne unmit- 
telbare Gewifsheit, alfo auch die durch Sinnen- 
wahrnehmung verftand, in wuchern weitern Sinne 
unfer Vf. die. üeberzeugung dem Wahrheitsgefilhl 
zufchreibt. Diefe Berufung auf das Gefühl ift nicht 
tnyftifch, fondern der Myftici«mus befteht in der 
Vorausfetzung eines höheren Anfchauungsvermögens, 
als dem Menfchen zukommt. Wahrheitgefithl, be- 
hauptet der Vf., ift die unmittelbare Thätigkeit der 
trtheilskraft, und wirurlhcikn ohne Schlaffe, mit 
unmittelbarer Ge^Vifsheit auch wenn wir W ahrneb- 
' ^y^S^^y alfoSinnesanfchauungenausfprechen. (S73) 
Die Bcgiilndung der Urtheile unmittelbar aus der 
Anfchauujjg ift die Demonftration, die der philofo- 



phifchen unmittelbaren Behauptungen die Deduction. 
Alle philofo])hifcheji Grundbchqa||itungen machen 
ihre Gültigkeit in cten menfchlichen Beurtheihingen 
zunächft nur durch das Wahrheitsgefühl geltend, 
dem fich kein unbefangener iVIenfch im Leben ent- 
ziehen kann.' Wif&ütchaftliche Erkenntnifs kaan 
nur vermittelft ihrer durchs Gefühl der reinen Ver- 
nunft gegebnen erften Vorausfetzungen beftehen. 
Das Wiffen als Naturaberzengung ift dem Menfchen 
aufzuzwingen , hing^en die Frincipien der idealen 
Erkemitnifs machen üch uns gl?ichfam nur in eioer 
UeberzeugüUgs weife mit Freyneit geltend, weldie 
wir als reinen Glauben dem Wiffen entgegenfetzen. 
Es ift in unferm Geifte neben dem WiUen, neben 
der gemeinen wiffenfchaftlichen Anficht der Diiij^ 
welcne uns nur Erfcheinungen zeigt, noch eine an- 
dre höhere, verklärte Weltanficht^ welche der Reli- 
gion und der Schönheit gehört , in der wir an die ewige 
Wahrheit glauben, und die ewige Bedeutung des 
Wefens der Dinge an den Erfcheinungen ahndea 
Diefe höhere Weltanficht hat in den Ideen der Schöo- 
heit gleichfam ihr eigenes höh^M|^|cht der Wahr- 
heit gefchieden von der wiffeii^^^^Bien Wahrheit. 
Die wiffenfchaftliche Feftftellii^^^K Rechte diefer 
religiös äfthetifchen Anficht bU^HJPgabe der PhK 
lofophie. ^f^^^ 

Unfer Urtheil über die Natur der Dinge, der fitt- 
lichen Lebensverhältniffe oder Religionswahi^eiten, 
geht von ge\viffen allgemeinen Vorausfetzungen über 
Natur, fittliches Leben und den Glauben aus; der 
Thatbeftand philofophifcher Wahrheiten liegt ruhig 
auf gleiche W eife in jedem Geifte, nur über die alP 
gemeinen >viffenfchaftliohen AusfprQche derfelbefl 
kann man ftreiten. Die Grundlage aller philofopfai* 
fchen Abftractionen ift im gcfuncten Sprach^lfiötitach 
gegeben. Wir haben es hier mit gegebnen Begrif- 
fen zu thun und clörfen fie nicht felbft machen durch 
willkürliche Begriffserkläningen. In der Behand- 
lung der Begriff mufs alfo die Philofophie auf Sach- 
erklürungen ausgehen, und darf fich auf Namener- 
klärungen gar nicht eiaJaffen. (Wie aber, wenn Sa- 
menerklärungen den geftttt^ Sprachgebrauch erläa« 
tern? Wie wenn Sac^ttnftrungen dadurch oft fo 
unbefriedigend ausfaUeOf^wfs Namen und Worte m 
hödhft unbeftimmtem Sinne wiederkehren ? l^^^^l^ 
möciite doch gefährlich feyn, die PhilofoplnBUk 
fich auf gar keine Namenerklärung einlaffen , oS- 
gleich freylich durch die letztre ftlr licJi keine Sach-^ 
erldärung gegeben ift.) Die phiiofopKifchen Gruadi- 
gedanken werden in allen ihren Anwendungen mir 
wiederholt, ohne eine Erweiterung der Wahrheit 
durch eine Entwickelung ausJhnen zuzulaflen; -Bud 
diefe Anwendungen fodern eiOT&ebiet der Erfahran^ 
welches uns durch keine^ilofophie bekannt wer- 
den kasn, fondern durdflMliauliche ErkeuntnifTe 
gegeben werden nSufs. ]^HHpch die Kenni 
Bcfondern in ^tfk unt«iHpPieten Gebiett 
man üch ein ^Rndes CTOofophifches Urthwl fr»r 
die Anwendung ausbilden." \^'ill ich In der Phifeftv 
phic den Gedankengang fyftcmatifch dutth Beweif^ 
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vom Allgemeinen zum Befondern abfpinnen, fo reifst 
der Faden bey |edem Schritt > und ich mufs in der 
That jedesmal erft wieder mit Hülfe der Erfahrung 
einen neuen Faden anknüpfen, um nur einen Schritt 

" weiter zu kommen. DieBeweisführuagenoder Cchlufs- 
"Weifen Ableitungen aus den Grundwahrheiten fiod 
in der Philofophle immer von geringerer Bedeutung; 
alles kommt darauf an, der Zergliederung mächtig 

•itfu werden, in denen fich der Zufammennang der 
lebendigen Erfahrung mit den Kriterien deutlich 
macht. Die dogmatischen Denker find zwar in der 
Gefchichte der Philofophie oft ihrer ftrengen Confe- 
quenz wegen als grofse Denker gelobt worden; al- 
lein fie ^nd fehr einfeitige Denker , und die confe- 
mlenten dogmatifchen SyTteme find unbeholfene Yer* 
nnbe; zur Ausbildung der Philofophie. (Rec. hält 
cBefe Bemerkung fbr ungemein wahr und treffend, 
auch gedenkt hiebey der Vf. erläuternd des Sjpinoza 
und £eibnitz.) Wir foUen alfo in der Philofo- 

'^hie immer der rückwärts vom Befondern zum AU« 
gemeinen , von den Folgen zu den nächften Gründen 
aufrTeigendei^fe|tibode folgen. Es kommt hier zu* 
Hächft nichj^^Hpi von ^ die philofophift^e Wahr- 
heit einem ''I^^^M ^u unterwerfen , öder fie von 
andern Wahi^lK^ibzuleiten, fondern nur fie ken- 
nen zu lernen j^Hnr fie eben in uns ift. Diefs führt 
zur Foderung der durchaus fubjectiven Wendung 
aller Speculation. Die regreffive Speculation zeigt 
nur fubjectiv, dafs wer einen ffewiffen Satz annimmt, 
die Wanrheit eines andern fcnon vorausfetze. (Phi- 
lofophie kann in diefer Beziehung die Lehre von 
den erften und ttrljprünglichen Vorausfetzungen hei- 
fsen.) Diefe kritilche Methode verwandelt das Phi* 
li^pphiren in eine innre Erfahrungsiache, in eine 
eflbnrungsmäfsige geiftige Selbftbeobachtung. Die 
Unterfucnung ^Ibit ift eine Kritik der Vernunft. 
Jede philofophifche Erkeniitnifs liegt in dem Geifte 
des einen fo gut, als in dem des andern. Allein fie 
wird für fich nicht wahrgenommen , fondern es giebt 
vielmehr erft eine Kunlt der Innern Selbftbeobach- 
tung, wodurch der beftimrate pbilofophifche Satz 
aus einem verwickelten Ganzen der Erfahrung aus- 

Sewickelt vrerden mufs« Der richtige Auslpruch 
er Principien ift eigentlich der HauptgdMpftand al- 
le| philofovhifchen Streits. Wir woIBn lernen, 
^vA^ für Philofophie der Menfch habe, haben muffe, 
allein haben könne. Jede Rechtfertigung eines Ur- 
theils befteht in einer Nachweilung der unmittelba- 
reren Erkenntnifs unfers Geiftes, welche in dem- 
felben uns zum Bewufstfeyn gebracht und ausge- 
fprochen wird. Sie gefciiieht durch Deduction, 
vAvd aber dadurch keineswegs bewiefen, fondern 
nur als unter unfren- ErkenutniiTen nothwendig vor- 
hlknden aufgewiefen. 

Warum es der Kritik der Vernunft noch nicht 
ednngen fey, der Philofophie eine allgemein aner- 
Ktente fefte Geftah zu geben , erörtert der Vf. aus- 
führlicher. Schon, bey äufsern Wahrnehmungen, 
wo die Anfchauung doch leichter aufzufa(fen ift, ift 
es fchon oft Schwierigkeiten unterworfen, die reine 



Thatfacbe, unvermengt mit Folgerungen, %u erhalten, 
we viel fchwerer wird diefs nicht bey Innern Wahr- 
nehmungen feyn? Aus der Verallgemeinerung der 
Erfahrungsbegriffe bildet man das Syftem der Be- 
griffe der Metaphyfik. Aber eben diefe Abftractio- 
nen laflen Geh auf mannicl}faltige Weife anftellen; 
hier weichen die Kopfe am leichtelten auseinander. 
Es bleibt in unfern Abftractionen fehr vieles AviUkOr- 
lich, und es kommt alfo darauf an, was wir in ei- 
^en Begriff zufammenfaffen und abgefondert benen- 
nen wollen. (Namenerklärung giebt hierüber Aus- 
kunft, und ift alfo von der Philofophie nicht zu be- 
feitigen.) Der Anerkennung der richtigen Methode 
fteht die Gewöhnung Einzelner an myftifche Abftra- 
ction, die Verwechfelung der In^luction mil der Spe- 
culation und dieGeyifihnung Andrer an die dogma- 
tifche Methode im Wege. Myftifche Abftraction 
widerfpricht der gefunden Logik, nach welcher die 
allgemeinen Begriffe in ihrer Abgezogen lieit nur 
Werkzeuge uniers denkenden Vcrftandes find; der 
Myfticisraus verwechfelt diefe abftracten Vorftel- 
lungsweifen mit anfchaulicher Erkenntnifs. (Nicht 
ganz gerecht fcheint der Vf. den Plato zu befcnuldi- 

f[en, er habe die Wefenheit des Allgemeinen niy- 
tifch behauptet.) Die Kunft, Begriffe in Wefen zu 
verwandeln , wohl fie beliebig als Geifter erfcheinea 
zu laffen, hat für die Freunde der Geheimnifskräme- 
rey und des räthfelhaften Ausdrucks fo viel Reize, 
dais diefe gern die gefunde Logik zum Handel und 
Wandel auf den Markt und vor die Gerichte ver- 
weifen; ftir die pbilofophifche Unterhaltung fich aber 
die myftifchen Träume vorziehen. Nach den Na- 
turgefetzen find die leeren Formen nothwendiger 
Regeln das Höchfte und beftimmen das Schickfal der 
Dinge. Das Intereffe der Ideen hingegen ift die 
Freyheit, das heifst die fär die ewige Wahrheit gel- 
tende Erhebung der Wefenheit über die leeren lor- 
men der Begriffe und Regeln. Die myftifche Ab- 
ftraction vermengt diefe beiden Beurtheilungsweifen 
nach Natur und Idee mit einander, indem ne durch 
ihren unvollftändigen Sprachgebrauch die leeren For- 
men - von Begriff und Regel felbft zu den Wefen 
macht, und den darin liegenden Widerfpruch durch 
die Unbeholfenheit ihrer Lodk vor fich felbft ver- 
birgt. Kritik ift nicht PhHofophie, fondern das 
Philofophiren , um zur Philofophie zu gelangen. 
Der Fehler des Dogmatismus ift, dafs er Philofophie 
liefern will, ohne erft Philofophiren zu lehren. Je- 
des vollendete Syftem wird zuletzt für die Anwen- 
dung in dogmatilcher Gedankenfolge erfcheinen, ift 
bequem zur leichten Ueberficht der fchon gewonne- 
nen Wahrheit, zum Auswendiglernen und der blo- 
fsen üeberlieferung fchon gebildeter Begriffe und 
Regeln, zur Erfparunc eines neuen SelbTtrienkens. 
Zu'm Erfinden kann cüe dogmatifche Methode fflOr 
fich gar nicht angewendet werden. Der Dogmatis- 
' mus mufs fich, wo er erfindend auftritt, gewaltfain 
in den Bcfitz feiner Principien fetzen, indem er nur 
auf gut Glück nach willkürlichen Hypoth«fen greift, 
und einen Verfuch maclit, ob er damit ausfangeu 

wer- 



647 



A. L. Z. Nom.79. APRIL 1826. 



64S 



werde, oder nicht. Kein Erfinder in den Wiffen- 
fchaften konnte nur dogmatifch verfahren ; ZergUe^ 
derung undDeduction haben immer nothwendig den 
Anfang gemacht. Alle menfchliche Erkenntnifs läfst 
fich unter allgemeine und nothwendige Gefetze theils 
nach Naturbegriffen, theils nach Ideen ordnen ; die 
Gefetze find von rein vernünftigem Urfprune tmd 
ihre Wahrheit läfst fich nicht von der Eifahrung 
ableiten i die Erkenntnifs der Thatfachen hingegen 
ift von empirifchem Urfprung, ihre Wahrheit fliefst 
nicht aus den nothwendigen Gefetzen. Der ünter- 
fchietl zwifchen Naturbegriffen und Ideen liegt nicht 
in verfchiedenen Gefetzgebungen für die Welt, fon- 
dern in verfchiedenen menfchlichen Vorftellungs- 
vveifen, nach denen wir nebien einander die Dinge 
zu beurtheilen cenöthigt find. In der Vermengung 
vonNaturbegriffen und Ideen mufs der philofophifche 
Dogmatismus immer von Neuem fein Urtheil ver- 
wirren. Nur die durch den Kriticismus zu erhal- 
tende ganz fubjective Wendung der Speculation 
macht es möglich, der Sache Avahres Verhältnifs 
deutlich zu zeigen. 

Die engländifche und franzöfifche Philofophie 
hat ilire grolsen Meifterwerke der Induction zu ver- 
danken. Nur war der Fehler diefes Empirismus, 
dafs ihm die philofophifchen Principien fehlten, in- 
dem er mit Locke den finnlichen Urfprung aller, 
«infrer Erkenntniffe behauptete. Er hält fällchlich 
die Methode der Induction für eine felbftftändige 
unabhängige Methode, welches diefe doch nie wer- 
den kann. Für den Verftand ruhen alle Inductionen 

(Der Befch 



nur auf vorausgefetzten leitenden Maxitnen, vekhe 
felbft durch die philofophifche und mafthematifche 
Erkenntnifs a priori beftinunt werden. Fefte Gründe 
ei ner berecbnungsfähigen Wahrfcheinlichkeit können 
nur darin liegen, dafs Begebenheiten oder Gefchäfte, 
wtelche von vielen zufammenwirkenden Urfachen ab- 
hangen, im Einzelnen zwar durch ein unreselma- 
fj^ges Zuiammentreffen von diefen Urlacben beftinunt 
werden, doch fo, dafs diefe Unregeknäfisigkeit im 
Ganzen in beftimmte Grenzen eingefchloflen bleibt 
Mit folchen Beftinunungen werden vdr uns aber der 
Krforfchun£ neuer Naturgefetze niemehr nähern kön- 
nen, als dals wir aus der Nachweifung der Regelniä- 
fsigkeit in einer Reihe von Ereignitfen immer fieberer 
beftimmen können, diefe Ereigniffe müITen von ir- 
gend einem gemeinfcbafitlichen 'Grunde abhangen, 
ohne dafs jedoch die Wahrfcheinlichkeitsrechnung 
das Gefetz diefes Grundes felbft zu beftimmen ver- 
möchte. Diefs letztere gelingt nur der Inductioa 
nach ihren leitenden Maximen, f Keplerfche Gefetze, 
Theorie des Newton.) • Die Möglichkeit der inducto- 
rifchen Methoden fetzt fchon die^cein verafinftige 
Erkenntnifs in Philofophie und Mj^usmatik voraus; 
man bedarf zu ihn^' Ausbildung^SpInft Methoden, 
nämlich der regreHiven der Kriti^wii Vernunft. So- 
bald die engländifch franzöfifche Umbildung fi<^ mit 
diefer Methode verftändigte, fd würde ihrem Reich* 
thum an Erfahrung und Mathematik noch das belle 
Licht einfacher und fefter Principien Biezu gewahrt 
werden, und dadurch die menfchliche Wiflenfchaft 
zu aUfeitiger Vollendung reifen» 
lufs folgt.) 
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Wefen der Dinge an fic^ , unabhängig* von Kduni, 
Zeit, Zähl, Natur Wd Schickfal. Das /rj/Ö^w. oder 
die Erkenntnifs der Sinneijiwelt hat die endliche 
Wahrheit einer befchränkten menfchlichen "Vorftel- 
lungsweife von d^n Dingen. In der Erkenntnifs der 
Siiinenwelt wird uris diefes ewig wahre Wefen^ der 
Dinge zur Erfcheinung und diefer evvig^h Bedeutung 
d.es ^nnlich Erkannten werden wir uns in der uiknr- 
duns bewufst.;' Glaube als reiner Ciaube der Ver-^ 
nüiift heifst die Ueberzeuguhff, welche dem Men- 
{chen hur im i'einen Denken durch Ideen War wird, 
■^ohne' fie irgend durch' die Anfchauung mit Beyfpie- 
len belegen 'zu können. , Die von JJTaniK losenannte 
Antinomie' der Vernunft entfteht, jwenn .^'^turb.er- 
griff uiid' Idee, Seyn an fich 'und Erfc^fe^ting nicht 
unteri*chieden werden. Dann .zeigen jBch. nach deii 
vier .Momen|:eji die «^Gegen (atze d^s-yoÜe^ideten^unfl 
Unendlichen, des Einfachen und Stetigen« derT^rjpvr 
heit und Natur, des notliwendigen üpd] zufälligen 
Dafeyns. Das'Wiffen enthalt eine befchrähkte Er- 
kenntnifs der ewigen Wahrheit, deren in den ma?- 
thematifchen Sehematen enthaltene ^Schranken wir 
in dl^n Audfptüchoa des Glanbieni aa%eboben' den- 
ken. Eine boiabeude Unterdrcfaiunsgi djer Erfchei- 
jungen' Mbft nnt^r die ewigd^^WahrhtslÜ Wird tms in 
der Ahndung der e^^igen Wahrheit, nüt der^äftheti« 
jjcbeA Beuhneilung der Dinge.' Nur ' in r wifr er gei- 
ftigen Weltanficht erkeai^n/wir das wahre Wefen 
der Dioge nud a;war uxUer Vor^ausfetziiiig dier^Settrft- 
Itä^digkplt der Qeifteswelt. JP^T Glaul^^.ail das Da- 
feyn eines lebendigem Gottes, an d»? Unv^^ganff- 
liclike^t des Geiftes und an ^e Freyhei^ feines. l^Vil- 
iens, A?^cl die dfpy fpeciüativM.Grandgi^danken» aller 
upfr^ Glauibens^ahr^pit., Das Sitteiigefetz jft ein 
nothweadigfs Werthg^letz und das Spöeii < feines 
Pflichtgebotes ift dahef mir das erfte, Bqi^^niiikfeyn 
unfers Glaubens ipi die Wq^ther^ fchaft d^r fittlicben 
Ideen. Wir werden uns des Sitt^ngefet^^SZMgleich 
als des Grundgefetz^s der ]Wek der Freyheit be- 
Svufst ' Wie in der Ethik Wefth an die Stelle d^ 
'Realität gefetzt wird, fo fetzt diq religiös afthetifche 
Anficht der Dingis das ab/olute Gut. Geheimnifs ift 
uns das ivahre Wefen der Dinjge. in der ftrengften 
Bedeutung des Worts, nibht ^in Scheinge^eijiinißi^ 
welches aber zur Anerkennung keine Art der Exal^ 
tation unfers Bewufstfeyns,\fQnder/i nur .diß pihige 
Befonnenheit fodert, weiche uns die Schranken des 
menfchlichen WifTens richtig ;in^ßni^en'lSfst und 
uns gegen die, welche fkhll^{fer:dflhkeh^ maWaf- 

«A.« ^ft«^.^w^ ^^ ^-j fen dör fokratifcb^n Ironie verieiht Wecfer def 

YiiT eJaubcn aiÜS^e ewige Wahrheit und eijn ewiges Glaube an Unfterbllchkelt der Seele, noch an freyen 



,i: 1»HI.L0S0PHIE. • 

Heidklbcag, b. Winter: Syßem der Metaphy-- 
fijQ _ — von Jakob Friedrich Fries u. f. w. 

{BeJchJufs der im vorigen Stütkcä^gedroehenen Reeenßon,) 

./\us dfm letzten Abfchnitt fey noch folgendes an- 

Sefühft, TDie ideale Erkenntnifs kann nur eine.an- 
re höhere Anficht von denfelben Dingen feyn^ , die 
wir auch i^iter Naturgef^tzen kennen letnen. An 
der Spitze deu Ideenlehre fleht der höchfte fabjectiye 
Grundfatz des Selbftvertrauens der Vernunft : jeder 
Meufch hat das Vertirauen zu feinem Geifte, dafs er 
der W^irheit empfänglich und theilhaft fey. Wir 
ei'kennen die ewige Bedeutung der menfchlichen 
Vorftellungsweifen von den Dingen an, wenn wir in 
ihnen nuf die Schranken.der ÜnvoUendbarkeit ge- 
tilgt denken. Idee ift jede Vorftellung, deren (»e- 
genftand nicht in einer beftimmten Erkenntnifs ge- 

freben werden kann; die Idee eines einzelnen Gegcn- 
tandes heifst d^nn ein Ideal. Ideale muffen nach 
den Ideen der Vollendmig gedacht werden , ' uiöht 
nach Zahl und Grad: denn jeder Werth. \tAt Be- 
deutung, /die hur nach Zahl'und Grad tsrftinJmt 
wird , 'kann ins Unendliche immer gröfser gedacht 
werden, uiad läfst folglich kein Ideal zu. Reith- 
thum z. B. gehört nicht, als Zweck in dais Ideal des 
vollkommenen Staates, wohl aber Gerebhtigkeit. 
.Die Erfahrung mit ihren anfchaulich fchematiurten 
Kategorien zeigt uns nur. un vollendbare, bcfchränkte 
.und verhahnifsmäfsige Erfcheinungen, hinge^eit das 
YoUencfpte Seyii an fich'wird uns nur im' reirlen Den- 
ken kl^, und zwar durch die der menfchlichen 
Vernunft unvermeidliche Vorausfetzung: äafs den 
Erfcheinunjgen das an ficTi Seyende zu Grunde lie^e, 
und daJs dSefes an fich Sevcnde volleridefe Einheit 
habe. Die; . Wahrheiten des Unbedingten können 
unmöglich, wie Kant wollte, erfchlouene Wahr- 
heiten feyn: denn dadurch würde eine bedingte 
Wahrheit zu der der unbedin^eä Wahrheit übeif- 

feordneten gemacht, welches uch nicht denken l^st. 
Me Idee der vollendeten Einheit wird qualitativ als 
Unbefchtänktes , quantitativ als einfaches Ganze, 
relativ als Unabhängiges Freyes , modalifch als noth- 
'Wendiges Wefen und Dafeyn gedacht. Die lodfchen 
Ideen Uqd nur die Verneinungen der fn den Natur- 
begriffen enthaltenen befchränkten Anwendbarkeit 
der Kategorien. Die Kategorien des VerlMütniffes 
find eigentlich die der metaphyfifchen Erkeimtnifs. 
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Willen, noch an Gott, foUen ein wiffenfchaftlicher fo weit ausgefponncnen SchulftudleD und dem dazu 
l^kljff ii^»s*gHrtidf fif? cfl^ Abla*J db# EflR-helnuÄleii^ rfJfh^enT^üch^viwratjhe^infernfVoitfahub zirthun. 
in der Zelt reyn. D^nVeligiöfen GenihfftiMmuhgert Zwaf eMange!n dfe^ Handiei^nfiiÄigeA/ ^V^lche vor- 
der Begeifterung, RefignatiQ;i.iui4.Änclftcbt.c,QhQrt . JipgePj^^P/'ejl? wie wir fie lieber nennen möchten, 
das äftfietifche Ürtheil; fie geben dem Schöiibeit&- .UmriUe' derTchonen AüsföIIuhg und Barftellung, 
gefivhl fein Leben mit dem äfthetifchen Kindruclc, in unditiögen hier und da der lebendigem Auffaffung 
welchem wir die fchönen FornicaäCthelifcher IdeßJj, eine^ Bil4ß^ .ujiiiles dadurch zu vermittehfiden Be- 
anerkennen. Das gefchieht für die Begeifterung griffs Eintrag tfiun ; aber fie liefern doch för den Ad- 
idyllifch undepifch, für die Refifriiation dramatifoli, fang ein die ßeüjriindunff einer Vorftellung f örderin 
fai'We^^ln^acht Kt^^^^^ des Bild, welches^ düröfi die EiiiKldungsl&aft leicht 

L.-^^-i.jr«i.--ji? ' -^r.^__> i. T />^ , .^ ^j^^ l.iclit und Schatten empfängt, befonders. wenn die 

Umriffe, 'w|^ ^s^bey den m elften der Fall ift^ genau 
dem Originale nflcngebildet find. ' — Schon die An- 
zeige dest Jph^lt« der^ einzelnen Hefte deutet einen 
Reichthum der hier abgebildeten Gegenftände al^ 
welcher keiner nothwendigen , der Erklärung dier 
XiaÖiker Vnf)tz]ich^ä,.vermilTeii ISfst.. ' Njir köniiM 
wir nicht .in die BeHauptiTng des Vfs^ (Vorr. S. IX) 
jeinftimmen: „Einige inythplogifche Bilder find nicht 
antik,, ich hatfe aber Gründe,*' fie denhoch auftu- 
jiehmen. Man vergeffe* nur * nicht, dafs die Zeich- 
nungen *filr Schüler find, denen ein BiM im Augeii- 
mehr fact, , ^Is ein6 ftundenlange ErkHnini^, 
' deiTirelben ' iteibe Antike zunr OruiKte 



zwey Xxrundformen , ' erftens' die j>hyßfche 
TJe^erträffdng d-er äußern Naturgefetze und der km- 
perlich^n yorrtelltings\Veife auf die Vörftelliuig dep 



%/?^|g^öJe BeHenntriifs . rt^s Yfs : „ GJawbe, a,ii 
tes heilige Liebd, Glaube an die Gejfteswelt.'a 



... . als da? 

Ueich der ewigfen Liebe,. Vertrauen auf die e\i?fec 
fteidgupöAind' H^ligung yrifers Willens, pnam 
rittllbhe HofTnube der jn Selbrtftanäigkeit des Geiftes 
uiiÜ VölleÄdöter Reinheit des! Herzens zu erhalten- 




Tift Beliebigen Dichtdng; die nicfit als ewige Watir- 
fieä vorgeßhrieben werden foUte. ".r— ' , , 

► 1) Kii]ii,sktr^s<^ bj Braun»: fland6uoh des 7nffhii^ 

>. vmrdig/imtmä der Myihäogie^UnU ut^ 

i;- rde^iHaß^öMntältmJium: Von fC^^tm^oheff. 



*\ Anerdings fa^t e'in der Antike nicht entlehiH 
ilcl' (iCopie) mehiS' hber' nur nicht T6 treu «ml 
\vähr., lajs wenn es der Aotike entnommen ift: denn 
eben ift diefes das-Charakrerfftifchef archäologifcher 
und mythologifcher Bilder, das Antjke. Nur dann 
dar^Vjiiach' Uec. Einficht der ArchSoIog Idealifireii, 
••yvenn er keine Antike, wohl aber die beglaubigtefte 
und genaüplte'Befchreibung vorfindSet, nach welcher 



vriirdigfienmtäder Mythologie^ unll uipOiaologie 



^^iu GeäBriitandy den erabWlden avIiII, oftmals, um 



Pranumi ¥«1« m»H V^r^' Vv^^. oln li * \11a V^^ vom' Künffler gezeichnet worden kann , we die- 
SviTftSft«^ T?Ä!;r ^^^^ rfes'z^. derFall ift mitder Brocke, -welche JuLGfai 



«)Eben^d&ß Handzeichnung^yon'SarlKä>dhk 
au deffeii MytNologie wid Archäologie dei TctaP 

fifehenjMtMhume. Erßh Heft. MA^Bologlfe 




in 11 r.s 4tes, ftes uh*lemes«eft. BauAV^feÄ 
•inll-T.S'P^ftlicheSpiele', Vc^grfügtitigeyi , O^feiJ, 
Pttiefter, n^bft einerh Anliange aus der^Münz- 
kuBfdö inl^T'. dnd IT. als Aphäh?\u^iCrießS^ 
wefÄi irft 2ten Heft.^ (6 KtHlr.) • ^ ' ■ • 



über den Rhein. fcblug. Hoblers Abbildungen. 5 Heft. 
taf. SXiV. dem Gi'abmal des Maufolus nachflirt 
und itTeMrenner: S. 185. V Heft: Taf. V. Fig. 1. 
Wir gehen nun zu dfem Eujzelnen über. 

, '».Der Vf. hat. unter '6 Htiüptrubriken feine Zach- 
nungen -^geordnet. Ein Jed^r ordnet.ifttch fcijrer An- 
jui^dTEinncht. . Leicht können fie anders «und folge- 
rechter geordnet werden. *l)ite ' einander in den 
'Zeighnuneen uncf tfandbuchi nah'en Gegenftände des 
Bau - uncf Hauswefens liefsen fich vereinen und em- 
pfingen von und durch einaudei' Licht. Der \f. 

Wenh erS.'lSS auf den 

Auch l^önnte bey Be- 

ie der feftlichen Spiek, 

Worden feyn,. und zwar 

r n^ii^Li >..'«-' ' I n- - .r-. >-^^.^, ^^^.^r- — ^ Verftändnirs beider. — 

4f ^¥*™ Z>veclc6 und dem. ihm eütfprechenJen bil- "Warum das Wel-k jOdifche; chriftBche und deut- 

" ^^ ".^"ö!, ^^^^ rhöchltes Verdie^ift verbürgende Ifche AlterthÖmer nicht mit umfafst und^ den Anfbr- 

• V^r ^^^^^^^ . ^'. , 'deruDgeii Mancher nicht genügt, ftellt der Vf. in 

mxL V^fe^n? ^^iy^ Bilderbtfbher vnd Bilder vÖJti das Urtheil feiner feeurtheiier : „ Sie mögen , istgt er 

'^^^'^^^liM^ (d^e {letzterp beide noch Vorn S, Xll eirffcheiqlen, ob die Sache es Hvexiih ift 

m a^nlS<Aixilz^66k, welöher i^ em Bii.h Alles zur :ji|pht. * 1 

larmnexigreärängt fordert, um den in ufaferu TageH ^für die Schüfe gerade jjicht'^pji 




wir 



!ji|ißlit. * Die Steche, Ayäri' es ^ohlv™Wi, aber fie war 

jmBdJhEi Hier war 

blofe 
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falofs-^von äed ut)e]itbehrJ[ichftienBildtti*ii'cIl& Rede. 
Ob der Vf.' der 'Sache wferth' war , d. h. ob er im Stande 
war derglekhe» zu liefen, bezweifein wir nicht* 

Für die erfte AbtheiJune« die Mythologie, hat 
der Vf. löl Bilder, grofstentheils nach der Sfo/chi- 
fchen Dact^Jiothelc und Tijchbeins Homer, nach An- 
tiken gegeben, und unter diefen mehrere Uitiriffe 
von Basreliefs, BaccbuszOge u. f. w. Nur die gröfste 
llaumerrparnifsuad .ein« der Deutlichkeit d«v lHarr- 
ftellung nicht fchädliche Ineinanderftellung der Ge- 
genltände kc^untb auf diefe Avenigen Tafelil fo viele 
Bilder 'zufammendrängen. An Heichthuni übertrifft 
dieffe Abtheilung weit ijedes raythologifche Hand- 
buch, auch das theuerfte. Die 'letzte Tafel ift der 
E^Vptifchen. Mythologie gewidmet, ußd ftellt, wie 
Gen leicht denken läCst, nur die Hauptgottheiten dar. 
MehreresT . bodiurfte» es .a«ch njcht. J>as Handjjüch, 
welches ebenfalls mit dem Räume ka^en muf:^, um 
des WiflenswiirdigeiHi Viel zw fammein , foUte nach 
Teiiier erften Beftimmun^ nur eine kurze Befchreiv 
bung det iBüder geben, ift aber ein Leitfaden fü!r 
Sdiulen geworden» a» welchen fich alles dem SchuJ- 
isweck liffprieisliche ianreihen Hfst. Nach einer 
kurzen, aber aa Winken und Andeutungen reicheil 
lilinleitung wird die Mythologie nach dem Dainm'- 
Fcheal-ehrbpühe abgehandelt, weil es, wie der Vf. 
ineynt, in Schulen das gewöhnlichfte fey. (Wir 
kennen Gelehrten -Schulen, in welchen Mytholo- 
de in befondern-Stund^n und nach deinem befondern 
Lehrbuche nicht vorgetragen, fondern bey Erklä- 
rung der Klaftiker das Treffende gründlich niitge-r 
:heilt wird und erinnern nur ah iVlatthias Mitthei- 
lungen und das Domgymnafium zu Magdeburg. Doch 
las Urtheil Aib^ dielen Gegenftand' liegt hier Reo. 
SU fern.) In deip letzten Theile , der Heroengefchichte, 
jeht er, und nicht ohne Grund» von ihm abw Er 
teilt iie seographifchd^) und glaubt ^ dafs fich auf 
liel'e VVeife die oft .verwicicäten Heroeamythen 
eicht er einprägen, als auf Damms Art, der ga^r fon- 
lerbare Reifen mit feinen Helden anftellt. Rcc. läfst 
l^ra Jeaem.ieine Weife,' wo nidit die: Gründe der 
fintloheidmifi für die ciQe oder.andere, als die bef- " 
'ere uud beße, laut fprecben imd überzeugen. Oft 
werden hier die (^efpnlechtsregifter zivRaSbe gezo- 
re'n und eiugefchoben, dem Mythus» niehrlLicht zu 
reben, aber rüe nicht aus einander gefetzt. Winke 
:ur Lehrei;, nicht fÜT' den fich felbft berathenden 
ichüler, liegcR dajrin. VVas die Yorr. (S. Xlll) 
rer helfet, beftätigt di.Q .Au^fahriu^ yollkoiifiaien. 
, Wenig findet .vielleicht in dem Werkch^n; der ge- 
ehrte Mytholpge, er wird aber doch hie und da in 
eifen AndeuJtiingQn find^^y dafs[ mir .auch .das Aller- 
leuefte ini Ge^^eta^dar, Mythologie nicht fremd, jLft; 
äeU^icht findet; .er. noch ^twas mäir. Kur zu Eine^i 
sonnte ich mich noch nicht. ei^tfchliefsea,; nämlich 
n einem, fp Jdeinenj BOphlein Rückficht zu nehmen 
luf die orientalifche Göttergenealogie." Noch käm- 
pfen die Orientaliften und Helleniften Twir könnten 
loch*" mehrere tten nennen) um die Originalität der 






Vlythologie, vnl die Theologen einft um das pecca^ 



I 



tum originale und CBriginans\ und welche P^rtev 
liege, kann den Schüler nicht kümmern. Hier ift 
nicht Platz, darüber etwas zu fagen und zu eni- 
fcheiden. 

Im zwßyten Abfchnitt, welcher in drey ünter- 
afartheilungen das Kriegs, —See- und Fuhrwefen ab- 
handelt, wircLvon Werbung und Sold bey Griechen 
und Römern, Truppen- anclw^affengattungen, Klei- 
<lung, Anführern, Rüftung zur Schlicht, Truppea-^ 
und ^Schlachtordnungen, iVIanöyer, Belagemngsa^- 
teh und Mafchinen mit ziemlicher Ausfünrlicnkeit 
gehandelt, S. 107. 109 — 11 1. fogar die. dar über fpr%- 
chenden kla£Qfchen> Stellen mit. einer Ueberfetzunjg 
abgedruckt. Wir haben das dritte HLeft der, Hoh- 
lenchen Abbildungen vor uns Und vergleichen es mit 
dem vorliegenden. Welche Armuth an Bildern und 
ErläuteKuogcn hierynnd welcher Reichthum dort! 
Wie wichtig ift gerade diefe Abtheilung für die 
niittlera Klalfen der Schulen zum Verftändnifs der 
-Commtatarien des J. Cäfar und det Lebensbefchrei- 
bungendes Cornelius Nepos! Kürzer ift das See- 
und Fuhrwefen abgefertigt, faft zu kurz. Mehrere 
zu dem letztern gehörige Zeichnungen find aus Ginz- 
rot über cüe Fuhrwerke der Alten genommen. 

Ungemein reich a" Bildern und Erläuterungen 
ift die dritte Abtheikmg, .das Hauswefen und verräth 
den im Haufe des Griechen und Römers ganz Hei- 
mifchen. Wie ift hier Alles zufammengehäuft, was 
man in Böitigers Sabina und der Befchreibung eines' 
römifchen Stadthaufes, ins Deutfclje überfetzt und 
mit Anmerkungen begleitet von iT Chr. und E. F. 
Wiißemann weitläufig findet. Mögen diefe immer ' 
den Vorzug verdienen und dem Lehrer zum Com- 
mentar dienlich fey^i; Hier (ndet er Alles vereinigt, 
das Allgemeine mit dejn Befpndern, das Vornehmere 
ind iieringere. . Wir haben hier oft mehr gefunden 
-und der Vf. ift bis ins Innerfte d^s Hauswelens ein- 

fedrungen. Wie viele häusliche Scenen ftellen die 
lilder dar ! Dem Buche ift durch die Befchränkung, 
in welcher es abgefafst werden mufste, ein grofser 
Verluft zugefügt, dafs der Vf. nicht alle jene häus- 
liche Ercigniffe und Feftlichkeiten ausführlich fchil- 
diera konnte. Mürchte es dem Vf. gefallen, diefeia 
.kleinem ein gröfseres, ausfiihrlicheres Werk, ei- 
.nerr Commentar, folgen zu laffen! Er macht S. 87 
Hoffnung zur halben Erfüllung diefes Wunfehes 
durch eine umgearbeitete und verbefferte Ausgabe ^ 
.der Potter'fchen griechifchen Archäologie mit ricnti-' 
^€A*n nndtbeffern Zeichnungen. Liefs» Uch nicht die 
römifche Archäologie damit verbinden? 

JVlit einer, kurzen Gefchichte der Baukunft wird 
-der vierte Abfchnit,t eröffnet S. 168,- welcher xlas 
Wiffenswürdigfte von den Stoffen, Werkzeugen, 
Arbeiteim und Künftlern, Formen, Säulen, Einncli- 
iung der Häufer, Bäder, Tempel u. f. w. dem ju- 
jgendliclien Kreife zuführt^und die denkwürdigften 
Saudenlonale der Griechen in einer gewiffen "Stu- 
fenfolge: das Schatzhaus von Mycenä, das Parthe- 
■ non, aie Propyläen — auch im Umriffe — beleuch- 
tet. Mögen Lehrer über den Bau eines homerifchen 

Hau- 
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Haufcs grGncllich und Aveitläufig fprerhen, ein Bild, 
wie hier auf Tat IV, fpricht lauter, erldait anfchaü- 
licher, lehrt lebendiger. 

Der fünfte Abfcnnitt umfafst die Spiele, das Re- 
ligionswefeu , die Münzen und Schrittfteller. Die 
mufikalifchen Inftrumente fieht man auf der erften 
Tafel und zwar fünf verfchiedene Formen der Lyra, 
Oberhaupt zwanzig. Theater, feftliche Kampffpiele, 
Fefte, Jahreselntheilung, Opfer, Prieftcr und Frie- 
fterinnen, Leichenfeyerlichkciten , Münzwefen — 
nur wenige Tafeln dem letzten — folgen einander. 
Ueber eine beffere Anordnung diefer Gegenftände 
kannte Rec, ein Wort fprechen ; doch wozu ? Es 

filt der Mittheilung alterthümlicher Kenntniffe und 
er Erklärung der Bilder, die, wie man mcynt, 
nicht alle in logifcher Ordnung befchauet und er- 
klärt werden können. Wir fch zeigen und entfchul- 
digen den Vf., der bey Anordnung der Bilder auf 
den Tafeln , welche früher, als das Handbuch erfchie- 
Ben, — diefes foUte auch nur jene anfänglich erklä- 
ren — • gern möglichft viele aufnehmen wollte und 
wohl mehr nach ihrer Form fie zufammenftellte- — 
JDer lückenvoUefte und einem Anhang ähnliche Ab- 
fchnitt ift der der griechifchen und römifchen Lite- 
tatur. Auf 10 S. noch fo engen Drucks und des 

Söfsten Formats läfst fich nicnt viel geben. Uns 
Cieint fie auch hier entbehrlich, befonders, da es 



dem Vf. nicht gefallen hat, Pbrtraits in feine Samm- 
lung aufzunehmen. Er hat fich darüber Vorr. S. XI 
erklärt. Wir ehren feine Gründe und erkennen ia 
allen vorhandenen Portraits der Schriftsteller auqh 
Ideale. . 

Rec, welcher fich freuet, dafs dem Vf. und 
Verleger von den Freunden des Alterthums fo gro- 
fse Unterfttitzung imd TheiJn&hme gefchenkt wt»*- 
den, -^ das Pränumeranten-Verzeicbnifs ftejgt wohl 
auf 600 — verfpricht fich von einer «weyten Auflage 
des Buchs recht viel, und will befcheiden defshJb 
feine V\'anfche mittheilen; Motbwendig fcheint es 
ihm, dafs genau angegeben werde, woher dieUm- 
riffe entlehnt find. Wie der Vf. in der Vorr. die 
nicht antiken des erften Hefts nahmhaft macht, fo 
gefchahe es auch bey den Übrigen. Dem Künftler 
nicht allein, auch dem Mythologen^niKl Archäolof^eii 
ift es vdchtig, zu erfahren; von welchem Origuial 
die Kopie fey. Dem Vf. ift diefc Aoeabe ein Leich- 
tes. Soll das Handbuch in die Schulen als archio- 
logifcher Leitfaden übergehen , — es wird detswe^ 
gen ohne die Zeichnungen verkauft — fo ordne dtc 
Vf. ohne Rückficht auf die Folge der ZeichnuDcen 
den Stoff. Der Lehrer unterwirft fith gern der klei- 
nen Unbequemlichkeit, eine Tafel mehr, als einmal, 
vorzuzeigen , als der gröfsern , fich oft wiederhokn 
zu muffen. 
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Todesfall. 

Am sotten Jan, ftarb zu Hermhut der Graf Hein^ 
rieh hepel. Er war auf feinem Stamragute Naflenheyde 
in Fcmmern den aten May 1755 geboren, legte den 
Grund feiner gelehrten Bildung auf der Ki|terakademie 
in Liegnit2>: und fludierte dann zu Frankfurt a. d. O. 
und zu Halle. Von da an den Hof des PHnzen Ferdi- 
nand in Berlin rerpflanzt, ging er 17S7 als preufs. Ge- 
fandter nach Stockholm und blieb dafelbft bis 1790t 
von welcher Zeit an er fich einzig den Kauften und 
Willen fcliaften widmete und grofse Reifen unternahm. 
Zuerlt ging er über Wien nach Italien bis Siciiien. In 
fpäteren Jahren befiichte er noch einmal Oberitalien, 
die Schweiz und die Niederlande. Schon als Jüngling 
hatte er eine höchft bedeutende Kunft-und Bücher- 
fammlung.. anzulegen begonnen; ihrer Vermehrung 
weihte er den gröfoten Theil feiner beträchtlichen Ein- 
künfte. Die auf feinem Gute unweit Stettin befind- 
liche unvergleichliche Sammlung von Kupferftichen der 
alten Meifter und. der neuelten Glanzmanieren , Mtin«- 
zen , Büften , Gypsabgülfe und eine reiche Bibliothek 
fand er fich bewogen , durch ein feyerlich niedergeleg- 
tes VermächtniJjB der Königl. 'Akademie der Künfte in 



Berlin zu fchenken , wohin fie mit Allem was er fidi 
.davon allmählig nach Herrnhnt hatte kommen laßeii, 
nun gelangen werden , da er von der Bedingung, ülier 
alles ferner verfügen zu kSnnen, Teht fparr/^in Ge- 
brauch machte. Als Anerkennung feii^er patriotlfcbeo 
Schenkung erhielt er von Sr. Maj. dem Konige den ro- 
then Adlerordeo zweyter Klaffe. Seine bedeutende 
th^olbgifche Bibliothek (Theologie war eim ferner Lieb- 
lingsftndien) legtrte er dem Pfarrer zu Naffenberde. 
Unter feinen nachgelalTenen Handfchriften befindet Heb 
ein mk Sadfcenntnifs abgefafstes Werk über die aUe 
"Numismatik, und efn noch ausfiihrlicheres aber die 
Apokalypfe. Auch hat er ein Verzeichnifs famrat- 
licher Schriften des Stifters von Herrnhut (Grafen Zi»- 
zendoff) drucken lalfen. Im Fache der Kunftliteradir 
»find von ilim herausgegeben worden: Oeutfre de Claydt 
GeUe. Dresden , gedr. b, Gärtner 1806. Ferner: &- 
ialogue des eftampes d'aprh Bafaei par Tauriscus fir- 
hoeus, membre de l'Academie de Berlin et de Rome. 
Frankfort a. M., b. Hermann 18 19; Äuch ein im Jaht 
I8«5 *" Naflenheyde in Pommern gedrucktes Verzeich- 
nifs der Gemälde Raphaels. Doch JTt von diefen Schrif- 
ten durch den Buchhahdel wenig bekannt geworden. 
(Vgl. Hefperus«) 
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April 1826. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Gießen. 

. der < 

Vorlefungcn, welche auf dafiger üniverGtSt im be- 
%'orftelienden Sommerhalbjahre, vom 24ften April 
1826 ani gehalten werden loUen, und die nach einer 
hödiften Verordnung vom 6tcn Mänz 1821, an dem 
feftgefetzlen Tage, beftimmt ihren Anfang * 

nebn^n werden« 



< « « j « 



er* 



Theologie. 



J[ heologifdie Bnt^dopadie und Methodologie, Terbun« 
den mit einer Anleitung zur theologi/chen Bücher^ 
kenntfdßr itigt Yot Hr. Superintendent und Prot 

Dr. Palmer. «*. . * 

AuherUfme Stellen aus den hiftorifchen Buchern des 

aJten Teßaments erklärt Hr. Geh. Kirchmrath und 

rrof; Dr. KfÄno^. ^^ 

Die Sprüche Salomo's Hr. Prof. Dr. Pßinnkudie. 
Die PaßoraWrvffe anTimotheus nad/ütua und die 

Briefe en die Thejfalonicher Hr. Superint. und Prot 

Dr. Palmer. , « - 

Die Icaiholifdhen Britfe Hr. Geh. Kircdienr. und Prof. 

Dr. Kühnöl. 

Die Sifdngelien ie»' Matthäus , Marcus und Lucas er- 
klärt ö^noptifch der Pädagoglehrer Hr. Dr. Rettig. 

Dogmatil tragt vor, nach Wcgfcheider'a Lehrbuch, 
Hr. Prot Dr. Dieffenhach. , « . ^ 

Aelfere KirchengefMchte Hr. Sopertnt i^d Trott Du 

Palmer. ' , « /. 

KirchengeßMchte vom Zeitpunkt der Beformation an, 

nach feinem Lehrbuche , Hr. GeilfL Geh. Rath und 

Prof. Dr* Sptoiutt. . 
Homiletik, verbunden mit praJctifchen Vehungen und 

Ausarbeitungen , Hr. Prof. Dr. Dieffenbach. 
Katechetik, nach Rofenmüller'» Aimeifung *um Kate- 

chifiren, Hr. Superint. und Prof. Dr. Palmer. 
Ein Ea>aminatorutm über Dogmatik und Moral hält 

Hr. Prot Dr. Dieffenbach. 

Recht sgelehrfamkeit. 

JurifiifcheEncydopSdie Jini Methodologie trägt, nach 
miiiuthdlendem Plane, Hr. Kirchen- und Schul- 
Mth Prof. Dr.'Lindtf vor. 
jt. L. Z. 1826. Erßer Band. 



iie deutßihe Reidisgefchidite erzählt, nach ToigtePs 

Lehrbuch , Hr. Prof. Dr. v. Ldndelo/. 
Die Inßitutionen des römifchen Rechts erklärt , mit Be^ • 

Äutzung von Mackeldeys Lehrbudi , Hr. Prot Dr. 

MarezQÜ. 
Die Pandekten erläutert Hr. Geh. Rtfgietungarath und 

Prot Dr. V. Lahr, nach d«m v. Wening * bgeo— 

heimlichen Lehrbucbe. 
Das öffentliche Recht des deutfcben Bundes und der 

deutfchen Bundesßaäten lehrt, nach eigenem PJapei^ 

Hr. Prot Dr. Stickel. 
Die Gefchiohte und JlHerHmmer des i^mifchen RechU 

erläutert, nach Hugo, Hr. Geh. Reg. Kath und Prot 

Dr.v.Uihr. 
Das gemiäne deuffcbe Crinmalreckt trägt, nach y. FeuM-. 
• bach^s Lehrbuch , Hr. Prot Dr. MarezM vor. 
Den peinlichen Proaß lehrt, nach v* Grolman's Lehr^ 

. buch, Hr. Prot Ur. Stfckd. 
Das gemeine deuifche Privatrecht trägt Hr. Eirchtfki*^ 

und Schulrath, Ptot Dr. Unde ror, nach Mitter- 

maier^s Grundfätnen d. g. d. P. R. (Landshut 1826.) • 
Das kathcUfche und proteßeaU^che Kirchenrecht lehrt, 

nach eigenem Plane*, Hr. lianzler und Prot Dr. 

ArenSm 
XiSi^ßanzoßfche Civilrecht erklärt, nach dem Texte des 

Gefetzbuches, Hr. Prot. Dr. Stickel. 
J)en gemeinen deutßhen Civüproceß lehrt , nach Martin/ 

Hr. Prot Dr. v. Undelof. 
Den Concursproceß trägt vor Hr. Prot Qr. Stickel. 
Ein juriftifches Practicum hält, nach mitzutheilenden 

R^tsfallen ^ Hr. Prot Dr. t;. Undelof. 

Heilhunde. 

Medicinifche Encydopädie und Methodologie , nach Con-^ 

radi , Hr. Prot Dr. Nebel. 
lieber die vorziigUchßen ntedicinißhen Syßeme der äl^ 

tem und neuem Zeit, Derfelbe. 
Knochen -^ und Bänderlehre des menfchlichen Korpers 

Hr. Prot Dr. Wernekinck. 
Gefäße und Nervenlehre des menfchlichen Körpers 

Derßlbe. 
Vergleichende Anatomie, Derßlbe. 
Phyjiologie des Menßhen, nach feinem Handbuche 

Hr. Prot Dr. Wübrand. 
Specielle Pathologie und T/ierapie der chronißhen Kranke 

heitszußände ,und Krahkheitsformen des vegetativen 

Lebensprocejfes Hr. Prot Dr. Balßr. 
Jt (4) Chirur^ 
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Chirurgie nach dem Handbuclie von Clielius, Hr. Reg. 
Raul und Prot Dr. Riigm. 

ßkirurgie nach kufsen Dictaten , Hr. Prof. Dr. Vogt. ' 

Bandagtnlehrt mit IJebungen der Zuhörer, Derfelbt» 

Vorträge über Geburishülfe , unter Benutzung feiner. 
Schriften: „Handbuch der niedem Geburtshiil/e"' 



und 



>» 



en, der medumifchen Hillfm hey EaÜHiy^ 



düngen", Hr. Reg. Rath und Pro! Dr. Bilgen. 

Die IcHnifchen Uebungen in den Terfchiedmen 
der Heilkunde fetzt fort Hr. Prof. Dr. Balfen 

Die geburtMilfUcheKUmk in der Gebäranftalt fetzt fort, 
fo ivie bey Geburten , Hr. Reg. Rath und Prof. Dr. 

Bilgen, 

Die Uebungen im VnUrfuchen Schwangerer Cetzt fort 
Dejfelbe. 

Fharmaceuti/c^ Experimental - Otende Hr. Pro£ Dr. 
Laebig, 

Becepiirkunß , verbunden mit Uebungen dex Zuhörer^ 
Hr. Prot Dr. Vogt. 

lieber die Viehfeuchen Hr. Prot Dr. Nebet 

Philofophifche Wi//enfchaften: 
Philojbphie im engem Sinne» 

Eine nähere DarJMluhg der Prindjnen der Ifalurphüo^ 
fophie giebt in ofientlichen Vorlefungen Hbr.Prof. Dr.^ 
Wiibrand in einer Erklärung feiner Schrift : „ Veher 
den Vr/prung und die Bedeutung der Bewegung auf 
Erden/' mit Rücklicht auf die nähere ^acbweifung 
in feiner Schrift: „Ueber das Gefetz des polaren 
» Verhaltens in der Natur n. f. w. " • 

Logik und PfychologU lieft Hr. Prof. und Padagogiarch 
Dr. Hillebrandy nach feinem Lehrbuche der theore^ 
tifchen Philofophie und philq/bphifchen Propädeutik^ 
Mainz 1826. 

Ebendcrfelbe trägt die philofophifche Moral und Päda^ 
gogik, nach eigenem Plane , vor. 

Auch wird DerJeJhe die BeUgions - Phüofophie, nach 
eigenem Plane, rortragen. 

Das Naturrecht lehrt Ebenderfelhe nach eigenem Pläne. 

Haupt^Punkte der allgemeinen und befondern Päda^ 
gogik v?ird Hr. Dr. Braubach vortragen. 

Mathematik. 

Beine Mathematik lehrt Hr. Prof. Dr. Schmidt* 

Ebenderfelbe wird die Statik und Mechanik vortragen. 

jilf^ehra lehrt Hr. Prof. Xix.TJmpfenbach nach feinem 
Lehrbuche, und erläutert dre anatytifche Geometrie 
ebenfalls nach feinem eigenen Lehrbucbe. 

Auch vvird Derfelhe die ebene und fphärifche Trigono^ 
metrie (nach Schmidt), und die Potygonometrie nach 
eigenem Plane, mit Anwendungen auf die Fe/</m^- 
kunft, lehren, verbanden mit einer wocfaentli^en 
Excurfion. 

Naturlehre und Naiurgefchichtf, 

Experimental- Chemie lehrt Hr. Prof. Dr« lAebig. 
Ahalytifche Chemie ^ Derfelbei 



Specielle Mineralogie lehrt Hr. Prof. Dr. TFemekinck, und 
in Verbhidung-mit mmeratog^fehecr Ex^fi^nenp ^ 

Hr. Prof. Dr. JVilbrahd wird die Bcftan^ nach fefnem 
Handbuche vortragen. Auch wird Derfelbe natur- 
hiftorifcbe Excurfionen, vorzüglich in Beziehung 
! auf Botanik, vornehmen. 

Staats^ und Kameralwiffenfchaften. 

Die PoUük {Staats** Lehre) tr^t Hr. Geh. Rath u. Prot 
Dr. Crome vor, und lehrt die National- Oekonomie. 

Ueber die Landwirthfchqft und Landivir^fchqfts-Po^ 
lizey wird Hr. Oberforltrath und Prof. Dr. Hundes-^, 
hagen lefen. 

Gefchithtevind Bipl^matik. 

Aeltere Univerfal-Gefchicfite lehrt Hr. Prot Dr. SneU, 
und erzählt die neue europaifche Staaten --Gefchichte. 

Die Gefchichte von England^ mit befonderer Berück--; 
fichtigusg der Gedachte der engUfchen Literatur, 
erzähb Hr. Pro£ Dr. uädrian. 

Die Grundfätze äerDiplamatik^ verbunden mit prakti- 
fcher Anweifung und Excurfionen in die Beditslehre, 
Sitten - und Rnanz^- Cefchidite der früheren Jahr^ 
hunderte, wird Hr. Hofgerichtarath Dr. Oe/er ihOffk, 
eigenem Plane lehren. 

Literatur -- Gefchichte. 

Qefchichte dar Po^ der ProT^n^lei|,, Italiener , Spa* 
nie^ unlPortiigiefen lelyrt^ir. Prof«,Dr, Adrian. 

Gefchichte der engUfchen Literatur L Gefchichte. 
Orientali f che Sprachen. 

m 

Die hebräifche Grammatik erklärt Hr. Prot Dr. Pfann^ 
kuche, und lehrt die Anfangsgründe AedArabifcften. 

Archäologie ond klaffifchei Literatur. 

Die Wolken des Ariftofhanee erklärt Hr. Prot DK 
Pfanrnkufke im phüologifchen Seminar. . 

6riechif<M^erihämer trägt Hr. Prot Dr. Ofann vor. 

Derfelbe wird Ciceronis Verrinas erläutern, und im phi- 
iulogifchen Seminar Ouintiliani de inft erat. Lib.X« 
erklären. — Aufserdem-tft von Demfeiben noch eine 
Stunde für fchriftliche Uebungen im philologifcheA 
Seminar beltimmt. 

Neuere Sprachen. 

Die Vorlefungen über iiefranzS/ifdieSynoff^rmik wer« 
den vom Hn. Prof. Dr. Adrian fbrtgefetzt 

Die Erklärung von Daniels divina Commedia fetzt Der-^ 
felbe öffentlich fort. 

Auch wird Deifelbe ein LqfUi>ieI von Shakespeare er« 
klären und mit Uebungen im Leien dea mgUfdien 
verbinden. 

Schone 
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Sch^n^ miijie. " ' Verze ichnifs 



'• l-^ 



.V,. f», 



der 



J{Ke/bn^2 n^it präkürchen ü^bHogen yqr^qniißJDi lelul. d ,. , i 

der'Kdagogiehrer'Hn Dr. Äe«%, im Sommerfemefter 1826 an der Grorsherzoglich-* 

ÜeberlliVtÄeöritf der Td/iJfcMir/^ wird Ipr.Muat^^ Heffifchen Forftlehraiiftalt zm Giefsen * 

Dr. Gafsner feine Vorlefungen (nach Dr. Gottfried " • zu haltenden * Vorträge. 

Wäienr JLehrbiidi., ate A-uftoge) fonfati^« - jj j^ogik, Hr. Prof. Di^. JER?fe6rä«cf. 

. s) JReine Mathematik j Hn Prof. Dr. Schmidt. 



TT / . r; ! "i» ^ 1/ • r/ ^ i'' i-lw-«!..^ J7J1L 3) ><fe«fii«in*«ran**»i an Pwfc D^.^tl/wgAwJa^- 

L/iterr^/.i^^/i^JC««^^ 4)^^<//Ae FWdm^^ Der/eWe, in V^rhiadunj 

^* ' ^** mit der Trigonometrie. 



•^rtb^il^a: 

Im Reiten y Hr. UniTerfitätd-St^meiftBor PrankenfilcL 

In der Mujtk,, Hr. Cantor fiiepe. 



5) ^anzeichnen, Hr. Profi Dr. Umpfenhach. 
& Mimeine Botanik, Hr. Pro£ Dr. WiZAroiid. 



Im^7c7men; Hr. Üniveriltäts- Zeichnenlehrer und Gra- 7) O/yAt^itr^/Z^rHr.Prof. Dr. Wernekinok, 



veur Dickore. 

Im Tanzen ^nd Fechten, Hr. Univerlltäts-Tanz- und 
Fechtmeirite BoNAoloniäyr • 



' 1 



^) Pf^ßdogie der Gewächfe, Hr. Oberforftrath u. Prof. 

/Dr. Hundesha^en. 
$5 KUrAatik, Der/elbe. 
•> ^ ;^9)^^i^/aq?^ieÄreundjfVafio;irf-OfÄ:onomiV, Hr.Geh.^^^ 

' ' .' » ' ■ lind Prof, Dr. Crome. 

Di^ Univerßi4ijL3-^BihU&a^ek.,jIi Mac^t^g^, Dietaftt^fd, lO Forftbotanik , Ut. J)rs Beyer. 
Donnerstags und. Freylags.Yon^ T—.a (dfbn. Die ial Waidhau, Derfelhe. 

Säle, der ^ntilfen werden Sonntags vop j(— r«», i|) forßbenutzung , Hr. Oberforftrath und Prof. Dr 
und diß des ipaturhifiorifchen Muftuml» $aaialegs • *- « * 

von X— a gepflixet., . ., » 

Das TieKe ctiemifche LsaboratoriuaL ifit völlig einge^tohtet. 



Hundeshagen, 
ifffchutz, Dej^ 
Forftüdie Excurfionen und Vehungen , Hr. Dr. Beyer. 



14) Foiff/hhutz, Der/efbe.\ 



««i 
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XITERAiblSCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 



». '• t. 



Bey Leopold Vob in Löip^ig .erfchien 
fo eben: ' 

Archiv für AnQtomie und Phyßohgie. In Verbin- 
dung mit mehrern Gelehrten herausgegeben von 
Johann Friedlich MeckeL Jahrgang 1926* Nr. I. 
(Janoait — Harz.) 

Inhalt: I. Ueber die Kopf(Ifu|fen der Sch'lan{;en. 
Von /. F. MeckeL II. Ueber ÄiePl'europhyllidia. Von 
J. F. MeckeL HI. Bestraf >i>r 6efc}iichte des GefaTs- 
frftems der Vogel. Von /, F. Meckel, lY/^fcber die 
Gallen- undHarnotgane derinfebten. VoaÜ^^MeckeL 
V. Befchreibung einer merkwürdigen.Mjrsg^Brt. Von 
J. F. MeckeL VI. Ueber die, zwifchen den mickgr^t- 
thieren undPans^erthieren überhaupt, und den Vögeln 
undlnfecten insbelbnd^re, Statt ilndend^Parlillele, Von 
Ch. lt. Nitifch. Vn. Mangel des Unterkiefers und man- 
gelhafte ^tnfribkeliiki^ delfelbeii an d9m FSlos eines 
Hirfches und an ^wejLän^mer;! JFqn €{ Jäger. VIU. Be- 
obachtung eines neugebornet| Kalbes, deffen Gelenke 
zum Tbeil verwachljen yfaTßp* Vop, G« Ja^. IX. Fall 
einer mit Krankheit des Gehirns undlj^c^enmark^ver- 
bundenen Zufammenziehung der Fafse väit Lähmung 
und Brand. Von 6: Jager. X. tTnteirfuchung eines 'in 
der Gebärmutter vertrockneten Kalbes. Von 6. Jäger. 
XI. ZweyBe>^iele.iilii^gebildbierKrebsUieeren. Von 
6. Jäger. XU. Etwas über die Hemmungsbildungen im 
Allgemeinen j und fortgefetzte Unterfuchungen über die 



L^vkopathie oder Leucofe als Hemroungsblldung im 
Befpnd^rji. ^ qr Mansfeldt. XML Ueber die Einhül- 
iVng d^p- Eyerftöcke. einiger Säugthiere in einem voll- 
kommen geitchlolTe^en , von der Bauchhaut gebildeten 
Sacke , welcher der Scheidenhaüt des Hoden ähnlich ift. 
Von F. H. Weber. XIV. Befchreibung eines feltenen 
mifsgebildeten Kalbsfötus mit mangelnden Bauchdecken, 
Becken und hintern Extremitäten. Von Fingerhut. 
XV. Ueber das fogenannte Os metacarpi poBicis. Von 
MiJ.Bkiff. XVI« Einigem über die menfchliche Stimme. 
Von K. Fr^ Std. U^ooviM. XVH. Ueber die Leber 
Ui^ das Pfprtaderfyrtem der Fifche. Von, B. Rathke. 
XyUi Ueber d^pH^zkammerderFirche.VonH.J{a/A^i^* 
XlX. Zufatz zu Nr. HI. diefes Heftes : Beytrag zur Ge- 
fchichte des Gefäfsfyftems der Vögel. Von J. F. MeckeJ. 

Der Jahrgang von vier Heften, deren nünktljche 
^rfcheinung in jedem Quartale jßch die Abnenmer ver- 
Achert halten können j koftet 4 Rthlr. Preufs. Cöur. 

\ II» Ankündigungen neuer Biicner. 

Allgemeine, E^ncyclopädie 

der Jl^if/en/chaften und KÜnßf, 

von 
Er/ch und Grub er. 

^Leipzig,; bey Joh. Fr* Gleditfch. 

So eben ilt beendigt: Supplement -Kupferheß zu 
dem iftexi bis I4ten Theil undf an fammtUche Herren 

Sub- 
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Subfcrlbenten Terfendei wordeii« So eben erfcheint auch 
der iste Theil, und der i6te Theil mit den dazu ge- 
hörigen Kupfern und Landkartea bald nach der Öfter- 
aeile dlefes Jahres. 

Zu gleiche^ Zeit wurde ausgegeben und ift in dr 
len Buchhandlungen zu finden: 

Mittheilung 

an die gegenwärtigen und zukünftigen Befitzet 

äer ä%em. Encydopädie der WiJfej\fAqfttnundSänJi€. 



BejrF. J. Ernft in^uedlinburg Ut erfduenett 
und in allen Buchhandlungen zu haben : •> , 

Europa laima, oder alpKabetifches Verzeichnifs der 
Tornehmllen Landfchaften , Städte , Meere^ Sj^euj^ 
Berge undFlüCTe inEuropa, nebft ihren iateinifchen 
Benennungen 'und einem Regilter derfelben. Neue 
Ausgabe. Brofch. 12^. 

Ifaturbeobachter, der, fdr Kinder, die ihren Schopfes 
kennen lernen wollen; in zwey Bändchen, iftes: 
Einen Auszug aus Heinr. Sander^s Natur und Bell-« 
gion ; ates : Denfelben aus dem Groben und.Schö^ 
nen eptli^l(end* 8- Zweyte AxL^sfiih^. In faubefm Unir 
fchlag gebunden. 12 gr. 

Ziegenhein, Df.J.fr.H;, Katechismue der dmftUcbeii 
Lehre, mit biblifchen Denkfprüchen und biblifchen 
Bejfpielen verbunden. Vierte TerbeJXerte Auflage. 
^ 8- i«25- 8 gr. 

Ziegenhein , Dr. J. W^ H.s Blumenlefe aus Frankreichs 
Torzüguchen Schriftftellern für Deutfchlands Töch- 
ter , die bejr der Erlemoog^der fränzSATehen Sprach« 
den Geift bilden und das Herz rer^dlen wottfen^ 
Zweyier poet.* TheiL Zweyie TerbelTQrte Auflage. 
22 gr, 

Walter Scott's 
Leben Napoleon e*^ 

Der erße Band diefes, von allen Seiten mit ^ der 
grofsten Ungeduld erwarteten Werks ift kürzlich in 
London erfchienen, und das Ganze, aus5ffarkenBän^ 
den in gr. 8* beftehend, föU im Monat Auguft d. J. fei^ 

ijgfeyn. 

Wb Teranßalten davon drey verrchiedene Aus- 
gaben in Tatchenformat, nämlich: 

j ) Eine Ausgabe in engUfcher Sprache , mitKupfem ; 
roh 8 Grofchen , geheftet 9 gGr. pr. Bändchen. 

2) Eine deiitfche Ueberfetzung vpn Dr. G. N.JBa'r^ 
' mann in Hamburg, mit Ktcpfemj eben£dla tu g 

und 9 Grofchen pr. B^ändchen, 

3) Eiüe deiiifßhe Ausgabe^ von demfelben Ueber- 
fetzer , 'ohne Kupfer; zn 4'Orofchen §ax das rohe 

Bändchen. 

. '. 

Jede diefer Ausgaben, wird aus' circa 7.Bäpdchen 
TOn 250 bis 300 Seiten beftehen, und im Lauftr diefes 



Jahres voüftändig «rfcfaebiem * Sie werden fanmitlich 
mit^onz neu gegoffenen, fcbönen und d«itlichen Let^- 
tern auf das weifselte Velinpapier gedruckt, und /ich, 
wie alle unfere Tafchenausgaben, durch die grolste 
Correctheit auszeichnen. 

Die ^ßen nwey Bändchen wenden im Monat Janios 
fertig; man bittet daher, JSßine Beftellungen redit batd 
hej den Buchhandlungen zu machen, und denfelben 
genaa anzugeben , ,weiche ron den die/ varichiedeaexi 
Ausgaben man zu haben wiinß&t. 

Zwickau^ im JUärz 1826« 

Gebifider Schumann. 



Im Verlag der Helwing'Xchen Hof-Bndihand- 
lung in Hannover ilt neu erfchienen und io 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Unterricht für Vormünder, oder auf gemeines Redit 
Ach gründende AnweifUng, wie Vormund» lieh in 
' Jeder Lage zu verhalten und fich neben ihrer Itren- 
gen Pftichterfütlung TOr jeglichem Schaden zu hü- 
ten haben , mit Formularen zur Vermögens- Auf- 
nidiltte und Rechnung^>^AuflteHuDg von C. R Ber- 
ger, Verfaffer des Handbuchs des gemeinen Recbts 
in Deutfbhland. gr. 8- Geh.. 9 gGr. 

BreucJcer, Fr. , die Arithmetik , oder das gemeine Becd- 
nen: zum Untemcht für Kinder und Erwachfeoe, 
auch zum (jebraucb in Volksfchulen. g« 2 Theile. 
ii 12 gGr. ? 

PycJchof, A. R, jGrabfchrifien und Winke, nebft 
Lehr- und Erbänungsliedern. g. 12 gGr. 

Ge^; de merito quod parochus Abi comparare poteft 
circa fcholas curae fuae demandatas. gr. 8- Geb. 
5 gGr. 

Scfiilleri, P. , Campana , latlne reddita , metro aidie- 
t^pi adjlecti a D. .P. Heine, ed. fet. emnnd Charta 
[ Icript. 1$. Geh. 6 gGr. 



Sa€h$ über Hahnemann: 

^ So eben ift bey Leopold Vofs in Leipzig er- 
fchienen: 

• r 

Verfuch zu einem Scfifufeworte 

über : 
5. IIahn\emmnn*3 homäopaihifohee Syßem, 

nebft eini^en'OonjectUren 

Von 

Ludwig Wilhelm Setcha, ' 

der Med. pnd^ Chir. Doctor , Pröfeflbr des ])Ied. an der 

Uniyeriitat Königsberg, Ritter des St .Wladimir- 

■ . * r ' Ordens. - . . 

. ' g<P. «. Cehefiet. Preis: tsgr^': 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

DnESDiir., b. Arnold: Cours de ßyJe diplomatique 
redige par H. Meifcl — Tom. 7. 1823. VIII u. 
432 S. Tow.ir. 1824.lVu.604S.gr. 8. (SRthlr. 

^iJey ier Menge von Scliriften über Stil mangelte 
dennoch ajigelienden . Staatsmännern ein Handbuch 
.des iUfdomati/chen Sxjls 9 worin lie fowohl über fixe 
rgewoluilichen Formen und bey den Gefchäften ^wi- 
fchfiiirStaaten adoptirtenGefetze Unterricht, als auch 
zugleich eine hinreichende Menge von parfend^n Bey- 
A>ielen wirklicher Staats r undMinifterverhandlungen 
ianden.. Beides aber Zu geben ift nicht leicht , einr- 
mal wegen der totalen UmwälzunE der diplom^ti- 
fchen Gefchäftsfüamng feit 1789, tneils wegeH der 
Unzulänglichkeit zu den beftenMuftem. Indeffen hat 
•der allgemeine Ton des feinen Benehmens und der Ai;- 
.tigkeit niemals dielVcgeln, welche überall beobach- 
tet werdqn. muffen , untergehen lafTen. Daher erhielt 
fich trotz allen Veränderungen die Gleichförmigkeit 
der diplomatifchen Formen, ausgenommen, dafs i|i 
neuern Actenftüeken mehr Gecurungenheit, mehf 
Energie und mehr . unmittelbares I^nftreben Ziim 
Zwecke fi^h findet, während früher die Menge der 
Ceremoiüee^ und Claufeln den Stil felbff ein wenig 
•beläftigte. Der Vf. des vorliegenden V^erk^s nun 
hat eine, fovielK^c. beürtheilen Kann, ziemlich voll- 
ftandige Sammlung d^ heften diplomatifchen Acten« 
ftüoke feipen Regdui über den Stil verfchiedner Gat^ 
■tuogen.ivon Schriften^ beygegeben. Allein er lüagt 
lelblt .IJbfjr dje UnmogUcAkeit, von jeder Art m^ 
heften Mufter zu erlangen. In der Darfteliung der 
Kegelitdes St^ls folgt er zum Theil d^m Leitfaden 
des verftorbenep. ^Apples, Lectors der franzöf. Spra- 
che an der Univerfität l^eipzig. Jedoch liegt ihm 
koines^wegs, wie irgendwo ein oberflächlicher R.e£ 
iagt^ überall Apples Anleitung zum Grunde : denn 
jGe geht nW his zu dem Art. letirea patentes (Tom. I 
S- 261> i)a§ übrige ift Werk des Vts., der auch die 
ihm vork'04pples dargebotenen Regeln felbft tiberar« 
beitete* Diefs zeigt die Einheit des Stils in^ ganzen- 

Weriic. 

U der SinUi$ung zum erßen Bande (S. 1 — 12) 
handelt der Vfc vota den verfchiedenen Arten politi- 
scher Schriften und dem in ihnen herrfchenden Ce- 
remoiuielJm'AllgeiDeinen, wobey er für die Bildimg 
xies DiplomatenlWerke nachweiiet, um die-Manier, 
Staatagefchäfte zu leiten , daraus zu ftudiren. Hierr 
auf gieot er den Plan feines Buches an» worin er za^ 
. A^h. Z. 1826. Erßtr Band. 



erft vom Stile und Ceremoniel im Allg. handeln wUl, 

. fodann von ' verfchiedenen Gattungen pölitifcher 

Schriften insbefondere, und endlich von Schriften, 

welche fich fpeciell auf die Gefchafte diplomatifcher 

Agenten beziehen. Wenn auch die Logik eine bef- 

. fere und leichtere Claffification möglich machen 

follte, fo bleibt dennoch diefe des Vfsi fo lange , als 

noch kein befferes Werk über diplomatifchen Stil 

' da ift, nützlich. 

\ • • • * 

t 

y .Im erßen Abfchn. (S. 13— 50) handelt der Vf. 

* vom Stile und Ceremoniel im Allg. Vom Stile pol|- 
tifchei^ Schriften fagt er'(S. IS): on doit reirouver dafis 
teus (les Berits pölitiques) ün but bien dStermine, des 
iddesjußes, lumineujes et ßiüdes , une märche metho- 
diquep ferme^et rapide^ »une diction pure et correcte, 
des ejcprejfions claires,. natureÜes et pric\/es, un ton 
noble et vufurei 'enfin.ce tact de convengnces, qui 

. appropriant toujQurs fe ßyle aux circonßances, aua> 
teins, aux per^nhages ^ fait, qu*il n eß famais hi 
au deJTuSy, niau dejjbus dejujet. Darauf fpricht er 

* von den grammat. Eigenfchaften des poht Stils ; 
hierauf von den iqgifchen. Von den letztern lagt ^r 
fS. 21) ' pour acöuerir cette ßslidite ^ qui ne redoute ni 
la criiidue, ni les rifutatUms y on doit<mtani, qu\il 
et pofßhU eire plus rwhe de penfi^s que de mois. Das 

" Ceremoniel hält er für ein E^zeugnifs menfchlicher , 
' Schwäche (S. 25). Zuerft handelt er von den Titeln 
(S. 27 — 48), darauf von den gebräuchlichen Aus- 
drücken des dipl. Stils (48 — 50). 

Den zweyten Abfchn. diefes Bandes nehmen ein 
.Regeln über verfchiedene politifche Schriften (S. 61 
bis 166). 1) Brirfe der Souveraine, d^ren er drey 
ibten macht, a) Uttres de chäneellerie, b)l.de cabir- 
nety c) /. en bulet. 2) Briefe mdirerer an inehrere. 
5) Minifterielle Correfpondenz. Hier finden fich Bey- 
fpiele, die nicht hieher gehören, und wo befler 
Briefe aus Herzberg^s Sammlung einen Platz gefun- 
den hätten. Einige find sd>er &hr intereflant, wie 
ctie Correfpondenz des Min. Vergennes mit den Mir- 
niftem zu Genf wegen der dortigen Unmhen im 
J. 1781 (S. 97—103), und der Brief des fpan. Mio. 
Pizarro über die Abtretung der Florida's (& 103 bis 
109)* Darauf folgen Regeln und Beyfpiele über m^ 
moires (S. 110 — 166)', die aber erft im zweyten Bande 
(S. 221— 230) vollftändte erläutert werden. Zu den- 
lielben reclmet er die Eridärungen {d^clarations). — 
Sodann handelt er von den actes pubücs, wozu D^- 
ductionen (S. I7l) (als Beyfpiel das nreufs. Manifi^ft 
^egeh Frankreich vom 26iten Jun. 1792 und die Note 
des neapoL Staatsmin^ der ausw. Ang. vom Iften Oct. 
. Nft) 1820 
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1820 über die Annahme der fpan. Gonftit.); Mantfejte die Schifffahrtsdiffcrenzen von 179S); Bnefe (S. 27l> 

(S. 201, z. It das des feifers Kea-King von China: • welche zur minift. Corirefp. gezogen werden folltenV, 

vom -öten Nov. 1313); Froclamationen S. 231, z.B. Bepejhhen und Relationen (S. 298 recht gut. Als 

Ludwigs XVIII. Declarat. vom Jul. 1795 j^ Boyers vom Beylp. eine, vortreffliche Relation des Lord Malmes- 

Iften April 1818), lettres vaientes (ß. 26l'ff.) gerech- bury an Lord Granville vom 2Qften Dec. 1796, Rap- 

net werden. — In dem Abfchnitte von den Tracta-^ port des Herz, von Gallo an den Prinz -Regenten 

ten (S, 271) werden 1) eigentliche Y ertrage (273 bis von Neapel über' die Befchlüffe des Congreües za 

807), '2) Cartels (307—330), S) Capitulationen (S. 331 Laybach vom löten Febr. 1821). Rapp. des fchwed. 

bis 340); Waffen/tülßände (S. 340); Ratificationen Staatsminifters vom 7ten Jan. 1813^ Relation des 

(S. 357); Garantien (S. 362); Ce/ßonen {ceffions et Chev. de Terlon fiber feineMÜGon an dennordifcben 

renonciations S. 369, wobey als Beyfpiel Philipp V. Höfen an Louis XIV.); Reden (S. 422. Antritts- und 

Entfagungsacte auf die Krone von Franlcreich); ^c- Abfchiedsreden der Gefandten, z. B. Rede des fpan. 

cepiaiionen (S. 387), welche als Antworten auf vor- Gefandten an den Kon. von Portugal 1828, Hyde's 

hergegangene Anti'äge kein beföndres Kapitel bilden de Neuville Rede an ebendenfelben den Sten Sept. 

können) j Proteflationen (S. 393 , wobey Laines des 1823). — Der dritte und ietzie TheiMes dritten Ab- 

Präfideoten in da: Deputirtenkammer voii Frlo-. Prot, fchnitts handelt von Schriften, welche über Con- 

.Tom28ften März 1816 gegen die Aaflöfung der Kam- grefsverhandlungen abgefefst worden find. Diefer 

mern als Beyfpiel)j Reverfe {lettres reverJaUs S^ 406) ganze Abfchnitt enthält aber in der Form nichts, was 

erläutert. Endlich werden noch die politijchen Re- nitht unter die Rubriken: Tractat, Depefche, Rap- 

den {dißiours S.AH) erwähnt, die aber eine viel ce- port, Declaration eben fo gut hatte geordnet werden 

Bauere Abhandlung in einem Werke über d^n dipTo- können , und zum Theil den Beyfpielen nach auch 

inat. Stil verdient hätten , als ihnen hier zu Theil ge- darunter gebracht worden Sft. Die Abtheilnngen find 

wordeA ift. . * ^ folgende: 1) F'ptes donn^s par fesPUnippftentiairti 

' . * ßtr des ob/ets traith aU congres (S. 629. »eyfp. Vo- 

Der dritte Abfchnitt dÄ ranzen Wei-kes, wel- tum der ruff. Gefandtfchaft bey dem Wiener Con- 

eher den zweyten Band ausfüllt, ift überfchrieben : grefs 1814 rfbcr die Angelegenheiten der Schweiz. 

des'icfihi qui re^ardent JpecialeMetit les fonttiohs Wellingtons Tot. über die Intervention der allürten 

des perfonnes diplomaiiques , und ift um vieles beffer Mächte bey den Angelegenheiten Spaniens vom SOften 

als die vorigen Abfchnitte des er/len Üändes. Er ift Oct. 1822); 2) Proces verbaux ou protoeolea (S. 544 

fehr ausführlich und faft durcngehends mit guten Beyfpiele mehrcr Protocole der Satzungen auf dem 

Beyfpielen aus den diplömatifchen Verhandlungen der Wien. Congrefle); S) reccs (S. 694. Beyfp. "Wiener 

neuem Zeit verfehen* Ini erßen Theile (S. 6 — 48) Congrefsaete vom 9ten JFun. 1816); 4) decißans arU- 

finden fich des pieces telaiivcs ä Vexp^dition des mini-- trales (S. 601. Beyfp. Entfcheidüng über das Herzc^. 

Jtrespublics , z. "ß^PäJJe (S. 7) ; ^ Vollmachten {S] 10), Luxemburg vom Iften JuL 1816). 

' Beglaubi^angsfchreioen (S. 23); üibberufungs/chrei^ 

i^n(S. 33); RückbeglaubigungsJchreiben(S.S7. lettres Rec. hat feine Meinung übet tbs vorliegeDtfe 

de nlcriance); im zweyten: des pieces relatives auoc Werk zum Theil fchon bey Erwähnung einzelner 
J^onctions des miniftres publicsj z. B. Infiructiönen Gegen ftande ausgefprochen, und fafst nun alles zu- 
^. 48, z. B. die Inftr. an den Baron Breteuil als franz. fammen in folgendem Urthcile. Der Plan des Wer- 
Gefandten am Hofe von Petersburg S. 61 — 79 und fees ift nicht logifch genug geordnet; denn es wcr- 
die intereffante Inftr. des rufT. Gefandten im Königr. cien weit mehr Abtheilungen, als ndthig' find<, se- 
Polen vom 18ten Apr, 1812, S. 108); mirußerieüeCor^ macht, und di€ Gegenftande dadinrdi fehr zerfpJit- 
re/pandenz (S. 130 — 176', welche bereits im er/Un tert, auch Wiederholungi^n nicht vermieden- Die 
Ude hätte abgehandelt werden foUen. Es find hier Regeln felbft find ziemlich b^ftimmt und deoüich 
«US der nöuetten Zeit die mufterhafte Note Caftle- vorgetragen ; die Beyfpiele find grdlstentheils gut ge- 
xeaghs an die brit. Gefandten Aber die Intervention in wählt und intereffant, was Rec. auch durch Nennung 
Neapel (S. 159), die Circularnote der alliirten Mächte einzelner angedeutet hat. VerablSumt fcbeint ihm 
an ihre Gefandfchaften nach dem Congr. von Troppau kein wichtiger Gegenftand'zu fep. Allein die mOnd- 
(S. 164) u; a. Actenftücke aufgenommen worden ; nU^ liehe Beredtfamkeit her Minllterialv^rhandiux^», 
mßerieUe Noten {des offices etnotes S. 176, z. B. Tal- deren Einflufs immer bedeutender zu werdi»n fcheint, 
leyrands und Knobelsdorfs Noten vor dem Ausbruche ift in den zwey Kapiteln {dißours) dardber viel «n 
des Krieges von 1806, Caftlereajhs Note über die dürftig behandelt. In jedem Falle aber ift das Werk 




geben berufen ift. M6^ es bey 
vom Uten Ang. 1823, das eben fo wichtige IVUm. 2i<;^m Auflage einen tüchtigen Bearbeiter finden!-- 
Wellingtons über den Sclavenhandel an die Jfflinifter Dals übrigens «n Iranzöfifches in Deutfdiiland «;«- 
des Congreffes zu VeJrOna vom 24ften Nov. 1822 und drucktes Werk von Druckfehlern nicht fcjy ift, dtarf 
die Antwort des franzöf. Bevollmächtigten idarau^ wohl kaiim' noch bemerkt werden, vrdVfich die& 
.das TUlim, des. däoifche^ Hofes w den .englifchett über laft von felbft za verftehen fcheint. 
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liuipzi&s b. Hinrichs: JlißoHfch-'JiaXißifclieJiaT^ 
/lelhmg des nördlichen Enslands, nebft verglei-« 
chenden Bemerkungen auf einer Reife durch die 
ßidweßlichen Grafßhqften, in Briefen von C.F. 
BhnnuB. 1824. 467 S. 8. Mit Liverpools Vignet- 
te. (iRthlr. 20Ggr.> 

Der Vf. reifte» nach vollendeten Studien in Leip- 
Efg» im April 1,823 über Hamburg nach England, um 
dort oder in Amerika fich ein neues Vaterland zu be- 
reiten; ein EntfchlufS) welcher in Norddeutfchland 
unter jungen Männern häufig und in Mitteide utfch- 
laiid feiten ift. Die in England fo häufigen Orts- und 
&raffchaftsbefchreibuAgen erleichterten dem Vf. das 
Sammeln merkwürdiger Nachrichten über jeneThdIe 
Grrofsbritänaiens, welche die kaufmännlfchen JQng- 
linse jetzt fo häufig und die Gelehrten fo feiten be- 
reifen. Eigne VVahrnehmungei} trifft man feiten, 
iber defto häufiger Urtheile von kundigen englifchen 
Orts- und Landbefchreibern , und die Siekanntfchaft 
des Innern Englands wird durch diefe oft launige, 
ohne alle Anmaafsung erzählte Reife gewinnen. 

Den Anfang macht ein gebührendes Lob der 
Fabrik- und Landwirthfchafts - Anftalten des Hn. 
Kathufius in Neuhaldensleben. Nachdem der Vf. 
Scarborough , eine Stadt mit 8000 Einwohnern und 
:chönen Brunnen gefehen, fchiffte er füdlich'bis 
äuU mit jetzt 46000 Einwohnern , wo wenig fabri- 
art wird, aber ftarker Schiffverkehr mit Europas 
Norden, London und der grönländifchen Wallfifch- 
jägerey befteht. Hulls Hauptausfuhren find Stein- 
ecohlen und Fabricate der nordenglifchen Induftrie. 
Wilberforce vnurde hier gd>oren. Ein Dampfboot 
>rachte JR. nach Selby am Oberhumber und von dort 
an Eilwagen nach Leeds. Schon hier fiel ihm der 
iTvachfende VVohlftand all^ Klaffen auf. Die Graf- 
rchaft York hat Ober 1200,000 Einw. auf 277 Qu. M. 
t. Th. undankbaren Bodens, der glücklicher Weife, 
>efonders in der Nähe der grofsen Städte viele kleine 
Liandwirthfchaften befitzt. Der Berg Whernfide von 
Mä2 Fufs ii^ der höchfte in England. Rhabarber und 
Sfifsholz Verden hier ftark gezogen (nördlicher als 
äambure), was in Deutfchland nachgeahmt zi; wer- 
fen vercuent; eben fo die zurTuchfcheere nützlichen 
tarden. In W^eftriding, einem Theile der Graffchaft 
Ifork, liegen 400,000 Aecker v^rüfte, die fich z. Th. 
*ehr gut in Holzanpfianzung verwandeln liefsen. 
tork nat jetzt S6000 Einw., eine nräcHtige Kathe- 
Irale der alten britifchen Hauptftaat Eboracum zur 
Höm^ Zeit , ein herrliche Graffchaftshalle und eine 
bisher uiiangetaftet gebliebene altrömifche Munici- 
palverfaffung, die der Vf. für altlachfifch hält (Frank- 
reichs Südftädte und die italifchen im Mittelalter hat- 
:en unter andern Formen , eine ähnliche\, zwey 
j-ef£lich eingerichtete Irrenhäufer und Wohlthätig- 
keitsanftake». Hier wünfcht der reiche Lord Fitz - 
VVilliam eise dritte Reichsuniverfität mit weniger 
hlönchthmn und PhiloI<^ als in Oxford oder Cam- 
bridge unter großem Beytrag von (einer Seite zu grün- 



den* Schon haben ^e Unitarier hier eine Univerfität 
{mancheßer College), Dafs imfre rationalen Theolo- 

f;en dort wenic, die Alterthumsforfcher und Philo- 
ojgen defto mehr gefchätzt werden, liegt im engli- 
fchen Gefchmack. Hier vrar der ältefte Sitz der My- 
fterien der Maurerey. Wenn England fich hütet 
die Merinosfchäferey einzufahren; fo erklärt fich das 
aufser der Theurung des Fleifchei der Leicefter- 
fchaafe mit gröfsem Körper imd der laxigen Wolle, 
welche im J. 1823 vor der erlaubten uiusnuir a Stein 
(Stone a 8 Pfd.) 14 Sh. 6 pence bis 16 Sh. und dage- 
gen die kurze Moorlands wolle 8Sh. bis 10 Sh. 6 pence 
falt. Da in York viele müfsige Menfchen leben; fo 
nd dort Wettrennen häufig. — Nahe bey.der Stadt 
Ponteftact (mit 8400 Einw.) haben die Quäcker im 
Dorfe Nipder - Ackworth ein Erziehungshaus. — 
Die Stadt Doncafter am Don hat 9000 Einw., in der 
Nähe einen reichen Adel, aber keine Fabriken. — 
Die Stadt Rotherham ift dagegen mit ihren 3000 Einw. 
auf Eifeninduftrie befchränkt und hat eine Bildungs- 
fchule für diffidentifche Lehrer. — Weit höher 
fteigt jene Induftrie in Sheffield mit 40,000 Einw., in 
deflen Nähe zu Wentworth houve, das 600 Fufe 
Fronte hat, Lord Fitz- William refidirt. — Bar- 
nesley, Stadt mit 5000 Einw., verfertigt vielen har- 
ten und welchen eifemen Draht ' zu Kar|len und 
Stricknadehi. — Die Stadt Wakefield am Flufle 
Calder mit 11000 Einw. hat viel Getreidehandel — 
die nahe Stadt Leeds mit 90,000 Einw. ift zum Theil 
unanfehnlich, zum Theil prachtvoll cebauet, hat 
eine literarifch philofophifche Gefellfchaft , fch5ne 
Gasbeleuchtung von VVallfifchthran , ein Kranken- 
haus und eine SparkafTe. Leeds ift der Hauptfitz der 
englifchen Wollemanufecturen. Die meiften Weber 
verfertigen viel grobes Tuch und Teppiche , und ha- 
ben zum Nebenunterhalt ein oder zwey Acker Feld. 
Viel Flachs wird hier durch Mafchinen gefponnen» 
nnd in der Nachbarfchaft Eifen, Glas und dteingut 
bearbeitet. In der Nähe lebte zu Fieldhead der von' 
Pitt verfolgte Philofoph Prieftley, der 1804 feine 
Tage in Amerika befchlofs, weil er der en^l. Mini- 
fterwirthfchaft einige derbe Wahrheiten lagte und 
deswegen infurrectionellerPlane befchuldigt wurde. — 
Nahe beyTemple-Newham liegt die Herrenhuterco- 
lonie Fulneck, die alle andern in Grofsbritannien zu, 
Filialen hat. — Diefe Gegend liegt voller Ruinen 
zerftörter Klöfter und in folcher cfes Grafen Hare- 
wood, Harrogate mit grofsem Park und Heilquellen, 
die Stadt Knaresborough am Niddüuffe mit SOOO 
Einw. und reichem Fabr3<leben. — Das nahe Brad- 
ford hat 900Ü Einw., 16000 Halifax am Calder, wo 
Herfchel Organift war, und die Colonifation aus fluch- - 
tigen Niederländern fich in der Sprache und Lebens- 
art noch immer verräth. — Durchs Gebirge ftreiftc 
der Vf. bis zu den Weftmorelands Seen mit vielen In- 
feln. — Dann kam er nach Lancef hire und ffind, da(s 
man , um gute Wege zu erhalten , aus Italien Steine 
cingefiBhrt hatte, deren Pflafterung für die engl. Meile 
1500 bis 2000 L. Sterling felbft den Brittcn zu thcuer 
Cchien. 86 Qu. M» ernähren hier l»05O,00O Menfchen. 

Die 
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Die Luft ift regnicht, aber doch 'g^fund. T^ocb 
dachte man nicht daran mit 200,000 L. Koften die 
flff,000 Acker niedrigen Sandlaides e.in2udeichen und 
nutzt diefe Strecken als eine elende Gemeinheit und 
nicht ztt Holz, oder ^vas fonft dort >yachfe^ 
könnte. — Die Stadt Lancafter hat 11000 Einw. 
Das ScUofe dient zu einem Gefäagnife, Arbeitshaufe 
^ f. w. In der Stadt und um foiche herrfcht Viele 
. Weber cy. ^- Prefton hat 22000 Menfchen, unter 
denen der reiche Weber Richard Arkwright geboren 
wurde, lebte und ftarb, undBolten Ic Moore ernährt 
durch Baumwolle -Fabriken fogar 26,000. — Das an 
Induftrie reiche Manchefter mit 165,000 Einw. w^hft 
immer mehr an, ohne Stadtrecht zu haben, befönders 
durch feine Baumw^>lleraanufecturen. Die in £nßü- 
■land jährlich verarbeiteten 76iO/)00 Ballen Raumwofle 
ä aW Pid. vecbravcht meiftens diefe Graffchaft. Die 
•hiefiren 4» Millionen Spindeln werden durch Ma- 
schinen mit einer Kraft von 4000 Pferden getrie- 
lien. Die 186 (engl.) Meilen nach London legt man 
in 27 Stunden zurück und bisweilen in 18. — Die 
zweyte Handelsftadt des Reichs ift Liverpool, das 
bald London überflügeln wird, fo grofs find feine 
Ausfichten. für den Welthandel. Schon jetzt hat es 
über 150,000 Menfdien, ungeheure Docks v deren 
Benutzung •deß..SchiflfenJ20,00QL. Sterling jährlich 
koftet ;i aber tlberaJl: kleinere Uüjfsmittel als feip Ver- 
kehr bedarf, ein .'prächtices Stadthaus und den neuen 
Markt, wirelche Kfeip^ Stadt beijuemer befittt. . Er 
deckt 12,342» Qu. «Ellen Oberfläche, hat vier Bruntieii 
kalten Waffers und einen mit heifsem Waffer. — 
Birmingham in derGraffch»fk.Warwick ämRea^ erJLt 
feit 1688 blühend > hat in ,der Alt- und Neuftadjt 
115,000 Einw., die befondfers» in Metall arbeiten, 
Eginftons und Boultens Fabrikwerke liegen in der 
JNähe. Auf dem Markte hängt eine Wage , wo jeder 
«inentgeldlich alles Gekaufte wiegen laffen katin,'w4S 
andre Städte bey uns nachahmen könnten; übrigens 
eine wenig zahlreiche Obrigkeit und dennoch eine 

fffte Poliaejft V- , 84 Meilen davon blüht Bath durch 
nüindp,* Bad und .vornehme Gefellfchaft mit 46,000 
Einw. am Ober- Avon.— Das freundliche Salisbury 



blüht als Witts Hauptftadt mit It^OOQEnw., mit fei- 
ner Kathedrale, Nelfons .nahem, fark^r dem iwUeu 
Stonchcnge, ein Grabmonument aus der lathficn-aa- 
>ifchen Zeit. — Die Stadt Southamuton hat 15,000 
Einw!, undPortsmouth, wo fich der Vf. nach Frank- 
reich einfchiffte, ift eine wichtige Seefeftung* mit 
50,000 Einw. Von hierlbll ein Kanal.riach London 
führen , der für Linienfchiffe fahrbar ift. 

LITERATURGESCHICHTE. • 

Lkipzio, b. E. Fleifcher: JfllUamShatrpearc'sL^^ 
ben, von uiugu/lin Skoiicwc, Deutfeh. bearb ei-- 
tet von uidolf Wagner. Mit Shokfpeare'^liildt^ 
oiifs. 1825. VI u. 158 S. 12. (9 gGr.) 

Wir können bey Axizeige diefer Biographie SP9, 
die ais. Einleituiig zu der von Qöfah^n ajerse^ündigten 
4ieuea Ueberfetzung des Dichters erfd&eint, kurz 
feyn. Wir haben £e mit Vermügen gelefen; denn 
fie trägt durch Einfalt der Daritellun^» durch die in 
denAnmerkungen befindlichen hiftoriiehenBelegeond 
.Beweife, fo wie durch Enthaltung von aller Lobhu* 
deley. das Gepräge der Wahrheit. Das Wenige , wel- 
t;hes über 5y äufseres Leben bekannt ift, hat fie ge- 
flehtet und gut zufammengefteUt. Lefenswerth und 
die (S. 10^-40 gegebenen) Andeutungen über die 
frühere englifche Bühnj^ und über Theatenebräu* 
che, die ans^ Mahne's hi/torical aocount oftne £n^— 
Mfhßage geSßhöpft fincL . Eben fo anziehend ift <&s 
Dber das Büd des Dichters Geiagte und über die ver« 
fchiedenen Ausgaben feiner Werke. Der N^nne des 
Dichters ift hier durchgangig. Shakfpeare und nicht 
Shakefpeare gefchrieben. Er felbft fchrieb ihn ver<i- 
fchiedfen, und man hat im Gänzen fünf Unterfchrif- 
teil von ihm, welche von Einigen für feine ec^te 
'Hand gehalten werden,. . Drey davon find unbeftreit— 
bar. Die dritte Unterfohrifti unter, feinem Tefta— 
ment befindlich , ' ift klar und entfcheidend , und ihr 
gemäfs fchreibt Hr. tf^^ ftets Shak/peare. Warum 
aber fchreibt er Leztwillen , Mezger, Beiiaz , Gefes 
und Zeugnis, Kenntnis, futt LetztvnUen und Zeug^ 
nifs? 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen, 

Das durch den^Ted des geh. Jdftizraths Dr. Scfinaw 
^lert zu Jena erledigte ÖrdiDariat ,^o wie die erfte Fro- 
feffur in der juriftifchen J'acuhät ift dem Hn. geh. Rathe 
"und bisherigen O. Apl)ell. ^G'erichlsralhe Hn. Df> Jif. 
'E, Schmid übertragen wprden. Dangen* ift dier zeit- 
herige ordentt rrol der Rechte , Hr.* Hoff. Dr. Ortipff, 
zam 4ten nicht akad. O. App. G'e^. Raftife' ernannt und 



•die dadurch erledigte 5te ordenü. Profeffiir dbrch den 
feiAer. Ord. Hon. Prot Hn. Dr. u4. W. v. Schröter be- 
Tetzt;wöfdeD. Die 6te ordentl. Prof. in derfelben Fa— 
culiät ift dem bisherigen Prof. zu Heidelbei'gj Hn. Dr. 
'Zimmern "übertragen Korden, 

Hr.^Dr. K, Herrn,' Sefieidler, bisher Privat docent 
In der jphilöfdpbi Facultät zu Jena, ift zum aufseror^ 
dentl. Prdf^or ernannt worden. 
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Jen/chqfrsn oder theüreiifch^jprcSeÜfchef^Uni^r^ 
rieht in der gtmemen'Jburgerhchin Baukunji, in 
demSirq/semHiu, und in 4dr Bydr9i€c/mikb4el*. 
Woffitrbau}M9jJi i , fQr aogebeode U^g0mMrs^ 
Hyd^otekten , Bay^^e^ . liruMnenmiinJier i und 

Mülier, d(mnzunpeebr0¥a.jkr fKitiijfiiu^Ti . 
änUef^ yj»TÜütii tvm: /oA^ £awa4 \Girtnraih ^ 
iL K. RatU *uiKi.' Mähnfeh r Sichlefifchem FiKh^ 
vüizial-BqudjrektOru. Lw. 1825. MitJtQOlU- 
pf ertaf el% . ( jBr/)«f? B^d. Aufser TH»! , . Ätieigr> 
xiung,; Pifänuraer^t w- uiuil Inhal tsvctzeich iwife 
. ,VIU u. ^6 S.: -^ii^o^KT Bwi Aufeer Titd .und- 
.Regifter^Ö84S.,gr.4. ' • 



Ol' Vf. ;Eag^ im VorberiohtQi m£s^ fehk .allerdings 
taicht aa ^ea Jkubfichern , 4its ; wekheti cleD ahge- 
iiende Ipgeni^HJr^ Architekt mid Hydrotekt«, in al- 
len vor^ommoaden. Fallen den Qdthigen Rath erho- 
len kann ; i aber zerftreut litg^n. , aWe diefe Schatze ^^*..^, j — , ^ - _ . ^ - . _- , 

/on BelehruDcen und JEriahrttögen in fielen W«ar-» genj. Abth. S. Vcm den Flüffen. Ahth.: 4. ^^^«.^» 



fitauf <aiKl6ne,f £^e« vorkomtheDde Yiberghigen, nni 
auf diefe Weife lieh nach: und nach einft zum IMeor^^ 
f«e eines ausübenden Ingenieurs geschickt zu n^ 

chen,^ 

"^ » . . » • ' * 

Hieraus läfst Jich w*hl der Zwfeck, den der 
Vf. zu erreichen ftrebte, ziemlich yollftandig er- 
ishen» ' ' . 

j s Wir kfÖn.ftun hier die Ueberfchriften der HaMpt-< 
abtheihingen folgen ;. mehr aus dem Inhaltsverzeichr 
aiCfe anzuführen würde . zu,, viel Baum - wfordeun* 
-^ Band I. Abth. 1. - Van der bürgerlichen Baükunft 
überhaupt. (Enthält eine Einleitung und die Eigen4 
fchaften der Bäumat.) Abth. 2. Von dnn ßeftandthei-' 
len der Gebäude. (Enthält 16 Abfchnitte.) Abth. S» 
Von den Bohkndächera- . Abth* 4. iiVjQ«: den;ättlitgri^» 
abieitern. Abth. 6. Von der Entwserfiing der. Bau-r 
^ahe. Abth. 6. Von der Verfaffung des Koftepan^ 
fchlages zu einem .Bauplane. Abth. 7.. Von dem 
Str^enbau. — Band iL Abth. 1. Einleitung in die. 
Htdrotechnik. Abth. 2. Von deniBrunnen^ Sauge— 



^en, die n>ei(t^n di?ferBü)ch^ handeln iu>r tmi euw 
leinen Theilqn dei: Bauki^^ft» und - enthalten obicht 
ille$ vraß HrB.^ einem Indiviciuum, -Reichem aUeG^at- 
.un^en ,von Baugfgenftäniien obliegen v zu Moffen. 
aotli wendig i(t.'' ^isaclid^ra ßx für iUefe Behauptung, 
einige lvi|izelnhaiten. aLi j^^lege- angeführt, fährt er. 
o fori: .^fils fehlt überhaupt npäh^an folehen VVer-«- 
cen» ifir weJph^ A^a^.i iva^ man von einem Inge-: 
^eur Yißpi^iMj» Joiir<4ü im^wJbßtebtQnillcben ajsihy-. 
IraulirQhentFachebeyfamn^n zu finden ift; hieraus. 
vird begreiflich, in wejche VerlegeDbeit ein junger ..g., 
Üenfch kommen mufs, der fich. zum ausübenden« Anh 



bämmen« Abth- < 5. Von den fafcbinönbwliiWwi-* 
ten. *Abth. 6. VondeU bey Wafferbauli^hl^citeAno-Ti 



^„. .^_ iv 

litigen xVerfatzdammen (Fangedammjen). : Abt^.,7,'i 
Von den Uferwanden von Stein tand Hofe. Abth., 8. 
Von d« Wafferwehren. Abth. 9. Von den W^Uer-ri 
mühkn. AbA. 10. Von dem Brückenbau. Abth. IL. 
Vo(ndcsrRegullnmgd<r:FlUffe. Abth. .12; iVpnderi: 
AttstrocknuHg der zu naffen Grundftöcke^ und von 
den Bewäfferungsanftalten. Anhang ;L »Gutacjit^. 
über die mciften in Baaifachen vorkommenden^Stte*-/ 
liflkeiten, und VcMrfchlägb zur Verhütu(^^rfelhei^.i 
^h. n. Verdeiohiing der verfchiedenen M^isl? x\nß 



ngenieuiwollkomiieii bilden will, wenn er auch Gevrichie'eäiSgeT dervornehrnftenLändfe^ 
rinigexm^fsen errieft tfceoyejifpben Unterricht genof-: ter gegin einander und ijait dem in üranJcteioh ;^a 



rinigexm^fsen efiie« ti^|-e^fpben Unterricht. ßeiiof«- 
en hfit, 9n welchen -Lehcat^ftaltm es gewifsiid den 
C. K, Oefter|:2aichifchöi Staate^iHH^ gebricht« Der 
iemittdtß ka^n fid^ ^vj^ir .<kd|ii^ MUsA^^^^iaiü M^ 



eingefiSirtea Decimalfyftenii 

HieratoS döi||pnun:sZftvöi4wft w<*Ji.h^rwq8^ • 



»ch.mit.ivi^eft.ltolijen, mphri^ Wethe iiafdiafft,". ben, dafe mto Äfem Werke ^^V.^^P^^^^^ 

-* .... xncht ahfpredien könne, namlich:)!) ß^^^^ 

keit, 2) zweckmäfsige . Auswahl der heh^rfelten; 
Gegenftände und S) eine recht, gute Anordnung; 
aber Reo. kann ai\ch auf..fei?> Gewilfea verfiehernv 
dafs darin; ^afck (einer Meinung, jeder ewzelnflH^. 
genfeand forgfäJtig. f^l gjhc^iger Berückßfihti«i«f, 

)fiSm^ irtfoBW^S.fiQh.die Begriff!^ nieheKalieki 'd4s.SiHiör^ffe$.des.W^«^ 

«mMgefertGegenr- mfeiftecsj fondern >ua¥ ?WOQr.V.en;iiMif^^ 

O (4) ^*^S- 



1. 1 iy.>;<WJ^-Wich vyejfter unten fq: ,, Ich fand es 
ibe^ flberdie^ ^^Unolhw^üdigl, Ar, dirfe. Anfänger 
<:hriftliche.Auffätze,; in BjiU4;httü<^i|#ljfUliep alleän 
liefern Di/enfte gewöhnlich, Vprk^mmendaA'tBauge»'. 
5enftäiwi«,,.fofals]di<jh: als mö^ch^l.eibfem POpuK- 
en Vorti^zu ve^faffen^ .f)KQTßa% fip dietrluemften. 

)etai;is,lj ' " 

igen ina< 

tgnde (PfÜR d^pr. »Qr^st^ftt fr?fr« 
>i(. 17. Z. lasa» £c/*<er JBond. 



679 



A« L. 2/ Ni'ili. 83. 



182«. 



680 



auf MöMräder liffen fich mehrere Emwflrfe m»* 
oben; vorzüglich gegen dieBehauptnng, daüs die 
GefchmndigKeit der Schaufel « \ der GefchwU^ 
digkeit des anfchlagenden Waffers feyn mflffe. -* 
i. 797i Zur Berechnung dtr Abmelfongexi einet 
Mahlmfihle ift blofs MönmcKi bekanntes Werk em- 




^Archiv^,** Band I, angefahrt vrerden. ^ t 799L 
Ein Wafferrad welches 18 Umgänge in einer Hinuta 
macht, dürfte doch fchwedich 12Tufs Durchmeffer 
haben. — f. 800. Dafs bey einer Mahlmflhle der 
Effect des Läufers Ton demProduöte aus feinem Ge» 
Wichte in feine O^fchwindigkeit abbange, ift falfch. 

ß. f. ^trliiwjn'« .angeführte Abhandlung.) Dafe ein 
ufer yon 84 Zoll Durchmeffer 240 Umgänge in ei- 
net Minute gemacht hat, ift wohl möglicn, 'aber 
wohl nicht t\xt Nadbiahmung^Ztt empfehlen» -^- $• 816 
1^11 der Vf. (nkch Nr. 6) &e Wandfäulea auf die 
Grundbdiken de« Gerinnes zapfen, was wohl nicht 
. T^ empfehten feyn dorfte. ^ $. 872. Aus rerzahntea 
Balken g^lft der Vf. in Hölzbogen über, und $. 878 
wendet er gar BoJdenbogen zu Brücken an. In die- 
len beideb§<^ ift doch manches bedenklich. — ^ 879 
verwirft der Vf. die mit den Brücken niöht eufam- 
mephangenden 'Eisbrecher , was nicht geb£Uiget 
werden Kann. -^ $.920 erwähnt der Vf. nicht, cUIS 
grofee Schleufenkammern, die mehrere Schiffe zu-r 
gleich aufnehmen können, höchftens'fo viel Zeit 
e^fparen > als zum wiederholten Oeffnen und Schlie^ 
fsen der Thore gehört, und wohl kaum je zu ernr» 

S fehlen« find. — *- ' $. 925. Dagegen, dafis die Bohlen 
es Schleufedbodens halbe Sptmde Erhalten folien, 
lafet-fich doch 'manches einwenden. ^* $. 928. Dia^ 
Verfatzungen in der hierzu gehörigen fig. 2 (Ta& 
Si9) fii^d aUZttfchlecht gezeichnet --^ . 

Nur das-mufs noch fferOgt werden , da& der Yf* 
durch eine Menge Von Idiotismen des ö£terreichi<* 
fchen Dialekts wenigftens. jedem JNorddeutfchea 
das sLefen feines Buchs beschwerlich gemacht 
hat. 'Dleüs ift um.fo «ncbr zu bedauern < je mehir 
zu wünfchen ift, dafs dasj Buch von möglichft 
vielen angehenden Baumeiftern ftudirt werde^ und 
doch mancher fich von der, wenigftens nicht ganz 

flatten Schale abhalten - laffen xobchte^ bis z\m 
Lerne dtirchzudringen* 

Druck' und Papier find vorzüglich; die Kvtfferr 
tafieln fehr...gut .und dentliehf ««di .WMrtrelQich 

feorcfnet,' fo .dafs man mit dem Auffuchen der 
;eichntu)gen keine Zeit verliert. 
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TPtLÄWtiwvKT a. M/4 b; StfuerUnden-^ Aidta£/M«p 
Univerßilrmtheebet' fUß dM^Bibtei^^'itkd Land^ 
mann, (enn) Magazin ökc^omi^h-lechnifchcr 
Erfehrungenv enthaltend Präparate der prakti^ 
fchen Fabriken«-, Ranshaltilngft^, Gefundheiti^ 

^ und Gewerbskunde, G^^emÜnde 4er Kunft^ 
des Luxu$ und des- Häbdete^ '^tfltzt auf che^ 

' mifch «phyßfche Grdnde und' zum nligemeinen 
Nutzen und zu# «Umerhaätung ifaehMoqM^Aa 
wn Karl Amdr. Wlä, PharmatKutJker. Mrfta^ 
Theil, mit 8Kpft 2886. aSu^eyUerTb: mit iKpft. 
192 & 1825. 12. (Zut 1 Räilr.) ' ^ 



»•• 



. Abermals ein Knnftbuch, am neim 
anderen das hundertfi»^ ixietfiientheils ans Recepten 
beftehend, übrigens VWaareigedtig (fürs Geld, wk 
beende Ueberfoht des Wsdteb Sel^ TbJ L li^ 

?ueurbereitui^en ( & j 1 «-r SS. ) Bnunitwninfairtiei 
S. 24-^26.)'Z4icker-^ iind andene Backwerke, war««- 
me Getränke, Gelees vnd Obftmüfse^ dngonadtte 
Früchte, Torten und Pafteten , Gef Börnes, Sjmpe» 
Lebkuchen , Huftenleder, Senf und Magemfecrfellai 
(S. 26—65.) Parfümerie (& 66— 83.) Pmadra (&84 
bis 89.) Chokokte (S. 89 ^95.) *Bereitnng: der Sei- 
fen und Fkekfeifeiv (S; 94 *^ IOO.)*«nrScir weibe 
Schwämme (S. 100.) l^backsbeizen (S. 101 — 104.) 
-Weinprobirung, VerbefliBrung und 'Niudiahmang 
fremder . Weine (& 105—114.) Fiiaüffe vonOe^ 
Terpentinöl nnd Weingelft (S. 115 — 121.) Siegel- 
lacke (S. 122 —T 124.) BieiJbrauerey (S. 129 — ISZ] 
Tinten (S. 1S2— 188.) Zuckerbereitüng (S. lSS-^142.) 
Färberey (S. 14S~ 145.) Tufchftrberi (S. 146 — 149.) 
Oel^ iind .Wafferfar&en (S. 149 — 152j) liedbrfiLrbuog 
(S. 158 — 15&) Färbung der Federn. (S. 150 — 1^) 
Bdzung und Färbung der' Pelze (S. 168 «- 169.) 
Künftliche Mineralwaffer (& 170 — 172.) Ge^nftan* 
de der Oekonomie<S. 174—286.) Th.ll. Mittel und 
Beiehrungen zur Unterhaltung und Wiedbrherftel- 
lung.der Gefundheit (S. '8 *- 104.) Mittel ms der 
Thierheilkunde (S. 104— 114.) Kunft&ttenmrfo^ej 
tS. il4 — 158.) Kunftftdcke zur B^nft&nng und g4» 
heiligen Unterhaltune (S. 159 — 192.) .Muiri (noch ^- 
oe Probe von der ^S^uieibart ' des Vfc.c j»-»« ^^Der 
diskrete Wunich und Beftreben des ¥& iwird hine 
länglÜGh realifirt feyn, ivemi der Nutze» »bdei das 
Vergnügen , welche feine reipektablen JLiifiw, . mm 
nicht ohne Grtmd zu erwarten, ftefaty .aBji?die£em 
Werkchen ziehen, demfelbeliieinhrAittliBdtieititiil 
Betreff deffen allgemdjien ^A^^barkkst ;i)cpgefteliek«? 
(Vorr. S* VL) .i i. • .r.i^ ' t^j/'c» ** t 
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LIT^RARISCn'E NACHRICHTEN. 



U n i V e r f i t ä t e lu 

Roßovk. 
•Vierzeicliniis der Vorlefungen, 

wel.ohe 

auf dafiger üniverfität im Sommerhalbenjahre Iß26 

gehalten werden. 

The olo gif che Facultät. 

Hr. Confiftorialralh Dr. Gü/tav Wiggers wird vortra- 
gen: l) eine hiftorijch - kriti/che Einleitung in die 
Bücher. des Neuen Teßamenis ; 3) den zweyten Theil 
der alfgemeinen chriftlichen Kirkhengejchichte ; 3) Pä— 
da,s^ogik; 4) wird er> als Dlrecror dea thöologifch- 
pndagogifchen Seniiaarii, die homiletifchen u<id fca— 
iechedfchen Uehungen der Mitglieder deffelben, auf 
gewohnte Weife, leiten. 

Hr. Confiflorialrath Dr. jdnion Theodor Hartmann wird 
l) eine hiftoiiJcJi-Jxnti/che Einleitung in die Bücher 
des 'Alten Teftaments geben , 2) die Johanneifchen 
Schriften erklären. 

Hr. Prof. Dr. Johann Philipp Bauermeiffer wird 1) die 
. chriftHche Dogmatik yortragea; 2) im erften Theile 
feines exegetüchen Curfus die Evangelien des Mat^ 
ihiius, Marcus und Lucas erklären. 

Hr. IVI. Prof. Karl Friedrich Augufi Fritzfoke wird l) pri- 
valini iheologifche Encyklopädie mit einer Anleitung 
zu einem zwcckmäfsigen Studium der Theologie vor— 
tra^n ; 2) ofPenilich wird er die G^nefis und Platon's 
Phädon, und zwar diefen in lateinifcher Sprache, 
erklären. Auch erbietet erfich, die exegetifchen 
Uebungen im uilten und Neuen Teftamente zu leiten« 

Juri ftifche Facultät 

Hr. Prof. Dr. Ferdinand Kämmefer trägt vor? i) das' 
Erbrecht, 2) die L»ehre von der reßitutio in integrum, 
3) de9 Criminalrecht , letzteres liach Feuerbacfa. 

Hr. Confiftorial - Vice - Director Dr. Conrad Theodor 
Grilndler lehrt i) den gemeinen deuifchen Procefs,^ 
nach Marlin, unter Hinzufiigung der wichtigften Ei- 
gen ihümlichkeiten des Mecklenburgifchen Proce/fes ; 
2) die Inf titutionen des romifchen Rechts nachMackel- 
der; j;) den Criminafprocefs , unter Benicklichtigiiog 
der Biiizowifchen Cnminalgeiichts^ Ordnung. 

A^ L. Z, 1826. Erfier Band. 



Hr. ConfiftoriÄlrath Dr. Auguß Ludwig Dienier lehrt 

1) öffentlich, Gefchichte und Verfaffungskunde von 
Mecklenburg, bis zu den Güflrowfcheu Reverf^len 
nach vonAodloiF, von da an nach eigenen Sätzen; 

2) privatim trägt Derfelbe das Kirchenrecht nach Wiefe, 

3) das Lehnrecht nach Pätz vor. 

Hr. Prof. Dr. Philipp Eduard Hufchke lehrt t) privatim 
die Pändecten des heutigen romifchen Rechts, 2) öf- 
fentlich trägt er die Doctrin von Pfändern und JE^- 
poiheken vor. 

Me dicin ifc he Facultät 

Hr, Geh. Medicinalriilll und Pro£ Dr. Vo^el kann im 
Sommer, da er während diefer Zeit auf allerhÖch- 
flen Befehl mh der Leitung des Gebrauchs des See- 
bades zu Doberan befchäfügt ift) keine Vorlefungen 
halten. ' 

Hr. Generalchiruj^s und Prof. Dr. Jofephi tragt vor 
1) den erften Theil der Chirurgie , 2) den praktifchen 
Theil der Geburtshiiffe. 

Hr. Prof. Dr. Heinrich Spitta liefet öffentlich: i) die 
wichtigßen Alfchnitte der pathologifchen Anatomie ; 
privatim : 2) Phyfiologie de» menfcif^lichen OrganiS'^ 
mus, mit befonderer Rücklicht auf vergleichende und 
pathologif che Anatomie ; 3) fahrt er fort, die Vebun-^ 
gen der medicinifchen Klinik zu leiten. 

Hr; Dr. Karl Strempel wird i) öffentlich über, die ujkh^ 
tigften Abfchnitte dftr Augenheilkunde, 2) privatim 
über die Pathologie und Therapie der chronifchen 
Krankkeited, ^) über ^'gMchtUdhe Arxneywifftnr* 
/c^o/t Vorlefungen halten. 

Philofophifche Fakultät. 

Hr. Prof. Hecker tragt vor: i) Buchßahen- Rechnung 
und Algebra i 2) Anatyfis des Endlichen und 17;i- 
endlichen.' 

Hr. Geh. Hofrath und Prof. der Oekoaomie Keaßen 
wird 1) die Jjandv)irthfchaft tiBsii feinem Lehr- 
buche: die erften Griinde der Landwirthfchafk u. 
f, w. , ingleichen a) die ökonomifche Landbaukunß 
vortragen. 

Hr. Hofrath Norrmann, Prof. der Gefcliichte u. f. w., 
wird^ vortragen : l) privatim, Gefchichte der alten 
Welt und Staatskunde der vomehmften europäifchen 
, Reiche, 2) privatifCme die Staatswirthfchafislehre. 

P(4) ' Hr. 
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Hr. Prol Beck wird i) MoralphilofophU , nämlich JVii- 

turrecht und Tugendlehrt, i^. rei^^ Mathematik 
ieuten, 

Hr. Prof. Pries wird vortragen : i) phäofophifche Ency^ 

klopädie nach Schulz 5 «) phih/ophifche Moral und 

^efthetik nach eignen Sätzen. 3) Bey Erlclänw^ 

. ausgewählter Stücke Byron's wird er lieh der e«^K- 

fchen Sprache bedien«A. 

Hr. Prof. Immanuel G. Hu/chke d. ä\ wird i) den Hip^ 
polyUis des Euripides, 2) die Satiren des Juvenalis 
erklären. 

Hr. Dr. Gj^tav Sarpe, Prof. der kriech, Literatur, wird 
privatim erklären: i) Platon's Gergias und Apologie 
des Sokrates, 3) des Tacitus Germania und uigri- 
cola; privatiffime des loannes Chtjfoßomos fechs 
Bucher vom Predigtamte. 

^'S^^ ^®f Naturgefchichle und Botanik, Ä G. 
Florke, tragt vor i) öffentlich: Grundzuge der po^ 
pularen Stemkrmde, nach eigenen Diclalen. Pri- 
^^^F^^^V ^Zoologie nach Blumenbach; 3) Botanik 
nach WiJldenow , womit auch botanifche Ecccurjlo^ 
we/i verbunden werden; 4) Experimental ^ Phyßk, 
nach Muncke's Elementen der gefammien üaturlehre. 
Heidelb. 1825. g. 

Hr. Prof. G. MiM wird Estpenmental - Chemie und 
Pharmacie vortragen. 

Hr. Prof. Dr. Mahn: öffentlich 1) die Anfangsgründe 
der arabi/dien Sprache; 2) über die Haupipunkte 
in der oriental Uterärgefchichte* nach feiner Schrin : 
Modalität des oriental. Studiums, Sulzbach iftai 
Dann: hißorifch--kriti/the Einleitung in das gram-^ 
mati/che Studium der hehrSifchen Sprache ; privatim : 
J) theologifcheEncyklopädie und Methodologie , a) die 
^almen, 3) den zweyten Theil der Mefßunifchen 
Wjnffagungen des ji. T. und das Hohelied. Priva- 
üfßme : prakti/che Einübungen der feinern Partieen 
der hebr. Grammatik. 

*''-. '^j^ Schröter wird, darch Krankheit behindert, 
in diefem Sommerhalbjahre keine Vorlefuneen 
halten. * ® 



Außerordentliche Frofefforen. 

Hr. Prot. Dr. und Profector QuHtenbauM halt i) die 
anatomifchen Demonftrationen über Oßeologde, Syn-- 
desfnoU^aiid MyoTogie; 2) T^^felhe Xm%i den drit- 
ten Thejl ^er gejammten Chirurgie vor und leitet 
3) die klimfch^chirurgiffihen^ VebunMen. 4) Erbie- 
tet er fich zu einem chirurgifchen Manual ^Curfus 
und xawtatormfch'-cfiirurgi/Ghen Examinatorien. 

Hr. Rof. Dr. Friedrich Rafpe trägt i) die Rechts- En- 
^Woparfre oach Palck, ate Ausgabe 1825, 2) das 

Mecklenburg f<^e Staatsrecht nachBagemeilter z^aä-^ 
gemeines Staatsrecht nach Schmid vor. ' 
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Hr. Prof. Dr. Karl TÜrk vrird i) das äeutfche Privat- 
recht nach Di^kV Grun4rifl*e, kalle X826, a) d« 
gemeint CrinuHalrecht nach Feuerbach, 3) das Ge- 
richtswe/en der alten Deutfchen vortragen. 

Privatdocenten. 

In der Theologie. 

Hr. Baccalaureus M. J. M. Ä. Tarnow wird i) prakti- 
fche Vorlefungen über das iV. Teft. halten , 2) über 
die neueßen Ereignijfe in der chrißUcihen Kirche üdi 
verbreiten* 

In der Medicin. 

Hr. Dr. G. F. Moyjf wird vortragen i) öffentliche die 
Volksarzneykunde ßlr Mediciner und Nicht medid/ter, 
nach Anleitung feiner Schrift : Gefundheii und/Traiii- 
Äei7, 2te Ausg. 1 826; privatim: 2) die ^mcftl/icfte 
Arzneykunde für Mediciner und Jurißen , 3) die 
Arzneymittellehre, 4) die Geburtshülfe nach Ufiaii- 
der. Uebrigens erbietet er fich zu ejcaminatorifcken 
Hebungen in der gefammten praktifchen Arzne)'- 

; Wiffenfchaß. ^ ^ ^^ 

1/t rfer Philofophie. 

Hr. Dr. J. 31. Jf. Tariioi& wird das natilrliAe RecÄI 
lehren. 

Hr. Dr. A. C. Siemffen wird vortragen \) SEneralceie, 
2) Technologie, 3) okonotnifche Pflanzenkunde. 

Hr. Dr. Friedrich Francke wird vortragen: i) djeI>Arv 
von cfer iVa/iir des menfchlichen Ge^es, oder die fo- 
genannte Pfychologie; 2) die jnlU/(2^p)^<7^e Siiten- 
lehre, oder die i>Äre vom Wmrth und ZuvcA: rf« 
menfchlichen Lebens ; 3) die Methodologie und Bio- 
klopädie der Philofophie. 

Hr. Dr. ÄarZ Weinholz wird i) eine Einleitung in die 
Philofophie nach feinem Grundrifs, a) die Logii 
nach feinem Sjftem , und 3) die Bhetonk lehren. 

Hr. Dr. G. N. J. Bufch wird i) die Phoeniffas des Euri^ 
pides erklären , 2) zur Erklärung des Or^es Anlei* 
tung geben. 



Die Bibliothek und das Mufeum werden jeden 
Mitlcwoch und Sonnabend geöifnet. Es fehlt nicht 
an Gelegenheit, die franzofifche , engUfche und an« 
dere {remde Sprachen gründlich zu ertern^i. Auch 
And öffentliche Lehrer für den Unterricht im ^Beiten 
iSeichnen und' in der Mujtk angefteUt. Insbefondem 
giebt der akademifche Hr. Mufflilehrer Saal den Mit-» 
gliedern des iheologifch - pädagogifchen Seminars un« 
entgeldlichen Unterricht im kbxhlichen Gtfange. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher, 

Einem Terehriichen rubUcum liiben Vaterzeich- 
lete die Ehre, den Plan zu einem fransüfifchen Werke 
rorzulegen, d&s der Jugend nebft man nich Cache m 
\u(zen auch Unterbaltuag und Vergnügen gewähren 
alL Dieres foll nämlicb unter dem Titel : 

Recueil (PExIraiti de VHißoirt Naturelle 
de 
M. le Comte de Buffon, 
n Monatheften zu' 4, oder auch mehreren Bogen , auf 
Uediankanzley- und Velinpapier, errUielnen; zu je^ 
]eia Bogen werden wir ein Kupferblatt liefern, und 
leides zu dem billigen Preis von 6 Kreozern, fcbwarz, 
md von g Kreuzern, illuminirt, auf Mediankanzley; 
•M IC Kreuzern, fchwarz, und zu 13 Kreuzern, il- 
uminirt, auf Velin. Die Quelle, aus der wir fcho- 
>fen, bedarf keiner Empfehlung, und wir werden uns 
;ewirs eifrigit beftreben, den BeyÜBlI und die Zu£rie- 
lenhelt eines jeden Sachkenners zu erwerben. 

Der Beweggrund diefer Unternehmung ilt : fowoM 
ler Jugend , als auch Erwachfenen ein genuinnütagea 
in J wohlfeiles Werk zu verfchaffen ; fo wie die Bfr- 
rachlung: dafs es der imßf;en deut/chm Jugend, fo wie 
len Freunden der franzÜHrchen Literatur, wirklidi 
lisher an eiaer angenehmen und niilzlichen Ledüre 
liefer Art fehlt: denn Buffon' a grofses Werk, das 
\o Bände enthält, und folglich fefar \ 
nag iich doch nicht leicht jederman 
iwar beCtzen die Deutfchen fchon fi 
Jarftfche Werke, welche der Jugend 
ler franzölirchen Snracha fehr erleicbteri 
lenn fchon hinreichend, wenn junge P 
julen franzüAfchen Handlungs- oder I 
irief fcbreiben können ? Und dodi hat man bisher 
neinens nur dahin gezielL Wir dachten daher, in 
iefem geräumigen Felde weiter zu geben , und unfre 
^eunde und f rsohdinnen in den mann ichfaltigen und 
ngeoehmen Fark des grofseo, unfteiblichen Buffon 
inzuführen. Sie werden uns gewifa dankbar dafür 
lyn, und eben diefe Uire Dankbarkeit ill es, in der 
i'jr den fcbÜnften Lohn för unfre lUübe finden werden. 

. Wir wäblten geflifrenilicb StoiT aus einer WlTfen- 
;haft, die jedem Stand Nutzen, Vergnügen und Un- 
irbaltung gewährt. 

Auch wird auf diefe Weife der Jugend das Erler- 
en der franzöfifchen Sprache um Vieles erleichtert, 
idem Ha fn das Angenebme mit dem NülzIicheD ver- 
ludet , und die NaIurgefchiciUe gleichfam fpielend ei^ 
!rnt. 

Auch werden wir befonders die Ueberfetznng ei- 
ta jeden technifchen Ausdrucks beifügen. 

Wir Terpflichten uns hiermit, das fämmtliehe 
^erk, welches in Auszügen aus Buffon's Nalurge- 
hichte der vierfüfsism Thien, Ve^H und Mmenäun 



heftehen wird , Unnen drey Jahren vollftändig zu lie- 
fern, und geben uns die Ehre, einem varehrlicben 
Fublicum vor der Hnnd einen Bogen zur gefälligen Be.- 
Urlheilung nls Probe vorzulegen. Sollte unfre Unter- 
nehmung Eingang finden, und werden wir uns einer 
zur Deckung unfrer Koften hinlänglichen Subfcription, 
wozu wir hiermit gehorfamft einladen, zn erfreuea 
haben : fo werden wir in dem zweylen Bogen die Ein- 
leitung und dasSyflem des Werks liefern, fo wie in 
einer Vorrede unfera Plan genauer darlegen. 

Da unfer Unternehmen, Wie leicht zu erfeben,' 
mit grulsen Koften verbunden , unfer Hauptzweck aber 
ift, der dtui/chen Jugend befonders nützlich zu feyn, 
fo hoffen wir zuverfichtlich, von einem für die Be- 
förderung des Gulen, Schönen uad Niitziichen eifrig be- 
inühelen Fublicum kräftig unterAülzt zu werden; fo 
wie ^r hingegen auch alle Kräfte aufbieten wer- 
den , jeder Erwartung deffelben beftmüglicbft zu ent- 
fprechen. 

Opus opificem coronahit. 
Fürth, im Monat September 1835. 

^. Tl. jiuerhach, Sprachlehrer. 

Jofeph Herz, Lehrer der Zeichnenkunlt. 



Unterzeichneter hat ficb entrchloCTen , ein t^hrhuch 
der Mythologie für TdchterfOiuUn und eine CefMchie 
Jer Deutfchen für denfelben Zweck drucken zu laffen, 
wenn er durch Subfcription dazu in den Stand gefetzt 
werden follte. 

Jenem liegen die von Ihm ausgearbeiteten Hefte 
zum Grunde, n.-icli welchen er die erfte Klaffe der von 
ihm geleiteten Töcbterfchule feit vielen Jahren unter— 
richtet. Er welfs zwar wolü, dafs man bereits meh- 
rere Mythologieen fax Frauen hat ; aber keine von da-< 
nen, die ihm bekannt geworden find, eignen fich zu 
dem bezeichneten Zwecke, und er hoflft daher, dab 
fein Unternehmen manchem Lehrer der weiblichen Ju- 
gend, fo wie dtefer felbft, nickt ganz nnwillkommea 
feyn werde. Es foll von den Gottheiten derGrierhea 
und Römer und von der mythifchen Gefchichte jenes 
Volks alles das enihftllen , was nach feiner Ueberzeii- 
gung zu demKrelfa der einem gebildeten Mädchen no- 
thigen KennlnilTe gehört, und wird ohne Bedenken 
jeder Schülerin in die Hände gegeben werden kSnnen. 

Die GeffAichte der Deutfchen ift nach denfelben 
Gnindrälzen ausgearbeitet worden , welche der Welt- 
geschichte für Töcliterfcbulen von demfelböi Ver£üTer 
zum Grunde liegen, und Ton Allen, deren Unheil bis 
zn ihm gedrungen ift, gebilligt worden find. Dafs 
Leine zum Unterrichte der männlichen Jugend verfafs- 
ten ähnUchen Lehrbücher für die weibliche paften, 
^rd jeder, der über die Erziehung diefes Gefchlechts 
oachgedteht und Erfahrängen geAmunelt hat, lugelMD, 
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da Vieles, was den Juaglingen su wiften noihig, und 
ihnen wichüg iFE , nicht für QlÄdcfaen gebort , die dafSt 
wieder vieles Andre luit latererre hÖreu. 

DerUnlerxeichoete Ifidet KurSabferiptlon auf beide 
. Werke ein, und bittet befonders alle die, welche dem 
Unterrichte des weibiichen Gefchlechts ihre Kräfte ge- 
widmet haben , und die AelterahoffnongsroilerTöcli- 
ter um freundliche Olitwirkung. Die Suhrcripilon wird 
bis zu michaelia i8a6 angenommen: doch bittet ef 
zu bertitnmei^ , wer Air beide , und wer nur iiir einea 



jener 



Werke fich Terbindlich machen will. Der Sub- 



fcriptionspreia für die Mythologie Hl i Uttilr. , für die 
Gefcbiclite der Deutfchen a Rthlr. , und wird erft nach 
Empfang des Exemplars entrichtet. Der Ladenpreis 
wird bedeutend erhöht werden. Jene foll zu ^tÜcliae- 
lis 18*6, diefe zu Ofleru i837 erfcheinen, wenn der 
Unterzeichnete die geholTie Unternütziing findet. 
Sammler werden erfucht, dos nie Exemplar nls Frey- 
Exemplar anzunehmen. Jeder Subfcribent erhält fein 
Exemplar frej zugefchickt. 

Fr. m/feU, Prediger in Breslau, 



Bey dem Unterzeichneten errcheiut zur Ofler- 
melTe: 

Hugo, G. JF., Jahrbücher der nenefteo Gefchichte 
(I8I5 — 1825)- gr-S. 
Die- günftige Aufnahme , welche die Ton demVer- 
fafter im vorigen Jahre als Probe herausgegebene chro- 
nologifche Ueberiicht des Jahres ig34 cetunden, hat 
ihn bewogen , nunmehr das Ganze , welches die Be- 
gebenheiten Tom zneyten PariTer Frieden (30. Nor. 
I815) bjs zum SchlufTe des Jahres I835 enibäJl, her- 
auszugehen. Da er nicht allein alle ihm zu Gebote ße— 
lieuden Quellen und Hülfsmittel forgfnltig benutzt, 
(uodern feiner Arbeit durch die Pfachweifung aller ge- 
druckten Urkunden unter dem Texte einen befondern 
Vorzug gegeben hat, fo dürfte fein Werk nicht .-illein 
fiiralle, -welche Jfedekmd's chronologirches Handbuch 
lipfitzeo, Tondein für alle Freunde der neueften Ge- 
Icliichtc ein willkommenes Gefcheukreyn. 

Friedrich Perthes ron Unmborg, 
im Februar Iga6. 



Hey P. G. Kummer in Leipzig ift erCcbienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben : '' 

Eitlinann, Dr. J. F., Beyln-i^e zur Kenninifs des 
Innern von Üufsland , aten Tliells ate Hrilfte. 
Auch unter dem Titel: 
. Reifen im Innern RuFslands, 3le HHIfte. Hill 7 li- 
iliograph. Zeichnungen vnd 2 Karten, gr. g, 
3 Rlhlr. 19 gr. 
niit dipfer zueyffn Hälfte der Reifen find die Bey~ 
trag'- zur Ktnninifs des Innern von Rii/stand gefchloGTeU. 



Unfehlbar wird diefelbe an InterefTe des Inhalls deo 
frübefen Theilen nicht nachHehen , indem üe die Be- 
fchreibung von drey weniger bekannten und doch fehr 
wichtigen GoavememaolB de« RufT. Reichs. d*m Ton 
W)'atka, Perm und Tubolsk umfufst. Die||kliilderung 
das erflem wird unter den andern , befonders auch äea 
Ethnngraphen and Sprachforfcher anfprechen. Am 
nusfiihrlichfien ift indeffen das zweyte dargeftellt, weil 
es durch de« uralifchen Bergbau an Ach von hoher Be- 
deutung ift, durch die neuern mineralogirchen Ent- 
deckungen aber gegenwärtig die Äuftöerkfamkeit ron 
ganz Kurnpa in Anfpruch nimmt. Und wer folll« end- 
lich dieBefchreibung des dritten unbefriedigt aus der 
Hand legen, da fie nicht blob die Hauptprovinz von 
Sibirien fchilderf, fondern auch über die VerfaFTung 
des letztern im Allgemeinen "wichtige AotTchtüfre 
gtefat. — Karten, Plane und Zeichnungen erhöhea 
den Werth und die Brauchbarkeit des Ganzen. 



Bey Goedfche in Aleifsen ilt fo ebenericbienes: 

Repertorlum für du Angelegenheiten des nang^i/ch - 
chrißUchen Piedigtamts , herausgegeben von 31. '/*, 
ff . Hildebrand. 3 Hefte, g. Geh. 31«« Heft 10 gr. 
Neues Reperforium für die Angelegenheiten des evange~ 
lifch - (Arißlichen Prediglamtes. Herausgeg. Ton M. 
T.TF. Hildebrand. igaS. In rfrfv Heften. iftesHen. 
8- Geh. 
Lobecl-, G. W., IForle des Emßes und der Liebe in ei- 
nigen Confirmationsreden. Jungen Chriflen uodili- 
ten Aellern und Freunden zu erbaulicher Eriune- 
i eine heilige Zeit gewidmet, g- 8 gr. 
A., nothivendige Rechtfertigung des wahren 
irnismii.1 gegen feine Feinde und Ankläger. 
r Predigten am ßeformalionsfefte 1825. gr.g. 

Ziehnert, J. G., praJctifcher evangelifches KirOkenncht, 
mit befonderer Hinficht auf Sachfen, Pren&en nnd 
andere evangelifche Länder, für Prediger, ange- 
hende Superintendenten und Juriftan. a Theile, g. 
ifler Theil i Rthjr. 4 gr. 

Alle , welche diefs Wert bereits befitzea , haben 
•s als ein fehr braucitbares , allen gerechten Anfar- 
dtrungen entfprechendes , mit bündiger und foefile- 
digender Kütx« bearbeitetes Handbneh annbumt. 

Allgemeiner Haus- und tVirthfchaßsfchatz, 
oder allezeit liülfreicher und erfahrner Rathgeber 
für alle Hausväter und Hausmütter in der Stadt und 
auf dem Lande. Enth. erprobte Rfllhfchlage, Re- 
ceple, Anweifungen und Geheimmittel für alle vor- 
kommende Fälle in der Haus- und Landwirlhfchaft 
ftebfl einem Anhange der hewährteftan medicinifch - 
diätetifchen Vorrchrifieu und HnusarzneTmiuel zur 
Erhallung der Gefundheit. Von Dr. E. Dietrish 
8 Hefte. 8- Jedes Heft 6 gr. 
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STAATSWIS8ENSCHAPTEN. 

JsvA,b.Froininaim: UtbtrTFe/en und Studium dtr 
ffirth/chafii - oder Kameral - WiJJinfchaftmf 
TorzflgÜch über mH'enfcha^che BegrÜnduDg 
derLandwirthfchaftslehre, auch der Forftwirth- 
fchafts-, Bergbau-, Handelslehre u. Technolo- 
, gie durch die VolkswirthfchafLslehre. Von Fried- 
rich G. Schulze, PröfelTor in Jena. Nebft An- 
kOndignng eines landwirthfchaftlichen JLehria- 
fiituts und Nachricht Ton den fta^tswirthfchaft- 
lidien Vorlefuiumi auf der G«famint-Uni?erfitSt 
Jena. 1826. XH u. 127 S. 8. (18 gGr.) 

JJer Vf., welcher fchon aus feiner kleinen Schrift 
Ober das Project eiues im Grofsherzogthum Weimar 
einznfahrenaen Papiergeldes vortheuhaft bekannt 

!;eworden, und jeUt sua Lehrer der Staatswiflen- 
chaft auf der Univerfität Jena die Theilnahme an 
dem Studium und der Cultnr diefer WÜTenfchaften 
verbreitet, hat bey vorliegender Schrift die Abficht, 
theils Nachricht von dem Umfangei und der Anord-- 
oung feiner Vorlefungen über Bedachte Wiflen- 
fcharten zu geben, theils Vorlauf^ feine Gedanken 
aber eine Reform der Volkswirthfcha ' 
wortber er ein eisenes Werk unter c 
tik der Volkswirflfehaftslehren herai 
denkt. Zilgleich^R der Plan eines h 
Uctien Lehrinftituts angehängt, welc 
der Ünfverfität zu Jena gründen unc 
1826 eröffiien wird. 

Obgleich diefes Inftitut nur ein PriTatunterneb- 
tnenift; io dient es doch deu ^cademifchen. Unter-, 
ncht zu ergänzen und zu vervollkommnen. Es foll' 
dazu dienen: junge Männer im Fache der Land— 
wirthf<Jiaft theoretifch und praktifch auszubilden,. 
Üieils folche, welche einft diefes Gewerbe, als Ei- 
genthümer, Pächter, oder Verwalter von LandgÜ-, 
tem, betreiben wollen, theils folche, welche ge-. 
fo^oen find, einft dem Sua^.als Adminiftratoren, 
oder als Beünte i» folchen Zweigen , wozu nähfsre 
Kenntnlb der LandwirtMch^ nötlug ift, zu dienen. 
Es wird :darin 1) die Landwirthichaftslehre als 
HauptwiflenfcbaftfVom Vf. felbft, im Verlauf aweyer 
Jahre in vier Vorlefungen vorgetragen: 2) Grund- 
wifTenfchaften der LandwiithTchaftslehre , wohin 
Vplkswirihfchaftslehre und mehrere Zweige der Na- 
turleh^ftgcrec^net werden , zu deren Ausbildung die 
VorlefvaP" rpehrerer Lehrer auf der Univerßtät. 
dienen i"^. tue HttlfevTifresrcb^ften, wozu theils die . 
(Ü^^gen-Ge\?8FJ>sleHren,,befouaers folche, «Üe hej; 
J^.ii. Z. 18X6. ErJUr Band. 



uns mit der Landwlrthrchaft verbunden zu werden' 
pflegen , theils die Staatswirthfchaftslehren , die 
Thierheilkunde , Rechtswiffenfchaft, die Feldmefs- 
künde u. f. w. gerechnet werden , und zu deren Er- 
lernung, wo nicht auf dem Inftitute felbA;, doch auf 
der Univerfität Geh Gelegenheit findet. — Wie nun 
mit diefem theoretifchen Unterricht auch praktifche 
Belehrung verbunden werden foll , davon giebt der 
Vf. in diefer Abhandlung gleich&Us ausreichende 
Nachricht. Er erzählt, wie ihm von Seiten des 
Grofsherzogs die Erlaubnifs ertheilt worden ift, die 
einige Stunden von Jena gelegenen KammergOter 
Oberweimar, Tiefurt und Lützendorf zur prakti- 
fchen B^lehmng der Theilnehmer feines Inltituts zn 
benutzsi, und wie zweckmäfsig die Wirthfchaft 
diefer Güter dazu eingerichtet ift, auch wie mehrere 
andere Gelegenheiten ihm eröffnet find, den Lehr- 
lingen praktifche Anflehten und Uebungen zu ver- 
fchaffen, und legitlmirt Jich endlich wegen feiner 
Fähigkeiten einem folchen Inftitute vorzuftehen — - 
Eine Grofsherzogliche Thierarzneyfchule, welcher 
Hr. Profeffor Renner vorgefetzt ift, dient den Un- 
terricht im lasdwirthfchaMichen Inftitute zu, ver- 
vollkommnen, und dieNachricht davon ift S. 122 fo 
a^edruokt, wie fie der Vorfteher felbft bekannt ge- 
macht hat. Man wird daher aus diefen Notizen er- 
£ehen , wie forgfältig für diefe Zweige des Unterrichts 
auf der Univerlität Jena eeforgt ift. 

Was nun aber insbeiondere das Fach der Staat»- 
wirthfchaft betrifft, welches Hn. Schulze ausfchliefs- 
lieh in Jena anvertraut ift; fo giebt der Vf. im Anhange 
diefer Schrift Nr. I §. 2 eine iJeberficht der Wirth- 
fchafts- oder KameralwifTenfchaften , die in man- 
chen Stflcken von den fonft üblichen Eintheilungen 
abweicht. Sie enthält nach ihm folgende Rubriken: 

I] National Kanter kllehrBn, 
i) FrivatwiTthralia(Ul«hre&. 

A, AUgemaina FriTatwirthTcIiatttUhreiu 

B, Balondara Friratwirthlcbaitflehzui, 
a, GewarliifTir/enIdliaftea. 

aa. Von der Naturanangimg (LutdbauUIucm) 
]) Landniitlirchaftilelire. 
•) ForAMirthColiaftilahre. 
5) Bergbauwirienrchaft. 

4) Weinbau nnd.GmrtBnbaplefcr« 

5) Jagd - , PifelierB jlehre n. I. w. 

U. roa der Kanftene^nng i Technologia. 
et. Handalthhn. 
*. LaluraB TOB das vltteUMMa Enmbnrtaik . 
Q (4) ») Staate- 
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•) SUatiwirthrcbaft»lehx«B. 
^f. Gewerb«* yPoUsejUhre, 

tfi. Fittenz:* SteaUlehra» * . * « i . i . 

II« Hißorifche Kamerallehren. 

1) Wirthrchafttgefehichte. 

t) Wirthfchaftsbefchreibang (KameraUtatiftik). 

Diefe Eintheilung fcheint an dem Gebrec hen zn lei-- 
den, dafs ihr ein Begriff zum Grunde liegt, dem es 
an einer feften Beftimmung fehlt, nämlich der Be-« 
griff der Kanieralwijfcnfchaften, da weder der Be-i 
^iff der Kammei^, noch der fittr die Kammer gehö^' 
rigen Wiffenfchaften beftimmt ift. Die fyftemati- 
fche Ueberficht würde daher deutlicher geworden 
feyn , wenn von dem Begriffe der Staatswi^enfchaft 
. ausgegangen worden wäre. Was in einer Staats- 
kammer für Kenntnifs gebraucht werden , ift gar zu 
unficher und verfchieden. Für -viele Staatskaxn- 
mern find manche Privatwirthfchaf tslehren ganz un- 
nütz ; für die englifche Staatskammer vielleicht alle, 
da in England die Privatinduftrie dergleichen Vör- 
forg^ von Seiten der Remerung ganz Oberflüffig macht. 
Zu den eigentlichen StaatswifTenfchaften gehören 
offenbar blofs diejenigen aus der hier gegebenen 
Tabelle, welche der VjLunter dem Namen der Staats-- 
wirthfchaftslehre begreift. — Was aber insbefon- 
dere den Haupttheildiefer Abhandlung angeht, in 
welcher der Vf. feinen Begriff der Volkswirthfchafts- 
lehre auseinanderfetzt , und worin er zu zeigen fucht, 
wie diefer Theil einer Vervollkommnung und Erweir^ 
terung bedürfe, welche er in feinen Vorträgen aus- 
zuführen verfpricht ; fo wollen wir deJTen Gedankm 
darüber zuerit deutlich zu machen fuchen und fö- 
dann unfre Meinung üb« das Unternehmen frey- 
müthig mittheileiik .^ • 

Der Vf. verfteht unter Volkswirthfchaft fS. 10) 
die Wiffenfchaft von den Grundbedingungen des 
yolkswohlftandes oder des wirthfchaftlichen Lebens 
in fofern fie liegen im Wefen desi Menfchen. Dem- 
nach, behauptet er, fey fie a^ichts anders als eine 
Anwendung der Menfchenlehre (Anthropologie) auf 
das vwrthfchaftliche Leben (worunter er den Begriff 
der Thätigkeiten verfteht, wodurch die Menfclien 
die äufsere Natur, insbefondere die Erde fich unter- 
werfen wollen). Da nun der Menfch vorzüglich 
durch feine geiftigen Kräfte im Stande ift, die äu- 
fsere Natur fich zu unterwerfen ; fo find die in der 
Volkswirthfchaft anzuwendend^ Grundlehren vor- 
züglich aus der geiftigen Menfchenlehre CPfychologie) 
zu entlehnen. Sie könnte daher füglich Kameral-^ 
rjychohme genannt werden , und der Vf. will den 
Namen P^olkswirthfchaftslehre blofs defehalb beybe- 
halten wiffen , weil er fich fchon Eingang ins Leben 
verfchafft hat. ^ ^ 

Der Inhalt derfelbtn, fo wie fie der Vf. jetzt 
vortragt und fie künftig dem Publicum mittheilen 
.wird, ift (S. IS) folgender Geftalt angegäen: 

^oJkfwoliUUadt« d.h. von dwjtugoiy wekh« ia dem 



Wefen dei Me^TclieA überheupt lie^tii , Im Wefea dft 

r jein«elneB undr^efeUfch^ftU^heii Meufchmt. -^ -» * ' 

BMetädngA Begrtndeiide« Sitlie ^* tetleiinf an» ter lehre 

von dem Wefen dee Menfchen, befanden dee ee^ 

ftigeiu. ... 

Er^ts Haupißäek, Von dem Verhaltniffefiip Meafdicn 
eur äuff ern Natur im Allgemeinen. 

ZoßSfrUs Mn t^ iftüOu - D«r Menfeh kSmpfend mit der 

äufseren Natur, oder als Güter eneugend. 

Driiles Hauptftück. ^er Mfinf^h, aU ^eger im Kampfe 

mit der äufseren Natur, odei^ alt Gfiler anwendend. 

ZfMf^tti Such, Von belöndeten Grundkied&gangen des 

Volkswohiftandes , nämlich von denjenigen , welche nur 

• für das gefelirchaftliqhe Leben gelten. 

Erße* Hauplftiick. Von den Verhältnilfen des gefdU 
fchaftlicben Menfchen zur &ufseren Natur im All- 
gemeinen. 

Zi^/les HaupifiMi. Der gefellfchaftliehd Menfi^ ab 
kämpfend mit der äufseren NnCiir, oder die Guter- 
, . er^e4gung im Volksleben. 

I. Von der A'heitsthtönng. 

' II. Von der BeCtvnahme der tofieimi Güter oder dem 
Grundeigenthiim^' 

III. Von dem Gebrauche der Kapitale oder des Verlags« 

IV. Von der Vertheilung der Gutereneagun||smitul; 
1) im Allgemeinen; s) Verleihen und Borgen der 
Kapitale; 5)der Ländereyen ; 4) der Arbeit; 5) Ver- 
kaufen nnd Kanfei^ der Kapitale und Underejem. 

iDrÜits HaufOfiüek, Öie menfehitche Oefelirdbal^ ak 
Handeltreibend , oder von der Vertheilung der Gu- 
ter durch den Handel. 

I. Von dem Handel im Allgemeinen. 

IL Von den Beförderungsmitteln des Handels, als: 
Von dem allgemeinen Preisansgleicher oder dem 
Gelde und der Münze; 1} von dem allgemeinen 
PreismaaTse; 9)tvofn dem Handelsftande; 5} Ton den 
BefSrderungsmitteltt des Retfens und der Waaren, 
f3eld- und Brief verfendtmgs 4^ V«ik. dan fihrjgen 
Pörderungsmitteln, -JK^ 

IIL Von den Gefetian des HanmPt, mit, vidmi Unter» 

rubriken. 

IV. Der gefellfchf ftliche Menfch als Sieger im KampSi 
mit der äufseren Natur» d. h. als Güter genieisend. 

Ree. ftellt abficlitlieh diefe Rubriken dar; weil da* 
dyrch jedem Kenner dclr* Staats — und National- 
Öekonomie erfichtlich wenden wird, durch welche 
Theile der Vf. diefe Wiff^fchaft zu erweitwn und 
5BÜ vervollkommnen gedenkt; bekennt aber, dafs er 
nicht elnfieht, wie ihr durch diefe neuen Rubriken 
ein wefentlicher Gewinn suwaehfen foU. Sie wird 
zwar hie und da ein metaj^hvGfches Anfehen eemn« 
neh; aber gröfsere 'Klarheit, Vollfrlndigkcut und 
Confequenz'fchdnt'dadurch* »icht betrimt werden 
zk können. . ¥äxt^ Wiflenfcfiaft wird ^fibefmidere 



iCidurch vervollkommnet« da&man li,eeenau In ärea 
Grenzen hält. Was aus Tandem WHl&itli^id^ett Air 
fie gebraucht wird, mufsda« wo es zu ihrer Darftel- 
lung dient, aus denfelbe^ ab Poftulat entlehnt wer-* 
den; aber S9tze und Ifnt^ucfaongen^ ^^nsi^äan 
Wiflenfchafiten m ihrer' Ausführung angeil&nte, ihr 
felbft einzuverleiben'; macht* fiife hür <ibnk€i^ cfadas 
was andern W^IIenlcbaften vvüji^^h ' dödt nie darin 
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itierkOaniktit Täta'fi«m'iIaupHnhaIteabzttlenIc«n und 
dadurch der VFiffeafchafit'za fchaden.. 

Wenn die Nationalökonomie die Ursachen de^ 
Il^ationalwohlftandes zu entwickeln bat und dief^ 
Üriachenthawptläcblich in der £inwirkung des iFÜT 
len9 auf Jie den Menfcben um^bende äufsere Na- 
tur zu fucben find, in wiefern %e den Stoff zu den 
inenfcblichen Bedürfni&mitteln entbält; fo verfteht 
fich es vonfelbft, dafs fie es baaptfäcblich mit der, 
Art und Weife zu thun hat, wie der \\ille die Na- 
tur fo benutzen und einrichten kann , dafs dadurch 
der Wohlftand der Völker entliehen mufs. Aber 
die Bekanntfchaft der Natur des Willens und des 
menfchlicben Geiftes wird bey diefen Unterfuchun-} 
gen fchon vorausgefetzt, und ift der Gegenftand ei- 
ner ganz andern Wiffenfchaft als der Nationalreich- 
thumslehre. Was., wird z. B. ein. Kapitel von den^ 
Wefen des geiftigen Menfcben oder das .von deq| 
Verhältniffe des Menfcben för äufsere Natur und an-* 
dere älmlicher Art anders enthalten können , als ei-> 
nige trockene an die Metaphyfik grenzende Bruch- 
ftücke? die zur Erläuterung der nationalukono- 
miftifchen Lehren nichts beytragen können, und 
diefe daher nur mit unnützen und für fie unfrucht«- 
baren Abftractioneni verfehen. Man hat gefehen, 
wie weni^ ein ähnliches Unternehmen Hn. Storch 

Seglflckt ift, der ebenfalls die Nationalökonomie 
urch die Civilifationstheorie zu erörtern und zu ver- 
vollkommnen eedachte» Nur einige triviale aus der 
Anthropologe nerausgerifTene, fflr die Nationalöko^ 
nomie zu nichts dienende Sätze find in die Wiffen- 
fchaft herüber getragen. Wir fürchten, dafg es dem ■ 
Unternehmen des Hn.5c/^ nicht beffer damit ergehen 
werde, und würden rathen von diefer Einmifcnung 
heterogener LehraR.bey Ausarbeitung feines Lehr- 
buchs gänzlich abrnftehen. Die nächften Urfachen 
des Wohlftandes der Völker, fo weit fie von dem 
Menfcben felbft abhangen, find Arbeit, Fieijs und 
Indu/bie, und was durch diefelben erfcbaffen, her- 
vorgebracht imd in Beweeiing gefetzt wird, fo wie 
was jene Urfachen felbft fördert und vervoUkomm- 
uet , 4ie Unterfuchung darübex; ift der Geeenftand 
der Nationalökonomiß , , und fie hat darin afierdings 
einen geiftigen Stoff , weiLArbeit, Ileifs und Indu- 
ftrie Wirkungen des Wil[ens imd als das Geiftige 
iabey die Be^iffe, Kenptniffe und Gefchicklich- 
keit, welche te leiten, und treiben, ftets die Haupt- 
fache dabey find, J£s ift yon dem Scharffinn des Vfs 
gewifs noch manches Nette und manche Aufklärung 
darüber zu erwarten. Aber die UnterfiK^hung über 
lie Urfachen diel^r Urfac^eii, die geiftigen Vermox 
^en des Menfcben u. JL w. gehören nicht in diefe 
yVKTenfchaft, päd wenn fie ninein gezogen werden: 
o köhneix fie nur dürMap auslallen.UAd die Wiffen- 
chaft felbft nur verunftaSeiL 

Babslau, b. Max: ItUnrnratdesHoMiptmannsRock^^ 
über dU VerhäUniffe de$ Stctates, der Kirche ** 
und de$ Wolkee in mand» Mit gefchichtlichen 



ErlStiteftngen und Bdc^pni iMrausgegpsbofi* ivob 

' Ihifmas Moore: Aus dem EngliCehen'Aberfetzt,! 

1825. XVI u. SSI S. a (1 Rthlr. 12 gGr.) / 

■ . 
Der Hauptmann Bock ift der anfrülirerifohe trtf 
iänder, welcher die Gefchichte der Engländer in Irn 
land und das Verfahren der englifchen Regiertlng 
gegen Irland erzählt und ihit der Kälte und ileni 
höhn eines Bäuberhauptmanas erwägt, was ihm dar^ 
von günftig ufid vortheilhaffc gewefen fft, und daft 
namentlich die Bedrückung der Katholiken, dieUn^ 
duldfamkeit und das Zehntreoht der proteftanti/*« 
fchen Geiftlichen, die Verkümmerung des Schulf 
wefens oder fein Mifsbrauch zu prbteftantifchen Bc^r 
kehrungsverfuchen , die gefetzKcne oder doch Oblichf 
Ausfchhefsung der Katholiken von Zünften, obrig«» 
keitlichen Aemtern der Gemeinen , Ton Gefchwor-r 
nengerichten , von 200 Staatsftellen, die harten Aufr 
ruhreefetze, welche „den Gang imMondenfchein*' 
mit Landesverweifung beftrafen, die fchwankencU 
Gefetzgebung und unttete Verwaltting, die iCivili- 
fation durch Gensdarmen und Peitfche" MifsvergnO^ 

fen, Hafs, Unwiffenheit, Elend und Verzweiflung 
efördem. Der Hauptmann fpricht häufig lateinifcn 
und immer gelehrt ; der Dichter., und ein fo feiger 
Weltmann, wie Moore, hat wohl gefühlt, dafs fich 
das für einen Mann nicht wohl paffe, der von Kar*» 
toffeln lebt, tind das Salz dabey nur zum Sthauge- 
richte hat, und der feinen Unterricht am Zaune von 
einem Schulmeifter empfing, welchen er und fein« 
Schulgenoflen fich aus einer andern Gemeinfii ftäh- 
len. Aber Moore hat die Wahrfcheinlichkeit aufge- 
opfert, üra'"def enrfSfchen Geiftiichkeit, fo zu fagen, 
mit ihren eigenen vVorten wehe zu thim, oder fie 
durc^ ihre lieben klaffifchen Anldänge ziun Anhören 
feiner forchenfpöfterey herbeyzuziehen. Er be- 
hauptet nicht onne Anfahrung liaraentlicher Anga- 
ben, dafs die protdftaajitif che Ifevdlkenmg Irlands in 
Abnahme iey, während die katholifche rafch fteigt. 
Jenes Abndimen ^würde die Aufmerkfamkeit der 
Statiftiker verdienen, dief es Steigen beweift, daö 
CS den Irländifchen Katholiken fo fchlecht nicht geht^ 
"als man «fach dert Klagen darüber glauben folltej 
Das heilige Recht der ireyen Klage, welches im eng- 
lifchen Reiche waltet, und keirte der geriiigften 
Stützen feiner Macht ift, bringt nur die Ünzuträg- 
bchkeit in Betreff derfelben zur lauteften Ku ndei 
dadurch aber, wir find alle Zeugen', zur gröndüchA 
ften und forgfaltigften Unterfuchung. — ' Jioe* fchon« 
Niemandes. „EinermeinerVorfahren,fagter, machte 
nach der Sdhlacht am Boyne die bekannte AeuCse-* 
nmg: Tanfcht die Könige um, lind vdr w«41en tins 
mit euch noch einmal Ablagen. — Die Frieden»^ 
Artikel von Limerick , welche mit Englands grofsem 
Staatsfiegel, feyerlich befiegelt wurden , fieberten den 
Katholiken folgende zwey Hnptrechte, Gewiflens- 
freyhi^ und Sicherheit des Eiflenthunis. IndeC» 
gerade als ob jeder zwifchen Engbnd und Irland ab-^ 
gefcUoflene Tractat wie Zauberformeln rückwärts 
zu lefen, wurden fie gröblich, verletzt. — Da die 

pro- 
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protcfftahtifchen Schulen ihr Moglichftes gethaa' wis 
gegen den Katechismus einzunehmen fder die Un- 
trflglkhkeit des Papftes u. L vr. leugnet} und unfere 
eigenen Priefter uns die Bibel nicht lefen laffen wol- 
len , fo machen wir uns felbft einen Studienplan und 
die eewöhnliohen BOcher find: JahrbOcher cfer irlän- 
difcnen Spitzbuben und Rapparies, Denkwürdigkei- 
ten Jack's des Junggefellen » eines Schmugglers und 
Jerney's eines Strafsenräubers, in der Gottesge- 
lahrtheit Paftorini's Prophezeiungen und, die IKun^ 
derkuren des Pürßen von, Hohenlme ü. f. w. " Rock's 
Vater fart: ^BIols wenn Jemand den Becher der 
Freyheit Koftete. aber nicht feinen Dürft ganz ftiUen 
dorne, findet fich jener fieberhafte und faÜtwfithende 
Reiz ein, der fQr die Ausfichten unferer Familie fo 
Tortheilhaft ift, und den die Regierung, mein Wort 
darauf, lange noch zu unferm Gedeihen nähren wird« 
Er trinkt mit ihr auf das Wohlfeyn der Proteftan- 
tenpartey. Die ehrwürdigen Herren find wie Sind- 
baa im IHamantthale unter Reichthamern ohne Zu- 
friedenheit. Man ficht Erzbifchöfe ihre Morgenfpa- 
zierfahrt unter Dragonerbedeckung machen, und 
den Pfarrherren find ihre Piftolen eben fo unent- 
behrlich als ihre Gebetbücher." Den Befchlufs macht 
fön Schreiben des gefangenen nach Botanybai be- 
ftimmten Rock: „Ein Lordftatthalter , denen auf- 

geklärte und liberale Abfichten die ftärkere Partey 
eunruhigen und beleidigen, während feine be- 
fchränkte Macht und verwickelte Lage ihn unfähig 
macht, das Vertrauen der fch wacheren Partey zu 
gewinnen; ein Staatsfecretär, würdig der guten, al- 



ten, antipapiftifcfaenr Zeit, deflim Geifta fdi einen 
fieberen Uebergang Aber Mohiuneds brücke ins Par» 
radies zufichern würde, wofern nämlich Kleinheit 
und Befchränktheit £igenfchaf^en find, die zur Zo- 
rücklegung diefes haarbrdten Weges fahkr machen; 
die Orangepartev blühend unter den Aidp der Re- 

Slerung jener Oligarchie nachahmend /welche Ari- 
oteles erwähnt, und deren Eidfchwur war, wir 
woUen dem grofsen Haufen fo viel Böfes zufügen, 
als nur in unferer Macht fteht; femer die proteftan- 
tifche Geiftlichkeit immerfort fich bereichernd und 
drohend die adligen Grundbefitzer von ihren StCdi- 
len zu ftofsen , mehr als eine Million für Soldaten, 
um die Katholiken im Druck zu halten» und blds 
einige taufend Pfund jährlicher Ausgaben für den 
Unterricht und die Belehrung derfelben; — bey fol- 
chen ErgebnifTen der Politik unferer Herrfcher und 
während Mr. Pael, Lord Eldon und der Herzog von 
Wellington im Kabinet find, kann ich wohl auf die 
Fortdauer der Verwirrung und des Tumults ficher 
rechnen und mein Haupt zu Botanybai ruhig nieder- 
legen, mit völliger Gewifsheit, dats zu Haus alles fo 
gut geht, wie je. — Ihnen will ich noch , zum Be- 
weib wie wenig bigot ich bin, den einzigen Weg 
zum Bekehren der Icatholifchen Irländer andeuten. 
Laflen fie die lammtlichen Zehntfen, die jetzt an die 
proteftantifche Kirche gezahlt werden , auf die rd- 
mifch katholifche Geiftßchkeit Obertragen und wenn 
diefs nicht die ganze Gemeine der Katholiken von 
ihren Pfarrern abwendig macht, fo ift die Sach« 
völlig unausführbar. " 
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Todesfälle. 

.. Am 31. Decbr. v. J. ftfurb zu Prag Joß Paul Jo^ 
kUozkef Doctor. der M^dicin , offentJL ordentl. Profef- 
fot der medicinifchen Klinik und fpeciellen Therapie 
und Priflurarzt am allgem. Kranken - Irren und Sie- 
ehenhaufe dafelbft. Er war zu Sigobed in Böhmen 
am 25. März 1791 geboren , war fchon als Jüngling ei«- 
aer der au9ge^eicbnetften Studierenden und wurde be-- 
yeits im J. 1814 ^djunct an der mathemat. phy£fchen 
Ablbeilung der philofopb. Facultät, in welcher Eigen- 
Bcbaft er euch das l^hramt der allgem. Naturgefchichte. 
verwaUete. Im J. i gao wurde ihm das L^bramt der 
Iheorelifchen Medicin zu Trag anvertraut, fchon im J. 
18*3 aber wurde er /uppUrender Frofeffor der Klinik 
und prahtifphen Heilkunde , und 1834 wirklicher Leh-, 
MC derfelben und suglei^ch Primararzt am Kranken-' 
und Irreohaufe. ' 

Am 29. Januar 'd. J. ftarb cu Rarburg Karl Augi 
Koritk ücRIegel,* D^tor Att Theologie und General^ 
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Aiperiutendent , 69 Jahr alt. Er ward zu Hannoret 
geboren wo fein Vater Confiltorialralh und Hofpredi- 
ger war. Nachdem er fich auf der Schule dafelbit und 
nachmals zu Gottingen gebildet,, bis in fein 29 oder 
^o^ Jahr aber entfernt Ton Hannover als Hauslehrer 
hej einer adeligen Familie aufhielt , wurde ihm em« 
Predigerftelle zu Bothfeid unweit HAnnorer ertheUt. 
Im J. 1790 erhielt er die zwejrte Fredigerftelle in Har- 
burg , 1 796 aber eine Superintendenten- und Frediger- 
ftelle in Gottingen. Im J. I%l6 nahm er den ohne al- 
les Nachfuchen an ihn ergangenen Ruf zum General- 
Aiperintendenten und ^rften Frediger nach Haiburg an. 

Am I. März ftarb zu Karlsruhe dler GroTsherxogL 
Bad. Oberbaudirector Dr. Friedr. tFtinlfrtnner, Ritter 
des Grof$herzogl. Ordens voin ZäUrlnger 'Löwen; des 
Grofsherzogl. HeC&rche'n Vetiiäntiptieli» 'u. f. w. anch 
als Architectonifcber SchriflfbUer rukmlichft bekannt, 
im 6o*0B J. feines Alters, Et nfiit^Iafst Viele dankbare 
Schüler. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

TtrBfW, gedr. b. Chirio u. Mina: Leitresßtr lesval^ 
l^ea de Lanzo par I^uh Francejeiä, comte de 
Wezzenile. 1823. VII u. 144 S. 4. Mit einer 
chorograpbifchen Karte der Tbäler von Lanzo 
und zebn SteindrOcken. 

Lliefe Schrift^ welche nicht in den Buchhandel 
;ekommen ift, und blofs von Atm Vf. .an Freunde 
md Gelehrte verichenkt wird, liefert einen wül- 
:ommenen Beytrag zur Vervollftändigung der Topo- 
;raphie eines Landes, an deflen Schilderung üch 
chon unzählige, berurene fowobl als unberufene Fe- 
iern verfucht und geübt haben. Sie befchreibt ein 
venig bekanntes Revier, das von keinen, mit Gaft- 
löfen zum Empfange fchan- und fch reibluftiger Rei- 
ender befetzten Heerftrafsen durchfchnitten wird, 
lern gröfsten Theile nach auch kleinerer Fahrwege 
rmangelt und.dcffen Ausgängen fich ringsum fchroffe. 
Telfenwände und Gletfcher -entgegen ftemmen, wei- 
he kaum ein einzelnerBergmann, auf kühnem, nicht 
elten gefährlichem Pfade , im höchften Sommer zu 
Iberfchreiteu wagt Einige Weitfchweifigkeit der 
)arrtellung abgerechnet, die man aber dem Vf., mit 
linGcht auf die Reichhaltigkeit feiner Beobachtungen 
;ern zu gute hält, gfewährt das Buch eine angenehme, 
ielfach belehrendeüuterhaltung, und verfchafft na- 
nentlich, neben dem topographifchen Theile, eine, 
vie fich keineswegs zweifeln läfst, gründliche Kennt- 
üfs des ITiuns und /freibens , der Sitten und Le- 
)ensart eines wenig bekannten und befprochenen, 
äelfach thätigen und kunftfleifsigen Gebirgsvolkes. 
Jeine barometrifchen und thermometrifchen Beob- 
Lchtungen , ziunal die Höhenbeftimmungen der ein- 
zelnen Bergdörfer und anderer hervorftehender 
?unkte der gefchilderten Gegend verfichert Hr. F. mit 
iülfe fehr vorzüglicher Inftrumente und der 1818 zu 
ienua erfchienenen Nuove iavole barometfiche e lo^ 
yaritvüche per facilitare i calcoli delle altezze col 
nezzo delbarometro ausgemittelt und meift auf mehr- 
nalige Wiederholungen gegründet zu haben. Es find 
ibrjgens diefer, irr den X 1820 — 1822 gefchriebe- 
len ^Briefe fieben. Der erfte befchreibt die Reife des 
Vis. von Turin nach Mezzenile, und giebt eine all- 
jemeine Ueberficht der, einice Meilen nordwärts von 
Turin ins Gebirge hinein ficK eröffnenden, von dem 
Äauptorte Lanzo benannten Thäler. Sie beftehn aus 
irey Armen oder Verzweigungen, deren jede von 
jinem kleinen Fluffe, Stura genannt^ durchftrömt 
mrd, dem grofsen oder eigentlichen Lanzo-, dem 
A. L. Z. td26. Erßer Banch 



Viu- und dem Ale-Thale. Alle züfammen zählai 
19 Kirch fprengel, 229 Weiler und ungefähr 22,000 
Einwohner, Der Vieliftand ift fehr bedeutend, blöfs 
die Pferde find feiten. Neben dem, den höhern 
Berggegenden eigenen Ifolzwuchfe, prangen diö 
Xanzo- Thäler mit den fchönften Kaftanien-, Wall- 
nufs- und Obf^bäumen. In den höchften Revieren 
häufen, nebft anderm Ge wilde, auch Auerhähue, 
Schneehühner, Gemfen, Murmelthiere und Steine 
bocke, vor Alters fogar Bären. Bedeutend find die 
Viehmärkte zu Lanzo;. die Wochenmärkte, trotz 
der Schwieri^eit des Transportes, im Ueberliuffe 
verfehn mit Baum - und Feldfrüchten , Fifchen, 
Wildpret, Geflügel, Wein und türkifchem Weizen, 
der von den Gebirgsleuten täglich als Polenta ver- 
seifet wird. Von Lanzo, Thal auf- und einwärts, ' 
findet man weder Wagen noch Fuhrwerk mehr; die 
Gegend öder imd wilder, die Felfenkämme häufig 
entwaldet. — Mezzenile, ein Kirchfpiel von 2600 
Seelen, welches den Hauptgegenftand des zweytefi 
Briefes ausmacht, hat, gleichwie Lanzo, viele Hüt- 
tenwerke, £ifenfchmeh;en und Nägel - Fabriken ; 
daher auch viele Nagelfchmiede unaNägelhändler, 
neben Welchem Gewerbe derTeldbau una die Vieh- 
zucht, letztere als eigentliche Alpenwirthfchaft, und 
erfterer mit dem mühfamften Fleifse betrieben wird. 
Weiber und Töchter haben von Jugend auf fchwere 
Laften von Holz, Kohlen u. f. w. zu tragen, was 
ihrem Wuchfe fchadet. Auch bey den Nagelfchmie- 
den ift der Rücken häufig gebogen und die rechte 
Schulter etwas hervorfpringend. Manche der begü- 
tertem Einwohner von M. befitzen in den höhern 
Berg -Revieren kleine Landhäufer mit Stallungen, 
Muanden genannt, wo fie die fchönften Sommer- 
monate verbringen und während diefer Zeit ihr Vieh 
unter Äigerfer Beforgun^ behalten. . Die Hirten im - 
Gebirge und ein glückliches Völkchen, eigentliche 
Naturninder , die in reiner Luft und unter duften- 
den Alpenki'äqtern \inbekannt mit dem Bedarf e und 
den Verderbniffen der grofsen Welt, in fortwähren- 
der Abgezogenheit von den Thalbewohnem , ihre 
Tage verbringen. „Ich felbft," fagt Hr. F. (S. 27), 
„habe unter diefen wackern Gebirgsleuten köftliche 
Augenblicke verlebt, fo oft entweder die Liebe zur 
Jagd, oder ein längerer und einfamer Spatziergang 
und etwa auch das Verlangen nach meinen Heerden 
mich nach diefem Hochgebirge hinzog. Man glaubt 
fich da von der ganzen übrigen Wefi abgefchieden, 
erhaben über ihre VerderbniTCe und über die armfe- 
ligen Ränke des gefcllfchafüichen Lebens. Das phy- 
fiiche Wohlbehagen, in welches diefe Atmofphäre 
R(4) 
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verfetzt, wirkt mit auf die fittliche Natur. Die Ideen 
treten fchneller hervor uikI gewinnen eröfsere Klar- 
heit ; heiterer und lebendiger wird die Phantaße, Die 
mannjchfachen, hieraus entfpringenden mpralifchen 
Genüffe kennt blofs der, welcher felbft in diefen hp- 
hen Regionen verweilt hat: durch Erldärungen laf- 
fen fich diefelben nicht darltellen." Die mancherley 
in diefem Briefe enthaltenen anziehenden Nachrichten 
über die Nägel -rFabriqation und den Handel mit die£er 
Waare, über die Alpenwirthfchaft, die merkwür- 
dige Höhle Pugnetj am Abhänge des Calcante (Bor^ 
na de Bugnet), über .das Sanktuar der heil. Ignatius, 
und feine Afyle, und das glänzende Jahresfelt jenes 
Heiligen, woran, in geiulichen fowohl als welt- 
lichen Abßchten , neben einer Menge Thalbewohner 
auch ein Theil der vornehmen Turiner -Welt Theil 
nimmt, mae der Lefer in dem Buche felbft nachfelhn. 
Auch im dritten Briefe fährt man fort , in derjenigen 
Hauptabtheilung der L'anzo - Thäler zu wandeln, 
Virelche von dem Kirch fpiele Ceres an bis an den Fufs 
der Lianna - Gletfcher das Grofsihal heifst. Zu 
Ceres traf der Vf. auf einen Weinftock, deflen Stamm 
elf Zoll im Durchmeffer hielt. Schön und fchauer- 
lich ift die Lage der Chrißinen - Kapelle, auf einem 
Felfenhorne, 711 Toifen über das Meer. Unweit 
la ^ia Kaftanienbäume von 4 — 6' im Durchiheffer. 
Bey Cläalaniberio wird man zuerft der das ThalAe- 
jgrenzenden Eisberge und Gletfcher anfichtig. Die 
Einwohner von Bonzo fehen , vermöge ihrer beeng- 
ten I^age , mehrere Wochen läng, gewöhnlich von 
der Mitte Novembers bis gegen JEnde Januars, die 
Sonne nicht leuchten. Aus den jneiften Dörfern die- 
fer Gegend \vandern die Männer zun Herbftzeit nach 
Turin, wo fie als Wurft- und Fleifchhändler, Gar- 

. koche, Bretfchnei der , Bediente, Hanfkamöier u. 
f. w. ihren Unterhalt gewinnen. Im Frühjahre keh- 
ren fife, oft nicht ohne Nachtheil ilirer Sitten, in die 
Heimath zurück. Befonders lefenswerth in diefem 
Abfchnitte ift fS. 49 — 62) die Erzählung von den 
höchft gefährlicnen Erdftürzen und Bergrallen, de- 
nen bey anhaltendem Frühlings- oder Herbftregen, 
die Pfarrdörfer Famo, Grofs - Cavallo, Bonzo und 
Moltera ausgefetzt find. Ein folcher Erdfall hat na- 
mentlich am 2ten Jupi 1789 unfaglichen Jammer über 
diefe ganze Gegend herbeygeführt. Der vierte Brief 
befchreibt das Ala - Thal, unter den Lanzo - Thälern 
das fteinigfte , unwirthbarfte und engfte. Die kx der 
Gegend von Pont des Echelles wachfende Carlina 
acaulis Lin. hat das, Eigenthümliche an fich, dafs, fo 
lanetf ihreBlüthen offen find, kein fchlechtes Wetter 
zu'heforgen fteht; fobald fie fich hingegen fchliefst, 
kann man ficher auf ein baldiges GeAvitter rechnen. 
Da diefe Pflanze auch abgefchnitten ihre Kraft noch, 
eine Zeit lang beybchält, fo pflegen die Bauern fie 
neben ihren Hausthüren aufzunängen, und bedienen 
fich ihrer ftatt eines Barometers. Sehr pittoresk find 
die Stura - Fälle , in der Gegend von Mondrone, Das 
Berffdorf Balme, 757 Toifen über das Meer, bleibt 
im Winter mehrere Monate lang in tiefen Schnee 

' begraben und feine Bevölkerung von ^er gojazen Welt 



abgefchnitten. Die Todten werden diefe Zeit über 
.inein Kämmerlein nebeta der Kirche gelegt, bis der 
Schnee fo weit gewichen ift, dafs der (jottesacker 
wieder zugänglich wird. Der Mühfeligkeit iiires Le- 
/bens ungeachtet legen diefe Bergleute bey allen An- 
läffen eine über dieMaafsen grofse AnungUcbkeit 
an ihren heimathlichen Boden zu Tage. Die hoch- 
ften Weideplätze des u^Za- Thaies erftrecken fich, 
in einer Höhe von ungefähr 1000 Toifen aber das 
Meer, bis an den, zu einer Alphütte ausgehauenen 
grofsen Felfen Venoni, und den das Thal ichliefseii- 
von dem Vf. ebenfalls befuchten, Gletfcher 
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Us" Baron: Nomadifphe Hirten hüten hier zur Som- 
merszeit zahlreiche Merinos -Heerden, welche theils 
ini Freycn , theils in beweglichen Einzaunun^n wei* 
den. Den Hirten dieneii Kleine, tragbare Strohhüt- 
ten zum Lager und treue Hiuide bewachen den Haus- 
halt. Der fiinfte Brief befchreibt einen Ausflug des 
Vfs. na^rh dem ^ii2-Thale, dem bevölkerteften un- 
'ter den I^a/izo- Thälern. Wir übergehn feine Er- 
zählungen von der Vipernjagd und dem Vipernhan- 
del , der von den Einwohnern der Dörfer V'ariJeUa 
und Monaßerolo, von Alters her, als Monopol und 
fehr im Grofsen getrieben wird (es giebt folche Vi- 
pernhändler, die Dis an 2000 Stück lebendige Vipern 
befitzen); von dem anfehnlichen , etwas fuLdtitchen 
Dorfe Kiü, der Ulmenkapelle bey Lenäe, dem ge- 
mOthlichen Abend , den der Vf. unter dem Hirten- 
volke des Weilers Margohe zugebracht , und geden- 
ken ^lagegen-, als einer vorzüglich merkwürdigen 
Partie aiefes Gebirgsgemäldes , des mühevollen und 
nicht ganz gefahrlofen Ganges, den Hr. F. im Sep- 
tember 1820 unternahm, um den Rocliemelon , eine 
majeftätifche Schnee- und Felfenkuppe zu erftei- 
gen, die fich am äufserften Ende des Fiii- Thaies, 
im Hintergrunde der Alphüttea^ßruj^pe von 31äi- 
ciauf/ia, zu einer Höhe von 1792 Toifen Ober das 
Meer emporhebt. Die Keifegefellfchaft beftand, mit 
den Führern, aus flehen Perfonen. Ein Mädchen 
aus der Gegend bat es fich zur Erhöhung feiner, in 
einem Capelichen am Wege zu verrichtenden An- 
dacht, aus, zu Fufse mitgehn zu dürfen. Von Itlal- 
ciauffia, wo früh um 7 Uhr aufgebrochen wurde, 
war erft der, eine überrafchendeTernficht gewäh- 
rende, Grat des eifemen Kreuzes zu erfteigen. Auf 
fchwierigem Pfade gelangten die Reifenden bis 1 Uhr 
zu der Kapelle Cä-d!' AJli. Eine Stelle diefes We- 

fes, wo ein fchmales, mitten an einer fenkrechten 
elsAvand, über fchauervoUe Abgründe hinweg lau- 
fendes Gefimfe zu pafliren ift, heifst bedeutfam, der 
Ziegenfprung. Von Cd - cf -Aßi windet blofs noch 
eine leife Wegefpur fich zwifchen dichten Lagern 
von Felfentitlmmern und lofem Gefteine bis zu dem 
Gebirgsvorfprunge, da^ Grofse Kreuz genBxxnt. In 
diefer Höhe von 1759 Toifen über das Meer fing den 
Reifenden der Atheiri an aus?ugchn, fie verfpürten 
Fieberfchauer und fahcn blafs aus, wie Gefpenfter. 
Der eigentliche Öpfel des Rochemelon, eine mit 
Schnee bedeckte Felfenfpitze, mufste mit Händen 
und FttEsen mühfelig erklommen werden , bietet aber 
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eine überaui fchöne und ^yeite Ausficht über Pi^mont^ 
einen gröfeen Theil dB^ JJömbardi^^,, die Gebitge voa 
Genua und die unermefsliche Kette der Lomöardi-' 
fchen Alpen. tJin halb vier Uhr Nachmittags hattCj 
Hr. Francefetti feine Reife vollendet, und um 11 Uhr 
Abends Avar er wieder nach MalciauJJia zurück. Der 
J'echße Brief enthält noch einige neuere Nachrichten, 
betreffend den Rocben^elon^ und d^e Verrichtungen 
einer 1821 ernannten, aus Piemontefifchen und öfter- 
reichifchen Staabsofficieren beftehendön CöinmiÖion, 
welche, da fie den Auftrag -hatte, die Meflung des 
mittlem, zwifchen demThurrne yonl^Ume wnd dem- 
jenigen %'on Corduan begriffenen Parallelkreifes zu 
vervoUftändigen, den Ji. zu eikiem Hauptflfit^piÄilae 
ihrer Operationen auserfehn und eine Signal -Pyra- 
mide auf demfelben*errichtet hat. Deu Schlufs m^ht 
im flcbenlen Briefe eine umftähdlichere Befchreibiuig 
mehrerer die oberfte Höhe der lamratlichen Lanzo^ 
Thäler begrenzenden Felfenkämme und Eisberge, 
des Col de Girard, Sea, CoUarin, ^mas und VJiu- 
taret, und der über diefelben gehenden, zum Theil 
fehr gefährlichen PalTe , welche nach Savoyen und 
dem Flachlande von Piemont hinabführen. — Die 
Kupfertafeln legen einzelne Partieen des befchriebe- 
neii an Avilden und frappanten Naturlceneii überaus 
reichen Revieres nach Zeichnungen des Vfs. vor Au- 
gen. Von der lithographifchen Arbeit des Abbe De-. 
oina ift nicht viel zu rühmen. 



MUSIK. 

Kopenhagen, b. Schultz: Lieder für das frühere, 
und reif ere Aller y viitMelodieen in Ziffern. Zutj 
Belehrung und Erheiterung der Jugend gefam- 
melt und herausgegeben von Jens Andreas Uram^ 
fen, Lehrer an der St. Petri . Mädchenfchule. 
£r/^e Sammlung. Auf Kofteu der Ermunter ungs- 
gefellfchaft. 1824. XVI u, 176 S. 8. (1 Kbdk.) 

Mit Vergnügen zeigt Rec. diefe Schrift an , da fie 
licht nur einen neuen Beweis giebt von des gefchick- 
:en Herausg. unverdroffenem Fleifse undlEifer in 
Verbefferung des Schul- und Uuterrichtswjjfens in 
'einem unmittelbaren Wirkungskrcife,- fondern da 
ie zugleich die erfte ausführliche Schrift ift, -welche 
n Dänemark dem immer beliebter "werdenden. Ton- 
üfferfyfiane und (ieffen Anwendung in den Volks- 
chulen ihr Dafeyn zu verdanken hat. ZAvar gab der 
3rganift, Hr. Fr. Kretjchmer, Lehrer an der Mäd- 
:hcnfchule des Schweftervereins zur Wohlthätigkeit' 
n Kopenhagen , fchon im März 1823 in der von der 
■)äclagog. Gefellfchaft beforgten Maanedsiidende for 
Skolelaerere og Opdragere j drittem Jahrgange, eine 
Vl)handlung über den Gebrauch der Ziffern als Ton-- 
uichcny zur Beförderung des Gefangs in Bürger^ 
md Volksfchulen heraus ; euch befolgte ebenderfelbe 
bereits feit 1815 die Ziffermethode bey feinem Ge- 
angunterrichte nicht nur felbft , fiiödern der Ziffer- 
;efang ift auch aufserdem, wohin er, um ihn aUge- 
neiner zu machen, recht eigentlich gehört, fchon in 



drcy dänifchen Schtillehrer-Seminaricn eingeführt 
worden. Doch befafs das padagogifche Publicum ia[ 
Dänemark bisher noch keine« Schrift in diefer Art, 
am wehigften in deutfcher Sprache, .welche fich 
durch Vollftändigkeit, Gründlichkeit, Deutlichkeit 
und Leichtigkeit in der An weifung, fo auszeichnete, 
ails die vorliegende ; und Hr. J5. hat fich durch ihre 
Herausgabe, ni6ht weniger auch der Katechet an der* 
deutfchreformirten Kiirche zu Kopenhagen, Hr. 'A.\ 
Dan, lieber / duxch. feine gelungenen^ Compofitionen 
zu derfelben und feine anderweitige thätige Theil- 
nahme an ihr, in des Rec. Augen ein bleibendes Ver-' 
dienft erworben. 

Dem Vf. ging es übrigens mit dem Tonzifferfy-' 
ftem, wie es bey der heutigen Fluth von neuen Er- 
findungen , die bey ruhiger Prüfung fo oft als Ver- 
fchlechteri 
bewähren 
er hatte Bedenken 
befolgte Methode cfes^ GefangunterricKtes gefiel ihm 
beffer, als die neue, er verwarf die Ziffertonfchrift.' 
Allmählig fchwand fein Vorurtheil ; Koches Gefang- 
lehre (Magdeburg 1814) lernte er 1817 kennen und fie 
veränderte feine Meinung von dem Gegenftande; 
kurz: nach l9jährigem unterrichte auf die gewöhn- 
liche Weife vdrtaufchte er die Noteöfchrift geffött 
Ziffef-fchrift. „Der Erfolg diefer Methode war: dafs?' 
der Unterricht im Singen mir leichter wurde,* dafsr 
meine kleinen Sängerinnen rafchere Fortfehritte 
machten und jetzt Mehrere anwden Singübungen Theil 
nehmen konnten, als ehedem. Fünf volle Jahre hat- 
tet mich von der Zweckmäfsigkeit des Ziffergefanges 
Oberzeugt j als ich 1822 eine Tdeine*Sammlmig däni- 
fchier und deutfcher Lieder für die Jugend in Ziffern 
gedruckt erfcheinen liefs. Zugleich mit diefer fing 
ich gegenwärtige Sammlung an, welcher, wenn fie 
Beyrall erhält, mehrere folgen foUen" (S. IV), Die 
beiden in Deutfchland mit fo grofsem Beyfalle aüfee- 
itommenen Schriften des Hn. Schullehrers Engßfeli 
zu Duisburg: Kurze Befchreibung des Tonzifferfy^ 
Jlems, begleitet von dem Verfuche einer Vertheidi- 
gurig deffelben, und: kleine praktif che Gefangfchule, 
für Ziffernfäncer (Effen, b. feädeker, 1825) konnten 
unferm Vf., als er fein Werk herausgab, noch nicht 
bekannt feyn; fonft hätten fie ihm vielleicht noch 
mehr,, als die angeführte ÄbcA'/che Schrift, das An- 
eignen der Ziffermethode erleichtert und empfohlen. 
Sowohl die 267 von Hn. JB. aufgenommenen Lieder^ 
als die faft eben fo grofse Zahl Melodieen^ find aus 
den heften altern und neuern Sammlungen zufam- 
mengetragen, nur, was die letzten betrifft, mit 
Ausnahme von den hier zum erfteiiMale gedruckten; 
Atelche fämmtlich von Hn. Katechet Heger find und 
fich eben fo, wie die Melodieen, womit d^rfelbe dai 
deutfchreformirte Gefangbuch (Kopenh. 1804) ausftat- 
tete, durch Leichtigkeit und edle Einfalt auszeich- 
nen. Bey dem Anordnen der Lieder berückfichtigte 
Hr. Br.j welches allerdings Beyfall verdient, das 
Umwenden der Blätter beym Singen, welches rr 
möglichft verhüten wollte j noch wünfchensAvürdiger 
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wSre es aber gewefen» er hSttet Tvsie das mit Re<iht, 

von Eng/if^Jd gerühmt wird, auf die fortfchreitende 
Stufenfolge vom Einfachen und Leichten zumSchwe«^ 
ren. u^d Verwickelten Kückficht genommen; jenes 
und diefes hätte fich fehr wohl mit einander verbin- 
den lafTen, wenn auch darüber das Anordnen der 
Lieder in Betreff ihijes verfchieden artigen Inhaltes 
niehr noch, als fo fchön gefchehn ift, verlaumt wor- 
den wäre. — Nach einigen deutlichen Erklärungen 
tlfoer die Befchaffenhcit der Zifferton fchrift, der Zel* 
dhen, fQr die Töne nach ihren verfchiedenen Fächern, 
für die Tonerhöhung, die Tonarten, Paufen, Takte, 
Tongeltung u. f. w., die fo verftändlich find, dafs fia 
ohne grofse Anftrengung von Lehrern und Kindern 
gefafst und eingeübt werden können, folgt ein nu^ 
nierirtes Inhaltsverzeichnifs von allen Liedern mit 
Angabe ihrer Yff., fowelt folche Hn. Br. bekannt 
-waren. Jedem der aufgenommenen Lieder ift nun 
die ihm eigenthümliche Melodie nach dem Zifferfy- 
ftem vorgedruckt, oder es ift, wo diefielbe, welches 
feiten der Fall ift, bereits vorgekommen war, auf 
die Numer des betreffenden Liedes hingewiefen wor« 
den. Welchen grofsen Gewinn diefes Syftems fchon 
in Anfehung der llaumerfparnifs gewahrt, möge aus 
dem einzigen Beyfpiel erhellen : das 218te Lied 
(S. 1S7— 2S9) „Freude, Gottes fchöne Gabe" u. f. w. 
entlehnt aus Gläfers mufikaUßJienk Ge/angbuche 
füllt in diefem mit Notendruck in gröfserm Formate 
nicht weniger, als zwölf ^^mze Seiten: hier, in Br*s. 
Sammlung mit ZifferdrucK, find zur Olufik und zum 
Texte noch keine volle drey Seiten , fchön und ge- 
fällig gedruckt, nöthig gewefen. So ift es möglich 
geworden , auf kaum 176 Seiten eine Zahl von 267 
Liedern nicht nur, fondern zugleich über 200 Melo- 
dieen, vollftändig abzudrucken. Dafs es den Kir- 
chengefang fehr heben würde, wenn in .unfern Ge- 
fangbüchern, wie faft in allen G. B. reformirter Ge- 
meinen gefchieht, über jedem Liede die ihm gehö- 
rende Melodie, wenn fie zum erftenMale vorkoriimt, 
vorgefetzt würde , leugnet Niemand. Aber zu wel- 
cher Corpulenz wächfi dabey ein G. B. an, das z. B. 
auf 1000 Lieder, imd wenigitens auf 200 Melodieen, 
berechnet ift! Diefe Schwierigkeit hebt das Ziffer- 
fyftem, fobald folches nur erft durch Schulunterricht 
bekannt und eingeführt worden ift. So wie daher 
diefes Syftem von Seiten feiner grofsen^ Einfachheit 
nachdrücklich empfohlen* zu werden verdient; fo 
verdient es diefes befonders auch von Seiten des 
Nutzens , den fich davon der Kirchen - und jeder 
Vblksgefang vörfprechen darf. Um Gegnern des 
Tonzifferfyltems, woran es ihm bekanntlich nicht 
fehlt, keinen Anlafs zu Mifsverftändniffen und Mifs- 
deutungen zu geben, hätte Rec. gewünfcht, der Vf. 
juöchte* in feinem Vorworte ausdrücklich bemerkt 
haben, dafs daffelbe nicht auf Alles, was Tonkunft 
heifst, und in ihr und für fie gefchieht, fondem nur 
auf den Unterricht der Kinder im Singen , imd über- 
haupt auf den Volksgefang anwendbar fey imd fei- 



nen Werth habe. Bemerkt werde noch aus dieCer 
Schrift, dafs feit 1823 auch in den mofaifchen Frey- 
fchulen zu Kopeiihagen durch Hn. Bruun^s Fflrforge 
die Zifferfchritt raittelft 14 einftinmügen Ghoralme- 
lodieen , welche bald nachher Hr. Heger zweyftin>- 
mig letzte, mit beiVem Erfolge einge£Qhrt vicorden ift. 



TECHNOLOGIE. 

' NtfRVBxmo, Im HandelszeitungscxMnptoir: Darjid^ 
lung der neue/ien F'erbeJJenmffen in der Hui'^ 
piacherhuiUi ^ nebft Anjgabe der Verfertigung der 
Stroh-, Seiden- una anderer neuerfum&nen 
Hüte, von /. JC Leuchg. 1825. XQ& &. 8. Mit 
2 Steindrucken« (16Ggr.) 

Da die technifchen Werke und Zeitfchrif^ nicht 
leicht alle dem Einzelnen zu Gebot ftehn. der G«- 
werbtreibende fiberdiefs weder Zeit noch Geduld 
hat, das Zerftreute für feinen befondern Behuf za 
fammeln, fo ift es gewifs eine verdieziftliche Arbeit 
ihn der Kofteh und Mühe zu überheben > das für ihn 
Gehörige Oberfichtlich zufammen zu ftellen , das 
Weitläufige sufammen za ziehen, das Schwierige 
aber fafslich auszuführen« In allen drey Beziehui^ 
gen hat fich der fleifsige V£ mit diefem Werkchen 
auf den Dank der Hutfabrikanten Anfpruch erwor- 
ben. Es zerfällt in zw^ Abtheiluneen : L V^erhefje^ 
rungen in der Verfertigung der Filzhute (S. 1 — 60). 
Elf neuere Erfindungen in der Hutmacherey^ zwan- 
zig zum Hutmachen anwendbare .Thier- und Püaiv- 
zenftoffe; drey aufser Deutfchland übliche Hutfiür- 
bungsarten; aas Leimen und Wafferdichtanachen 
der Hüte; italienifche Filzhüte ; feideneHüte; Hüte 
von Baft, Binfen, Holz, Fifdibein, Kork,.Schn(V- 
ren, Baumwolle, Leder und Papier; Vorrichtungen 
zum Ausftauben, Reinigen und Mengen der Wölk 
und Haare, fo wie zum Schneiden des Bodens, zum 
Zurichten und Platten der Filzhüte. 

H. Verfertigung der Strohhüte (S. 61 — 106). 
Erbauung und Auswahl des Strohs und einiger an- 
dern Gräfer ; Zurichtung und Bleichuns des Strohes; 
das Spalten nach fächfifcher und englil^her Art; das 
Flechten nach Boileau's, Service's, Parry's imdLa- 
ne's Art; Verfchiedene Flechtuncsart in England, 
Sachfen, Preufsen, Oefterreich, Venedig, Florenz, 
der Schweiz und Nordamerika; Glanzftrohgefiechte; 

§enähte Hüte und dazu dienliche Kähmafchine ; 
trohfchnüre; Aufgelegte und geprefste Stroharbei- 
ten; Zurichtung der Fßchtwerke. 

Den Befchlufs macht ein Verzeichnifs der Haupt- 
werke über flie Gegenftände beider Abtheilungen: 
denn die zerftreuten Abhandlungen find unter dem 
Text nachgewiefcn. Was fchwierig feyn könnte, ift 
durch Anmerkungen eriäutert. Die Steindruck« 
ftellen mechanifche Vorrichtungen und Flechtungs- 
arten faubier und deutlicli dar. 

Schmieder. 
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Magp^buhg/ b. Rubach: Charinomos. Beytrage 
zur aljgemeinen Theorie und Gefchichte der 
fchö'nen Künfte yon JUarl Seidel. — ErßerBand. 

. 1825. ,X u. 591 3. gr. 8. (2l\thlr. 20gGn) 



a 



^b der Titel dieferSchh'ft^ durch. Giazien-iff^;? 
(yo/io^) 'oder Grazien -Fiftirr (voftig) zu verdeutfchen 
feyj darObdr .hat das Mitternachtßlstt in feiner l^'ten 
Numer einen neckendei» Zweifel auigeftellt) und 
fich am ;£nd& geneigt erklärt,: das Wort Charinomos 
in der letztgedachten Bedeutung zu nehmen« • Der 
Vf. köonte, äsenfallsi Wartfpielend, darauf antwor- 
ten : „ ngit X^9*^'* (meinetwegen) ; denn einmal hA 
der Prof.. Attfm^r in W^mar in feinem gnechifch^ 
detitrfchfnsWörterbuch f. v« viftog behauptet , es be^ 
deute uH|9r anglieh iiichts anderes als voftog, und die 
^, Dunhelnüie, d&k Grammatiker , hätten nur nach 
ihrer philifterhafteh Bepaalungsluft die Acceiite ver* 
ändert;" und födann ift aueh nicht abzufehen, was 
Hr. Ä. dabey^ verlieren oder gewinnen könne, wenn 
man den Titel feines Bnche> iii diefe^ oder in Jenem 
Sinne verfteht.» Ein wenig affectirt klingt er auf 
jeden Fall, und irf fofernpafst er zum« Buche, wel- 
ches im Ikirdihfchhitt auch fo klingt. Aber es fey 
/eme von uiisi, .um deswillen den Werth in Schatten 
zu ftellen , den es filr unbefangene , vor keiner fo*- 
|renann<en SchkU fich beugende Forfcher im Gebiete 
der KisiftpMlofo]ihie haben kann. 

. Das cTrittt Kapitel d^s Werkes verhelfst in der 
UebcdtthHft eine ,,neu0 RniJiniune der /ckimen 
Künjüe^^' yonfeinerfiintheilung fordert man billig 
k)gif<Ä»e Schärfei, und di^fe fetzt eine genaue Be- 
ftimmimgdesl^iilzatheilehdcftBegriffes voraus. Wie 
beftimmt nuii der Vf. (Kap. IL) die «Begriffe von 
Schönheit und von Kunft? So viel die erftere be- 
trifft, -könnte man faeen, er thue es iheologifch; 
denn «r«hebt an mit den Worten: „Die höchfte 
Schönheh ift in Gott; ihr lichteftes Abbild auf Er- 
tlen ift'der Menfch." — „Er, der leiblich Gebore- 
ne (föhrt er fort) geht nicht allein zu Gott, fondern 
er kommt auch von Gott, und fo trägt er in fich ein 
Andenken Jenes frtther gefchauren Heiligen, der 
himmlifchen Güte und Liebe, der göttlichen'Wahr- 
heit und Schönheit." Hier hätten wir denn eine 

fenetifche Erklärung desjienigen befonderen Schön- 
Leits-Sinnes , den die älteren A#hetiker , nament<^ 
lieh Hkicheß^it und feine Anhänger ftatuirten, um 
dtr Schwierigkeit auszuweichen , welche fie famden^ 
die Natur der Schönheit mit dem Verftande^ zu be- 
^ A. L. Z. 1826. B-fter Band. 



greifen.' Nach Hn. S. Anficht hat diefer innert 
chönheits-Sinn feinen Sitz wohl eigentUcH im 
Gedächtniffe: wir lieben das Schöne, weil es uns 
an den feeligen Zuftand unferes Geiftes vor der Ge- 
burt erinnert; und wir l>eurtheilen es, indem v«dr es 
mit ufifeton dunklen Rückerinnerungen von d^' da- 
mals angefchautenhöchften Schönheit, der Schönheit 
Gottes, vergleichen. Ein Princip der Aefthetih^ 
das wenigftens den Myftikern in der heutigen belle- 
triftifchen Welt fehr gefallen wird, ^er unfe^* 
Verftand begreift doch, ohne dafs wir einen befon- 
dern Inneren Sinn dafü^ anzunehmen brauchen, fo 
viel von der Natur des Guten, das er auch vqr der 
Geburt in Gott angefchaut hat; warum fo wenig_von 
der Natur der Sphönheit? Der V£ weifs (S. 9.)Rath 
gegen diefe Bederiklichkeit. „Die Schönheit, die 
auch in ihrer höchften ErTch^inuiigJ[alfo in ihrer Er- 
fcheinungim oder in 'Gott?) Wi;uht aui eine \vun- 
derbare* (auf einer wunderbaren) VerfchmeT:^ung 
des Geiftigen mit dem Sinnlichen,, auf einen (einem) 
verkörperten Ausdruck dner'fdee, 'wird minder lim- 
fafst im fcharffinnig umfpinnenden Wort." Hr. S. 
bentft fichhier wt tPtate f^ü^dr. \p. S66. Edit. 
I.ugd. 1690); tind irt der Hauptfafche; härtilich^iA-der 
Unmöglichkeit einer 'ftreÄg 'abftfätfteii ' Söhörtheits*- 
lehre, find auch KarCt , ^ Bürger', Schellingj Bouter^ 
weis und viele- Aridere mit ihm einvetftahden. ^»Aber 
leider ift die Unittöglichkeit einer Eirklärüng »niöh* 
•weiiigtr als eine Erklärung dbr Sache, und fö wer- 
den wir denn von H». S. eine' neue EintheÜang der 
Künfte ohne -logifch* feftftehenden Begriff der Söfadn- 
heit erhalten«, vtfie ym bish^ >alle alteh Eintheilünt- 
gen 'erhalt^ Mben. •' f * 1 »^ - - ..... 

Doch wie beftimmt er den Begriff der Kuiyi£ 
Antwo/t : . durch poetifche Phrafen , z. B. : ,j Die(e 
tlimmelsblume enlblüht nur der Erde, ift upablös- 
bär in diefelbe verwachfen rait.drieyfacher Wurzel, 
benannt: Form, Farbe und Ton. — Genährt am 
Born der edelften Freude; von fern her befrachtet 
xnit Blütenftaub der Liebe; von Lebenshauchen be- 
wegt, und durchftrahlt vom reinen; Himrnelslichte 
der Idee: hebt fie ihren neunfach ljti:at3lenden.Won- 
nekelch hinauf zum Aether. *— In dej: Kuiift feyert 
die Sinnenwelt ihre reinften edelften Triumphe; 
fie ift der fchön vereinigende Mittelpunkt desRäuni- 
lichen mit dem Geiftigen. Ein Abglanz göttlicher 
Schöjpfungskraft durchblitzt in der Ausübung der 
Kunlt den M|enfchen : fie ift daher d(ß$ irdifchen Da- 
feyns fchönfte BlQthe ; ift der Mtofchheit fchgnes 
alleiniges. Eigenthum/' ü. £. Mr. . , 

8(4) ' ^ So 
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„So wie der Menfch, als Gottes Ebenbild, un-' 
Jerm. Vf. -der Typus«ll%r^Schönbwt4ft (welche. Mei- 
nung,, beyläufig gefagt,i^ Hr.DF^Üli/tf^ in feiner imr^ 
gleichenden Anaionüe der Engel — Leipzig bey 
Baumgärtner 1825 — ffls «ffffeitfg und öitertäd^lt);' 
fo fetzt er auch den Zweck aller fchönen Kfinfte in 
die Ausbildung des Menfchen zu Gottes Ebenbilae, 
und nennt denfelben ^S. 76.) ausdrtlcklich : ^Ver- 
fchönung des menfchlichen Dafeyns , Veredlung der 
ganzen Menfchheit. *' UietauiF thdlt er üe n.im eiii> 
vrieFigUra ^eigti r - • 

Ausbildende Künfie 

. » oder 

Künjte der Bewegwng, de$ lebendigen Seyns. 

Dazugehörten: 
foeßennA Mußk. Künite der fchönen Geiftes- und 

Seelen -Bildung. ., . ' 

Cyvina/iik und Orcneßik. Kfinfte der fchönen KÖr- 
■ '^ perbildung. 

ßcTiaufpielkuTtJi. Höchfte allumfelffende Bildtings- 
kunft. 

B. 

Nachbildende -Künfie 
. oder 
* Künjfle der tiuiey des iodten Scheins. 
J^ildnerey ^lnd Maler ey. 

'Verfchönende 
Vj . ' oder 

i der Verfch^merung fähige Künße. 

Hheierik; verwsindl den inneren BUduncskfinften. 
Ji^met^; veri?vandti den KOnftea zur . Au$bildung 

•der körperlichen Schönheit. 
Arehiiektur; verwandl; der Bildnerey. 
ßarienkunfi ; verwandt der Malerey. 

Gegen diefe neue Eintheilung läfst fich unferes 
DhfQrfaauitens noch mehr einwenden , als gegen ihr 
•Fundament. Betrachtet man die fchönen KQnfte 
lediglich als 'Bildungsmittel fbr Geift und Leib ; fo 
irt nicht abzufehen, warum die Kutiß, fchoneKinr 
,der zu erzeugen und r^. zu gebären , wozu unfe- 
res Wiflens fchon Anweifungen gefchriäben wofr 
den find, nicht ebenfalls zu den fchönen Künften 
gerechnet werden foUte. Daffelbe gilt von de*r Er^ 
ziehungskunß , die es mit Ausbildung der körperlf- 

£hen und geiftigen Anlagen des Menfchen. zu thun 
lat, und cSe unftreitig oks menfchliche Dafeyn fo- 
■•yirphl verfchönt j als veredelt. Demnächft ficht man 
nicht ein, wps der Vf. mit deiii lebendigein Seyn 
und dem todten Schein fa^en wilL Alle fchönen 
Künfte habeii es ja'ledSghch mit dem Schein zu 
thun, und Schiller nennt fie, wenn wir nicht ir- 
ren, Künfte des Scheins, im Gegenfatz der kOnft- 
lichen Gewerbe, indem diefe Dinge hervorbringen 
zu realiftifchem Gebrauch, jene aber nur den Schein 
von Plngen '?u geiftigem Genufs, oder, wenn nia^ 
lieber avSI; zu idealijii/chem Gebrauch. In diefem 
Sinne fijid alle fchönm Ktuifte nachbädend} in tt^ 



rer Wirkung auf den Hervorbringer und Befchauer 
r hingegen find alle a^bildemd j'-und a»fh ^alle v^-- 
' fchönknd^. Fenmerf was deoi «Geg^nibtz ^wn^Ruhe 
und Bewegung anlangt, haben zwar die Bildnerey 
^*f\vie*Cler ^t die DarTtellungskünft im ftcreomctri- 
[ lchen;l\aume nennt) und die Malerey (die Darftel- 
lun^skunft auf der r/öcAe) das Eigenthfimliche, dafs 
fie inren Gegenftand nur in einem Zuftande fchein- 
barer Ruhe darftellen ,. v^il fie fich auf einen einzi- 
gen Moment befebränken mOjETen. Aber eines Theils 
nat die theatralifche Dekorirkunft, die ein Ge- 
mifch von Bildnerey und Malerey ilti diefe Schran- 
ke längft überfchritten : fie ftellt z. B. Waffcrföjle, 
Meereswellen und derd. durch ktinftllch bewegte 
Stoffe, das wflthende Heer im Freyfchdtzen in vol- 
ler Jagdtlucht, FeuersbrOnfte in flackerndem Trans- 
mrent dat u. f. £> und rändern llieils malt die 
Poefie mitten m dßt Bewegung ihr«s. Redefluffes 
auch bewegun^diüfe Gegenflancle, z. B. Felferi, lai- 
chen u.' dgJ.m. Wo wäre deoui alfo die logiTche 
Bafis^ welche des Hn. S. neue Eiatbeflung trageii 
könnte? f ' , 

Mach unferer Meinung kann dielelt>e zn nichts 
führen, als ^ti ein^ vermehrten Verwiriung der 
Begriffe; und der Vf.wArde unfehlbar bis zur Ab^ 
furdiiat ia folch eine Verwirruiig hinein ceratlieB 
fcyiii , wenh er auf feine Eintbeiluhg ein Softem der 
Kunftlehre hatte bauen wollen. jSarvaxi aber war 
es ihm, zum Glück für fein Buch, keineswe^es 
zu thun. Nachdem er die fchönen Künfte befchrie- 
bener Maafsen eingethdlt hat , haindelt er vofei der 
' Schönheit der Bewegung (der menfehliehen befon- 
ders)^ liefert Umrifle zu einer künftigen F^uitorai- 
mik, eine Theorie der höheren Tanfzk«nft (Orche- 
ftik), Entwürfe ta pantomimifcheii Dramen; nnd 
einen Auffate über das Hyporchenm (Tanzlied, 
Reigengefang) der Alten. • i 

In allen diefen Abtheilunjgen zei§^ der V£ eine 
ausgebreitet^ Belefeaheit, manches Mifsverfteben 
des Geie£enen, manche Gezwangdnheit in delTen 
Anweiidung, einen' unflberwindfichen BaM^ zum 
Weitausholen, und eiiie ge^ffe Fertigkeit, die 
Functionen des Verbandes mit der JPhanUfie za 
verrichten. InZwifchen lafst fich doonfelben ein 
fchätzbarer Reichthtm an elgenthümlichen und 
plai;^fiblen fCunftänfichten nicht abfprechen , und von 
den Meiften, welche über die fchönen Künfte der 
menfchlichen.Bewegting, namentlich über Pantomi^ 
mik und Orcheftik geirhrieben haben, zeid^net er 
4ich dadurch aus, dafs er das Mechanlfch-Künftli* 
oke tief unter das Künftleiifche ftellt; die Wirkung 
diefer Künfte mehr auf Geift und Gemüth^ als auf 
die Sinne gerichtet wiflen will; in allen Leiftungen 
derfelben auf Poefie des Gedankens und auf ge* 
fchmackvoUen Ausdruck der^mp&ndungen dringt, 
und überhaupt das näbhfte Ziel diefer gemifcbten 
Künfte dahin üet|^» dafs der unartikulirte Ton (die 
Mufi|() und die, fey es nun freye oder rhythmifche 
Bewegung, nach Möglichkeit Zur lichtvollen «S/iim^ 
erhoben werdoa folten* 

Und 
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Undh cÜÄ • ift denn der/ Piilikt , t^fb ifenie* 
esngreiftlnieiiiTon allbi cchttn.KuiifcBpeniideli gB4- 
fth&es-Bedörfidfe «nferehf »eih »er ÄeitgefchniiKÄ 
leidet an dcrKrMikheit der üeberreiziiiÄ. / Dic/wefift 
Ermahnung €les Stagyrifctov von eiÄer Knnftgattmig 
nicht GenQfl^i au fordern , d« eine andere zu!hierei^ 
ten hat^ eitdtit nur tauben' Ohrea« « Man will difc 
Genfiffe a/lcr. fcbönen Kfinfte vereint haben.! :Mt 
mit einander vertrfigBcbea fchtaen Künfte fiflaig 
und »fchmädkvoU zu vermählen, fie au «iww -z« 
machen durch dea ^aobecftab der äfthetifohen«idrt^ 
den Widerftreit ihrer Wirknngeifaiifinihebeii dmrik 
die I\icht»nfl derfielben nach gmemiäebEi : däSfift eir, 
worauf fe vieie Wcrkftätten noch ni«*t eingerichtet 
find. Und dasaa ebcte gicfat unfer Yf. Anleitungen, 
von denen fi«^ faeiUamer. Erfolg erwarten Ueise^ 
wenn er nur i mehr auf Popuhrifiat .in rder .Eutwi^ 
ckclung feiner AnfichAen^ )aiif Verftaridüchkeit.filr 
lene KuhftpraktJker bedadbi ^ gcwefen wäre. : üi^ 
unter Nr. IX angehtogten Bcytrfge ^ur BüeberkOTr 
de der allgenKinen Kunftlehre find rekshhaltig und 
fchätsbar. 

DftssMK, b.' Arnold: Sehißm Too AUxmndet 
BrimkomU,'^ Erfier und zweyter^ Band; 
Wippolyt Bürmtyniki. — Btßer^ und xweyter 
Theil. 1825. St8 u. 807 S. 8. ( 2Rthlr. ) 

Der V£ haft ficb^ wie er felbft io. der Einleitung 
isefteht, vorgefetzt ^ die „vergeffenen Thatea der 
vergangenen Jahrhunderte'' der Sarmaten in dem 
Gewände der Ronaantik nach Wakec Scott'&heK: 
Weife darzi^teUen. Die jnanch«rley Zum der 
Aehnlicbkeit «pit denen, der cjaledonifchcin Halb^infel^ 
welche fich in dea Jabi'bücbern diefes Volk^ finden, 
haben ihn dazu bewogen. . „Helcicnköbpheit upd. 
politifcheMif^griffe," io lagt er, ^^ feurige Liebe zu 
Vaterland und uralter Verfaffung, fttirmifche Wi- 
derfetzUchkf it gegen dfis ewi&e ächaifen de« S^eit- 
fieiftes , wüth)ender ^laubensEafs und der Parteyen 
verbrech^rifcbes Anfe^mi^en an die Fürftea des 
Auslandes» (jrriuel de^ Ofigarchie und Anarchie, 
hin und wieder ^er god. da) erKeUt durch einzellig 
leuchtend/e j^rfcheinuögea und veredelt durqh eine 
nicht unwürdige Yolkseigenthümliphkeit, Schwäche 
der Gebietet jund Troto der YaJallen , bleiben fich di^ 
Hand in der Gefchichte beider Völker, und leid^ 
haben fie das igemeinfame Schickfal befreitet ,. oh- 
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flobhland ädkhterifch. *Mfcblnff«taPi? >sfit2t - da? 
Wölk, deffen Gutes und rBöfes Wr. Br. TOtnanüfcl» 
tef fcbikleriufich vorgflfottt Aiat, elae fo .akergraue 
imd faeenreiche Veigangenheit , nat Qffianfcbei» 
»Bldeif- und, BardengefwJUen bevölkert» wie der 
JSdaotte,! <te«, f*y er noeh ft> »iedng »nd arm, Jchoij 
&it Jahrhunderte» au« K»oWbewSitoten Iradiüonejj 
i«»ä teneres pöetirchea Leben fchöpft? War auch am 
ialtiiR'da Sanpaten.fcho« fo frühe die aUgeraeiBe 
•VolksbiWung ekiheimifch, die in «"e »n<Vv,P«" 
-felbft dem gem^iotorSclwtt«»» nicht fi^emd blieb.' 
;Wo lebt, fort die baedfterte, Sangesluft welche 

4«n Bergfchottenr ei*ob »nd^ ®*«^',.**'*®'r.V u" 
Druck der Gegentrort,. wo deffen phantaftifcher 
Glaube an Wunder, an Träume und Ahnungen, 
an Elfen, Feen und Alrunen, mit wdchai er ferne 
Wälder, feine Seen, feine Berge und Thaler bevöl- 
kert? Wq ift dort 4if aligewaltige Bo^piP*, deren 
bezaubernder Klirig den Sdhp der fchöttif^eh Betge 
zur Verseffenheit jedes Schmerzes , ium Trotze ge- 
^en jede Gefahr, zum kühnen Kanmf auf To«* und 
Leben gegen die Uebermacht enthnfiasnurt? — Wir 
wollen nfcht weit*r fr«««i. Schon der Mangel die- 
ser angefahrten wichSgen.VerbindHngsmittel de^ 
GefdrichtÜchen mit dem RomantiWien wird jn der 
vorliegenden Darfteilung des Vfs.,: «ber .^dche wk 
ein entfcheidendes Urtheä bis zu ihrer vollendeten 
Erfchelmmi — »it diefen avrcy Banden ilt das 
Werknocl? nicht gefchiotfen — verfparen , em- 
pfindHch genug. Bhit fliefat ,m Strömen, Grau- 
bunkeiten häufen fich auf Graufanüieiteni aber un- 
ter diefer Maffe von bart«Tifchun Ihatfachen bleibt, 
wie uns fcheint,. der verfühnende. Gemu& dar Pich-j 
t»oe ztt tief verfteokt utod da? ,j Gewand des llo- 
rtämifchen" ift nur ein leichter Sc^W ;fo laicht, 
dafa. wir ihn bey dem Henrortnüei^ der.Wwklich-j 
keit kaum wahttiehmen; U<$brijBeins emphehlt licK 
4as Weck dutt^ stse esbttdcte Schreibart. 
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maft. «US dem Eaadifchen Ofcerfctzt v9n A. W. 
Unläau. laaa. äTbfeüe/i2Jlfr u. ifiOS, gr. 8. 
(l Rthlrv 16gGr.) 

, Der Vf. diefes erft im J. 1884 in.fidinb^g hwaus- 

gekommenen lloman» hat fich nicht genannt, tue 
ätte diefiss köhn thnn können, da ihn die \Vanr- 
Wit und Lebendidceit, mit welcher er d^e furchtba- 



deich aufwrfcliedeneWeife aus der Weltgefchich- »op, Verirrpingeto. einer auf d^.&nt^ ^^T^^/'^r 

te verfchwindend , in der mächtigem Nachbar-Mo- Iddenfchaftlichkeit fchildert, in die Reihe der bei- 

iiM-chie unterzugeha." Unftreitig liegt vifel Hichti- fern englifchen IVomanfchreiber neuerer Zert Iteut. 

ees in dem, was Hr. Br. zu Gunften feinet Meinung' Gewifs wird fich federLefer zur regftenTheilnahme 

Liführt ; dennoch aber mufs die Vergleichung unge- tu dem Schickfale des unglücklichen W^ald veran- 

nOaend bleibei» und gerade in den Punkten, die lafst fQUen, der, freylich durch Bedröckung und 

hauptßichlich die Fähigkeit des erwählten Ge- erlittenes Unrecht fchwer gerpizt , das Opfer leiner 

fchichtftoffes zu .einer romaqÜiBba». Bearbeitung fich immer febreddidi«!- «ntMSckeliiden Leiden- 

nach der Weife Walter S<iott*Äiuthun vermögen, fchalten wird , einen gehalsten Gt^nej- mit kanmba- 

"Wo finden fich im Lande ifer &rm«ten die Rdze lifchet Luft im Zweykampfe tödtet, denen, die inm 

der Matur. welche fchon an fich das fchottifche tm Nichften ftehn, Verderben bereitet und endlicb 
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im furchtlwircii Wafhnfinflftiiiciii Läutehings^nell fixi^ 
c(et, ati^ dem Mer tii einMi l^boi tiefer i Htoe iind 
a tifrichtiger Bttfsis henr<^rgeht ' " 1> ts Tlmtaa ^ - atrf 
welchem diefer gadze' RomiMi bemltt:, dft.uaeri- 
fchöpfllch; feiten aber ifiöl^hte e.^ fo kiiodig benutfiflt 
und zu einer Darftellung voll (olcherLebenstüUe und 
ergreifender Wahrheit Ter»rb«tet -fterden, Miet ds 
hier gefchehen ift. Nur wenige , nicht eigeotlitb 
zur Haltung des Ganzen tiochWendige £pÜbaefi rfin^ 
den fiph, und unter diefeu fiült nul* die zu>^dtau9- 

f;efponnene gerichtliche UoterTucfanuig vorXiord' Tiv^ 
eton im Lefen unangenehhi auf. Die :Uebei'fttzulig 
ift, was von Hn. lJS»<iai^'a Arbeiten der Arti.iäi 
Allgemeinen gefagt tverden darf) vortrefflich. 

• j , 

* . pAdaqogik. 

MaabuaO) b. Garthe: Kleine Pädagogik Jjir jfeU 
tem» Erzieher 9 Hauslehrer uha gebildete Fo" 
milicn. Von Dr. Gottfr. Kappd. 1825. XVI u. 
, •. 120.S.:kL6, (l.Rthlr.) \ /,\: 

' l\ec. hat in'di^f^ Bü^^Mein^ delTen geringe Bo^ 
genzahl ihm mit^ dem Umfange und der Vnchtlg- 
Reit dds Gegenftahdes' ;nicht m Verhältnifs zu fke- 
I)eu fchjf n', mefcr gefuhden ,^ als er erwartete. Al- 
lerdings fehen manche' Paragraphen mehr einer 
trockenen Norfienölatur, als einer fruchtbaren und 
klareij Auseinanderfetzung ähnlich, und das Ganze 
hat fäft die Geftalt eines Mofs fkizzirten X^ehi'bucbs^ 
ä^ffen Inhalt durch ' Vorlefungen erläutert wenden 
füll. Uiti fo viel inehr ift die Fruchtbarkeit difefer 
Kütze zu rflhmefi. Jeder , der in ^der Pädagogik 
kein IVemdlinir ift, wird^ die hauptßichlichJÖlren^ 
riurch PhiloToipnie und Erfahninglyewahrten Gründe 
f ätze der beften- Erzieher zufammen'grftellt fidden 
und ^ade durch 'die inhaltreiche Kürze fidi bnge-^ 
zogen fühlen. 'X}«berall leuchtet die Belefenhefi: de^ 
Vft. , in Verbinduujg mit einer gefunden Philofo- 
phicj hervpr. Nach vvelcher Schule die letztere 
täi ninneigti' erkennt man daraus, daß das Sitten- 
^efetz einen vorzüglichen Rang 'behauptet,, dafsr eine 
moraliföli-religiöife-Erziehüiiig gefordert wird} dafs 
die Veniunft nach §. 62 „ die höchfte Verrichtung 
des Verftandes,. den ganzen Umfang feiner Er- 
kennthiffe unter -dife Form ftrenger, lyftematifcfcer 
Einheit 'zu ^jiin^en, und ' unabhängig von allem 
Sinplifchen, äus' eigener Machtvollkommenheit, Ideen 
zu erzeugen, nncT dem WÜlen Gefetze für feine 
ThätigHeitvci^u?:eichnen,'' fe^n foll* Wei wollte 



es aber,' kl eiMr ^Zeiti' wo fo 9>iel Gibrung und 
Streit über das Wahre herrfohty wor neue Wege ge*^ 
ibehtif wieder rcriaflai^nnd abermalg^nder^ einge«- 
fdilagen worden,, .verargen, wenn d«^ "Wanderer 
nach einem wAnfcheaswürdigen Ziele einen Weg 
betritt, der fich als &ftj gebahnt und ficher dar- 
bietet Dafs das Büchlein hiofs Bxt geUldicte Ael* 
tern beftinmt ift, geht, wie^- aus dem Titel, aua 
:deii& Inhalte^ hecvor. i Üie Einleitung liefert, nacb 
«inentAbtiffe. der> Erziehungs^efchichte von des 
üheieD >l)is zu den neueren \ Zeiten, aHyrnrine 
Omiidbegriffsi'der Erziehung* und Pädagogik nmf 
aUg^eizie. «beänetifeke liitenitur der Pädagogik. 
Dann trägt 'der erfte Hauptabfehnitt aU^emeine 
Grundfitze* der phyfifcheii, der zwayte-Hauntab« 
fchnitt aber allgemeine »Grundlatze der pfychildieii 
ErzSehüng «vor. iDieferf zufallt in drey AbthdluB«- 
genf 1) von det-intellectueUen Erziehung: a) Ent* 
^ckelung der «inzelnjn Kräfte des YorfteUnngs* 
vdmiagens, 6) Entwickeltuig deis Ycrftiellungsarer« 
mOgens durchi den wifienfchaftücfae» Uittenicht, 
fwonin Lefen, Kalligraphie, Zeichnen, Arithmetil^ 
Geometrie, deutfche Sprache, lateinifche und grie- 
chifche Sprache, neuere Sprachen, Naturgefchichte, 
Phyfik, Güeo«aphie,.Gefchifabte, *M<)ral iiiid ReÜ- 
gion, Philo&pnie gerett^tiet werden) 5n vo^ dir 
äfthetifchen Erziehung,- (Gultur des Gefbftlsvernid- 

fens) 3) vto der moralifch-religiSfeti. Erziehung. * 
iin dankensvirerther .Gewinn, der auf diefen we- 
afgen Bogen Taft unerwartet komhit, Ift die äheraJl 
angehängte, fehr gewähke'urtd im Yerhältiiifle zam 
Ganzen reiche Literatur. Nur hätte» der Vf för 
diejenigen , welche theils weitere und atrsf ührlichete 
l^elehrüng füdifen,' thefls die beyni' "^Unterrichte 
vdrzfiglich brauchbaren' Schriften keifnen möchteD, 
die zu beiden Zwecken geei^netfteii beföiiders ans- 
Zeichnen folWn. Bey-^. 68^(EntAVicklun^ des Vor- 
ftelkmgsvermögens'durch den wiQenfchaftliehen Un* 
terricht) wo es hcafst: „Züeift wiM d|^$ Kind in 
rich^ger AusfpracHe' der ihm ybrgelbgten einzelnea 
8elbft-'undD6pl^ellaute geübt'' möchte man fragen: 
foU denn überhaupt das Lefenlfernen dfer'crfte oe* 
genftand des Unterrichts feyn'^ $. iöd werden die 
vier Temperamente nach^dfer-heirkÖniniKfehen WeJe 
&ii%efbhrt und 'al& etwas -^t Au^geVnachtes aas 
deni Verhäknifife des vom Gehirn abhätigi^n Ker- 
veJÄfyftems zum Blutfyfteme erklärt. •— Schätzbar 
ift auch der Anhang üoer pädagogifche Bdohnungea 
und Strafen. 
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LITERARISCHE 
Unive r f ität en. 

Berlin. 

Verzeichnif» der Vorlefungen, 

welche auf der ünivcrfität cbfelbft im Sommerhalben- 
jahre 1826 vom 17. April an gehalten werden. 

Qottesgelahrtheit. 

LJie* hebräi/cTue Grammatik lehrt Hr. Lic Uhlemann 

in zwey iivochentl. Stunden privati/Sme. 
'üv^\Einleiiung in die Bücher des A. T. wird Hr. Prol 

iJi^Hengftenberg vortragen, wöchentl. viermal. • 
Die Genefis erUäi*t Detjelbe wodientL viermal. 
Das Buch Hiob erklärt in drey wochenll. Stunden Hr. 

• Lic« Uhlemßnn, 
Fünf zig P/aimm f vom siften bis looften, erklärt Hr. 

Prof. Dr. BeUermarin, Mittw. u. Sonnab. 
Die kleinen, Propheten erklärt rdnCmal wöchentl. Hr. 

Prot Lic. BUek. 
Das Buch Daniel und die chaldäi/chen jtbfchnitie des 

Buchen E/ra, init einer Einleitung in den biblifchen 

(jhaMaismaSi Mont«, Dienst, u. Donnerst DerfeVbt. 
Das Evangelium des Matthäus erklärt in fiinjt wöchentT. 

Stunden Hr. Lic. Bold. 
Den Brief an die Römer Hr. Prol Lic Bleek, fünfmal 

wöchentl. 
Die Briefe des Paidus an die Tliejfaloriicher und Gala^ 

ier in fünf wöchentL Stunden ^ Hr. Prof. Dr,Schleier^ 

mßeher, : 
iDie Briefe des PauUis an Ai^Ephefer, Kolojjfer, Phüip^ 

Er und di^Paßoralbriefe, in fiinf,;wöcbentl. Stnndai^ 
r. Prol Dr. Neander. 
Den erftenTbail AerKirchengefchichie XtigiDerfelbe vor 

fünfmal. 
Eine Ueberßcht den Kirchengefchichte bis auf die Re-» 
förmation giebt in dre j wöchentl Stunden Hr. Lic. 
UMemann unentgeldlich. 
Die chriftliche Dogmatik als WiffenCchaft lehrt Hr. Prol 
Tir^'Marheixedee nach leinen walir^d derVorlefun^ 
' gen erfcheinenden Grundlehren , zweyte Ausgabe. 
Die kirchluAe ^y^nboUk lehrt Derfdbe nach feinem la-» 
teiiiirchen Comnendium (zwejrte Ausgabe, Berlin, 

Eine Eirdeitung in iiefymbolifchen Bücher der evange^ 
. ^fch- hithMrifehen Kircke tragt Hf . Lie; Bm unes^ 

geld^i^ yoiC* , ./ . 
pi^ Grundfätxe kerprajc^fchsn Thfologie trägt Hr.Pn^' 

Dr. Schleiermacher wöchentl. fünfmal vo^ 

,A.Jj.Z. 18)16. Brßer Band. 



NACHRICHTEN. 

Die Katechetik, iMurgik und Paftoraüehre trägt Hr. 
Prol Dr.Straufs vor fünfmal die Woche privatim.' 

Die kirchliche Pädagogik, Derfeibe Montags öffent- 
lich. 

Honületifche Hebungen Aelit Derfeibe Dienst, u. BJittw. 
Öilentl. an. 

Oeff entliche theologifche Disputiriibungen leitet Hr. Prof. 
Lic. Bleek Mittwochs. 

Rechtswiffenfchaft 

lieber Ale Methode des juri/lifchen Studiums lieft offenlL 
während einiger Teige vor Anfang des Seneßers 
Hr. Prol Schmalz* 

Encyklopädie des gemeinen Rechts trägt Derfeibe vor 
nach feinem Lehrbuche. 

Encyklopädie des pofUiDen RecJds lehrt fUnfinal wö- 
chentl. Hr. Dr. Rudorff. 

Ronufche Rephtsgefchichte bis Juftinian lieft nach fei- 
* aem GruudrüTe Hr. Prof. Klenxe vier- oder ftinfmal 
TTÖchentl. 

Gtfchichte und Jn/iüutionen des römifclun Rechts, Hr. 
Prol V' Savigny, 

Inßitutionen des rbmifchen Rechts, mit befondererRjidL^ 
ficht auf Juftinian^s Inftitutiooen , trägt vor Hr. Dr. 
Backe täglich. 

Pandecten lieft Hr. Prol Beihmann^HoUufeg täglich. 

Daß gemeine Erbrecht, mit Andeutung der vorzügUcb- 
hen Abweichungen des Preuls. Landrechta, lieft 
öffentl. einmal wöchentl. Hr. Prol v. Reibnitz. 

DaffelbeJSLt. Dr. Rofsberger nach eigenem Syftem vier- 
mal wöchentl. 

Daffelbe&mfmBl wöchentL Hr. Dr> Rudorff und Hr. 
Prof. Guns viermal wöchentl. nach feinem -Buche: 
das römiTdlie Erbrecht, Berlin 1825. 

Das Recht der Vormundfchaft trägt jn einer Stande 
yröchevtL joi Hr. Prol Bethmann - Holüveg, 

Pfandrecht unentgeldl. Hr. Dr. Backe. 

lUe InJHtutioneir des ßaju» erklärt Derfolbe fiinfinal 

* wöchentl.' 

Die Fragmente des Ulpidn , Hr. Dr. Rudorff MiUw. 

K^onißhes Recht Uktfi Hr. Prol Schmalz nach JEeinem 
Lehrbuche. 

Peatf<ihf^f^tsr nud Rechtsgeftphichte, Hr. Prol Sprich-^ 
mann täglich. 

Diefelbe üu^ma^ wöchentl. Hr. Prol Homeyer. 

DeutfchfS Privatrecht täglich Hr. Frai..ß), Lancizoüe' 

Deutfehes Staatsrecht, Derfeibe fünfmal die Woche. 

Daffelbe feduMnal wöchentl. Hr. Prol Sthmßfz. 

X (4) Preu^ 
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Pren/si/ches Staatsrecht y Terbundeo mit der Gefchichte 
der Freufa. Monarchie, Hr. Prof. Jarcke fechsinal 
wüchentl. 
Veber die Entßehung der LandesJioheü lieft oiFeDtlich 
Hr. Prof. V. LancizoUe Sonnab. 

Ueber das Gerichtswefen ^er Deut/chen im Mittelalter 
lieft ülTentl. Hr. Prof. Homeyer Soonab. 

Das Privat "FiirßenrechtUekgt unentgeldlich vor Hr. Drr. 
Ltaspeyres. 

Lehnrecht lieft viermal wöcbentl. Hr. Prof. Homeyer. 

Daffelbe Hr. Dr. Laspeyres viermal wöchentl. 

Dajfelbe Hr. Dr. Ro/sherger nach Pät« viermal vi^ochenü. 

Criminalrecht und Criminalproze/s n^ch Feuerbach, 
Hr. Prof. Biener fechsmal wochentl. 
, Das gemeine deutfche und preu/si/che Criminalrecht 
Hr. Pro! Jarcke nach Salchow fünfmal die Woche.' 

Die Gefchichte des deiäfchen Criminalrecht^ und Cri- 
minalprocejfes bis zur C. C C erzählt i5ffenfl. Der^ 
feilte. 

Zu Kortragen über Civilprocefs und damit zu verbin- 
denden prakli/chen ifebungen Freylngs erbietet iich 
Hr. Prof. Schmalz. 

Preu/s. Civilprocefs in Veifleichung mit dem gemei- 
nen deutfchen und dem iVanzoHTchen Procefs und in 
Verbindung mit prakttfchen Uebungen lieft Hr. Prof. 
V. Reibnitz Mont. , Dienst, und Donnerst. 

Den CivUprocefs nach eigenen Sätzen und mit Hinwei— 
fuug auf die Allg. Preufs Gerichtsordnung lieft vier- 
mal wochentl. Hr. Dr. Rofsberger. 

Gefchichte 9 Alterthümer und Inftitutionen des engli- 
fchen Rechts trägt Hr. Prot Gans zwejrmäl vro- 
chentl. öffentl. vor. 

Europäifches Völkerrecht Hr. Prot Schmalz nach tei^ 
jiem Lehrbuche oiTentl. Mittw. und Sonnab. 

lurißifche hiteraturgefchichte trägt vor Hr. Prol Bie- 
ner fechsmal wochentl. 

Zur Leitung von offentl. Interpretatiofts " "nni Dispu- 
tir -^Uebungen erbietet £ch Hr. VrotKlenze^ zu Äe- 
peiUcrien und Bxaminatorien Hr. Dr. Baa^ und 
Hr. üt. Rofsberger. 

Heilhunde. 

Medicinifche Bncyklopadie u. MethodologieiaatiHx. Prot 
Rudwphi Mittw. und Sonnab. Sffenü. 

Oßeologie lehrt Hr. Prof. Knape Mont.| Dienst., Don- 
nerst, und Freyt. 

Angiologie und Neurologie Hr. Dr« Schlemm Mittw. und 
Sonnab. 

^Vergleichende ulnaiomie Hr. Fto£ Budolpfä MontagS| 
Dienft. , Donnerst, und Frejrt« 

Fhyßologie, Derfelbe XägUch. 

Eine Ueberßoht der allgemeinen Phyfiologie giebt Hr. 
Prof. Horkel Mont. und Dienst» 

Medicinifche Botanik, Hr. Prof. SchuUz t^Scfaentltch 

* fechsmal mit Demonftratidnen. 

Die Pharmacie, oder die Lehre von der Kenntnifs und 
Bereitung der Heilmittel, verbunden mit Experi- 
menten, lehrt Hr. Prof. Hermbßät^ fünfmal wo-: 
chentlich. 



Pharmacetitifche Chemie lehrt nach feinem Handbuche 
der theoretifchen Chemie Hr. Prol Schubarth wu- 
ehentlich fechsmal. 
Die Oiemie der unorganifchen pharmaceulifchen Pror^ 

parate lehrt Hiv Prof. Rofe Mittw. SiTentL \ ^ 
Die Erklärung der Preufsifchen Pharmakopoe fetzt 

Hr. Prof. Schid?arth fort Donnerst 
Arzneymittellehre trägt Hr. Pro£ Ofann wöchentlich 
fünfmal vor. 

Einige Kapitel aus ier Materia medica, Hr.Tiot.Casper 
offentl. 

Toxikologie lehrt Hr. Prof. Link Sonnab. offentl. ^ 

Das Bor mittlre lehrt Hr. Prof. Knape Mont., Dienst, 
und Donnerst. 

Receptirkunß u. praktifch^'pharmacefitifche Uebungen, 
Hr. Prot Casper Mittw. u. Sonnab. 

Pathologie, Ut. Prot Hufeland d. ß. Mittw. u. Sonnab. 
öffentlich. 

Allgemeine Pathologie, Hr. Prof. Jl^ich viermal wö- 
chentlich. 

Ditfelbe, Hr. Prot Naumann fünfmal wöchent- 
lich. 

Diefelbe, Hr. Dr. Eck Mont. , Dienst. , Donnerst, u. Freyt. 

SpecieÜe Pathologie, Hr. Pro£ Hont f&nfmal wochentl. 

Semiotik, Hr. Prol Hufeland d. /. Dienst , Donnerst 
u. Freyt 

Allgemeine Therapie, Hr. Prot Hecker zweymal wö- 
chentlich, 

Diefelbe, Hr. Dr. Oppert dreymal wüchentl. 

Den allgemeinen Theil der praktifchen Heilkunde, wel- 
cher den allgemeinen Theil der Pathologie , Arzney- 
mittellehre und Therapie umfalst| lehrt Hr. Prot 
Wagner viermal wochenil. 

Die allgemeine und heföndere Therapie lehrt Hr. Prot 
Reich fechsmal wochentl. 

Allgemeine Therapie und den erßen Theil dest fpecieUenf 
Hr. Prof. Hufeland d. j. fechsmal wSchentL 

SpecieÜe Therapie, den erßen Theil, welcher die acu^ 
ten Krankheiten begreift, nach der Ordnung feines 
Compendiums (Confpectus morb. fec. ordin. natu-* 
ral) , Hr. ProdL Hufeland d* ä. dreymal in der Woche 
öffentlich. 

Die fpedeüe nofdogifche Therapie, Hr. Prof. Wolf ort 
fünfmal wochentl. 

Die allgemeine Fieberlehre, Hr. Prot Berends Mont; 
Dienst , Donnerst u. Freyt. Sffentl. 

Die Unterfcheidungsmerkmale der Fieber aitsfchlage, Hr. 
Prot Wolfart Mont. u. Donnerst offentl. . 

Die hehre yon^den Hatäkrankheiten, Hr. Prot Nau^ 
mann zweymal wochentL 

Die Erkenntnifs und Kur der Krankheiten des Unterr 
leibes, Deifelhe offentl. 

Die Ijehte von den fyphiUtifchen Krankheiten tragt Hr. 
Prot Ruß Mittw. offentl. vor. 

Ditfelbe, Hr. Dr. Oppert sweymal vrSchend. nnent* 
geldlicly 

Die fpecieUe Patkob^ und Therapie der Geißeskrahk^ 
heilen lehrt Hr. Prot Hörn Mittw. li. Sonnab. 

Die Augenheilkunde Hr. Prot Waff ner Mittvr. u. Sonnab. 
Morgen«. 

Veber 
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lieber die X»chre yon «Iä KinderJcränJcJieiten wird Hr. 
Prof. Reich Sonnab. öffenll. einen Vortrag halten. 

pie Chirurgie lehrt Hr, Prof. Gräfe Moni, , Dienst.» 
Donnerst, u. Freyt, 

Die generelle und fpedeüe Chintr^ie, Hr. Prot Jilngfcen 
Mont. , Dienst. , Donnerst, u. Freyt. . 

Die Akiurgie lehrt Hr. Prof. Ruß in Vereinigung mit 
Hn. Prof. Kluge Mont , Dienst u. Bültw. Die mit 
diefen Vorlefungen in Verbindung üehendea De- 
monltrationen und häufigen Uebungen an Leich- 
namen "werdeh noch in , befouderen Stunden unter 
Leitung beidec Profefforen im hiefigen Charite- 
Krankenhaufe gehalten vrerden. 

Die Lehre vom chirurgifchen Verbände trägt Hr. Prof. 
Kluge Mitlw. u. Sonnab. vor. 

üeber Knochenhriiche und Verrenkungen liefet Derfelbe 
Mont u. Dienst, offentl. 

Die Akologie oder die Lehre vom chirurgirchen Ver- 
bände trägt Hr. Prof. Jüngken Mittv?^. u. Sonnab. üf- 

fentUch vor. , - • 

Den prakii/chen Theil der Entbindungskunde (nach fei- 
nem Lehrbucbe 3te Auflage) , Hr. Prof. v. Siebold 
Mittw. u. Sonnab. offentl. 
Die Geburtshülfe Hr. Prof. Kluge Mittw. und Sonnab. 
Die zu den geburtshülflichen Vorträgen gehörenden 
Nachweifungen und Uebungen werden in befondern 
Stunden Statt finden. 
Den theoreli/chen und präkiifohen Theil der Geburts- 
hülfe trägt Hr. Dr. FrUdländer Mont. , Mittw. und 

Sonnab. vor. 
Uebungen im Unter/uchen und in den geburtshidf liehen 
Manual-^ und Inftruniental- Operationen am Fantom 
lafst Hr. Prof. v. Siebdd Mont. , Dienst und Freyt 

* anftelleD. ,. ,_ 1 1- 

Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem ärzlljchen kli- 
jnfchen Inftilut der Univerlltät giebt Hr. Prof. Be- 

rends» • i ff • i 

Die wedicintfch ' cldrurgifchen Uebungen im königl. 

poHklinifchen Inftilute leitet Hr. Vvoi. Hufeland d. a. 

tägUch , mit Unterftützung der Herren Ofann und 

Bujfe. . . . ry 

In Anleitung zur medicinifchen Praxis für feine Zu- 
hörer fährt Hr. Prof. Wolfart fort. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im königl. 
klinlfch- chirurgifchen Inflitute leitet Hr. Vvoi. Gräfe 

täglich. 



Von den Retiungsmitteln bey plotzUchen Lebensgefahren 

handelt Hr. Prof. Ofann wochentl. zWeymal offentl. 
Die gerichtliche Arzneykunde lehrt Hr. Prof. IFagner 

dreymal wochentl. 
Diefelbe, Hr. Dr. £ärejs Mont , Dienst, Donnerst, und 

Freyt. 
Diefelbe mit praktifchen Uebungen, Hr. Profi Casper 

Mont, Dienst, u. Freyt. 
Theoretifche und präktifche Thierheilkunde für Kame-^ 

raliften und Oekonomen, Hr. Dr. Reckleben Mont, 

Dienst u. Donnerst. 
Die I^hre von Af^tk Seuchen ßimmtUcheryHausthiere und 

die gerichtliche Thierheilkunde ^ Derfelbe in wochentl. 

drey Stunden.. * 

Die neuere Gefchichte der Mediein lehrt Hr, Prof. Hecker 

in wÖchentt vier Stunden. 
In der Erklärung der Aphorismen des Hippokrates in 

lateinifcher Sprache wird Hr. Prof. Berends Sonnab. 

offentl. fortfahren. 
Celfus Bücher von äer Mediein wird Hr. Prof. Hecker 

wochentl. in zwey Stunden öiTentl, zu erklären fort- 
fahren. 
Unterricht in den Augenoperationen und in einzelnen 
Gegenßänden der lUeScin, Chirurgie und Augen-' 
heilkunde wird Hr. Prof. Jüngken privatiffime er- 
theilen. 
Ein Examinatorium über pharmaceutifche Chemie hält 
Hr. Prof. Schtdfarth dreymal wochentl. 

FhilofophifcheWiffenfchaften. 

Die luogik lehrt Hr. Prof. H. Ritter nach feinem Com- 
pendiüm fünfmcil wochentl. 

Logik und Meiaphyßk trägt Hr. Prof. Hegel nach fei- 
nem Lehrbuche (Encyklopädie der philofophifchen 
"Wirfenfchaften) fiinfinal wochentl. vor. 

Logik und Dialectik lehrt Hr. Dr. v. Keyferlingk vier- 
mal wochentl. 

Ueber den Weg zur Wahrheit wird Hr. Prof. H. Ritter 
Dienft. offentl. fprechen. 

Aeßheiik oder Philofophie der Kunft lehrt Hr. Prot 
Hegel viermal wochentl. 

Die Philofophie der Gefchichte entwickelt in vier wo- 
chenA Stunden Hr. -Dr. Stuhr. 

Die Grundziige der Erziehungskun/t trägt vor Hr. Prof- 
Schleiermacher in fünf wochentl. Stunden. 

Die philofophifchen Pnncipien des Naturrechts lehrt 



Die Klinik der Clnrurgie und Augenheilkunde wird Hr. , viermal wochentl. Hr. Dr. v. Keyferlingk. 

Prof. Ruft wochentl. fünfmal im königl. chirurgi- Anthropologie nach Kants Lehrbuche trägt Derfelbe 



fchen und ophthalmiatrifchen Clinicum des CharltÄ- 

Haufes leiten. 
Die geburtshiilflicJie Klinik in der Entbindungsanflalt 

der Univprfität und der damit in Verbindung ftehgn- 

den Poliklinik für Geburtshülfe und Krankheiten der 

Frauenzimmer und neugebornen Kinder leitet Hf. 

Prof. r. Siebold viermal in der Woche. 
Die geburtshülßiche Känik leitet Hr. Dr. Früdlander 

Mont. , Mittw. , Donnerst, u. Sonnab. 
KNnifchen Unterricht über venerifche Krankheiten wird 

Hr. Prof. iÜKg<? Miltw. u. Sonnab. im-Charite-rKran- 

keiihaufe crtheÜen. 



viermal wochentl. unentgeldlich vor. 

Die Gefchichfe der Philofophie entwickelt Hr. Prof. von 
Henning fünfmal wochentl. 

Die Gefchichte der Philofophie bey den alten Volkern, 
oder den erften Theil der Gefchichte der Philofo- 
phie^ lehrt viermal wochentl. Hr. Prof. H. Ritter. 

Mathematifche Wiffenfchäften. 

Ebene und körperliche Geometrie lehrt Hr. Prot Ideler 
fünfmal wochentl. 

Ebene und fphärifche Trigonometrie lehrt Derfelbe vier- 
mal wochentl. 

T (4) 2 Reine 
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Reine jinalyfis lebH viermal wöchentl. Hr. Dr. Jacnhi. 

Algebra und Analyßs lehrt Hr. Prof. Ohm fünfmal 
wöchentl. 

Die allgemeine Theorie der Gleichungen trägt Hr, Dr, 
Jacobi drepnal wöchenllich unentgeldlich vor. 

Die Integralrechnung lehrt Hr. Fruf. Dirk/en dreymal 
wöchentl, 

bie/elbe lehrt Hr. Prof. Ohm dreymal wöchentl. 

YXie Anwendung der Differenzialrechnung auf die *Geo^ 
nteirie lehrt Hr. ProL Dirk/en oifentl. einmal wö- 
chentl. 

Die erften Elemente der hohem (analjtUchen) Stereo^ 
metrie lehrt Hr. Prof. Ohm Sonnab. öffentl. 

Die Jjehre vom Grofsfen und Kleinßen entwickelt Der^ 
felbe dreymal wöchentl. 

Veber den hohem Calcul wird Hr. Mag. Luhbe eine 
Vorlefung halten. 

Die analytifche Dynamik lehrt Hr. Prot Dirk/en drey- 
mal wöchentl« 

Die Statik der feßen Körper lehrt Hr. Prof. Grii/on 
Dienß. und Freyt. 

Populäre Aßronomie lehrt Hr. Prof. Oltmanns Dienit. 
und Donnerüt. 

Die /phäri/che Aßronomie trägt Hr. Dr. Encke, Mit- 
glied d. K. Ak. d. W,,, Dienst, und Freyt. yor. 

Die/elhe lehrt Hr. Prof. Dirk/en dreymal wöchentl. 

Die Mechanik des Himmels oder die höhere Aßronomie 
lehrt Hr. Prol Ohm fechamal wöchentl. priTatiffiroe 
(in feiner Wohnung). 

Die Kosmographie trägt Hr. Frol OltmannsDienst u. 
, Donnerst, ror. 

Die Anwendung der Geometrie mif die Nautik und die 
Ge/chichte der Schifffahrtskunde entwickelt Hr. Prot 
Olimanns öffentl. Sonnab. 

Natur wi/fen/chaften* 

Encyklopädie der Naturwi//en/cha/ten nebß allgemein- 
ner Natur ge/chichte lehrt Hr. Profi Link fünfmal 
wöchentl. 

Experimentalphyßk lehrt Hr. Prof. Hermbßädt nath 
Fifchers Lehrbuch der mechanifchen Naturlehre 
fünfinal wöchentl. 

Die/elbe lehrt Hr. Prof. Turte Mittwochs und Vreylags. 

Ueber Licht und Wärme lieft Hr. Prof. JSrman Dienst., 
Donnerst, und Freyt. 

Die Lehre von der Ehktricität, der magneti/chen Kraft 
und dem Lichte erklärt Hr. Prof. Fifcher Mittw. und 
Sonnab. 

Die Farbenlehre nach Göthe, durch' VerAi che erläutert, 
trägt Hr. Pro£ von Henning Mont. und Donnerst 
öffentl. Tor. 

Meteorologi/che Atmo/phärologie lehrt Hr. Prot Erman 
Mont., Mittw, und Freyt. 

Eine Einleitung in die Chemie , enthaltend die Hnupt- 
lehren der Phvfik, trägt Hr. Prof. Schubarth wö- 
chentl. fünfmal vor, yerbunden mit Verfuchen und 
Repetitionen , welche wöehentl. zweymal aogeflellt 
werden. 

Einleitung in die ETjferimentutOiemie , Hr. Ttot Blit-- 
/cherlich Sonnab. öffentl. 



Evperiinentalchemie nach Berzeliu« (Lehfhucb der Che- 

mie 3te Aufl., Dresden I82S-) trägt Hr. Prof. 31//- 
/cherlich fechsmal wöchentl. mit erklärenden Ver* 

fuclien vor. 
Die/elbe lehrt Hr. Prot Turte viermal wöchentl. 
Theoreti/ch^ analyti/che Chemie lehrt Hr. Prol H. Roß 

Munt, und Sonnab. 
Präkti/ch-^analy H/che Chemie tragt Der/elbe WtonL und 

Sonnab. vor. 
Die Einleitung in die theoreti/che fpharmaceuti/che und 

medicini/che Chemie wird Hr. jfrot Hermbjlä'di öf- 
fentl. fortfetzen Mont. und Dienst. 
Organi/chc Chemie mit bePondere^ Riickiichtauf Phar^ 

macie lehrt Hr. Prof. H. Roß Dienst«, Donnerst. 

und Freyt. 
Forßchemie, durch Verfuche erläutert , lehrt Hr. Pro£ 

Turte Dienst, und Donnerst- 
Philo/ophie der Naturge/chichte lehrt Hr. Ptol Schultz 

Mittw. und Sonnab. öffentl. 
Allgemeine Zoologie lieft Hr. I^rol Idchtenßein tiigl. 
Eie Entomologie wird Hr. Profi Klug zweymal wochentL 

vortragen. 
Die Phy/iologje der Pflanzen lehrt Hr. Prol Horkel 

viermal wöchentl. 
Theorcti/che und prakti/die Botanik (Pflanzenphyfi(H 
' logie und die Lehre von den Arzneygewächfen) 

lehrt Hr. Prol Link fechsmal wöchentl. Auch wird 

Der/elbe Sonnab. Nachmittags botanifche Eaxurfi(^ 

nen mit feinen Zuhörern vornehmen. 
Allgemeine Botanik mit DemonArationen lebender und 

zwar der mehreften Arzney-Gewächfe, und narh 

Abbildungen feines Werks: Darftellung der in der 

Arzneykunde/ gebräuchlichen Gewächfei lehrt Ur. 

Prof. Hayne fechsmal wöchentl. 
Forßbotanik trägt Der/elbe dreymal wöchentl. vor. 
Botani/che Ecccurßonen wird Der/elbe mit feinen Zu- 

hörere wöchentl. einmal aufteilen. 
Geognofie wird Hr. Prot TFei/s vortragen Mont, Dienst., 

Donnerst, u. Freyt. * 

Mineralogie lehrt Hr. Dr. G. Ro/e viermal wöchentl 
Einen leichtern Abri/s der Mineralogie für die 3Ieilicin- 

und andere Fächer Studirenden wird Hr. Prot fTei/s 

viermal wöchentl. vortragen. 
PhyfikaH/che Bodenkunde für den Forftmana tragt Der- 

/elbe vor Mittw. und Sonnab. 

Staats^ und Kameralwif/i^n/chtiften. 

lieber die ge/chichtliche Entwickelung der Begriffe i^on 
Recht, Staat, Politik und Kirche lieft Hr. Prof. 
Vb Raumer Sonnab. öffentl. 

Die Statißik lehrt Der/elbe nach HaOel , mit befonde- 

» rer Riickficht auf VerfalTung und Verwaltung lier- 
mal wöchentl. 

Die Statißik der vorziiglichßen Staaten Europa's trägt 
Hr. Dr. Stein vor Munt, und Donnerst. 

Die Stgtatsujirihfchaft khrt Hr. Prot Hoffmann vier- 
mal Wochen! 1. 

Derßlhe wird über die Sfaatswirthfchafl zweymal wö- 
, chentl. öffeiitL ein Examinatodum onAellefl. 

All' 
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tllgemernes preu/si/öhes Statttsrecht le&il Hr. Prell 

V. Henning viermal wöcheatl. 
We Gnindjatze der Polizey" Ge/etzgebun^ entwickelt 

Hr. Trof. Höffmann viermal v^ochentl; 
trithmetifch^poHtifdie Betrachtungen über den Ver-^ 

brauch trägt Derfelbe zweymal wochenti. cSfientl vvr« 
tUgeineine Technologie lehrt Hr^ Txot. Hermbftädt nach 

Aiüeitnng feines GnindrilTes der Technologie vi^^r-* 

mal wöchentlk , und verbindet damit wocbentL eine 

tecbnologifehe Excnr&on, 
fen JFaldhau Idirt Hrt Pro£ ^ed viermal v?öchentl. 
eher Forfö>enuixnng M^Xt Derfelbe Mont. , Dienst, und 

Donnerst, 
eher ForfhfchwU und For/tpoUzey, Derfelbe Mittw., 

Freyt. u, Sonnab. 
taatsiüirthfchqftUche Jagdkunde und JagdpoUzefkhre 

trägt Derfelbe vor Mittw. und Sonnab* 

Hißori/che JFiffenfchaften: 

10 Gefchitkie der Griechen lehrt Hr. Pro£ heo* 

ie rbmifche Gefchichte bis zum Untergange des weft«^ 
liehen Küirerthums trägt Hr. Dr. Blfon viermal wo- 
chenti. vor. 

ie jüdifche Gefchichte wird Hr. Prof. Leo oflentl. vor- 
tragen. 

ie äitefte Gefchichte der Deufjchen leiert Hr*p9of. Rad^ , 
lofia vier wochenti. Stunden ölfentl. 

efchichte des Mäfelalters lehrt Hr. Prof. v. Raumer 
viermal wochenti. 

ie ydlierthumer des Mittelalters , befonders der Deut- 
fchen , letirt Hr. Prot v. rf. Hagen viermal wochenti. 

allgemeine neuere (gefchichte von I3ten Jahrhund, bis 
1789. trägt Hr. Prot Ranke vor viermal wochenti. 

ie neuefte Geßhichfe voü 1789 bis Igis lehrt Derfelbe 
Mittw. öiFentl. 

ie Geographie von Europa lehrt Hr. Prof. C. Ritter 
viermal wochenti. 

efchichte der Geographie und der Reifen lieft Derfelbe 
einmal v^öchentl. iSffentt. 

Theorie und Gefchichte der Künf^e. - 

ie Gefchichte der dramatifhhen Foeße trägt Hr. Prof. 
Schmidt vor viermal wÖchentL 

ie Theorie der büdenden Kunfte lehrt Hr. Pfol Hirt. 

rchäologie der Baukunß, Büdnerey und Malerey bey 
den jiegyptern^ Orientalen 9 Griechen und Römern, 
lejirt Hr. JPro£ TöOten fechsmal wochenti. und ver- 
bindet damit die Erklärung der Monumente. 

te Gefchichte der Baidcunß bey den^egyptern lelirt 
Hr. Prol Hirt. 

ie Bücher des J^iiruv über die Baükunft erklärt Hr. 
Prof. TolkeH viermal wochenti. 

3ber die Malerey der AÜen fetzt Derfdbe feine Öffentl. 

Vorträge fort Bli(tw. 

Philologifche W i ff enfc haften. 

ügemeine Gefchichte der Spraclien lehrt Hr. Prof. Bopp 

Sonnab. öffentl. 
ügemeine Sprachen - und Völkerkunde trägt Hr. Pro^. 

Radlofixk zwey wochenti. Stunden ölTenll. vor; 



Die Gi'tmMatik cferSan/irräa/JirtbAe I^Iirt larib Milem 
' ausführlichen Lehrgebäude derfelben Hr. Prof, uBppp 
^ Mont. , Mittw. und Freyt. öffeAtL 

Die Anfängsgründe der fyrifchen Sprache lehrt Üf. 
Prof. Lie. Hengfienherg V90xhient* zweymal ciäentJ. 

Das Arabifche lehrt Hr. Prof. Bopp Mont , Mitt. Und 
Freyt » • . . 

Diefchwerßen Stiidke ans Wüken's perßfcber Chrefto^ 
mafhie wird Hr. Prol Ideler öffentl. erklären zwey- 
mal wochenti. 

Die Anfangsgründe des GriechifdwH Murt Hr. Prol 
Bekker privatifOme. t* , 

Die Gefchichte der griechifchfn^Interatur tragt Hr. Prof« 
Boeckh fiinfinal wochenti. vor. 

Hefiods Theogonie erklärt Hr. Dr. iMHge vrSchentlich 
viermal. 

Den Agamemnon des AefchyJus erklärt Hr. Ffo£ JBern-r 
Aarc(^ Mont y Dienst und Donnerst. 

Des Aefchylus Sieben gegen Theben erUärt Hr. Dn' 
Lange viermal wöchenU« 

Des Ariftophanes JFolken erklärt Hr. Dr. Roffcher 
Mittw. und Sonnab. uneotgeldlich. 

Den Theütet des Tlaio erklärt Derfelbe und verbindet 
damit eine Darftellung der gefammten Philofophie 
des Plato viermal wochenti. 

Des Aefehines Rede gegen den Ktefiphon erklärt Hr« 
Prof. Bekker Mont u^d Donnerst bffentl. 

Demoßhenes Rede von der Krone eAl&xtYix. frof. Boeckh 

wochenti. viennaK 
^Die Oden des Horaz erklärt Hr. Prof. Bernhqrdy vier- 
mal wochenti. 

Die Briefe und die Dichtkunß des Horaz erklärt Hr. 
Prof. Lachmann wochenti. viermal. 

Die Gefchichte des Verrinifchen Proceffes trä^t Hr. 
Prof. Kfenze viermal v^ochentl. vor und verbindet 
damit die Erklärung einer und ^randtenüec/e des 
Cicero gegen den Verres. 

Philologifche Uebungen ftieHt Hi*. Prot B^nhqr^y Mittw. 
und Freyt öffentl. an. 

lieber die Gothifche Sprache ließ Hr. Prot ifcff7?e nach 
feinem Buche : Gothirche Sprachformen und Sprach- 
proben, Berlin 1825* 4* Mitt^; und Sonnab. 

Gefchichtliche imd vergleichende deutfche Grammatik 
lehrt Hiw Pro£ v. d. Hagen in «wey wochenti. Stun- 
den öftentl. 

Die Mythologie der alten Volker Skandinaviens trägt 
Hr. Dr. Stuhr un^ntgeldl. vor. 

Der Nibelungen Lied erklärt Hr. Prc^ 1;. d. Hagen haca 
feiner neueften Ausgabe (igao) viermal wochenti. 

Den Iwein dee Hartmann von der Aue erklärt nach 
Beneckens Ausgabe Hr. Prof. Lachmann zweymal 
wochenti. öffentl. 
.Seine Vorlefungen über die göttliche Komödie des Dante 
fetzt Hr. Dr. Uhden, Mitgl. d, K. Akad. d. W. , öf- 
fentl. fort. 

Mehrere Apologen aus dem altfranzlofifchen Gedicht: 
Le chasioiement d*un pire a fon fils, er^ 
klärt Hr. Prof. Schmidt Freyt öffentl. 
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^CdläeroM Luß/piel Homhrenohre todo eß tra-* 
zas eirklärt' Hr« Lector Pranctfon unentgöldlich 
zweymal "wocheiitL 

. Die fpani/che und itaUeni/che Sprache lehrt Der/elbe, 
beide nach feinen Grammatiken, jede , wöchentlich 
in zwey Standet;^. 

Den Shdkfpeare fahrt Hr. Lector Dr. v. Seymour on- 
entgel(Uich zn erklären fort, in zwey Stunden, itl 
denen er zugleich die englifche Auslpmche ent- 
wickelt. 

2)<]r/eZ^ erbietet ifich zum Friratunterricht in der engU^ 
Jchen Sprache. 

Mufih und gymnaßifche Künße. 

Hr. Muiikdirector Klein leitet den akademi/chen Singe'- 
Chor für Kifchenmußk, an welchem Studirende un- 
entgeldlich Theil nehmen können. 

Unterricht im Fechten und Voltigiren geben Hr. ?echt- 
meifter Feint/ und der Lehrer Hr. Ei/elen, letzterer 
fowohl für Geübtere als für Anfanger in befondern 

. Abüxeilungen. 



Unterricht im 
ertheilt. 



wird auf der KonigL Reitbahn 



OeffentUche gelehrte An/t alten. 

Die KönigL Bibliothek ift zum Gebrauche der Stu-^ 
direnden täglich offen. 

Die Sternwarte j der botanifche Garten , das tma- 
tomifche^ zootomifche und zoologifche Mxifeum, das 
^Mineralienr-Kabinet, die Sammlung chirurgifcker In- 
ftrumente und Bandagen , . ^eSamndung von Gyps- 
abgujfen und Kun/lwerken werden bey den Vorlefun-« 
gen benutzt, und können von Studirenden, die £ch 
gehörigen Orts melden , befucht werden. 

Die Uebungen des theologifcken Seminars leiten Hr. 
Prof. Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im phüalogifthen Seminar wird Hr. Prof. Bockh 
Mittw. und Sonnab. den Herodot TOn den Mitg^ederä 
erklären «lafTen , und die iibrigeri, Uebungen derfelben 
wie gewBhnlieh leiten. 

Hr. Dr. Buttmann, Itlitglied der K. Akiid. der Wit- 
fenfchafien , wird die Mitglieder des philologifchen Se-, 
minars Mittw. und Sonnab, den Horaz erklären laffen. 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Einladung zur Subfcription 

auf 

eine neue und JTehr billige, nach der letzten Ori« 

ginal- Ausgabe bearbeitete , Ueberfetzung 

von 
- Segur^s Gefthichte Napoleons 

und ' 
der grofsen Armee im Jahr i8l2- 

Mit vier Bildniffeu, yorftellend: 

l) Napoleon, 
aS Murat, 

3) Eugen, 

4) Ney, 

und einer guten Karte zur Ueberficht fles Feld« 

^ zugs Ton igia. 

In vier Theilen Tafch^iformats , auf fchönem weifsen 

Papier, u^d fauber geheftet 

Subferiptions- Preis i Rthlr. 12 gGr. 

Berlin, in der Enslin'fchen Buchhandlung. 

Das grofse Intereffe , welches diefes Werk in ganz 
Europa erregt hat, läfst erwarten, dafs eine Ausgabe 
zu einem fo aufserordentlich biUigen Preife eine allge- 
meine Theilnahme finden werde. — Eine befonders 
gedruckte ausführlichere Anzeige, welche zugleich als 
eine Probe der Ausführung zu betrachten ift , und der 
das Bildnifs Napoleons beygegeben ift, kann in allen 
Buchhandlungen eingefehen werden , und die Subfciir 
benten erhalten folche ^art*. -^ 



Der Subfcriptionstermin wird zu Pilngften , wo das 
erße Bändchen fertig wird, gefchlofTen, und der Be- 
trag erft beym Empfang des erßen Bändchens be- 
zahlt. * — Die übrigen drey Bändchen folgen Ton 3 
zu 3 Wochen. — 

Alle Buchhandlungen nehmen Subfcription an, 
und die Verlagshandlung bittet, dieBeftellungen/o^a^ 
als mvgüch zu machen. ^ 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Zwey Briefe 

durch 

die jüngftzu Dresden erfchienene Schrift: 

Die reine katholifche Lehre, 

yeranlafst. 

Nebft 

Mollard -Lefevre's und Jofeph Bldnco's Berichten >on 

ihrem Uebertritte zur evangelifchen EL^che 

herausgegeben 

von 

Dr. ff. G. Tzfchirneri 

FrofelTor der Theologie und Superintendent in Leipzig. 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcher igafi. 

Geheftet Preis 14 gr. 

^^ Indem der Verleger dem Publico diefe Schrift an- 
kündiget , hat er nichts weiter zu bemerken , als dab 
lie nicht eine Kritik des auf dem Titel erwähnten Bu- 
ches, welches die VeranlaJTung zu ihrer Abfafliing ge- 
geben 
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;ebeo und bloFs beylaallg gewürdigt wird, Tondern 
ielmehr eine EroMening der wichtiglten Streitpunkte 
wifchen dem Froteniiatisinus und dem Ketholiciamns 
nthält, welc&e der Herr VerfeTTer in Ceinem bekann- 
en TVerke: Prote/iantismus und Kafholicismiis aus 
'em Standpunkte der Politik betrachtet, entweder gar 
licht oder doch nur gelegentlich berührt hatte. Es iti 
laher die angekündigte Schrift als eine Fortfetzung und 
Ergänzung dtefea Werkes zu betrachten. 

'^Eins videa LeArmwillkoinniena Zngobe werden 
Je aus dem FranzöAfchen uadEnglircheaübezTelzteD 
lericbte des Lyoner Kaufmanns MoUard LeJerre und 
^es fpanifchpn Gelltljcbea Jofeph Blaneo feyn, in de- 
en diefe beiden Miinner erzählen, wamm fiemitdei 
alholifchea Kirche gebrochen und zu der eTaogeli— 
:hen Kirche üch gewendet haben. 



eurros 'für Schulen abgefchlolTen ift. Die^ Buch wird 
£ch beronders um to mehr als zweckmärsig für Schulen 
empfehlen, da es Toa einem praktifchen Schulmanns 
herrührt, 

Ttinius in Stralfund. 



DrwtuUurgiJche Srandrakettn des Dretdrur JUtrcar, 

ein Feuerwerk für Bühneufreunde. 

Von Dr. Ferd. i^iUppi. iftesHeft. ai gr. 

Zu haben bey Joh. Fr. Gledi'tfcli in Leipzig. 



Beßimmt erfchemt bis F^gA^n : 

Daa Schbnfte und Gediegen/t» 

aus 

Jean Plauts Sckri/ten. 

Hecht tnäfsiger jinsaig in 6 Banden. 

'trrn 3500 Seiten. MitPorlrät, Biographie, Charak- 

^rilUk. Subfcr. Preis jedes Bändchen in Tafchenfor- 

latiagt., auf&anzüf.Fapieri6gr.; inOctar, Schreib- 

ap. iSgr. , Velinpap. i Rthlr. Durch die verfchied»- 

en Formate und Papiere aufgehalten gelten bis Ende 

)flern die billigen Priin. Preife fiir das Ganxie TOB 

\ Rthlr. , z\ Rthlr. , 4 RtUr. und 5 RtMr. 

Die competentellen Richter beben das Nützliche^ 
''erdieoniiche nnd Nöthige eines v^hlgeordneten An^ 
ugs erkannt. Ein bekannter SchriftA^er nnd Kii- 
kergiebt ihn, nennet £ch und ^richt £di näher üt' 
er Vorrede ans. 

Ausführliche Anzeigen , fo wie Tom 
„ Deut/chen Dichter/aal, 
Ton Luther bis auf ünfere Zeiten" (zu gleidieo Frei- 
tn), find in allen Buchhandlungen zu haben und bej 
lir (wo auch bedeutende Frey - Exemplare). 
Leipzig, den ^3. März 1^26, 

ErnA Klein, £nch- und Kunflhändler. 



So eben lA bey mir errchlenen nnd in allen Buch- 
bandlungen zn haben 1 

Leitfaden für deH Unterricht in der tJien Geogra- 
phie, ybn Dt. Sam. Oirtfi. Schnüt;^ gr. g. 
15 Sgr. 
ein Buch, das bey dem Vortrage diefer Wittenfchaft 
-Iowohl dem Lehrer als dem Schüler, wegen feiner 
Reichhaltigkeit der Hamen der Völker, Städte, Berge, 
Flüffe u. f. w., fo wie wegen der in demfelben befon— 
ders bernckiichligten Orthoepie, Orthographie und 
Tergl eichenden Geographie , neben dem Ton demfelben 
Vf. 1833 herausgekommenen und init fo ausgezeich- 
netem Befall aufgenommenen gröfsern „Handbuch 
der allen Geographie" (i Rdür. 35 Sgr.) von lehr gro- 
bem Nutzen hya wird. 

Ueber bürgerliches Lehen, faterlaridsliebe und Un-- 
terthanentreue. Drev Schulreden, \ou Di. Karl 
Aug. SckirUU. 8. Geheftet, 7f Sgr. 
Auch diefe Reden möchten Jüdglingen belbnden 
xa empfehlen feyn , und Ton jedem Gebildeten [nüt 
grofsem InterefTe gelefen werden. 
Halle, im Marx i836^ 

Karl Grnnert. 



■I 



Bey mir ift fo eben erfchienen; 

Kurzer .Abri/s der Erdbefchreibang Ton Enropa im 

Allgemeinen, und Befoudern nach P. C. Seilen. 

Ein Leit&den für Lehrende und Lernende tob 

Dr. E. H. Zober. 9. Preis (8 Ggr.) 10 Sgr. 

Diefes, nach den gediegenen SeltaaTcben AnGch- 

und Grundfiit^en gearbeitete Werkeben ift für die 

.rey te ge<^f;raphTfche Lebrriufe in Gvmnafien beftimmt, 

ud wird der Hr. Vei-f. (bekannt durch feinen dent- 

hen Wanderer, Helle i833-) bald zwey ähnliche Ab- 

ffe: Allgemeine und aursereoropäifcfae Erdbefchr^ 

iing nachUefern, wodurch der geographlfche Lelu; 



Bey Unterzeichnetem wird in Kurzem erfcbein'en 
nnd nehmen alle Buchhandlungen Beltellung^, ahn« 
Vorausbezahlang an, auf das 

Leben Napoteon^s von Walter Sooft 
DeulfcheUeb - Tf^oM- 

feile, elegant rr Sc/iri/t 

fauber und c( ifchenfor— 

mat — Jed kolket im 

SubfcriptiQnar 
oder 37 Kr. £ 
erfcheinen , f 
ballen Jahre 
tretende Lad 
SubfcriptioRSii 
hochjt interijj !n,' wer- 

_ den erfucht Ihre Benellung recht bald zu machen , weil 
fonh leicht der Fall, wie bey ScoU's RomaneB , ein- 

ire- 



w i\ Sgl". 
BJindchen 
in einem 
»äter ein- 
r als ' der 
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^etenkunnW» ditrs fite «iif das £rA:hein«n einer zwbj^ 
ten Auf lafM warten niüfateA. Alan . beftelle gefällig 
Gerhnrd'&heAasgabeJ — . 

D A n E ig , ün Februar 1 8a6. 

' Fr. Sain. Grerhard. 



So eben ift erfchienen, und in allen* Bachhand- 
lungen zuhaben: 

Peßfpiel 
mit Gelang und Taus« 

Zur S£.cularfeyer 
Ton 

W i/s € n s Geburt $ tag 

von 

Asidg^GSbri v4 4^10 Tb^eatax ii^.I<eipzig 

un4 
xwn,ßtfifin,^f* TFeißifchen Stiftung in Annaberß . 

herausgegeben. 

gr. g. Leipzig: Ernft Fleifcher. 
(Geheftet Preis: 4 gn) . 

^ Prüm foU d^fl beu^'ge Feft auob «ine iStlftnag gründeSi 

'Die feiti^A Nameo füKrt i« Aonaberg» 

£r«ld&iiii«i « AaiUU armer Kinder Toll 
f Deel^in3erlrenti4ef Icliöne« Denkmal werden."* 

Zu« Befrei» einer Ersiehungs -.Anftalt fiir am« 
Kinder wurde diefe Dichtung der PretTe übergeben^ 
und vorftehende, aus derfelben entlehnte Stelle wird 
-den edten Zweck ani wärmften darlegen , su vielen 
fierzen fprethen , und. ficher einen feiehlichen Abfalz 



"welche auf ein neuea Prlocip gegründet worden ; f er-^ 
ner ein Verzeichnifs von ajy, ineiftens neuen 5 Dop- 
peinernen; endlich einen neuen Calalog der Ileciafcen-. 
£onen der 36 Fundamentalfterne für 18259 auf alle 
hislierigen Beobachtungen mit dem Meridiankreife ge* 
gründet. Die voUitHndigen Tafeln zur Reduction der 
Zonenbeobadiiungen auf igas fehlen auch diefeamal 
picht. 



Bey W. Efigelmani». in Leipzig ift fo^eben 
«rCchienen: 

Die 
Productionslbraft der Erde 

oder 
^die'^Enißehung des 3Ien/chenge/chlecht$ 

aus Katurkräflen 

Tön " 
i. F. Werner» 

JKach c[es YerfaCTers Tode herausgegeben , 

von 

Htinrich Richterf 

viertem Leluer an der Thomasfehule u. aufserord. Pro- 

fefTor der philo fophie an der Univerf. in Leipzig. 

Dritte verhejferte und vermehrte jiufiagt. 

gr. 8* 36 Bogen auf weifsem Druckpapier. 

Preis I Rthir« 16 gGr. oder i Rthlr. so Sgr. 

Anftchlen aber die Grundkräfte , über das Befte« 

lien der Erde, über die Entftehung und Fortbildung 

des Menfchengefchlechts', und über die Fortdauer des 

menfcblichenr Iftwnbtfeyns nach dem Tede, bargelei- 

bewirken. .Den. Ertrag werd^ ich feinerzett an die ^et aus Naturkräften» machen den Inhalt dielte hochft 

l^üsfi JBahord^ der gedachten AnAalt sichtig gelangen interelTanten Buches aus , deCTen frühere Anflagen Ach 

itaffen* eines allgemeinen BeTfsUs erfreuten. Der yerleget 

V • M'oVv mQtUi ^^^ hoffen dars diefer dritten durckms verbefEertea 

Leipzig, marz iw^ i. «, .. ^ Auflage einenoch günjtigere Auf nehme werden wird, 

Mtnn Jf UiIcHeA ^^ jg, ^jg Schriftfteller rühmUchfl bekannte Bearbei- 
■ ter thätig bemüht ge wefen ift , frühesa mvgpliiafte 

. , »r . f tirt ■ n« «^ 1. n 11 rr*^ Anfichlen zu berichtigen, und da zu ergänzen wo 

In derüniverfirtts-Strrthandlung ?u Ko- Wernerfche Andeutungen eine weitere Ausführung er- 

luf&en jft ecfchienen: i^^-r^u*^..- ^ . e 



^igfb^Js&i^P'^^^**^" /"''**'''**""''"* heifchten; 

Bjeffelf S.M,f ßßronomifche Beobcu^tungen- 9x£ 
der Konigl. Univerfitita- ßteri^warte in Königs^ 
becg« lOte Abtheilungi vom i. Januar bis 31. D^ 
cember 1824- Fol. 5 Rthlr. 

Dieb Abtheilung enthalt aiifser den fortlaufenden 
Beobachtungen, d^r Sopne, des Mondes, der Planeten 
4ind der Fundamentalfterne, die Fortfetzung der all- 
gemeinen 'j^edbachtung des Himmels bis ^ur sjoften 

Zone,, wodurch, win der ^anze, zwifchen i^** Äidlicher ^ .____^ ^_ 

und 15^ na^dfciier j^bweichung befindliche Raum[ der nimmt vemittelft Buchhändler- Gcdegenheit oder dÜ- 
Himmelskugel .vollendet und die Zahl der in demPslben tectfranco die 

beftimmten Sterne auf 3 acxx) gebracht ift. Die Ein- v^-p^ wi.^» ^u-. ji - 

iSg giebt Bechenfchaft von neueii ünterfuchun|en ' C. & Fleekeif entlob« BocUiaAdlung 

»b^ die 3ieguög des Ferwrohrs des Mendiankyeires, Fr. Fiedler. . 



■ • 

It. A u c t i o n e n. 

Den 8- May d. J. foU zu Helmftedt die Biblio^ 
thek des verftorbenen Herrn Director G an t h e r meift« 
bietend verauotionirt werden. Cataloge davon find in 
den meiften Buchhandlungen niedergelegt, oder können 
Airch unbm Commilfionär Herrn Cnobloch in Leip- 
z i g unentgeldlich bezogen werden. Aufträge über« 
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IS ift fehr erfi*eulich zu fehen, -wie feit ungefähr 

drey Decennien das Studium d^s Tacitus immer all- 
gemeiner und verbreiteter in Deutfchiand geworden 
ut , und wie man fortdauernd von allen Seiten her 
fich bemüht , dalTelbe noch mehr zu beleben. Zwar 
fehlt es uns 'noch immer an einer gehörig kritifch- 
berichtigten Ausgabe diefes grofsen Gefchichtrchrei- 
bers, indem feit Broüer^ alfo volle 60 Jahre lang, 
Bidits Wefentliches für den T^ct gefchehen iß ; al-- . 
lein es find doch nach und nach vi^Ie einzelne Hülfs- 
mittel zur Wiederherfiellung des Textes fowohl als 
auch zum Verftändnifs . des oft fchwierigen Sinnes 
und de& Inhaltes geliefert worden, fo dais das Stu- 
dium des Tacitus jetzt fcbon einen ganz andern Cha- ^ 
rakier erhalten hat , als zu Anfang diefes Jahrhun- 
derts, .wo man faft allein noch auf die Subfidia be- 
idiuränkt waf , welche. JSr7tf//i in feiner Aussähe des 
Tacitus darbot. So hat Öoerlin durch die verglei- 
ohung des Ofner Codex \md Strombeck durch Benuz- 
aoikig -der Wolfenbilttler Handfchrift manches ge- 
nutzt, desgleichen OrcUi durch CoUationirung einer 
Zdrcher Handfchrift der Germania, und Droncke 
durcSh Mittheilung der Varianten der einzigen noch 
ftbtigen Yaticanifcnen Handfchrift des Acricola. Vor 
allen? aber hat fich P(t/Jbw ein groises Verdienft er-* 
^rorben^ indem er zuerft recht nachdrflcklich darauf 
gedrungen hat , dafs die unzähligen Yerbefferungen 
«nd Verwäfferungen, die man freylich in gutgemein- 
ter Abficht, aber, doch fehr unverftändiger Weife 
eingefchwärÄt hatte, wieder aus dem Texte verbannt 
würden^ wovon er denn felbft auch in feiner Aus- 

Ebe der Germania ein fehr löbliches Beyfniel gege- 
n hat. Auch, fpr das Verftändirifs des lonaltes hat 
unfere Zeit ^hlreiche Bevtrage geliefert, vorzüglich 
die kleineren Schriften aes Tacitus betreffend; und 
dahin rechnen wir auch die JJ^berfetxnngen , die voa 
,A. L. Z, 1826. Erßer Band. 
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den kleineren Schriften in Mafle, von den Annolen 
und Hiftorien auch in nicht geringer Anzahl in den 
letzten I>ecennien erfchienen und. 

So viel Mifsbrauch auch zu unfern Zeiten mit 
dem Ueberfetzen claffifcher Schriften getrieben wird, 
indecQ ein Jeder, der mit leichter Mfihe ein Buch mar 
eben will, einen fchonneun Mal überfetzten Schrift- 
fteller zum zehnten Male wieder Qberfetzt^ ohne von 
der Aufgabe, die er zu lofen hat, irgend einen Gedan^ 
ken Zu haben ; fo verdienftlich halten wir doch auch 
wieder von der andifn Seite eine folcheUeberfetznng, 
wenn fie mit der gehörigen Ueberlegung imd Befinr« 
Dun^, und vor allem mit gehörigem Berufe dazu ge-* 
arbeitet worden ift. Wenn ein Gelehrter einen cSi£-* 
«fifchen Schriftfteller ganz verfteht, wenn er mit fei- 
ner Denk- und Schreib weife ganz vertraut gewor-« 
den ift, und er fich in die Individualität und Perfiki^ 
lichkeit defielben fo zu verfetzen vermag, dals er im 
Stande ift, ganz in demfelben Geifte, Sinne und Ge^ 
fühle, >vie jener, nur in einem andern Sprach -Idio^ 
me zu reden und zu fchrelben , und er will es dann 
übernehmen , die Werke jenes Autors uns in unferer 
Sprache wiederzugeben", fo, mufs das allerdings ein* 
grofser Gewinn für uns feyn. Dann wäre es möglich 
gemacht, dafs. die Schrifien z. B. eines Tacitus auS 
unfer heutiges lefendes Publikum* deAfelben Ein- 
druck machten, den diefelben vormals auf die Römer 
in Rom machten; dann träte derielbe mit der Ener- 
gie feines Geiftes und der Tiefe feines Gemüthes nns 
ganz und auf einmal entgegen , ohne dafs wir noch 
nöthig hätten, uns den Genufs durch ein mühfames 
und langwieriges Forfchen und Vergleichen undEnt** 
räthfeln zu verkümmern. Sogar dem Gelehrten von 
Fach kann es wünfchenswerth feyn , eine Ueberfez-- 
tnng der Art zu befitzen : denn obfchon er alles Ein-« 
zelne eines Schriftftellers- verfteht und die gründ- 
lichfte Rechenfchaft davon zu 'geben welfs, fokann. 
es ihm doch zu Zeiten begegnen, dafs ihm das Ganze 
noch ziemlich fern geblieben ift, oder dafs er vor den 
Worten nicht zu dem eigentlichen Sinne derfelben 
gedrungen ift; und eben diefem Mangel würde eine 
gute l^berfetzung am heften abhelfen. — Ob nun 
die Zahl der Ueberfetzungen von .der angedeuteten 
Art bey uns Deutfchen, und auqh überhaupt y grofs 
fey, darüber wollen wir vorläufig nichts behimmen; 
aber wir fürchten beynahe, dafs die Antwort vernei- 
nend ausfallen werde, obfchon wir Deutfchen in der 
Hinficht ohne allen Zweifel vor deA übri^n europä>« 
fchen Nationen den Vorzug haben. Die Hauptur- 
£ache davon ift, dafs, fo vielvm* Neueren auch über- 
fetzt haben, iwir doch noch kiuner keine f^ftenT 
^ ü (4) - Grund- 
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Ceyn.' ]bal($ ^e^ dtp Siroftbcckdch^ Ueberfptzung poct^ 
9](i(^ge^l9f^)cberle}r^A wollen wir aucn niclit 

t|^be|ileii , libd wiv h^hen Ichpa o1>eB davon ger^. 
4(at;. iuph konnte es nicht ^ut anders ^yn. da Hr. 
Vj ^umwecknsich Woltnionn arbeitete» und diefer ca 
Sshr A^i Oefcbjnr^acjk verdorben hatte. . 
. D^balb \rar es uns eine I^r erfreuliche lU^ 
Ipbeinmig ?u feben^ ^afs feit einem Jah^e dreyneu^ 
lieber Cetzfi^gen des Tachos erfchjienpn^ eine von den 
mftwif«. YOfl ^utma^n^ un4 d^e, gjecepwärtjeen 
«we.y ]U>beiPietzui^e|i der Aonalen ; undT da zu |^ei-t 
ph^JSeit ein Staatsmann uiid ein Schulgelehrter de^ 
ysiCi 7.4 verdieutfcb^n ifch entfchloffeh hatten, fo £a&- 
(eo wir die Ho^fi^nj^, . d^fs jede diefer Veberfetzun« 
gen. ihre eigentheUnliclKen ydrzQce haben» und beide 
vereinigt uicia^den t^efiten römifcBw SchriftfteUer. In 
Iiv9r4igem 4eulfcben pewande liefei:n fwür^m- Penn 
pey dmk e\^ep. fu<;faten wir mehr grandUohe ul¥i MH 
naiie: fi^i^itnirs.des Einzelnen, und eine gelehrte.Be^ 
tiandloi^^.dfis T^'> hey.dein andern aber« mehr den 
klaren und irejen Blick , cler von oben herab kicht 
Verbaltnine diircbfcbauet , die anderen, die in einer 
J^efciiränktfren Sphäre: eingeep^ werden, oft Jehr 
jrerwickelt erfcheinen niUflen. Zudem fobien es uns 
lör d^n .auf hpher Stelle fteh^nden StaatamanA 
£4nie*.gap;2sbefoh4/Bi:e Empfehlung w feyn, dafs dflf- 
felbejeine l^isf gerade dem Tacitus zugewandt 
Jhfibe. r- Ib diefer unferer Erwartung And wir 
^uch nicht getfufpht worden, und wir nahen fogar 
üoch mehr gefunden, ^ als \vjr erwartet heben.. In 
belde<i Arbeiten ift zovqrderft ein forgßltiges Sta- 
dium des TacitUiS mweidcennbar , una ^enn auch 
geradl) nicht alle ^ oft fehr zerftreut liegende, ttülfs-» 
mittel (üX die Interpretation desTj^citus bisnutzt wor-^ 
dem&nd, fo finddoch die m elften, ^nd heften unter 
denfelben gebraucht worden. Auch ift fad durchaus 
richtig überfetzt worden y yvo nämlich der Sito an 
»od iCiT fieh' klar ift ; . wp der Sinn zweifelhaft ift* 
find beide eewöbnixcb den bewäbrteften Auslegern 
nfolgt. O&enbare .Unriohtigkeite;n haben wir nur 
&r feken getunden,: imd ^wir woUen.^ninht .durch 
Aufzählung: diefer wenigen ülecked den Si^ein erre-* 
f^n , «Is wane die gani^e Arbeit mifslubgen, was fbnft 
fE> leicht gekhiebfc, .wenn dd;$ vorherffchende^Gute 
verfdnwiegeo und nur das hervorgehoben wird , was 
Btwa noch an.derVolik(ynm(enbeit fehk. JEher wol*? 
MnwärcBe.Verfafferauffard^n, bey der Durchficht 
und Gorrectiir ^es >2weyten Theiles diefes Werkes 
noht :genau und gewifienbaft znStjn , indem xnan^ 
eher unangenehme Fehieii in biöid^ Ueberfetzungeri 
rewifäaaf die Rechnung des Dm^kes zu fcbieben.ift» 
X B. beyi N#. I fteht S. dß. Z. XZ ergriff &ätt anbdff; 
S. 37 unteh Note Thumelius. für liiumelicus, S.44 
durchjciatretead^rTag^und Nachtgleiche, S. 131 Ap^ 
|äfohe Gefetz fielst. OppifcheGeietz zwey Mal tt.f.'w.i; 
iMfehi ihfitte d/r iNtk ^psivifs' hey DuMshiicht des ge^ 






♦ / 



druckjten tiq§9ps S. M9 ciffi QMfi»-|ii^riglM.:in 
oen ^rxf vf rifrandelt oi^f ^t 108 ft^tt t 9a«h. mbgtexi^ 
gffun llomeri^ uikL Mp;|r»e6€awm Sterdbednuat ge- 
Ic^riebea; nach «46si«i: 4^ iU^vMr mkd Vm-inibmms 
TUarchodf»\ i^dem tbeib oijg'cnaig'mr Bämer eine w& 
derliche VorftellauM errfcen, theäk die Conftmctias 
uadeutTch ifty uo^ kmi Qm^norkK^em ift^ dbc 
^^rticipia: ubfQcdfntibu» imd pul/o aachsabikien. 
-r-: Aiiqb bey Kr. U. hatmi^wir. ilmlichee zu rügen, 
z.B. S. 83 Andei^r g^ba^ er; fo S.86 Garde, Pro- 
«Or^if .u. U w. / FaiPcl^ ift & 84 t4mdi9 gladk^»^ 

rib^» (Jcü.Ju4i^ quo9 «r«- ehUäerat über&tst 

worden; ^Bey den Fechterfpielen , die er — — ^ 
angebotJm^^^ und dergleiefaea l>ryck-<- mid Sdireib- 
febler mehr,. cUe ei|i, jeder leicht bin und wi^er 
ic^bft auffinden kgmK ^-n . 

■ 

' {Der Bifihlhjt fot^t.) 



•^ 



»O i I t 



k jinir i<ii—»i^f> ■» 



♦ t 



Ji 



»•V r 



MATHEMATIK. 



1-^. 



< 



, Mat¥z, b. Kupferberg: jtnJeitun^- zur hohan 
Zinsrechnung, neh(t LögaHthmenfofeih der Zäh-- 
Iir» HÖH 1 ~ 10000 in 7(DecimalfteUen von Dr. Ut 

> ii^reixenaeh. 1825. 94 S. 8i (u. 3} Bögen I^- 

*. rithmentaBeki.) (16gGr.) 

-«Diefe Anleitung fetzt berVte >0itae b^deuten<fe 
Kenntnifs der iMathematik und namentfieh der ho- 
hem i&^echnenkunft voriküsr'denh fie handelt zuvdr^ 
derft y nachdem iie fich kflrdieh trt>er den Gebrattcb 
d^r beygefügten Lo^ithmentafeln erklStlr hat, tob 
den hier antuwendenden Foi^elh fdr di^ aritiuneti- 
tchen und geometrifchen Prc^reffibnea^-Pönneln für 
die einfiftche Zmsreohnung vmd fnr die Zinsssrrsrech-^ 
Bung,. und von der Anwendung diefer F onnd n. 
Hierauf ift vom Interufurium irndvön Itfl'ckz^hlun- 
gen die Hede ; es werden Au%aben zui* Üebung niit- 
getheilt^ und Aufgaben, bey welchMi die Formeln der 

Eohietrifehen. Pr(^reii]onen angewendet werden, 
idlich ix^ird von Zinszahhingen y von BHUmmung 
desZ^eit bey denfelbea «DdHl^ProcUhte, dann von 
Zinszahlungen mit eiiifaehen Kinfen' imd -ron^ Zinfen 
im Laufe des Jalives gehandelt 'So lehi» wirnun diefs 
^e^ anders geordnfet .vorgetragen uÄd ailbh dtm ge- 
übtem Lefer.ejdeiehtertendar^täteUt'tirfiiilctieB möch- 
ten] fo können wir doch der Schrift kr Abficht auf 
Grrilndlichkäit unfern! Beyfadl nfdht veilSigen, und 
wfinfchen befondeffe, idafs auch. Lehrender 'oberen 
Klaffehin GymhafieikMfie mltAusWtfhl bcfdtiteeh rhö- 
^eb, um Jöadingen; die; fich dem Stw(fitini der ji^hte 
>akridme»» auch die NothwendigkbJt^ineS^güIiidlichen 
und tief^-n Studiums id£irMhthema*tfk recht anfch*iii- 
Uoh uttd ffthlbar 2» machen ; drf bey Reditshändeln, 
wotha diefia UechmmgsgefenffSiidetvptkömmeri , zur 
mcfatigteü und igeceohten Behandlung imd-Entldiei- 
dun^ derfalbeh darauf fehr viei. aiikdkbtnt. 
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m.ntvi luifere Lefer felbft zu einem beftimmten 
Urtheile Aber den Wertb und den eigenthümlichen 
Charakter diefer beiden Ueberfetzungen zu führen, 
fo wollen wir irgend ein willkürlich gewähltes Ka- 
pitel aus der Mitte beider Bücher hier ablchreiben 



und gegen einander OberftelJen, auch «fiefelbfe Stelle 
-noch aus der Strambeekiehefi Ueberfetzung hinzuftk^ 
-gen, weil diefer der vorzflglichfte unter den Vorgän- 
gern der beiden neuen Ueberfetzer ift, und beide ihn 
ohne Zweifel bey ihrer Arbeit vor Äugen gehabt ha- 
lben. Wir haben aber abfichtlieh uns in unferer 
Wahl der Stelle mehr durch den Zufall leiten JalTert, 
theils weil wir nidit gern demeinen oder dem andern 
wiffentlich zu nahe thun wollten, theiJs weil wir es 
nicht fUr zweckmafsig hielten, einen bekanntem und 
ausgeeeichnetarn Ablehnitt herauszuheben, indem 
vorauszufetzen war, dafe diefer gerade mit befon- 
derem Fleifse yon beiden würde übertragen feyn. 
Alfo fchlagen wir auf Gerathewohl Buch 4 Kap. 31 
auf. 



V. StromhecHc* 

Diele ft&te Folge von Traorigem 
wird durch eine mäfsige Freude un- 
terbrochen, wdl CäTar den Cajnt Co- 
miniuti Rdinifohea Ritter, einet 
SohmllhgadKcflitfl gegen ihn tiberüUurt, 
auf Bitten feines Brüden, der Senator * 
war , begnadigte. Um £o wunderba- 
rer er fehl en es , daCiEr, kundig des 
BeCfem , und welcher Kaf der Gnade 
folge . das Traurigere woÜte. Denn 
er feiilte nicht av Unachtfornkeit : 
auch ift es leicht erGchtltch, ob aus 
Wahrheit oder aus geheuchelter 
Freude der Herrfcher Thaten gefeyert 
werden. Ja, erfelbft, fonlt mit ge» 
crdneter Miene und gleiobfani mit 
den Worten ringend« redete, fo. oft 
er half I freier und fohneller« «^ A)^ 
aber P. Suilius, ehemals. des Germa- 
ntcus Quäßor, aus Italien verbannt 
ward y vberfQhrty wegen eines %n fäl- 
lenden Uitbeils Geld genommen au 
Haben, Aimmte Er, itr/tlht fty auf 
4in€ In/tl zu h^eitig^n^ mitfolcher 
Gemüthf bewegnag, dafs er durch 
JBidfchwur erhärtete, diefi gefehshe 
zum ff^ohU de* Staat*» tVelchet, 
damals i&el anfgenemmen, nachher 
SU feinem Lobe gereichte, als Suilins 
anrückgekehrt, den dai folgende Zeit- 
alter übermächtig,' ▼erkätnlich, und 
die Freundfehaft des FfirAen Claudius 
lange mit Glück , nie snm Guten an* 
irenden fah. — Eben diefe Strafe 
wurde Über den Senater Catus Fir« 
jnius verhängt, weil erjeintr Sehwe^ 
Jter fd\fchfieh Majtßättverbrgchen 
Schuld gigihen. Catus hatte, wie 
ich enählte , den Libo i« FalUtvicke 

A. L. Z. 1826. Er/ier Band. 



V. Hacke» 

DieCi nnablälfig Traurige imterbrach 
etwas einigermaafsen Erireiüiches, da 
der Cäfar den , eines Spottgedichtes auf 
ihn Überwiefenen römifchen Ritter Ca- 
ios Cominins auf feines Bruders Fürbi^ 
te« welcher Senfitox war, begnadigte. 
Um fo aufiallender war, da£ er, des 
Beftem und des die Milde begleitenden 
Aufs kundig, Härte vorxog. Denn er 
fehlte nicht aus Unverßand , aueh ver- 
kennt iich nicht, wann der Herrfoher 
Handlungen mit Wahrheit^ wann mit 
erheucheltem Beyfalle aepriefen wer- 
den. Ja ^r felbft , fonft fo bemeflen, 
gleichfam die Worte heranswindend, 
^rach fchneller und geläufiger, fo oft 
er Gnade erwies. Als P« Suilius, ehe- 
maliger Quäftor des .Germanicns , .über* 
wiefen, für eine Kechtsentfcheidung 
Geld angenommen tu haben , aus Ita- 
lien verbannt wurde, ftimmte er : „den- 
felben auf eine Infel wegxuw^ifen," fo 
heftig aufgeregt, dals er 4idlich be-^ 
Ihenerte: „des Staates Wohl erheifche 
diefs.'* Was man im Augenblicke als 
ßreng achtete, wandte ü3i mm Lobe» 
nach Suilius Rückkehr, welchen die 
Folgeteit Übermächtig, beltechlich und 
des Ffirllen Claudius Freundfehaft lange 
mit- Glück , nie zum Guten , benutzen 
fah. Wider den Senator Catus Firmius 
wird diefelbe. Strafe befchlolTen: „wieil 
er feine Seh weiter fälfchlich des Maje- 
Aäuverbreehens befchuldigt hatte/' Ca- 
tus, wie ieh angeführt, hatte den Libo 
in Faimricke gelockt, dann durch An- 

Saben geftürat« Diefes Dienftes eiage- 
enk , aber unter anderem Vorwande, 
bat am Tiber von. der Verbannnng los; 



X(4) 



' RickUfs: 

Diefii' fo beßäiidige und fo traurige 
Verfahren unterbrach mäfsige Freude, 
weil Cälar den C. Cpminius. einen Rö- 
mifchen Ritter, eines Sohmäh^edichtea 
gegen ihn überführt, auf Bitten feinet 
Bruders, eines Senators, begnadigte. 
Um fo auilallender fand man es, dafe 
er, des Belferen kundig . und des Ruh- 
mes , der der Milde folgte , lieber däe 
Verhaistere wollte. Dean nicht fehlte 
er aus Unyerftand ; auch bleibt es nicht 
unbemerkt, wann mit Wahrheit, wann 
mit erheuchelter Freude das Verfahren 
der Herrfcher gefejert wird. Ja ec 
felbß , f onft gehalten und die Worte 
gleichfam hervorringend , fprach freyer 
und rafcher, fo oft er in Hülfe kam. — 
Aber den P. Suilius , vormaligen Qnä- 
ftor des Germanicus. Aimmte er, da 
er, übcrwiefen, für einenRichterl^ruch 
Geld genommen zuhaben, aus luliea 
verbannt werden follte, »niuf eine Infel 
tu entfernen ,'» mit foloher Heftigkeit, 
dafs er eidlich bethenerte: „es gefchehe 
zum Wohl des Staates/' Diels für jetat 
mit Erbitterung aufgenommen , fchlng 
bald zu feinem Ruhme aus, nach der 
Wiederkehr des Suilius, welchen daa 
folaende Zettalter übermäohtig, feiL 
und die Freundfehaft des Fürften Clai^ 
dius lange mit Glück, niemals zum Gur- 
ten nutzen fah. ^ Diefelbe Stra& 
ward gegen den Senator Catus Firmius 
beltimmt, ,,als ob er feine Schweltet 
fäirchlich des Majeftätsverbrechens be« 
fchuldjgt.»* Catus hatte, wie ich er« 
zählt, den Libo in Schlingen gelockt^ 
dann durch Angabe geltürzt. Tiberias. 
diefes Dienltes gedenkend , aber Ande- 
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celo^kt, und naohlicr durch Angtbe 
int Verderb«! geführt. Tib«riiif, 
dielea Oienftet gedenkend , doch An. 
deret verwendend, verbat die Ver- 
bannung; doch hinderte er feine Ver« 
ftoüning ans dem Senate nicht« 



Dafs jede diefer drey Ueberfetzungcn gelungene 
^Stellen habe , und dafs insbefondere die beiden neue- 
xen Vorzüge haben vor der. altern, wird kein au£- 
znerkfamer jLefer in Abrede feyn. Zuv5rderft war es 
3ücht nöthig, das Präfens (inter/icitur) in der Ueber- 
fetzung beyzubehalten, und unfere beiden Ueber^ 
fetzer haben richtig das Imperf. unterbrctch gewählt, 
ftatt dafs V. Stroifibeck clas harte : ivird unterorocheny 
gewählt hat« Doch ift v. H. auch nicht feft darin ge- 
wefen, indem er gesen das Ende des Kap. fchreibt: 

.^wider den. Senator C* F. wird befchloflen," wo 

a;. 5/. und R. wurde und ward haben. Ferner hat 
t;, H. richtig: den überwiefenm Rom. RJ u. f. w. ge- 
fchrieben, Itatt dafs v. St., dem auchü. folgt, hier 
eine undeutfche Particinialconftruction (denii. Rit- 
ter, eines Schmähgedicnts überführt, — — begna- 
digte) gebraucht. BUrwn habebatur ift auch belfer 
durcn auffallend von i;. H. und J3. überfetzt, als 
durch wunderbar, das bey der Bemerkung einer In- 
confequenz nicht an feiner Stelle ift. Desgleichen ift 
^ focoraia beffer durch Unverjiand wiedergegeben, als 
durch Unacht/amkeit bey t;. St,, und nät Wahrheit rich- 
tiger, als: aus IFahrheit; denn wenn fchon bey Tac. 
sx veritate fteht, fo ift das eine Eigenthümlichkeit 
deflelben, im Gebrauche der Präpofitionen abzu- 
• wechfeln , die in der deutfchen Sprache nicht Statt 
^£nden darf. Son/l mit geordneter miene (compoßtus 
Uiüas\ bey v. St, ift unverftändlich , und v. H. drückt 
•es fenr gut durch gemejjen aus (denn öemeffen ift 
•wohl nur ein Druckfehler); gehalten, hejR,, ijiebt 
>es nicht ganz wieder, denn compofitüs bezeichnet ein 
genau überlegtes, ftudirtes una forgfaltig abgemefle« 
nes Betragen, das dem jedesmaligen Zwecke ange- 

f»afst wird, und durch welches man gezwungen und 
eyerlich erfcheint; gehalten aber bezeichnet nur, 
dafs einer ein gleichmäfsiges Betragen beobachtet. 
'Velut eluctantium verborum ift von v. H. fehr glück- 
lich durch: gleichfam die Warte herauswindend, 
übertragen ; v» St, giebt das Bild nicht ganz wieder, 
und R, gebraucht nngrammatifch ringen als ein verb, 
tranßtivum. Ueberhaupt ift der ganze Satz bey v. Hl 
fehr gelungen. Res judicanda ift fchicklich durch 
JRechtsentJcheidung und Richterjpruch von unfern 
Ucberf. wiedergesehen worden , ftatt dafs v. St, un- 
-nuthiffer Weife das Participium im Deutfchen wio^ 
-derholt. Auf eine Infcl zu befeitigen (amovendum) 
*Sft unpaffend, und unfefe Vff., haben dafür wegzti^ 
weifen und zu entfernen g^fchrleben. Auch das fol- 
gende: contentione animi, ift viel befler durch: fo 
hrftig aufgeregt, und: mtfolcher Heßigkeit üher-- 
trafen worden, als von v. St, durch: mitfblcIierGe^ 

müthsbeivegung , welches Wort viel zufchwa^hift. 



V* Haoke^ 

mindeftent ana dem S^nat« ihn w Sko* 
Hen, hindert« er nichN 



Rickltfs. 



res vorfohütaend , wandte dnrdi Bitten 
die Vexbannung ab; Veiltofsting ans 
dem Senate verhinderte er nicht« — > 



und eher eine fanfte Rührung bezeichnen würde , als 
ein eewaltfames Hervorbrechen eines übermächtigen 
Haftes, den er nicht mehr zu zügeln im Stande war. 
Die Folgezeit ift bey v. IS. befTer, als dzs folgende 
Zeitalter bey v. Sit. Endlich : eccfiKum deprecatus eft^ 
ift zwar wörtlich, aber nicht richtig von v.St. durch: 
er verbat €lie Verbannung, überfetet worden ; nnd 
beOer fchreibt A. ; er wandte durch Bitten die Ter« 
bannung ab. 

Wenn aber auch, vde wir an einem Beyfpieie 
0efehen haben, die Ueberf. von v. JET. und iL onienbar 
Vorzüge vor der StrombeckicYi&Ck Ueberf haben, fo 
wird der aufmerkfame Lefer doch ans der mitge- 
theilten Probe auch wahrgenommen h^en, <u£i 
beide nidht ganz ohne Mängel find. Vieles in diefer 
Hinficht vnrd freylich immer von dem fubTectives 
Urtheile eines jeden abhangen, und dem einen fo, 
dem andern anders erfcheinen ; und wir find gerade 
am allerwenigften gewillt, unfere Anficht andern auf- 
zudringen ,^ indem wir aus vieljähriger Befchaftigung 
mit dem Tac. und oftmals wiederholter Bemühung, 
ihn zu überfetzen I die Schwierigkeiten einer folcfaeo 
Unternehmung gehörig kennen gelernt haben ; den- 
noch aber wird über manches fich leidit die allge- 
meine Stimme vereinigen laden. So hätten wir z. B. 
ftatt: „auf feines Bruders Fürbitte, weldier Senator 
war," wie Hr. v,H. fchreibt, lieber gefetzt: auf 
Fürbitte des Brudere, der S. war. Femer foUte es 
heifsen : ,JHSngegen als P. Suiliüs — •— — ans lu- 
llen verbannt werden fällte^ weil diefe Strenge Ti- 
bers hier im Gegenfatze mit der eben gerühmten 
Gnade deflelben Iteht , und weil Suilios noch nicht 
wirklich weegefchickt wnrde^ fondem man erft über 
feine Beftrafun^ delibcrirte. Quod' afpere aecepium 
heifst auch nicht: was man aUfireng achtete, fon- 
dern afpere gehört als Adverbium zu acceptum, nnd 
bezeichnet die Art und Weife, wie die Senatoren 
diefe Strenge oder Härte Tibets aufnahmen. Be- 
nutzen ift, wie vielleicht anch das vorhergeheDcfo 
bemeffen, (denn es kommt S. 69 noch einmaivor fitr 
moderansj) ein Provinzialismus, wie dergleichen 
überhaupt in der Ueberf. des Hn^v.H« mehrere vor- 
kommen (z, B. S. 183 erübrigen, för übrig feyn, kw- 
gen mit dem Dativ conftruirt, S. 181 bezücMigtt^r 
gezüchtigt, and^ft für anders, S. 141 ftch benehmen 
für fich berathen, S. 142 die Leiden fmdzn bcmci- 
ßern; diefe Sorge unterliegt dem Fürßen (princeps 
fuftinei) u. f. w.' u. f. w.}* buiicio percuiU ift nicht 
richtig überfetzt: „durch Angaben geftürzt," \veil 
Catus an dem ProcelTe des Libo eigentlich keinen 
weitern Antheil hatte, als dals er soerft den Angeber 

! def- 



'41 



Kam. 90. AFRIL 18S6. 



742 



ieffelben beym Tiberius gemacht fmd deffea mafi^- 
'che Geheimniflie verrathen hat^e. Daher würoen 
mr vorziehen,* weäi^^ngabg knigeriGhtlichen Sinne 
>ey uhs nioht g^räuehOoh iftt» und Anklage und 
tiusfage etwas aaderesbezeidinen, sndidiiin lieber 
lurch Angeher zu überfetzen* Solcher Freyheiten 
larf ficfa der Ueberfeftzer, unbefchadet aller Treue, be- 
lienen. — Zu rügen ift noch der Ausdruck : Tiber 
iat ihn van der Vmamiung los {escßlium deprecätua 
iß) , als zu fch vtrerfiUlig, und das folgendie qm minus 
ft falfch durch nündeßehs.ühetletztf indem esvob 
ton obßiiit abhängig ift, dlfo nichts anders heiCsen 
cann, als: daßi und es ift diefes wohl nur fidr ein 
n der Eile gemachtes Yerfehen zu halten. 

Um nun auch noch die Ueberf. ^es Hn. R. etwa^ 
läher zu beleuchten , fo. fcheint uns fogleioh im Anf- 
ange das : ,Jo traurige Kerfaikren ^' zu matt zu feyn 
HXt : tarn ^^^oeftis im 'TWte, welches wir lieber durch 
rriibjalej Trauer/alte u« f. w. über&tzen würden, 
ind in: ^fmä/sige Freude^ entfpricht mäßig im 
>eutfchen nicnt dem lateinifchen modicus, welches 
^er durch : gering, imbedeutend , klein u. f» w. zu 
Lbertragen war. Der willkürliche Gebrauch der 
^articipien, z.B.' in: überfuhrt, ift fchon mehrmals 
rerügt. In dem Satze : Aber den P. SuUius u. f. w. 
L f. w» lind die einzelnen Glieder zu, fi^hr verfchränkt, 
o dafs er ftlr ein deutfches Ohr, das an fchwerfälHge 
jonftructionen nicht gewöhnt ift, . vielleicht unver- 
tändlich feyn möchte; und hier hätte derUeberfetzer 
ich um fo eher' einige Freyheiten erlauben dürfen, 
Is auch im Lateinifchen die.Satzrerbiadung gar nicht 
egelmäfsig und gehörig ift. Endlich w;ar es durch- 
us nicht nöthig, tanquam pethnffet etc. wörtlich zu 
iberfetzen, ah ob er vl f. w. i indepi diefes thells im 
)eutfchen hart klingt , und thells Tacitus unzahlige 
Idal tanquam bey der Angabe einer XJrßiche oder ei- 
tes Grundes gebraucht, ohne' dabey beftimmen zu 
iirollen, ob es die wirkliche Urfache oder nur eine 
ingirte gewefen fey. ^ * - 

Wir brechen hier ab ; um nicht den Vff. durch 
ihie kleinliche Kritik, die übrigens leichter an^u- 
teilen als zu vermeiden ift, läftig zu -liIIiBii. * Wir 
laben fie nur angeftellt, um zu zeigen, daCs noch ei« 
liges zu thun übrig bleibt, ^wenn alleä Anfprüchen 
jenügt werden folL' Dafs übrigens vieles fchoh ge- 
eiftet ift, haben wir gezeigt, und wollen es fchüefs- 
ich noch einmal wiederholen. Einen vorzöglicheh 
i^erth geben beiden Ueberfetzungen auch noch die 
tngefOgten Anmerkungeir, welqbe fi^h untj^ dem 
Texte oeiinden, und welche entweder ,fch.wierige 
>t eilen erklaren, .oder die vorkommenden. Saphej^ 
erläutern, vqn denen nicht vorauszufjßtzen war, da& 
{er ungelehrte Lefer diefelbe^ wüfstf .oder doch 
eicht uch derfelben erinnerte. Auch zeugen diefe 
Anmerkungen von ausgebreiteter eigener Leetüre 
ier Yff., indem fie gröfstentheils nicht- eüs-anderft 
iilommentaren entlehnt find, fondem ihnen eigön ge^ 
lören» Wir können uns nicht enthalten j hier eine 



' längere Note des Hn. v. Ä S. 209 zu Annal. IV, 67, 
wo von Tiber's Entfernung nach Capreä die Rede ift, 
abzufchreiben. ,^Ich erlaube mir mer den Zweifel, 
ob wohl die Annehmlichkeiten des Aufenthaltes al- 
lein Tiber gcfeflfclt haben möcen ? Sollte nicht durch 
tiefere Poutik diefe Wahl beftimmt worden feyn? 
Der finftere Tyrann , der fich da dem Anblicke und 
dea Nac^tellungen haffender Bürger entzog, über- 
fah hier das Meer, hielt die in Mifenum lieeende 
Flotte in Furcht, erblickte in der Ferne die Schiffe, 
welche au^ derl^batey, Ägypten und Sicilien Korn 
mit Getreide verfahen^ und KönAte durch einen Be- 
fehl die Stadt in Huncersnoth verfetzen. Welche 
erwünfchte Lage für liber, der kein Dfimmline wie 
Claudius, kein tolles Ungeheuer wie Calicula , Nero 
und Domitian, fondern ein planvoller Tyrann war, 
der die Tyranney in ein Syuem brachte, welches 
keiner feiner Nachfolger fo rein auffafste, wie er es 
erfonnen hatte!* Daher auch er, ob^eich die ftömer 
feiner Zeit, der Freyheitsepocne minder weit ent- 
rückt, das eifen^e Jocn ungeduldiger tragen sn^ufsten, 
als- die folgenden Gefchlechter, doch nicht wie feine 
Nachfolger ermordet ward,« fondem im Bette ftarb. 
— Diefe Anficht von Tibers Abficht bey feiner Ent^ 
femung nach Capreä. hat viel Annehmliches. Sonft 
meinten vdr immer, Tiber habe fich theäs aus Ver^ 
aohtung der Menfchen (welche immer die Wurzel 
der Tyranney ift), Üleils aus Fiurcht vor den Älepr 
fdien m die Eidamkeit von Capreä begeben , theils 
auch, um demSejan auszuweichen, den er fetzt noch 
nicht entbehroi zu können elaubte , der aber fchon 
£o machtig geworden vvrar, (Sifs Tiber neben ihm in 
Rom nicht gut mehr die erfte Rolle fpielen konnte. 
^Die Tyranney bannt fich immer in die Einfamkeit, ipt 
welcher fie am voUkommeiiften 'ihren Zweck er- 
reicht findet, nämlich die Bande der Bruderliebe, 
welche den Einzelnen mit der Me^fchheit vereini- 
gen, zu zerrlüfsen, und fich aUeln eigenmächtig 
über alle andern zu ftellen." So charakterifirt Ta- 
dtus auch den Domitian (^^gric. cap.S9) (pwd/ae^ 
vae ^gitatiarUs imUcium erat^ fecreto fuo fa- 
tiatue etc. --^ 

Beide Ueberfetzungen find anftändig gedruckt; 
vornehmlich diedesHn<t;.Hac£tf> die fich durch wei- 
fseres Papier tind gefälligere Lettern vor der desHn. 
RicJai^ auszeichnet« HoffentUqh werden die Fort- 
fetzungen des b'egonnenen Werkes bald nachfolgen» 
welchen wir dann auch ein genaues Verzeichnifs al- 
ler Schreib-: und Druckfehler, welche Nr. 2 lange 
.jni^ht alle angezeigt hat, und auf welche Nr. 1 gar 
nicht llQckfi^t. nimmt, anzuhängen bitten. Am be-- 
Jäen ift es freylich 9 dergleichen ganz zu vermeiden; 
ift das aber nicht gefchehen, fo erfordert die Ach- 
tung für das Publicum, dafs man feine Fehler einge- 
ftehe. Und diefes ift für unfere Vff. um fo mehr 
Pflicht, als ihre Ueberfetzungen ganz gewifs ein gro- 
f eee P uhüteum finden werden, das .fie verdienen. 
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1. Todesfälle. 

Am aoften Febr. ftarb xv Arag £iit«ii. 3of. 3ttdm^ 
haila Graf von Canalj Geheimer Ralk and Kämtnerer, 
auch Mitglied Tieler aaswärtigan okoBomi£d»ii GeMl^ 
fchaften, im 81*«» J^hre. Er war 33 Jdire Prafea der 
patriotifch-ökonomifche» Gerellfchalt im Königreich 
Böhmen, und ein grofser Beförderer der Landwirth«- 
fchaft and Cnltur BShmens, der er dafcdi SditiAeD, 
welche er uüentgeldlich ma mehreren taufend Exem«- 
plaren rertheilen Uefa« und durch nnentgeldlidien Un»- 
terricht in einzehieu landwirtbfchafUidien Gegenftän^ 
den, aaüsahelfen föchte. 



Der em icten Nor« t. J. verftor^ene. D^^Adaiph 
Friix Sfimidt flqffe (f. A. L. Z« I8a6. Nr. 34) wer 
am t4ten Apnl 1760 zu Soaderahaiifen gehauen^ wp 
fein Vater Kiivhenrath und Saperintendeat war. Nach 
Torlaufigem Unterrichte auf der dafigen Sudtfcfanle 
kam er im I4ten Jahre nach der Schulpfbrte und beiog 
1780 die UDiTerfität Gottingen , wo er Ach unter FiU-' 
ter, von Sekhow^ den Gebrüdem Beckmann und An^« 
dern der Rectaawiffenfchaft widmete ; infoodeifaeit 
aber, da ihn die neuere Gefchichte liefonders anzogi 
denjenigen Rechtazweigen, die mit diefer auf das in- 
nigfte verbunden find , und die gerade damals die au»- 
gezeichnetiten Lehrer hatte. Nach dem 1783 erfolg' 
ten Ableben fednes Vaters traf er die nöthigen Einlei- 
tungen tm Erreichung feines Zweckes , Ach dem Ast-' 
demifch^n Leben au widmen , arbeitete im J. 1784 
feine Inauguraldifputetion und eine andere Schrift aus, 
cu welcher ihm die damaligen Streitigketten des Er»- 
bifchofs Ton Salzburg und desBilchoft von Speyer mit 
ihren Domkapiteln Anlafs gaben. Am Uten April 
wurde er, nach Vertheidigung feiner Inauguralfchrift 

Sromovirt, Im folgenden Jahre benutzte er die über 
en projectirten Taufch von ganz Saierh gegen den 
grofsten Theil der ofterreichifchen Niederlande ^i^- 
zeugte wichtige Zeitperiode, die den FUrftenbund her- 
leyfdhrte , £ch dü«ch die Abhandlung: aber das Ein-- 
willigungsrecht deutfcher Unterthanen in Landesver- 
aüfserungen— bekannt zu machen. Diefe Thätigkeit 
und Ergreifung der Zeitumftände empfahlen ihndem 
geh. Jultizrathe F'üiier^ und ihm Verdankte er den Ge- 
nub einer Zeit, die er bey ifreyem und reieblidiem Er« 
werbe in Gottingen alsPriTatdocent angenehm verlebte. 
Als nach bey gelegten* Streitigkeiten dei^ Herzoge toYi 
Mecklenburg -Schwerin mit RoAodk die RoftockA 
Univerfltät wieder ina Leben gerufen wurde, bekam 
er dahin einen Ruf und trat die ihm mit 700 Rthlr. er- 
theilte ordentl. Frofeffur des Staats«, Lehen« und 



deniüchen Prihraltrechta zu Michaelis 1789^»« Wali- 
vead der 15I Jahre, £e er in.Rofto^ lebte, erhielt er 
mehrere Aiitrfige zu vortheiUiafieft ^ iiftülongen auf 
andern deutfchen UniTerfitaten ; igoi zur eri^en juri- 
Aifchen Profetfur verbunden mit dem Univeifilita - Di- 
-vectorio in ttaile, und als er diefea. RuC^eus Belargnit- 
lisn vor unangenelraien Verhihniffen ablehnle, 1803 eis 
«ändertss AaerUeten, nämlich einer ReiheHeHe in dar 
iPakuhat mit 1000 Rlhlr. Gebalt; er entzog fich «ibar 
auch diefem, da ihm der Herzog von Mecklenburg fei- 
aenGehait auf 1000 Rthlr. erhöhte. So lehn4e er auch 
andere Antiäge nadi Leiping und Greifswald ab, nahm 
aber den im J. 1804 nach dem Uebergang des jetzign 
Hn« Staatsraths Kl^ar in badenfdbe Dienlle an ihn er- 
gangenen Ruf auf ^e Unireifität zu Erlangen ans Vor- 
für das Kidliche Deutlbhkttd an , nuA trat «h 
Siai^l. Baieiftber HofrtKh teind tierVes MlfgEed der jar 
eif^chen Fakulfiit zu Oftern 180$ in feine 6teBs. 
Während feines Atffenthaks in Erhngen wurde ihm 
von neuem 1 809 *^ie ^swe^te Stelle in der Fakultät n 
Orelfiiwald unter- anfehnlidien Bedingungen angelra- 

5en , und nach dem Ableben feines, geliebten Colleges, 
esConAItoriaWicedirectorsTfrfr^, erhieh er einen ihm 
ivegen feiner ehemaligen DienftveiiialtnilTe hochft 
Tchatzbaren ntad ebenfo vo^dxeilhi^e&Bttruckruf nadi 
Roftock an deffen Stelle, den er nur in Berückfich- 
tigung feines herannahenden Alters ablehnte. Nicht 
lange darauf erging eine beltimmte Anfrage an ihn, ob 
'er die durch den Abgang des Prol Haffe von Jena er- 
ledigte ProfelTur mit der Stelle eines Oberappellalions- 
radies gegen die ihm gemachten Anerbietungen anzu- 
nehmen geneigt wäre , die er aber 'ebenfalls dankbar 
verneinte. Seine Schriften £nf im gelehrten Deutfch« 
land verzeichnet. 

5 Nach einem nuler den Papieren des Verftarbenen fcfi 
lesen AuCretse in den Jahii. d» gereannten dentfcli. i«: 
Xiteratur heranig. von ^chunelt^ 1826. 1^ t ausfühxüeh «^ 

gedruckt.) * 



n. Ehrenbezeigung ü. Amtsveianderang. 

Die Juriftenfacultät zuRoIlock hat zu Anfange des 
Januars \%26 deniMecklebburg-^Schwerinlchen JuAiz«- 
kanzlej * Advokaten und Notar jeu Hambn^ , Hn. Pef . 
Hmnr, Karl Behrm/pm^ lipnoris caula die Boctotwiird» 
ertheilt 

Der als Schriftftdler < Vakattnte Doet. IHed. , Hr. 
Georg Friedr. Mq/i, bi Aer Vorheher Mner Irrenanftalt 
zu Stadthagen im Piirftenthum'Scbaumburg- Lippe, 
hat ficli fisit Michaelis f 835 als pmktifc|ier Arzt zv 
Roftock niedergelaffen. 
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ALTE GEOGRAPHIE. 
Leipzig, b. L. Vofs : Hellas oder geographUch - an- 
tiquarijchc Darßellung des alten Gnechenlandea 
und feiner Colonieen milßeter üüchjicht auf die 
neueren Entdeckungen. Von Friedrich KarVHer^ 
mann Krufe, Profeffor der Gefchichte und Geo- 
graphie au£ der vereinten Friedrichs -Uni ver- 
fität Halle- Wittenberg u. f. w. Erßer, AUge^ 
meiner TheiL XXXII u. 626 S. gr. 8. ni. Kpfn. 
IL Karten. (Preis des Iften und 2ten Bajndes 
mit der I. u. II. Liefer. desAtlaffes mit 8 grofsen 
Bl. Kupfern u, Karten 7 Rthlr. 8 gGr.) 

IXec, hat die Freude, hier den Beginn eines mit 
rrofsem und befonnenem Fleifse lange vorbereiteten 
md mit gleicher Umficht ausgefilhrten Werkes dem 
>ublikum anzukündigen, düs bey feiner Geftaltung 
iine Lücke in der antiquarifchen Literatur ausfüllt, 
ind gerade in diefer Zeit, vro aller Augen noch im- 
ner erwartungsvoll auf Griechenland gerichtet find, 
löchft willkommen feyn mufs, und ganz eigentlich 
lahin ftrebt, für Land und Volk ein lebendiges In- 
ereffe zu erregen. Denn des Vfs. Zweck ift (wie er 
tXVII der Vorrede fagt): „das Land und die Colo- 
lieen der alten Hellenen nach allen jetzt vorhande- 
icn Hülfsmitteln getreu antiquarifch-geographifch 
larzuftellen, dadurch das Verftändnifs der alten 
Schriftfteller, welche Griechenland berühren, zu er- 
eichtern , der Gefchichte diefes Landes einen feften 
ßoden in derGegenwart zu fchaffen, die Gegenwatt 
[Griechenlands aus der Vorzeit Griechenlands und 
einer Colonieen zu erklären. Reifenden ein Werk 
n die Hand zu ceben, was ihre Schritte leiten und 
5U neuen Unterfuchurigen vetanlaffen kann, und ^ 
lern Gebildeten, der fich mit dem herrlichften Lande 
md dem edelften Volke der Welt iDefchäftigt, ein 
Jeinälde zu eröffnen, welches feine Kenntniffe er- 
iveitern, feinen Gefchmack veredeln , und fein Ge- 
Fi\hl für alles Grofse und Edle erhebei! und läutern 
'oll >* _ Eben dadurch , dafs er alles Wichtige zu- 
ammenfafst^ was die Alten darüber mitgetheüt ha- 
oen was das MittrfaZ/cr fpärlich andeutete, und was 
^lle neuere Reifende eHtdeckien, welches letztere 
Mannert bey feiner Befchreibung Griechenlands ver- 
tiachläffigt, wird und mufs das alte Hellas, fo weit 
BS jetzt noch möglich ift, in feinem alten Glänze, 
tveniffftens in der Idee, wieder ins Leben treten. 
Hr Ar. hat auf Reifen und durch UnterftOtzung 
mehrerer Vorfteher von Bibliotheken und Kunft- 
fchätzen, fo wie durch die Mittheilunffen^verdien- 
ter Gelehrten , eines & O. mSUer, JtofenmüUer, 
A.h. Z. 18J6. Brfter Band. 



Beck, Hirt rxnd Ge/enius , für die Ausarbeitung fei- 
nes Werks einen fehr reichen Schatz.von Hülfemit- 
teln gehabt, und i(t dadurch in den Stand gefetzt, 
etwas Umfaffenderes und VoUftändigeres, als wir 
bis dahin in dlefem Fache anfzuweifen haben, liefern 
zu können. 

Was nun den erßen, allgcnteinen Theil diefes 
Werks, das im Ganzeh aus 5 Bänden, aus einem Atlas 
von Halb -Plankarten, Plänen und andern geographi- 
fchenDarftelluiigen beftehn wirxl, fo ift diefs der In- 
halt: Kap. 1. Gefchichte der Bekanntwerdung Grie^ 
chenlands durch die Quellenfchrißßeller^ injbnder*» 
heit die Griechen und Römer. Voran: Dunkle Nach^ 
richten der Hebräer über öriechenland. Sie erftrek- 
ken fich auf die Jaones (Javonen in der Völkertafel 
des Mofes), EUs (ßiifchah), die Be^vchner von Cy- 
prus und andern griechifchen Infein nebft den Ma-: 
cedoniern (Kittini), die Ureinwohner Dodona's IDo^ 
danim) und die Ihracieir (den Stamm Tiras). Erße 
Periode: Bekanntwerdung Griechenlands durch Hel^ 
lenifche Dichter, H{ßorwer und Geographen, Von 
den älteßen Zeiten bis zu denen der römifchen Herr^ 
fchaft. DJefs Kapitel ift, wie das folgende, ganz 
literarifch. Der Vf. beginnt diefe Periode mit dem 
apokryphifchen Orpheus und endet fie mit Hipparch. 
S^ volUtändig«r auch hier in der Aufzähltmg der Quel- 
len ift; fo hätte dochRec. gewünfcht, dafs es dem Vf. 
gefallen hätte, ftatt mancher Literarnotizen über die 
einzelnen Schriftfteller felbft, die allenfalls entbehrt 
werden konnten, im Allgemeinen mehr das blofs an- 
zudeuten, v^ras in diefen hchriftftellern mythifch, was 
wahr^ was aus eigener Anficht, und, was aus Hö-. 
renfagen oder den Nachrichten Anderer gcfchöpft 
ift? Dieis gehörte nach des Rec. Anficht ganz eieent— 
lieh zur fetten und fiebern Begründung des nacnfoh* 
genden Gebäudes , und die dadurch vermehrte Bo- 

fenzahl konnte bey einem Werke diefer Art nicht in 
letracht kommen. Nun wird es doch^in der Folge 
einer Menge von Noten bedürfen , worin diefs Alles 
gehörig gefchieden und berückfichtigt wird. Dafs 
Homer fwne Gedichte nicht aufgefchrieben habe, vw- 
derlegt der Vf. in einer ausführlichen Note S. 12 ff^ 
wozu Beylagel. Vergleichung der PJiönicifcheni 
Griechifchen, Lateinifohen unaHebräifchen Alpha^ 
hite gehört. Er würde noch mehr Argumente gegen 
?ro]/^angefÜhrt haben , wenn erauf iS'ainfe Croix 
Refutation d^un Paradoxe literaire de Mr. Wolf 
Profeffeur en langue grecquefur les Poefies d*Homere 
dParw 1798 Rückficht genommen hätte. Indefs kommt 
bey dem vorliegenden Werke wenig auf die Erledigung 
diefes Streitpunktes an. Die llias und OdyfTee bleiben 
y (4) auch 
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auch fo, wie fie da liegen, ftets eine Quelle für die. 
alte Geograpnie. . Dafs fie aber fcv, wie fie jetst fiod, 
nur dem gröfseren Theile liach voa einem und dem- 
felben alten Sänger herrühren i^önnen, dafs fie viele 
fpätere Zufatze erhaltpn haben , läfst fich aus inneren 
Gründen ztir Genüge erweifeii. -Scheidung des Mv- 
thifchen und Wahren , des Echten und Unechten Ift 
für den davon zu machenden Gebrauch die Haupt- 
fache. Auffallend bleibt es immer, daTs fa wenig in 
der Odyffee, als Uias, der Schreibkunft jgedacht ift, 
da doch hier und da die Gelegenheit dazu fich bietet. 
Denn die Batrachomyomachie darf hier nicht in Be- 
tracht kommen, da'iie, wenn nicht in ein noch fpä- 
teres Zeitalter, doch offenbar in die Zeiten nach Ari« 
ftophanes gehört. Bey Arißotelea find dem Vf. des 
gelehrten iVectors Königsinann' de uirißotelis 
wographia Prolußones Slesuici 1806 und bey Erato^ 
,ßhenes die Eratoßhenica compoßüt Godofr.* Bern^ 
hardy Berol. 1822 entgangen. — Zweyte Periode: 
Bearbeitung der Geographie Griechenlands zu den 
Zieiien der Bbmijchen Hefrfchaft ^ begonnen mit 
Apollodor und Polyb, und gefchloffen mit Procop. 
.Die hier erwähnten Schriftfteller gehören zwar ins- 

fefammt zu den Quellen, doch rJcht alle zu den 
►earbeitern. der alten Geographie. Auch hier hätte 
Kec. deÄ Vf. hie und da etwa^ ausführlicher über die 
Ergebniffe der angeführten Schriftfteller gewünfcht. 
XJeber des Ptolemäus Bearbeitung der alten Geo- 
graphie verweift er aufB.4. H. 2 feines Archivs. 
Allein die Hauptergebniffe feiner dort joiedergeleg- 
ten Forfchungen , fo wie eine Berichtigung deffen, 
was in einem Bande der IFiener Jahrbücher der Lite^ 
ratur, wenn P^ec. nicht irrt von 1824, dagegen erin- 
nert ward, möchte man auch hier zu finden wOn- 
fchen. In einem Nachtrage zu diefem Kapitel wird 
von den Monumenten, den Städte -Ruinen, Tem- 
peln, beweglichen Kunft werken und Infchriftenge-r 
handelt. Hierzu gehört Beylage III Ueber die Four-» 
jnontjchen Inßlvrifien, Auch die bereits zur zweyten 
Section fortgefchrittene Sylloge Injcriptionüm anti- 
quarum von 0/iinn hätte angeführt zu werden ver^ 
dient. Kap. II, Gefchichte der IFiederentdeckung 
Griechenlands und die HiUfsmittel für das Studium 
der alten Geographie Griechenlands. Erße Periode. 
Nachrichten über Griechenland, und Bearbeitung 
/einer Geographie bis zur volügen Beßtzung des Lan- 
des durch die Türken; dunkle Zeit. Zwevte Periode. 
Gefchichte derErttdeckungsreiJat in Griechenland und 
Bearbeitung feiner Geographie von der gänzlichen 
Befitznahme Griechenlands durch jdie Türken bis zur 
Bildung der Society of Dilett^nti in Ijondon; 
und Dritte Periode. Eatdeckimgen in Griechenland 
und Bearbeitung feinir alten Geographie feit der 
Entßeimng derüiletianten. Diefs fehr verdienftliche 
Kapitel, ganz des Vfs. Eigenthum, giebt die vollftän- 
digfte Zufammenftellung und richtigfte Würdigung 
aller Bemühungen zur Erforfchung des alten Grie- 
chenlandes , welche wir bis jetzt haoen. 

Sodann eeht der Vf. zur allgemeinen Geographie 
Griechenlands felbft über, und befdiäfÜgt- lieh 



Kap. III mit 4er mathematifdien Geographie Grie^ 
chenlandst 1) werden mit fteter Vergfeichang^ der 
Schriftfteller, welche fie berühren', die Grenzen mit 
grofser Genauigkeit beftimmt. flpdan n jßljg t 2) eine 
Kritifche Beleuchtung der terreftr^h^fUjfaafse der 
Griechen, defen Ungenauigkeit und Venchiedenheit 

fezeigt wird. Die Stadien lind von verfchiedener 
iröfse> das -Olympifche jedoch, wornach alle 
Schriftfteller nach Herodot die Längen beftimmen, 
ift 600 Fufs gewefen; die Vergleichung mit den Rö- 
raifchen Milnarien ss 8 Stadien , das Stadium zu 925 
Köm. Fufs angefchlagen , ergiebt, dafs der Griech. 
Fufs 11 Parif. Zoll 4ff Linien war. Nach Stadien 
werden auch die Tag * imd Nachtfahrten , und die 
Tagereifen zu Lande beftimmt j aber mit fehr abwei*- 
chender Angabe bey den verschiedenen Schriftftel- 
lefn. Natürlich konnte diefe Art derLängenbeftim- 
mungbey den verfchiedenen Uinftänden, die eintre- 
ten konnten — Fahrten in Beugungen anKüftea und 
in geraden Linien, * mit oder gegen den Strom, in 
leicht- oder fchwer fegein den Schiffen^ Märfchenin 
Ebenen oder Berggegenden u. f. w. nicht anders als 
fehr unvollkommen leyn. In Betreff Griechenlands 
findet man die richtigften Diftanz- Angaben im Pau- 
{anias, weniger richtig bey Strabo, zur See und an 
denKüften bey Uikaarch undStylax. Offenbar lag 
den Griechen ah mathematifch genauer Beftimmung 
der Lage der Orte wenic. Noch jetzt rechnet man in 
Griechenland nach lagereifen und Stunden. In 
Hinficht der letzteren find GelVs Angaben am zuver- 
läffigften. Für die qfironomifclie Beßimmung der 
iMf^e und Breite der Ortegefchah von den Griechen 
üelbfE wenig. Hipparch iuchte zwar durch Beach* 
tung der P^öhe clie Lage einiger Städte zu beftim- 
men ; allein Eratoßhenes vmfste noch änfserft wenig 
von der richtigen Polhohe. Noch fchwieriger war 
es für fie bey der Ungenauigkeit. ihrer Zeitmeffer die 
Meridiane der verfchiedenen Oerter ymd ihrer Ab- 
weichungen von Often nach Weften zu finden. Sie 
tnufsten dabey terreftrifche Entfernungen zu Hülfe 
nehmen, und d^efe in jene umfetzen. Nach diefen 
beftimmte auch Ptolemäus >die Graide und Minuten 
der Längen und Breiten der Oerter, und feine An- 
gaben find alfo wieder auf terreftrifche Entfernungen 
zu r^duciren. Viele Punkte find jetzt von Gautier 

femeffen. Diefs nebft den Angaben von PouquAnlle, 
)odwell^ Pomardi und befonclers G^// mufs aushel- 
fen bey Entwerfung der Karten. Hiezu eehört die 
fehr verdienftliche Beylage U, Aßrononüfch und tri-- 
gonometrifch beftimmte Funkte in GriecKenland und 
der Umgegend. Doch fehlt in Hinficht der Küften 
noch viel, was nöthig wäre, um Griechenland fei- 
ner wahren Ausdehnung gemäfs darzuftellen. Daher 
läfst fich auch die Größe deffelben nicht mit Gewifs- 
heit beftimmen , zumal da die Alten felbft nur grö- 
fsere oder kleinere Durchfchnittsliiücn in Stadien und 
Tagereifen , und dazu nicht einihal recht genau an- 
geben. 3. Lage Griechenlands in Beziehung auf den 
uinf^ und Untergang der Himmelskörper. — Nach 
allgemeinen Bemerkungen über die Vorftellungcu 
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Jer Griechen von der Erdfeheibe untfErdkngel geht 
der Vfv ein in eine febr genaue Darftelluag der ver- 
fchiedenen ^rff», das Jahr zu berechnen, der Trie^ 
teris , TetrsÄteris, OtetaSteris, der aus ihren Mängeln 
tiervorgehenden 16jährjgien und 160jährjgen Periode, 
ies 19jährigen Cychis des ftleton, ^voraus die von Kai-* 
lippus verbeifecte 76jährige undHipparclis S(Hjährige 
Periode hervorgingen, von denen jedoch nur dieOctaS- 
:ris und fpäterhin der 16jähri^e Cyclus imöfFentl. bOr- 
'erlichen Leben befolgt ward. £bc9i lo genau ift der 
V f. über die Monate bey den Athenfiern , die Dori- 
sche Jahresrechnun^t die Bdotifchen und Macedoni- 
chen Monate, und die Jahresrechnung inKlein Afien, 
üe Decaden, Einiheilung des Tages und Länge der 
TagCy den Auf-- xmd Untergang bedeutender Stem^ 
)ilaerf und daran geluiüpfte 'f^iifftfrim^6fotocAftPi-* 
yeuj woher die Witterungstafeln ^arapegmato) 
md die JahreszeUen, und dann noch befonders fiber 
iie Parapegmata des iSeminus : kurz AUes, was 3;um 
Kaienderweyen der Griechen gehört, findet man hier 
n der gröfsten Vollftändigkeit uqd mit Kritik zuCam»- 
nengeitellt. Am Ende tfiefes reichhaltigen Kapitels 
ivird noch vom matJiemati/chen Klima, den Wm^ 
neUge^enden und Winden gehandelt. Kap. IV. PAy- 
l^fche Ueographie GriecJienTands. 1. Boden, Hier 
>efchreibt der Vf; die Verbindung der Gebirge im 
yigemeinen, und dann im Befondem ihre Verzwei^ 
fungen durch Nord -Griechenland, Mittel -Grie^ 
Aenland und den Peloponnes , und die Forfjetzung 
icr Gebirge über die Infcln. Beyläufig handelt der 
^'f. von dem untergegangenen Tjfkionien und derEin- 
«rirkung dtr Vulkane auf die GeftaltUng des Bodens; 
lann von den Höhen der Gebirge und der Art, Ge zu 
neffen, und den wenigen Ebenen des Landes. Die 
Vbwechfelung von Höhenzflgen und dazwifchen lie- 
renden kleineren und größeren. Ebenen bewirkte 
»ine grofse Veränderung des Klima, und wes die 
Sriecnen, fo wie die Bewohner der Schweiz haupt- 
sächlich auf Viehzucht und Gewerbthätigkeit hin, 
;\relche d&f durch die vielen Hä^en und Meerbufen 
)eganftigte Handel noch mehr beförderte. 2. Gewäf- 
^er. Hier von den FlüJJen, die bis auf den Peneio?^ 
i^eloos, Afopos,* Alpheios, Eurotas undPamifos 
neift unbedeutend find, den Seen in ThefTalien, Böo-» 
ien, Aetolien, Akarnanien, Epirus, Arkadien und 
Irgolis , überall för das Land von grofser Wichtig- 
ceit, und den Meeren, wovon der Vf." ausführlicher 
)ey den Grenzen Griechenlands gehandelt hat, de- 
•en Strömung, Seeftürmen, Klippen und Gefahren 
1er Schifffahrt. 3. Atmofphäre^ nach ihren röiW 
)hyfifchen Erfcheinungen betrachtet. Hier handelt 
ler Vf. von den Vorftellungen der alten Griechen 
ron der Höhe der jitmojhhärey den hufterfcheinun^ 
Xen, Thau, Reif, Nebel, Wolken, Schnee, Regen, 
iewitter, Regenbogen, dem Wolkenfturm {hviqia^ 
ind feinem Gefolge, dem Wirbelwinde (rv^^wr), der 
iVafferhofe {alfrwv) und dem feurigen Windwlrbel 
77(>?7crTf)p), den JVinden und deren Eigen/chqfteny und 
ier Luft im Allgemeinen , die viel reiner und klarer 
ft, als in unfern nördlichen Gegenden, und, fo wie 



die Monumente der Vorzeit, viel dazu beygetrageh 
hat, die Bewohner Griechenlands lebendiger zu er* 
halten. 4) Produtte Griechenlands in allen drey Na- 
turreichen, mit einer V^UItändigkeit aufgeführt, wie^ 
fie in keinem andern Werke fich findet Bey den 
Producten des Pflanzenreichs wird beyläufig von den 
"fruchtbarften Gegenden Griechenlands, und beym 
Xretreidebau von der Ausfaat,' dem Pflügen und Dre- 
fchen gehandelt. 6. Menfchen, So veitchieden auch 
die Innern imd äufsere Ausbildung der Griechen war; 
fo konnte es doch nach dem v£ nicht fehlen , dafs 
fich in diefem herrlichen Glima, bey der leichten Be- 
kleidung, welche dem Körper eine f reye Ausbildung 
geftattete, bey den gymnaftifchen Uebungen, wo- 
durch fich Jünglinge und Jungfrauen ersetzten und 
ftärkten, bey der Lebendigkeit, welche me Griechin 
(chen Staatsverfaffungen in jedem einzelnen Mitbür^ 
ger erhielten, die Ueßalten Jelbji veredelten, und 
aJUmählig einen eigenthümlichen Charakter cmnähr- 
men. Die Eigenthümlichkeit der Hellenifchen Schön- 
heit lernen wir am heften aus^ den Ueberbleibfeln der 
fchönen Kunft kennen, deh Idealen weiblicher und 
männlicher Geftalten. Diefen Abfchnitt fchjlefstder 
Vf. mit einer UÄberfetzung der Apoftrophe des Ma- 
lers CaßeUan^s an die Künftler feines Vaterlandes: 
Lettresfur la Mor/e Tom. III. n. 266 — 269. 

Kap. V. Hißarifch politijche Geographie Grie^ 
dhfnlands. — Pelasger und Hellenen, und deren 
Verbreitung über Griechenland, — Name undAus^ 
dehnuns von Hellas, Die fchwierige Frage, woher 
die Völker, welche Griechenland befetzten, einge- 
wandert waren? weift der Vf. als nicht für den Geo- 
graphen gehörend, zurfld^. Diefer betrachtet die 
Völker blofs, wie fie in Griechenland fitzen und fich 
verbreiten. Autochihonen find felbft im Sinn der 
Griechen nur feit uralten Zeiten in Griechenland an- 
föffige Völker. Man hat es daher in diefem Landj» 
nur mit eingewanderten Völkern zu thun. Ohne 
fich durch die Annahmen Adelung!s, Müllers und 
Mannerfs irren zu laffen, nimmt der Vf. mit Thucy- 
dides, Herodot und Homer zwey Hauptvölker im al- 
ten Hellas an : Pelasffer und Hellenen, ohne Zu leug- 
nen, dafs andere Völi<erftämme neben ihnen exiftit-< 
ten- Sodann verfolgt er die Sitze der Pelasger in 
Griechenland mchHomer, der fie aus Theffalien und 
Epirus, wo die Seilet oder Heller unftreilig üeber- 
bleibfel derfelben waren; auch in Klein- Afien und 
auf Kreta kennt Herodot und Thucydides, der auch 
die Tyrrh euer zu ihnen rechnet. Dann folgen die 
Sitze der Pelasger nach Scymm«^, Strabo und an- 
dern, woran er die mythifchen Nachrichten über' die 
Sitze der Pelasger und verwandter Stämme knüpft, 
da fie doch zimrTheil Data- geben j die fich mit den * 
beftimmten hiftorifchen Nacnrichten vereinigen laf- 
fen. Im Pelasgos des Aefchylus Suppl, 249 — 259 
ift der ganze Stamm perfonificirt. Ein barbarifches, 
d. i. nicht hellenifch rodendes Volk waren fie j doch 
gebildeter als früher die Helleuen, und iie be- 
fchäftigten fich hauptfächlichmit der Viehzucht und 
dem- Ackerbau. Daher wählten fie auch vorzüglich 
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fruchtbare Ebeimrv, und ihr Name Vrar eigentlich 
mlaifYoi, cL i. Thalbewohner von ägyug Thalfläche 
und jrAfti. Die Verwandlung des Q '^^ o ift fpäterer 

Seit eigen. Sie gründeten cue erlten feften Städte, 
ie cyclopifchcn Mauern find Pelasgifches Werk. 
Wie einige nordifche Völker perfonificirten fie ur- 

S>nlnglich ihre Götter nicht, Tondem betrachteten 
e blöfs als Ordner und Gründer der fTelt^ Erft als 
fie mit andern Völkern in Berührung^ kamen, welche 
die einzelnen eöttlichen Kräfte perionificirten, än«< 
derte fich ihre Ideie vom höcbften Wefen. Die Ora- 
kel zu Delphi und Dodona find pelasgifche. Mit die- 
len Orakeln fcheint die Erhaltung der Schrift in Ver- 
bindung eeftanden zu haben , welche die Pelasger 
ton den Phöniciern, die nach Böotien gekommen 
waren, erhielten, und zunächft denloniern inAt- 



tlcsi überliefefteb. Mit Bewilligung des Olrakels su 
Dodona nahmen fie <lie^ ägypti(cnen .Göttejr an. Die 

S^fste Verehrung erhielt der Pelasgi/bhe Zeue^ die 
ere PeUueif^ die Demeter PekuätjU^d Merme$, der 
aber bey oen Pelasgern eine anofl^tzeaBk erhalten 
zu haben , und mit den Myfterien ' der Caoiren , die 
ein Ueberbleibfel der Alun echt Pelafl|i|hen Natur* 
religion waren, deren Geift kurz fl^^Bdert wird, 
verbunden gewefen zu feyn fcbeintT^Hifser diefien 
Gottheiten Tcheiaen bey den Pelasgifchen Stänunen 
in Arkadien und Italien auch dem Kronos blutige Fe- 
fte gefeyert zu feyn, die aber bey zunehmender Bil- 
4ung aufhörten oder verändert wurden. Von Aa* 
gyptem nahmen fie auch noch den Pan an, yon Li- 
brern aber den Po/ädon, und toh Phtaiciero dea 
tnanyfo». 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 

Am Igten Februar hielt die mathematifch-phy- 
fikal. KlafTe der K. Baierfchen Akademie der Wiffen- 
fchaften zu München eine öiTentliche Srtzang. Der 
functionirende Secretar Hr. Geh. geiftlicbe Rath van 
Schrank ergifuefe diefelbe mit Bekanntmachung der feit 
der letzten Sitzung eingekomroenen Gegenftände und 
deren Erledigung; dann las Hr. Hofr. Fuchs eine Ab- 
handlung über das Verhalten desKocbfalzes zumWaf— 
fer; Hr. Conferrator und Hofrath von Martins eine 
Darftellung des dermaligen Standes unferer Kenntniffe 
Ton den Flechten {Ldchenes) , und zeigte zugleich die 
Verdienfte der vier neueften Bearbeiter diefer merk- 
-würdigen Pflanzenordnung. Hierauf las Hr. Adjunct 
von Kobell einen AufTatz über den VefuVian ron Mulfa 
und Slontzoni , und fprach zuerft von den phyfifcben 
und dann ron den chemifchenEigenfchaften diefer Va- 
rietäten. 

II. Todesfälle. 

• 

Am soften Januar ftarb im Cifterzienferftift zu 
Offek der emerit. Profeffor der Dogmatik auf der Uni- 
verfität zu Frag, Dr. Joachim (Anton^ Cron^ geb. den 
^9ften Sept. 1751 zu Pofam in Böhmen, VerfalTer 
fynchronift. Tabellen der Kirchengefchichte. 

Am 3ten März ftarb zu München der bekannte 
Schriftftelier Franz von Spaun im 73ften Jahre feines 
Alters. 

Am 7ten März ftarb zu Aurich der dafige Land- 
fyndicus, Hofr. Dr. Tielemann Doihias fFiarda, Ritter 
des Guelphenordena undVf.i9ahrerer ausgezeichneter 
hiftorifcher Werke, im Soften Jahre feines Alters« 



Am ijten März ftarb zu London Dr. G* B. Nohden^ 
Secretar der Königl. Afiat. Gefeilfchaf^ und Präfident 
des dafigen deutfchen Verein^ , auch Blilglied mehre- 
rer gelehrten Gefellfchaften , VerEsfler einer deutfchen 
Spraehlehre für Engländer, Ueberfeizer mehrerer 
SchiUerichen Trauerfpiele u.Lvr. Er ^ar zu Göttin- 
gen am 33ften Jan. 1770 geboren. 

Zu DelTau yerftarb am iTtenMärz /. Wolff, Ober- 
lehrer an der iCraelitifchen Franzfchule dafelbft. Er 
hat üch durch mehrere Hefte Predigten, Ton denen er 
auch einige ins Kebräifche überfetzt, fo wie durch die 
mit den drey andern Lehrern der Anftalt beforgte Ue- 
berfetzung der zwölf, kleinen Propheten« und durch 
den von ihm allein überfetzten und commentirten Pro- 
pheten Daniel, wie auch durch mebzere andere Schrif- 
ten bekannt gemacht. 

Am Igten März ftarb zu Halle der Dr. und Prof. 
Theol. Joh^ Sev. Vater ^ durch die Fortfetzung dea 
jidelungtcheu Mithridates u. a. Schriften um die allge- 
meine Spracbenkunde, infonderheit auch um die femi- 
tifchen Sprachen und aufserdem um die Kirchenge- 
fchichte und andere Zweige der theol. Literatur fehr 
verdient, beynahe 55 Jahre alt. £r war zu AUenburg 
am a7ften May 1771 geboren, wurde 1798 aufseror- 
dentl. Profeffor in Jena, im folgenden Jahre ordentl. 
Profeffor der oriental. Sprachen in Halle , ging von da 
1810 als ordentl. Prof. der Theol. auf dieUniveriität zu 
Königsberg, und wurde in gleicher Eigenfchaft igao 
nach Halle zurückverfetzt Thätig bis auf die letzten 
Tage feines Lebens blieb er es auch für unfere A.L.Z. 
— Das Honorar für feine Ausgabe des N..TeI^. wid- 
mete er mit andern dazu gefammelten fieyträgen einer 
Virohltbätigen Stiftung für Studirende^ - 
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LixvjEiQ, b. L. Vofs: Hella» oder geographUc 
tiquarifihi Dhrjteüung des alien Gnecnei^ 



%^hd feiner Colmieen nutßeter Rückfichi auf dii 
neueren Bnid^ffnmgen^ \on Friedrich KartHer^^ 
mann Krufe u. f. w. 

(BefMttfs der im Porten Stück abgeirockeoen Meeenjfon.) 



D. 



'er Y£. geht hierauf zu den Hellenen fiber, woria 
et ein aus| y^i^chledenen Beftandtheilen gemifchtes 
Volk findet, welches aber dne Sprache und dneh 
fjrfprung feiner Herrfeherfamille hatte. Diefe war 
das flaus des Deucalion^ welcher der Mythe zufolge 
cnerft in der Gegend von Bodona um den Acheloos 
und Parnaffos üb^r die Graeü. SetU^ Lelegee und 
Ci^e/^« herrfchte i bis er, durch eine Uebenchwemi- 
iining Ton da Tertrieben , nach Athen ging, und von 
da aus das ffldliche Theflalien eroberte, wo fein äl- 
terer Sohn Hellen «ihm folgte, wahrend der jCngere 
Amphictyon nach Kranaus die Herrfchaft in Attica 
0warb, liocris beherrfchte, und das Amnhictvonen- 

Smcht in den Thermopylen ftifkete. Sodann Konunt 
er Vf. auf die Einwanderungen unter Cecrops> Cad- 
mus^ Danaus und Pelops, mit denen fich die Helle- 
nen, fo wie mit den Pelasgern allmablig vermifchten, 
woher Rec; eine Prüfung deffen, wos Eanne^cßer 
io dem Grundrifs der AUerthunmmjfenfchajX Aber 
diefe Einwanderungen erinnert hat, ungern vermiist; 
vnd geht dann zu einer äufserft ausfOnrlichen und 

Snauui I>arrtellung der VerhreiUung der vier Haupt- 
imme d^ Hellenen, der Aeolier, lonier, Achäer 
itnd I>orer durch Grieehenland aber. ,yWenn wir," 
fagt der Vf., ^^o die ethnographifqhe Grenze von 
Hellas unterfucht, und gezeigt haben, welche Haupt-* 
Völker den Hellenifchen Boden bewohnten : fo glau- 
han wir hiermit einen der wichtigften Theile der al- 
ten Geographie vonbeUas abgehandelt zu haben^ in- 
dem fich aus der gegenfeitigen Lage und Verbindung 
diefer Völker nicnt nur eine Mence von Stellen der 
riten Dichter und Qbrigen claffiCcnen Schriftfteller, 
die aus Unkunde fo oft mifsverftanden werden , er- 
klären ^ fondern die Geographie auch dadurch erlt 
den Platz einnimmt , der ihr als Begleiterin der Ge- 
fchichte gebührt. ITiucydides fagt : \lafs fich die i»r- 
wanäun Vollmer und Städte im Alterthume von 
Uechtsw^en (xor«^ xh iUmw) bieyftehen mu&ten; 
und die ganze Gefchichte lehrt , daU diefes Recht in 
der Tbat auch ausgeübt wurde ; ddher ift es fo wich- 
tig fbr den Hiftonker, mit der Lokalkenntniis zu* 
cfelch die der Abftammung und Verwandtfchaft der 
^ A. !*• Z. 1826. fr/ier Bmä. 
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alten Völker Griechenlands zu verbinden ^ und zu 
willen, wie die einzelnen Stämme der Hellenen über 
den griechifchen Boden vertheilt waren. Eben fo 
wichtig ift diefe Kenntnifs der Vermifchung und 
Wanderung der verfchiedenen Völkerftämme dem 
Philologen. Denn wie die Syracufanifchen Frauen 
bey Theokrit fagen: 

— .— — — —, Corinthirc)! find wir von Urfprunc 
Wie der BeUerophon und reden dmm Pelopornieüfch 
SCeiit et do^h firey, denk» ich, den Doritrn doriich i 

reden; 

ib bewahrten die einzelnen Hellenifehen Gelchlech- 
ter ihre Sprache und Sitten , wohin fie kamen , und 
das Vorkommen lonifcher, Dorifcher oder Aeoli* 
fcher Infchriften in verfchiedenen Gegenden des 
claflifchen Bodens bedarf daher oft geographifcher 
iNachweifunffen. Selbft die Verfchiedenheit der Dia- 
lecte und Neben -Dialecte erklart fich nur durch die 
VermiTchune der Hellenen mit den verfchiedenen 
Urvölkem des Landes. Auch den Mydiologen mufo 
die Verbreitung der Hellenifchen Stamme ein Haupt- 
ftndium feyn, da Local- Mythen fich durch fie ver- 
breiteten, und die Bedeutung derselben nur durch 
ihre Zurflckführung zur Quelle zu entdecken ift/' — - 
Seiner Darftellung der Befetzune Griechenlands zu- 
folge beftimmt der Vf. den Umrang des alten Grie*- 
chenlands ethnographifch alfo : 1) In den Älteften 
Zeiten und im engnen Sinn bedeutet Hetta^ nur die 
Stadt HeUae mit ihrem kleinen Gebiete in Thellalia 
Pbthiotis. 2) Dann auch den gröfsten Theil von 
Thellalia nach Ausbreitung der Hellenifchen Stämme, 
der Doirier im Norden , und der Aeolier und Achäer 
im Süden. SJ Dann das Vorige Jn Verbindung mit 
Mittel - Griechenland nach Ausbreitung der lonier in 
Attica und Enböa, der Aeolier iii Böotien, Locris, 
Phocis, Aetolien und Acarnanien« Diefes. ift dann 
die eigentliche dem Pelononnes entgegengefetzte 
Hellas. 4) Das Vorige mit demPeloponnes nachBe- 
ietzung diefer Halbinlel zuerft durch lonier und Aeo- 
lier, dann durch Achäer in Verbindung mit den Pe-> 
lopiden , und endlich durch die Dorier in Verbin^ 
düng mit den Herakliden. 5) Alles Obige in Verbin- 
dung mit einem Theile von Ulyrien bis Epidamnus 
(vorzüglich nach Befetzung der Küften durch Cprin- 
thifche Colonien) ' und mit Alacedonien (durch Hera- 
chdifche Ccdönieen). 6) Dafs zu Hellas in djefem 
Sinne auch die Infein des Aegaifchen Meeres gehö- 
Fen> welche in verfchiedenen Zeiten von dem jFeft- 
lande befetzt wurden, ift natürlich; nicht fo der 
Umftand. dkf&auch die Colonieen an der Weftküfte 
Klein -Anens dazu gerechnet wurden, obgleich dieie 
Z(4) Jen. 
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jenCeit des Meeres lagen. 7) Der Homerifcfae Name 
der PßnheUenen kam wieder fOr 'die Bewohner von 
Hellas auf, als in denKaiüdrzeitenGriedieniand vno^ 
der vereinigt war, und man, zu arm anGeift,nm eine 
neue grofse Zeit* zu fchaffen^ das Aherthum als 
Spielwerk wieder hervorfuchte, — ^ Andere Namen: 
für Griechenland waren A^s jlchatfche Land und 
'^rg^p urfprQnglich jedoch nur Benennungen eines 
Theiles, jand eigentlich wohl nie Namen des Ganzen« 
Am Ende diefes reichhaltigen Kapitels befchäfd^. 
fich der Vf. noch mit der Ajudehmaig von Hellas in 
polit\/c7i€r Hü\ßcht, das eigentlich bis auf die Römer 
nie ^'nm politifchen Staat bildete, aber durch die 
hieFarchifche Macht der Amphictyonen zufammen- 
gehalten ward, den andern Namen, Grada und 
Achaja, und den politifchen Formen von Hellas. 

Kec. fchliefst di^fe Anzeige mit den Worten, 
womit der Vf. diefs Kapitel fchliefst: „Wir 'leben 
jetzt in einer Zelt^ der gro&en Staatsverbindungeuj 
wo alle civilifirte Staaten nur fo viel gelten , als fie 
fich an Zutrauen als Theile des grofsen politifchen 
Social- Cyclüs erworben haben. Ein von diefem 
grofsen Körper getrenntes Glied mufs bald erfterben, 
io viel Lebenskraft ^es auch bßfeelt. Daher ift für die 
Wiederherftftllung Griechenknds nur dann etwas zu 
hoffen, wenn es üdh mit dem europäifchen Staaten- 
f^fteme, fey es, auf welche Weife es wolle, zu 
amalgamiren verfteht^ und aus dem grofsen Alter-^ 
thume nur dasjenige wieder hervorfucht, was fOr 
alle Zeiten grofs und erhaben ift : Tugend undRecht-* 
fchaffenheit. Mögen bis dahin die Söhne des Leo^ 
nidasy, des Themi/wcles, des Epaminondas der fchö- 
Den Worte gedenken : 

~ OT. TO. ZHIN. KAKOi^. AAAA..TO. KA^ 

KON. zmN. 



PHILOLOGIE. 

4 . 

, 1) Spcti^R U.Heidelberg, b. Ofswald: Uebungen 
zum Ueber/itzen vom (?) Deutfchen ins Gri^hi^ 
fche* Gelammelt von Karl Friedrich Neumann, 
Lehrer an der K. Studienanftalt zu Speyer. 1824. 

, VUIu. 121 S. 8. (12gGr.) 

. 2) Berliv , b. Nauck : . Anfangsgründe der gtie- 

chijchen^ Sprache mit Bev/pieien zum Le/en und 

Ueberfetzen: ErßerCurius. YonBr. Joh. Friedr. 

Bellermann y Profeffor am Berlinifch - Eöllni- 

ichein Gymnafium. 1824. IVu. 128 S. gr. 8. (6gGr.) 

S) Passau, b. Puftet: Deuffch -- griechifches und 

griechifch - deutfches Lefebuch. Heransgegeben 

von L. M. MJenfchmid, Profeffor in München. 

Zw^ Theile. Zweyte durchaus umgearbeitete 

und ftark vermehrte Auflage: 8. (18 gGr.) 

Rec. fafst die Anzeige der vorftehenden drey Schrif- 
ten zufammen, da iie fämmtlich einen Beweis von' 
dem gründlichen Studium abgeben, welches in vor-- ' 
fchiedenen Gegenden unferes deutfchen Vaterlandes 
auf die Erlernung der griechifchen Sprache gewendet 
wird. " /. 



Der Vf. von Nr. 1 , Hr. NeuesMim (vermuthlich 
derfelbe, welcher ^zii Göttingen vor «ioieeii Jahrea 
ein Specimen. rentm Creiicarum dmxcl^n liefs) ent- 
fchuldigt fich in der Vorrede, daftrer nach den fchon 
vorhandenen brauchbaren Uebungsbfichem , die fär 
denfelben Zweck gefchrieben find, noch ein neues 
liefere, da zumal feine Mühe, aus den Claflikem für 
alle Theile der Etymolosie Beyfpiele ^uszulefen, 
manchem fehr geringfügig dOnken mochte. W as das 
Letztere anbetrifft, £6 wird wohl niemand , dem es 
mit diefem Unterrichte Ernft ift, und am wenigltea 
Rec, -der aus eisner, mehrjähriger Erfiahrung «las 
Mahfame diefes Gefchäfts kennt, Hn. ZV. feiner Ar- 
beit w^gen tadeln* wollen ; auch weifs Uec. nicht an- 
ders, als dafs die Bemühungen 4br HHn. Ao/^ und 
JVüJiemann in einem ähnlichen Buche überall gebilh- 
rend anerkannt find. Es fcheint Hn. N. unbekannt 
geblieben zu feyn, da£s, vrie auch in diefer A. L. Z. 
1824. Nr. 217 von uns erwähnt worden ift , die gel- 
nannten Gelehrten ebenfalls die fehr grofse Menge 
von 'Beyfpielen im etymologifdien undlyntaktifchea 
Theile durchgängig au« den Glaffikern entlehnt ha* 
ben. Hr. N. findet nun die Einrichtung der genann- 
ten Lehrbücher zum Schulgebrauche unzwecKmäfsig. 
. „Sieht der Schüler," fo lagt er, „die Ueberfchrift; 
Indicativ, Conjunciiv u. f. w., flugs merkt er fich 
diefs und leyert die über gleidieh Ijeiften gebildetea 
Formen gedankenlos herunter; nimmt auch, was 
bey manciien Uebungsbflchern der Fall i(t , der In- 
halt feine Aufnierldamkeit nicht in Anfpruch, ü 
giebt's für L^rer und Schüler zugleich kein beilerei 
Schlaft ränklein in der Welt, als fo eine mechanir 
fche üeberfetzercy.*' Wir wünfcbtco , da£s der \ f. 
dergleichen Uebungsbflcher namhaft gemacht hätte; 
denn gerade auf den Inhalt ih in den Bachern der 
HHn. Kömcl, Günther, Heß, Boß und irüßemaim 
grofse Sorgfalt gewendet worden. • Hr. ZV. ift nun be- 
mühtgewefen, diefen beiden Mängeln abzuhelfen und 
zwar auf eine zvidefache Weife, indem «r erftens 
den Anfanger in den Formen befeftigen und dana 
auch dem Erwachfenen, der f^in erlerntes Griechifch 
gründlich wiederholen will, .inhaltsvolle Beyfnie}« 
zur vielfeiti^en Uebung vorlegen wollte, westialb 
auch die Dialectformen in den Declinatlonen nicht 
unbeachtet geblieben find. Hinter der Ausführung 
diefer Idee gefteht Hr. N, felbft, ziirückgeblieben zu 
feyn. Bey diefer befcheidenen Aeofserung darf Kec 
jedoch nicht verhehlen, dafs ihm die vorliegende 
Schrift nur aus dem erften der vom Vf. genannten 
Gefichtspunkte betrachtet , nützlich omd brauchbar 
erfcheint. Rec. hat die gewöhnlichen, hier vom Vf 

§ ^tadelten, Ueberfch ritten nicht fo anftofs^ gefuo* 
len , fondem vielmehr nach ihrem Inhalte mit hr-- 
folg Uebungen angeftellf. Nun -mufs er aber beken- 
nen, dafs jene Einrichtung^ die Schüler in den For- 
men zu befeftigen, fich eben nidit von der desHn. A. 
unterfcheidet , da wir auch hier die Beyfpiele unter 
den Ueberfchriften BnchftabenvenSndenuie, Adfecti* 
ve, Zahlwörter, Perfectum, Futurum u. dgL finden. 
Die Beyfpiele felbft find gut und foi'giältig gewahrt. 
HinfiohtUch des zweyten* Geficfatspunktes des Vfv 
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cönn^n wir m!t itim nidht übetreinftiAimen. f^ür er^^ 
vachfen^e SchOler fiod ' derglerchaR Uebuiigsfötze 
licht geeignet, wife'Hn. N. vieflci^t fehow p&t2t feine 
dgne Erfanrung belehrt hat, ja ym behaupten fogar^ 
lafs ihnen ^hw^e)*e5 als das hierOegebene geboteii 
Verden mu/s. üeberhaupt hatteder vf. dielen ddp- 
>elten Gefichtspunkt gar nicht aufitellen fallen, ai 
ein Buch dann an Bixmehbarkelt luiftreitig gewon- 
len haben würde. Fdr den genannten Zweck fcheint 
ler Vf. einen Theil feiner Anmerkungen eingerichtet 
:u haben, difeheb'eh' den gfam'matilcheÄ Nachwei-^ 
ungen und den Vokabeln Erklärungen von Eigen^ 
lamen und andern Wörtern erhalten, wie S; 80 über 
vy^vr^g y S. 54 über xukoxayrjtHg u.a.* Alich Ahfbh^ 
ungen einzelner Bücher "finden fich hier und* da : nur 
bllten die Hinweifung^i atiF Bröäe^s latetnifche 
Grammatik (z.B. S.74. 99) mit deneti auf ZwmpfV 
irraniniatik vertaufcht feyn. Die Verweifungen Über 
rXa^öTi/? S. 98 auf Sirabo und Neumann in den Cer'- 
icis (folI,heifsen in den CPeticis\ ^vlAß^s Commen-^ 
ar zu Pläto's Politik S. 82 (der dem Reo. freylich 
licht zur Hiand ift , aber fai^r fchwerlich angezogen 
:u feyn brauchte) und S.*107 über noXo^ aus Siebeiis 
Ilommentar aum Paüfanias find hier auch nicht an 
hrer Stelle, da gerade diefe Bücher hur den wenige 
ten Schülern zur Hand find* Auch follte ein folches 
ünfeitiges und einz^es Citiren nirgends und in eit- 
ler folcnen Schrift,* wie die vorli^ende, gerade am 
venigften Statt fin(^en. Die Bemerkung über die 
iltefte Spur der Perücken (S. 114) hätte Rec. an diefem 
)rte auch nicht- gefudit. Was die graminatilchen 
LnmerkuD^en, mer das I}aupt£aoblidifte, anlangit, 
b ift N. hierbey mit vieler Einficht verfahren, und 
lec. zweifelt nicht, dafs die Schaler deffelben aus 
lenfelben fchon' vielfachen Nutzen .gezogen haben 
Verden, wie denn überhaujSt diefe ueyipielfamm*^ 
ung für die Anfänger im GitiechÜchen auch in ana- 
lem Lehraoftalten von Nutzen feyn wird. . 

Zum Sjchlufs erwähnt Rec. 'noch > dafs der grei- 
sere Tbeil der Yorcede eine seharnifchteSchtitzrede 
ür die' alten Spraoben., ^b^fonders die griechifchd, 
oithält, weil.uch in. : «eueren Zeiteki hier und d{i 
itimmen. geeen den Zeitaufwand zur Erlernung der 
sprachen ernoben haben. Der Vf. hat fich dazu viell- 
eicht durch befondere Umftände veranlafst gefehen, 
ind fein fcbdner Eifer» den er dabey' an den Tag 
egt, mufs von jedem ffebüfavend . geehrt werden. 
Vber die Art des Ausdrucks ift mitunter etwas 
'ch\vülftig und gefacht. „Was ift herrlich er," fagt 
ür; JT. S. vi , j/was ift erhabener maid erhebender f^ 
eden denkenden Menfo^en». als das Urbild des 
nenfchlichen Geizes, wie es Geh gle^chfam durc)i 
nannichfache Strabl^nbrechunp verfcniedener Zo^n 
ind Yerhältniffe in den verfchiedenen Sprachen und 
hren Zeitaltern mannichfach geftaltet, und wie au^ 
len verfchiedenften Farbentönen- dlfd erleuchteten 
ßrundpfeiler, welche dieMenfchheit knochenariigfj) 
sufammenhalten, dem Kundigen von allen Seiten 
sntgegenftrahlen ! " — 

>lr. 2 enthält eine fehr deutliche undklare Ue- 
verficht des regelmäfisigen Theiles der griechifchen 



Graraniatik , die in jeder unterl^en griechifchen 
Klaffe wird können mit Nutzen gebraucht werdend 
Vbn S. 1— 91 geht die Darftellunff der grammati- 
fchen Formen, die fich ihrem faihwe nacn ganz ari 
die heften Gram^natiken der jetzigen Zeit anfchliefst, 
und wo das Gefagte mit paflenden Beyfpielen belegt 
ift. Eben fo zwedanäfsig haben vrir Von S. 91 — 1 13 
die fieyfpiele' gefunden, weiche nach deS'Vfs^9Ip- 
nüng neben der Einübung dpr Formejp mö^cnft 
rafcn durehüberfet^t werden follen, um gleich zu 
An£afl^ h&^ den Schülern einige Geläis^k^it im ge- 
brauche der ^lernten Formen zu bewirl^n und fi^ 
in den BeGtz einiger Yocabeln und Redensarten z^ 
fetzen. Ein forsrakigeS Regifiter oder eine Erkläc- 
jrung dec in den irr^mmatiken und in den Beyfpielen 
•vorkommen<Jben griechifchen Wörter erhöht dip 
Bisaücjbbarlcait des Buches. Schliefslidi mufs Rec. 
ndch «erinnern, dafs fich djefs Buch durch gutes Pa-*- 
p£er und deutlichen, fcharfen Druck vor vielem aii^ 
dem Schriften ähnlichen Inhalts , die fowohl in als 
aui^r Ba^lin gedruckt find, vortheHhaft auszeiqhnet. 



' Die erfte Auflage von Nr. S, die bisher Rec. 
tiicht zu Geficht gekommen', erfdiien im Jahre 1823, 
-und es kann allerdings kein ganz unnützliches Buch 
•feyn, von dem nach zwey Jahren fchon ein^ neue 
Auflage nöthig wird. Rec. fühlt fich- defchalb u^n fo 
^ehr veranlafsti diefe Schrift zur öffentlichen Rennt- 
jiiCs zu bringt. Diefelbe zerfallt in beiden Theilep 
in die doppelte Abtheilung Äines deutfch- griechi- 
fchen und eines griechifcB - deutfchen Leiebuches 
(Th. I. S. 7 — 84. S. 84—124. Th. 2. S. 5— 32. 
S. 84 — 124). In der deutfch-ßriechircben Abthei- 
lung des erltenXheilfi gehen die BejAiicle' vom Leich- 
tern zum Schwerern in zweckmpsiger Folge f^ber 
die einzelnen Abfchnitte der . griechifchen Formen- 
lehre, an die fich dann einige längere zurammenhän- 
eende Erzählungen (S, 70 - 84) tcbüefsen. Daffelbe 
. Verhältnifs ift in der eriechifch-deutfchen Abthei- 
Jiing beobaohtet worden. |Der 'zweyte Theil be- 
zieht fich auf die Syntax, auch hier voti Leichtern 
zu fchwerereu ^bfc^nitten fortgehend. Eine befon- 
dere Beachtung verdienen noch die uiitergcfetzten 
Anmerkungen , die tbeils die notUwepdigen Wörter 
und Conftri^ctionen, theils anderweitige erklärende 
Anmerkungen enthalten, unter denen wir befonders 
die fynonymifchen Auseinanderfetzungen hervorhe- 
ben, vrie überhaupt dem Vf. fein Streben nach Deut- 
iichk^ pieifteAs recht vrohl gelungen ift. Die öf- 
fteren Yeirweifungen auf di^ Si^l^Tnqn^i^fche und Matr 
JÄiäfche Grammatik, fo wie auf. die eigne des Vfs., 
find ebenfalls zweckdienlichi fo wie Rec. fich gefreut 
iat, anch öftere Anfiihrwngßn. der Ärmannfchen 
Bearbeitung des Vigen^$ zu finden. - Hierin ift der 
Vf. mit Glück dein Vorgänge de^s trefflichen Jacobs 
in feinen Elemehtarbüchern gefolgt. 

Ancehängt ift ein Wörterbuch fflr den erften und 
zweyten Theu des griechifch-deutfchenLefebuchs, 
bey deffen Ausarbeitung fich der Vf. namentlich an 
FaJjGw gehalten zu haben bekennt. Einieo befCern 
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Ffihftf fcoQDte Iich derf^be auch fdiwerlich erwäh- 
len , und UDter einer folchen Leitang hat Hr. E. auch 
manobe F^er Termieden, voadeoeo äbnlit^'VVöt» 
terbacher fdoft nicht frey Tu fe^n pflegeik 



SCHONf KOKSTE. 
PaAs: Bamantijcht THt3ittmg€n von WtOt^mTäar" 
fano. 1826. 1S7 S. 8. m. iKpfr. (20 gGr.) 

JDA- taleotroUe Vf. giebt In diefen 6«diditen, wie 

e«fcheint, den Cindnick, welchen fpaiiif<c^eRoman'- 
zenpodle aof ihn gemacht hat, wieder. DreyStOcke 
mthält dief« Sammlune. Die zwey gröfseren : der 
Sieg, nnd: Laura uca Zaitnor, £nd aus mehreren 
Komanzen zofaniineiigefetzt, und erzählen das Ge- 
'{diick ungläeklicb endender Ud». Das dritte: die 
TrÄume von den Quellen , ift mehr aUegorifcher Art 
und fciüldertiO ZweyParallelgedichtBO den(Wll der 
Leidens- und der Frendenthränen, Diefer Paralle- 
lismos bat etwa&Steifes. und das.zweyte Stück foheint 
offenbar als Gegenftflck des erftern eotftanden zu 
feyn, das mÄr Phantafie zaist. Unter den eenaDU- 
ten gröfseren RomanzenerTlhlungen giebt Kec. der 
zwejten den Vorzug: die Schilderung der Stadt Gra- 
nada, des festlichen 2ags , des flppigen Lieb'eslebens 
im liäger des Zaimor, aks Wettkampfs, giebt leben- 
dige äge. Der Ruf des GewiiTens in dem Bufen des 
gtädd um des Geliebten- willen den 

Vater >■ 98): 

t'( in ihrer Ssale, 
in UoTeDil StlmwcB, 
iB dareh die Nacht, 

dl« KindHljcIie^ 
m di« Gefpieleii ; 
ifei bleiche ihnen 



Die Form dieler Poefie«B abciAaupt U&t vieleq 
Tadel zu. Kec nannte lie obep Uomanaiui, und doch 
find fie es nurdurch den poctirohen Ttm, den fie mit 
diefen gemein haben ; übrigens aber fehlt ihnen häun 
6g die Harmonie der Streunen aadcf Wc^illaat dee 
iQanges. Der \t hat eieentKn nur freye vier- 
{afsige Trochäen, ohne Reime und Aftonanzen ; das 
Anhäufen bald Aer wdblichen, bald der männlichcji 
Verfe ohne MaaÜE und innere Kothwendigkeit macht 
einen unangenehmen Eindruck. Un^achtet dieÜer 
IVeyheit, die fidi der VÜ. gaKwunen,%at er Härten, 
srie: „wenn auch ftumm fie fiq bewahrt" (S. 20), „als 
könnt' nimmer er befchaaen" (wo leicht zu ändern 
war: dafs er nicht befchauen anrA:eJ ; und £d auch 
£. S8, „als wollt' nimmCTmehr fie iaflien," „ihrer 
Herrin \\'iak5 eewärtiß" (S. 107) üicht vemüeden- 
In der erfteq Dichtung ßbemt fogardi^e freye Form 
eine matte Ptola zu begOnftigen , dia fich an mehre- 
ren Stellen bervordräi^. wie in der Stelle, wo di£ 
Sii^denuig von dem Auinnden der verbrannten Lie- 
benden einen hohem Schwung nehmen follte, nm 
dem Schrecken gleidt zu feyn ; tmd in dem Schluß- 
abfchnitt, wo eshei&t: „es ift Graf Faftellamere," 
und: „diefes war der Graf DeUarme," imd in den 
Scblufsworten: 

I wo» iat banMB Naebt 

ewig kell« Morgen 



« KiBf aiu der banfen T 

lol dai ewig kell« Morge 

wd die Eeh verwabdten \ 

b dt« ManlckHi Arang gefebiedaa, 

int die GMimng der Nattu. 



littcmd ütina Anne breitend. 

dann die Uebertreibung dieCer Stimme Bodi derKede 
des Geliebten : ' 

Und tor Laura fcliwsakt die Web, ~ 
nnd die bleichen Ahnut fliehen, 
und dci Vateri Bild verflnkt, 
und die Engelftiinmen lehwatMo, ' 
nnd die Stemanfchrift vergläht, 
. und Ce Bnkt in Zaimori Arme, 
bleich und kraft- und willenloi; 

fo wie endlich nach dem Tod des Vaters dirfch des 
Geliebten Hand, ihre reuige Kefignatioa gehören 
Tornehmlich dazu. Die Schlufsromanze verweilt da- 
her auch zu lan^e bey Zaimor, um noch wirkfam zq 
fe)'n. DerStoffties erften Gedichts aber Ift zu gräfs- 
lich and leidet ein wenig an Unwahrfcheinlichkeit; 
auch ift es in der Form weniger gelungen als das 
letztere. 



In den Schildemngen hat Rec häufig die Ord- 
nung der Zflge vermifst , durch welche ein Bild erft 
recht wirkfam werden kann. Einzelne Bilder fand «r 
gefucht und widerfprecfaend, z.B^&22) „Nenel^i»' 
zen fiflen fie und wie Zwey msndtb Löwen auf ein- 
ander prallend"; S. SS „itrane F^fenrficken ftarrten 
aus dem heiben Sand desBodens Klippen tia*» tract' 
jun Meen" Dort wird das Bewegte mit dem Starren, 
hier das Starre mit Beiveetem verelichen. Geziert iü. 
die Vergleichung : „und (Ue Ritter fein in Sitten, flcfaö- 
ne Kern' in Siiberfchalen ;" fo wie Kec. aacb d^Ver- 
ffleichung des Schwerts mit einer Braut: „drfldu das 
bchwert an feine Lij^n, feine treue, blut^ Braat," 
ungeachtet ihm Xomcr ckrin vorange^ngoi, für.ii- 
fectirt hilt; das Band wird S. 101 gebiMet ftatt »> 
knfipft. DieStrahlen der Augen, die „Terlengeod dea 
Verband," Stimmen redeten in der Seele," grenzea 

aiicb an'sliädierliche. Profodiefehle r , wie: „wehmO!- 

thig den Blick jehoben,' ',4iehe, Laura, und leb* 
wohl " (S. lOß) Kören oft den Vers. Antwort frecher 
Keden ftatt Beamwortung läfst fich nicht gut lagen. 
„Ehbevor" ift ein pjeonaftifches Kanzleywort. In 
Hinficht aller diefer Mängel mOHen wir dem talent- 
vollen Vf. rathen, mehr£Jorg&lt und Liebe auf di« 
Form zu wenden. fF. 
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metrif che Aufgaben, Hr. Prot Dr. Rake. 
Die Combinationslehre und ihre Anwendung auf die 

Analyfis, nach feinem Lehrbuche, Hr.Dr.Xocfter. 
Anfangsgrunde der Mechanik und Hydraddik, Hr. Prof. 

DT.Junenit^. . 
Theoretifche Aftronomie, nach Bode , Derfelbe. 
Ueber den Gebrauch der aftronamifchen und geodäti^ 

fchen Inftrumente, Derfelbe. , 

Naturwiffenfchaften. 

Experimentalphyßk, nach Fif eher, Hr. Prot Dr. Jk/i^- 

ni7z. 
Die^ Ldive Tom Z^ic&< und Ton.den Fxirben, Hr. Prof. 

Dr. Steffens. 
Theorie ies'Magnetismus und der Electricita't , Derfelbe» 
Theoretifch -praktifche Chemie, Hr. Prot Dr. Fifcker. 
Organifche Chemie, Derfelbe. 
Pharmacei(tifche Chemie, Derfelbe. 
Fhyßfche Geographie, Hr. Prot Dr. Steffens. 
Allgemeine Naturgefchichte , Hr. Prot Dr. Grave^orß. 
Zoologie, Derfelbe und Hr. Prot Dr. Oito. 
AmphUnologie , Hr. Prof. Dr. Gravenhorji. 
Botanik, die Herren ProfelTor^n Dr. Tr^vtraiutf . und 

Dr. Henfchel. 
Ueber Pflanzen- Anatop^e, .Hr. Prot Dr. Henfkhel. 
Anleitung zum Demonßriren fhhlef\fcher und offidM^ 

ler Gewächfe, Derfel^. 
Jlißorifch - Hterarifche Einleitung in die g^anOnit Mi^ 

neralogie, Hr. Prof. Dr. -G/odb^. 
AUgemeifue Phyftk der Fofßfien, DerfMe4 
SpecieUe Oryctognofie, nach den natürlkhen Mineral— 

familien, Derfelbe. ^ 
Mineralogifche Geographie von Schießen p Hn Prot Dr. 

Steffens. - 

Staats-- und KameralwiffenfcJiäfiefu 
* * *■ ' 

EnQ^clopädie der goHti/chen W^ffknfchgfteUi Hr. Ptof. 

Dr^fi/eZfit. 
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Encydopadie and MtthodoUgUderKan^ridmJftnfchaf'* 

ten, nach Cpinem Entwarf e, Hr. Vtot Dh Wther. 
NationaMkonomie , nach feinem Lehrbuche, Derfelbe» 
Nationalüdrth/chaßliche PoHxey, Hr. Prot Dr. "Ei/eUn. 
LsondhamhaUungsku^ftf für Juriften und Oekonomen, 

nach feinem Handbuche und eignen Sätzen , Hr. Prof. 

Dr. ireher. 
Ijandwirthfchttfij ifterTheil, Einleitung, Ackerbau 

und Futterbau , Derfelbe. 
FinanxwiJ/en/chttfi, Hr. Pro£ Dr. Ei/el^n. 

* 

Gefchicht'e und ihre HülfswiJJen-' 

fchaften. 

Einleitung in das hiftoHfeke Studium, Hr. Prof. Dr. 

Wachler. 
G^chichie der Romer, Derjelhe. 
Deuf/che Staats- und VoOcsgefchichte , Hr. Prof. Dr. 

Stenzel. 
Gefchichte Preu/sens im igten Jahrhundert« Derfelbe, 
Gef dächte der Ldteratur der altern Zeit, Hr. Prof» Dr. 

Wachler. 
Sitten und Gebräuche der Deut/chen durch alle chnflL 

Jahrhunderte, Sommerabtbeilung, Hr. Prof. Dr. 

Bujching. 
Statißik der europai/chen Staaten , Hr. Prof. Dr. Ei/elen. 
Hiftorifche Uebungen leitet Hr. Profi Dr. Wachler. 
Hißorifch'kritifche Uebungen, mit Torzuglicher Be- 

rückfichtigung der Diplomatik, Hr. Prot Dr. StenzeL 

Philologifche Wif/enfc haften. 

l) Orient al ifc h e. 

Hebräifche Spraclw, Hr. Prof. Dr. Kohler. 

Hebräijche Grammatik, nachGefenius, verbunden mit 

grajnmatifck-analytifbher Erklärung des Baches Jo- 

fuÄ , Hr. Prof. Dr. Berf\fiein. 
Fortfetzung der Erklärung der fyrifchen Chreßomathie 

von Kirfch, Derßlbe. 
Arahifche Sprachlehre, nach Rofemnilller, Hr. Txof. 

Dr. Habicht. ^ 
Erklärung der in feiner Ausgabe der MichaelisYchen 

arabu Chreftomathie befindlichen Gedichte aus der 

Hamafd, Hr. Prof. l)r. Bernßein. 
Fortfetzung der Erklärung des Koran' s, Hr. Prof. Dr. 

Habioht. 
Erklärung der Taußnd und Eine Nacht, verbunden 

mit Uebangen im Lefen arab. Handfchriften , Der- 

felbe. 
Uebungen im Sprechen und Schreiben des jirabi/chen, 

Der/elbe. 

2) Klaf/i/che. 

Einige Geßinge der Rias erklärt Hr. Prof. Dr. Pa/fow. 
Piaton* s Apologie des Sokrates Hr. Prot Dr. RohovsJn'. 
Des Demqfthenes Rtde gegen den Midias , Hr. Dr. 

Weüauer. 
Einige Abfclinitte aus Arißoteles Poetik, im philolo« 
~ 'len Seminar, Hr. Prof. Dr. PaJjfbuK 



Thucydides 2tes Bach| 34— 6oItes Kapitel, Hr. Prof: 

Dr. Schneider. 
Oden des Horaz, im phüolog. Seminar, Derßlbe. 
Horaii9ti Dichtkunß, Hr. Prof. Dr. Paffow. 
Cicero*s tußulanifche Unierßtchungen, 3tes uod 4tee 

Buch , Hr. Prof. Dr. Rohovsky. 
Cicero' sBrieß, Fortfetzuäg, Hr. Prof. Dr. Schneider^ 

3) Oecidentali/che. 

Das Lied der NUbelungen erklärt, nach v. der Hagen't 

Ausgabe , Hr. Prof. Dr. Büßhing. ^ 
Ausgewählte Gedichte von Gothe und Schiller, Hr. Dr. 

Kannegieffer. 
Dante* s rime, Derßlbe. 
Franzoßßhe Sprache lehrt Hr. Rüdiger. 
Englißhe und ß>anifche ASprache, Hr. Pilsner • 
italienißhe Sprache, Hr. Thiemann. 
Polnißhe SpracJie, Hr. Hahn. 

K ü n ß €. 

i) Schone. 

Gefchichte der Kunß bey den GrUchen , mit Benutzung 
desAlterthümer-Mufeums, Hr. Prof. Dx. Büßhing. 

Einleitung in die Gefchichte der aUdeutßhen Baukunß, 
verbunden mit einer Betrachtung der alten Bau- 
hütten, Derßlbe. 

Tonkunß, Hr. Schnabel und Hr. Berner. 

Zäeichnen, Hr. Siegert. 

2) Gymnaßifche: 

Reitkunß, Hr. Meitzen. 
Fechtkunß, Hr. Cäfarini. 



(taxidermie lehrt Hr. Confervator Rotermund.) 



Beßndere akademißhe Anßalten und udjßnßhaß^ 

liehe Sammlungen. 

Die Univerfitäts - Bibliothek wird alle Mittwoche 
und Sonnabende von 2 — 4 Uhr, an den übrigen 
Tagen aber von 11 — la Wir geöffnet, und werden 
daraus Bücher theils zum Lefen in dem dazu befliimo- 
ten Zimmer, theils zum häuslichen Gebrauche gege- 
ben. Die Bedingungen zeigt ein Anfchlag an der Thiir 
4,es Lefezimmers. Auch ftehen die drey Stadt -Bi- 
bliotheken , an beltimmten Tagen , zum ölTentlichen 

Gebrauch offen. 

Der bey der Univerfität befindliche Apparat von 
phyßkali/chen , aßronomifchen , phyfiölogi/chen , natur-- 
hißori/chen und landwirthßhaßlichenln/trumenten, Mo^ 
deüen und Sammlungen , fo wie das Archiv und die Ge- 
mäldefammlung , wird den Liebhabern auf Verlangen 

Sfezeigt Das naturhißorifche Mußum insbefondere ift 
en Studirenden Mittwochs von 11 — i Uhr , dem übri* 
gm Pttblicam Montags von II -— la Uhr geöffnet. ^ 
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L Neue periodifche iSchiifteou 

^ Von der 

Kritifchen Prediger 'Bibliothek, 

herausgegeben von Dr. /. F. Rohr, Grofsherzogl. 
Sächf. Generalfuperintendenren u. f. w., 

ift fo eben des yiei^en^e/i Bandes er/Ze* Heft erfchienen. 
Der Herr Hejrausgeber erklärt fleh in der Vorerinnemng 
diefes Bandes bereit, dem vielfältigen Anfuchen um 
eine gröfsere Zahl der jährlich zu liefernden Hefte 
nachzugeben, und nun RaXivin derfelben feck/e jähr- 
lich erfcheinen zu laffen. Der Preis eines Jahrganges 
oder Bandes in Techs Hfften ift auf 5 Rthlr, 6 gr. oder 
Q Fl. 27 Kr. Rhein, feftgefetzt worden, uta^ welchen 
man diefe ZeitTchrift durch jede Buchhandlung bezie- 
hen kann. 

• • • 

Neuftadt a. d. Orla, am 16. März I8a6. 

J. K. G. Wagner. 



den 



Die iinterzaichnete Buchhandlung hat den Ver* 
trieb für den Buchhandel übeaODommeo. Sammler tos 
Subfcribenten, wekhe fleh ditject an die Verlagahand- 
lung wenden, erhalten auf 14 das 1510 Heft gratis. 
(Buchhandlungen können Jedoch keine Fref-FxempK 
zugeftehen) Jeder Sublcribent macht fleh ohne Aii»* 
nähme auf da|i^ ganze Werk r^hrhoidUch« 

Helmftedt, im Monat März I8a6« 

C. G. F 1 e c k e i fe A ' Ibhe Buchhandlung. 



^m 



fämmilich 



Izpflanze 



IL Ankündigungen neuer 

Einladung zur Subfcripiion. 

Vollftändige 
Befchreihiing und Abbildung 

der 
en H 
welche 
in Deutfchland wild «nzntreffen, 

für 
TFaldbefitzer, Forftmänner und Freunde 

der Natur» 

Herausgegeben von 

Krebs, 

Herzogt. Braunfchw. Forftfchreiber. 

• Unter obigem Titel wird ein Werk herausgegeben 
werden , welches' nicht allein die ausfuhrliche I^tnr«- 
geschichle , fondern auch die pflegliche wirthfchaf^ 
Ifche Behandlung und Benutzung der rämmtlichen in 
unferm deulfchen Valerlande wild wachfenden Holz- 
pflanzen , nebft deren naturgetreuen Abbildungen ent- 
hält. Das ganze Werk wird bis Oftern igag Tollen- 
detVeyn, und zur Erleichterung des Anfchaffens, ift 

monatlichen Heften grofs Folio Format herausgegeben) v;?m«o„ oK..;.Kf A^». 
wovon das erffe Heft Ausgangs Junj d. J. erfolgt, können abgiebt, dem 

Ti^il^s Heft enthält 6 Holzpflanzen abgebildet und be- H^^ aushändigen. Briefe u^id Gelder werden franco 
fclirieben, und koftet, in der bis nächfte Johannii Dresden erbeten , atifserdem nicht angenommen, 
begehenden Subrcription , fchwarz lg gGr. illummirt 



Bey G. W. Leske in Darmftadt ift erfchienen 
und in allen Buchhandlqngeii zu haben: 

Aufklärungen über Begebenheite/i der neuem Zeit. 
Ueberfetzungen und Auszüge aus den intereffante- 
. ften Werken des Auslandes, ifter Band. 

Blunt, J. J., Urfprung religiofer Ceremonieen und Ge- 
bräuche der romifch - katholifchen Kirche, befon- 
ders inltalienund Sfcilien. Aus dem EngliCcheji. 8* 
Geheftet. 18 gr* oder i Fl- 20 Kr, 

Willis, Fra^is, M.Di, Ueber GeifteszerrüttiiDg. Eine 
Abhandlung, welche ^[le Gulftonlfchen Yorlefungen 
enthält. Aus dem Engl, iiberfetzt und mit Zulatzen 
und kritifchen Bemerkungen herausgegeben von Dr. 
FranzAmelung. %i i HtUr.^ odör l Fl. 45 Kr. 

111. Bucher, fo zu verkaufen. 

. Einer meiner Yornehmen Freundle hat mir nach- 
benanntes Teltene Fracht- und Kupferwerk desPirran^ 
unter dem Titel: 

f^eduta di Roma difegnate ed incife da Giart. 
Battißa Piranefi, Architetto J^enetiano, in 
2 Bänden des grofsten Imperial- Folioformats in 
Corduan gebunden, 138 Blätter der kräftigften 
Abdrucke, auf Elephanten- Papier, Tortrefliich 
erhalten, 

übergeben, um es Kunfifreunden, Architeoten und 
Liebhabern öffentlich käuflich anzubieten. Wer auf 
diefeslTeltene Werk binnen hier und den 1 gte^ May a. r. 
das hochfte annehjmliche Gebot be^ mir Endesunter- 
"zeichnetem, wo Liebhaber es in Augenlbhetn 'nehmen 
^•? _!. _.•_!.. j___ |.q|| j^j^ es käuflich Hberlaffen 



I Rtlilr. 4 gGr. , welcher Preis gegen die der bisher 
errchieiienen ähnlichen Werke gewifs fehr billig ge* 
fänden werden ^ird. 



ingenommen, 

Dresden, am 31. März i8a6. 

M. Karl Friedrich WUhelfn Erbßein. 
Waifenhausgaffe im Haufe Nr. 3S9 *« 
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. LITERAXÜ^GESCHICHTE. 

MATLAirn, b. d, typogr. Gef., Mü^cnsir, b. Lin- 
daiier, Laudshut, b. Weber u. Salzburg, b. 
Mayer: Sioria della letteratura italiana dall' 
origine delk lingua fino al fecolo XIX, del ca- 
valiere Gitifeppe Maffei, regio bavaro configlie-* 
re> profeffore di letteratura italiana nel r. ßöeo 
e T. paggeria in Monaco ed academico italiano 
padovaiioed<aTetino-(.)*Ad-ufo della piibblica e 
privata iftruzione: 1825. 8. Vol. L XVIL 840 S. 
VoL 11.^*9. Vol. m. 843- (S Rtlilr. 14gGr.) 



E 



s ift bey weitem leichter, die Gefchichte der 
itaHenifchen, als der deutfchen Literatur zu fchrei- 
^n. Jene ift ein fünf Jahrhunderte umfallendes, 
ibgefch^.oflj^nes Qan^es .. und bearbeitet von thatigen, 
imficbtjgen und zum Iheil hochlt gciftreichea Man- 
lern der italienifchen uud. fraazöilfchen Nation, 
virährend die Literatur der Deutfchen, gleich ihrer 
Sprache, noch im Fortfehreiten ift , manche Felder 
in ihr unbebaut liegen , und forn^t die PrämilTen zu 
iinem genügenden Urtheilc über dicfelbe noch nicht 
gegeben feyn können. In der That fcheint es auch 
^.Maffti, der fich in Verbindmig mit Hn. Claude 
'chon durch Herausgabe einer brauchbaren , italie- 
lifchen Sprachlehre nicht unrühmlich bekannt ger- 
nachthat, nicht fch wer geworden zu feyn, unter 
ibigem Titel ein (der Kaißrin. von Oefterreich ge- 
u^iometes) Lehrbuch der italienifchen Literatur zu 
phreiben. Er hat fleifsig und forgfältig gefammdt, 
jironologifch zufammengeftellt und mit Liebe gear- 
leitet. Wenn man Letzteres wahrnimmt, wird 
'^ets ein gutes Vorurtheil für daffelbe erweckt, und 
^ern überiieht man kleine Mängel und Gebrechen. 
Vber der Vf. fchrieb nicht blofs mit Liebe, fondern 
»uch mit einer gevriffen Vorliebe und Parteylichkeit. 
Diefs ergiebt ficn fchon aus der Vorrede, wo er, 
lurchdrungen und voll von feinem Gegenftand, 
Äesperiens klafllfchen Boden: d^ogni alta cofa in-, 
^^gnatrice aUrui,^ und die gelehrten Jahrbücher 
Frankreichs, Spanien's und Deutfchland's, in Ver- 
gleich mit denen Italiens, bey weitem minder ruhm- 
toll nennt. Ferner fetzt er dem Homer und Kirgü 
tränte, Ario/t und Taffo; dem Pindar und Horaz 
Petrarca, TeßiMnA. Chiabrera; dem Sophocles und 
Euripides Metaßafio und Alfieri; dem Uemoßhene$ 
^nd Cicero Boccaccio, Cafa und Segneri; dem 
^rißoteles^ Thea/}hraß^ Seneqa mxd rtinius Redi, 
Oalilei, Magälotii und Zanotti; dem Herodot, Thur- 
^dides, Livius und Tacitus MacchiaveUi, Segni, 
A. L. Z. 18:26. Erßer Band. 



Varchi undSarp^ gegenflber. Endlich ficht er in 
dem fchönen Lande, aas die Ajpenninen durchziehen' 
und die Alpen und das Meer umgrenzen, die Mutter 
der Gelehrfanikeit, die Ernährerin der fruchtbar- 
ften Geifter,' und die eiferfüchtige Wächterin des 
heiligen Feuers der Philofophie und der fchönen' 
Künfte; und wenn wir wegen diefer zwaj: einfeiti- 
gen , aber doch patriotifchen Anlicht nicht mit ihm 
rechten wollen ^^ fo muffen wir doch bemerken, daf» 
er Vol. 1. p.' 40/Da/i/^ hiit zu vollen Backen preift 
und dafs es übertrieben ift, wenn Vol. U. p. 88. Tajß^ 
über Homer gefetzt wird. Was die italienifche Lite- 
ratur auszeicnnet, ift ihr Alter, (denn man kann fie 
die ältefte in Europa nennen) und bewundern mufs 
man, dafs fie fich erhielt und fortbildete unter den 
Fehden der einzelnen Staaten, bey den Einfiällen 
fremder Nationen, bey den ftörenden Einflüffen der 
Hierarchie, bey den verfchiedenartigen Dialekten, 
bey dem I^rglichen Gewinn*, den die Autoren von 
ihren Arbeiten zo^en, ui^d bey dem Gebrauche der 
lateiulfchen Sprache, die neben der italienifchen im- 
mer noch beybehalten wurde. Wenn man diefe 
Vorzüge freudig wahrnimmt und anerkennt, fo mufs 
man ooch nichts übertreiben und nicht einfeitig im 
Loben werden. Der hjftorifche Stil ift überdiels ein 
Feind aller Uebertreibunc, und der Vf. eines ge- 
fchichtlichen Lehrbuchs kann nicht kühl und be- 
fonnen genug prüfen und die Verdienfte ausgezeich- 
neter Menfchen forgfiltig genug gegen einander ab- 
wägen. — Der Zweck des Vfs. ilt löblich. Er will, 
nadidem er mehrere Jahre als Profeffor der italieni- 
fchen Sprache und Literatur in Salzburg, und jetzt 
feit acht Jahren in München in gleichem Wirkungs- 
kreife gelebt hat, feiqen Schülern, dem fchönen 
Gefchlecht und der Jugend Deutfchlands, fo vde. 
allen Verehrern italienifcher Gefchichte , Kede und 
Kunft^ eine Ueberficht über deren gefammtes Ge- 
biet verfchaffen , und bildete nach und nach aus fei- 
nen Heften diefes Lehrbuch. Den Druck deffelben 
motiyirt er durch den ihm geäufserten Wunfeh fei- 
ner Schüler, ihnen ein folches Werk in die Hä|ide 
zu geben , und. Rec. Kann es jedem Freunde der ita- 
lienifchen Literatur als brauenbar empfehlen : denn, 
abgefehen von der oben gerügten üebertreibung, ift 
es fern von volksthümlicher Breite, feiten mit 
Sßhwulft, klar und fafslich gefchrieben, fo dafs es 
auch von Mindergeübten ohne Schwierigkeit gele- 
fen werden kann. Dem Einwurfe, dafs es bereits 
an tüchtigen Bebaüern auf diefem Felde nicht fehle, 
begegnet der Vf. durch |die Bemerkung, dafs Mox- 
zuccnelH fein Werk: güßsrittori italmni, unvollen- 
B (5) ^.. • t '^ i dgt 
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dct gelaffen habe, Tiräbo/c7d dagegen zu-weitläuftig 
u|]d zu gelehrt; Tey, ' «nd« Co cni^nf 5; SAöoW deÜa 
lelierätUrdr itcäiana, fo \ide Vgoni^s Leiter aiura 
iiaUana nella fcconda metä delfecolo XFIU, zu 

'kurz für Kenner und Sachverftändige, zu lang aber 
für folche Jünglinge fey, die eine üeberficbt über 
das ganze Gebiet zu haben wünfchten.. . Ueberdiefs 
werden neun Literatoren angeführt, welche die Li- 
teraturgeCpbichte einzelner Städte und Provinzen ce- 
fchrieben, aber dadurch nur um* fo mehr den 
Wirnfch nach einer allgemeinen Gefqhichte erweckt 
hätten. 

Das ganze Werk ift in fünf Bücher, deren jedes 

, dn Jahrhundett abhandelt, und jedes Buch in Kapi- 

' tel eingetheilt. Im er/ten Buche handelt der Vf. vom 
Entliehen der italienifchen Snradhe, den Verdien- 

* fken Friedrich IL und feiner döhrie Enzo und Man^ 
fredi um diefelbe, von den iicilianifchen , bolpgnefi- 
fchen und toskanifchen Dichtern, Quido daÜe Co^ 
lonne, Guido GuinicelU , Gtättone d^Arezzo , BrU" 
netto haiini , Guido Cavalccmti u. f. w. und verbrei- 
tet fich weitlÄuftiger über die drey berühmten Väter 
der italienifchen jLiteratur: Dante, Petrarca und 
Boccaccio, indem er dazwffchen einige biographifch- 
literarifche Notizen über minder berühmte Dichter 
jener Zeit ßiebt, unter denen wir nur Cino da Pißoj'a 
nennen. Die Lebensbefchrelbüng Petrarca*s und 
die kritifche üeberfieht feiner itaheniföhen und la- 
teinifchert Werke ift länger und forgfältiger , als die 
der beiden andern berühmten Toscaner; doch giebt 
fie nur Bekanntes. Im letzten Kapitel wird von den 
cento noveJle antiche, Pranco Sacchetii, den Hifto- 
rikern Giovanni, Maiteo und Filippo Villani und 
PaJJavanti gefprochen. Im zweyten Buche fpricht 
der Vf. über das fünfzehnte Jahrhundert, oder das 
Jahrhundert der Gelehrfamkeit, von den förftli- 
chen Befördrern und Mäcenaten der Literatur Ita- 
liens: dem gelehrten König -^/pAon^ von Arragonien, 
Papft Nicolaus ^, den Visconti, Sforza, den Be- 
fchützernäus den Häufern Eße und Ganzagä, den' 
kunftliebenden Mediceern, imd den Portfehritten in 
den freyen'Ktiilften. Verdientes Lob erhält insbe- 
fondre Lorenzo de* Medici. Angelo Polizian6*s wird 
mit Liebe gedacht, und dem >Vlederaufl)lühen der 
dramatifchen Poefie ein Abfchnitt gewidmet. Be- 
tnerkenswerth ift, was über die romantifchen Dich- 
ter Luigi Putci und Matteo Maria Boiardo gefagt 
ift. Den Befchlufs machen die bekannten Namen: 
Alber ii, Leonardo da Vinci, Pandolfo X^ollenuccio, 
Bemardino Coric , Colombo, Americo Vespucci, Sa- 
vonarola und Aldo Manuzio. Das dritte Buch be- 

Sinnt mit einer Lobrede auf Leo X. und nennt fein 
ahrhundert für die italienifchen Künfte und Wif- 
fenfchaften „ cio , che quello di Pericle eraßato per 
le Atenieß, quello di Augußo per le latine , 'e cio 
che divenne poscia quella di Elijabetta per la lette^ 
ratura inglefe, e auello di Luigi XIV, per lafran^ 
eefe, " Die <Jründung mehrerer Academieen , na- 
mentlich aber der Crusca , fo wie die Namen Luigi 
Alamanni, Rucellai, Trijjfmo, müRen weniger 



Beachtung fihden : deuB hier wird auch von Ludo^ 
vicci Arioj1if>, Torquato TaJfo,\ Cuarifi' uiicLJViÄcoZo 
TMacchiaveUi gehandelt. Aufserdem finden nch Le- 
bensfluzzen jmd.literarifche Andeutungen über mehr 
ajs vierzig Dichter und Dichterinnen, Künftler, Phi- 
lofophen und Kedner. Das vierte Buch zeichnet das 
Jiebzehnte Jahrhunde^, reich an den grofsen Na- 
men: Galileo Galilei, Pdolo Sarpi, Davila, Cardi- 
nal Bentivoßlio , Chiahrera, Felicaja, Maggi, (pa- 
triotifche Schriftfteller)', Menzihi Sahmor Rofa, 
Tajfoni, Vf. derfecchiarapita, Zempi und SaMni. 
Doch fteht diefes Jahrhundert an Berühmtheit faft 
dem achtzehnten, im funftcfi, Buche dargeftellt, 
nach, bey deffen Gefchichte zunächft Winke über 
den politifchen Zuftand Italiens in jener Zeit gege- 
ben werden. Dann wird gezeigt, wie £ch fait alle 
Zweige der Literatur dxxx^ApoßoloZmo, Metaßa- 
fio, Mqffd, Kitiorio Ayieri, den $!0|»hooles Italiens, 
Carlo Goldoniy die beiden Goz:;», Parim, Cefarotii, 
Niccolo Fortiguerri, Manfredi^ Ftugqni,,JUifr€ftori, 
Mazzuchelli Giannonß, Tiraboschi, Vico, Zanotti^ 
Beccariä, Algarotti, Bettinelli und Baretti \)eleihten. 
Letzterer, unter uns weniger bekannt, verdient als 
Autor xmd Menfch eine genauere Bekanntfchaft. — 
Diefs der Inhalt des Ganzen ; derln der Vf. bricht 
rafch ab , wahrend der Lefer , wenn auch nur An- 
deutungen, über .neuere Schriftheller erwarten 
konnte. . So hätte er im vierten Kapitel des fünften 
Buchs bey den Bemerkungen über das komifche 
Theater der Italiener, neben Gozzi und Goldoni die 
Nsynen : de Rojß , Giraud und Alberto Nota nicht 
vergeffen follen, wenn er auch Greppi, Gualzetti 
VLTid Avelloni ausgelafTen hätte : denn die drey erften 
haben den Gefchmack flRr das Nationalluftfpie) -der 
Italiener befonders wieder belebt. Unter den Tra- 

föden verdient eine Stelle der Piemontefer Sitt'io 
^ellico, bekannt durch zwey Trauerfpiele : Frances- 
co da Riviini und Eufemia da Me/fina, Unter den 
lyrifchen Dichtern hätten wohl Pindemonte, Mazza 
und vor Allen Vgo Foscolo Erwähnung verdient. 
Letzterer ift fchon wegen des kleinen Gecüchts: i^e- 
polcri beachtungswertn, wird aber noch bcachtungs- 
werther durch feine ultime lettere di Jacopo d^Ortis, 
den einzigen Original -Roman der Italiener. Wenn 
ferner auch die Fabeldichter Pignotti und Bertola 
unerwähnt geblieben wären, fo hätte doch der 
Graf Cicognara von Ferrara und Lanzi nicht ver- 
geffcn werden follen. Endlich aber hätte der V£. 
die in der Vorrede erwähnte letteratura italiana 
nella fecanda metä^delfec. XVIII, von Vgoni benu- 
tzend, fein Werk mit den Namen: Guifeppe Tartini^ 
R. Boscotftch, Antonio Genovefi und ProsperoMana- 
ra zieren follen. Wenn der Vf. Gingwne auch 
nicht als fein Vorbild bey Entv\^urf und AbfafTung 
feines Werkes genannt hatte, fö liefse fich doch der 
Einflufs nicht verkennen , den diefer ausgezeichnete 
Gcift auFdaffelbe gehabt hat. Ef ftfltzt fich jedoch 
auf deflen UrtheiJe und Aosfprüche nicht allein, 
fondern beachtet auch die Stimmen Gravint^s, Pa-- 
rini's, MuratorVs , Salvini's , TirabofchVs, GozzTs^ 
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ZanoitTs, Särettris*, SismondPs, de Sade^s u. f. w. 
jnd läfst' dtefe über Perfonen wnd Sachen reden, 
oft jFöhrt er auch Autoren, wo fie fich felbft chä- 
racterifiren > redend ein; mir deutfchen Gelehrten 
jnd Kunftrichtern Icheint er das Recht verfagt zu 
laben, ihre Stimme abgeben zu dürfen. Ungerecht 
kvürde es aber feyn , cten Vf. , weil er Aädere ur- 
:heilen Kfst, des Plagiat's zu befchuldigen , da er 
feren Namen nennt, und überhaupt kein neues Werk 
:tir Italien; "fondern nur einen Leitfeden fQr deut- 
che Jünglinge fchreiben wollte. Man fleht, dafs es 
licht fein Zweck ift, zu erfchöpfen; er will nur an- 
•egen,'und fo fuche denn auch derLefer keine neuen 
lusgezeichneten Ideen im Buche, fondern nur Be- 
canntes, und eher in den Vf. einen treuen, fleirsi- 
jen Sammler, der' fich' den Dank aller Kunft- und 
jiteraturfreunde Italiens erworben hat. Das Buch 
lat nur wenige Druckfehler, ift leferlich gedruckt 
md das Papier ift gut ; jedoch vermifst man imgern 
im Schluffe ein Reeifter über Namen und SacYien, 
wie es auch für cien Lefer unbequem feyn mufs, 
lals (wie es mit den Titeliv der angeführten Werke 
jefchehen ) nicht auch die Eigennamen mit gcfperr- 
en Lettern gedruclrt find, worauf der Vf., wenn 
las Buch zum zweyten Male aufgelegt werden 
nöchte, wohl Rückficht zu nehmen hätte. 
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MüircHmr, b. Finfterlin: The6logiJch''Politifche 
Abhandlungen von Spinoza. Freye Ueberfe- 
t2;ur^ und mit Anmerkmigen begleitet von Dr, 
J. ui. Kalb. 4S2 S. 8. (1 Rthlr. 18 gGr.) 

Immer mufs es dem Wahrheitsfreunde erwünfcht 
eyn , wenn Spinozä's Werke aufs .neue in Umlauf 
;e fetzt werden, befondera eine folche nragmatifch- 
liftorifche, allgemein fafslichere Schrift, Avie tler 
Vractatus iheologico - politicus ift. Demi üeberfetzcr 
;war fcheint es mit der deutfchen Sprache ungefähr 
;ben fo zu gehn, wie nach S. X. Spinoza^s Verhalt- 
lifs zur griechifchen gewefen fey. Er habe felbft 
lingeftanden, dafs er da nicht ganz zu Haüfe ^mre. 
ir. K. aber meint, Sp. habe den Geift jener Sprache 
gegriffen, und wer diefes könne, ftehe übor der 
Jrammatik und der Syntax. £inem Ueberfetzer 
lun ifl freylich fehr zu wünfchen, dafs er nicht 
>lofs über^ fondern ganz in der Grammatik und 
[er Syntax beider Sprachen ftehe, die er zu feiner 
Lrbeit hüthig hat Doch zeigt Hr. K. dafs, wenn 
hm gleich Gewandtheit und Deutlichkeil? ih dem 
leutfchen Ausdruck zu wenig zu Gebot fteht , er 
lefto mehr,fnr den Zweck und Inhalt feines Autors 
>egeiftert ift, deffen Leitung in den biblifcheh For- 
chungen er feit mehr als 20 Jahren zu folgen vef- 
ichert und davon Ipäterhin noch Proben zu geben 
S. XXI.) zufaet. Um fo mehr wundert fich Rec. 
lafs nach S. AVI. Hr. K. die Grundzüge Spinozä's 
■ür eine hebt. Grammatik für nicht' erfchienen hal- 



ten konnte. Sie findi lähg& » nach dem Tode des' 
grofsen Forfchers, gedruckt worden und auch In 
der voUftändigen Ausgabe von Spinozä's We/ken 
{Jenae ed. H. E. GJ Faulus 1808, II Vol. in 8.^ im 
zweyten Theil p. 457 — 590 wieder enthalten. Hätte 
Hr. K. aus eben diefbr umfadenden Sammlung die 
dem 11. Theil angehängte CoUectanea de Vita B. de 
Spinoza gekannt und penutzt, fo würden auch feine 
in der Vorrede eingeftreute Fragmente über das 
Leben feines Philofophen reicher und richtiger feyn. 
Selbft das Prädicat: der Plaio aller Jahrhunderte ! ift 
gewifs das nicht, was den Sp. und feine Philofophie 
charaktcrifirt. So wahr es ift, ihn einen der confe- 
quenteften Denker zu nennen , fo wenig war er in 
den fpedellern l^genthümlichkeiten des Geiftes dem 
Plato ähnlich. 

Auch der nicht vollendete Traciatus politicus 
(de Jure Nmiurali, de Jure/ummarum poteßatum^ 
de Negöiiis pubL poliiicis f deMonarchia, deArißo^ 
craiia) welchen Hr. K. für unge^druckt hält, ift 
längft in obengenannter Sammlung aus den Opp. 
Pq/ihumis Sp. 4.' 1677, erneuert. Dagegen irrt Hr. 
Ä. wenn er die Schrift: Philofophia S. Scripiurae In- 
ierpres^ für eine Arbeit \qT\Spinoza felbft hält. Den- 
noch wollen wir ihn hierdurch von Herausgabe der 
Ueberfetzung, die er naqh S. XXII. fchpn feVtfg hat, 
nicht abhalten. ' J^e Darftejlung ift immer noch 
neuer Erwägung werth. 

Üebrigens ift auf jeden Fall zu Avünfchen, dafe 
fich der Ueberfetzer bey feinem Gefchäft, nicht allzu 
freye Zufötze erlaube, z. B. im 6. Kap. de Miraculis 
(p. 283. ed. Paulina) fchreibt Sp. kurz: Naturae 
(polentiam) auiem iamquam vim et inipetum imagi^ 
nantur. Hr. IC. omfchreibt'S. 124. „Die Macht der 
Katur ftelleu fie fich, wie Stärl<#' und Gewalt, als 
ein Ding vor, welches 'von jener Gotte^e\yalt blind 
und Gcjetzlos getrieben wird." S. 246. fchreibt 
Sp. tempore Jofuae Hebraei cum Vulgo credcbant, ' 
Jolem jnotuji utvocanty diurno moyeri. Hr. JSf, 
S. 146. — Die Sonne werde durch einen täglichen 
Stoß, -wie fie es nannten, bewegt. Vielmehr: durch 
den Tagmndauf. Von einem Stoß iftoaie' die 
Rede. 

Die. Anmerkungen, welche Hr. K. hinftreut, 
w,ären meift fehr entbehrlich. Wir wollen eirtige 
w«9ige ausnehmen, wie S. 374. dafs die yVorte Je-, 
fu: Reifst diefen Tefnpel nieder u. f. w. vom Auflie- 
bcn der damaligen Fopm des Cultus zu verftehen 
fey. Hr. K. fcheint talmudifch gelehrt zu feyn. 
Männer von folchen KenntnÜTen würden fich ein' 
eigenes Verdienft machen, wenn üe das deutlich 
zeigten und durch genaue Ueberfetzungen hiftorifch 
ficher darlegten , was Er S. XIX andeutet: Grofse 
und heilige Mythen liegen öfters, ja immer, in fol- 
chen talmudilchen Mälirche« , wie z. B. in jenem 
von der Stadt Rom im Tractat Pefachim. — Jeder 
gebe am liebften, was er am eigenthümlichften zu 
geben vermochte! . 
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MAGMBrftß', b.'Heinrichshöffenr Hi^ronvmi OforU 
Lufitaiii- de Gloria libri quioque ad loannem 
Terßtihi Lufitaniae regem. Praefatus eft 6u- 
ßavus Sarpe. 1826. XVI u. 184 S. 8. (18 gGr.) 

Die Schriften des HL Oforius, Bifchofs zu Silves 
in Algarbien haben von jeher unter den Mufterwer- 
ken neuerer Latinität ihre gebührende SJ:elle>Gi»ge- 
hommen , und dem Vf. nicht mit ^Unrecht den eh-- 
renden Beynamen desl-ufitimifchen Cicero erworben. 
Man wird dalier diefen neuen corrccten Abdruck ei- 
nes feiner vorzüglicheren Werke^ der fanf Bücher 
de gloria, um fo mehr mit Freude aufnehmen, als., 
der Zugang zu des Oforius Werken wohl Vielen er- 
fch wert, ja unmöglich feyn dürfte. Denn wenn 
auch diefes Werk durch einige Solöcismen der Spra- 
che, aufweiche Hi\ S. in der Vorrede aufmerkfam 
macht, feinen neuer'nXTrfpruhg verräth; fo find 
diefe dennoch von derjenigen Gattung, wie fie 
mehr oder weniger den belten Lateinern des I6ten 
Jahrh. eigen find. Wir ftimmen daher vollkom- 
men in Hn. S's. Urtheil (S. VI) ein: Elocutionem 
conieinplantes nihil nos prohibei, quo minus Ofarium 
cum Ulis, qui recentiorum Laune fcripferunt, cont^ 
narcTiius lange optimis. Tanta ejt Uhus perjpicm^ 
tas, ut nusquani egeas Jnterprete ; tarn copiojusver^ 
borum apparatus, ut nihil tarnen invenias inane et 
jejunum, u. f. w. Ein ähnliches Urtheil hat auch 
neuerdings F. A. Wolf gefällt, und diefes mag* 
wohl httuptfächlich den neuen Abdruck veranlafst 



haben, wobey vom Heraus^. ^ der fich nur in der 
Interpunktion einige Aenderungea erlai^hat, drey 
Ausgaben verglichen wurden , die Florentiner p/w- 
OBps 1552, die Bafeler 1571 und die Leydener 1609. 
Der Vorrede hat Hr. S. ein Urtheil über den Oforhi^ 
^vom Thuanus angehängt und es mit einem paar 
Noten ausgeftattet. Lieber hätte man es 'wohlge- 
fehen, wenn der Herausg. das Buch mit einer ge- 
drängten Biographie des Oforius von feiner gewand- 
ten Cäteiniüchen Hand befphenkt hätte, eine um Jb 
wünfchenswerthere Zugabe, als die von des Oforius 
Neffen gleichen Namens verfafste Biographie gleich- 
falls nur Wenigen zugänglich feyn dürfte. Von dem 
Buch de gloria hier weitläufig zu fprechen , kann 
nicht der Ort feyn. Jedoch wird eine Vermuthung, 
welche der weiterh Prüfung, von Philologen anem- 
pfohlen' wird , hier * an ihrer Stelle feyn , ob nämlich 
Oforius iiicht '"das jetzt freylich verloren gegangene 
Buqh Cicero's de ^Zoria bev- dem feinigen benutzt 
habe: eine Vermuthung, weiche durch JenUmftand 
nicht unwahrfcheinlich Avird, dafs Petrus Alcyonius, 
welcher nicht viel früher als Oforius lebte (diefer wur- 
de zu Liffabon im X 1506 geboren), fiQr feinen Dial<^ 
de eacilio in Italien Cicero^ Buch noch benutzt hat, 
wie diefes jetzt als ausgenuicht angenommen werden 
kann. Oforius aber ftudirte bekanntlich in Bologna 
imd hatte fich Überhaupt längere Zeit in Italien auf- 

f ehalten, wo er mit grofsem Fleifs die Bibliothekea 
enutzte« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Frivatdocent bey der Uoiverßtät 
zu Königsberg , Hr. Dr. Scherk, als Schriftfteller durch 
uiathemat. Abhandlungen (Berl. 1825.) bekannt, ift 
zürn aufserord^ntl. Frofeffor bey der philofophifchen 
Facüttiit dec:TJnixer£lät Halle ernannt worden. 

Hr. Mufikdirector Dr. Breüenßein, bislier Frivat- 
docent zu Bonn , ift zum aufserordentj. Profeitor bey 
d^r dortigen philofophilbhen Faculläi ernannt Worden. 

Hr. Prof. W. Schadow geht an die Stelle des Hn. 
Prof. Cornelius nach Diilfeldorf als Director der dorti- 
gen Kunft-Akademie. 

Die Naturforfcliende Gefellfchaft zu Görlitz hat 
HJq. Hofrath und Pöftdirector Dr. Nürnberger zu 6brau 
zy ihrem cbrrefpond. ährenmitgliede aufgenommen. 

Seit der Milte* ies vor. J. hat die h)hiIofophirche 
Facultät zu Bonn Hn, F. W. Streit, Königl. Freufs. 



Hauptmann der Artillerie , vregen feiner Verdieafte 
um Mathematik und Geographie und Hn. Dietn Franz 
Herold v, Schlichtendahl aus Berlin wegen feiner Ter- 
dieofte um die vateriändifche Flora Und das königl. 
Herbarium zu Berlin die Doctorwiirde honoris caufa 
ertheilt. 



II. Yerxnifchte Anzeigen; 

Der Frofeffor der Bildhauerey, Hr. ßferhardza 
München , hat von der Maginratuv der Stadt Perugia 
im Kirchennaate , die Einladung erhalten , den dorli« 
gen grofsen Stadthmnnen mit 35 Statuen, ein Mei- 
Iterwerk des berühmten Plfano aus dem 14. -Jahrb., 
zu renariren. Se. Maj. der König bat dem Künfder 
die Erlaubnils zur Reife ertheilt. 
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. KIAGHEN6ESCHIGHTE. 

LcirziG, b* Hein: Umher/chwe{funffen in den 
Labirmihen ß:hwärmerijcher una myßifcher 
Frauen; und HerzenserleichUrungen eines ßeob" 
achters der ejrzenlrifchen Frauenwelt. 1S26. 
2S4 S. 8. (1 Rthlr.) 
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_^ie Wichtigkeit, uiid Zeitgemäfsheit ^es, Thema's 
nacht diefe Scnrift der Aufnierkfamkeit werth. I)er 
eider fehr weit verbreitete Taumel der Schwärme- 
ey und des Myfticismus kann keinem, der Qicht 
[anz unempfönelich ift, för die Erfcheinungen fei- 
ler Zeit, gJeicngOltig geblieben feyn, und keiner, 
lern Vernunft und vVahrheit noch etwas gelten, 
larf theilnahmlos züfchauen beydiefem Kampfe zwi- 
chen Licht und Finfternifs. Blan hat als Waffe in 
liefern Kampfe fchon häufig die Gefchichte benutzt, 
lie grofse tehren gegen Schwjrmerey und Myfti- 
lismus darbietet, und es ift eip guter Gedanke des 
rfs., insbefondere aus der Frauenwelt eine Reihe von 
varnenden Beyfpielen ayszuheben. Es ift eine alte, 
eicht erklärliche und auch in unfern Tagen neu be-* 
tätigte Bemerkung, dafs Frauen weit mehr zur 
Jchwärmerey und zum Myfticismus geneigt find als 
^länner, und darum wird ihre Gefchichte theils viel 
eichern Stoff zur Belehrung und Warnung gegen 
liefe Verirrungen darbieten, theils bedürfen die 
Vauen gerade am meiften der Belehrung über, und 
ler Ablenkung von diefem Gegenftande, und am 
eichteften möchte fich wohl auf die weiblichen Her- 
durch diefe abmahnenden Bilder aus der Ge- 



;en 



chichte ihres eigenen Gefchlechts wirken laffen. 
ivLT Schade dafs wir die Art der Ausfährung dlefes 
Gedankens als durchaus untauglich fOr jenen Zweck 
rklären muffen. Der Vf. hat fich durchaus nicht 
Jar und beftimmt einen Zweck und Plan bey feinem' 
Jnternehmen gedacht. Es ift nicht das Intereffe der 
^^iffenfchaft, oder doch der populären Belehrung 
iber diefen Gegenftand, fondern das der Neugierde, 
tder der Lu/i am Sonderhqren, das ihn geleitet hat : 
[enn er betrachtet nach S. 46. „das Gaukelwerk des 
ilyfticismus , fo wie ein Schauluftiger etwa die Künft- 
icnkeiten geübter Equilibriftinnen anficht." Eine 
rnfte Sache, wie diefe, fordert auch eine ernfte 
lede. Der leichtfertige, witzig feyn foUende, aber' 
[\\T zu fehr ins Fafeln fallende Ton di^fer Schrift 
ft ihrem Gegenftande durchaus nicht ansemeffen. 
)ie Yeranlaffung der Schrift aus einem Ge^räch im 
tade zu WieAaden hangt der ganzen Darfteilung fo 
ehr an , dafs man fortwährend jenes fade, oberflach- 
ji. L. Z: 1826. Erßer Band. 



liehe Badegefchwätz zu hören meynt, • da$ ii^ter 
kranken, aie alle Geiftes'anftrengung jpieidcn, herr- 
schend zu feyn pflegt. Am wenigften -möchten wir 
das Buch als Leetüre für Frauen empfehlen: deiia 
dfe Frivolität und der Leichtfinn des Tones Artet 
häufig in das Gemeine und Schnrutzige aus. Aus d^r 
FöIljB von Beyfpielen heben wir nur folgendes als 
Belege aus. In der Meinung des V£s .vielleicht witzige 
in der des Rec. aber Jeichttertig und un\yiirdig, be-: 
ginnt der Vf. feine Darftellungen (S.7) niit den Wor^ 

ten: „Herbey, meine Schönen! Sind Sie es. 

hocbgefeverte Syracufanerin ? — Willkommen be- 
glückte öeherin aus dem Sten Jahrhundert! — Es 
tritt auf die h. Lucia." Aehnlich (S. 70) „Eleonore 
von und zu Merlau tritt auf, ein wenig keck und voll 
Selbftvertrauen , aber das kann nicht fehlen. " 7H- 
viai^ Gedanken wie der: „So ift in der, Welt alles 
vorübergehend," oder „So ift es einmal in der Welt," 
(Vgl. S. 123. 210 ff.) oder fade Anfpielungen auf ge-> 
wiue Eigenheiten und Schwächen der Juanen, wie 
Vorwitz, Redfeligkeit, Verliebtheit u. f. w. (S. &,8^- 
85. 45. 145 ff) kelnren hundertmal wieder. Oft aber 
verliert fich cUe Schwatzhaftigkeit des Vfs. gor iä rei-^ 
nen Unjinn. Gemeintieit £sr Sprache beurkundet 
der Vf. hinlänglich in Ausdrücken wie S.17: „my^i^ 
fche Anflehten Tnit Kannen gemejsen,^^ S. 85: „der 
darüber ^a/>pin^ Herr Jefus," S. 40: äi^wohlpra^ 
paririe Jane. S. 143: fie hing fich zuweilen , den Kopf 
unterwärts, wie ein Schinken ^ in einem SclM>rnfteint 
Aber auch Gemeinheit der Gedanken verrätb der Vf.^ 
wenn er ganz ohne. Noth Anfpielungen auf fchmu-» 
tzige Verhältniffe herbeyzieht , wie S. 85, 142. 148 u.a« 
Der Stil ift im hohen Grade nachläffig, nftd Fehler 
gegen >die Sprache find gar nicht feiten. S. 157 iX% 
eine völlig undeutfche Conftruction .: „ScbiOßi aU 
Frau Hauptmännin , dann als die einm* Qberfteny 
hatte /ein Gretchen fo viele unausgefüBte Stunden» 
dafs u. f. w." Die Fehler gegen die Kechtfchreibung 
fangen fchon auf dem Titel an , wo Labirinth ft. La* 
byrinth, exzentn/ch ft. eccentrifch gefchrieben wird. 
In der Schrift felbft find uns folgende Fehler vorge- 
kommen: S. 56 Profethin, S. 68 Lobenserhebungen» 
S. 96 Dultung, S. 84 Sathan, S. 130 Eremitt^en» 
S. 136 abtöden ft, abtödten. Auch die häufig einge- 
fchobenen Verfe können wir nicht loben; fie ftören 
xTiehr den Gedankengang, find oft ganz unpaffend 
angebracht und zum TheU ohne Gefchmack, nur ge- 
meine Knittelverfe. 

Die Erklärung von dem Wefen des Myfticismus, 
M{0qhe der V£ (S. 5) feiner Schrift voranftellt, und 
nach welcher er aus vorherrfchendem Gefilhl entikeht 
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und durch Vermifchyng des' Wiffens mit dem Glau- 
ben, der Saclbe mit dem Bilde oder dej Endlicbep ' 
ihit dem Unendlichen zu dem Glauben an eine un- ^ 
mittelbare Vereinigung mit Gott gelangt, die er durch ^ 
Oppofition geeen die Natur zu erreichen fucht, ift " 
allerdings nacn der Anücht des Kec. die richtige) 
hur .ili fie von dem Vf. höchft , unklar » verworren 
und unvoUftändig dargeftellt. Ob fich der Vf. wirk- 
lich den Sinn dielerEndärung deutlich gedacht häbe^ 
ift dem1\i^c. zweifelhaft geblieben, wenigftens weiCs 
Rec^ nicht, und wohl fmwerlich irgend ein anderer 
L^fer, was er fich unter einem inneren Kampf zwifchen 
j^Idol lind Symbol,'* und einer Verwechtelung Zvnr 
fcheU Idol und Symbol" denken foUe, wenn nicht 
änr beiden Stellen dafür Idee ftehen foU. 

Tiefe und neue hiftorifche Forfchungen darf und 
wird man bey dem Vf. natürlich nicht fuchen dürfen^ 
hidefjfen können wir ihm doch das Zeugnifs geben, 
dafs er meiftentheils wahr erzählt, zum ThciFfelbft 
die Quellen benutzt und eine nicht unintereffante 
Auswahl getroffen hat, die bey zweckmafsigerer 
Darftellung das Buch recht nützlich hätte machen 
können. Folgende myftifche Frauen kommen , ohne 
nach Zeitfolge ^oder der Art ihrer religiöfen Meinun- 
gen geordnet zu feyn, bunt durch einander vor: Zu- 
^rft Ts. 7) die heiKge Lucia aus dem Sten Jahrh , eine 
chriraicnfe Märtyrin,. welche Vifionen hatte; (S. 8) 
die heilige Juliana (12tes Jahrh.), die wegen ihrer 
Offenbarungen umi Vifionefn anfangs Verrolgungen' 
erleiden mufste, dann aber von PapTt ürban IV. ge- 
prüft, und als wahrhaft geoffenbart anerkannt wurde. 
^.;11) Clara de Monfefalco, die" berühmte Legen- 
leiiheiliffe des ISten Janrh:, die in unferer Zeit auch 
m der fcnfönen Literatur bekannt geworden ift durch 
ThUmmels Reifen nach Frankreich, und die in drey 
-wunderbaren Steinen das Wunder der Dreyeinickeit 
im Leibe und die Paffion Chrifti im Herzen gehabt 
hätte. Maria Alacoaue (S. 24) f 1690, hatte ihr leib- 
Behes Herz mit Chrifto ausgetaufcht, und liefs fich, 
Chrifto zu Ehren, monatlicli zur Ader, that mit ih- 
TfeiTl Herzblut Wunder, und veranläfste ein befon- * 
d^fetf Ffeft^'der Verehrung des Herzens Chrifti, das 
von Clemens XIII. bewilligt, von Pius VL aber wie- 
derrtiifen wurde. Demoi)eUe Brohon (S. 82) f 1778 
▼ön dto 'Aljscoquelchen u. a. Offenbarungen ver- 
lockt, Svollte durch Stifhing eines neuen Apoftel- 
amts, das unter dem Namen des Jefusojifers aus ff 
Männern und 6 Frauen beftehen foUte, die Welt 
refonnii*eii.. Jane Leade (S, 87) eine Engländerin, 
batte eine Menge theils religiös verliebte, theils al- 
chymiftifche ViGonen , wurde Lehrerin der fog. Qe- 
fellfchaft der Philadelphier, und ift Vfn. von einer 
Menge Schriften. Eine gewiffe JFilhehiiine aus Böh- 
jnen, IS: 65) im iSten Jahrh.,* hielt fich för den hei- 
ligen Geift, ging nach Maryland, wo fie Stifterin 
einer religiöfen Secte wurde, welcher grobe Unfitt-»' 
lichkeiten vorgeworfen wurden. rS. 63) Die berQhmte^ 
jiHtoinette Bourisjion, deren Vifionen, theils frey- 
geifterifchen theils chiliaftifchen Inhahs , ihr üBer»- 
all Verfolgungen zuzogen. Von S. 70 an folgen meh^* 



rere Chiliaftinnen (von dem Vf. TaufttKijährlerinnen , 
genanitt, ^. 176. abqjT ai^ch fä^chlich Inuid^jäbrle' 
rin)', Eleonore von und zu Merlau, Frau des Super. ' 
Feterjen zu Lüneburg, eines Freundes von Speker, I 
aus oeffen Schriften ^, 89) eine Stelle zur Vertheidi- 
gungldiefer Schwärmerin angefahrt wird, in wel* 
eher j,die Göttlichjteit und iVichtigkeit ihrer Offen- 
barungen" über allen Zweifel erhooen werden« Fe- 
terfen wurde wegen Theilnahme an den Schwann«- 
reyen (einer Frau feiner Stelle eiitfetzt;* fie kauften 
ficn hierauf bey Magdebuiqg an^ wo fie eine Schsar 
Gläubiger um fich verfammelten, mit denen fie noch 
lange ihr chiliaftifches Unwefen üortfetseten. Befon- 
ders ftand ihnen hierin bey die Fveundin Eleono- 
ren's, Bojamunde von AJpsburB, ein junges Mädcheo 
von 15 Jahren, die, ' durch ueonoren und Jakob 
Bohm's Schriften verführt, eine der heftigftcB 
Schwärmerinnen und Haupttheilnelunerin der CbSr 
liaftengemeinde wurde. Dazu kam noch lUgma Ba- 
der, eine Predigers tpchter aus dem Wilrtemberp- 
fchen, die aber nachher in ihrem Vaterlande wegeu 
religiöfen Betrugs zum Staupenfchlag und Pranger 
verurtheilt Wurde. Maria Guyard (S. 94) wurde 
fchon von ihrem fiebenten Jahre an menrem Erfcliei- 
nun gen und Liebkofunges^i von Chrifto gewürdigt, 
ftieg dann von Stufe zu Stufe zu immer ^igererGe^ 
meiufchaft mit Chrifto und der Dreyeinigk^ empor, 
bis fie fich wirklich mit Gott vermählte, und Gott 
ihr Herz fchenkte. Sie ftarb als Miffionarin zu Ca- 
nada. S. 115 folgt eine fromme fpanifche Aozme, 
Maria d^Agreda^ deren Bildnifs in Steindruck dem 
Buche voranfteht und di^, eine fehr w^underreiAe 
Lebensbefchreibung der GottesmutterMaria fchrieb. 
Katluxria von Genua, aps A.era berühmten'Gefchlecht 
der Fiesko, fchrieb die von Poiret heraosgegebene 
theologie d'aniour; ihre Schwärmerey.beftand haupt- 
fächlich in göttlicher, ixmerlicher Liebe und flren- 
gen Kafte^ningen. S. 193 wird auch die h. Hildegar- 
dis erwähnt, deren Offenbarungen vom heiligen 
Bernhard, vom Papft und den KV. zu Trier für gött- 
lich erklärt und in hohen Ehren gehalten vnirden. 
JDie lateinifche Sprache hatte fie aUerdings, wieder 
Vf. erzählt, nicht gelernt, aber eben darum mufsten 
die Mönche ftatt inrer, was fie nur unvollkommen 
fprach, richtiger und zufanunenhängender auffcfarel' 
ben. Die dispoßtiona de la nüre Genton (S. 141) 
oder die 5 Stufen innerlicher Gefähle, bis zur unio 
myßica. waren früher fehr ftark gelefen. Pqfidca von 
Siena eine ftren^^e Selbftpeinigerin, lebte io fehr en- 
gem Umgang mit dem Heiland , der ihr mit eigener 
Hand feine 5 Wundenmale in den Leib drückte. Die 
bekannte Madame Guyon (S. 144) Tochter eines frsn- 
zöfifchen Edelmanns, die begeifterte Vertheidigerüi 
des Quietismiis, wurde durch ihren Beifcht\'^ater, den 
Pater la Combe in diefe Handel verflochten, wurde 
defswegen in ein Klofter gefperrti von M^d. Mainie- 
non daraus befreyt, dann aber doch in die Baftillo 
gefetzt, woran? lie nach Hollaml flph (1717 ftarb He 
dafelbft). In ihrem bekannten Werk: die Strönu, 
törrentes, machte fie als boclifte Volll^onunenheit 

den 



m 



Hott. 0«. ^ AmiL £d26. 



782 



den myftifcliln Tod , die VemiclituÄg dcsich geltendj| 
und zur Kafteyung ihres Leibes liefs iie fich Zähne 
aiisr6if$en , glQhexidefl Bley Aber den Leib giefsen tmd 
dgl. m. Sie hätte an Fenelmt einen Yertheidigef» 
S. 167 ff« kommen wieder mehirere Chiliaftinnen toT) 
\ifle Maf^arttha FtvhUch in Liefland , die befonders 
den König von Schweden zu bekehren fuchte (i^T), 
femer w^nita Margareiha Jan, die fog. haibermdti- 
fche Jungen , wurde wegen verdächtigen Umgangs 
mit einem dortigen Prediger ans der Stadt verwiefen^ 
und zog mit einem Haufen Gläubiger nach dem do^ 
mals fehr ohiliaftifch gefinnten Amfterdam, und^nna 
Eva JdkQhi eine Chiiiaftin, die in ihren Vifionen die 
ranze Dreieinigkeit fah, und zwar Gott deo 
Vater, weffs, lang und mit grofsem Bart, den Sohn 
mit einem weifsen Schurz und grofsen weit auffte- 
henden Wunden, den heiligen Geift als gelbe Taiibe« 
S. 182 kommen auch noch zwey Quäkerinnen vor, 
HBnnah Stranger und Martha Simond, die zu Bri- 
stol den» Ouäker Jak Maylor öffentlich als Heiland 
lusriefen (1666), der aber mit ihnen, neben feiner 
Frau, in -unerlaubtem Umgänge lebte. Wenn aber 
ler Vf. den Quäkern im Älgemeinen Unfittlichkeit 
iiefer Art vorwirft, fo möchte diefs wohl ein unge- 
rechter Vorwurf feyn. Den Schlufs macht (S. 192) 
iie bekannte Gebärerin des Meffia^, Johanna South-' 
Mi zu London, 

Die dem Ende des Buches beygefögten Anmer- 
cungen enthalten aufser manchen fpeciellen Bemer- 
kungen und Nachrichten, noch eine ziemlich reich- 
iche Nachwcifung der Quellen und der Literatur. . 

Wenn der Vr, wie er am Schlufs feines Schrift- 
hens hinwirft, uns noch mit feinen Beobachtungen 
her denfelben Gegenftarid aus uhferer Zeit befchen- 
:en wollte, fo möchten wir ihn um zweyerley bitten, 
inerft dafs* er, fich noch genauer mit dem reiigiöfeA 
luftand und namentlich dem des M^-fticismus unfe- 
5r Zeit bekannt mache, als diefs bis jetzt der FaU 
a feyn foheiht^ wo er z. B. (S. 162) den Myfticis- 
lus und Quietismu« unferer Zeit fo fremd hält, dafs 
iefer kein anders als ein hi/hrifchea Intereffe für 
ns haben könne, und (S. 93) meynt, zu unferer 
eit gebe es wohl keine Chiliaften mehr, obgleich es 
och jetzt in WtJrtemberg und der Schv^eiz gar nicht 
aran fehlt.. Das Andere aoer und das Wichtigere ift, 
ifs er ernfter, einfacher und weniger witzelnd rede, 
enn er anders nicht blq/s neugierige Lefer anlocken, " 
indem auch för die gute Sache wirken wül. 

BIBLISCH^ LITERATUR. 
IjBibKV, b. Herdingh: Specimen acad. inaug. De 
Caetus chri/lianorum TheJJalanicenfi$ ortu faiis-- 
que et prioris Pauli iis/criptae eptßolae confiUo 

atque argumento, quod publ. ac fol. exam. 

fubm. Jacobus Joannes Burgerhoudt, Schieda- 
menfis, defign^tus V. D. M. in pago Leinmiden. 
1825. 190 S. 8. 

In der Anleitung (S. 1—4) verfpricht der Vf. nichu 
Biter, als eine Vervollftändigung der Actor. XVII. 



Aber Se Gemeinde zu ThefTaloxüch gegebnen Nach^ 
richten aus den Paulinifchen Briefen, und hat aller- 
dings diefe und einige andre Notizen mit Ordnung 
nnd Deutlichkeit ziJammenseftellt, aber auch mit 
gar tvL breiter Redfeligkeit &n befchrSnktero Stoff 
zu einem Buche ausgedehnt. i 

Der erjfte Theil (S. 6^ 1 18) ^ebt eben jene Nach^ 
richten aus den Paubnifchen Briefen, und zwar: §. 1 
f^on der Stadt TheJfpUoniöh und ihren Einufohnern, 
wo bemerkt wird, dafs dif dort zahlreichen Juden 
felbft unter den vornehmeren Heiden viele Profely-* 
ten machten, und dafs die moralifch fcbädllchcn 
Folgen des durch Handel veranlafsten Luslus fich in 
dieser Stadt auffallend gezeigt haben. §. 2. Von den 
Stiftern der chrijüichen Gemeinde zu Tlieffalomch, 
nämlich von dem Apoftel Paulus, deffen Charakte<- 
riftik der Vf. als beKannt übergeht, tmd von Silas 
jund Timotheus, den Begleitern des Apoftels, von 
'Velchen einige Nachrichten beygebracht werden« 
Mit Valkenaer und Heringa nimmt der Vf. Actor. 
XX, 4 die Lesart: J^Qßuiog 8i Ttfi6dtogBnj tmd ent^ 
fcheidet fich alfo dafür, dafs Timotheus zu Derbe ge-* 
boren fey. Nach diefen einleitenden Bemerkui^en 
kommt er zu dem eigentlichen Gegenftande.. $. 1 
und 2: Paulus wählte Theffalonich zur Verkündi- 
;ung des Evangeliums , weil er hoffen konnte » durch 
Iie Juden mit vielen Profelyten und fo mit den Hei* 
d^n in Verbindung zu kommen, wurde auch befon* 
ders von den letztem gut aufgenommen, indefs diQ 
Juden fich bald als feine Gegner zeigten. $• 3 giebt 
nach Combinationen aus einzelnen Zflgen der Briefe 
was Paulus in Theffalonich von Gott, von Jefu 
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und von den Pflichten gelehrt habe. Nach 6. 4.1oU 
die Verkündigung des Apoftels nicht allein dadurch 
Anfehn erlangt haben, dafs er den Juden zeigte» Je- 
füs fey als Meffias bereits von den Propheten ver- 
kündict worden, und dafs er den Heiden die mora-^ 
lifche Erhabenheit des Chriftenthums ans Herz legte, 
fondern auch dadurch, dafs er den Gläubigen die 
Wundergaben des heil. Geiftes mittheiite und feine 
Rede durch Wunder bekräftigte. Das letztere fchliefst 
der Vf., gewifs fehr voreilig, aus 1. Theff. 1, 4.i5$ 
wagt aber doch nichts Näheres darüber zu beftimr* 
meh, (S. 80) ,iCumdenomin(Aione Üla iwafilmuß non» 
nifi in univen^m talei effectus ertraordinarü defig^ 
nentur, quijtne vi naturam ßiperante praeßari nom 




nen Aufftand der Juden vertrieben wurde, nachdem 
er auf dem Wege nach Corinth den Silas nach Beröa, 
den Timotheus nach Theffalonich zurflckgefandt 
hatte, endlich in Corinth mit beiden wieder zufam- 
mentraf. 

Der zweyte Theil (S. 119— 179) über den erften 
Brief des Ap. Paulus an die Theffalonicher, wieder- 
holt $. 1. die gewöhnlichen Angaben über die Veran* 
laffuns deffelben, welche hauptfächlich in den von^ 
'Timoäeus überbrachten Nachrichten zu fuchen ift, 
und verbreitet fich §. 2 weitläufig und mit vielen Me* 
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eetirdien Noten,, die jedoch ^p^nlg mehr als eine 
darftige Worterklarung enthalten,, über den Inhalt 
des Briefes. Bemerkens werth und etwa nur fol- 
gende Stellen: Die ThelTalonichw hatten die Lehre 
von der Wiederkunft des Herrn nicht recht eefafst, 
erwarteten diefelbe fehr nalie, und waren darüber 
traurig dafs die Yerftorbenen fpäter als die Lebenden 
oder vielleicht auch gar nicht an dem auf Erden zu 
cdtiichtenden meffianifchen Reiche Theil nehmen wür-> 
den. Uer Apoftel heruhist fie durch allgemeine 
Troftgründe, und fucht Ge dann zu überzeugen ^ dafs 
die bereits Entfchlafeiten den noch Lebenden in kei- 
ner Hinficht nachgefetzt feyn würden. Der Vf. ver- 
kennt hier die 1 Theff. IV, 16. 16 fehr deutlich aus- 
gefprochne Anficht des Apoftels, er felbft werde bey 
der Wiederkehr des Herrn noch nicht geftorben, 
fondem unter den Lebenden feyn, und siebt fich 
S. 150 --161 viele Mühe zu zeigen, diefer durch den 
Erfolg widerlegte Inthum fey des Paulus, als eines 
Apoftels, derMhfolchernicht irren könrie {? ?)^ un- 
würdig; Jefus felbft habe über feine Wiederkehr 
nichts beftimmt , auch nach feiner Himmelfahrt keine 
Offenbarung darüber gegeben, und diefe Annahme 
laffe ficli mit andern Aeulserungen des Apoftels nicht 
vereinigen. Da es indefs Hn. B. nicht gelingt, die 
gar zu Klaren W orte anders zu wenden, fo hilft er 
fich (S. 159) durch die Annahme einer Accommoda- 
tion nach den Vorftellungen dei'Theffalomcher, wo- 
mit die ausdrücklichen Worte 1 Theff. V, 5 : Twro 
yag vfxXv XiyofAtv Iv X6ya> KVfhy, mit dene'n der Apo- 
ftel feine Belehrung vanhebt, -die aber das dogmati- 
fche Vorurtheü des Vfs zu beachten nicht für gut fin- 
det, fich fchwerlich vereinigen lafTen möchten. — 
. S. 176 f. will der Vf. den letzten Theil d^s herrlichen 
Ausfpruchs 1 Theff. V, 21: ndvra Soxifid^m' x6 xa- 
%dv xarix^ti als völlig heterogen von dem erften ge- 
trennt und mit den folgenden Worten verbunaen 
wiffen, und fetzt in der Anmerkung hinzu: navra 
h. l. rejiringi debei ad id, de quofermo eß, — damit 
der Apoftel ja nicht etwa fage : Prüfet auch äUe meine 
Itehren! Den übrigen Raum des Buches nehmen ei- 
nige dürftige Nachrichten von dem fpitem Schickfal 
der Gemeinde zu Theffalonich, die zwölf Thefes, 
über welche der Vf. bey Erlangung der theologifchen 
Ooctorwürde disputirt hat, imd ein hoUandifches 
Glückwünfchungsgedicht feines Preuiides C. SchoU 



^ßm Sgmond ein. Da wir in Deatfchlandge^miint find, 
an einen Doctor der Theologie ganz andre Anfode- 
rungen zu machen, als Hr. B. irjeend erfüllen zu wol* 
Iva fcheint,. fo wunderte fich Reo, nicht wenig, in 
dem Vf. einen folchen nicht nur mit einem hvahe^ 
welches jeder leicht aus einer Einleitung ins M. T. 
imd dem erften beftea €onmentar eben to gut z»- 
lanunenfchreiben kann , Ibndem auch mit fo mangel- 
hafter LatinitfLt auftreten zu fehen. Um dieüs durch 
Beyfpiele zu belegen , fetzt Rec. ein Paar von den 
Thefen wörtlich hieher: ThefC UI. Cekrrima et veM 
admiranda religionU chnßiamag jwtfpageoio^ cum 
unic0 € caufia natw^ibus repM TuqueeU, af^m 
ptaebet ar^ianentum ad hujus vmiiatem €t arißincni 
divinam evtncendam, quod prapierßmäem rebgUmU 
Mokammedicae prmqßaiicnern in dulrium vocari non 
poteß. Theff. VlIL ^ßim ChryUnn^ /ervaiürem hu- 
manigeneris, culiu reUgioß) ei honore divino ^fifi 
debere^ vel exßilo tpßua quod exßat im Bvang, Joan. 
V, 28 rffato ewnci po^/i. ThefT. X. Qid apoßolie 
facultatem peregrinis loquendi fermombua ßgpemor' 
turali modQ ejj'e datam negant, ßierae hi/miaeßxf^^ 
pUdtatem pervertunt et Morqueni. — Auch Aus- 
drücke, wie folgende: praecepta maraUa (S« 11), aj^ 
ßmere Üirjumere, panere{S. 39. 105), doteejjärüue 
ßxncii ianrawdinanae (S. 81) ; quemnam ^^flfffumea 
habuerint apud theffaionic€nfi$ (S. 18S), jM^ viele 
ahnliche, die doch fäir leicht hätten vermieS>^ wer- 
den können, fahren auf die Vermuthung, das Werk 
fey zuerft HoUändifch niedergefchrieben und dann 
ins Lateinifche überfetzt worden. Vex^ebens be-« 
müht fich der Vf., feine flache Profa duv^ Nach- 
ahmung poetifcher Wendungen hin und wieder zu 
heben , z. B. S. 28 : Forte fama, mälum {fuc non aliud 
velocius uUum, pemicibusfuis (JicJ) aha cur/u ,Apo^ 
ßdumjam praeiverat^ atque mala trißia annuntia-' 
verat, quae ei PhiUppis erant illata, — Nachahmum 
von Firg. Aen. IV, 174. 180^ wo cüe Fama wirklicn 
Unheil anrichtet, was hier gar nicht der Fall ift. 
Der Druck ift ziemlich correct, doch find unter den 
wichtigeren Verfehen befonders folgende zu merken: 
S. 21, 2 lefe mznjbcius tfocio; S. 41, 20 lefe man: 
BM *»nSM Jef. LXV, 16; dok q^hSm JerenfL X, 10; — 
~. 73, 4 V. u. für ^Vn lefe man i^d; S. 187, S lefe man: 
pemmhumßiaintereratj fiOr: permagni ipßsm inier^ 
erat 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

. Der bisherige Privatdoceut Hr. Dr. von Bohlen in 
Königsberg in Pr. ift zum aufserordentl. ProfelTor in 
der dortigen philofophifchen Facultät ernannt. 



Der König von Sachfen hat deni gebeimen Leg»* 
tioDS-, Hof* und Juftiz^Rathe, auch geh. Referenz- 
dar und Archivar, Hn. Karl Gottlob Günther, Ritter des 
Civilveräieoft- Ordens, bey Gelegenheit feines Dienri- 
Jubiläums das Comthurkreuz diefes Ordens verliehen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Bafel 
Yerzeichuils der Vorlefungen, 

wtlolie 

im Sommerhalbjabre 1826 auf der daiigen UniverfitSt 

werden gehalten werden. 

Theolog ifp he Facultät. 
Ordentliche Profefforen. 

xlr. /. H. Busciorf, der Theoh Dr. und Pro£ , wird 
l) das ziveyte Buch Samuels f und a) den erßen Brief 
Paidi an dlie Corintker erklären. 

Hr. Em. Merlan, der TbeoL Dr. u. Prof. und zeitiger 
Rector der Univerfität, wird i) das Euang. MaUhäi 
exegetifch erklären , a) die Gefchichte des judifchen 
T^oUces, nach dem hahylonifchen Exil bis auf Chri^ 
fium, bauptfachlich in chronologifcher Hinicht, 
vortragen* 

Hr. Jr. M. L. de Wette, der Theol. Dr. u. Prof., d. Z. 
Decan, wird i) den Brief Paulf, an die Römer, 
a) das Buch Hiob erklären, 3) chrißliche Dogmatik 
nach dem Jjehrhegriffe der evangel. Kirche (nach 
feinem Lehrbuche 2. Th.) vortragen \ 4} homiletifche 
Uebungen balten. 

Aufserordentliche Profefforen. 

Hr. C R. Hageßbach, der Theol. Licent. u. aufserord. 
Prof. , wird i) Reformationsgefchichte lefen , mit be- 
fondr. Rückficbt aaf die Schweiz ; 2) die Briefe an 
die Thejfalonicher und Galater erklären. 3) Er- 
bietet er Hch zu einem Repetitariom über die ältere 
Kirchengefchichte, verbunden mit der Erklärung der 
wichtigften Actenflücke aus den Quellen.- 

Juridifche Facultät. 

Ordentliche Profefforen. 

Hr. /. B. Schnell^ Prof., J. ü. D., d. Z. Decan, wird 
lefen i)r'ömifcheRechtsgefchichte, 2) vaterUindifches 
Recht. 

Hr. W. SneU, Prof., J. II. D., wird lefen i) InßUt^ 
tionen, 2) Piindecten. 
A. L. Z, 1825. SrfUrBand. 
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Me dicinifche Facultät. 

Ordentliche Profefforen. 

Hr. /. R. BttrTchardt, Hr. der Medicin, Prof. der Bo- 
tanik, wird Vorlefungen über Botanik im botani- 
fchen Garten halten mit Benutzung der darin Tor^ 
handenen PjBianzen, 2) die hehre yoU den Pfianxen-* 
giften vortragen , fjfpecielle Pathologie und Thera^ 
pie der fieberhaften Krankheiten. 

Hr. C. G. Jung, Dr. der Med. i|. Chirurg, und Pro! der 
Anat., d. Z. Decan, wird vortragen i) den xweyten 
Theil der Chirurgie, 2) Entbindungskunjt, ^)chirur^ 
gif che Verbandlehre, 4} Knochen- und Bänderlehre, 
5) Anatomie der SinneswerJczeuge. 

Privatdocenten. 

Hr. BerTth. Socin, Dr. der Med. u. Chir. , wird vortra- 
gen i) Arzneymitteliehre , nach Häfeland's Comp, 
mat. med.; 2) Encyclopädie und Methodologie der 
Med. mit beftänd. Kückiicht auf medic. Literatuf- 
gefcbichte; 3) die chronifchen Krankheiten, 4) 2>ra- 
ietik. 

Hr. Em. Raillard, Dr. der Med. u. Chir. , ymd fiber 
hefondre Pathologie und Therapie lefen , und über 
Behandl. des kindlichen Organismus und der vorxiig-» 
Uchften Kinderkrankheiten. 

EDr. Schwab, Dr. der Med. u. Chir., wird i) über die 
. Pfychologie des Menfchen, und 2) über die aUge^ 
meine Pathologie Vorträge halten. 

Philofophifche Facultät. 

Ordentliche Profefforen.* 

Hr. Em. Linder, Dr. d. Philof. u. Prof. d. griechifchen 
Sprache > wird erklären: i) den Prometheus des 
Aefchyius, lateinifch; a) den Panegyricus des Ifo^ 
krates, deutfch; 3) als Lector der hebr. Sprache 
wird er hebräif che Sprachlehre Y0T\X9%en^ und 4) er- 
bietet er fich Unterricht in der fyrifchen Sprache zu 
ertheilen. Endlich wird er wöchentlich Eine Vor- 
lefung über einzelne Gegenjiände aus der altern 
Schweizer -- Gefchichte halten. 

Hr. Dan. Huber, Dr. d. Philof. u. Prof. d. Mathematik, 
wird Mechanik vortragen. 

Hr. Chrph. Bernouüi, d. Philof. Dr. u. Prof. der Natur- 
gefchichte, wird lefen: i) Mineralogie, nach fei- 
nem Handbuche ; 2) Technologie. 

D (S) .Hr. 
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Hr. KkP^ SartpriHS,. Dr. d. PhiloH u. Prof, der deut- 
fchen later^tur, yfitd. i) in Poetik förttetzen , uod 
darauf aügem. Jteßhetik folgen lafTen ; 9) Mythologie 
der Griechen, 

Hr. Fr. Dor. Gerlach, Dr. d. Fhilof. u, Prof. det* latein. 
Literatur, wird vortragen i) Erklärung auscrwähl" 
ter-Gedichte des Catufl, Tibull lind Properz ; 2) Er- 
klärung von Platon's Gaf tmahl; 3) latein. Interpre^^ 
tir-y Difpufir- und Stil' Uebungen. 

Hr. Peter Merian, Dr. d. Philof. und Prot fder Phyük 
u. Chemie, wird Tortrageu: i) E.vperimentalphyßk, 
nach Pifcher^s Handb. der mech. Naturl. 2) Anlei-^ 
tung zur chemifchen Analyfe, in VerbindiiDg mit 
praktifchen Uebungen im Laboratorium. 

.H5. Friedr. Brommel, Dr. d. Philof. und Prof. der Ge- 
fcbiclite , d. Z. Decan , wird i) vortragen : griecM" 

. . fche uad macedonifche Gefchichte, 2) G^fchichte des 
europäifchen Staatenfyftemes und feiner Colonien, 
von 1804 bis i8ai. 

Atifserordentliche Profefforeu. 

Hr. Alex, Vinet, Prof. der franzöf. Literatur, wird 
Uehnngen in fr anzoßf dien Auf/atzen und Korträgen 
leiten. 

Hr. R. Hanhart, Dr. d. Philof. u. Prof. der Pädagogik, 
wird die zu haltenden' Yorlefuiigen erft auf ge- 
wöhnliche Weife anzeigen. 

Angeftellte Lectoren. 

' Vr.^KarlSehold, d. Phil. Dr. und Lect., wird Vorlefun- 
gen halten i) über phyßfche Anthropologie , 2) über 
Schlaf, Traum und andre Gegenftände der Seelen-^ 
lehre, welche in den allgem. Yorlef. der Abthropol. 
"nur kürz berührt werden , in Verbii^ung mit fchriftl. 
und mündl. Uebungen. 

Friyatdocenten. 

.ftt. Eckert, d.Thil. Dr., wird i) analytifdhe Geome- 
trie vortragen, a) feine Vorlefungen über Analyfts 
des Unendlichen fortfetzen, j) Polygonometrie ^ die 
Läehre von den Kegelf chnitten , und geom. Aufgaben 
vortragen I und 4) die Mechanik des Hifnmels er- 
klären. 



Hr. J. /. StSheUn, d.Phil. Dr. u. S. M. C. , wird i) aus^ 
gewählte Stellen aus dem A. T, graromatifch - cur- 
forifch erläutern, 2) hehr äif che und 3) arabifche 
Grammatik vortragen, 4) erbietet er £ch Anleitung 
zu gehen aus dem Deutfcheh ins Hebräifche zu üher^ 
fetzen» 

Hr. l}r:Picchioni wird 1) die grammtttifche, hißcrifche, 
kritifche und äfthetifche Erläuterung des Dante fort- 
fetzen, 2) Gharakteriftik der italien. Literatur iiu 
I3ten und I4ten Jahrh. mit befondrer Bückficht auf 
Poefie und Beredtla^eit vortragen y 3) die zwey 
erßen Bücher von MdcdhiaveWs florentintfcher Gefch. 
grammatirch erklären , in Verbind, mit Uebungen im 
italienifch Sprechen Und Schreiben. 

Hr. Grauff, der Philof. Dr. , wird i) eine curforifche 
Leetüre von Plutarch's Lebenshefchreihung vorneh- 
men; 2) Erklär, der Comment. des M. Antoninus 
Fhilof ilg ««vTov, mit ansßihrl. Darfteil, des Sto^- 
cismus; 3) ytrgil's Eclqgen,-ahwecid. mit lateini-- 
fcher Metrik ; 4) Granunafik der neugriech. Sprache 
mit Uebungen im Ueberf. des EvangeL Joh, in diefer 
Sprache , in linguiflifcher Hinficht. 

Hr. Friedr. Kortüm, d. Phil. Dr., wird lefen: i) G^ 
fchichte der Griechen und Römer, mit befondrer 
Rückr. auf Sitten und Gefetzgebung; 2) Hauptzilge 
aus der Gefeh, des Jahrhunderts der Hohenfiauffen ; 
3) EntWickelung des polit. und gefellfchaßL Zußan^ 
des Gtofsbritanniens unter den Stuarts, und Nord-- 
amerika's Unabhängigkeits - Kriegs , nebft Ueberßcht 
der Verfaff. beider Staaten ; 4) wird er Aefchylos 
Agamemnon erklären , mit einer Einleitung in die 
Grfc^. des attifchen Drama. 



Die öffentliche, die naturhißorifche und die hotanifche 
Bibliotheken werden zu den gewöhnlichen Stunden 
geöffnet werden. 

Der Zutritt in den botanifchen Garten ift jedem Liebhaber 
diefer Wilfenfchaft offen. 

Die Initrumenle des phyfikalifcken Kahinets und das 
chemifche Laboratorium können von denjenigen ' 
nutzt werden, die fich gehörigen Ortes melden« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige für Naturforfcher und Botaniker. 



M. Auguße de Saint -Hilaire, Correfpon* 
daat de I^Acad^npie des, Sciences. . ^ddide d 
MajeßJTrh-Fidele. Paris. 



« 

Nachrtehende naturwiffenfcbaftliche Werke find 
durch jede gute Buchhandlung von Unterzeichnetctfn 
zu beziehen: • 

Hißoire des Plantes les plus remarquabUs du Br^fd 

et dn Paraguay, coroprenant leur defcriplion , et 

des difTertations für teur rapports, leurs ulages, 

* etc., avec des planches noires ou coloriees; j^ar 



Diefs Werk, auf feines grofses Raifirtpapier in 4*0 
gedruckt, wird aus einem oder zttey Bänden beAelien, 
und jeder Band in zehn Lieferungen von fünf bis fechs 
Bogen Text mit fünf bis Techs Kupfertafeln gelheilt 
Werden. . j^olUqn die ^'nzelnen Mi^moiren zu flark 
werden, um eine Lieferung zu bilden, fo werden de- 
ren zwey auf ein Mal ausgegeben , was fchon mit den 

bei— 
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beides '6#Tteii der Fall gewefen ifr. Bis |etet ßuH die 
flen vier Lieferungen, erfchienen. Breia einer jeden 

in 4<tt auf feinem grofaenRaifinpapier, mit fchivarzen 
Kupfern , 2 Rthlr. &gr. Sächf. od. 4 FL Rbein. 

— auf derafelben Papier, alle Kupfer colorirt, 

3 Rthlr. a gr. Sächf. od. 5 Fl. 30 Kr. Rhein. 

— 9iuf geglättetem grofsen Raifin - Fipfo« papier, alle 

Kupfer colorirt, 5 Rthlr. Sächf. od. 9 Fl. Rhein. 

Effai für le Vcl des In/edes,' et Obferrations für 
quelques parties de la Mecanique des Mouvemens 
progrefQfs de Phomme et des animaux rertebr^s; 
accompagn^ de ti^ize planches relatives aux or- 
ganes du voi des Infectes, etc.; parM. le che- 
▼alier /. Chabrievt ancien offider fuperieui^ 
Correfpondant de la Societ^ d'Hiitoire Naturelle. 
Un vol. in 4««. Paris igaj. 5 Rthhr. Sächf. oder 
9 Fl. Rhein. 

Da ich genannte Werke, Sbet welche auch aus- 
führliche Profpectus bej mir und in allen Buchhand- 
lungen gratis zu haben find, zu den Parifer Original- 
preifen ohne Erhöhung asfetze, und daher diefelben 
nur/ranco^z>r liefern kann, fo ift es billig, dars man 
auswärtigen Buchhandlungen Bemühung und Porto 
rergäte. 

Frankfurt a. M., im März 1826. 

Wilhelm Schäfer. 



auf gutem ftarken Papier wird diefe EinfSilining gewifa 
noch mehr erleichtern. 



_ ^ 

In der Dletierich^fchen Buchhandlung in Got- 
tingen find erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Grimmas, /. , deutfche Grammatik, ater TheiK gr. g. 
1826. 4 Rthlr. 13 gr. 

Lampaditts, IF.ui», Supplemente zum Handbuche der 
altgemeinen Hüttenkunde, ater Band, gr, 8* 1826. 
I RtUr. i6rgr. 



Bey R. Landgraf in Nordhaufen ift erfchie-« 



nen: 



Leäfaden zu einem bildenden Unterrichtein der 
Natur- und Erdkunde, zugleich als Materialien 
zu kalligraphifchen Yorfchriften zu gebrauchen. 
Für Volksfchullehrer bearbeitet Ton F. 6. L. 
Gre/sler* lo Bogen. 8* Preis loSgr., SGgr., 
36 Kr. 

Das vorftehende Werkchen umfafst iti vier Ab- 
fchnitten: l) die Naturgefchichte, a) die Befchreibung 
des m^nrcblichen Kornetts nebrtder Gefundheitslehre, 
3) die Naturlehre und 4) die Erd befchreibung, über 
deren Einrichtung, Zweck und Gebrauch die Vorrede 
weitere Auskunft giebt. Das Buch eignet fich Wegen 
feiner lichtvol^'n Ordnung, ungemeinen Fafslicbkeit 
und grofsen Klarheit ganz vorzüglich zur Einführung 
in Volksfchulen. Der fo äufserft biUiga Preia .von 
10 Sgr. für zehn Bogen deutlichen und gef^gen Drucka 



Berlin, im Verlage Ton Duncker u. Humblot 
ift fo eben erfchienen, und an alle Buchhandlungen 
verfandt: 

Bruc hft üche 

aus Karl Berthold' s Tagebuch, 

herausgegeben von Oswald. 

%. Geheftet. Preis: a Rthhr. 

Früher war dafelbft herausgekommen: 

uinekdotenahnanach auf das Jahr 18^6; heran sgegebeu 
Ton K, Mnchler. Mit einem Titelkupfer. la. Geh. 
I Rthlr. 8 gr- 

Caribert, der Bärenjäger. . Vom VerfafTer der „Heer-« 
und ^uerftrafseu.'^ Aus dem Engl, überf. yon }Fi^ 
Ubald Alexis. la. Geh. i Rthlr. 8 gi*- 

FeUcitas. Ein Roman Von der VerfafTerin der Erna u» 
. f. w. la. Geh. f Rthlr. la gr. 

Geächteten, die. Novelle von WiUbald Alexis, la. 
Geh. I Rthlr. 16 gr. 

Irxdng, Wafh,, Erzählungen eines Reifenden. Aus dem 
Engl, überfetzt von 5. H. Spiker. 2 Bde. gr. la« Geh. 
3 Rthlr. 

Gottfried Grajon^s Skizzenbuch. Ans dem Engl, 

überf. von S. H, Spiker. aBde. gr. 13. Geh. 3 Rthlr. 

Ein räfonuirendes Inhaltsverzeichnifs diefer und 

mehrerer anderer neuen Bücher unfers Verlags, *mit 

. Bezug auf die , in den vorzügUchften Zeitfchrif ten er- 

. fchieneneh kritifchen Würdigungen derfelben, ift durch 

flUe Buchhandlungen zu erhalten. 



So eben ift erfchienen : 

Atrium hehr ai cum; oder: .grammatifche Vor- 
fohide für das exegetifch - dogmati/che Studium, 
der Schriften des allen Bundes, ein unentbehr- 
liches HSfsbuch für Alle, welche die Beweis- 
ftellen des alten Teftaments in -der Urfprache le- 
fen und verftehen lernen wollen, von Dr. Fer-^ 
dinand Phiüppi, Grofsherzogl. Sächf. Hofrathe. 
Neuftadi an der Orla, bey Wagner, XVI 
u. 541 S. gr. 8* (2 Rthlr.) 

Ein der Sache kundiger Gelehrter fagt hierübcir 
Folgendes: ... 

„Was man auch in der neuem Zeit tbeils für, thells 
wider die Bibelauszüge und die gloffirten Bibeln gefagt 
hat, und welcher Meinung man bejireten mag» fo wird 
man doch jeden Falls zugeftehen müde, oafs Alles, 
was man zuGunllten des Einen und der Andern geff^ 
hat, bey dem hiermit dargebotenen Werke feine volle 
Anwendung leidet; dagegen alle Gründe, die man ge« 
gbUr beide Arten der biblifchen Hülfsbücher vorgebracht 
hat, .diefes unfer Atrium nicht treffen. Es ift hier der 
Ceijfi der altteßamentlichen Bibel in der Ur/pradie, 

mit 
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mit einet leichhreTftäodÜchen lateini/chen Ueher/eixung, 
und eioer fehr genauen JVorferklärung gegeben ^ und 
zwar in befonderer Beziehung auf die jüdifche und 
chriftliche Theologie, nicht aber der Ordnung der bi- 
biifchen Biioher folgend, lond^rn JTo, dafs aus jedem 
Buche die fogenannten dicta claffica unter das Kapitel 
der Religionslehre geordnet £na, welchem fie ange- 
hören. Die Worterklärung geht lo in .das Einzelne, 
dafs He in der That Nichts voransfetzt , und felbft denen 
genügen wird, die nur die erften Anfänge der hebräi- 
fchen Sprache Ach angeeignet haben , obgleich auch 
mancher Geübte diefes Hülfsmittel fehr willkommen 
heifsen wird. Ich glaube daher, dafs nicht blofs die 
Theologie Sludirenden, fondern auch die Candidalen 
des Predigtamts und bereits angeftellte Prediger diefes 
Werk beym Studium des A. T. fo wie der biblifchen 
Theologie recht brauchbar finden werden , fo wie auch 
durch einen fehr deutlichen und correcten Druck auf 
gulem Papier die Brauchbarkeit defTelben noch mehr 
erhöhet worden i(t.". 

II. A u c t i o n e n. 

Bücher " jiuction in Halle, 

4 

Den 19. Junins u. folg« Tage wird hierfelbft die 
• roa dem verltorhenen Hrn. Hofrath undProfeffor Joh» 
Friedr. i^a^ hin terläffene Bibliothek, vorzüglich aus- 
gezeichnet in allen Zweigen der Mathematik, neblt ei-* 
ner Sammlung von zum Theil /ehr /eltenen, befonders 
dltd^utfchen Büchern , Gedichten u. f. w. , und meh-- 
rere Anhänge von Büchern aus allen WifPenfchaflten, 
fo wie auch einige mathematifche und phjfikalifche 
Inftrumente u. f. w. öffentlich verfteigert. Auswär- 
tige Aufträge hierzu übernehmen in*B erlin: dieHnn« 
Bücher- Commiffioftäre Jury und Svin, Hr. Candidat 
Rummel und Hr. Secietär Frtmklin; in Brem en : Hr. 
Auctionator He^'fe; in Coburg: die Buchhandlung 
von Meufetn. S!ohn; in Erfurt: Hr. Auctionator Sie- 
ring; in Gotha: Hr. Auctionator Funke und die 
Becker* kYve Buchhandlung; in Halberftadt: Hr. 
Buchhändler Brüggemann ; in Hannover: Hr. An- 
\ic[usir Gfeüiiis; in Jena: Hr. Auctionator Bawm; in 
'Leipzig; die Hnn, Mag. Grau und Mehnert und Hr. 
Bücher- Auctionen^Amftent Zefeimtz; in Marburg: 
Hr. Buchhändler Ärieger; in Weimar: Hr. Antiquar 
Beichd; in Wien: die Buchhandlung von Grund/'j 
Witlwe und Kupitfch und die Zeheimey er* £che Anti- 
' quar-^Buchhandliing. 

Hier in Halle, aufser dem Unterzeichneleni 
' Hr. Prof. Garizi Hr. Buchhändler Hendel, die Buch- 
handlung von Hn. Fr* Ruf, Hr.Bibliolheka-Secretär 
Thieme Und Hr. Antiquar Weidlich ,* bey denen auch 
überall das reichhaltige (20 Bogen ftarke) Verzeicbnifs 
zu haben ift. 

Halle, im April 1826. 

Joh, Friedr* Lippert, AuctionatorZ 



m. Vermifchte Anaeigen: 



Ein Arzt, der früher hey einem der beruhmteften 
Chranker Deutfchlands die Pfaarmacie erlernte, auch 
mehrere Jahre in anf^nllchen Officinen conditionirt 
hat , hierauf aber Medicin Andirt , und nach erkHigter 
Promotion , fo wie nach abfolvirtem Curfus einige Jahre 
hindurch die ärztliche Praxis nicht ohne Glück betrie- 
ben hat, wünfcht — da er diefe eines kornerJichen 
Leidens wegen *hat aufgeben mülTen — entweder durch 
fchriftftellerifcbe Arbeiten im medicini/chen, pharma^ 
eeutifchen, chemifdten, euch ehemifeh-teohnifehen 9^ 
che, oder ak Ueberfotzer dergleichen Schriften ans dem 
Franzöfifchen, eine feinen Studien angemefsne Be- 
fchäftigung zu finden , und desfalls mit Aufträgen von 
refp. Buchhandlungen und literarifchen InAitnten be- 
ehrt zu werden , wobey es ihm mehr um eine fracbt«- 
bare Anwendung feiner frejen Stunden, als um grofsen 
pecuninren Gewinn zu thun ilt. Auskunft ertheilen 

Hemmerde und Schwetfchke in Halle. 



Berichtigungen und Zufätze. 

Die Befitzer und Käufer meiner: 

Grundzüge des deut/chen und befonders hayerifchen 
Criminalprocef/es. Erlangen, bey Palm 
12. jgnke,' 1826. 8* 

mufs ich bitten , vor dem Gebrauch des Buchs folgende 
wegen meiner Krankheit während des Abdrucks der 
letzten Bogen dort nicht angezeigte nothige Berichti* 
gungen vorzunehmen : 

Seite 4« Note 1. zu §. 3. Zeile a. ilißait: 54. 60. 
zu fetzen: 54 bis 60. 

S. 7. §. 6. Z. I. ßait: Vökerwandlung Ues: Volker- 
wanderung. 

Ebendaf. Z. 3. ß.: 987 l: 400. 

S. 10. IV. Z. 2. ft: I5aa /.: 153a. 

S. 13. Note 2. Z. 2.ß.: Chalus /.: Chabos. 

S. 14. V. Z.^.ß.: 1516 L: 1616. 

S. 20. Z. 7. yl zuzufetzen: in den Handbüchern von 
Dorn, Tittmann und Qüißorp, befonders in def- 
fen neueften Ausgabe von Rqfs* 
• S. 26. Note 4. zu §.'13. a. E. desgl : V. v. 9. Dec. 1 825. 
J. 54. RgbL 1825- & 995 fg. 

S. 39. Note 5, Z. I. lüßatt: Ausgenommen, zit U- 

' Jen: Jedoch nur. 

Ebendaf. Z. 3. ß,: art. 13. t: art. 31. 

S. 53. Note 2. a. E.//.: Abth.2. Kap. 3, t: Abth.3. 
Kapi 2. §. 45. . . 

S. 62. Note 2. Z. 3. iß hinzuzufetzen: art 94. nr. i. 

S. 66. Note 2. Z. i. a. A. desgl.: c. 8* X. de cohab. 
der- (in. 2.) 

S. 69. Note 6. Z. 3. desgl, : art. 459. 

Erlangen, am 3, April 1826. 

Dr. C E. von IFendi. 
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STAATSWiSSfiNSCHAPTEN. 

DAirsiGy b. Anhut: "Mijsverhulinijfe des Briitifchen 
Koimgeßnz€9. YonK. P^Sieimmig, Beleuchtung 
venmlafst durch Sir John Smekür. 1826* 44 S. 8. 

c 

Jinclair gehört zu der alten englifchen Partey, 
Velche (das Korngefet:^ als .wohlthätig för England 
rertheidigen und noch neuerlichft darar ausgetreten 
ind ; d^ Vf. Jft xnit den jetzigen Miniftern Englands 
ind der neuen ftaätswirthfaiaftllchen Schule der 
^ntgegengefetzten Meinung. Er fafst die Frage aber 
^nz allgei^ein auf: und ohne fich an die nächfteii^ 
vVirkungen diefes Gefetzes zu halten, oder fich um 
He fpecielll^n und encen Änfiohten zu bekumn^ern, 
iie man fo häufig bey den Schriftftellern Aber Riefen 
^egenftand antrifft» betrachtet er diefes Gefetz in 
einer Beziehung auf den ganzen Weitverkehr, und 
acht zu zeigen wie dalTelbe einen viel ausgedel^nte* 
•en Einftufs quf das Wohl und Weh aller Nationen 
labe, als es dem erften Anblicke nach zu haben 
'cheint. Der Vf. ift ein Kaufmann , aber er erhebt 
ich in feinen Anfichten und Beürtheilungen cliefer 
Angelegenheit weit fiber die g^wröhnlichen beengten 
^nuchten feine,s Standes , indem er fich auf den no- 
len Standpunkt eines nhilofophifchen Staatswirths 
teilt und ihn in diefer.Schrift mit fo viel Würde be- 
lauptet, d^fs feine Gedanken gewifs das Nachden- 
ken und die Prüfung aller Staatsphilofophen ver- 
iienen. 

Der Gedankengang ift folgender: Der Markt- 
areis detJ&üter wird nach der Proportion der 'in der 
rtanrielswelt vorhandenen Geldmaffe (Metall- und 
Papiergeld, diefes zuni Pari jeneS'atig&nommQn, ge- 
lacht) oeftimmt. „Aus grofsem . Vorrathc yermag 
TiaairriTTaufche reichlich zu fpenden r^ die Pro- 
lucte ftehen ?Jsdann hoch %i Preife, aus geringem 
V*9rrathe kann nur kärglich verabreicht werden* — 
iie Pr^ciucte harren werthgedrückt auf dem ^Mark- 
Diefer Satz bedarf jedoch yieler ^nfchränkun- 



ie. 



een. Um der vermehrte» Geldmaffe willen in de? 
rafche de^ einzelnen oder einer ganzen Nation wird 
Niemand mehr für die Producte geben, die: er ver4 
zehrt, wenn nicht äiefe vermehifte Maffeeine Ver- 
mehrukig der Cosfumtion diefer Producte nach fich 
Eieht, und deabalb mehr Arbeit zur Hervorbringun^ 
ierfelben erfodert vjiii'd. Ni»r wenn leichtere Arbeit 
allenthalben dieMaffe des Geldes i^ermehrt, die 
Producte.abernieht in deV^her Proportioa leichter 
erworben, werden,. wird das Geld wohlfeiler, und 
ftlfo mehr als.Vfoxift für ^diefelbea. Producte bezahlt 
^. L. Z. 1826. Erfter Band. 



s • 

werden. Daher ift es auch falfch, wenn (S. 10) die 
edeln Metalle und insbefondere das Geld , als die 
letzten Werthmeffer dargeftellt werden. Auf die 
Vermehrung und Verminderung der Geldmaffe ia 
einem Lande ift daher (S. 11) ein viel zu allgemeines 
Gewicht gelegt. Es heifst nämlich dafelbft: „Son- 
ftige Urfachen zu Schwankungen aufser Anfchlag 
geiaffen, wird der allgemeine Durchfchnitts-Markt- 

Sreis und fomit auch der Sachpreis der Dinge aller 
rten fo lange gleich bleiben^ als Gleichmafsigkeit 
in Vorrath und Vertheilung der Geldmafle beUeht 
Diefe beftehende Gleichmäßigkeit wird in der Han- 
delspolitik fofort durchgreifend geßört, als einfei- 
tig bey einem Volke ein vollgültig beglaubigter Me- 
tallpräfentaiitin Circulation gefetzt wird, (500,000,00Q 
Franken AfUgnate.) Die Störung wird in hohem 
Grade vermenrt, wenn alle Staaten fo viele Metall- 

fräfentanten verausgeben, als die Circulation, ohne 
Teberlattigung vertragen kann d.h. ohne Verletzung 
im Pari mit Metall." JEs ift aber offenbar, dafs die-, 
fe Vermehrung der Geldmaffe in einem Lande, die 
Gekipreife nur dann erhöhen würde, wenn das, 
Volk auch nichts anders als diefelbe Producten- 
'Maffe dafür zu kaufen finden würde. Aber ange- 
nommen , diefs vermehrte Geld -würde auf Producte 
verwandt, auf welche die bisherige Maffe nicht 
verwendet worden ift, als: es würden für die neu 
hinzugekommene Summe Schiffbau -Materialien im 
Auslande gekauft , oder zur Führung eines Krieges 
in fremden Landen, zu Bezahlung von Subfidien 
ü. f w. verwandt .\fo würde diefe Vermehrung der 
Geldmaffe gar keinen Einflufs auf die Verminderung 
der Geldpreife der Arbeiten und der Producte im 
Jjande haben. Die .Veränderung, würde blofs darin 
beftehen , dafs das im Lande vorhandene Metallgeld 
zu Bezahlung der fremden Producte und Arbeiten 
ins Ausland wandern, und d^s neue Papiergeld die 
Stelle deffelben im Lande vertreten würde, und 
falls, >vie der Vf. annimmt, deffenPari mit dem Me- 
taJIgeldQ behauptet werden .konnte,- würde diefe 
Verminderung, ohne weitere Folgen beftehen , als 
dafs das Land die Vortheile oder Nachtheile davon 
tragen würde," welche die Auswanderung der hin-7 
zugekomipencn Geldfumme dem Lande gebracht 
hätte. 

Träte der zweyte Fall ein, dafs nämlich alle Euro- 

E' äifche Staaten ihre Geldmaffe in gleicher Propor- 
on durch Papiergeld vermehrt, und dabey die 
Kunft vörftänden daffelbe beym Pari mit Metallgeld 
zu erhalten; fojiwürde, iwenn es nicht etwa zur 
Vermehrung der Innern Productionbeytrüge, gleich- 
E (5) falls , 
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£dls der UeberfluCs ins Ausland wandem und Pro- 
ducte aus fremden ^Wdt(h6ilen ^inbÜDsen.' Auf die 
Preife derÖingÄ im Innern wQrde dieTe Venhehrung 
nur in fofem erhöhenden £inflnfs habea» jals da- 
durch die Nachfrage nach Arbeit vermehrt, und 
deshalb das Arbeitslohn theurer würde. Da aber 
durclbxUg& dadurch erfalgte Yenuehrung der Pro- 
ducte auch die "VSaarenmenge gröfser werden wür- 
de : £o würde auch zu -deren Confumtion und Anbau 
eine gröfsere Bevölkerung und eine gröfsere Quan- 
tität Geld erfodett Und rolfflich 4lie Erhöhung der 
Preife bey weitem nicht in clerjenigen Proportion er- 
folgen, ^n welcher fich die Vermehrung des Geldes 
im Lande befände. Uebefrhaupt find die Fälle, wel- 
che dt'r Vf. anfahrt bloCi fchimärifch, und können 
Hl der Wirklichkeit rein gedacht nie vorkommen, 
lind eben deshalb laflen fich keine praktifchen Fol- 
gen daraus ziehen. So wie nämlicn eine Vermeh- 
rung der Geldfummen im Lande eintritt, entfteht 
auch eine ptoportiönirliche Vermehrung nach Ar- 
beit und rroducten, deren Wirkungen es ver- 
hindern, da£s die Vermehrung niemals auf) die 
Erhöhung der vorhandenen Producte und Arbei- 
ten , in derfelben Proportion wirken kann , als die 
Zahl diefer Vermehrung andeutet. Papiergeld 
der heften Art treibt eben fo viel Metallgeld aut 
der Qf culation heraus, als Paniergeld hineinkommt, 
wenn die bisherige Summe Metallgeldes zureicht: 
um alle Bedürfniüe der Circulation zu ftillen und 
nicht etwa dadurch Objecte erzeugt werden , zu de- 
ren Verkehr daflelbe nothwendig ift. Als die gro- 
fsen Zuftrömungen edler Metalle aus Weftindien er- 
folgten , lag der Grund der Erhöhung der Waaren 
una Arbeitspreife in Europa blofs in der Leichtig- 
keit, womit diefe Metalle gewonnen wurden: cBe 
Proportion der Menge kam dabey wenig in Anfchlag, 
denn diefe Vermehrung erweckte in Europa eine 
unendlich mannlchfaltlge Induftrie, deren Producte 
einen immer gröfsern und jgröfsern Theil der ver- 
mehrten Geldmmme verfchkng, und deshalb konn- 
ten äie Geldpreife bey weitem nidit in derjenigen 
t^roportion erhöhet werden, in welcher die MafTe 
des Metallgeldes zunahm« Nur wenn diefe Maffe 
ohne alle Arbeit und ohne alleq Gegenwerth nach 
Europa gekommen wäre , und das Metall durchaus 
keinen Ausweg hätte finden können irgend wo an- 
ders etwas Nützliches dnzutaufchen, würde die 
Hypothefe des Vfs. Statt haben finden können. 

Dafs indeflen die Vermehrungen oder Vermin-^ 
derungen der GeldmalTen bedeutenden Einflufs auf 
die Preife der Dinge haben, will Reo. hiermit kei- 
neswegs leugnen; nur kann er ihnen nicht clie 
ausgeoehnte Wirkung und die alleinige Wirkfam- 
keit einräumen, welche der Vf. ihnen beylegt. 
Denn fchon die Vermehrung der Nachfrage nach 
Arbeit und Waare, welche die Vermehrung de$ 
Geldes nach fich zieht und'die Verminderung beider^ 
welche die letztere hervorbringt, mufs diefe Wir- 
kung haben , und in diefer Hinücht find dieBetrach-* 
tunken det V£s. aJlerdings der Beaditung fehr verth« 



Er giebt drey Epochen an , wo die Geldquanti- 
täteAin der neaeften JKeit fij^ bS|ra4I^c| v^präit«- 
idert und bedeutende Preisveränderungen liervorge- 
hcacht haben, nämlinh:.-i).die franzöhfche Revolu- 
tion ; 2) die füdamerikanifche Revolution und S) die 
Capitalverwirrung von 1818 und der Vorbereitung 
der Herftfllung der Metallzahlnng du^ Bank von 
England. 

Nach Wahrfcheinlichk/eitep ^ . w^he der Vf. 
auf Auctoritäten von Humboldt und anderer grün- 
det, betrug 

Gold u. Silber im Jahr 1790 » 7,025000,000 Franken 
Papier in Metallwerth . 6iSifiOQjQ0Q . . 

Summa 7,550,000^000 Franken 
im Jahr 1810 

Gold u. Silber 8,500,000/)00 Fiankei» 

Papiergeld in Metallwerth 2,500,000,000 
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8,700,000^000 Franken 



Smnnui 11,000^000,000 Franken 

im Jahr 1820 
Gold und Silber) 
und Papiergeld ) 
Es war alfo 

im J. 1810 eine Vermehrung der Geldmafie ge* 

J;en 1790 vorhanden von cicca 40 Procsent 
. 1820 war eine Venmndemng gegen 1810 
von drca 20 Pxx>eent. 

Bey der Anwendung diefer Thatfadien auf die 
Erklärung der Preisveränderungen will der Vf^ wie 
es auch recht ift , die Verfchiedenheit des Nenn» 
werthes des Landesgeldes jedesnud mit in Anfchlag 
gebracht willen. 

„Sonft gleiche VerhältnifTe für deü Zeitraum 
1790 — 1825 vorausgefetzt, möchten hiemach die 
Veränderungen im Nennwerthe des, Sacbpreifes 
oder des Marktprelfes eines Dinges (z. B. eines 
Quarter Weizens] in Britannien etwa gewefen feyn*** 

Schillinge 
t790 Durchfohnitts^Marktpreis , 45 

1810 40 Procent MetallvennehruDip 18 
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Realpreis in der HaBdelspoUtik 
SO Procent Papierdepreciation 



68 
19 



Brittifcher K%anprei$ 82 

1825 20 Proö. Metallvennindemng 16 Sh. 

Hebung der Papierdeprecia tion 19 85 

1825 Sachpreis ' 
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iMe Richtigkeit der hier hypodietifoh angenommen 
nen lliat&chai und felbit der Verhaltniffe der 
GeldvermeiiFung. Verminderung angenommen: fo 
kann dennoch nicht zugegeben werden, dafs diefii 
hinreichende Vrfachen der angenommenen Vera»-* 
derung der Geldpreife der ßinge gewefen und oder 
gewelen feyn würden, da der angenommene Grund* 
latZt wie wir gezeigt haben, nlfidi ift, dafs die 
Freue £ch jedesmal nach dem VerhältRltTe der in 
einem Lande vorhandenen GeldasaiTe richten, in- 
cfem dabey 1) zugleich die vorhandene Waaren-» 

nafle ; 
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rtkCfe ; S!V ({IJ5e 'Äamfflljkkeit der'CitcüIätion c(es 'öel* 
les uncl 8) die Art undWeiie in Betrachtung gezo*» 
;en lyerden trtufs, durch welche Mittel die GeW- 
naffe vemtehrt ;üud vermindert worden ift, fo -wie 
endlich 4y es f^r dtif den Punkt ankottnut, ob alle 
>der docn die ineiften paaren in gleicher Propor- 
ion im jGddprefle gefallen oder geftiegen find. Denn 
ivenxr diefes nicht der Fall ift ; Ib ift gar i)icht zu 
bhlie&en, iKtfe'die Veränderung der GeldmaCTe ei- 
len Einflüfs auf äi^ Vex^änderung ^er Preife gehabt 
iabe. 

Aendert ISbh aber der G'eldwerth aller Sachen 
lach der Proportion der GeldmaÜe 2U der Mafle 
liier verkäuflicnen Waaren; fo ift es in Bezug auf 
lie "Wohlfahrt der Nationen' eine ziemlich gleich- 
roltige Sache ^ ob viel oder virenig Geld in der Welt 
rorhanden ift. Weil ein Jeder for die gröfsern oder 
deinern Geldfuirnnen, welche er in den verfchie- 
Ienen£pochen, wo die Veränderung eintritt, gerade 
liefelbe Quantität nützlicher Sachen fich wird ver- 
chaffen können. Das Uebel welches daraus ents- 
teht , wird für einzelne Klaffen nur fo lange hefte- 
len, als das neue Verhältnifs. Zeit gebraucht, um 
ich gegeu alle Dinge feft zu ftellen. Denn es kann 
lein Confumenten ganz gleich feyfl^ ob er 1000 oder 
>00 Rjthlr. einzunehmen hat, wenn er ftlr letztere 
Summe alles kaufen kann, vroffir er fonft oder an«- 
ierswo 1000 Rthlr. geben mulste. Nur die Zeit 
1er Vertheilung und Feftftellung der neuen Verhält* 
lilTe des Geldes .zu den Sachen wird die Zeit der 
Soth feyn. Wenn daher der Vf. Abfch. HI. S. 16 
ein bisheriges Raifonnement auf Getreide und In* 
luftrie anwendet ; fo können iVir ihm nicht in allen 
Polgen , die er daraus zieht , beyftimmen. 

Der Getreidepreis fthr ein Land wird im allge^ 
neinen befdmmt, durch die Quantität der Arbeit 
ind Mohe, welche eskoftet dasienige Getreide her* 
rorzubrincen'und an; den bendtnigten Ort zu fchaf- 
:en, welkes auf dem Cchlechteften Boden erbauet 
werden mufs, um das Land mit dem nothwendigen 
Setrelde zu verfehen. Denn der Koftexlpreis des 
etztern nimmt alles iQbrige Getreide aif, es mag 
leflen Production noöh fo wenig koften. ' Sind nun 
iie Pollteygefetze eines Landes (von folcher Be- 
schaffenheit, dafs fie den inii^n Getreideproducenten 
las Monopol derGetrddeerzeugungfipfaerh: fo wird 
las Getreide dafelbft auf denjenigen Punkt fteig^i» 
ivelcher die Erzeugimg des Getreides auf dem 
ehlechteften Boden dafelbft nothwendiger Weife 
^oftete. Wird aber fremdes Getreide frej eingelad- 
en: fo wird der Getreidepreis nie höher fteigeh 
cönnen, als wais es koftet, um da^ Getreide deft 
Tuchtbarften Landes auf den Markt zu fchaflen. 
Oie veränderte Quantität der Geldmaffe wrd zwar 
luf den Durchfchnittspreis des Getreides imGanzeii» 
iber nicht auf die GetreidepreHe in einzelnen Län* 
lern einen bedeutenden Einflufs haben. Deshalb 
cheint die Erforfhhung der Verfchiedenheit dejf 
[^eldiiialTen zu verfchiedenen Epochen in der Wiflt, 
lur von geringem praktifcheit Nutzen zur 3Brk}$nin^ 
1er l^reis Veränderungen des Getreides zu feyn! 
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Axit Vf. ferner tJ^hanptel, däfi ^ jhritifefap 
ty^treidep^uctioB üch zur FremddAfuhr aus alleipi 
Hdrey We&theäett wie 191 zu 9 und die Einfuhr 
-des Getreides nach Grofsbrittnnien zur gmzen ¥ji^ 
Topaifchen Production fich wie | zu 100 verhalt 
ie, oder nie m^rfids ^ pro Ct. betrwefci habe ; vad 
rer demnach dides halbe Inrocent Ibr me Sonne hält|^ 
^welche machtvoll dem AckerinterefGs «ler Komläibr 
^der Wärme und Leben fpendet^ ib -wird man auf 
der einen Seite dem Vf. allerdings Redit geben müf^ 
fen, dafs die Störung diefes Vertiiknifies durch Eng^ 
lands Komgefetz. hauptfödilich die Depreciation der 
Kornpreife in den Kornländern i welche vorher Ge«^ 
treide an England lieferten, bewii^^ anddadurch 
die grofse Noth des Ackerftandes , der bisher «a 
höhere Preife gewöhnt war, herroi yb iacht hab^. 
Wenn er aber daraus die Folge ctidht, dafs, weim 
diefer Zaftand fo fortdauert, dskt ganze übrige £uio«- 

Ja verarmen und England ihm nach und nach all^ 
iaarfcbaft fftr freye Induftrie* und Colcniahiro»- 
ducte abnehmen werde : fo fcheint uns diefe fol^ 
viel zu rafch gezogen zu feyn. Es ift fehr nätfirlicn, 
dafs, wenn England ein bisheriges Eahlmktel, welches 
z. B. deutfches Getreide f&r feine Waare bis zu einer 
beftimmten Zeit war, nicht mehr annimmt^ Deutfchr 
lan dniQht meter von ihm fo viel kaufen kann, als bisher« 
DieEuifuhr vcmEndand »achDeutfehkndift aKoda.r 
durch, dafs es deutickes Getreide anef<AiIo£8« viel ger 
ringer geworden, wie es aueh die ZoUregifter wirk- 
lich beweifen. Der durch jene Verminderung d<sr 
Getreideausfuhr, herabgefallene Getreidepreis fetzt 
den Landmann in einen traurigen Zuftand und vel^* 
mindert den Werth der ländlichm Gnindftflckf . 
Die nothwendige Wirkung davon in Deut&hkuMd 
wird feyn: 1) Allmählige Verminderung der Ge^ 
treideproduction in Deutfehland. 2) Die dadurch 
abnehmende Landarbeit wird das Zuftrömen z|i 
neuen Manufacturarbeiten vermehren. 8) Die Ab* 
nehmer wercleh die Nichtackerbauem feyn, indem 
fie ihr Brot und ländliche Bedfir&ifle fdr niedrigere 
Preife erhalten und alfo alles vras fie dabey jeitfytürtfi 
auf Bezahluni^ von Manufacturarbeiten verwenden 
können ; 4) cue anslänrilfchen Prodacte , werden ib 
JangejnithaaremGelde bezahlt werden muffen, als 
die Induftrie oder der Landbaü den Auisländern 
nicht Producte annehmlich zu machen verfteht» 
die fie für jhre Producte wünfchen. Die Zah* 
lung mit baarem Gelde kann nicht länger beftehen, 
als bis die im Lande nothwendige Summe noch idcht 
angegrifVm wird. So bald es fo vreitg^crnimen ift» 
liören die GeldausflfiiTe von felbft auf. Die auslaiH- 
difehen Producte werden fo theuer im Gelde , dab 
''fie Niemand mehr bezahlen kann, die Confumtiofi 
4d»4elben verfchwindet alfou Die innere Induftrie 
"bey einem civüifirten Volke nimmt zu und erfetyt ' 
'das ausländifche fo weit es nur irgend xnÖ|^ich ift» 
tund da die Indultrieproducte, wegen VermHiderung 
:de^ Geldes fo wohlfeil werden, dafs fie das Auslam 
^bey fich nicht fo wohlfeil machen kmtn: fo werden 
die MämifactttTproducte bald wieder J^ahhnitt«! fflrs 
"ttosland werden , um Geld nnd fremde Wmumi üts 
■"*• ft I#aBcl 
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Land ztt fchaffeii. Der Gftrtideprfeis! wird wieder 
fteigen, fo wie die Manufacturijten u. L y^, dit 
Nacnfrage darnach vermehren, und' mit der Zeit 
wird alles wieder ins gehörige .Gleichgewicht kom- 
men. Wie viel die Regierung dazu b^ytracen kön- 
ne, denUebergang zu Defchleunigen, ift foiwer s^vl 
beftimmen. So viel fcheint aber gewifs zu Xeyn, 
dafs fie durch fehlerhafte Eingriffe leicht m.ehr fcna- 
den , als felbft durch zweckmäfsjge ]V3[aaf?i:egeln dpa 
-Zweck fördern könne. Das Belte fcheint filfa zu 
feyn, fich aller Einmifchung, zu enthalten, und ef% 
der Noth und der Induftrie der Privatperfonen .zu 
überlaffen , wie fie die volle Freyheit der Gewerbe 
benutzen wollen, um .fich aus ihrem Nothftande 
Izu helfen und die Uebel, welche fiedrücken, nach 
und nach zu vermindern. Die Prophezeihungen, dafs 
das ganze Land ^ zu Grunde gehen, und ein. Ltaixl 
gänzuch verarmen werde, wenn. die .llegierui?g nicht 
tkätig hilft, werden durch die Induftrie ujid den 
Fleifs der Bürger gar bald zu Schande gemacht 
werden, wenn man letzteren nur^oUkommene Frey- 
heit läfst, und die Gerechtigkeit rein und vollftän- 
dig handhabt, ohne je die eine Klaffe auf Koften der 
andern zu begünftigen. Es fcheint daher die engli- 
•fche Politik weniger füij Deutfchland und die übri- 
gen Europäifchen Länder zu fürchten zu feyn, als 
der Yf. mit: mehreren andern glaubt. Schon fi^ht 
es ein ; dafs es fich durch eben diefe ausfchliefsende 
Politik weit mehr gefchadet als genutzt, undthut 
Rückfehritte zu dem natürlichen Syfteme der Frey- 
heit, virährend andere Nationen ficn anfchicken ihre 
Fehler nachzuahmen , weil fie fich einbilden, dafs 
• England gerade durch diefe Fehler reich geworden 
^fey, da es doch nur trotz dejfelben durch feine übri- 
gen lobenswertheninftitutionen, durch feine natürli- 
che Lage, und durch feine verftandige Induftrie'das 
geworden lft,avas es ift, und wahrscheinlich noch 
viel grofsern Wohlftand geniefsen würde, wenn es 
nie an fein Prohibitivfyftem gedacht und nie, weder 
die Navigationsacte noch die Kornbill* Statt gefun- 
'den hätte, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

CoirsTAirz , b. Wallis : Graf ta Touraille. Ein 
Roman aus den ZAien Heinrichs des P'ierten. 
Frey nach dem Franzöfifchen vonK.v.K, Zwey 
Theile. 1825. 8. (iRthlr. 20 gGr.) 

Diefer Roman gehört, nach, der beffern 'Bedeutung 
.'des Worts, zu den romantifcJi> hiftorifchen. Eine 
- gefchichtüphe Epoche ift ^um Haltjjuiikte des Gan- 
zen gewählt , dem die Phantafie.ihi:e felbftjrefchaffe- 
nen Geftalten bevgiebt, dem ^ie, die fireignifle, 
welche mit .den Individualitäten diefer Chara^L^^ere 
ganz natürlich vorgehn, imterördnet, und. wel- 
cher in folcher Weile oft herrfchendes Princip. ver- 
tritt. IMlujrter ijjL diefer Gattung ^nd Waiier $(pottf, 
Cooper und van der Velde. Der Vf. des Grafen \^ 
Touraille ift weit entfernt, den erften in Treue und 
Lebendigkeit der Daxftellung , den zweyten in- Ein- 
fachheit und kunftvoUer Verknüpfung der Wirk- 



lichkeit mit der Siichtiuif ^ / den' dntte» in* 
ihuni der Phantajie im^ wahrhaft poetif(^er Dar« 
^ellung^be zu . erreichen; allein der Oeift dar 
Gourtoiüe und Ritterlichkeit belebt fein Werk auf 
eine recht annmthi^e Weife > und die zartgehaltene 
Innigkeit des weibhchen Hauptcharakters, der Prin- 
zeXfiu von ]{>f e vqrs , wird beionders . die Le/erinnen 
anfürecHen und gevi^inflen* Gr^f la Touraille , der 
aniMuth, ritterlichem Sinne und Gewandtheit ia 
Führung der Waffen Keinem der viden G^ner 
weicht, welche ihm der erftere zuzieht und der 
Ha fs ^nesvericbmäbeten Weihes 4n den "Weg ftellt, 
wird durch die reine L'iebe der Prinzeilin von Ne- 
vers beglückt. Bey dem hohen Stande der Gelieb- 
ten aber darf er nicht hoffen, jemals ihren Beiitz za 
erlangen. Ihre Liebe wird unter, dem Schleyer ei- 
nes zarten GeheimnilTos gepflegt; allein Racne und 
Eiferfucht erfpähen fie' dennocn und geben fie dea 
Läfterungen der Welt preis. Daher menrere Zwei- 
kämpfe auf Leben und Tod, aus denen jedoch Ta 
Toijraille i^mer fiegreich hervorgeht. Weder die 
Lockimgen der buhlerifchen Gräfin ChateDeraut, noch 
di^ edlere Liebe eines Fräuleins d'Aufichamp können 
ihn der einmal erwäldten Greliebten untreu machea 
Ein^ ivon, ihrer Hand ceftickte Schärpe ift der Taüs- 
inan, der ilin in Gefahren jeder Art gegen eine Ver- 
i^run^ fchützt und da, wo feinMuth wanken könn- 
te , wieder Itä'rkt. Diefe, Schärpe ift auch die einzi- 
ge Gunftbezeugung, , welche er von der Geliebten 
empfang und als diefe in einer leiden fchafthchen 
Stunde ,im Begriffe ift, fich, faft wider feinen "WilleD, 
durcK piu geneimes Ehebündnifs unauflöslich rmt 
i^un.zii v^erbinden, .werden beide durch einen platz- 
lich entftej^enden Waffenlärm, der den Grafen za 
feinen Fahnen ruft, von dem unbedachtlamen Schrit- 
te zurückgehalten. Neid und Bosheit verfolgen ßc 
jiuaufbör^ich* Eine Gibale, deren Fäden iene ver- 
fchmähete Gräfin von Chatelleraut hält., foll laTou- 
raüle ffü^^en und die Prinzeffin in der .Meinung d^ 
Königs imken machen. Schpn aber, ift des Grafen 
Geliebte, von einer fchleichenden, tödtlichenKrank- 
he|t b^allen ;md als £e nui;^auf dem piechbette von 
dem garohmteu Kdni||e, dem Tcoa ibren Feinden Alles 
jentdeckt worden., die Verficnei;urig erhält^ dafs er 
den la Touraäle zum Copqetable erheben und dann 
mit ihr vermählen woUe:. da bricht das zarte Herz 
unter dem Uebjermaäfse. feiner entzückenden Hoff- 
nungen und la Touraille fieh.t nun fein ganzes übriges 
l^eb^ der Klage. uxn dije Yerjoriemj,, dem Wunfche 
nach baldiiger Wiedervereinigung hinge^jben. Wie 
zart die. Ergriffe von Minne uikj lB|it|erEchkeit auf- 
gefafst wQirclen Imda wird fphon agiis diefer kurzea 
^kizzirung de^Iiahalts erhellen. Nicnt fo jflücklich 
und wal^r find die Si^en jener Zeit.gefchUoert. Die 
Darftellung ift eijo^fach : und natürlich. Wieder der 
ißorabaft des Hn., Grafen d*Arlxnrai;^rt, den die Fran* 
^rofeii für romantillp;h.hfilten!, np^di^ob^BSchliche 
•Ge^chwi^gkeitdesHn.Picard, ^fi^.d^ %ii'eLands- 
leyti^ eine^ UaiBfKer'thyfiif , ift hier zä finden. Di« 
Ueberjjet^imjT liQ^t fich »recht fiiei$ei|a} ^I^ck und 
:Papiei;iinc£gut5 , j ; ^, ^ . ], \' 
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OEKONOMIE. 

Ttfiii»»Ä!r, b. Laupp: Beyiräge zur ge/ammten 
Porßwi£fen/chafi von/* C. Hundcehagen. Is Heft. 
1824. X ti. 791 S. 2s Heft 1825. 206 S. 8. 
(2 Rthln SgGr.) 

xJas fr/leHeft diefer neuen Zeitfchrift ftSr die Forft- 
iviffenrohaft entfaait nur ^ifie forftwirrenfchaftliohe 
Abhandlung : Uebef' den Holzertrag der verfchiede^ 
nen TFald ^ Betriebsarten , iwelche auch noch iin 
xiveyten Heft fortgefetzt wird. Es kann eher zur 
Empfehlung dcffelben dienen» dafs der Vf.,- denn 
bis jetzt ift er mit dem Herau^eber nur eine und 
diefelbe Perfon, einem fo vrichtigen Gegenftande, 
welcher noch bey weitem nicht genug erörtert ift, 
feine volle Thätlgkeit widmet, als dafs man es tadeln 
kann, wenn er nicht nach Abwechfelung und pikan-* 
ter Unterhaltung hafcht, wodurch manche andere 
Zeitfchriften ihr Leben zu friften fachen. Der Vf. 
ift auch durch feine froheren Schriften als wiffen- 
fchaftlich gebildeter Forftmann vorthellhaft genug 
bekannt, fo dafs man wohl etwas Gediegenes von 
ihm erwarten kann. Gewifs wird auch der aufmerk- 
fame Lefer hier vieles finden, was ihn. belehrt und 
zu neuen Förfchunsen auffordert, wenn er auch 
nicht überall unbedingt der Meinung des Vfe. bey- 
-ftimmt. — Die Erfahrungen, auf welche der \f. 
feine Behauptungen und Folgerungen ftotzt, find nur 
in Kurheffen gemacht. Hierbey kann man ihn wohl 
Äufmerkfam machen, dafs es et\vas fonderbar ift, 
v/enn er gleich von vorn herein (S. 6. 7;) diejenigen 
für BufchKlepper und Windmühlenritter erklärt, 
welche ihm Einwürfe machen werdea, auf die er 
car nicht zu hören gefonnen ift. Wir wollen ihm die 
Sdchtigkeit feiner Unterfuchungen und Erfahrungen 
gern einräumen, aber er bedenke, dafs der Holz- 
wuchs nach Boden und Clima auch bey ein und 
derfelben Holzgattung fich unendlich verfchieden: 
zeigt, und dafs er m feinem befchränkten Wir- 
kungskreife und dem kleinen Erdfiecken, auf wel- 
chem er fie anftdlte und erhielt, unmöglich für ganz 
verfchiedenartige Länder Normen und unbeftreitbare 
Beftimmungen finden kann. Wenn er fo verächtlich 
▼on den Cotta'fchen und Hartig'fchen Erfahrungstafeln 
fpricht (diefe muffen wohl die S.ll angedeuteten feyn), 
£o möge er bedenken , dafe beide Männer, wie Kec. 

Snauweifs, diefe aus (man kann lagen) vielen tau- 
id forgfiiltig angeheilten Vtrfuchen und auf einem 
ausgedchnteiSlaume gemachten Unterfuchungen und 
Berechnungen entworfen haben. Ueberhaupt ifter 
A. L. Z. 18t 6- Erfter Band. 



haben wohl nur die, Berechnungen des Ertrags der 
Buchenwälder von allen denen , die Hr. H. hier mit- 
theilt, praktifchen- Werth , da diefe Holzgattung die 
dominirende in Helfen ift; und wäre es darum zu" 
tbun, ihm feine bittere Kritik gegen unfere ausge- 
zeichnetftcn Forfimanner zu vergelten, fo könnte 
man feine Erfahrungstafel in Kiefern, gemacht in we- 
nigen Morgen jungen Holzes, in einem Boden, wa 
die Kiefer gar nicht heimifch ift, von einem Manne^v 
dem dieWirthfchäft in Kiefernwäldern ganz fremd 
ift, vortrefflich dazu benutzen. Hr. Ä. ift ein aus- 
gezeichneter gelehrter Forftmann, dem es dabey 
nicht an praktifcher Kenntnifs fehlt , was fo feiten 
vereint ift; er hat viel geleiftet und wird gew;ifs noch 
viel leiften , aber er wird fich felbft die Anerkennung 
feiner Verdienfte rauben , wenn er fo fortfährt, mit 
diefer Ungeheuern Anmafsung, diefer unglaublichen 
Bitterkeit, die er bis zur Verunglimpfung des per- 
fönlichen Charakters von fo verehnuigswürcugen 
Männern, wie z. B. Catta vmAuindre^ treibt, über 
alle Meofchen herzufallen. 

DieCs abgerechnet, was allerdings fehr zurück- 
jftofsend wirkt, enthalten diefe Beyträge gewifs,' vor- 
zö glich aber in der erwähnten Abhandlung, viel In- 
tereflantes und Belehrendes, fo dafs fie vorzüglich 
dem Förftmanne , welcher in Buchen wirthfchaf tet, 
empfohlen werden können. Der Baum diefer Blät-> 
ter erlaubt es nicht, Auszüge mitzutheilen, wir ma- 
chen aber nur äufmerkfam auf das, vras über Anfer- 
tigung der Erfahrungstafeln gefagt ift und ^vas wohl 
~ Beherzigung verdient, auf den nachgewiefenen Er- 
trag des Buchen -Mittel waldes, welcher noch nir- 
cends fö forgfältig ermittelt und voUftändig mitge- 
tneilt wurde, auf die abweichenden Erfahrungen in 
Hinficht des Ertrags des verfchiedenen ümtriebes im 
Niederwalde, da hiernach der kürzere eine gröfsere 
Holzmafle gewährt, und andere Sachen mehr. 

D^e zweyte Abhandlung des erften Heftes ift ei- 
gentlich nur ein Auszug aus John's Preisfchrift ; 
über die^ Ernährung der Pflanzen im Allgemeinen 
und den Urfprung der Pottafche u. f. w. Tngbefon- 
dere. Denjenigen Lefern , welche Sinn unc^Tilnrei- 
chende Bildung fflr diefelbe haben, dürfte fie nicht 
unbekannt gewefen, und denen, welchen eines oder 
das andere mangelt, auch hier nicht willkommen 
feyn. Gewifs kann Hr. Ä feine Zeitfchrift mit et- 
was InterefTanterem fnllen, als mit Auszügen aus all- 
gemein bekannten Schriften. 

Hierauf folgen Beurtheilungeu von HoßfeJd^e 
Taxation und £idr^s Forftorganifation. 
F(6) Un- 
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Unter den Kleinigkeiten verdient blofs der Aus- 
fall auf Cotiai drc Pcldbaimwiröifchaft .betreffend, 
defshälb eine Bemerkung, um den Vf. aufmerkfam 
darauf zu machen, wie wenig der Ton darin feiner 
würdig ift und wie gut er hätte zurückgelegt werden 
können, da er durchaus nichts Neues luid die Sachei 
näher Beleuchtendes enthält, fondern blofs Perfön- 
lichkeiten Avahrfcheinlich in einer Aufwallung von 
Zorn darüber, dafs Cotta, ich nicht unbedingt über- 
wunden fühlen will , niedergefchrieben. 

Im zwerten Heft wird die intereffante Abhand- 
lung über (Ten verfchiedenen Holzertrag noch fort- 
gefetzt. Dann folgt eine Abhandlung über den. £in- 
flufs der Wialdßreu - Nutzung auf den HolzertraB 
der Farßen, der .als fehr verderblich dargeftellt wird« 
Diefs ift auch, da der Vf. die UnterUichungen in 
Buchen aufteilte, wohl einzuräumen, obwohl die- 
felben noch keinesweges diejenige Vollftändigkeit 
haben, welphe zur £ntfcheidung einer fo fchwieri- 
gen Frage zu verlangen ift. Man mufs jedoch hier- 
bey nicht vergeilen, dafs die Buche gerade diejenige 
Holzgattung ut , welche bey weitem am menrfteii 
unter den Streurechen leidet, nnd da£s Geh ganz 
verfchiedene Refultate bey dem NadeUiolze ergeben« 
Es würde fehr leicht fevn , aus andern Unterfuchun- 
gen nachzttweifen, dafs fich die Holzerzeugung be^ 
einem einigermaafsen fchonenden Verfahren weit 
weniger vermindert und fich das Streurechen weit 
vortheilhafter .darftellt, wenn dieCs zu etwas fähren 
könnte. E^en darin, dafs die Verhältnifle andc^rs 
Avaren als diejenigen, unter welchen der Vf. feine 
Behauptungen auntellt, liegt es vielleicht, daCs auch 
die Refultate verfchieden ausGelen. Auch diefe Ab- 
handlung \vürde unftreitig gewonnen haben, wenn 
fie weniger polemifch und mit mehr Ruhe und Um- 
ficht niedergefchrieben wäre. Den wenigen Verfu- 
chen des Vfs. laffen fich im öftlichen Deutfchland 
taufende von Beobachtungen in den Privatforften 
entgegen fetzen, wo das Streurechen feit Jahrhun- 
derten auf eine nicht einmal fchonende Weife Statt 
S' efiinden hat und .wo dennoch der recht gute Wuchs 
es Holzes fich erhielt. Wenn Hr. H. mehr Forften 
hätte kennen lernen, in einem weniger befchränk- 
tern Räume gelebt und gewirkt hätte, fo würde er 
gewifs auch zuweilen feine Einfeitigkeit felbft fühlen 
und weniger anmafsend und abfprechend feyn. Er 
hat gewifs Kenntniffe genug, um einfehen zu kön- 
nen, wie viel er und wir alle nicht wiffen. 

Den Reft des Heftes füllen Anzeigen von forft- 
lichei^f hriften mit kurzen meift fchnetdenden Kri- 
tiken, (jBe wohJ nicht allgemein unterfchrieben wer- 
den möchten, fo wie einzelne Notizen aus andern 
Schriften. Wenn Hr. H. wirldich feinen Zweck fo 
ruhig und gemüthlich verfolgt, wie er (S. ISSdes er- 
ften Hef tesl zu thun behauptet , v/as aber der unbe- 
fangene Leier wohl kaum einräumen wird; fo können 
diefe Beyträge ein hohes wiffenfchaftliches Interefftf • 
erhalten. Auch jetzt empfehlen wir fie dem Lefer» 
welcher Sind für Wiflenfchaft hat, unbedenklich; 
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obwohl fich leicht vorausfehen lä&t, dafs Hr. H., 
welcher durchavs keii^n Widi^rfpruchi odf r ^adel 
ertragen zu können fcheint, nicht weniger über den 
Rec. nerfallen wird, als über Cotia, aarüg^ jtn^ 
dre in Stuttgart u.a., von denen er glaubt, daU fie fei- 
gen Ruhm fchmälern können. 



REISEBESCHREIBUNG. 

Lur^to, b. Liebeskind.: Reifi durchDeutfchland 
und einige födliche Provinzen Ocßerreich$ Iq den 
Jahren 1820, 1821 und 1822. Von/oA. Huffdl 
Aus demEnglifchen. 1825. Brßer thcil. XH u. 
444 S. Zii^^erTheU. YIU u. 454 S. 8. (SRthlr. 
12gGr.) 

Obfchcm der Vf. diefer kitereflanten Reifebefchrei« 
bang ein Engländer ift und man ihm feinen National- 
eharalcter wohl anmerken kann ; fo ift er doch von 
angeerbten Vonirtheilen freyer, als feine Landsleute 
fönft zu feyn pflegen , hat mit grofser Aufmerkfam« 
keit beobachtet, mit Thellnahme nach allen merk- 
würdigen Dingen gefragt und erzählt mit Witz und 
Laune. ^ Es fenh dabey fireylich nicht an manchen 
'Unrichtigkeiten, an manchen Uebertreibunsen, an 
mancher Einfeitigkeit oder Befangenheit im iJrtheil. 
Die Ueberfetzung läfst fich im Ganzen gut lefen, 
docti fcheint fie hier und da etwas flüchtig gearbeitet 
zu feyn: denn an manchen Stellen ift der Ausdruck 
zu nachläffig und unbeftimmt, um einen klaren Sinn 
zu geben , an and^n ift er offenbar unrichtig. Auch 
hätte der Ueberfetzer manche fialfche Angabe, die 
ihm, dem Deutfchen, als folche bekannt feyn mufs* 
te, leicht durch -eine Anmerkung verbeffem, z. B. 
den Namen Gnnßnau^ bey der Befchreibung der 
neuen RaucMcYien BildfSuIen in Berlin, in den von 
Scharnhorß verwandeln können. — ^Vii' geben ei« 
neu kurzen Abrifs, um dem Lefer zu lagen, was er 
hier zu fuchen hat, und um nach der Bekanntfchaft 
Rüt dem Vf. begierig zu machen. 

TheUl. Kap. 1. Der Vf. betritt Deutfchland in 
Kehl, nachdem er in Straßburg den Münfter und 
das Denkmal des M arfchalls von Sachfen betrachtet 
und an dem erftem Manches zu tadeln gefunden hat* 
Von den deutfchen Poftkutfchen im Kheineau macht 
er eine Befchteibung, in welcher fich Wahrheit mit 
Dichtune vermifcht, und die man zwar nicht ohne 
ftillen \erdrufs, aber doch mit Lachen, liefet. Dann 
eilt er dnrch Karlsruhe , Mannheim, Heidelberg, 
Darmßadt nach PranJtfurt, das er fchlecht gebaut 
findet, und wo er der wahrhaft fchönen Anlagen vor 
den Thoren viel zu wenig mit Lob gedenkt. Von 
den Juden, ihren Barten und ihrer Art zu bandeln 
ift ^r kein Freund; auch der Deutfche Bund gefiillt 
ihm nicht ganz. — Weimar nimmt das 2teKap. ein. 
(Jrofs^s tfnd gerechtes Lob dei* veröwigten Herz(^n 
Amalia,' des regierenden Grofsherzogs und feiner (^* 
mahKn. fFielanä's, Schiller's und Göthc's Verdienfte. 

Kap, 
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iCap. S. /i?iui'|;iebt Gelegenheit zu einer Schilde-* 
*ung der deutßbcn Univerfitäteh , die freyüch von 
len englifchen himmelweit Tcrfchieden find« Ikit 
V!. hat ziemlich genaue Nachrichten gebäht , aber ei 
verkennt ganz den Werth und das VVefen der deut-^ 
eben Lehrfrcyheit, und hätte von der Art, wie Nt0^ 
neyer Beobachtungen auf Reifen) die englifchea 
Jniveriitäten fchildcrt, etwas von der Unparteylich^ 
ceit lernen können , mit welcher folcbe ^jr^enttändö 
letraohtet werden mflffen. Kap. 4. Von J^na reifte 
1er Vf. über Weifaenfds, wo er Mälbißet fah, dem er 
Gerechtigkeit wiederfahren lafst, nach Leipzig, das 
iber wonl eine gröfsere Aufmerkfamkeit verdient 
lätte. iSeine Bemerkungen über den Krebs des deot«* 
eben Buchhandels, den Nachdruck, find treffend 
Dresden giebt Veranlaflunjr zu manchen Excurfen« 
^as namentlich über M ufik gelagt ift, weiden wohl 
licht alle Mufikfreunde gut heiisen« Das Gemälde 
ron der fogenannten lachfifehen Schweiz ift höchft 
tnziehend. Das Ste Kap. fchildert die Gemildegal-* 
erie und die übrigen Kunftfchätze der llldifircnen 
lauptftadt. Bey den Gemälden der äufsem Gallerie 
lätte der Erwähnung vcmt Allen jene unvergleichliche 
nadonna von Hclban verdient , die fieh der Siictini» 
chen kühn an die Seite ftellt. Ob der Vf. den Dres- 
lenfchen Kriminalgefinmiffen zu viel gethan hat» 
nögen Dresdner enucheiden. Kap. 6. "S^nDresdm 
nng die Reife über Erfuri, Gqtha, Bijenach vAm 
\ajfel, wo ficb manche freymathise Aeufserang 
Iber den verftorbenen KurfOrften fincfet. Göttingett 
riebt Stoff fOr das 7te Kap. Der Yf. kommt hier 
loch einmal auf die deutfcnen Univerfitdten : GöUin^ 
Ten als halb englifch geht fireylich allen andern vor. 
y^ater Humenbcu:h wird unter üeinen Schädeln auf*« 
refucht und gebührend gelobt; Das 8te Kap. um« 
af&'t das Kömereich Hannover und feine Hauptftadt* 
elrgetziiche mchricht wird von der Magiftratswahl 
n einer kleinen Stadt g^eben. 

Der ;»MfvfeTheil b^^nnt mit d€ff^Reite«ber Braute 
^TiweigunaMiz^deburgnsichPgtsdam. AndenGebäi»- 
ien in San$fouei nnAFMadam findet der Yf. mancher-^ 
ey auszufetzexi. Atrdvfo^Geift aber iöisc ihm Ehr«« 
ixrcht ein. Die HauptftOdce in der Gemälde«- Satfim*« 
nng werden erwähnt^ «nd dabev bekommen tin-» 
»eruf^ne Rein^er in Paris mit Recnt etwas ab» Die 
lauart in Berlin wird allzu einf&rmig getadelt, dooh 
rhält das Brandenburger Thor und dieLinden gebüb« 
lendesLob. Yon der verewij^enKdn^nLiilfe Spricht 
*r mit tiefer Yerehrung, preifet des Königs einfaches» 
rerades und ernftes Vvefen, und ftdlt feine, des Mifii^ 
ter Stein, des Staatskanzler Hardenberg und der 
ranzen preu&ifchen Nation Yerdienfte in der Üeber«- 
irindang der erlittenen Unglücksffille dar. Kap. 2« 
nadame^icA geßllt dem Reifenden mehr ate Spon^* 
inffs Olympia^ die Eifenfabrik mit ihren Produkten 
icffer als der lliiergarten , das Sehaufpielhaus aber 
rar nicht. Die Staatsver&ffung findet im Ganzen 
einen Bieyfall, iiAd von' der Univerfität, befondem 
fon dem verftorbenen ^rolfi fpricht er überaus vcvrw 
heilhaft. Das SteKap. führt den Lefer über Frank • 



fürt; Cro/pm, Bmtattau und IRrfchberg in dieifdile^ 
fifchen Gebirgsgegenden , die anziehend befchrieben 
werden. Yon Säilefien geht es nach Polen ; Kra^ 
kau, der Weichfekopf und die Salzwerke vonWiev. 
lizka find intereffante Abfchnitte.- IFien nimmt doB 
4te und 6te Kap. ein. Der Yollcscharäkter wird im 
Ganzen richtig aufgefo&t; ob aber' der Hauptftadt niit 
Rec^t eine fo groise Sittenloflfikeit Schuld gegeben 
werden könne, mag fie (eiblt entfcheiden. im 
h&chft anziehender Abfchnitt ift die Schilderun«; 
Beethotfens. Von der^e^erung und der Polizey ift 
derYf. keiii Freund} auch vom Fürften Mc//^nicA 
Dicht, wenigftens klingt das Lob etwas zwöydeulig. 
Die kaiferlioie Familie wird liebenswürdig darger 
ftellt. Yon Wien ftlhrt die Reife im 6ten Kap. nach 
Steiermark und Krain. Ein erfchütterndes Bild ^%r 
wahrt, die Darftelhing der Qaeckfilberberg werke V091 
idria, fo wie einiger anäern Naturfcenen. Hiejp 
1>richt die Reife plötzlich ab, gerade da, wo der Yi. 
das lebendigfte InterefTe erweckt hat. 

Rec. hat hier blols referirt, ohne fich auf Bericht 
tiaungen einzidaflen. Diefe virürden ihn zu tief in diä 
Politm, in die neuefte Gefchichte, und indiefpe- 
cielle Topographie und Statiftik Deutfchlands hin> 
eingeftihrt haben. Gewifs gewahrt das Wei'k ^ine 
hiöäft anstrebende Leetüre. Dazu möge es dienen ! 
Ein Deutscher wird fchwerlich fein Vaterland von 
einem England^ kennen lernen wollen ; dazu befitzt 
er ^mdere Hülfsmittel. Um fich an manchen falfcheA 
oder halbvjrahren Berichten langte zu ärgern, ift er 
von Natur zu ruhig, und um gerechten Tadel übel 
zu nehmen viel weniger ftolz süs der reifende Herr 
JNachbar. 

m 

BaAtrvscHWzto ,. b. Yicweg: BefchreOrnng meiner 
Reife von Hamburg nach BraMen im Jun. 1824 
nebft Nachrichten Ober Braßlien bis zum Som-^- 
mer 1825 und über die Auswanderer dahin. Der 
Wahrheit gemäfs und zur W^arnung niederge^ 
fchriebeh von Fl H. Schumacher, vormals^ Com- 
mandant am Bord eines Ktdoniften - Transporte 
fchiffes. 1826. 102 S. kl. 8. (12 gGr.) 

Der Yf. exiiielt das Commando über einen Trans^ 
»ort Cöloöiften am Bord des Schiffes Georg Frie- 
drieh Capitän Rofilius und begab fich 1824 am 27fte* 
Jun. am Bord. Hier fknd er 5 OfBciere, 1 Arzt> 
899 MSnno' (Militärs, Handv^rker und Coloniften), 
SSTiauen , 41 Kinder und 20 Mann Schiffsequinai^e. 
Die meiften hatten die Verfprechung vom Maior 
Scheffer, Land zu erhalten oder in den brafilifcheii 
Eabriken angeftellt Zu werden. Andere war^n aus 
den Landarbeitshäufem zu Güftrow und Roftock 
nach der Unterhandlung^ des Grafen Often- Sacken^ 
ais Bevollmäditigten der mecklenburg-fchwerin* 
Cohen Ritti^rfchaft , abgeliefert worden. (Später er- 
folgten noch neue Sendungen.) Mit Gensd'armea 
^worden cfiefe wegen Gefcbäftsiofigkeit oder Trun^ 
kenheit Eingefperrten an Bord geliefert. Grobe Kx- 
• .. Cef- 



807 



JLh.Z. Num. 98. ArniL4826. 



808 



*ceUe fielen nicht vor. . D^n Hinteniaiun bewohoteh 
die Yerlieiratheten, den gröfsern Kaum die iungeo 
Leute und das Vordertlieirdie Kranken« Die Frovi*- 
fion des Schiffes war f^r gut und reichlich. Ein 
Drittel der Paflkffiere mufste den Matrofen mit Rfllfe 
leiften und die Reinlichkeit.wurde durch gute Difci- 
^lin aufrecht erhalten« Um 8 Uhr Abends begab fich 

' ^lles zu Bette. Am SOften JuL konnte da&Scpff erft 
in See frechen und am i7ten Au^ft Cau finis terrae 
«freichen. Am Slften Aug. jenfeits des Wendekrei- 
les ftieg die Hitze und das Sduff hatte den erften 
Todten. Bald zeigten fich die natürlichen Blattern« 
Die Winde waren' oh ungünftiap, aber es herrfchte 
doch keine WindftiUe. Am 26uen Sept. paffirte das 
Schiff die Linie und am Uten Oct. hß es im Hafen 
von l\io dl Janeiro« wo die Mannfchaft erfuhr, dafs 
de^ Capitan Kiefewetter auf dem kürzlich ipit jPaffa« 
gieren -angekommenen Schaffe Germania acht Auf*- 
rührer hane erfchiefsen laffen. Der Infpector der 
Colonifatipnen , Miranda wird als menfcbenfreund* 
lieh gerühmt« aber fein enger Wirkungskreis be- 
dauert. Alle angekommene itmge Leute wurden en- 
roUirt beym Militär und alle dazu Untauglichen lÖO 
Stunden ms Innere gebracht, wo fie täglich 8 Schil- 
Jing6 Hamburger Cour. Unterhat emprangen • übri*- 
gens ganz ftlr fich felbft forgen müflen. Vien und 
Ackergeräth hatte' zwar Major Schäfer den Coloni- 
ften verfprochen, fie erhielten es aber nicht. -Sie 
können daher den Boden nicht gehörig bearbeiten, 
.find wegen Mangel an Wagep aufser Verbindung mit 
andern Uolonieen und zu entfernt von der Küfte, um 
fich ihres Ueberfluffes zu entledigen und das >föthige 
billig anzukaufen. Eben fo geht «s in den übrigen 
Colonieen. Zu Neufr^'burg uefs der KaKer wSh^ 
rend des Vfs. Anwefenneit 50 junge Leute ausheben, 

. weil er mehr Soldaten brauche als C^oniften.. Die 
Krieger find fehr unzufrieden. De?; Vf. erhielt das 
Commando eines Bataillons : allein er wollte nicht in 
Brafilien mit Franzofen und Italienern dienen, welche 
wegen poUtifcher und Criminalyerbrechen aus ihrem 
Vatefiande verbannt, zur Behauptung ihrer jetzigen 
Exiftenz alle harte Maafsregeln wider das deutfche 
Militär unterftützen und oben darein um ihren klei- 
nen Sold betrügen. 4 Bataillone zählen diefe deut- 
schen Truppen. Ein Secondlieütenant hat 22 Spe- 
ciesthaler Monatsfold, der Oberlieutenant 27, d6r 
Kapitän 85. Der Mittagstifch koftet dem Lieutenant 
«nenr als ein Drittel feines Gehalts. — - Als Gratifi-^ 
cation zur Equipirung erhalten die Officiere 80 Spe- 
cies, aber fie koftet über 100. — Vergebens be- 
fchwerte.fich der Vf. über die capitulationswidriffe 

- Behandlung des Militärs beym Kriegsminifter, vmtoe 
verdächtig , verhaftet und abgefetzt. Sein Nachfol- 
ger, ein Italiener, beftahl fogar feine Untergebenen 
und entfloh, als fie ihn zu ermorden drehten. Mit 
Mühe erlangte der Vf., angeblich republiluinifcher 
Grundsätze verdächtig, die Zurücluendung nach 
Hamburg im J. 1826. — Keine Nation hat dort mehr 
Schutz SLs die englifche , deren Conful es durchzu- 



fetzeh weifs , da(s feine Laiidsleule z. B. nicht als 
Matrofen im kdiferlichen Dienft, wi^ bey andern Ha- 
tionen gefchieht, geprefst vrerden« Auch der preu- 
£sifche Conful hat einige Achtung bey der Regierung; 
und es ift wahr, dafs wenn der fremde Handwerker 
ficher wäre, nicht zum Militardienft gezwungen zu 
werden, er fich in Rio fehr '^vobl befinden würde. 
Die Kaiferin will gern Jhren Landsleuten Beyftand 
leiften , ift aber ohne Einflufs* Die Jufüz iu ganz 
willkürlich und in den Forts (nicht in der Stadt) 
find 2000 Gefangene cineefperrt. Jede Befchuldigung 
ka>in den ehrlichften Mann in Verhalt bringen« Die 
Zahl der Einwohner ift 4 Millionen und faft die ganze 
Bevölkerung lebt nur an derKüfte. Dem Innern des 
Landes fehlen Wege und Straften gänzlich. DieRe- 

Sierung hat deutfche Iruppen auch nach Montevi« 
eo geiandt. In der Hauptftadt Rio liegen nur De- 
pots. 6 Bataillone Militz^ fiift lauter Yortugiefen, 
verfehen den Diehft Pernambuc hat jet9t 1 Bataillon 
deutfche Jäg^ zur Befiatzujig. In dfur Afnlatina find 
die Einwohner meiftens antibrafilifch gfeünnt, und 
weil fie fpanifcher Abkonft find, Buenos Aeyres an- 
hänglicher. Diefe Republik hat mehr und discipli- 
airtere Truppen und WzahU fie befler als Brafilien. 
-«- Uebrigens ift das duüch Seewinde abgekühlte 
Kiima Südbrafiliens gefund«. Die gröfiit^ HitEe haben 
der December ,. Japuar \uid Februar. Sehr menfch- 
lieh werden hier dieSdaven behandelt, und wenn fie 
treu find, betrachtet man die Neger als Glieder der 
FamiHe. — Die Guitarre fpielt hier Jedermann und 
felbft oft der Kaifer, wenn er Fremden Audienz 
giebt. «^ Für den Schulunterricht beider Gefchlech- 
ter ift übel geforgt. — Die geringfte Achtung bey 
den Eingebornen geniefst unter alten Ausländern der 
Franzofe. Im kleinen gekauft ift der Caffee in l\iQ 
und in Hamburg gleich theuery der Thee ift theurer 
in Ria Das Hauptnahrungsmittel des BraGlianers ift 
die Maniocwurzel. Das Pfd Kart^feln koftet 4^ fsl. 
Alle Tropenfrüchte Weftindiens gedeihen zwar in 
Rio, aber weniger gut Wein würde in Brafilien ge« 
deihen» aber der Bau ftockt, weil die Regierung die 
luxigen Winzer ia Neufryburg zu Soldaten ausheben 
lieiSi Portowein ift dort wOTlfeiL Der Pobel trinkt 
einen aus Zucker deftillirten Branntwein fehr widri*- 
gen Geruchs. Das Pfd Rind- oder Schweinefleifch 
Koftet 3| bis 4| fsl. Hamb. pr. Pfd. — Federvieh ift 
theuer. — In Wäfchen aber nicht in Bergwerken g»* 
winnt man das Gold. In Rio fieht man iaft nur P»- 
iergeld und Kupfer in Umlauf, in ^^ord-Brafilien 
eht man nur Silber. Alle englifche Fabrikate find 
in Rio wohlfeil. — Die Forts find mit fch^^r^en SoW 
daten befetzt, welche die Artillerie fchlecht bedienen. 
Es wäre daher bey der Menge der Gefangenen in den 
Forts gar nicht fchwer, fie zu überrum]>eln. Das 
Volk fetzt wenig Werth auf Unabhängigkeit und 
bafst die portugidifche Rqderung nicht fenr. ^Wollte 
Portugal den nördlichen novinzen einige Handels- 
freyheiten einräumen, fo wäre es fehr leicht, -'-^'^ 
von Rio zu trennen. 
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icht leicht tragt ein neues biftorifches Werk fo 
ehr das Gepräge allgemeiner und «nauer älterer, 
rorfchungen ds*diefes. ; — Das erße ßuch reicjit bis 
5SS, j_ Als die Spanier die Infel eroberten, lebten 
iort eine Million Menfchen unter fünf Hauptcaciquen 
ind einigen anderen von minderer Macht mit einem 
nächtieen Priefterüium. Am 4ten Oct. 1492 landete 
Kolumbus auf einer derLucayen, am 6ten Dec. auf 
layti zu St. Nicolas und bis 1533 war die alte Bevöl-* 
:erung faft ganz aufgerieben^ Nur ein fehr kleiner 
rheil behauptete fleh und Baja vertragsweife in einer 
irt von Unabhängigkeit bis in die neueften Zeiten. — 
)as zw^yte Buch bis 1722. Im J. 1586 verbrannte 
)rake die Hairptftadt Santo -Domingo. Der Bau der 
loldbergwerke hatte aufgehört, weil die Arbeiter 
ehlten. Aber im J. 1625 befchloffen englifche und 
ranzöfifche Freybeuter, welche jedoch den Seeraub 
md Landkrieg auf die fpanifchen Colonieen und de- 
en Flagge einf chränkten , Befitz von St. Chriftoph 
u ergreifen j allein bald loriejgten fie unter fich , bald 
lit den Caraiben, welche Ureinwohner waren , bis 
ine Zahl mifsvergnügter franzofen aus diefer Infel, 
ch auf der ScUüciKröteninfel bey St. Domingue eine 
iiederlaffung blofs aus ihren Landsleuten gründete, 
lier wurden fie Tabackpflanzer und Jäger, wenn fie im 
den Domingo landeten und dort das wilde Rindvieh 
-hoffen, um die Häute zu verkaufen, aber doch gelang 
^n Spaniern die Zerftörung ihrer Fefte auf der Schild- 
Töteninfel im J. 1638 unddiezerfti'eutenUeberleben- 
en wählten den Britten Willis zu ihrem Anführer, 
efeftigten fich bis 1659imiper ftärker und 1665 grün- 
ete als königl. Statthalter Dogeron die fran^öüfche 
Kolonie auf Sainte^ Domingue. Ihm folgten Puancey 
Dd der Graf Cuffy, Ducaffe und Graf ßoiffy, wei- 
he faft immer mit den Spaniern Krieg führten. Im 
. 1698 gründete die Gefellfchaft Saint Louis , nach- 
em der Ryswiker Friede 1697 die Grenzen des^ 
ranzöfifchen Antheils der Infel befiammt hatte, inC 
idlich^n Theii eine landwirthfchaftliche und 
ichleichhändlerniededafliuig,. welqhe 1718 einging^ 
achdem i^ X 1715 eüi Orkan alle Cacaobäujne Ver-. 
ichtet hatte. ,Im.J. 172D wollten.yiele Pflanzerinit, 
A. L. Z. 1826. Erfter Bernd. 



reicheli Ladunasn nach ihrem, Vaterlaftde heirakehi» - 
ren, wo man ne in werthlofen.BankbiIlejts bezahlte^ i 
und Axmuth fie zur Heimkehr ziyana Mit Mühe x 
wurde ein Aufruhr der Pflanier, \irelche fich unter- , 
drückt fflaubten, geftillt. — Drittes Buch bis J789. 
Man verbot den freyen Handel, welches of^Hungers- 
noth und die ni^drigften Preife der Colpnialesrzeiig- 
niffe herbeyführte und die Npth wurde fo grq^y d5sj 
man die Sclaven frey gab , weil man fie nicht ^rjiäh-^ 
ren konnte. Nach aem fchrecklichen Erdbeben von- 
1770 trat Hungersnoth ^ein und darauf die Beytrei- , 
bung der Schulden der durch Unglück Verarmten,.; 
vvelche gelieferte und entbehrliche Leben$bedürf- ' 
niffe vermehrt hatten; Fleifch vom Rindvieh, wel- , 
ches an der Viehfeucne im fpanifchen Domingo ger * 
ftorb^n war, wurde im f ranzöfifchen Domingo ver- 
kauft und dadurch eine neue Krankheit unter dea 
Negern verbreitet,, der^ viele Taufende ftarben oder [ 
in die Wälder flüchteten. Endlich erlaubte man den * 
Neutralen, Domingo zu verforgen und mufste von 
Seiten der Colonialrerierung die Unabhängigkeit der 
vielen in die MornesDoko geflüchteten Neger aner- 
kennen. — Nach der erften Grenzziehung :^wi- 
fchen dem fpanifchen und franzöfifchen Antheil von 
1720 vnirde häufig zwifch'en den Nachbaren beider * 
Nationen über die wahre Grenze Blut vergoffen , bis 
1776 eine neueReguürung zu Stande kam. ImJ. 1724 
gaben die Spanier den Blinenbau in ihrem Antheil 

ffänzlich auf. — In beiden Dominjgo's trieb die Klo - 
tergeiftlichkeit einen grofsen Handtel und war reich. 
Im fpanifchen Antheil hat. die Bevölkerung fehr ab- 

{renommen. Kurz vor der Revolution wurden jähr- 
ich 80,000 Neger aus Afrika in das franzöfifche Do- 
mingo (eingeführt. Der Code noir vmrde von Lud-' 
wigXIV. im J. 1635 publicirt. — P'iertes Buch. Als 
die Revolution in Frankreich ausbrach, bildeten fich 
im Mutterlande zwey Klubbs, der eine die Neger- 
freunde, der andere Maffiac genannt. Beide zünde- 
ten auf Domingo den Bürgerkrieg an , deffen Bege- 
benheiten Jjekannt find» In Folge diefes Kriegs ge- 
lanc den Engländern die Befitzergreifuing der Infel, 
welche fie jedoch wegen Infurrectionen der Einwoh- . 
ner wieder räumen mufsten. Nun ergriff die Zügel 
der Regierurig der Mulatte Touffaint- Louverture.— r.[ 
Fünftes Buch. 1800—1802. Erft im J. 1800 ver- 
langte Touffaint -Louverture vom Gouverneur Gar-, 
cia in Santo -Domingo die Abtretung des fpanifchen 
Ac^heils der Infel, indem er 10,000 Mann zur Befitz- , 
ergreifung'abfandte; dann wurde eine Colonialcon-' 
ftitiition proclamirt und .Touffaint zum lebenslang-. 
lichenJPräfidenten ernannt. Dpch fchwankte diefer^ ^^ 
Gr'C^) als 
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als er die Rüftungen des erften Confuls zur Wieder- 
^(^yetfing teftäet vmi a teii : Dirwirklich^lailrfeiftjb 
t&fneh^^yria^ l^OOff Maiu!r und der Läridungsplatz in 
der Bay Samana uogefund : dagegen hattej^ouffaint^ 
* faft 21,000 Mann, mcli Vorlcnrm griff teclefc mit" 
' verfchiedenen Divifionen Fort Dauphin , Pbrt. au 
Prince und das Cap an.^ Lc Qerc^veriiyLQht^ den.G^-. 
neral CHriltopIi zu gewinnen, der aber, weil Touf- 
faint in der Nähe' war, tre% bjieb und das Cap fia- 
zfindfie^ dh* ^r cKe Truppen s^uifttbKzog. Nach die- 
fer ftegebi^nheit landeten Touflaints Söhne und Über- 
rdichtto dem Vater ein wardeyolles Schireiben des 
erften < Confuls vom. 18ten Nov. 1801 j worin diefer 
{edöck iich zu Einverftandniffen über TouITaints und 
HaVH'fe WOnfche bereit erklärte; . allein Touffaint 
fcblttg' die Uebergabe Haytfs aus: jedoch ging ein 
lii^iider bewafmetei^ Macht zu Leclerc ^ber;, u'nd 
nachdem diel Angreifer 7Q0O und 4,500 Mann zur 
V^rftärkung aus Frankreich erhalten hatten, und das . 
föfick der Waffen nngdnftiger geworden ivar^ un- 
terwarf fich Touffaint den Iften März 1802; aber 
mochte er auf die HOlfe des gelben Fiebers gerechnet 
haben oder nicht, ToulTaint hatte keine Fein'dfelig- 
ketten erneuert, als er mit feiner Familie verhaftet 
und nach Firankreich gefchickt wurde, wofelbft er 
iri der Haft 1803 im April zu Joux ftarb. — Sechs^ 
ttf^Buch bis 180S. Ungeachtet aller fortgehenden 
VerftSrkungen, vermogte nach Leclerc's Tode Gene- 
nferal Rochambeau, ungeachtet feiner Graufamkeit, 
fi'eh nur in den Feftungen zu behaupten ; er mufste 
bald capituliren und wurde nach Jamaica abgefflhrt. 
•^ Siebentes Buch bis 1806. Am Iften Jan. 1804 
\^rde die N^errepublik abermals pubUcirt und 
DefTalines liefs die geborenen Franzofen überall hin^ 
richten. Am 8ten Oct. 1804 liefs fich DefTalines, (\er 
Weder lefen noch fchreiben konnte, zumKaifer von 
Hayti erklären und gab fkrenge Sittengefetze. Be- 
kanntlich fiel er den 17ten Oct. 1806 durch Meuchel- 
mord. — Achtes Buch bis 1814. Ihm folgte Henri 
Chriftophe, welcher fich jedoch den Kaifertitel nicht 
beylegte. Bald erhub fich der Mulatte Petion. Diefer 
wurde zwar , am Iflten Jan. 1807 gefchlagen und bis 
Port au Prince verfolgt, allein diäes vermogte Chri- 
ftophe nicht einzunehmen, dafür behauptete er fich 
iih Norden der Infel , nahm 1811 den Königstitel an, 
\xtiA fetzte den Krieg gegen Petion fort, welcher feit 
1806 den 27ften l^ec. fich Präfident nannte und eine 
fpätere Rebellion Kigauts unterdrflqkte. — Neuntes 
Buch bis 1818. ' Nadi der Herftelluiig der Bourbons 
verfuchten die emigrirten Pflanzer aus St. Domingo 
die Regierung zur Wiedereroberung Hayti's zu be- 
fiimmen ; allein jen^ liefs es bey vergeblichen N^o- 
dationen bewenden; Petion ftarb den 29ften Mßrz 
1818 eines fi'eywiDigen Hungertodes und ernannte 
Jeän Pierre ßoyer zu feinem Nachfolger. Zehnies 
Buch. Als die Truppen den König Heinrich verlie- 
fsen, 'gab fich diefer 1820 den Tod und Boyer ^ftatt^ 
den erwfhlten Präfidenten anzueikennen, nahm Go-^ 
naives in Befitz. Diefer lieb am 26ftecl Otft fidh zum 
Präfident^n diefes Tfaeti^ von Hayti aasrufea ,Uu^d 



im J. 1822t auch vom fpanifchen Domingo, bis im 
7J.'1823' eide könfgIIdie'Orläoi|d&ntiHf^ untef Be- 
dingung ehier Entfchacligiingszahhing fat fr€j er- 
klärte.. äW« Buch. Havti enthält, S846 franzö- 
^fcne Qu. Meilen und wirdvon einem 6is 6000 Fufs 
hohen «Gebirge durchfchnitten. Der öftliche Theil 
, jiot.Ißfel hat reich p S avannen mit vieler Wäfferung. 
Die Hauptflüue Hayti's find die Yuna , der Monte 
Chrifti oder Yagrio« d|e Ozam^i , die Neybe und Ar- 
tibonite. Im Gebirge ift ^e Teitiperatur höchftens 
17 und ai) der Kofte {!ä Gi^adi^f' dodi hat die Kofte 
dea milden Wechfel der See— und Landmnde. Im 
May undJun. fallt viel Regen, abeie die Orkane herr- 
fchea tn den Antillen weit arger* Pietro Atecca 
pflänate hier .1606^ das erfte kanarifcbe Zuckerrohr 
an. Iip J. 1824* fährte Domipco SO.S|iIl. P|d CaSee 
aus. Die jetzige Einwohnerzahl ift 950,000, und das 
Jetzige Staatseinkomrpen 37 MilL Fr. Die R^emi^ 
"läfst durch eine englifche H^delsgefellfchaft die 
Goldbergwerke von Cibao wieder öffnen ; die Vor- 
fchüffe macht die Unternehmungsgefellfchafk und die 
Regierung theilt den reinen Gewinn mit den Unter- 
nehmern. — Der Einfuhrzoll ift 12 Procent des 
Mittelpreifes far fremde Flag^n imd 8 Procent für 
die eigne Flagge , die franzömche Fh^gge giebt jedoch 
nur 6 Procent. ' * 

BiHLiir u. PosKV, b. Mittler: Die Burmanen^ oder 
Nachrichten über ihre Gefchichte, Religion, 
Sitten, Gebräuche und die Urfachen des g^gen^ 
wattigen Krieges mit der englifch^qfiinaißAm 
Compagnie. Zum Theil aus auUientÜchen Quel- 
len von M. /. R. d. M. B. 1826. lY ii. 146 S. & 
m<.lKpft. (IRthlr.) 

Durch gegenfeitige Yergröfserungsfucht wurden in 
neueren Zeiten die Burmanen und die Briten Nach- 
baren , und die Nachbarfchaft f&hrte zum Kriege. 
Die letzte Eroberung der Bumianen war die Monar- 
chie AiTam nördlich den Quellen des Boramputer, 
eines Gebirgslandes, im J. 1822, wodurch beide 
kriegfQhrenoe Staaten fich einander noch näher ka- 
men; allein im J. 1771 hatten die Bnrmanen das Kö- 
nigreich Slam wieder durch Inlurrection verloren, und 
bentzen davon auch /etzt nur einen mäfsigenTheiL— 
Die oftindifche HandelsgefeUfchaft betraditet fich als 
die legitime Schiedsrichterin Oftafiens, Zu ikr flieht 
alles aus andern unabhängigen und mediatifiiten 
Staate^, und findet dort of^ Unterftatzung» wenn der 
Nutzen des oftindifchen Reichs der Briten dlefs zu 
erheifchen fcheint. Den Glanz des Hofes zu Calcutta 
ümgiebt daher ftets eid Heer von Emigranten, wd- 
che dahin trachten, durch die HandebgefHlJch^ 
ihre * Zwecke in fremden Staaten zn -fördern. Im 
J. 181 1 wagten es burmanifche Ejnifranten der Pro- 
vinz Arakan, (jetzt zu Burma gehör^ inArakan be- 
^s/ffnet aus der britifchen faUtfttppenlofen Provinz 
Tfchittagong 'einzufallen und waren fo ungladdicli, 
zürüpl^efcäaeen und bis an die örensen der Han- 
delsgefdlfchaft verfo^ zu Werden (Febr. 1812). Nun 
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frohten (fie*Äirma^en' mit 'einem Einfell in das Bri- 
ifche Gebiet , wenn man ihneif nichtxüe gefchlage- 
len Urheber des Einfalls ausliefere. Die Regierung 
ron Calcutta entwaffnete zwar die Rebellen und be- 
fahl ihnen, fich von der Grenze zurück zu ziehen, 
>der liefs folche verhaften , nach europäilcher Politik 
tber nicht' ausliefern, ßer Rebell Kingberring aus 
Vrakan machte aus deni englifchen Gebiet in Aräkan 
dnenzwerytenlEiiffEill,' der aber nfofch uhglüoldicher 
tor ihn ausfiel; ja'alsfer zum dritten Mal fich zu ei-> 
lem Einfall rOftete^ zerftreiute die englifche Handels^ 
refellfchaft' durch' ihre Truppen feine gefammelte 
Streitmacht. -Demioch fiel er in Arakan zum dritten 
ilalä ein und vmrde wiederum gefchlagen. Die Po- 
Itik diefi^r Rebellen war, einen Krieg zwifchen hei- 
len Staaten anzuftiften, und diejenige des HoCes Von 
Jmerapünato; ganz Hindoftan und befonders die 
lahratten undBraminen wider die Engländer zu be- 
waffnen, obgleich nach Kingberring*s Tode die 
•ammlutigen bewaffneter Arakanfcher Emigranten 
uf britifraem Boden abnahmen. Im J. 1820 ver- 
mgte ein burmanifcher Gouverneur Radfcha von 
;amrie vom Hofe zu Calcutta die Abtretung des 
ördlichen Bengalens als Pertlnentien des Reichs 
iva, wodurch dem Generalgouverneur die Augen 
eöffnet werden mu&ten , daß es Zeit fey, den bur- 
lanifcben Uebermuth durch einen Einfall in diefen 
nruhigen Staat zu ftrafen, welcher, wenn er nicht 
üt feinen Vafallen in Fehde lebt, ftets darauf denkt, 
n Auslande den Nachbaren Feinde zuzuziehen. 
rüher fchon herrfchte Anarchie in Aflam und von 
wey Hauptparteyen unterftützte die eine der Hof 
on XJmerapunato, bis es diefem gelang, den Gegner 
jLS Affam gänzlich zu verdrängen und der Gegner 
dh auf das britifche Gebiet 1822 zurückzog. Die 
ritifchen Autoritäten fchlugen die Auslieferung des 
regners Scbundraganda ab, weil diefs gegen die 
rfundlatze der edlern britifchen Politik, iey; doch 
»rfprach der Generalgouverneur, den Flilcntlingen 
eine Bewaffnung in den britifchen Staaten geftätten 
1 wollen. — Im, J. 1823 entftanderi über die Lan- 
esherrfchaft einer Infel des Grenzfluffes Naaf zwi- 
ihen den Briten und den burmanifohen Autoritäten 
Bue Streitigkeiten, 1000 Burmanen griffen den bri- 
fchen Poften Schapuri wirklich an und vertrieben 
ie Befatzung, welcne nach erhaltener Verftärkung 
en 20ften JISov. wieder ihren Poften einnahnru Im 
m. 1824. zogen die Briten wegen Krankheiten von 
?m Poften zurück, welchen die Burmanen abermals 
jfetzten , in deffen Nähe britifche Unterthanen ver- 
iftetep und ins innere fchickten; 3a den 5ten Febr. 
r Landeswappen auf der Infel aufpflanzten, wei- 
tes die Briten wieder wegnahmeli. — Indefs halte 
1 J. 1823 das Land Kadtchar feinen Radfcha ver- 
ieben und fich unter britifchen Schutz geftellt, ob- 
eich der verjagte Radfcha ins englifche Gebiet ge- 
achtet war. Im J. 1824 im Jan. rückten zwey Corps 
armanen nach Kadfcbar, wahrfchefnlich aufVer^ 
ilaflung des defshalb verhafteten Exradfcha, von 
er Generalgonvemeur ertheilte den britifcBen 



Truppen Befehl, fich in Kadfchar zu behauptfen. 
Um diefs zu bewirken, zog der englifche Major 
Newton Truppen zufammen , griff cfie ^urmanen« 
welche fich pallifadirt hatten , an und warf fie zu- 
rück. — Auch in Nepaul zettelten die Burmaneri 
Aufruhr Wider die Briten an . von denen fie die Aus- 
lieferung od^r Ünterwerfudg der Radfcha's Dubah 
und Maha, früher ttnftreitig burmanifche Vafallen, 
welche deyoi^dteii Kadfcha von Kadfchar entfetzt hat- 
ten , verlangten , und im Falle der Weigerung Krieg 
erklärten. — Femer vmrde . der britifche' Vafau 
Radfcha von Dfchyutia vom burmanifchen Hofe auf- 
gefordert, fich diefem als Befitzer von Affam zu un- 
terwerfen. Nun erft entfchlofs fich der Generalgou- 
verneur zum Kriege wider die Burmanen in eifiem 
Augenblick, wo er mit feinem Rath zerfaDen ift und 
im Heere felbft fich Infubordination gezeigt hatte. 
Die wichtigen Hauptplätze Ranernha und Prone ^vur- 
den von den Briten erobert; doch fand das weitere 
Vordringen Schwierigkeiten , die nach den neueften 
Nachrichten einen "Waffen ftillftand zur Folge hatten, 
dem Friedensverhandlungen folgen foUten. — Der 
Vf. giebt Nachrichten über die Regierungsform und 
über die Reh'gion , von der fich nichts fagen läfst, alsr 
dafs fie ein Auswuchs des priefterlichen Eigennutzes 
und ein Gemifch von Fabeln ift, über Vielehe die 
klügern Laien footten. — Die burmanifchen Gefetzc 
fincf von den Prieftern in Ceylon, dem Rom des 
Orients, ausgegangen. — Ueber die Bevölkerung 
weifs felbft der Regent, alfo kein Europäer, irgend 
etwas gewllTes. Wahrfcheinlich ift fie viel geringer 
als die Angaben der Eihgebornen und keinesAVeges 
14 oder gar 24 Mill. Einw. — Für die Treue der 
Confcribirten haften die Familien derfelben und wer- 
den beftraft, wenn die Confcribirten übergehen oder 
die Fahnen verlaflen. — Ein Polizeymilitär hat, wie 
in der Türkey, jeder Provinzftatthalter. Der bis- 
herige Handel Zwifchen dem britifchen Hindoftan 
und* dem burmanifchen Reiche ift höchft unbedeu- 
tend, d.h. man fetzt jährlich ein paar hunderttaufend 
Pfd Sterl. Werth mit einander um, aber die benga- 
lifche Regierung hat ihn immer zu erweitern ge^ 
-wünfcbt. Düren die ewigen Unruhen in Burma und 
tlurch Auswanderungen männlicher/ Einwohner (die 
^r Mädcheti lind verboten) entvölkert fich das Land 
Immer mehr; dagegen bevölkert fich durch Einwan- 
derer das Staatsgebiet des britifch - orientalifchen 
Reichs. — Poefie, Theater, Luftgefechte, Schach- 
spiel, Jagden, Wahrfagungen und Ofufik find immer 
WifTenfchaften , welche die Reichen finnlicher von 
höheren Intereflen künftlich abgehaltener Völker ;Eiir 
Befchafdgung ihres Geiftes und ihrer Mufse lieben. •— 
ttan fcbreibt in Burma von der Linken zur Rechten» 
^^ Der Ackerbau ift fo febf in feiner Kindheit, dafs 
die dortiee Pflugarbeit blofs in Ebenen getrieben 
wird. Kuin heirathet fpät, wenn man fich ein feiges 
Gewerbe gegründet,, hat nur eine legitime Frau, aber 
nach orientalifeher Weife Beyfchlaferinnen nach Be- 
lieben , welche nach dem Tode des Mannes Sclavin- 
nen der IVau werden. — Ueber Einkünfte, Klima» 

Bo- 
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Boden, Producte, Handel und Manufoctnren erzählt fahr mit fraax&i^elien 
der Vf. zwar nichts Neues, jedoch'lft das Buch eben dien zu betrachten* 
jetzt allerdings intereifant; es hat nur den Fehler, zu . 



■■ 



LITERARISCHE RACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Schulen. 

Braun/chweig. 

Die auf den Antrag des Directors Dr. Friedemanm 
am H^rzogl. Katharioeum von den Behörden ^grün- 
dete und von dem regierenden Herzog genehmigte au- 
faerordentliche Hül£slehrerfte)ie für die untern KlafTen 
hat Hr. G. H. Morich, Gandidat der Theologie, aua 
dem Braunfchweigifchen , der id Halle Itudirte, zu 
Anfange diefea Jahres erhalten. Dadurch lind die bis- 
herigen 5 Klanen zu 6 erweitert worden. Die hier 
gewöhnliche akademifche Maturitätsprüfung mochte 
ein allgemeineres IntereiTe verdienen. Wir geben fie 
daher hier mit denfelben Worten wieder , wie Hein 
dem dieüsjährigen Ofterprogramme bezeichnet wird: 
Das Katharineum glaubt, ohne die geringfte Härte an- 
wenden zu wollen , die fchriftlichen Arbeiten der Abi- 
turienten, welche unter fteter Aufficht eines Lehrers 
gefertigt werden, vorzüglich berückfichtigen zu muf- 
fen, und wird dadurch, dafs jeder Abiturient billiger 
Weife Gelegenheit erhallen mufs, feine Fortfchritte in 
alien öiTentlichen Unterrichtszweigen darzuthun, aller- 
dings genolhigt, mehr als 6 volle Tage darauf zu ver- 
wenden. Die gegenwärtigen Auflälze waren: i)ein 
deutfchef ; a) ein lateinifcher (grammatifche Schnitzer 
fchlieben von Mr. L und H. aus); ]) ein franzofifcher 
(blofse Ueberfetzung eines deutfchen^ Aufgebeltückes 
fchliefstvon Nr. Laus); 4) ein griechifcher (blofse Ue- 
berfetzung eines deutfchen Fenfum ins Griechifche 
gnügt für Nr. L nicht;) 5) eine deutfche metrifche Ue- 
berfetzung und ein lateinifcher Commentar zu einer nie 
vorher gelefenen Stelle eines griediifchen Tragikers; 
6) eine eigene kurze lateinifche metrifche Compofition 
Sber ein gegebenes Thema (die blofse metiifche Ueber- 
fetzung einer deutfchen Aufgabe gnügt fiir Nr.L nicht); 
J) eine kurze griechifcbe metrifche Ueberfetzung eines 
eutfchen Auigabeftückes; 8) arithmetifche Aufgaben; 
9) geometrifche Aufgaben; 10) für Theologen eine 
hebräifche Ueberfetzung eines deutfchen Aui^abeltiik- 
kes» Sonnch bleibt für die mündliche Prüfung faft nur 
die Erforfchung. des Vernrändnirfes der alten KlaCGker, 
von denen jetzt zum (Theil ungelefene Stücke vorgelegt 
wurden, der franzöiirchen und bebräifchen Schrift- 
ftell^r, femer des mündlichen Gebrauchs der lateini- 
fchen und franzolifcben Sprache, und der gefehicht» 
liehen und geographifchen Kenntoiffe. 

Von den jetzt abgegangenen Schülern erhieUeii 
Drey dasZeugnifs Nr. L, d. h. vorzüglich^ einer Nr.H., 
d. h. gut, einer Nr. UI. , d. h. genügend. 



Die lateinifche Exauenrede des Directors «^fehlen 
gedi;uckt unter dem Titeh FiT. Priedtmamni ora- 
fie habiia in gymn. Cathar^ dac B/nnw.., d. 16. Mart, 
I8s6. Braunfchvreig b. Ludus. geh«a|;Gr, Der Er- 
trag ifl für die SchnlbibUothek beOinunt. 

Dresden. . 

Hier lud der Rector an der Kreuzfchnle, Hr. Chr. 
E. jI. Gvöbel^ zur öffentlichen Prüfung am I3ten Mäiz 
d. J. , und zu der damit verbundenen EntlalTungsfejet 
mit einem Programm ein , welches iMs/iebenie 5p«c»- 
men obfervationum in /criptores Romänor. t^iaffyoee ent- 
hält (Dresden, b« C. G. Gävtner 37. S« 4.). Der nähere 
innere Titel lautet alfo: Sckoia Crudana eaqut critioa 
de emendando Ciceronis loco, qui in oratione pro U^a- 
rio cap. VUl legitur. Es wird dort Itatt der gemei- 
nen Lesart: Sed ita quidem aiehat mit gut durchge- 
führten Gründen amhiehat als die wahre aufge- 
ftellt. Auf die dreytägige Prüfung diefer fehr befucb- 
ten Lehranftalt folgte die fejerliche Entlaffung toq 
29 Schülern, welche vorher das Zeugnifs der UniTer- 
fitätsreife und der Gefittung in höherm and mittlerm 
Grade empfangen hatten. Nach der vorgäof i^n 
HerbAprüfung waren in gleicher Hinficht ig Schuler 
zur Univerfität Leipzig entlaCfen worden. Der Beftand 
der { KlafTen blieb diejfer fehr anfehnliche: Ober- und 
Unterprima enthielt 95 Schüler, Ober- und Unter- 
fecunua ga, Ober- und Untertertia 94, Ober- und 
Unterqnarta 84* endlich Ober- und Unterquinta 6u 
Dabey find noch die zu andern BelUmroungen und 
fonft aus andern Veranlaffungen aus jeder Klafle abg^ 
gangenen erwähnt. 

n. Ehrenbezeigungen. 

Die philofophifche Fakultät der Univerfität Bonn 
liat detaiöeh. Regierungsrath und Regiernngs-BevoU- 
mächtigten , Hn. von Reh/ueSf in Anerkennung feiner 
ausgezeichneten Yerdienfte, zum Doctor der Philofo- 
phie ernannt und ihn am I4ten Kärz das Ehrendiplom 
überreichen lallen. 

Der Hr. Bifchof Munter, welcher vor zwej Jahrea 
fiir feine, auch ins Franzöfifdie überfetzte Schrie : 
„Vom Urfprung der dänifchen Orden " von dem hoch- 
feligen Kaifer Alexander mit einer Sammlung nitfkfcher 
Bronce- Medaillen befchenkt wurde, hat in diefem 
Jahre von dem Könige von Portugal einen Diamantring 
zum Gefchenk erhalten. 
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LITERARISCHE 

/ 

Nekrolog. 

• • • • 

Ifeijäelbergi de» 50. MSrs hit (. April. . 



flh gewol^ziter Helicarkeit MttesEr aoI a&ften Eri»raar 
ben 75fteo GebiartMAgiuifter FBeunden gefeyeft. 

Seit dem Türigen war To manches ,. Vas von Ihm 
ihing, weiter feJiehen. I>er lang gepflegte Aratos 
fst \h\zt als Deotfcher feioa I{jmmel«zeichen und 6e- 
irne kuehten , und fie And gedeutet. Unmittelbar 
itte die laogft Tollendete Ueberfetznng und Bearbei- 
mg des Hymnuß an Demeter folgen können ; diefe 
ir die MrAeriengefchithle fo wichtigd EnthüHüng, ' 
eiche deih Selbftferfchendeh fiüBi^ fchön hShe Ach- ' 
ing Ton Bhunkenius sii tetdiefaen',' 'Gelegenheit gege- 
m hatte. Aber die vom Sohne Heinrich hinterlalTene 
eff liehe Veherfetzung des Aefthylos war wie eine 
»Uige Todtename yoA dbm Vater, In welche Ihm 
ancheThrän)9 wehmfithlger Freude entfiel, dafs der. 
iih «ntfchwnbdetie Afeh fdibft ein folches Geifties-! 
»nkmal gefchaffen hatte, d^mf die Täterliche Pietät^ 
y:h eii](igQ Teztfttrbeffirangen ) w9% 'eine Mau foleums- , 
mpe beyrelze» ^vmUte^ 'Aber aodit an eine hext dxarch' * 
\fehene Sammiung^ aller ixerßr^f^eh kriti/chen Butter ' 
m Kofs wurde ernftlich gedacht, da die weiter durch- ' 
^führten IJniefsfM^Luatgen über Dionffös und Badchos 
hon handrqhrijQLbch .Torlagtn, Dock noch mehr reiste 
^3 Erneuen derjnythoLogtfeken Briefe dnvchfa/i vM^' 
idete Ffijjchun^n. übH'tAjfMms.Foi^iHa^n..lriS'Xitr 
innengoiiheit/chqft .Diefe. nuTsten nur dem Zrit- 
l/chichtU^hen über äUere "uhi Steuere Symboük einige 
wifchenzeft alblafleoi 

Den ganseb Winter war ohne Anltofs fortgefchrit- 
m worden, weil alle diefe Arbeit Ihm Genufs war. 
Ter &ch Yo/s hey irgead einer feiger Arbeiten als auf-« 
dreizt oder leidenfdiaftlich— bewegt denkt , hat den 
[ann, deffen* tieiar Bifonnenbisit die Wahrheü der 
ache und das SMihangemeJfene der Form Alles war, 
icht gekannt 

Vor etwa vier Wocjien Mhm Schwindel dem 
rreis ein Paar Mal auf Minuten das fonft fo rege, auch 
n Gedächtnifs fiir das Alterthümliche fo wenig ge- 
:hv^ächte Bewufstfeya. Nach etlichen Tagen war er 
irieder kräftig zpr Arbeit, und glaubte den alten Feind, 
reichen Henslenr einftbefiegt hatte, ohne Arzney über- 
runden. .Etwa vierzehn Tage fpSter zeigte fich, was 
em Friihlingswechfel zugefchneben werden konnte, 

A. L. Z. 1826. Erßer Band. 



NACHRICHTEN. 

Verfchleimuflg, doch oft mit' Herzbeklemmung, aber 
mir ein Paar Tage mit Druck im Kopf, und immer 
üeberios. Der durch das GeWiüth* ftarken Gattin , der 
freundfchafüichen Aerste, der Freundinnen undFreunde 
Sorgfialt war die theilnebmendHe ; aucb hoffiiungsvoll^ 
weil die VerfchMmung regelmäfsig Ach entwickelte, 
und der Kranke zwar matt bej' wenigem Schlaf, aber- 
immer «heiter^ befonnen und in Ach ohne Befor|lich- 
keit war; fo ernR und lieblich Ach bisweilen das denk- 
glanbige Oemüth in feidem frobeh Vertrauen auf Gott 
und Unlterblichkeit emporhob , und daijiber zur Tro- 
ftuog der Gattin, wiei auch fonik oft, Ach krafUgft 
ai4sfprach« . , . f 

Am Dienstag Nachmittags warf eine plötzliche 
CHiAmacht alte KrSfte^fehrzuinicfe Doeh nach eitlem ; 
ftarken Schwofs und gutem Nachtfchlaf war der Mor- 
geo fehr heiter. Sogar Reii^lane für den Frührommer 
zu Söhnen und Enkeln nach Öffenburg und Kreuznach, 
und zu Niebuhr nach Bonn wtirden ausgebildet. Nach- 
mitUgs waren die Aerzte gegenwärtig, bis die Stunden 
der Gefahr nofer gleich heiteren Annigen Gerpraehen 
über alterthüialiche und andre erfreuliche Gegenltande, 
wie Aö Volb begann «nd wtirzte, verübef gegangen 
zu Xeyn fchienen. » Tiedemann bUeb noch länger, un- 
ter ähnlichem Gedankenwechfel. Einen Augenblick 
ftockte Yofs: . mit ein^ip Ilöhaenden Ach! grilT die 
Hand nadi dem Herzen. Un^ Aehe! Sein Geift dringt 
nicht mehr durch bis zu uns. Gelöst ift das Band fei- 
nes Hierfeyns. Des edelTien Geiftes Wohnung liegt 
VQf 1^4,10^ 4ie Hülle, ^in^s %iftentfchlummerfen. 

Und, Männer Deutfcfalands! und Ihr befonders 
Deutfehlands Jün^nge r Wer erfetzt ihn ? Oderviel- 
m^ta: welche in der näehften Zukunft werden Ihn er- 
fetzen? Durch Ihn felbft, du^ch aüdasGeiftige, worin 
Er uns Vorbilder der echten Denk-- und Lehrart zu-^ 
räck gelaffen hat, kann dieft, fo weit es zu lernen ift, 
gelernt werden. „Wenn desiMenfchen Geift vom 
evrigen Vater der Geifter in andere Wfrkungskreife 
höher weggeleitet ift, fo ift — i)prechen wir mit Jefus 
• Chriftus (nach Jbh. 6, 60.63.) — die Körperlichkeit 
nicht mehr nötze ; der Geiß aber ift das Lebendig- 
machende. Worte und Thaten, welche zuriickbliehen, 
find die Geißigkeit, die neues Leben weckt J" 

, Vofs hat fein Leben hindurch Geift und Wiffen- 
„fchaft, fo viel ihm ward, für Wahrheit, Recht und 
,, Veredelung angewandt. Sein Glaube war; KeinDich- 
„ter, kein Gelehrter kann tüchtig ßya, wenn er nicht 
,jna iß, als JUenßh. Gut zu ß}^n Und Guten zu ge- 

H (5) ^^""^^ 
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^fatUn , triidif ete er ron Kln dh^ aii£ 

i^er gegen Unrecht und Vejlf umfltuif. nni Wfiinf Perr 

Mit d\ei%t Selbßfchüdening fchlofs Vob I8l8 clen 
,,Abrirs feines Lebens.'* Und wer mufs diefe Geiin- 
nung nicht preifen, als die edelfte? Wer Terjmochle 
oder wer yermag eine Unwahrheit darin nachzuwei- 
fen? Oft genug hatTofli felbft su irgend einem Gegen- 
beweis angefordert. Und darf man es fejnem Zart- 
gefühl für wahre Ehre yerargen, dafs ihm, da Er aof 
die Nachwelt au kommen gewifs fejn konnte und 
wollte y diefo eine grobe Aligelegenbeh war, unwider- 
fprechlich gereinigt van hoHnäökig verhreüeten falfshen 
Nachredtn im Lararium edler Deatücben fortzuleben? 
Dort beibnders deutfchen JingUagte eih Antrieb zu 
feyn , um aus beharrlichem Gutwottea eben fo vorur- 
tMilsfrey. als gottandachtig, eben Ib kjenntnibreich 
diurch Fleils, ida diveh/Wakrhtilsliebe deftUaiifti«iind 
ftandbaft zu werden ^ diab war ei& Ideal (eifler heilig- 
ften Wünfche. 

Nor eines bedenke sugletch, wer den kläglich- 
herabneigenden Mangel an altetfhimlicher Freymii- 
thigkeit und f^ine ertUilaffeaden Folgen tief >ein|Sfindet. 
Wenn wirTenfchafiliche EinAchten und kundgegebene! 
Gefinnungen.aucb an beftinmileiiPttrfotteii ßrenge aber 
o|&ik getpidelt' «werde«»' fo And -diefii nicht, wie^dai^ 
Vorurtheil gewöhnlich ausruft, P^JonUohieiitn, Ib«- 
fern top den Ferfonen aichta anders, als was mit de» 
bestimmten Meinungen zulammenhängt, bej^zogen 
wird. Können doch die beftimmten Meinungen und 
QegenmeinuDgen unmöglich anders, als durch be«« 
ftimmte Ferfonen erscheinen} und Ae können auch nur 
durch beftimmte Gegengriinde berichtigt werden. Ins 
unbeflimmte Blaue hinaus zu reden, war nicht im 
Charakter des kräftigen Mannes, i/räre nicht dem Be«« 
dürfiiifs der zerflielsenden Zeit gemüi gewefan. 

» 

Und hat nicht ein ganz kftirter Zeitraum Gber das, 
worauf Vofi^ nach (einen Lebenserfehrungen fett 1819 
das Auftaerken des Z^itbeobacbtungsgeihes erregte^ 
mehr als man ahnete, die unerwünfchteften BeftSti- 
gungen-irffenkundig gemacht? Mochte nur die Zukunft 
I^n fernerhin unter die Propheten rechnen konAen, 
deren begeiftert - warnende Teraüaragungen mehr 
durch das Verhüten des Beforgniffe, als dnnsh • weite- 
res Eintreffen erpreht werden. Dieb bezweckte Er; 
fo wie Er eben deswegen die AbAchton nur nrathmafe- 
lieh, aber den Verftand, die Sachkepntnib und die 
Thatfachen defto begründeter beortheilte; wobef es 
feine Ueberzeogung war-, dAfe, wenn in ^«i^i^/t'Din^ 
gen BelTerong noth thue, diefe fchwereren Aufgaben 
^ zuforderft von der unbefangnem OeABdatUchkeit of£en 
und durchgreifend gelost werden mnfsten , während 
die über den Parteyen ftehende Aegieruagsweisheit, 
in jeder fchwierigen Sache die Kunftrerlländigen zu 
hören gewohnt, dorther am heften das unpartOTifche 
allmähliche Siegen der Gpinde über die Meinung be- 
obachten und voraus merken kann. ..Den Ankläger 
über Gegenftände des Denkens und NichtdenLens, oder 
gar unhörbar einen heimlichen Angeber zu machen^ 



wäre I8r Ybfii eine Unmöglichkeit gewefen. Srweif^ 
Uohe Ueberzfugungfktauk weder ^«pcb^Mlt aocMLift 
obAegeit woUen. 1 ftYte dfer ükbkkn UaM OAgm^ige 
Entfidheidungen bedarf, hat auf jeden Fall Unrecht im 
Mittel. Zu Tor m u fs dasrRechte geiftig ausgemadit feyn, 
ehe daraus und darüber reditlu^ Gefetze und Urtheila- 
fprüche'entftehen können. 

Erheben wir aber den 'Bück ungetrübter in die 
Sonne der Zukunft. Wenn nach kurzer Frift die Ne^ 
hei- der Mäinitn^n-uod iperftjnen dahin fejm mSCTen, 
was wird den kommenden Gefchlechtem tot Augen 
bleiben? 



Das fo vielfach, fo gediegen ausgepäigte'Jlfi^* 
biid der tiefften Spraehßudinif . im &necUfchen und 
Deutfchen am meiften , aber audk im E^tlaMinifchen 
und im Englifchen; Sprachftudien, die aufs genau^fto 
von der Partikel^ von det Kleinigkeit einer halben 
Variante (aber jedesnud uuf wem* %» Elnihttli liehen 
kann) l}ia zu der PüUe des ganzen. Inhalts .anfOiegen, 
und ale Joch, indem die Beleucbfui^g aiehts, v?as man 
erläutert wünfc)ien. mochte , umgeht, eben diefea Licht 
in fo wenige, grade in clie,gttiigende S^rahleBznfam- 
mendrängtf n. Eben dadurch^, dafs Er ans der genau- 
eften K^nntnifs des Biichrtabens und der Umgebungen 
den lebendigen Geift der fehr iinterCcheidbMttn alter- 
thümlichen Zeitftufen hery«|rrief , und" zu Delotfchen 
in würdigem Deut(ch Xprejohem liefe 1 And demErwä* 
geuden feine Ueberfet^nogeO' meift Mbnn Oommentare, 
und felbft t^ux^ philologifchen lüToten klaffifcb, weil Ae 
Annv^)!!, prunklos, gründlich: kurz und tsefifend aus* 
gedrückt, aber auch die A^fhierkfamheit anftrengend 
And, um ihr nur ^urch ihf eignes Thätigwnrde» zur 
Befriediguilgzuyecbelfwi«, . \u 

Bfufter ^rd hleiben fo marnfter Bewelli , dalh das 
GefchmackvoUe, daaHachherzige nurv^m, Gefchmack^ 
rt^ohtn und ReinmoUenden am hefte» verftanden und 
verftändlich gemacht weide.- < . • ^ 

M ufter wird bleiben die jedeamai vb^ heide Spra-^ 
chen errungene Geundt, weldhe ftatt des Unheils, die 
Spreche , in weiche überlBlzt wurde , weniger ab die 
Fiemde zu verftehen , und ftatt der fonftigen'hmfehrei- 
bende&DurcbwäflSBmogett , diefe Uebetfetzungen fdiuf, 
iu} denen das deutfciie Mlidchen das fifemde Dichteri- 
fche dichterffcher und doch genauer wiedergegeben 
erhält , als in keiner ander« Sprache :der fieUbrle , be^ 
fonders wenn die Annigen LetsitneA auch die Jchan 
gemej/ene Bewegimg des toohBdingenden Verßbaum mit 
zu geniefsen Ach gewogen. 

Und wie nacheifernd wird;hto£Ebiidich die Zukunft 
Ihin danken feine Bfufterbe weife, dab \infere Sprache 
die geeignetfte fey , axuih in Profa ohne den phanta- 
fUfchen Bombaft, wodurch Ach erkünftelle BegeiOe- 
rung-ins Geniah'fche zu fteigem wähnt, eine AoAere, 
eine veredelte Tochter der Redekunft zu werdta; ge« 
eignet jedem Inbaltswechfel den Ausdruck^ felhft den 
Bh^'thmus der Rede, diefes (Uli und tief wirkende Be- 
lebungsmittel, aiiznpaOen; weswegen eraueh d^ gut 
ausgedrückte fo gerne noch durch giäet K^rlefen zu 
erproben lehrte. 

Und 
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ITiid iwü vkM mMe wlrlnodi ab fdiweranM 
[ofk«r«ad ü^inftild iMeu-Tielfacii^r hetvorteiicbten ! -^ 
Via DidOKTgAft^- und fein «mpfindende UrAeildmft 
«ireinbMr -tfff mU der punktliö^lß erworbenen Sach^ 
enntmßl »^ 

- "Wie nach ftranger Berichtigung des* Sachinhalts, 
rft noch, tu« J^irm, ohfU weldke ßch nichts verewigt, 
as Auswählen nicht nur des Worts, fondera der Stel- 
mg, der Wendung des Tons, d^ie Sehen vor der Ho- 
efudit, nur mitteilt. des erften Wui£s eio^ i&enie feyn 
Q ^f^ollen, das nnerbittlicfae Abweifen des Zuviel, 
as Abvreehfeln mit klarer Lehre und erhellendem Bild, 
de hey LeJJing, fo hey Vofs, so mehr als Einer Um- 
rbeitung Aiifibrderung ward ;. •— hauptfächlich , wie 
ie Luft, Entdeckungen ani machen, unablälfilg von 
er wahrheiiUebendea Prüfu/ngspfiicht begleitet feyn 
ann; 

- und was dasallerwStJitigftelft, wie die Dnrehbil- 
QDg desSeiftieJIft jiach Wollen , Denken und Bmpftn-- 
en^ dasetMe'jmioföphirenf nBmlich das in Empfin— 
qng Terwaadeiile Willeii jenes Ton den Gviachen in^ 
in Wort, xnbmmeneefalsten Sofuinguien, alle Ver- 
ältnifle des Lebens durdidringe; wie gefchmackrei- 
lie Wiffenfchaft ~auch als Lebensweisheit das alltäg- 
che malerifch ergreif , yerfchonere^ reredle, hoher 
reihe, und zugleich fich in die hochfte Religion des 
lechtwoUens und der Reckifchaffejiheiif in die Tom 
ilndigen losmachende, nicht blofs losfprechenden 
'/iri/ius - Religion des frof^rommen Gottesiehrers zm 



Srunau Mi erhebe;' in die HeUgion, weidie fthoii ii^ 
UniTerfttatsfahm und immerfort Ihn alle Kraft de» 
itjedankens, der Rede und. der Befennenheii a«^bo-# 
wenden antrieb, um unvergefslich für Venkfteyheitf 
tne ffir Befr^ung der Leiheigenen (Gedichte II. Brf, 
S. I — 40) , ffir Ihddfamkeit gegen redUcke Meinung^ 
wie für Unduld/amkeit rvider fyßematifch oo^equent^ 
Bekehr - unil Verf^^lgmgsfucht. — Li#d^r. iif fiaf<^, 
die, noch bj^eihin dem Harthenugften das Hera ent* 
we*^er erfonttern oder durchfchneiden werden. 

Aber kaum yermag ich's , in diefe Sonne der Zu- 
kunft SU Mtekea , jetst, da'lo eben der Sargf in Pun» 
kelgehUm, Tornbergrtit StiU, Freunde! Er ift mit 
dem Spheu weit umwunden , den Vofe felbft im ftUlea 
6ai«etf kennetfUäi s» piegen und am <irdnen lielM« 
Wer hat die Preundfchaft, nicht nur in.diöCam Sinn«* 
bild, n^trauticher g9f fiigf^, bUbEk?. Bkm «gn ebenen 
4er SalbXüaufchuqg auagaCatztl Dafür ift auch zu »dem 
Freunde der. WahrheU" ein herrlicher Preundfchaft^ 
kränz f mit Thiänen benetst, aus der Ferne herbey- 

Seellt! — Und über dem ehrwürdigen Haupte, über 
am edlen Gefleht «^ ach! des nie wieder zu fehen-i 
deiH nie wieder lehrbegierig zu befuchenden — grünt 
der ewige DidUerkranz, dRrchjBbchten mit Immortellen 
4er wUichOAi und der in des heiligen Gottes unüber- 
J^baubarer Weltordnnng gegründeten höheren Unfterb-* 
Uchkeit. SüU Freunde! Wohl denen, die weinen kon« 
aen » weü &a des Wördigeii würdig bleiben wollen. 

Dr. Paulus* . 
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LITERARISCHE ANZEIGEN« 



Ankündigungen neuer Bücher« 

. In der Tr^uttel- und Wort z'fchen Buchhand^ 
mg in Paris und Stralsburg ift die Befcbveibung: 
er Kunftwerka erfchienen ^ welche das koftbare l^a-« 
inet Aei kurzUcb rerftorbenen Baron Denon ia Paris 
athält, delTen ftückweife Verfteigemng nächftensbe» 
inaen wird. Die B^fehreibung ift drey Bände in g* 
ark und koftet in Paris id Fr» — Der erße Band da- 
on enthält dif äUeren und neueren hiftorilchen Monu-. 
lente , die orientalifchen Werke u. f, w. ; der zweyte 
ie Gemälde, Zeichnungen und Miniaturmalereyen, und 
er dfittk dfi/Kupferftidie und andern Werke raitFigu-^ 
m. Das G^ttze ift' ton Herrn /. /. Dubois geordnet 
nd herausgegeben; Die oben genannte Buchhandlung 
immt fowohl auf diefes Werk als auch auf die darin 
Dgezeigten Gegenftände Beftellnngea an« . 
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Ijord J^rron^s Wcrhe. 

So eben find erfchienen und vorerft noch um den 
ubfcriptionspreis bej dem Unterzeichneten, fo wie 



durch alle BucUbandlongeii Deutfchlands, Belgiens 
l^d der Sohweiiti mi haben: 

Lord Byroffs Works c6ntf^te in one vofume 

die erftd VoUftändige Ausgabe der Werke des Dkbters^ 
XYIuAd 776:S. gr.g. geTp^^iteiie Columnen, mit ei- 
ner TitelYjgnetle, TOD Baldeov^ang., Die Preife findi 
auf weiTs Druckpapier 7 FL la Kr., auf Velinpapier 
9 FL 54 Kr, Es ift kemi Mühe geljiart, kein Auf- 
wand gefcheut worden, um diefe Ausgabe der Werke 
eines grofsen Dichters in yürdige^ Geftalt aus einer 
deutschen Pieffe lierTorgeben ^u laObn. Jeden Ken- 
ner wird der Augenfchein iiberzeugen , dafs unter den- 
gegebenen Bedingungen das Moglithä geleiftet und da-^ 
bey ein Preis fizirt worden ift, der die Anrchaflnng^ 
qngemein erleichtert. 

Frankfurt a.H., im Blär^B i8a6. 

^ H. L. BrSnner, Lit. L Nc 148«. 

' Auflgenraotert und zum Dank gegen das Publicum 
rerpflichtet durch die günftige Aufnahme der aus mei- 
ner Officin henrorgegangenon Werke Lord Bjrrons 

(engl. 
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(eng}. OnghiAll^Kt) vDHftSndig !o •ioem Bande, seig^ 
khlitocdHrcb zux VeMU^idu^g tod. PoUiUooen an» dafs 
Waker Scotfa poatifcha Werka {Thepoetical JForks qf 
Waiier Scott) io gleicham Druck , Tafiiar und Farmat 
ffia die jyorks cf Byron ebepfaUi io eioem Band er- 
Ccbeioea vmdeii. Die UnterseidiAUBg wird d. ein n ä ^ h.B 
eroffpet.^ 
< Fra&Mart IlM.| imlliisi8t6. ^ 

H. L. Bfönner. 
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Uftteizerahoeler hat &th enUcblolfeo , oiii 
der TAyiholoM für Tochter/chuUn uad eine G^chichte 
d^ Deuf/c^^ füf deufelben Zweck drucken zu lafbo, 
wenn et darok SaUcriptioa dajsu in den Stand gafetst 
werden foUtb. i . 



Jenem Iiegbn die TOii ihm aosgearbeiteten Hefte 
Bum Grande V nach welcheii er die eirfte Ktaffe der Ton 
ihm geleiteten* Tochterfcbule Teif Tillen Jahren ontep- 
richtet. Er weib 2war wohl , dali» man bereits meh-- 
rere Mythologieen för Frauen bat; aber keine xon de« 
nen , die ihm bekannt geworden find , eignen fieb sa 
Sem bezeichneten Zwecke., und er höfit daheir, dafa^ 
fein Unternehmen manchem Lehrer der^dbUchekf Ju-*- 
g^ndV fo wie ^diefer felbft , nicht gate ^nifwillkommen 
reyn w^rde. Es foU von den Gottheiten der Griechen 
und Bionler und Tön der mTthifchen Gelbhichie jenes' 
Volks alles das enthalten , was nach reinev Ueber3eii--J 
gung zu Ääm Kreifi der einem gebildeten Mädchen nö« 
thigen Kenntnifle gebort, und wird ohne Bedenken 
jeder Schülerin in die Hände gegeben werden können. 

Die Gefdiichte der Deutfchen ilt nach denfelben 
Grundfätzen ausgearbeitet worden , welche der Welt« 
gefchichle für Tochterrchulen Ton demfe^b^ Veif affor 
sum Grunde liegen, und TonAUbn, deren tJHheil bis 
XU ihfn , gedrungen ift, gebilligt worden find. Dafs 
keine zum Unterrichte der mandBchen' Jugend rerfaü^ 
ten ähnlichen Lehrbücher für i die weiUiche ^affeni 
wird jeder, der über die Erziehn^-dieTes Gefchlechts 
nachgedacht und ErfRhrungen geiammelt hat, zugeben, 
da Vieles, wak den Janglmgen zu wiflWn nSlhig, und 
Qizien wichtig ift , nicht für Mäddkeh gehört» Üe diifür 
wieder vieles Andre imt InterelTe^höreb. 

DerUnterzeicknete ladet ziirSubfcriptlon auf beide 
Werke ein , un^ bittet befonders alle die , welche dem 
Unterrichte des weiblichen Gefchlechts ihre Kräfte ge- 
widmet haben, .und die Aeltern hoffnungsvoller Toch-» 
ter um freundlich^ Hitwirküng. Die Subfcription wird 
his a^ Michaelis 1826 angenommen: doch bittet er 
zu beftimuMn , wer für beide, und. wer nur für eines 
jener Werke fich verbindlich machen will. Der Sub- 
fcriptionspreis für;die Mjrthologie ift i Rthhr., für die 
Gefchichte der Deutfchen 3 R^ür., und wird erft nach 
Empfnig 4e^ EzempUf» entrichtete Der Ladenpreis 



wird bedeutend tdban W«4l«»' leMlbSMlffiduie- 
lia 1826, dieCe zu Qftem C8a7 «üphriMm wem der 
Unterseidinfte die.'^geholRe UnletftSunng Ajidetj 
Sammler werdejp.eriki^tv «d^s iitoEsMnpiar aizFrej^ 
Exemplar anzunehmen. Jeder Snblctibettt eihüt Um. 
Exemplat firej zugefchickt. ...,,. 

Fr. Nojfdt^ Fied^ in Bttzlra. ' 
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Tweyte SutfcripHcnserißfiurlj^i ' 

HL Tullii Ciceronin Optra 

quae AipeiXont 
omnia ac deperditortim fragmenta, jpecogBOvit 

et fingulis lihris 
€td optimam quamque reoenfionem 

caftigatie 

cum varietate Lambiniana MDLXVI^ Gmevie-Gara- 

toniana, Ernefliana, Beckiana, SchülniaBa, «c piae- 

CUUitiffimarum« cnjusque libri editimiMor iategrn, reli- 

quae vero «ccnrato delectu bnerique adnotalione 

critida « 

edidit 
Io. Cafp^ OrfitliuS' 

An diefer mit grofsem BeTfall unfemommenea 
Herausgabe von Cicero, welche fich durdi diploroa* 
Iticbe Genauigkeit, vorfichtige Betichtigong des Textet, 
Vermeidung jeglicher Willkür, Auswahl der irich* 
4igften Varianten,.. Correctheit,. tjpographifche Rein- 
liebkeit, geringe Bändezahl und mdglichfte WoUfeU- 
heit auszeichnet , und deflen erßer Band bereits er- 
fchienen ift, wünfchen npch zahlreiche Verehrer des 
trefflichen Klafükers TbjAl zu nehmen ; wir haben une 
daher entfchloflen , bis zur ErlSheinung d^ zweyien 
Bandes eine xweyte Subfcription zti eröffnen^ nnd den 
Preis, wegen der auf "wenigftens i|o Bogen b^ragebdeB 
gfbfsern Ausdehnung des Werks ^ atif 'folgende Weile 
zu befiimmen : 

SRthlr. 12 gr. auf weifses Druckpapier und 
14 Rthlr. auf Poltpapier, 

davon die erfte Hälfte bey Empfiing des erj/^en Bandes, 
die zweyte bey Ablieferung des- zii;e^fo7i' Bandes zu?er^ 
Ur Abtheilung (Ende Novembers) bezahlt vrird. ' 

Die Namen der • femern Beförderer nnte^r Unter- 
nehmung werden dem zwcyten- Bande ; vorgednickt, 
und jede folide Bucl^bandlung^ wo zugleich ausführ- 
lichere Anzeigen und Frobebogeni^ra/if belogen wer- 
den können , nimmt darauf BeftßHtinyg an« • 



Zürich, im 



1826.. 
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Beruht , b. Durickeru. Hümblotr Gottfried Cra-^ 

yoh^s Shitz^outh.' Ans <fe^n" ^ßnglifchen des JFar 

ftdngion Ir'Oinffi - tiberreftzt von ' S. H. Spik^. 

1825. Erßvr Band XU ül 350 S. Zweyier Band 

'VIu. S76S.8. (SRthk.y • 

as SJsetcTibowhzt den Bterärifchen Ruf des Nord* 

^^rikaners tFq/lfiihgtor^ Innng in England iindro* 

art ^ift in dem ganzen gebildeten Jlijrppa begründet^ 

nd 'feinen fröl^eren uaid fpäteiien y^^rken den Weg 

j die Theilnahme und Qunft der alten Welt gel>ahnt. 

Ichon.lä^igft, du):ch cipzelne Mittheilungen,, tlieils 

(Oq .Lindau,, ^heus von' dem Verfaffer der vorliege n- 

eu ;Ueberlet2iij9Lg unferm Publicum gekannt gemaclit 

nd beftens enipfphlen,- jcrfcheipt es hijer zum erfte^ 

laje vollftänclig vcrdeutfcbt, als Folge der lammt- 

ichen Werk£ des beliebten Amerikaners. Als Er«r 

Järung des Titels , in welchepi.'wir den Craycn durch 

UeyßiJ't yerdeutfcht wüi^fchen möchtei^, da doqh 

ier Geqffrey piri, Gottfried geworden ift,' und allge^' 

fieiue uihaltsanzdge laftiqu vtrif einige Stellen ^er 

rorrede dcs.yfs fprechen. 

., «Ich habe imiper gern neue Gegenden gefehen 
nd eigcntihümlichp Sitten unclGe>vpnisheiten zu be-» 
bachten g^Vl?^^* ScHon üls Kind fing ich meinei 
yandcrungen an und n^achte lEntdeckungisreifen 
ach fremden Strichen und' unbekannten Gegenden 
leiner Geburtsftadt zur grofsen Angft meiner Aeltern 
ncl zum ITbrthell dei Öffefitliöhen Ausrufers» Diefe 
f eigung zum- Umh^^ftseifen wuchs mit meinen Jä)i- 
an °l,\.ftife - ^ndiiavide|^*^chrei6üng^ wurden meine 
lieblifigsbüf^er , unfl , waiirencl ich Ihren Inhalt'* ver- 
;h^ng, v.ejapachlaffigte ich dieregelmäfsigenSchid- 
rbeiten. IcnT)efuchte verfchiedene Gegtfnden ind- 
es Vaterlandes, und wäre ich njJr "ein R-eund ichö- 
er Gegenden gewefen, fo würde; ich, unl diefe Vor- 
ebe zu befriedigen, nicht anderswo jftich*ümzu- 
lun gebraucht haben": denn die Natur htt kein Land 
eyg«bigjBr mit Reizen^begfbt. EurppB bot jedoch 
ifi gan?.eu 'tauber der^(iefchichte unc^ttphtki&ft 
»rbunden dar.' Börtiidimte ich die Meilterlfterke 
2r KjLmft,' dio Verfcinäriing einer Auf hoher jBil- 
Ihgsltufe fteheilden Gefellfchaft^ die fonderlfaren 
igenlhümlichkeiteu alter uiiÜ örtlicher GebfÄiche 
ennen lernfen." Mein Vaterland gab die fdhöAften 
gendÜchen.HoffnuJdgen; Europa erfreute fich des 
pfitzes langbhauftßi;, .Schütze ,des Altprs. , Sc^e^ 
rümmer väckandeten,.^e Gcfcljiphte.,verg^Jäafr 
3iteii> und j^or tcrwi^tert^ St^. w^^^i^^f ChV^^ 
d. L. Z. 1826. ErßerBand. ' 
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nik. Zu meinem GJück oder zu meinem Unglück 
^be. ich diQfc N^igwg zum Herumftr^e» befriedig 
cen können. . Ich habe mehrere Länder durchwan- 
dert undliin'Zettge mancher Wechfelbegebenheit^ei» 
des Lebens gewefen. Da es unter den neuen R^en-*« 
den Mode il^ , mit dem Bleyftift in der Hwd zu rei- 
fen und Mappen mit Skizz^ri nach Haufe zu brisen« 
fo wiU auch ich einige zur Unterhaltung meiner 
Freunde entwerfen-. Wenn ich iadeffen die Andeif- 
tun^n und» Bemerkungen betrachte , * die ich zu deoi 
Ende aufgezeichnet habe, fo erfchrecke ich beynahe^ 
wenn ich fehe , wie mich meine unnütze Laune Wxi 
den grofsen Gegenftänden abgeleitet hat, welche je- 
der regelxnäfsige Reifende, der ein Buch fchreibea 
will, zu ftudiren pflegt. Ich für.cbte, ich werde 
eben fo wenig Befriedigung gewähren» als jener un— 

f lückliche liandfohaftsmaler, der auf dem feftem 
iai^de reifte ,. ,abcr , den Eingebungen leiMr ivnher^ 
fchweifendem Luft folgend, lauter Anudhten von» 
Winkeln und Ecken und abgelegenen Orten auj^e— 
hommen hatte«, ' S^n ^kizzenbuch war daher voll von» 
Hütten und unbekannten Gegenden und Trümmern^ 
aber er hatte weder S. Ppte^p, noch das Coloffeum, 
weder den Wafferfall von Terni , noch den Meerbu- 
fen vpn Neapel gezeichnet, und nicht einen einzigen 
Gletfcher oder Vulkan in.ieiner ganzcA Sammlung." . 
Wir fehen alfo einen jungen Reifenden, dür- 
ftend nach »gefchichtlicher imd poetifcher Nahrung, 
dem die erfte Düne des englifcnen Strandes fchon. 
klaffifcher Grund und Boden ift, einep frifchen Sohn, 
der Natur, aus einem Lande' herkommend, deffen 
gfofse G^fchichte '^leichfam noch vor Ihm liegt oder 
noch erft gelchjehen foll, in die. alte. Welt mit ihren 
Trümmern undvyergangenheiten y^rfctzt, und ,in 
dieler Welt keines Weees fremd, wie etwa ein Ne- 
ger öder ein Indianer, Tondern verwandt angefpro-J, 
c^en von deffelben," wie von einem alten Vaterhaiife« 
iJjarum ift ihm hier auch das Kleinfte und Alltäglich- 
fte bedeutend. und lieb, und jeder -alte Lehnftuhl 
hat für ihn etwas Gefchichtliches. Die Sitten und 
Gewohnheiten, welche wir Europäer als nichts Be-n 
foncfel-es uric^ Eigen thümÜches mehr bemerken, fin^ 
ilim.erfei^nte.Bekanntfchaften, die' er /um mit pi-y 
cenen Augen befchaüet, zwar. .ohne gaffendes Er-ji 
ltaunen,;äber mit cjefto innigerer Theilnahme. SoK 
cho Verhältniffe und Stimmungen geben diefem Ju«^' 
gendwerke des Amerikaners leinen eigenthümlichen 
Charakter vqr allen vorhergehenden und folgenden. 

S)ie erften Schriften deffelben haben es in fatirifchem 
lu^'or^ mit .fei;aer .Vaterftadf und, feigen Laijdsle^^ 
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nach Eii^land hinüber ; aber hier wird das Gefühl dem Jugendleben ia demfelben ; anch eixBge ROcfe- 
He«rrti(rääben.^uvdnact^ihnfaTahm tfi|dgomü .blicke in «die kurze/ und irahcrW'giifcIii^tcrdenKo* 
Beh , dablelblt fane f r^nie ifuvreÜehin i^in« SeAti- ' Homen » d^en labeHiaftbs fieitaHerHÜcki: wtker g^t, 
mentalität untergeht, wie z. B. in dem Auffatze: Das als bis zu den holländircben Minheers, endfich iKMrii 
gebrochene Herz. Sänfte Traüer,'T3rse'Wehmulh^'* em paar Nachbar- 

ewige Sebnfucht fprechen den Fremden aus dbh.£f^ ichan. Eine Geiftergefchichte aus jener holländi^ 
fcheinungen und Geftalten der alten Welt an und fcheu yQrwylt> ßiRV(^^ JFjnklet fchiieCst fich inib- 
verfetzen ihn in die elegifche Stimmung der jugencf- rem Ton äer'huraoriftifchen (xefchichte von Kea- 
liehen Poefie. Er verheert darüber zwjir den Ivlaren York an. Ganz mifslungen ift aber eipe mit Perfi- 



und fch^ftn Blick der Beobachtung hieht , ober fafi; 
fiberall'bipobaohtetdoch das Herz -mit und fticht ficbr 
heimlfcheLieblingspI^e in der verwandten Fremde.* 
Ohi)te Zweifel ift daher das Skizzenbuch Irving*^' poe- 
jBereichfte Schöpfung, undderFrühlingshauch, wel- 
cher fie durchweht, ift in allen feinen fpäteren Ar- 
beitto verflogen. -Dagegen haben diefe andre cha- 
rakteriftifche Vorzöge: gewiegte Vielfeitigk^it der 
AnfchauuTie upd Betrachtung, feftei-e H^tung in 
Aiantmhfethf^irer Bövmgttng, *x^!aA öberhaü})t* iälrie 

teiftreichereVirtuofitStderDarftellung. Sehrfcharf- 
hnig ift das Verhältnifs der englifchen Schilderun- 
gen im Skizzei^bnche imd in Bracebridgehall von ei- 
xiem deutfcfaen KÜtiker fo feft geftellt worden , dafs 
in dem früherta Werke der Jünglinj?, eben erft ein- 
tretend in das alte Land das bimte Gemifch der Ge- 
genftande , die ihm entgegenkämefi , ' liebevoll und 
ohne WaMctgrififiB'tonld' iif fich anftiahirie. InBi^-i 
cebridge Hall concentrirt er feine Betrachtungen auf 
Gegenltände des wirklichen alt^ngliichen Lebens, 
die er in einen Kreis zufammenzudrängen facht. Auä 
dem Frühlinge ift fchon 3ommer geworden: der 
Forfcher fucht fchon nach Früchten; er fiiidet Tchöne 
und reife, klettert abelr auch' oft mfihfam aufhöbe 
Säume, um oben erft irtne zu werden^ dafs er fich 
getaufchtundcs-keiheFfnchtbfrarttegtfWÖfeti.* * ' ' 
Der Hauptbeftand des Skizzenbuchs ift auf eng-r 
lifchem Grund und Boden gezeichnet, thdls Land- 
fchaften'mit chai-akteriftifcher Staffage, theüs Bil- 
der der Gemüthsvirelt, theils antiquarifche und ge- 
fchichtliche Erinnerungen und Trümmern mit leben- 
diger EinMTung der üregenwart, theils hausliche 
Stulleben , theüs Originalfiguren von nationpler 
Norm, wie zl'B. der unvefgleichlicKe Beprafentant 
von Old England, John Bull. Dcu gebrochene jSerz, 
von deni wir fchon oben gefprocnen, ftreift an 
krankliche Sentimedtalität; £g;egen nennen wir die 
Dorfkirche, die M^iitve und ihr Sohn, die Begrab- 
mjje ar/^ dem Lande, der StcJz des Dorfes, als ge- 
lungene Stücke der eigentlich rührenden Gattung. 
Ein überaus frifches LandCt^haftsbild. ift; der Angler^ 
Foetifche Tiefe, lo tief \^r fie in keinem ah dem 
Werke deflelben Autors finden,' regt uns ergreifend 
«lif in einigen fFeihnachtsbildem , der fFe/hninßer^ 
übtey und dem königlichen Dichter. Auch in dem Ab- 
fchnitt iS/ra(/ard am Aron, ift ein poetifchfer An- 
klang, aber ein zu fchwacher fQr Shakspeare's Ge-^ 
burtsort und! Begräbnifsplatz. Weniger bede;utend^ 
wenn auch nidfat mindei: inferefliM^t fClr den Lef(^r ilr 
d^r ^ten Weli, ' Ichein to uns die "ameritömifthet^ 
SkÜKzen, Erinndrbbgoiiatts dem Geburt^andä u3(^d 
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flage aufgeklärte altdeulShe €^l^ebftemovelle, die 
Geißerbraui. ' Hi^r £eht dem Eiza^eralle Kennt- 
nifs des Landes und Vplkes ab, .m dem er feine Men- 
fchen und Geifterfpielep ^fst, und daher trifft feine 
terfiflage fo ipatt ^nd fchief , 'wie et'yya die yerfpot- 
tung des Aberglaubens Jn einer Wagncr^fchen Go- 
fpenftergefchicnte. 

Der üeberfetzer. macht n^t Rßcht .stuf die grö- 
fsere Schwerigkfeit äufmerkfaih, ^Ipbe der' poeü- 
f<?Ke Beftandtheif des Sl^zzeSbuches v^ulTacbc> nnd 
wir verkennen den FleSfs und die Liebe nicht, mit 
welcher er die Verfe und Reime, welfche in di* Proli 
deflelben eingewebt 'find, nachgebil(fet hat. ^nir 
können Avir me Poefie des SkJzzenbudhes hidiit, xm 
der Ueberfetzer, '' allein in diefen Verfen finden, 
und die tiefere und zartere Poefie der Profa diefes 
Werkes fcheint derti Uebjörtrajger nicht feiten an^e* 
fbhlt entgangen zu'Yeyii. •'VVas wiirTcbon bey der 
Anzeige der Erzählungen eines R^Jenden über Ra. Ss. 
Verfteutfchungen bemerkt haben, gilt hier in höhe- 
rem Maafse, iJm Abfchnitte zu überfetzen , wie die 
Dorfkirche, JFeihnachien u. f. w., dazu jgehört nicht 
allein eine gewandte und fertige Hand, tondeni vor- 
zOglich ein eleichlam nachdicmendes. Gefnüth. Und 
wie viele untrer UebefrCetzungsvirtuoreri in ProCa und 
Vtrfen find ÖicÄIri^.^ Und unter den Dichtem, yt» 
viele , die fo piafliv find, dafs fie lieber IVcmditeühcr^ 
dichten, als Eigenes difchten? '' ' WB. 

VERMISGJITB SCHRIFTEN. . 

1) St. Gallev, b. HülSer^u.'Comti: XHi fÜMaxerin 
. fäie AmaxMe. Abentener , Reifen und KriMS- 
züge einer Scnwei^eifln'Vlurch' Frankräch, üi^ 
^{lederlande, Aegy^teni Spanien , Portugal imd 
Beutfchland, mit der fratiMfi Airtiee unter K*- 
poleon. Von ihr felbft befchrieben tuid hefans- 
gegeben voii einem il^rer Anverwandten. Zvoe^e 
verbefferte Auflage, 1825. Xi2.S22S. & (lÄthlr. 

. ißgGr.) : ; : 

: £) \Mm^ , b. R Fleilfcher : Der funj^ IMJ^er 
infranzöfifchen und engli/cfien Dtmftenwah- 

. rend des ^nUch ^ PQ^HgieJUc/ie^ miegs von 
1806--,181fi. Einseföhrt durdb /. ^. von G£A«. 
1826.; JBr^tf#:J|an£hen. XVIUü.SegS. Zne^- 
US Bändchen^ U^S^^ XSL (i Hthlr.) 

* Wir haben diefe'b^lderi S<;hrifteij zuJämmenge- 
fitellt.' wefl fie beide in eine f€liw<sre«iiiod enafteyaoer 
au6ti grafte und erhabeti^ äleit auf^ us4 

weil mirt VadEafferi obwohl C^fc ia dem Strama 

u.- ♦. •"'■ .\ ' . :* der 
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^cb.mttn^ iilcktzor/DarfteUung des Erlebten be- 
EriiiiiTit,' dodi'gut beobacht«t> hftbte itnd anziehend 
BTzählenw'i > -i- • •• ^\'.'i( ' . : ' i* 

^ Nnl.'cntbalt die ßefchiohüe der Gattin eines 
Sfflqiers,!. dkl'*&h^ mit körperlichen und geiftiaen 
Vorzogen «i^e&aittet,; durch ihre Nluvetät und Ün- 
»^fengexiheit fait überall die Zuneigung felbft der 
böchften mt^ ibadeutendften Perfonen erwirbt, an 
iedgröisimsiJ&fitita^SeMdhaBJ^n^ vergangenen Zeit 
«il^&hitiMn A&^eil ItUmmt und dbn allerwunder- 
larftentWedifel 'derSohickfale er£ahren muEs. la 
Ctrich ift fie: gehören , die Tochter eines Officierd,* 
les fogenanQten gro£sen J^ü, der eben feiner Gröfse 
»regen ^' untertden Potsdammern gedieht, im fieben^ 
äbrigen Kriege ftbe^ &ck felbft raazionicf hatte. Bald 
pfiderfafart iär das (traurige Loos,. dafs ihre Aeltern 
niUaeinigkeitigieraithen uodifich^on einander tren* 
len. Sie okibt abfängBch-bey dem Vater , ider wiel^ 
ler heiiTathet ; aUeia die AUfshaadlungeik der Aeueli 
Mintteir treiben üe in die Arme. der alten zujrOdiL Im 
iebzehhten Jähre jisbt fie ihre Rand einem jimeen 
Sergeant ««iMalor« Emgel, ;der unter der franzöüfcnea 
ichweizergarde dient, - und bringt ihm jedes Jahc 
Cinderf^eii. . Bie.Kevolution macht ihren Gattea 
tus einem Verthdkliger :des Könisüiuni^ zu eineni 
[litoyeii, und baldzum Officier ia^naparte's Heer« 
üio 'Gattin vfohmt mit ihm dem Krieg in Italien bey^ 
iro der FeUherr die erften Lorbern pAikckt und be^ 
rleitet ihn bey feinem Abenteuer in A^gypten , die 
Gewogenheit delTelben durch, treuen Dienu mit dem 
iäbel in der Fauft auf Vorpoften und bey Patrouillen 
rerdienendr öaför taufte -der ^gfüfcö' Göneral Ihre 
(wey in Cairo geborenen Kinder, da kein Geilt- 
icher da war, mit eigener l^nd^ JErbapUch. ift die 
Offenherzigkeit, mit welclter^fie dle^rt-gtftnng der 
'echshundertverwundetenFranzofeninSt.Jeand'Acre 
berichtet und \»Aitfcbildlgt. Nach KUb€r$ trauHgem 
Tode kehrte die rOftige Amazone nut Befaix und 
[en Trümmern. des Heerenach Europaizurack^ und 
lahni mit ihrem Manne, ; der zum.Oberfteu- aui^ 
tieg» an neuen Kri^szflgen Theil. Bey Marengo 
lel eilibv ihieif SAhne. ' Der ni'enüafdie Kj^deg führte 
10^ -nach ßeHini ^t9o fie VielfBohe £rinnerungen an 
hren Vater, felbft auf der Wache^ £and Der Krieg 
nit Oefterreich 1809 lief für fie unglflcklicher 
ils für iluren kalferlichen Protektor ab : denn fie 
ivurdeiEafnmt ihren Manne gefangen» Und hnifste in 
iemün Wochen halten. Die Bewerbung Napoleons 
ibtiflfÄifarIJDid/6!Maehite't Aifiaacne amfh ein- 

nal ein frittdlichee Gefdiift: denn fie war unter den 
ranad^che» 'Damen,! welche der neuen >Kaiferia 
«ntgegtagefendet'WurdeDv «nd bereitete derfelben 
htrch'ihre^riuteAjDfmerkfiimkeit, in St. Cloud eine 
ehr fiberrafdhende und rahrende Freude,' indem fie 
ron **dem Kaifer« Atm« fiph- die Erlaubnib erbat^ der 
cheidenden Tochter zweyLieblingsthiere vnrauszu« 
enden. Den Feldzug in nufsland machte ihr Mann 
licht mit, alfo auch fie nicht, wohl aber den nach 
Spanien I wo derfelbe einen wichtigen Polten ehren«^ 



^bll UekkEcfete. Hier xwan^ üeKraiiklichkeitv den 
Gatten einmal zu Verlanen. Spanien koftete ihr üb-- 
rigens zwey Säine. ' Kaeh iledT J^rofseft Kätaftrmihe 
(bey Leipzig fiel ihr Sdhwiejgeriohn, General rer^ 
riko) begleiteten beide £hegatten den Ejckaifer.naoh 
Elba und Icehrten mit ihm. in feinem hunderttä«- 
m^en Reiche zuHick. Aber iiun erlofch mit dem 
teinigen auch ihr Glücksftem * vollkommen. Bey 
Belle --uil^auce fiel« ihriGatte und z\vey Söhne, der 
eine dicht neben ihr,' fo dafs fie von? feinem Blute 
befjpritzt wurde« • Auch fie felbft, die abermals mit- 
gefbcbtiea^ fädk fdtiwer vierwundet. Ihr Atifenthalk 
in dem Hotel -Dieu zu Paris verfchaffte ihr den Be<^ 
fuch dks prenfeifchen und' ruflifehen Monarchen^ 
Atier.tiaoh ihrer Geinefung ging ihr Elend erft recht 
an. Ihr Gütchen- bey Verfailies war verwöftet, ihr 
Vermögen grdfstentheils verloren; eine gerechte For-« 
derung an den Stadt' wurde trotz ünaulhörlichen 
Anhalten» nicht befriedigt;^ Endlich wurde fie fogar 
bey einer. Reife im füdlichen* Frankreich, während 
der dafigen Proteftapten Verfolgungen, gefangen ge^ 
nomment und blieb eine Zeitlang im Kerker« Nun 
entfchliefst fie fich zu einer Reife nach Amerika,, wo 
fie einen ihrer Sühne bev Jofsph Bonaparte weifs^ 
aber fie kommt 'nur um inm, der am gelben Fieber 
erkmakt^ft,) tdie An^n ^zuzudrQcken. ' Jetzt kehrt 
fie nach ESuropa zurQdkvund bittet in London um 
£rla:|ibeii($V ^u ihren Zwillingsföhnen, welche ih-^ 
rem BefehOtzer ins Exil gefolgt find , nach St. Helena 
reifen zudfirfen ; all<Sn vergebens. Auf dem Sehlacht-»^ 
felde von JFtMietl&ö/: wo fie die Gräber ihrer Lieben 
auffucht, wird fie gefahrlich krank, und nur die un- 
efmfldete'*Uhterllut2'ung*der Schwelzerofficiere in 
Belgien und der franzöfifchen Logen rettet ihr das 
L^ben |md bringt fie i^ ihr^Vatenand zurück, alt, 
krank, arm, verwaifef : denn die letzte Hoffnung, 
ihre Tochter, die verwittwete Generalin P<^rrino bey 
Marie Louije von Parma tu £nden, fchligt {M, 
und von 21 Kindern, die fie geboren, find daedrey 

g'nzig noch am Leben befincUichen in ihrem Alter 
m von ihr. So gelangt fie in ihre Yaterftadt Zürich 
und* zeichnet die Begebenheif eh ihres Lebens auf« 
Gewifs liefet man.diefelben nicht -ohne dieinnigfte 
Theilnahme.an der Yerfafferln ,. di^ in den allertrau- 
rigften Lägen' doch den Mutn und die Heit^keit 
nicht. ganz verliert. Einigen Leichtfinn mufs maA 
ihr freylich dabey zu gute halten und eben fowohl 
ihre leicht zu erklärende AjahängUchkeit an den Ufur- 
pator. Sie erzahlt angenehm und drückt fich ftir ein 
Vbraüemsimmer^ das eine folche Bahn durcUaufen» 
•richtig genug aus. Möchte es ihr gelungen feyn^ 
endlioii wenigftens eins von ihren Kindern aufgefiin«» 
den zu haben um bey demfelben^ nach fo vielen 
Stürmen, zu einem runigen Alter zu gelangen« 

•Nr. 2. Wer von einem Meifter wie Göihe in die 
^hrifd^ellerzunft eingeführt und dem Publicum vox>- 
geftellt wird, der darf wohl darauf rechnen, da& 
_^jyi_ihn willkommen heifsen werde, alfo bie- 
ten wir auch dem wackera Jager freundlich die 

Hand, 
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Hand,*' der feliit; BOchdem* er däi Kiie^sbindwerk 
abgelegt hflft, Iden.fircundJiohea MuiSen ini dojppeltei^ 
Hiilficnt dietit, und fidi lies ^Schatze» 'eines ncnchen: 
FOrften der BOcheirwek würdig feü otnacfaeh Mriffen 
ivird. — G^thes Einfährungsrede' weifet • auf die 
Theilnahnie hin; .welche. die DanfteiUiiag eines fol^ 
ehen frifch bewegten Lebeti^ allemait erwecken mufs» 
und ninunt dielelbei&r dien Eingeführten in An-i 
fpruch. Ddefer ift der Sohn eides Lajoedprcdigers» 
wie es fchieint im WeimawrcheaL tilVöh v^rliiraifeti 
ward er zn einem Barbier in die Lehrei ^etbaii/ afie^ 
die Unruhen: des. Krieges 18Q6, 4i^ jlli{$han«iliingea 
der geibrengen «Frau Meifterih und der Ekel amman^ 
cfaen Eefchfiftigungeh feineS'Beru£s l^ewogen ihn znm 
Entlaufen.! Er kam bis' an das Thor von Erfurt ,t dter 
Mangel eines Pafles -führte ihn von den Commandi*^ 
renden, und U^berredung von! da unter eingeben; 
meiCt aufliDBUlicben » ] geihrocbenes ieichtös' Infaqterie«^ 
regiment.' Mit diefem amg er über 1 Holland , und 
Frankreich , - um auf deo» weitern Mbrfohei den Dienft 
zu lernen» nach Spanien. ' CrJsäitipfte hier die Schkch«- 
ten'vonZtfoya'^ ralmcia,- Butffo^, ullba deTorre9 
u. f. w. mit und ftand \.ox Rowigö.. Bey Almdda 
ward ec geiFangen, und nach, manchecley auseeftaa^ 
denen Leiden zum iTebertritt in ieBp;l^h& Dienfte 
bewogefk . Hier ging es ^ihm bey w<eitiQ;m:be£Cez:.al$ 
unter den Franzofen^ dlß'^on iten Gvkerilla&.iuaauf- 
hörlichi genejqkt wurden^ / JSur das * ^trafen gefiel 
ihm nicht- * Dahfer hütete er .4ich auch oavor. Als 
englifcher 3oldat befuchte er. Sici^ien und . Italien, 
und kämpfte gegen feine ^ vorigen Kameraden bey 



Tarrckgonäi bis "er nach 'gelbMdfiSsifbm Fkledesr Am. 
Abfchied erhiek und in leitf 'Vaterhukd'ZurOck'kfh^ 
ren dnrlBM^ i DaaiGemäldev «las der^niTeJfifWos 
feinen Kriegsfahrten und Abenteuern entwftft:, ift 
febendig tum anziehend V^tt^h hat er «vf.lioch an-» 
dere Dinge Achtung gegeben,- als^uf dieFolhmg-fei-t 
nes Magens und die Aeinigung 'feines Gewehrs. Er 
urtheilt aber dielSitten una'Gewahnheiton der Völ-« 
ker, die er kennen lerntey * mit eindm* gaten natür-i 
liehen Verftaqde und verdttjentalawbefaiigencirAtt-) 
genzeuge Über Manches wohl-igeliöft :^za' wfertläil 
,^£r ilt, wie Gd/Arfagt, eHievon'Haukia«id^;ulie Ka-^ 
tor, init allenH was koitiitit,. finddb er 'fidh. ab, i& 
Si^horfamy brav, aasdauernd, gutmatUgund reck- 
lieh , ein ibischeh PlQndem ausgcnomment, welches 
er denn doch immer durch diingende« Nothweiidij;- 
kelt zu bevorWortenwelfSt^'iOenBgs 'ivfira dnan wl 
bleichen Qarufswegen,' man würde ileheiiien folcben 
Gefährten wOnfchen!'* ~ Auch 'folgendles Urtheil 
des' 'Vorredners änterfchreiben wir : tok * Ueczes: 
,yLeicht(inidg war 'diefe krJ\efl;>eirifdie LanfbabA ange- 
treten, leit^tmOthiff durchgelEbhrt, vnd^fo findet man 
auch den Verlauf derfelben leicht und froh niedcj- 
gefchriebein. Mitneel und Fülle, GlCI«^ und l^n- 
glflcl\. Hohes und Niederes, Toil und Leben flie£sea 
gleichmäfsig aus ,der Ileder; da» Bflcblein .macht da- 
her einen 'i^ir angenehmen Eindrdck^ und la möge 
es denn lieben* fo manchem fiünes' Gleichen ficb ia 
die. Welt verbreiten, zu vergnflolicher Unterhaltung 
und vielleicht a«ch hier und & zu nfltaljAier Um- 
ficht Gelegenheit geben! *»« . - 
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Die medjdihifcbe Akademie :zu Paris hat für das 
Jahr 18^8 folgende Treisfrage aufgeftelU: „mitteUx 
b^X^immter Beo^achttiDjen den prad der. Schädlicbr! 
keit, welchen bey verfchiedeaen Gewerben- und Be- 
rchäftigungendieAusdüoftuBg^i^ haben, fo wie die 
geeignetiten Abl^üjfinitlel anzugeben*' l'reis looo Fran«; 
ien. ' .'''... 
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, Zuf Alieobbiig ftarb. am aj. 'Februar äer Het^ 

Sgl» Sisichf. Ami9*Adjun4tiiB,' Ludw, uivg* SchidUs, 
ilglied mehrerer galeli^rleo. Gef^üfcbaften und Varr 
Caffcix: mebtejrer JMi^idifob.eA uni} .hiftQrJ^chen!Scbrifr 
ten, vprsHigHch abex» dnrdx l^iiv T^iirsfC^orium diplomvt^ 
iicnm bekannt, deffen Werlh er kurz vor feinem Tode 
'aluchii^n 3r. Majen. dem König vpn Preufsen dutch 
•UebedifQoduQg' einer goldenen Medaille onetkannt (falt, 
55 Jahre ait-.' "- - : ! .' -. 



Am 6i Febvi ftarb zn BMin\J6h: Fkih Hclfrt. 
Pr^effor fftn der Konigi. KriegsUnnd AitiUeriefchiüe, 
durch matheioat. und phyAkaliTche SchiiileB; bekannt, 
iin 67lten Jahfe ienies' Altera« • • ' . 

Am i6. Februar Aaibbej^Yoti.' dermale Spracb- 
forfdier und Schrififtener b^kmmä» ImuUay ZUficrr«?: 

{in Penrylvataien geboren )'^ii Jahre alt«. , i .'' , 

• ., ' I . . •"•»>}, ( 

« • w 

III. yermifcht« Anzieigeiu 

Der T<nnal%« -fehwedifdhie IfagMkmfcpiai^gcr ta 

Conftantinopel , Hn Betggndn, >faat /wSbraidl feiner 
tteifen ikn Orient MbteafaUiBir su, eiiMB AaeUich- Fim* 
söfifcheä WBiaerbuch gefainmehv /wekheeei^M in Fe* 
«ershiif g * gedrtickt wird. Aech die/iüb»! der Dndee, 
welche derfeHie Ton. einem iManMMÜfclieM Bifcbef 
xum Oefitettk erhielt i wird^terinnldarliinallnicker- 
Icbeinem. i. i' . '.i .•.-'; k^'J 'l u *! 
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ereits im J. 1821 hatte die Utreohter Gefellfchaft 
ier Kflufte und WiCTenfchaften eine Preisfrage 
Folgenden Inhalts f&r ihre uida IMetforia 9uf«- 
reftellt: y^Profopo^raphia Piatonic a quäe 
mticam coniineat dwpü/iiioaem de vita ei re^ 
ius illorum, gui in Plaipnie, dialogie coUogueniee 
nducuntur , ** aber darauf keine Beantwortung er- 
lalten. Nun »wücde man aber irren, wenn map 
riauben wollte y dafs der Vf. der lüer anzuzeigenden 
>chrift, ^ne Prqfopographia PkUoniea geliefert ha«- 
>e in dem Sinn,, in welchem jene , Preisaufgabe es 
rerlangte, d. h« eine hiftorifcb-kritifche Iterftellung 
ind Schilciexung. ^Uer in Platon's Schriften voii^omT 
nenden Perfonen ,, in fofern dabey heben Plato auch 
ndereSchriftftellerßber die von ihm genannten Per- 
bnen zu Rathe gezogen werden. So Etwas lag 
licht in dem Plane unfereA Vfs. £r wollte die Per^ 
onen nur fo darftellen , wje fie bey Plato vorkom- 
nen,. nur n^ichAatonifcben Stellen und nach Platon*s 
j rtheil alfo die Perfonen fchildero, wie folc;hes auch 
n der Uebef fohrift auf dem. Titelblatte angedeutet 
ft. Daher im Ganzen^ verhältnifsmafsig nur an we- 
lig^ Stellen Biosenes von Laerte, Xeaoidion oder 
Iriftophanes ooa Andre zu Rathe gez^en find, 
iiefsiäfst fich zwar durch den angegebenen Plan 
les Vfs. rechtfertigen, fo wie durch die allzugrofse 
Lusfiphrlichkeit, welche im andern Falle feine oh- 
Lehin fchon an Umhng, bedeutend gewordene Ab- 
landlung erlangt. hahei» wOrdjQ» entichuJdigen ; . ob 
iber die Sache (elbCt und die Erörterung des frag- 
ichen Gegenftandes dabey gewonnen hat, ift eine 
ndere Fraffe, deren Beantwortung Kec. den Lefern 
eiber üherlaffen will. Hec, warde zwar, wenn er 
n ähnlichem Falle gewefen , auch fich zu befchrän- 
een und in engere Grenzen zu ziehen verfucht ha- 
»en , aber in anderer Weife , als der Vf. vorliegen- 
ler Schrift es ^ethan. Er würde nämlich vorerft 
ich blofs auf eine Darfteilung deflen befchränkt ha- 
>en, was bey dem Vf. dieier Schrift zum Theil 
^. L. Z. 18;I6. Erfttr Band, 



Gegenftand des zweyten Theils in den beiden erften 
Kapiteln ausmacht *- der. ungleich- wichtigere unq 
intereffantere Theil des Ganzen, — dielen aber 
mehr in dem Sinne, als jene Aufgabe der Utrechter 
Gefellfchaft es geftellt , d. h. in Jftreng hiftorifch-r 
kritifcher Weile, mit Zugrundelegui^ der Platoni^ 
fdien Stellen, aber auch mit Beyziehung aller anr 
dern Schriftfteller, in fofei:ne iie auf irgend eine 
VVeife das was Platq von jenen Perfonen fagt, er- 
läutern, ergänzen und vervoUftändigen, bearbeitet 
haben. So könnte gewifs ein genügenderes Reful- 
tat erlangt werden zur ffehörigen Würdicunc . der 
von Plato in feinen Dialogen er^^hnten Perionen^ 
und der Platonifcben Stellen felbft, ^o diefef 
Perfonen gedacht wird, als wenn> man blofs die 
Stellen des Plato einzig und allein benlckfichtlg^ 
die fo manches nur dunkel atideuteo oder berün-r 
Ten, was anderweitig her erläutert und ergänzt 
werden mufs. 

Doch wir eilen unfere Lefer naher mit dem 
Inhalt diefer Prqfopographia Platonica bekannt zu 
machen, die eewifs von Seiten des Fleifses, der 
Genauigkeit, Klarheit und Deutlichkeit, womit die 
GegenUände behandelt find , fo wie von Seiten der 
Spr^b^» uirid des Ausdruckes im Ganzen wie im 
Ein3%elnen Lob verdient. Der ganze Gegenftand iljt 
in zwey Theile getheilt. - Im erften werden die ))ey 
Platb vorkommenden Perfonen, welche vor Sokra«- 
tes lebten, der Zeitfolge nach aufgeführt, Jm zwey^ 
ten die Zeitgenoffen von 5okrate$ und. Plato, und 
zwar ;^uerft die Philofopben , (Sokratiker , Py tha-- 
goreer, Eleaten) Sopniften, Staatsmänner, wie 
auch die, welche jn andern Zweigen menfchlichen 
Wiffens oder in denverfchiedenenKünften fich aus- 
gezeichnet, endlich die, deren als. Privatleute Er- 
wähnung jgefchiebt. Der erße, Theil zerfölll; in 
drey Abfchnitte, im erften kommen die Perfonen 
vor, welche in den^älteften Zeiten bis auf Homer 
und Hefiod lebend , bey Plato erwähnt werden, im 
zweyten die, welche von da an bis auf die Perfi-- 
fchen yiTieWd gelebt , im dritten, die von da bis auf 
.Sokrates lebenden. Nact Platon's Beyfpiel (Fhaedr. 
.p.229 D.) fagt der Vf. am Eingang des erftea. Ka- 
pitels wolle auch er den Schwärm von' Göttern, 
Göttinnen, Dämonen und Heroen übergehen, macht 
uns aber in Abficht auf den Inhalt diefer und der 
folgenden Abfchnitte befonders darauf aufmerkfaui : 
f,rlatonem poeiarum exemplo veterum tradiiionäs 
ad proprium ufum accommodaffe et mira Jaepe ra- 
lioit^ terfijfe, itaque cavendum ejßß, ne quidquid 
•apud ipfum de aniiqui/ßmorum temforum hominikue 
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occm^rü, id hißwict /cnpium exißimemus. Dlefer 
Satz ; weDn er gleicdf Wahres in mancher Hiniiclit • 
enthält, ^rc^ dftrifiti "auch* mäifthäf B6richtigAAg* 
fihig feyn, wohin wir insbefondere rechnen cla^^ 
9^ ad proprium u/uni accommadare und mira raiione 
ton/uere*' der tuten Mythen, die freylich nirgends 
als unbecüngt hiftorifche Angaben zu nehmen find, 
fie mögen Dey Plato oder irgend eineni andern 
Schrimteller vorkommen. Bey den in Flato's Dar- 
ftellung verwebten Mythen kommt e$ hauptiachlich 
daraüfan, zu zeigen, w'elchen Zweck Plato bey ih'^ 
rer Einftlhrung in feine Üarftelhing gehabt nabei 
rVgl. Mara: Ober Platon's Mythen, in der Ekutheria^ 
herausgegeben von £rhardtj Freyburg 1819. II. Bd: 
2tes Heft. S. 171 ff.) Diefer ift gewiß weniger ein 
äfthetifcher, bezweckend die Verfchönerung der 
Kede oder die Anmuth der ' Darftellung , fondern 
ftets in der Sache felbft und in der Beziehung auf 
Etwas Hfthereis begründef , 'wiffenfchaftliche Ergeb- 
YiifTe^^lls. vorbereitend, einleitend oiier auch an^ 
deutend, theils Lehren des pofitrven Glaubens dar-* 
ftellend, welche als Gegen ftände religiöfen Glau-^ 
bens durch den blofsen Yerftand und eine mittelft 
deflien angeftellte Bew6isfilhrune nicht genügend er-1- 
wiefen werden können', da fie Über der Grenze 
menfcblichen Verftandes liegen; wie z. B. die My- 
theii Im Sdhluf^ des Phädon und dgl Wenn daher 
Plato in Anfphrung und Deutung, von Mythen von 
Andern abweicht, fo liegt der Grund eben in deni 
Beftreben; die VolksreJigion durch würdigere My^ 
then zu läutern und zu reinigen, Oberhaupt die My* 
then von ihrer veOrdigeren Seite aufeufofTen. Und 
von diefem Standpunkt aus wird es auch aUein mög^ 
lieh werden, das Verhältnifs des PJato zu Homer 
und den andern anthropomorphifchen Dichtern ge- 
hörig zu würdigen, wie es möglich geworden, dafs 
der grofse Philofoph , fo fehr er auch den poetifchen 
Werth'des Homer erkennt und von ihm in allen 
feinen Dialogen mehr oder minder durchdrungen 
erfcheint, deshalb felbft von den Alten ^OfifjQtKwraro^ 
f. Longin. de Jubhndtat. Xlii, S, eine Stelle , die 
ler Vf. nicht hätte Oberg^en follen ) genannt wird, 
doch als Gegner diefes und ähnlicher Dichter auf- 
treten konnte — ein Gegenftand , worüber wir al- 
lerdings von dem \f. der Pro/opographia Platonica, 
'da wo er auf Homer und Hefiod und deren Verhält* 
niffe zu Plato kommt, nähere Erörterung und Be- 
lehrung erwartet hätten, da diefer Gegenftand wich- 
tig genug dazu ift. So erwähnt aber der Vf. im er- 
ften Kapital nur kurz des Homer und Hefiod, nach- 
dem er vorher den Minos, Aeacus und KhadamanthuS, 
dann den Amphion, Orpheus und Mulaus aufgeführt 
hatte. Be^ Orpheus vemiiffen wir £iniges, was 
uns eben darum aufgefallen , als dem Vf. fonft nicht 
«ine Stelle des Plato zum Behuf der Darftellung ir- 
gend einer Perfon entgangen ift. Es ift nämlich vor- 
etlt übergangen der von Sokrates als angeblich Or- 
phifch auigemhrte Vei^ im Philebtis p. 66. C. vgL 
mit Hermann. Orphica p. 478 , eben fo ein anderer 
Orphifcher Hymnus votfVlato zwar nur nach feiAer 
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Weife ab nalcui^ Uyoc bezeichnet de tigg. IV. p. 

* 7t6 A; vgl. Stobße9a^.% t« j». '¥i'Ueerpt. iind|A]#- 

* defes de^ Art, ^hs Bode ihi Orpheus pöelkai^imCfrm^ 
^ conim antiffuijjimus {Gbtting. 1824.) p. 102mfQhrt, 

fo wie das, was die in neuerer Zeit erft bekannt ge- 
wordenen Commentatoren des Plato, Produa und 
Öijmpiodorus ^ bey Plato auf Orpheus und aus def- 
fen Werken entlennt, zurückfahren : L z. B. Proclus 
in Alcibiäd. prim. p. 66 ed. Creuz. vergl. mit Ofym^ 
piodor. in jiicMaa pnm. p. 22; femer Pinclus L /. 
w. 74. 83. r— Uebej; die in Platon's Sympofion p. dl8 
p. vorkommende und eine Anfpielupg auf Orphifches 
enthialtende Stdle vergl. If^eJJeüngM AppendLc zu 
Valckenaer de Anß^mo Judaeo p. 129 (q. Buhnhen. 
ad Tim. p. 60. 

Im 2ten Kapitel kommt der Vf. auf die bey Plato 
genannten Dichter und Philofophen „quiabHome^ 
ri et Hefio4i aetßie.^d inUiausque Ferfid belli flo^ 
ruerunt.^* Hier werden nach einander mit Beyfil- 
gung der Platonifchen Stellen, worin fie vorkom- 
men, aufgezählt die Dichter: Stafjnus, Stefichorns,' 
ArchilocHus, Phocylides,' Theognis, Simonides, 
Thespis, Epicharmus, dann Lycurgus, Pittacus, 
Thaies, Anacharfis, Epimeuides, Pvthagoras (von 
diefem f. noch unten im 2ten T)ieile kap. 1. fect. 2.), 
Xenophanes, Anaximenes, Hipparchus. Es finci 
meiftens nur kurze Anlakrungen 'der PlsKonifchen 
Stellen, die freylich in mehr als einer HfnGcht zu 
weiteren Erörlerongen Stoff geb<^n konnten, hier 
aber meift nur kurzweg angefahrt werden. 8.- 13 und 
14 berührt jedoch der Vf. die Fabel vom Fuchs des 
Archilochus, erwähnt bey Plato de Republ. ü. p. 
865 <^., was indefs wohl genauer erörtert worden 
wäre , wenn der Vf. die Abhandlung von Hulchke 
defabuüs Archilochi in Matthiä's Mifcellan. Philn^ 
logg. Vol. I. P. 1. p. 1. und Jacobs Bemerkungen zu 
den in die Anthologie aufgenommenen Verfen des 
ArcbilochttS zu Käthe gezogen hätte. 

Das dritte Kapitel handelt : „ Ab imiüo bdU 
Perfici usque ad Socraiie aeiatem. ** Hier fMirt der 
Vf. zuerft die ehrenvollen Zeugniffe an , welche Pia* 
to von Cyrue und Dariue htnterkflen hat,^ dann das^ 
was Ober Mütiadee, Themißaelee und Cimin vor- 
kommt^ hierauf die mehrfachen Stellen, in denen 
Ae/chylu» und zwar meiftens mit Auszeii^hming ^e^ 
nannt wird , eben fo Piadarue, dann die älteren Pni- 
lofopben : CAarondas^ Her&kliiue, Empedoküe, Ana^ 
atragoras, Demokritue. Wenn HerodoHus bey Plato 
nirgends erwähnt wird, fo erklärt diefs der Vf. S.SS 
aus der überall zu fehr verbreiteten und ios^ Leben 
ganz übergegangenen Leetüre der Poefie, während 
profaifche Darftellung nur von wenigen gelefen und 
defto fcfrgfamer bewahrt worden fcy „ut confequent 
fii , fährt der Vf. fort, apud Plalonem, qui rerum 
rationem Aiticarum fideliter eac^reffit^ poHas Jae^ 
j^ffune, contra profae /criptores raro'itdmoduni m^- 
morari. '' Von Empeclocles , wie insbefondere von 
HeraclitttS fcheint uns der Vf. den Plato viel zu un^ 
günftig urthellen zu laiTen «— ein Felller, den der Vf. 
gewlfs^ vernüeden haben würde , wenn er genauer in 

• - die 
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ie Sache eU|^aitgeii 'wSre und nicht Uo(^)eiii Paar 
latooifche mcUefi m€kt iliiitec.eiaaoder j^fleUt, 
3nderh auoh Anderes^ .wie,:wir obeai.wflnfchten^ 
u Rathe gezo})en und in denJKreis feiner Ilarftel'n 
nag geführt hätte. So aber hat ihn fein eigener Plaa; 
;u irrigen DarftelJungen verleitet. Sdilekrmacher'i 
ichrift Ober Ueräklitus fcheint er nicht gekannt zu 
laben^ oder er hat weoigftens feinem Piane zufolge». 
[er ihn nur ayf Plato Selber JlOdifidht nehnien liefs» 
lavon keinen •Gebrauch -geiruKiht? Weßn gleich Plato 
lanche Sätze der Heraiditcifchen Philöfophie inaL 
>atylus befonders und am Theätet bekämpA:, fo hatn 
e er dagegen felber in feinen jflneeren Jahren eia 
Drefaltiges Studium diefer PhUofophie gewidmet^ 
md manche Lehren derfelbea angekommen. Viele« 
laraus eher mit Lob rund Beyfall , als jnit Tadel. und 
ififsbilligungerw&hnt, wieder Vf. miAnt: Und: felbft 
n der Polemik, ^iwtdcbePlato g^^^einzelBöLehneii 
tiefer Philofophk f4likhit, leuchtet diei hohe Aohtbag 
md der Wertn, den er> im Ganzen genommen, die-» 
er Ph]k)fophie erth^t, Qbtorall herror. rHat Plato 
;. B. nicht gerade feine Lehre Ton dc^ Unficherheit 
ind Trüglichkeit aller Vor&eUungeii, zu weldben 
lie Seele mittelft der äufser^n Sinne gelangt , auf 
lerakliteifche ]Uebre begrflndet ! Ohnehin wird man 
elbfthevidem) yra&Piatoin den»genanntenDial<i^A 
»ekämptty genauer eißft upt^fuchen mflflen, ob. nicht 
Zieles davon weniger g^en Jieraklit; als gegen- mant^ 
»he feiner fpäterisn Aimanger gerichtet, die,: wie es 
tu gehen nfiegt, in Atoehem.di» Lehre ihres Mel«i 
ters.zu fenr.ausMdeih^t und fiberlriebeni. Ganzrich- 
ig £^'ia. diefer Hinficht Aft (Ijebeoiund Schrift. Plat. 
1.267.) „Obgleich »hm den Herakleitos felbft aus- 
IrOcklich nennt, und einen Attsfonteh von ihm an^ 
-Qhrt (im Cratylus nämlich , 402 A.)^ fomfiflenwir 
in5i doch eigentlicbdie.fpäterenfHerakliteier denken,' 
velche Plato ironifch a«ch Homereer nennt (Ti^M^^f. 
X 179 £.) alfodie hnfolMieifirendimSophißcny zu de- 
len vorzOglicb 2V«/a^<ro# gehßrt^, (daher auch def- 
en Grundfatz zui^ Sprache Kdmmt S» S86 A. eta etc.) 
[>iefes find die ^&wkHwfCp(in%g beym Ariftoteles [Pro-^ 
Um. SetA. XXlll, 30 mll IkUiaph. IV, S£), welche 
len alten Herakleitos empirifcb und. material|ftifch 
teuteten und leine Princtpien faJfch anwendeten 
I. f.w." VgI..i«ML S. 271 ff. und was dän TheStet be-. 
rifft) imd die auch hier meht gegen die Herakliteer 
ils gegen Heraklitus felbft gerichtete Perfiflaee und 
Tadel, ibid. & 190 ff. wie fäon daraus erhelft, dafa 
lesHeraklitus Lehre» wornach Alles in fteterVeran- 
ierung dahin/41tejse^ mit dem Satze des' Prdtagoras, 
nromach der Menfch Maafeftab aller Dinge ift, zu-^ 
anunengeftellt ward. ' . 

Der zwej^ Theil des Ganzen handelt wie be- 
nerkt , de i>oerati$ et PluUmis aequalibue und zwar, 
las erfte Kapitel de P/M^föphiSy worin die Platoni- 
chen Anflehten Ober das VVefen und den B^riff ei-r 
»es Philofophen, hauptiSohlich nach mehreren Stel- 
en aus der Politia (z. B. VI, 484 B. VU, 614. 619. V, 
t73 D. etc.) ztt&niimengeftf|lt'>vctrdenj worauf dann 
ier Vf. zu den Ürichiedenen andern bauptiachlichen 
>hilofophifchen Seelen jener Zeit fibergeht und In * 



drey PntA»bfchniitBn .von den Soomilbemk Hjj/itha^ 
tfbKvmuiid£M«m*haiKlelt; ZtiirMderftEiniees tfber. 
Saovaies felber, dann folgen feine SchQler: Fhädön^ 
Euclides Mbh Terpfian, uirißippue, Cleolnk^tw^ 
Aniißhenes, Aefckinesi. In Abficht «auf den JBwfitffe»^ 
diefen eifrigen Schüler des SocrateSy fo ^ubt unfer 
y£ , dafs &t Tadel, ■ de^ fonft wdhl bey Plato gegen 
die Megarikjer wegen ihrer dialeklifcheti Stceiwnnft 
vorkömmt, ^dicht aiif Ihn', das Haupt der Megari« 
üchen Sbhule , fondern vielmehr auf fpätere Schülei^ 
anwendbar, fey. Schärfer und tiefer hat Aft (Leben. 
und Schrift, d. Plat. S. 190) die Urfacheh des Tadels 
gegen die.Megarifche Schule, deren GrfinderEücli-' 
des war, zu beftimmen gefucht.. uirißipjme dage- 
getn und Cleombrciua, meint der Vf. werden nicht 
mit BeyfaU von Plato erwähnt und ihre Lehre ftets 
widerlegt, da wo ihrer gedacht wird, befolnders'i0\ 
Phjlebus. Der'Vf. folgt hier bäfiSnders der Behauptung 
V(te Aft (Leb. u.SchrifL Plat. S. 298), gegröndet\auf die 
Stelle im Pliil^^bus p«66£«, dals Plato zwar nicht ßin: ' 
einzelnes Syftem , etwa das kyrenaifche dfes Ariftip-, 
pds, fönderndie gefamhite Denkw^ifeieiser Zeitge- 
noffen und insbeloudere.clen empirifohen Eudämo-^ 
nismus der Sophiften.vori Augen gehabt, wie ja das 
gaivze Leben iies Socrate$ ein folch ununterbrochen 
ner /Kampf geg^n diefen Eudamonismus gewefen« 
'Wie.ivir denn Oberhaupt glauben^ dafis i^lato nie bey 
irgend einem feiner Dialoge ein^ * fo alkem^en 
Zweck gehabt, fondem ftets ein befonderer als 
fcheinbar allgemeiner dem Ganzen der Darftellüng 
zu Grunde liegt, fo glauben wir auch hier, dafs der 
Ausdruck nalkuTug }ivgi<äv in jener Stelle des Philebus 
keineswegs die Behauptung umftofsen könne, dafs- 

!uch hier^ Vie in andern Dialogen, fpeeiel Plato die 
4ehre des Arifijpj^ und Antifthenes und feiner Anhän- 
ffer bekämpfe. f,Nec di/fimile ejt vero, fagt StaU^ 
öaum, Prolegöhwh adPhileb. v. XX^V fq. emdenti 
(nämlich die unter den IVeuoden des Ariftinp und 
Antifthenes geführten Streitfragen über das nöchfte 
Gut, infofern diefs in der "Weisheit oder in der * 
rfSift"^ hege^ Piatoni praebuiffe cppoiiuniiatemytotamr 
hone caujam Jiib easamen diUgentm» revocandi et 
quid ipje de eafeniiret^ accmratiue eacplicandi. Quae 
coßjectura ne aäde väno haußa effe vidcatur, confir^ 
dtrentur quaejb diligeniüis, guae ieguniur $« 160 aU-, 
Eguibuslocisetiam hocßiiis apparebit, PlatonemHe-- 
dmic€rum deorelisminue, quam uiniißhenee aiioruni^ 
que ad hnjus öpiniones propius accedentium fatA/JeJ*\ 
Und in der Note bemerkt Stallbaum die nicht ganz 
uawahrfcheihliche Behauptung des Theopomjius, dafs 
Plato inx Philebus Viekk ausAriftipp und Antifthenes 
entlehnt habe. Zuletzt beröhrt noch der Vf. Xeno- 

Ehon , der nirgends bey Plato vorkommt , und die 
ekannte Streitfrage, ob, wie Manche der Alten be- 
hauptet, Aeltere und j^ieiiere dagegen geleugnet, per- 
lönuphe Abneigung und Feindichaft der Grund da- 
von ^wefenfey. Unfer Vf. ftimmt den Letzteren bey, 
mit äfgm Zufatz: non opus eß, m quae ab ipßs acuHJ-- 
ßme (Aßervaiafunt, hie repetantur. Der Verdacht ei- 
ner perfönlicbeh Feindfcbaft, oderGerinefchätzungK 
durch gänzliches Verfchweigen desXenopnon ausge- 

drflclct. 
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drifokft, m&tk ytcm der edleni, tmgleSoli erhabeneren 
Seele des Plato Aber «Gegenftinde dei^Ack^ganzlRdu 
entfernt werden; ' Ah eine 'Feindfehaft zu denken»' 
bat auch Recülr unftaithaffc; eine f eindfchaft eben 
fo wenig ala eine foodetliche 2hinelgttn£ ma^ zwi- 
fchen beiden g^hcrrfckt haben, eber wieMorgenftern 
(zu Piatü'6 JLeben S.i54 ff. Nöt.27.) fich ausdrückt» 
eine gewifle Gleichgültigkeit, und war glauben uns 
mit Aft (Plat. Leb. und öchrift.. & 316 Not.] ebenso 
f^r auch gegen die erklaren zu- mfi ffen , Öi6 felbft 
eine fchweigende und indirecte Polemik des Plato 
gegen Xenophon nicht-anerkennen wollen. Aus denv 
verfehweigen des Xenonhon itii Phädo (cap. U fin* 
p. 59 B.) wird ohnehia aurchaus kein Schlufs zu zie* 
nen feyn, indem felbft die hiftorifche Trdue niciit 
«uliefs des Xenophon zu erwähnen, 'der^ damals be^ 
ifeits nach Afien gerzogen war; f. Heindorf zu diefer 
Stelle S. 12. — Statt: Ileindorjuts ad iPhMcUm.'p: 50^ 
ad Proiägor. p.fi61,** wie der Vfi oitirt, follte es wohl 
heifs^n „Heindorf, ad Fhaedoh. p, 12, ad Protago^^ 
p.eOlfq.'* ' . ^ 

Im zweyten Abfchnitt: de PytJiagüreis fucht det 
Vf. erft im Allgemeinen , und dann auch im Befon«* 
dem die UeberSnfti'mmung PythagoreifcherLehre mit 
Platonifcher nachzu weifen , wie z.B. in dem Satze, 
dafs aiies von numerlfchen und'mathematifcbenYer^ 
hältniiTen aus zu begründen fey (vg]. Diosen, haert. 
VIII , 25) , — die Grundlage der ganzen im TimSus 
ausführlicher und von Plato in eigenthümlichef Wei- 
fe nachher entwickelten Lehre über den Urfprung 
der Welt, dann fo Vieles im Philebus, worauf aufser 
Aft den der Vf. anführt, auch Stallbaum in.den Pro- 
tegomenen zum Philebus S. LVIII fq. anfmerkfam ge- 
ihacht hat; Manches in der Politia und den Norhoi, 
was aus der Pythagoreifchen Zahlenlehre entlehnt'ift, 
oder auf die Mufik und höhere Beziehungen derfel-^ 
ben hindeutet, dnsbefondere die im 'Phädon vorge- 
tragenen Lehren von der Unfterblicbkeit der Seele 
ff. über diefe Punkte insbefondere Aft Platon's Leb. 
und Schrift. S. 162 f£) was der Vf. billig hätte anfüh- 
ren können y wenn er, im Ganzep gewifs richtig, be- 
hauptet: ,,'Omma ferehujus diafosi (des Phädon) 
tatiotinia et celeberrimum quömu decretum de ani- 
morum yiügraüone in corporajunt Pyihagoreorum;^* 
und eben fo zieht der Vf. mit gleichem Rechte die in 
den Büchern de'RepubL IV. p. 4S6 fiq. vorkommende 
Theilung der menfchlichen Seele hieher, ferner die 
vierfache £intheilung der Tugend, die in gleicher 
Weife im Menfqhen , wie im Staate fich zeigend, 
nach -demfelben Gefetze der Quadrupllcität (der py- 
thagoreifchen TetraktysJ gebildet ift^ wie die Ele- 
mente der Natur. Ja es nätte der Vf. noch wdter ge-^ 
hen und mit Aft ^a.a.O. S. 342) den Staat nach pJa'to- 
nifdier Anficht als den erweiterten pythagoreifchen 
Bund und als fein Grund^efetz das pythagoreifche 
Princip xoivä ra rc3y wiXmv betrachten können. Dar- 
um find wir auch vollkommen der Anficht des Vfe. 
wenn er die am Schiulfe des Gorgias, des Phädon 
und des zehnten Buchs der Republik vorkonimenden 



Bfytfaetiidaeii daher ableitet ; nur hltt^hler der un- 
iers £ri9|effeba nöch-ukiftät^ft^ und umrichtim Zu- 
latz wegbleiben fallen: — vel {fc. myikM,jBde ge- 
nannteng^od Pythagoteorum carte imtiaiionem vom-* 
poßtos ejhfi. Gevidis Wird Niemand glauben könaeo, 
dafs diele Mythen vod Plato felbft nach dem Mufter 
anderer Mytmn ausgefonnen worden- fiyn. Vgl. auch 
Aft a. a* O. S. 165; ^ 8. 64 kömmt der V£ auch auf 
Philölaoe dimn auf StmmioJ^und Cebee, zuiPhädcn^ 
das; 'Timaus; MeHikrotee, Arohpue bnd -deflen S<^- 
kr Arthedemäe. Von PhiMaus ift viel zu kurz auf 
einigeii Zeilen f^ehandelt, ^auf Böckh's Schrift über 
dje^ Pythagoreer eben fo'v^nig als oben bey He- 
raklit auf Schleiermacher's Ablundlunj^, Rflck&cht 
genommen worden, ob mit Fleifs oder aus Unknnde 
der Schrift wiffian wir freylich nicht; in jedem Falle 
aber zta keinem geringen Nachthmle'fhr'den Vf. fei 
ber'ttnd fehde Sänift, ' in det blofs-mit Bezuj; auf 
Phädon p. 6ii]>. und Verweifong aof Olympiodor's 
Cömmentarien i|u diefer' Stelle beyWyttenbach ad 
Phaedon. p. 130^ bemerkt' wird, dafs auch er Aber 
£e Unfteitilichkeit der Seele geredet, tind Manches 
Andere jdamit in Verbindung ftehende. Ober denEnd*« 
zweck und Beftimnriung des menfchlichta Lebens, fo 
wie das Unerlaubte des Selbftmordes» worOber jetzt 
Bdekh in der genannten Schrift S.'178 £E. ausfilhrli* 
eher und genauer gehandelt Aber auch im Timau« 
hat Plato di^ Schriften des Phllölaos benutzt ; £ Afit 
a.a. O. S.S67'Und Böckh a.a. O. S. 57 der eben fö an- 
nimmt, dafs im Plaf^fchen Tlmäos In der Pfycho- 
gonie diefelben Urwefen> wie hm Philolaos, zu 
Grunde gelegt werden (f. auch BOckti in den Studien 
von Dkub und Creuzer Band III. H. 1. S. 34--~4S), dafs 
ferner die Lehre von dem Begrenzted und dem Üobe- 

frenzten oder vom Etidlichen und Uneadliehen'und 
eflen Mifchung im Philebos aus Pldlcdaps endehht ift, 
(f. Böckh PhilolaCis S. 6? fd. 62. Aft a. a. O. p. 294; 
Stallbaum Prölegamm. na Phihb. p. LVIII iq. und 

g. 70.), wie denn darin der \fi freyiich vollkomnien 
eeht hat , wenn er am Sohlufle diefes Abfofanittes 
S. 69 bemerkt.' „ Cum Pyfhagerewum Ubrie et con- 
Juetudine (Plaio) cupiäijjinu fuerti ufus, dubium 
non efi , plurima in ejus iiperibü» Uca totere , in 
mäbus fingulorum fententias iti praectpta fpectet ant 
tmiieiUr. — „ Ita^ dUigenti harumcum Platane ipjb 
comparatione nuäta efusmödi loca /^rte pa/fent in 
luceni produci; {fttarnqUant ßmtin oonjieundo cau^ 
tiones haud paucne^ £ine forgfSltijgete Erörterung 
diefes Gegenftandes hätte ft^ylich intereflante Reful- 
tateherbeyfahren k5nnen, 'wenn der Vf. fidi nicht 
blofs feinem Pland nath, allein an Plato hätt^ halten 
wollen, fondern auch andere SchrIftfteUer forgftLhig 
benutzt worden wiren, ^eil ja eben liur durch eine 
forgfSltise Vergleicbting PlatOtaifcher Stelleh mit de-' 
nen ähnb'chen Ttlhalts bey andern SchriMteUem es 
fich wird ausnitteln lallen, vras bey Plato noch 
von andern, Pythagoreem haupdaohiioh. Entlehn« 
tes vorkoikimt.' ^ 

{Dir Bt'/chluft felit.y 
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cir^iftOTAbIehmtt(S.70ffO komme» dieJZbal« aa 
die iVcthe, gegen deren Lebre bekaimtUcäi Plato isi 
SepUfteD kfanpft (L u^^ a« a a & 212 ii\ nachdem 
er im Thcätec die en^gegengefetzte der litt^iteer 
bertrhten halte. £s werden dann ans .den Platoni- 
fchen Stellen aofge£ihrt Farm€9äd^,,Ziena, gegen 
den fiato keineswegs So gönftte gdinnt ift, und 
dantt der im Srahiften mMTPolifeicua gegen des Pas^i- 
menides Lehre firettende BUatÜche Fremdiing, über 
deflen Erfeheinung der \L im Ganzen miAß a. a. O. 
S. 214 glei4she Vernmthnnff hegt Wir fetzen defs«- 
halb die dgenen Worte <tes yh. hierlier: ,,Nemp0 
cum UHgioßm HfaUaxmukorum ifua aeiaie acumm 
ad BtHtHcom fimper famHam pnmocar^i, wmUifaue^ 
quamm ülo honoris iümlo indtgnip ELsaüci haben 
vitient; eredibiie e/i Fiattmemr gaernnplo doctro iie«- 
htW^f guantum mier ip/arum ratiomem ei germanam 
EUaücorum dialeeiieam miereffü^ guadjcrtemdi^ 
ipfi amßihm, emm {A«y ilbm ßatim ab initio $a- 
Tptiifi^p dieU rdry ncpl r«^c J^'^ac itnwvSwtirmp. Certe 
Jbkolaefanmm/UAtuendam^fdiixü^ cu/u^pairo^ 
noe magnifaeiebat, em quuUm, gui daeuinam ei 
ratieneinJOeaiioean MferamßMeenungUfe ivfimfronf.'' 

Ras«MMyreKapilfel dieCaalheils handelt von den 
Bophifienj wad swarhiäwiedanun in zwey Unterab-* 
theiRtieen: y^m, quisäckmediamiiurSaphi/iae^* 
und ,,ae Sephiftis , qui in primie eUquemiae hudia 
prm je fiumäntJ^y Im erften Abicfawtte werden din 
slti%ee«hh4 4m wmu|»äK. Philalnpl^ie und Erkenntr- 
nifs des Wahren zu ihrem Studium machten , iodar 
d^m, 1^ der¥fi lagt; friMoßä^tamium iidagabakij 
qmbaeidojfmentiae'iaüdtm HßMUimik^ cofHiefMuß 
mtiam ei ßdlaeäe ädfequeMnivrf , emguie veröfinibm 
tütum ' eircumfarikebojk * vitiululn nmmue, mt fäUo^ 
resfaniäuaieeijmbUcabmi^admmi/trar^iut.^^ Ztuaü. 
kotnmt 'FftctagcToa^ dann Eml^demm, FrodkWj 
BippkiS'Xmd Suertue. Ib/ der Zweyten Abhandlung 
nennt der V£ diejenigen» die ftatt des fchon damals 
in Abeln Gerüidi gekoauneneil If amen eitles Sopbit- 
ften lieber den eines^JUctfort annehmen wollten, Ig 
der bertfimte Gar^asj. TifiM, F^lue^ Thrci/ym^r 

A. L, Z. 1826« Erfitr Band. 



cÄi«j Theodorus von ßyzanz, auch der bekannte 
Redner Ly/ias und /ein V^ter Cqyhato, und zuletzi 
der nicht minder'BekanAtfe Ifocfates. Von Lyilar 
handelt der Vf, mit mehr Ausföhrlichkeit, wie deni;^ 
Oberhaupt diefer ganze Abfchnitt mit mehr Ausführ- 
lichkeit ausgearbeitet ift und mehr ins Einzelne gehft,^ 
darum aber auch mehr befriedigen wird. al$ andere 
TheÜe der Schrift. 

Indem Rec. die Haupttbdie der Schrift bisher 
henrorgezogen und zum Thejl nSher beleuchtet hat; 
glaubt er über das Folgende kCrzer hinweggehen zu 
Können. Das dritte Kapitel handelt von den Staats^ 
männern: De iU, qui in adminißranda repisblicü 
verfatijkni, in zwey Sectionen , in der erften De re^ 
rutn UviUuwi adminißratoribus ^ in der zweyten De 
belli ducibus. Hier werden Perikles, Kallias, Kai- 
likles, Kritias, Antiphon, Nicias, Lacbes, Alcibia- 
desi, Diq und andere aufgeführt. Nun folgt Kap. IV 
in zwey Sectionen, von den Dichtern, &f\ Tragi^ 
kern fowohl, wie den Komikern. Zu An&nge die- 
fes Abfchnittes erklärt fich der Vf. gegen die , weU 
che, weil Plato die Dichter aus feinem Staate gewie- 
fen, nun auch glauben, er fey den Dichter und der 
Poefie überhaupt ibgeneigt gewefen. ^Erat enim is^^ 
fa^ der Vf. von Plato, „qui optimo quovis pqeiarum 
deledaretvir v^axinie: Jid puiabat oportere in honii^ 
num fußorum honeßorumque coetu, ß/uturus ejfjfit, 
non nyijußHiae ad (lies atque) honeßatis laudaiores 
admitti. Wer an eine Abneigung des Plato gegen 
die Poefie glauben wollte , den würde der poetifche 
Gelft und die durch alle platonifche Dialoge hin« 
durchziehende poetifche Darftellung bald eines JBef^ 
fem belehren, des Umftandes nicht zu gedenken^^ 
_da& Plato in feinen Jüngern Jahren felbftDicht^r war 
vj^a die Poefie hegte und i)flegte. Aber Etwas gan^ 
anders ift es , wenn Plato in den Büchern vpip otaat 
die Poefie gröfstentheils ausfchliefst ; hievon if^ der 
Grund nicnt in der Perfon, fondern in der Sach^ 
lelhft und in dem, was Plato in jenen Büchern dar- 
;ukftellenbeabfichtigte, zufuchen -^ ein Gegenftand, 
welcher allerdings einer ausf&hrlichern iJnterfii- 

J:hi^ig von Seiten des Vfs. an diefer Stelle fich. vep- 
ohnt hätte , von uns aber hier natürlich nicht ent-r 
wickelt werden kann« Außerdem muffte, wenn 
die Anfichten Piatons über die Poefie und die Dichte^ 
aus den betreffenden Stellen ausgemittelt werden 
ibllten, doch zuvor eine fcharfe Sicntung der Stellen 
felbft vorgenommen werden, indem immerhin das, 
was. aus befondern Zwecken in der Politia vorkommt, 
dodbt i^jicl^t als.Gefinnung des Plato im Allgemeinen 
übej* Poefie wird angenommen wefdto können, fo 
L (5) we- 
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wenie als einzdue ironifche, fcherzhafte oder fpdtti- 
lebe Mulserungen? imrKratyIii& Df efs aber fchdiit nns 
der Vf. nicht gehörig von einander gefichtet zu ha- 
ben. So wird man es z. B. g&wils m<£t als einen aU- 
gemeinen» der Tragödie imEmft gemachten Vorwurf 
betrachten jkönnen , wenn es im Kratyhis pag»*425 D. 
Icherzhaft heilst: olrfayfiJofcoiol^'jsccMy rjAuo^ 
fmciif, l»\ Tc^c #<^;iroyc^c Jrora<]pt^yof;iri Sioig 
ßifortic, oder wenn iü dar Politia und fonft die 
Bichter Lobredner der Tyrannis genannt werden, 
insbefondere Euripides» der doch,fonft mit Sokrates, 
den Sokratikem und Plato, mehr als irgend ein an-» 
^erer Tragiker be^eundet war und felhll ^edurch 
mit die unbegründete Annahme von einer Femdfchaft 
zwifchen Plato und Sophocles veranlalste, was fich 
dann mit gleichem Reoit zwifchen Plato und Euri- 
pides behaupten liefse, wären anders diefe, aus be« 
londern Gründen und Veranlaflungen^ in allgemei-« 
nen, nicht bIo(s einzehie Dichter oetreffenden Be- 
ziehungen ausgesprochenen Urtheile vermögend » ein 
fpecielles Urtheil , eine befondere Zu - oder Abnei* 
^^g gegen diefe öder Jene Perfoln, gegen diefen oder 
jenen Dichter zu begründen. Auch die Stellen im 
2ten und Sten Buche der Politia, wo er die Dichtet 
▼erwiri^, wegen mancher Gottes, der Religion und 
Moral unwürdigen Mythen , die fie in ihren Poefieen 
berühren, wird man aus den bemerkten Gründen 
durchaus nicht als Urtheile des Plato im Allgemeinen 
gegen die Ppefie nehmen dürfen. Hätte der Vf. diefs 
erw:ogen , fo würde gar Manches auf S. 156 bis 165 
anders von ihm gefteHt worden feyn. Er nennt dann 
im Verfolg die Iragiker, d^ren Plato erwähnt, Jtfe- 
läi^, Agathon^ nachdem er vorher von Sophocles 
itnd Euripide^ gehaqdelt^ fchUefsend mit aer Be- 
haujptung & 165: p,Nec dubium ef\^ quin muttis in 
Plaioneiocisjhtteniiaeatqueopimones, ab Buripide 
gt^vijfimu vcrßbua exprejpie, occurrant ; fod de hac 
ßmilUudineplerumque ajßrmari nequit^ utrum «r 
imitatione Ptatonis,. an potius ex commMmi Socratie 
inßituiione repetenda fit!*' Von S. 168 fpricht der 
Vf. über die Ht>iiicrj£k/^ worüber wir hier um fo^her 
wegeilen können^ als Nitfch in den Prolegomenefi zn 
feiner Ausgabe des Ion diefen Gegenftand ausführ- 
lich und genau erörtert hat, welcne Schrift der Vf. 
Jedoch nicht zu kennen fcheint. — In dem Abfchnitt 
J9r Conücis hebt der Vf. mit Recht das forgjßltige 
Studium hervor, welches Plato zum Behuf feiner ei- 
genen Darftellunc, die wir wohl eine dramatifche zu 
nennen uns erlauben dürfen, auf die Mimen des 5o- 

Shrön und auf die Schriften der Komiker, vor Allen 
es Ariftophanes verwandte. An einen Hals oder 
Abiteigung des Plato gegen Ariftophanes ift gewifs 
nicht zu denken , fo wenig als Plato daran cuchte, 
auf Ariftophanes die Schuld der Verdammung des 
Sokrates durch die Wolken zn werfen^ welches 
Stück, wie. der V£ bemerkt, nicht gegen Solcrates 
fpecieU, fondem gegen die „inepfias Smhi/iarum^* 
gerichtet war. y^Nimirum cum;\ fahrt der Vf. fort, 
M^fiivijfit iiAumJere dieni di/patando conßwd ab eo 
eum^ufSopfußarum confuetudsm pbermmin uii. 



ßimmfU effe Soflldfiam ei ififlun: m 

aptum, m quo riderei mu»et/he.^ Diefe Sitze 
den fich auf dem, was Hermann in der BteurfcUi 
Nubee nag. XXXI und XXXII bemerkt hat , Ia i 
ehern berichtigen laden. Richtig bemerkt dajgegen 
der Vf. im Verfok, dals Ariftoj^Kanes dea Sotaates 
keinesweges gehwt, fondem vielmehr geliebt, be- 
fonders feitdem er denjenigen , weldien er als echten 
Sojphiften auf die BiAne gebracht, als dmlieiö^bta 
Widerbcher und G^er dor'Sc^hiftea erkannt bet- 
te. Gerade darin bolteht eben nach unferm Ermeffes 
mit das Komifche diefes Stückes , dals Ariftophanes 
iu der Perlon des ärgften Gegners der Sophiften ei- 
nen Sophiften auf ^ die Bühne filbrt , dals der komi- 
fche Sokrates alfo gerade das Geeentheil von dem 
vrfrklicben Sokrates darftellen foUte. Aber auch 
gegen andere Komiker , die wolii auf gleiche Weife 
wie Ariftophanes den in feiner äufsern £rfcfaeinujy 
fo auftiaUenden Philofophen zur Zielfcheibe ihres 
V^itzes- gemacht hatten, war Plato feindfelig oda 
nngttnftig gefinnt, und vfir ftinunen völlig in die 
iS<£lufsworte diefes Abfchnittes ein: ,,Fenem, qmd- 
müd iraäaiur iti de veimphiMophiaminUreipoe-' 
ßn dij/en/u, Plaio cerie mJlo» Comieo» pecuKari odie 
pro/ecutui, Jed conira videtar eetmmß quippe eiegu^r^ 
tium venufierumque hombmm, uifcripiie, ita etiam 
Jenmmbue etfamiUaritate Hbenier ufuefmffeJ^' 

Das /t«n^# Kapitel giebt eine Üeberfiäit derje- 
nigen , „qui caeieraram artkmt doctrinarmnwe ßndiü 
inclaruerant ,*^ wiederum in zwey Abfehnitteo: ia 
dem erften : ,,de ä$, qui orfs» dodrinamfe ptojej]^ 
ßmt ad aninü eubum pertinen^e,*^ im zweyten : ^de 
iie, qui artes docirbuuve pe^ejß^ßmt ad eerpori» 
valettidmem perimeniee.^^ In jenem. Theile werden 
zuerft die mufiker genannt: Dämon, Orihagwtn, 
Gnefuis, Melee, dann die» wekke in den bilctendeo 
Kflnften genannt werden : Zeuaapfne ^^utbißophan in 
der Malerey; P/üdiasl Leocheawj PofydHme, P^ 
moiuep Aglaopkon, endlich auch d^ Geooaetziker 
Ineoderue wen Cyrene. im andern Theile konunea 
zuerft die Aerzte: HeroiBcme, Hmpocrolcsj Akeu»- 
nusp Bryximaokoij dann die lammr der Gymnaftik 
überhaiqpt in allen ihren eiozehiea Theden v. £ w. 
Im fechsten und letzten KajpiteLwird griuoidelt: ,/Ir 
Ue, qui privaiam wiam agefUeß commemaraniur.^ 
Hier werden auf geführt: Quo, Giiobukuip Chmro^ 
phon, Paufimiaä, Glamco, Adtmm^m^ Jtr^lio, jimr 

fi|pAoi» n. fT w« 

Noch müffea wir, bevor wir ymr diefev Scbrifi 
fchaiden, zwejr P^mkte besühmL <Ber erfte her 
trifft die Vert>eilerung oder £rJdiraBg mancher Pia- 
tonifchen Stellen > die der Vf. geleeeadich nnfOhrt» 
und fie her diebr Gd^jenheit erKÜit oder ihren 
Text verbefiiert. So z. B. S. 16 die^telle ras der Po- 
litie lU, pag. 407 A. B., w* des Phoeylidee gedadn 
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Kvjm ^Ar /rA^^p icot vatg Skkagg «. t. ;u, die auch Aß mir 
riobtig übarfetzt: hat. & SO.fefaligt, der.VI. vor^ in, 
Plaian ]^»ft. IL pag. Sil ^. in den Worten ncijle^-, 

I^C * 9t$d Kvifov mc^üvwnffn, ftatt 4g ^owovg zu lefen 
igavtiog und die Worte x«2 ^tmy eS^ hfvMrtpf als ein 
&ioflem zu betrachten. — S. tt^^Mlt iler Vf. mit 
^aldbma€7.die WGOteimSjmpdnBp. 180^^,^ -vno 
;egen A^diylus» der fonft immeK bej IPiato «üt Lob 
»*wahnt -wird , . ein Tadel fieh aiUK;e^oohen findet: 
eüaxvXag 3i fXva^T, f^anwv ^A%Ä}£ak nurffouk^ u. t. A. 
>is zu aUcb fä^ rtf owt für unt^gefcboben. Mit Vn^ 
-echt 9 me wir glaubai^ da hier nicht Piato fein ei- 
renes Urtheil ausforicht, fondern das des Phädrus, 
lem es ja in den Mund gelegt ift und zu deffen Cha- 
:akter es vollkommen pafst; f. Aß zu diefer Stelle 
3. 2t8* «-^ S. S6. Die VerbefTerung, welche der Vf. 
fr der PolitieX. iiag.ä99 & vorichlagt: W ii %lg; 
%f< Xi^ai dmSv^ ovx olfMu ftatt d^ gewöhnlichen: ai 
U rig {$« TtrA i\n&^ findet fich bereits in den Ausga- 
ben von Behier und Aß. Mit Bthker hätte der Vf. 
tuch fchreiben follen Xa^äviw -ftatt Xm^i&vimy. 
welches auch noch bey uf/} fich findet. -— S. 97 in 
!er Politie pag, 4»S B.: .jea) fwdc,*^ ^ip' oTg txa^ 
fxog itof^^ (pd'fyyia^at , wie auch Bekket hatftehea 
äffen, ob^Iach.^^ ein &g iq>* oTg ixuaro^ ver* 
inderte, lieft unfer Vf. ?^' oTg 4xAcrag. Eine einf- 
üge Handfchriffc.beY Bekker hat Sc ^9' ixdatmg, wor- 
lus vielleicht des Step^anus 8^ Sxaüvog i<p^ ixu-- 
ftoig gefloflen. In jedem Fall bleibt die Stelle zwiei- 
-elhaft und eben darum zuvörderft rathfam, die Vul- 
rata noch im Text zu belaffen. — S. 109 in der Po« 
itie I. pag. 844 £ .will der Vf. die Worte: iyA fuf 
|2jtiai, 1917 o &ga9^ütxogy rovti £Ucki$» l^ir als Frage * 
äffen, zumal tlä auch Ficinus diefe Worte flberfetzt: 
,An €go putem ißud aUier ß habere ? " Aber 'wollte 
nandie Worte vrirkHch als Frage ia dieiem Sinn 
lehmen, fö war allerdings ,nooh ein Fragpartikel 
loth wendig, und dann palst darauf gar nicht die fol- 
gende Antwort des Sokrates. Wir Ueiben alfo lie- 
ber bey der Vnlgau, lefen aber in den näehftfoken- 
len Worten mit Bekber: gosMug., ^^^ ifä^ Scoi ^fim 
^B aiiir x^Smf^i. Unfer Vf. lieft : ^üixag, ^ ^ iyA^ 
) rot {fi^ tffiww oiSip Xffiut^at und befteht durchaus 
tuf der Trennong dta ßjroi. Aehnliche kritifche 
Semericungeä , Veranderutigen u. dgl. finden fich 
>. 144. 148? 181. 192. 209 u.T. w. 

Der zweyte Punkt betrifft die tineehten oder 
loch wenigstens fehr und älkemein beftrittenen 
)ialoge des Pkto, deren Zengmife dooh^keineswegs» . 
venu es fich mn Platon's eigenes Urtheil handelt und 
liefes, wie hier der Fall ifty ausgennttelt werden, 
bllte, von dem Gewicht feyra können, als die aus 
indem anerkannt echten oder nur von einzelnen hi^ 
erkritikem beftrittenen Dialogen ehtlehnten Zeug^ 
liffe, und weni^ftens forgfalfie in Abfieht auf ihren 
iVerth und Einflufs von emander gefchiedan werden 
nufsten. Darauf fcheint jedoch unfer Vf. weniger 
lackficht genommen zu haben t obgkioh -4ttefa &» * 



hie und da Zweifel de^r Art • fich anfilrangen. Sq 
S. 189 wo er eine Stelle aus dem Minos, den er auch 
fpOher, fchpn citirt hatte», anfijlhrt,, fetzt er hinzu : 
^^modo flato haec fcmßrit.^ Bekan^ptlich "haben 
aber SehleiermacJier^ Jßoeckhj Aß und Socher die 
Unechtheit diefes Dialogs anerkannt. Von dem fon^ 
den der Vf; aberall als Platonifch citirt, findet fich 
S. 41 fol^ndes Urtheil: ^^V^futi Dialogua Ion, cwni 
n^eiur.m eo, ßnefurore quemquam poetam magnum 
rs pojfcf ad ueniocrUi' imitaiionem compoßtuä 
ictn' videatur.''^ Den HippßrcJms wagt der Vf. 
S. 27 fOr unecht zu halten. Sehr oft werden die 
Briefe des Plato, deren Unechtheit doch faft allge- 
mein anerkannt und nicht leicht zu bezweifeln ii^ 
(vgl. aufser Aß Leben und Schrift, des Plat. S. 604 
auch Groddek Inüia Hiß. Graec. Liter. TUnae 



1821. Tom. I. pag. 117) angezogeii, und nur einmal 
S. 68 .giebt der v f. eine Aeufserung, die uns feine 
eime Anficht zweifelhaft lälst. £r fagt nämlich: 
„0¥o4fi cui Spißolae, quaePlatonü nonünefenm^ 
tur, germanae non tddeantur, qua de re diffenüuni 
viri Mcti , ipfa tarnen confectio Epißckaitm teßatur 
menwriamj(Mmiü(iriicUis Piatanem inter et Arcnytam 
ad pofleros perveniffe " etc. 

Sorgfältige Reiter befdiliefsen das Ganze, wel- 
chem nckrh zwans^ Thefes angehängt find. Rühm- 
lieber Fleifs, Umficht, Behutfamkeit und Befchei- 
denheit im Urtheil, ein im Ganzen richtiger und 
fliefsender Ausdruck find überall bey dem VI dieier 
Schrift bemerkbar , und werden gerechte Anerken- 
nung allerwärts finden ^ zumal , wenn man bedenkt, 
dafs das Ganze eigentlich nur eine Di/fertatio inau^ 

Suraüs zur Erlangung des Dbctorgrades ift. Druck»; 
chrift und Papier find, wie bey andern hoUindi- 
fchen Ausgaben, befriedigend, der Druckfehler, di^. 
nachträglich bemerkt find, fehr wenige; auch die 
Citate find, fo weit Rec. bemerkte, meiftens richtig 

Segeben', dabey find die Platonifchen* Stellen nach 
es Hn. Stephanus Ansgabe citirt und ift hierin der 
Vf. löblicher Weife der unlöblichen Sit)te feiner 
Landsleute, nach der weniger bekannten Lugduner 
Ausgabe zu citiren, untreu geworden. 
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STAATSWIS5ENSCHAPTEN. 
lKi^iK%r%Kr Beruht an deBHerrnWimßersdeBhmem 
Excelienz über die Zerßückelung der Bauerhöfe 
und die Zerfplittenmg der Grundßücke in der 
Provinz Weßphalen, von dem Oberpräfidenten 
V. Vinke zu Münfter. (Als Handfchrift abge- 
druckt.) 1824. 52- S. 8. 

Bey der Wiöhtiffkeit des Gegenftandes und der 
grandlichen Bdiandhing deffelb.en von einem fo 
oompetenten Beurtheiler ift es fehr zn bedauern« 
dals diefe Schrift nicht in den Buchhandel gekommen 
ift. — Es war nämlich beynahe durc%ängig in 
Norddeutfchland Reeel , dafs die Bauerhöfe unge- 
theilt auf einen der Nachkommen des Befitzers ver- 
eabtefty welcher cUe andern Erben mit einer blofsen 

Aus:^ 



uf 



A. L. 2. »am. iA. ^»ML 1826. 



ilußftattane, Adei:' Zitier ändern unbedentenderei^ 
Suiame .abf^d. tut fränzöfifchen Qetüt^e ho%ett 
4ieCs auf; und äufch InPreuCsen wurden idle fHihereü 
Befchräqkungeh de$ GriuK&efittesinifgehoben. Mtut 
hat aber ficb nach und nach überzeugt, dafs zu grofe^ 
Yheilbarkeit des Grunde^ and Bodens eineUebmftl^ 
kerung, und alle darfdt verknüpften Leiden herbiiy^ 
^rt; und fchon die Prövinzialftände in Pommern 
haben darauf angetragen, demZetftfickeltt d^rBatltf^ 
höfe ent£C%en zu arbeiten, 

rürWeftphaleii ift dlefei^Gegenftatttf to wichtig 
dab er icbon de Uge ferenda zur Sprache grilommen^ 
iber nocb nicht entTchiedeu worden; da man fehr 
weife alle folche Sachen in Pf eufeen den ProTinziaK 
ftänden zur Begutachtung vorlegt/ Der hier Yoiiie^ 
gende Bericht m eine Einleitung dazu. Darin fpricht 
fich der Vf. zuvörderft dahin aus, dafs unbefchränkte 
iTheUbarkeit des Grundvermögens fchidlich (er. 
Wir verweifen ihii defshalb auf die darfibäf iü 
Frankreich gemachten Erfahrungen, in der 1817 in 
SerliU'bey laaurer herausgekoitimenen Schilderung 



der Provdo Lknoolii^ «ii§<fam Taidjmltiiiilito gfr> 
fongenen prenfirflcben Of fioters. Mimm SUMpfegnäML 
flir <fie befoddcTB VeHUEBng Wgftpii iluii ii mkUtim 
Vf. mit Re«ht darin, da& hier wenig gefchlsOBaa 
BCirfer lind; fofidcffn meift |eder Baucrbof iar dee« 
Mitte (einer J:iftfflfe^ey«n Mut Kr fchligt didier vor« 
diefenigen Kindei^ weiche diirdiO«fetE oderBebim« 
mung der Aeltei^Mcht zumBefitz des Hofes bcrafeüF 
find , mit f oder ^fSeCfen «abnfioden , was ihaoi sn«« 
lallen würde, wenn das Gmt v«rikaAift wonten wS^ 
re. ^ UebrtgWSf'lftder Vf. dafür, da&mn den» 
Bauer das Schuldenmachen snf keine Weib be- 
fchränken mfiflek Wir können ihm hierin unüera 
Beyfall nicht veziagen ; mflden uns dagegen über den 
fionderbaren Antrag der Pommertchen Provinsial- 
ftände wundern , welche diefs SckukleamaeheB be» 
fchränken w<^e% wodurch er fftrade creditfes wer« 
den mufe. Seiur richtig fa^ dagegen derVLy'daCi 
^d dem gemehien Wefen^gteich ilt, wer das Gnt bs>« 
fitzt, wenn es fieh nur in Hfiaden befiodsly diedesA- 
iüben roUftändig TOrftehen^fcteni 



» * " '>■ 



LITERARISCH« ÜACHRIGHT £ V. 



^ > 4 



L P r e i f e. 

Mit Beziehung auf die Bekanntmachung rom i6ten 
Not. 18339 wegen Ausfetzuug einer Prämie Yon aoo 
.bolländifchea Dukaten fiir die befte und griindlichfte 
.Beastwortung einiger, die Natur /und Anfteckong des 
gelben Jfiebers betrefienden Fragen, hat die Oldenburg 
gifche Regierung bekannt gemacht^ dafs die medicini^ 
fche Facnltät der Univerfität zu Berlin, in ihrem untern 
aiften Fete« d« J. eingefandten Urtheile über die ver- 
fchiedenen eingegangenen AbhandlangeUidie in deut- 
fdier Sprache abgefalste Schrift mit dem Motto: Opv^ 
mvnum commenfa delet dies, nalurae judicia conßrmat 
Cicero. — ^ die Torzüglichlte und des Preifes wür^ 
dige erklärt, und £ch be^ der vorgenommenen EroiT- 
nung des zu diefer Schrift gehörigen Namenzettels er- 
geben hat» dab der 1^. HannorerfdieHofinedicns Maf- 
thäi zu Verden an der Aller Verfatfer Serfelben fej, 
'diefem daher der ausgefetzte Frais TOb :M0 bdllnd. ^ 
Dukaten auch zuerkannt worden ift 



II. Todesfälle, 

Ani 4ten MSltt ftarb tu Zürich «der RathUberr und 
Dr. Med. Latfatfr,' füngerer Bruder dee bevuhnHen 
Lavater. Seit mehip als* funfeig Jriiren liatle er dem 
Staate und Mnet "Vaterftadt in HiaDtharlejr Stellte 
Wichtige Dienfte geleifttot, «auA befab mr ak Arst und 
Chemiker feltene Kenntniire^ 



▲m 6t0n Mars Aarb nu Paris der beribmta Ge» 
Miiditsmalef CP. London ^ Auffeher der Gemälde 
des Mufeums.uad. Mitglied des Intüiuts, auch als 
Schriftfteller im Kunltfiiche Tortbeilbaft bekannt. 

Am i6t6n Mars ftarb sa Eilenbarg der dafige Su- 

Crintendent Dr. WrUdr. Jh/g. Loidm. Nietzfph^ im joTten 
ibensjabM. Er il^ard zu Bibr« a^i. der Unftrut am 
aoften Januar 1756 geboren, JKadJ^ToUendeten Stu^ 
dien nahm er im Herbft 178a in lYUtenbM'g die Magie» 
(kerwürde, ward im folgenden Jahre ^la JB^bftit. Pfarrer 
mA Wolmii«ädt (bey Eckaidlsberge) hemfan« und 
fegen Ende des J. 17S4 a«m wirM» rfamer ernannt 
Im J. 1803 ward ihm £e Bfliorie n Füewbn qi über* 
tregen^ ued im JL 1817 eshieU er ton der Uw^^^^ 
ILSnigsberg die tfaeriogiliBbe DoeloiwjMe« . $eine 
fiehriften And im.Gek neetfrhland.^BeWtiMig J^fgl^ 
fihrt. 



in. Vermischte Na^chricliteiu 

• Der fabwedifebei Generakonfnl i?en. t ^ n d U^ d za 
fitieirund, VetCafletides Schw^difchen JPlutigxb und 
jnehieiec anderes Yf.^^^^ha.%,rpir Kimem eine Qer 
Sehicbie Kerle X roa SGhwe4pn berausngeben. £a 
Anden fich in derMb^u über mehrere Vorgänge dee 
^ojähiigen Kneges injt(^^^nte AjiiTchluffe ; auch vom 
^aet KünigiB Chnftina erfährtiman mancbesNeue.; Dar 
Yf« befdiifijgf £«h jetst ndt einer Ueberf^tuiiis leiaes 
Weikee in das Eransofifcbe, die nächftena in £eria 
JblL 
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I. Uni T erf ität en.* 

Würzhutg. 
Chronik der Univerßiät im Schtä-^Jahr i8||. 



p. 



grfonalveränderungen^ Durch den Todver- 
lor die Univerlllät : den ProfalTpr KUinfchrod und den 
rrofeffor Lauk aus der juriltifchen Facullät. , — Neu 
ange/teUt worden in der theologifchen Paculiat: die 
FroferToren Buchner und Moritz; in der nied|cinirchetf 
der Pfofe0br Heufinger. Zu Frivatdocenteri Wurden 
ernannt: die DD. Schmitt, Ringelmann und Lotz in 

der jurifeifchen Facuhät ; die bisherigen au i'serordenl- r^ach; dieffrol^iörftelleaö.derzpolopiif^hpn^pf^^^U 
Kcheni^TOfefforen Bephs, Geier jun. und Cucurrtm wu>- erhielt durch- Con<Jör8 der Dt. Leihlein aus WCrzburg;,^ 
den ordentttche Profefforen. — Frorector war dec 
Frofeflbr Göldmai^r. 



bände ^er Yormaligen Veterinärfchiile (S. dea ge-j 
drudtten Bericht des genannten FrofefTors. Würaburg, 
1826- 4*) 1 A\e anafotnifche uinßalt , unter Leitung des 
Vtoiet^or Heufinger f erhSlt jäiirllch über. 300 Leichen 
und hielel daher zu Uebungen im Seciren und Operi-* 
ttn bey der nicht allzugrofsen Anzahl d^r Zuhörer eine 
reichere Gelegenheit^ ab 'wohl irgend, eine anc^ere id 
IXe litfchland ; durch die grofseir praktifchen Annalteo 
Wttfzhurgs Ijft die patbologiiche Sanunlüng %u einer 
det* veichfren in Deutfchland geworden ; die Gebaud^ 
der Anflalt find nur leider fehr vemachfarfigt*, und be-rt 
dürfen gai^ fehr einer bedeutenden Nacbbitl^ : \renn Act 
ihrem Zwecke eiDigermafs^n «entr{h*echen Tüllen. Pro-* 
fector an der anthropotoinifbhen Anftalt ift der t)r. flef^ 



I 



Frequenz der Univerfiiät. Im Winter-* 
Semeiter betrug die Gebmmtzabl der Studierenden 676 
(Ausländer x 79 , Inländer 497) , .davon fludierteii : Phi- 
lofophie iji, TKeoJpgie 144, Jura und Kameralwif-^ 
fenfchaften 243»^ MediciA ijS» -^. , Im Sommef hebrug - 
die Zahl: 613 (Inl.471, Aus!. 142), darunter ftud. Phi- 
Iorophieii9, Theologie 1 1 9 , Jurasio, Medicini55. 

Oefentliche ^nftalten: Die Bibliothek nn- 
ter der.L^i^u^'S ^^^ PrufeHor Gold'maier erhielt einen 
bedeuleqd,eo>Zuwach8 dqrch djeo Ankauf der an uöuern 
Kupfei^erl^en im Fache der Naturgefchichie, Reifen 
u. f. w. reichen v. u^Ä&efc'fche^ BibljothekL. — ' Da« 
I^atgrallen- Kabinet erhiejit eine £ehr bedeutende Ver- 
mehrung durch den Ankauf der an felur fcbSnen und 
feltenen Exemplaren, Reichen 3ftm^ltiQg aMSgeft<n)fteii 
Säugtbiere upd Vögel des Forftinfpector .^'cÄmidf aa9 
Ebrach, mit deren Anoirdnung der FrofefTor Baw be- 
fchäftigt irt. — Der botanifche Garten fleht unter der 
Leitung des Hpfrath Heller. - — In 4^1» Juliusfpitale 
Ptebt die innere kiinik nnte^Leitting-fled Prof. Schon- 
leip, die cl^irurgjfche unter der de^ Hofratb Tfpctor. 
Äwey AlfiTtent^nftellen wurden' durch jConcurs nn die 
Doctoren Herz ^üs Würzbiirg und Puchß aus Bamberg 
Terg^b^n. — Das G^barhaus Fteht unter Leitung 
des Äf. BitBXh, d^Oulrfpont, '.Beric|^te ^daraus f,"ini 
Jolimäl dir deutfclien Geburt|I)eI^ei:« -f-: Dlp anato-^ 
inifchen Anftalten erhielten 'ei he neue zeilgemafse In- 
üruittiDn*. .vöfef neu ^egSindeih. äooftmii/bftf uinflalt, 
viil^q.l^eitung ie^VrotettQTHduflfiger, ^'h^&oibh.fiSth 
he^eit^.ia ^inpm-hh^i Uiihend^iliiltiaidein dem Get- 
A.-L. Z. 1826. HrßerBand. 



Folgende Promotionen fanden Statt:' - • ' ' * * 

In der theologifchen Facutiät: H: Klee, Profeffor 
am , hifchoflichen Seminar zu Mainz ^ iDiil: ße-Chi- 

tiasmd primorufh/aeculorum. , . ^^ 

In der juriftifchen: l) A. F. Ringelmann, D(fiC: 
Üeber die hiAorifche Aiisbildung und rechtliclf^ Natur 
der Einkindfchaft. . 2) Fr. Geidner, Diff;. . U^iher dj« 
Art der Collation der.Descendenten ]iey ^rbtheilaogen« 
2)HiLotz, Diff: Nonnulla de morae jniiio. .) r ,*: 

. In der philofophi/hhen : ,l) Fr. Sehneidamndf Diff^ 
Die Hauptmomente der Gefchichle dfer FlsMbphie; 
a) X G^mbMer, Diff: Fimdamenta grammäiiea» teni^ 
ver/ali^ gener alia,* eax proprio prae/iantijfimarum Un-* 
guarum ingenio dedticta. •» ♦»...., 

In dermedicini/Gheri: l) /. Büttner mi» trnkbehei| 

d. 6. Oct. praet Ruland. a) O. de Siebold MÜ^WutT-'' 

bürg d..6. Oct.. praef; Roland. 3) /. Kahn ans Rrieg^ 

babern d. 27. 'Sot. prftef.. Heller. ' 4) *• Stadelmey^ 

aue Ansbach d.^s.Jao. pra^f. d^Ont^epont ^ '^)^ Heine 

•HS Würzburg d, 2ft. Hn, praeT. Texttoit *' 6) «. fÜßen- 

/^er.^aifs Uündien dein« 12. Febr.. praef. Schdttleln; 

7> /. <;. SchmUt aus Gräfondorf d., 19. Feb. praef. HeuA 

fingen .9) i%. Schnitt 8U0 Heidingsftlddjiy? M»rt 

taie ff Pickel. •9) A. Schäfer aus^Lippe'Di^meM deii 

c; Märzjpraer: Fickiel; iio) /. Pfärtinger «iirf'Re§en^'^ 

birg 4.iifc M«T» p»w4 »»itoödi 11) G. F.Xi^r aaft 

SttJ^illÄP-Äid^rSchW^ d.nÄApnl r.i^öa-JCf^ÄÄÄ 

Wtr.i:Sf}^M^ dl 16* April-prteC HeHer.. taVXlA 

il*Ä«i/«*tifl ÄnHheinJ«« TKttrintw.di.23: A^^rfl^Kidfc 
Teicloiu f 14) JP. It^fi^ «^«9 ^- Sciweiz d^rjo. Aprä pJaÄ 

il (5) *« 
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den 30. April praef. Schonleio. 1 6) M. Henke aus Kitsin^. 
gen d. 7. Siay pcaef. rkkel.* 1 7) G H. i%ic^aua Bam- 
berg ^t 7« »Ma^ ptaaL. rkkaL* i»^ ^ Üindeirnächt^i 
aus Würzburg d. 14. May praef. Heller, 19) G. Kcd^ 
tenbmnner aus Miiochen d. a. Jnt. praef. d^Ontt^ont. 
30) N, Steininger aus St. Wendel d. 30. Jul. praef. Tex-| 
tor. 21) /. A Herz aus W&rzburg d. 3^0. Juf. praef. 
Textor. a«)'F. C- H c tgt au süafdamar d. 3'. Aug. praef. 
Heufioger. 23) Ch, /. Wagner aus Würzburg iiraef. 
Pickel d. 13. Aug. 24) ft Oetfinger aps.Ai^sb^cb d^n 
2<x Aug. praef. Auland. 25) B. Rofer aus Mergent- 
heim d^ 27. Aug. praef. Heiler.. 26) JP* i^- iüroJ^ioi 
aus Würzburg d. 27. Aug. praef« Heller, 27) -^« Sjtauh 
aas Bamberg d. 31 Aug. praef. Selioolein. , 28) Pfi 
Senshurg aus Bamberg d. 31. Aug. praef. Schooleip. 
29) Ch. B. a[ Martini aus rridirenftadt i, 3. SepL 
praef. Heufioger. • 30) Ei Kfnmmacher ai|s Bremen den 
3. Sept praeH Heufioger. 31) /q/I Gpy ßushohr den 
7. Sept. prae£ llulandl 32) Eng- Gqy aus Lohr d« 7v 
oept. praef. Ruiand. 33) Ferd. Jahn aus Melniqgeivdei^ 
Ip. Sept praef. Textor. 34) CL Bohrer aus Rege^^ 
bürg d. 10. Sept praef. Texter. 35) P/i. Äbe// aus BJr-- 
kenfeld d. la. Sept praef. Schunlein. 36) JU Krembs 
aus Aiubergd. 24. Sept praef. Heufinjer. 3»7) C.Ihnk 
aus Frankfurt d. 15. Oct praer. FickeL 38) '^'* J^^fip 
aus Kiffingen d. 5. Not.. PT^^ef. ^,ulan^..^:39) .C^.- Sf%£/'<^ 
aus AnhaH Defbu d.' 12.* praef, Heller. 4q) Jf, 6\ Dieu, 
aus Nürnlierg praef. Heller. 41) F. Häu/sler aus Greiz 
d. 19. Not. praef, Textor. 4a) M. Lt^t aiisMedUen* 
bnrg.d. 19. j^ov. praef, Textoi; • . 

Folgende DifTertationen erfchienei^ (das Diplom 
nicht eher yerabfolgt bis die DitTertation geliefert 



Ne/s D. i. de Hydropbcbia. Ig) D«r SAariach Ton 

J. ß. Behne. 19) C\ R. Schmidi de dtürio^renttnti. 
.2o>.i.7^<!^rüb«rdife&lutfl^6kenkMitikb^t 3f)/. Goy 
über die Wirkung und Anwendung der Geburtszange. 
in) F. Xjh\ Rofhmund de- ofcilatione* 23) C* Ph, Krär 
T^rr iUytter und Kind in ihrem wediielfeitigen Ver- 
liältnjTfe während der Schwangerfcbaft. 24} F. Erhard 
über die KufserKche Anwendung des kalten Waffers 
im Scharlachfieber. 25) /• 6- Heim -über den medici- 
AifetiQt Gebrtiuch der MoIkeA. 26) F. A. Karch de 
natura arthrifidis. 2?) jPA. Fr. Weifs über den Starr- 
krampf. 28) E. Gqy über die AnKendang des Feuers 
als Ueihnittel. 29; tS'. Üefterreicher Darflellung der 
Beweife für den Krei^l<|uf des Bluts. 30) De neuroß- 
bu$ fecundum varias vilae aefaies ayci, B. UotvenfhaL 
31)^ J^liä/er de canali inieftrnälv a prima conform€Jt- 
tione in ptitres partes divifo. 32) Fr* Homer de Cj'»- 
nqfi. 
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itkf aber ror det Promotion* wjrdfie nietet verlangt« 
iahelr ftiinmen'* dre erfcbienenen '^DifTertalionen . nich.t 
mit der Promotion überein): 1) J.' BV Scharo!d\6eT 
fdikkte des gefammlen Mediciüalwefen^ im ehoimaF; 
ligen Fürftentbum Wiirzburg bis zum I7teh Jahrhun-^ 
dert- 8, 2) M.« Geigel D.i. de typho gangiiormh. 8« 
g) P. Spetk ühi0t die leprofe JVatur der IchlbyoGs. itiit 



Im Winterba1b|ahre 1824-^18^5 haben an diefer 
XJuiyeriilät 86 Studierende die CoUegien befucht. Darn- 
ach: 54lrheolQgen, 7 Juiiften, 4Medic]ner, 8 Philo- 
fophen und 13 Theologie Studierende aus derMiffioas- 
Anfti^u Unter den. F/equeqlirenden i>a£anden iich 
43.Fr^mde,..woruBt^, 34 Theologen. . An den medi- 
cinifchen Yorlefaugen hatten auch «etwa Id Chirurgea 
Theil genommen und die Analomiex'War.vÖB 20 Zuhö- 
rern befucht worden. Im Sommerhalbjahre 1825 h^ 
Uef Ach die Gefamhitzahl der Studierenden auf 9S9 
nifmUch: 54Theotogen, worunter 31 Fremde; 970- 
rtOenj worunter 3 Fr.; ^Med^ciner, worunter 3 Fr. 
(nel)ft f 2 Chirurgen); laPkilofopfaen, worunter 8 P'« 
«tld* 16 Tfaeol. St ausnder Miffons-* Anftidt; 
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DIö gegeuwärtSg Yon der' geographijbj^en GeftU" 



j Stetnabdruok. 8- 4) G. P. Keßler vnp dem Krampf ßihfrft zu P<rHs aüsgefetzfen Preife' flrid unter ändern, 
;.. j — n^A^{.^«: — -.^ « -\ i> d^^l n^ivf ^-i ^j^^j. y^^ ^^qq p^^ ffj,. j^p BLetfenden ,, ;fler lEuerA toib 

Seoe^al ans nach Tombuclit rordrtnfft; von 5000 Fr. 
lüt eine Entdeckungsreife in' die uhbl^kannten Gegen- 
den des franzSfifbh^n Guyana; Vdii '^400 Fr. für eine 
Ririfö in die unbekanntem Gegenden yon Ciiram'anien. 

» , , • 

m. Todes rä'iu. , 

Am 7.Mnr2narbztiHambi]ixderHaiiptpiifioran der 
dafigenSt. Kath^r|nenkirche, RudotphJ^ni/ck^ frabtr 
Prediger der deutA:benGemein4e'zii Amfterdjiiny be* 
kannt durch fein0 Ueberfetzu'ng ym.^^^iiieteietcr^hiUW- 
fchei' Geogr. aus d. HojtL u« a. Spirjflei(« !.Sr war a« 
BamburI; am 22. äta^ 1749 geboren^ ' 

.s •'. Am 16. MäNB ftafb ku Park de«, bekanat« fehot- 
tifeha ^ctehite und Rolf graph Jckri JR^yiertoM« Er wtf 
datf rr.t^brrtfSi^ m^tJhtMifk nbdrfc; lieft ficb im 



in den Rafpjrntiousbrgaoen. g. 5) P. Fo/A Bef^immuiigf 
der Gicht und ihr Verhältoifszum Rheumatisih und 

Sr St#illksflokheit. g. '6) J. K. Köhler Verfuch ehier 
fti^iiMing der 2lahl dar Temperditrianie. «. 7) /.• K. 
P/orringer die LSfung und Avsftoftung der NaehgeburI 
iiuf dilA Wß^ der Natur und Kunft. g. ^8) A. Kraß 
1^ B^lm0nha^^ewfik\Bt den Vei|tstane; S* ^) «^^ Kahn 
ühei*4lQjne^ciBiflDhttolnBay|ichehi Shin dermofailche» 
(^9tM. 8- 10) /. ^: Mattin Ik i. ßjiens Hebninihia-* 
ßn> U> i(. SMtängirM 7nürtn$ hühßs. « i%)M. 
j^lintfn^übar dM.6MnlBio9 de^Seelenlefalen« zum Ihe« 
T#|ieiliücbm Zw^dw. '13) 0. Jr ff^a^rter DUfirung < iin<| 
Wirft» dttr HauvAnDaUbeitMi ilii Allgeaw'oM. g. 
14) Fr^S^mburg icr Cr^tiiilMmif tth b^ndeMr Kaek«*- 
JUht tai d^OlM ErCdMitttoi; Im UntarmaiidLr^ Mii 
4 ratl^v braMB AteuMbucktafela. 19) ffioige WöiM 
jik^t 4i#.Efrd|fluinaea» dar £laktrfeiilst"^»'jir. B^z. 
|4) iX Bingetmann^ib^f iße Ifdtilr, das W^n ukkl di^ 
V^i<dtua(>4laft.IIjr]pochoMbia uad lljMte^ * 1 7) Ikr 
- w . ' ( \' ■ ' 
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PtSlijatir ifgö^CDiWIota , nlef st in Paris nteder , und 
gab reitdem Tiele Werke im Fache <ler 'Mioreralogiei' 
Eolkaode^HGMkbpcte.wdLilciiiurliaraiia« . ..-? 

Am 23. IHSfz (larV za l^bingen der ' durch ' die 
Herausgabe des Archivs für die Theologie nihiiilichft 
bekauDie rratat undTröfelTor dei* Theologie Dr. Emß 
Goitfieb von BengeL Er war su 2kivQ|fkehi bej Calw am 
3, Kor. 1769 gebore». ' 

Zu Rom verftarb am 24* IVIärz France/co Antonio 
iialdi aus Bologna , erfter Cuftos an der Yaücanifchen 
Bibliothek , 77 Jahf alt. 

Am 96. März fUurbsu Leipsig der\dafige Privat- 
gelehrte /o/i. Erfiß Friedr. Wilh. Müller im 6often Jahre. 
Er war zu AUenburg den 14. März 1766 geboren und 
hielt fich wenigltens feit 1788 in Leipzig fortwährend 
auf. Zu feinen im Gel. Deulfchland verzeichneten 
Schriften gehSSren noch fplgende: Amors Geburt, Le- 
benslauf, Steg^Sind Triumph in 25 Kup^erta£ darge^ 
fkellt, (Leipzig 1806;. Mit ^^11^. Rofsmäfsler: Kleine 
Vorfchule des Zeichnens für Knaben und Mädchen, 
(ebend. 1820); der Leipziger Bote, (ebend. 182a. 
J2 Stück). In den letzten Jahren war er auch Beda«» 
ctenr des dafigen Tageblatts. Uebrigens erfchieaen^ 
die jiidifchen Expeclorationen über raffioirtes Mäkeln 
EU Leipzig 1820. Dagegen gehört das ländliche Ge«' 
dicht: Bernhard und Jpcunde, nicht ihn;i zu , fondern 
Iirdmänn ßliiller* (Lehrer , an der L^mdeslichule zu 
Gera.) 

Am 28. März flarb zn Paris der als Visrlaffer des 
Tohann von Paris, des Calilen Ton Bagdad und Tieler 
anderer dramat. Arbeiten bekannte Daucourt de Saint 
fuß, in. e^neiA^lier von .6q Jahy/^^i.. . , 

Am 29. März ftärb zu Hfimburg der Dr. der Rechte 
lind Protonotarius, Chrißian Daniel jtnderfony im 
73ften Lebensjahre. Er bat fich durch feine Erläute- 
rung des hamburgifchen Privalrechts und durch eine 
Ewiefiche Sammlung der Verordnungen der Stadt Ham* 
>urg, fo wie durch mehrere andere gemeinnützige 
Jchrifien rühmlich bekannt gemacht« . 

Auch Harb im März zu Paris der bekannte Bei- 
ende uhd Naturforfcher IjtschenauU de'la Totlr im« 
^jften Lebensjahre. £r hat Beiträge zu Vöyage 
tuäQ terres a^ßr^les^ und den MAnoires du Mujeum 
Vhißoire naturelle geliefert ; auch der KonigL Güirten 
m Paris verdankt ihm mehrere iMflUche utfd reiche Seu- 
lungen. 



'3;Ap^ tXAthzn Bremen JyB. Kicölai, De 
ler Theologie und erfter Dompaltor dafelbfl, in fei- 
lem 85ften Lebensjahre. Er war frtiher Lehret^ und 
tector an der dafigen hohen Dpmfchnle, und hat fich 
orzügUch durch feine fchon vor 50, Jahnen erfchienene 
tearheitung des Neuen Teftamenti rühmlichft bekannt 
«macht. 



An demfelben Tage ftarb zu 



der als 



9r. W. Gh. öoHReh v. SchUfßr, ' ifiMer '^ Sater^ 
fchen Ciniterdienrt-* Ordens, im 75ftea Mett feines 
Alters. 



Lrzt und Schrififl eller rühmliclüt bekannte hodbfürAl. 
'hum - und Taxifche geh. Rath und erfter Leibarzt 



Der am 4. Januar zo St. Petersburg verftorbene 
wirkliche Slaatsrath und Akademiker N. 1;. Fuß (f. A. 
L. Z. 1826. Nr. 52.) war zu Hefel am 23, Januar 1755 
geboren. Nachdem er mit ruhmvoller Auszeichnung 
feine Studien auf dem Bafel'fchen Gymnafium vollen«' 
det hatte I befuchle er die dortige Univerfität, und ent-J 
fchied fich für das Fach der mathematifchen Wiffen- 
fchaften, deren Studium er unter Aoleilutig des be- 
rühmten Daniel BernoullI mit vielem Eifer betrieb. 
Auf Empfehlung diefes grofsen Lehrers kam er in fei- 
nem 1 Jten Jahre als Gehälfe zu dem berühmten Euler 
nach St. Petersburg, welcher ihn gleich nach feiner 
Ankunit als Sohn in fein Haus aufnahm , in welchem er 
während eilf Jahren den täglichen Umgang und deit 
fbrgfa'ltigften Unterricht diefes ausgezeichneten Mannes 
genofs. Im J. 1776 ward er Adjunct der Akademie der 
Wiffenfchaften für die höhere Mathematik, 1784 nahm 
ihn diefe Akademie unter die Zahl ihrer ordentl. Mit- 
glieder au£ In demfelben Jahre berief ihn die Kaife- 
rin Kalharine IL zur PnrfefTur der Mathematik aiq ad-<- 
ligen Cadettencorps. Die freye Ökonom. Gefellfchaft 
zu St. Petersburg erv^fttUe ihn 17^2 zu ihrem Mitgliede, 
und Übertrag ihm 1800 dasSecretariat für ihre auswar* 
lige Correfpondenz. 1797 erhielt er die Profeffur der 
mathemalitchen WirTenfchafien ini Marinecorps. Ein 
allerhikhfter Ukas erhob ihn im J. 1800 zum Staatsrath. 
In demfelben Jahre erwählte ihn die Akademie der 
'Wiffenfchaften zu ihrem befiändigen Secretär an die 
Stelle feines in demfelben Jahre verAorbenen Schwie- 
gervaters, Joh. Albert Euler. Als im J. 1802 eine he** 
fondere !Coiiuniit6 ernannt ward , um für die überall 
im Reiche «nzujegendea Akademieen, Univerfitäten 
und Schulen neue Reglements zu entwerfen » ward Fuß 
jLut allerhöchften Befehl des Kaifers Alexander zu ih- 
rem Milgliede, und einige Monate fpätez zum Milgliede 
der Ober fchuJdirection ernannt. Die/er letzte Wirkunge- 
kreis ,: dem er diQ heften Kräfte feines thätigen Lehens 
weihte, fiebert iluu in den Annalen des Bildungswefens 
m Rufsland einen dauerhaften Ruhm. In Anerken- 
nung feines raftlofen Eifers bej diefen Gelchäfieo )»- 
forderte ihn der Kaifer Alexander 1806 zum wirkli- 
chen Staatsrath. Ein Refcript des Czefarewitfch Crofs- 
fürften Konflantin ernannte ihm im J« igo5 .zum Mtl-* 
'gliede der damals bej dem Cbnfeil liir die Militarfchu- 
4en organifirteh Committ^, und ein Decrel des Kaifers 
Alexander Tom J. 18 14 zum belUkidigen Examinator 
an dem Corps der Waffersusmunieationen. Für üeine 
liey der Ökonom. GefeUfchafI geleiOeleo Dienfte vrurdi^ 
6r im, J. i^oi mit dem St. Annenorden nter f A» ^e ß^ 
ÜifUb» h^ der Akademie^ der Wiffenfcbafim in den 
J« Iglg und 1819 mit dem Wledimirpsden 3ter KUlfe 
und einer Penfion belohnt. Im Verlauf feines litera- 
rifchen Lebens nahmen ihn nach und nach die Akade« 
mieen zu Berlin, Stockholm ^ Upbia, Miindien, T«-> 
liui Paduaj Neapel , Bolton, Philadelphia und asebp- 

lei* 
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rdra andere selehrle Gefellfcliafteii su ilirem Mitgliei^ 

auf, 'Dif Sfemoiren der Akademie aus den letalen 

50 Jahren enthalten an loo Abhandlungen vüa il^ 

aus allen Zweigen der theoret und pvakt. Hialhematik 

nndAnronomie, welcfie ihm unter den Maüiematakern 

feiner Zeit einen ebrenToUen Ifamen Acbem» Mebreft 

von ihm für die Akadeaaiaeen von Tam, Barlin nnd 

Kopenhagen bearbeitete Freisrchriflen Mrurdea yoa die« 

fen mit Anerkennung der FxeiTe gekrönt und befonders 

abgedruckt In feinem gebkirten Nathlafs beendet Jith 

eine grofse Anzahl fchätzbarer Materialien zu voluini*- 

nöfen Werken, die zu ordnen ihm feine Tielen 6e- 

fchäfte und fein ihm übereilender Tod verhinderfen, 

Fufs yerheirathete üch , nachdem er 1 ^ Jahae in Euler's 

Haufe gelebt baUe, 1784 uiit deflen fiokeUn, Albep- 

line Euler, welche ihm l832, nachdem er 38 Jahr mit 

ihr rerehelicht gewefen , durch den Tod ealriflen w urde ; 

von drejzehn mit derfelben erzeugten Kindern haben 

Ihn nur fechfe überlebt Zur Begehimg feines 5Q)iih-- 

Tigen Dienftjnbiläums I welchem er. mit inniger Sebnr 

fucht entgegen |ah| fehlten ihm nur noch wenige 

Tage, 

(VcrgU die nlfif che Zeitf «hr« ; Pie nerdilUie Biena.) 

IV. Beförderungen, Ehrenbezeigungen 

und fielohnungen. 

Der Dr. und ProfelTor der Theologie an der Vni« 
vei£tät zu Bafel, Hr. JF. M. L. de fTette, hat von Sr. 
Königl. Hoheit Karl Auguft, Grofsherzog von Sach- 
fen-Weimar und Eifenaah, für die Zueignung feiner 
Ausgabe der Briefe Dr. Martin I^nihers nachrtehen- 
des , mit einer kofibaren Tabatiere begleitetea HaQiU 
fchreiben erhalten : 

„Sehr weHhgelclwIzter HanFroMIbr! 

Ich habe den Mir zugeeigneten etften BzIkI 4er Briefe 
des Dr. Marlin Luther erhalten nnd erblicke mit 
Yergnug^tt in dfefar SanMalung* ein eben fo mih«^. 
famea ab verdienAUehee BeXtr«^n , das Andenken 
ah einen fo hochverdienten Mann durch die Heraus-^ 
gäbe feines epiftoltfchen Nachiaffes zu erneuern. 
Empfangen Sie dafür Meinen verbindlichen Daifk 
* und die Verficherung derjenigen Werthachtungi 
iromit Ich verbleibe ' 

Ihr f^hr wohlwollende 
Karl jiugnß. ''^ 

Wetmari den 93. Nov. J825. 

' . ... • . 

t : Die bisherigen aufserordentl^ Frofeflbren in der |u^ 
riftifchen Faoultat der Univerlität zu Qn^iiau , Hr. Dr. 
üeffenbrecht und Hr. Dr. Gm/pp, find van Sf. MaieGlät 
dem Könige zu ojcdeniL FrofeflbrenJn gedachtet Facul- 
tas ernannt« I' " ; . ) 

' Se. Maj. der Kunig Ittt den C^Mierigen CötiUto» 
tial-AffeJXor 6ra/imann zu Stettin* zäm Schul|«th 



h^y dtnii dortigen ConAfllpiio und FtaüSuial - Sduü^ 
eoUegio ernannt. 

Hr. HeArath tk". MehJdng^, frotetkn der Chemie^ 
Botanik und Therapie zi| Freyhurg, hal-hej der Fejer 
feines Amts- und Doctor- Jubiläums am 23» ^ebnur 
vom (jrobherzog vion Baden den Zc(hringer Löwen« 
Orden erhalten. 

Hr. Hofgertchtsrath Dr. Goti/r. TFeber m Darm- 
Hadt hat von dem Konige von Sachfen als Anerken- 
nung feiner y^dienfte u|tf die Theorie der MoHk eiaea 
fchSneh Brilhintriog, mit einem ehrenvollen Schreibea 
begleitet I zugefandt erhalten. 

Hr. Dr; C F. Meye^ in GSitifgen , Grofsbritano. 
Hanno V. Oekonomierath und Fhjliograph des König-« 
reicfas Hannover, ift von det Akademie der WifTeo- 
fchaften' zu St* Petersburg zum correfpoidlrenden 3Ut« 
glie4e emaiNtt worden. 

Der König von Bayern hat , den Hofbau - Inten- 
danten Bitter von JQeffze a^um Geheimen Raih er- 
nannt 

* 

per hiaberige Qk«rl^tter am Konigl. Pädagogfam 
in Ziillichau j Hr. Dr. /. 6. Seebichif ift von dem Her- 
noge ven Oidenbnrg zum Rector des Gymnafinnis ia 
Jever berufen worden, und hat diefeh Ruf aage- 
nominem .,t '^.. . • . 

m 

Dem bisTterigen Frivatdocentön auf der Uaiverlität 
zu Leipzig, Hh. Dr Bruno Jüchühng, ift eine auTser- 
ordentl. Profeffur der Rechte auf gedachter UniTerütät 
ertheilt worden. - .' 

Hr. F^of. Hupfeld; fr&her am Gymnafium zuBansu, 
welcher nschher in Halle noch orieolalifche Studien 
betrieb , und in Marburg ein halbes Jahr Frivatdocent 
-war y ilt als auberordentl. Frpfeffor der Thedlogie mit 
npo Rthlr. Gehalt an dafiger UnivM^Aät angeüdk 

worden, 

« 

Der bisherige Obrift und 'Commandant des erHen 
K; Süchf. leichten Reiter - tltegiments , Ad. Friedr. 
jtugHftxu Undenauy als miUtXrifcher^Schrifü^eDer be- 
kannt, ilt in den Ruhefland v^riefztSFrorden,' und bit 
d^n Ch^afcter eines Gen. Majors erhalten^ 

Hr. Frol Dr. Theo!« Bochel in Greifswald ift an die 
Stelle des verAorbeden Dr. Klefeker als Ha«pfpnlk»r 
an dei£t Jaeobikirche uirteihn soften Februar ^waU( 



. <( 



Se. Majeft-dfr Kaifar 9iroa Riulsland..>at dem Pro- 
felTor zu porpat,' Hn. Etatsrath undRüt^r-Dr* Porrüt. 
bey; aefpenj^tlafrung aU emerlürten Frplidnora , eine 
Fenfion von 5Q00 Rubel, die Benutzung des phj£ka- 
lifchen Kabinets der IJpiverfitat unid; die Verfögoof 
i^ber die Hälfte der liir ^diefes ]&abinei befüjumtfa 
Summe ertheilt. ' ' 



• 



• 


# • • • 


^ 

T*** 


• 


• 






f 
f 1 




s 




• il 
c '' 


• * 




1 





. .» 



>»• 



MONATSREGISTER 



Y o m 



APRIL18 2 6. 



hl » 



mk 



I. 

Veraeichnift Aet iitt der ASg&fA, Lit Zeit, und 

Aanu Ple «rfte Ziffer teift dl« Nnmer« die sweyte di« Seite mw 



Amazone t die fchweizeriCftb^, Abenteuer, Reifea/u* 
Kriegszage einer Schweizerin durch Frankreich» die 
Niederlände, Aegypten V- -— von ihr .lelbfc be- 
fchrieben — 2t rerbl Aufl« - loi^ gag« 

Amgv^ Ch. £• , L C B« I^e^iner. 

S. 
BarskMf latiiM C PI. Jir/f j«. • 
Bartling, Fr. 6», vu H* L. ^i^aillM«?^ D e^tt l^ ztiir Bo- 

taxuk. 3s Heft. £B. 42» 335': 
ßellermann, J* Fr. » Anfangsgründe der griecb. Sprache 

mit Bejrfpielta ajudi Lefen u«,Uebefietzei^ IrCurL 

9^* 755- , . ;,.... . 

Bernhard i 6. L, de utiUtate acidi nitrici et muriatici 

inter fe miztonnn.nonnulli| in morbis ezimia... £B« 

43» 344* ' , ' . . 

Bibliothek der ausländ. Lit« d« prakt. Medicin , f. A« 

P. W. Philip,^ üb. Indigeftion — aus dw> Engl. Toa 

M. Hasptr. 

Btographies et Aneodotes des perfonnages les plos i^e- 
'• * "'" ^ ntleig.-^- " " 

-* EB. 4 

Bolzentkal^ H.« L Z>ar«*f GeCch« der Republik Venedig« 

Rrämfcn^ J. A«, Xieder für Aks frühere u* reifere Alter, 
mit Melodieen in Ziifern , für die Jugend gefammek 
u« heraus^;* leSamaftl. 86, 70t. 

Bronikowski^s 9 Alex«, Schriften. Iru.anBd: Hippolyt ' 
Boratynsky. Ir u. Sr Tb. 87t 709- 

Burgerhoudty Jac. Jo.^ Specialen ae coetus chrirtiaito- 
rum Thellalon. ortu Fatisque et jprioris Pauli jis fciri- 
ptae epiftolae conlilio atque argumentö — 95, 78t. 

Burmanen, die-, od. Nachrichten üb« ihre Oefch«, Re* 
ligion , Sitten u. die Urlachen des gegenwärt. Krie- 
ges mit der engl. eftiAdifehen Coälps^te von M. /• ^ 
ß. tLM.B. 99, tnr 

Burns^ Johti| OründAtce dM* G^lHiHlfaillFi). Ans dein 
Engl. Ton Xd/ptft. fiBt45, 3S<4 

C. 

Cadet de VaüXf A, neue Hetlttiethode Ate Gieht d% 

des Rlieumatkmus *- nebft Vloquet's^ Oiraudys u* 

Cox^s Anweif, zur Behandli diefer Krarnkheiten. Aus 

dem Franz. 2te rerm. AuA. Ton C. C KocAy. EB* 

44« 3<s* 
Chriftiany M., Trait^ de M^canique Induftrielle — . 

Tome HL £B. 44, 34s* 



Bter BejAts EB. bet eieknet £e ErgäHtungshlätterä 

Creizeumhi Bl», Anlütung zur höliena Zinsrechnung, 
nebft Lö^airithmentafeln der ZabUnn ion I ^^ leooa 
in 7 Daenmlfteilen« f^i 736. 

DarfMHftig flei grdften Wdtgeb9«iABa in st VbriMbH^ 
gen , ohne HMAi dhr Methteubtik ir>äoiert | nebft 
Herfckets neueften Entdeckungen« Nach der Ijtea 
Ausg. aus dem Franz. mit Anmerkk. von A. H« Qu 
Üelpkb. EB« 37 , 093. 

Dmru*s Oelbfaichte deir Rep«d>Kk Venedig. Nach dbm 
Franzi b)Hil-b:voHH(ir0itoeaM«/« 3rBd« £6439,311^ 

Ddfetizione della V^telljna e delle gfpandi^fe iStrede di 
Sl»l¥io e <K Sphiga« EB%4<, 335« 



£duard. Aotnan voA dttr VMn der Oifttia« Aus deel 

Flranz« von E« Stöber. EB. 3^, 104« 
Eifeafckmidy L. M«, deutieh-grIechiMbet iL grieefa. 

deulfches Lefebttob. Thle. ae^nn^eorh. AnS« 0^ 

755- 
EHgeh'a y Joh. SttotuS , f. Pei. Hfett. ' 

Explica^io Jiterarum et notarum frequentiöa in Antiqhis 

Romanorum monimentis occurrentium« fiB« ^7, 

293. 

Felijäger^ delr junge, in franz. u. engLDienften wäh- 
rend des Span. FortugieGfchen Kt'iegs Von 1^06^-- 16« 
Eingeführt durch J. w. p.Ootke* ts o« 2s Bdchen. 
lOI , 828« 

Pouqui^ Caroline, Bar. de la Mottle, geb; v.,äriiftj 
neuefte gefammelie Eriähjtillgen; lru«'^2r£d. e1^ 
48 ,380. 

-— — — die beiden Freunde. Ein Roman in f Thlen« 
. EB. 48 • 380. 

franctfetti^ L., Lettres für les Vall^es die Laiozo« 86, 

697- 
Frenkely F. Q., f. C B. Meifsner. 

Fries , Jak. Fr. , Syftem der Metaphyfik. 79, 641. 

« f 

G. 

Geipke , A. H. Ch« , f. ZXirftellung Üti grofsen Welt* 

gebäudes. 
CeorgeLy Feu Tabb^, Memoires pour hrvhr a rhiftöire 

des £v£nemens de la (in du iSme fiecia depuis 1760; 

ade ödit. 6Tome5« EB. 46, 36I. 
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Ger«ra/ib> J. K. , Abhandl. der Bauwifrcnfchaften , od. 
theoret. prikt. Unterricht in der gem. bürgerl« Bn^r 
kimfts in dem Strafsenbau o. der Hydrotechnik. I lu 

arBd. 83*673. i r 

Graf la Touraille. Roman aus den Zeiten Heinricba 
des Vierten. Frey nach dem Franz. von K. 9. K* 
aTUe. 97» 799- * ' 

H. 

V. Hacke; K., f. des Taeitus Annalen. 

HelUr% Job.» Lüoas Cranacb'f Laben u. Werke. EB. 

45 j 357. ' * 

Hermhftädtj S. F., ' gemeinnOtzliolier Ratbgeber Ar 

den Bürger vu Landmann — des 1 — 3» Bd« 2te 

Term. AuB. » «• 4— 6r Bd. E8. 43 « 340« 
H/orf, Ped.« Jobana Scotus Erigena od« von demUr«» 

i^rung einer cbrifiL Pbilo(ophie u« ihrem heiügisn 

Beruf. EB.40, 313. 
Hosper^ Mor», f. A. P. W. Hilip* 
Hundeskkg^m^ J. C, Seytrage zur gefammten Forft- 

wifTenrcbaft. i u.asHeft. 981 8ox* 

/. 

Irving j Wafh.) Gottfried Crayon*s Skizzenb^ioh; «as 
dem Engl, von S. H. 5/iifttr. i u. 2t Bd. lOi, 8^5. 

Juftin^ Plo Hiftoire poUtique et ftatiltique de T^e 
d'Haytit Sainle-Domingue» icrite für des doca^ 
ments of ficiels p^r Jajn. ^arjfcer^. . 991809. « 

K. 

Kalbf J. A., LSpinaza*s theol. f6liu AbhandB. 
Käpp^j G«, kleintti'ädagogik für Aeltern, Erneher» 

Hauslehrer umgebildete Familie«. 87i 7tl. 
Xärehert K. » Handbuch des WiffenawürdigCten aus der 

ItfythoIogien.ArchäoI. des klaff. AI terthums. 8Q| 65 r. 
«^ — Hsindzeichnungen .zu feiner Mythologie u. Ar« 

chlologie des klalfifchen Alterthums. I — s^ u. 1. Hfu 

80 > 651.. 
Kbchy^ C. C, f. Cadet de Vaux. 
Kölpin^ f. Bttrai Grundüätze d. Gel^rtshülfe. 
Krufe^ F. K.H., Hellas od. geograpb. antiquar. Darftel- 

lung des alten Griechenlandes u. feiner Colonieen 

mitlfteter Rücklicht auf die-nejueren Entdeckungen. 

Ir allgem. Th. 91 , 745» 
— L« 9 das geheimnilsvolle Haus oder derRichterfpruch 

der Welt. 2 Thle. £6.47,375. 

L. 

Leueks^ J. K.f Dar f teil ung der neueften VerbeGTerun- 

fe'n in der Hutmacfaerkunft , nebfx VerFerdgung der 
troh -9 Seiden- u. and. Hüte. 869704. 
Lindau^ A. 1V^, f. Matthaeus Wald. 

Maffei^ G«, Storia della letteratura italiatla dall* ori« 
gine della lingua üAo al fecolo XIX ~ Vol. I-^IIL 

94» 769- 
MürfanO'i W.« romantifche Dichtungen. 93 « 759. 
Matthaeus Wald. Ein Roman t aus dem Ebgl.'yon At 

W. Lindau^ 2 Thle. 87, 710. 



Meifel^ H., Cours de ftyle diplomati^e. Tom« I et IL 

• fi2) 665. 

Meifsner^ C. B«, F. G. Fremkel n. Qi. E. Anger^ zar 

Srläntening der Sonn- a. Fefttäg. Perikopen des 

neuen Weimar; Evangelienbuchs, ir Jahrg. 3 u. ^^ 

Hefu EB. 37, 289« 
Minute f xii. 1 1. Bvch $ Memoiren« 
Uorkof^ D. G., f. W. MSllmr^ Bibliothek deniTcher 

Dichter. 
Mof engeil ^ Fr., ohriftliches Uebungsbuch für die obern 

Klaffen der Volksfchulen« £B. 48^ 3^8}- 
— - — Gott geweihte Morgen- u. Abendftanden ; in 

ländl. Einfamkeit gefeyert. EB. 481 383« 
Müller y W» , Biblioüiek deutfcher Dichter des I7teii 

Jahrb. Acht auserlefene Gedichte von J« Rift n.D. 

G. Mvrhof. EB. 48, 382. 

V» Nagel j H.s Vollftänd. Ueher fleht d^ monatl. Ver 
richtungen im 01i£t-| Kuchen- n» 'Bi^engartes. 

EB.43» 337- 
Neumann f K. F., Uebungen zum UeberfipftiBea aus dem 

Deuifchen. ins Orieolmdbe. 9^1 755. 

0. 

Oforii^ -Hier. Lofit.) de Gloria- libri ^nqve ad loan- 
nem Ten. LuOtai\iae regem. Praefetiis eft Gnlur. 
Sarpe. 94 > 775- 

P. 

ihltip^ A. ^. W.f Abhandinng üb. die Verdaoungs- 
fcfaWäche u. ihreFpTgen — nach der dten Engl. AuÜ. 
mit Anmerkk. von E. JVo{f. EB. 39.1 3Ö5. 

— - — üb. Indigeftion u. deren Folgen.^ Nach der 2ten 
Engl. Ausg. /rey bearb. mit Anmerkk* von Mor. Hos- 
per. Auph: Bibliothek der ausländ. Lit. der prakt. 
Medicin. ir Bd. EB. 39» 305. 

Fölitz^ K. H.L.> dieWeltgefchichte für gebildete Lefer 
u. Studirende« 5e verm. u« ergänzte Atifl. I— >4rBd. 
EB. 47, 374.. • . 

paa Prinfterer, G. G., rlatonica Profppographia fire 
Expoütio iudicii 9 quod Plato tulitde iis, qui in fori* 
ptis ipfius aut loquentes inducuntur aut quavis de 
caijfa commemorantur — Diff. inaug. I03, 833« 

Ä. 

• 

Kicklefi^ fr. R., I^ des Taeitms fämmtl. Werke* 

Bifty J.t i. Vf. Müller i Bibliothek deutich. Dichter. 

Rimnusy C. F., hiftonrftatift. Darftellung des nördi* 
Englands, nebft Bemerlüic. auf einer Reife durch 
die füdweftl. GrafTchaften — 82 » 669. 

Eock*Sy des Hauptmanns I Memoiren'üb. die VerhäI^ 
nilTe des Staates, der Kirche u. des Volkes in Ir* 
land ; mit Erläutet-ungen herausg. von Tb. Moore- 
Aus dem Engl. 8I» 693. 

Bufff:Ui J«, Rc^fe durch Deutfchland Ma. einige fudl. 
Provinzen Oefterreichs in den J. I82O — 22* Aus 
dem Engl. 3 Thle» 98 1 804^ 

5. 
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Sarpe\ 6* » ( Cforii libri de Glori«. 

Sckulte^ F.G., üU WeTen u. Studium derWirthrcbafts-* 
. od. Kameral- WilTenrcbaftea — nebft Ank-und. einet« 
kndwirthrcheftl. LebrinrtitiM ^ 85 > ^89* 

Sckumacktr^ P. Hm Befchreib. meiner Keife Ton Ham- 
burg nach Bralilien im Jun» 1824 — 25. nebft Naob* 
richten üb. BrajUien u. iStb. die Auswaaderer dabin— 
98» 806. 

Sßidelt K.^ Qiarinomof| Beytrige zur alJgem* Theorie 
u. Gefefa« der fchöneii Kunfte. Ir Bd. 87 9 7<>5* 

Skottauße, A.9 William Shakfpeare's Leben; Deutfch 
biarb. von A. TPagier. %2 9 672. 

Solbrig's Bellona u. Komus. Ein TaCohenbuch %ur Un- 
teriialtung ^- EB. 41, 328. 

$piker^ S. H., f« Wafh. Irving. 

Spinoza*! theologifch - politirche Abhandlungen ; Frey 
überfetzt mit Anmerkk. von J* A. Kalb* 94, 773. 

Steimmig^ K. P«, Mifsverliältnifre desBrittifchenKom- 
gefetzes; veranlafst dorch JeAn ^iac/air* 97} 793» 

Stöbert E. , f. Eduard. 

fr» 9trombedt^ Fr. H.» ErgSnzungen der allgem. Ge- 
richtsordnung u. der allg. Gebührentaxen für die 
Gerichte in den Preufs. Stuten. 2te yerm« Ausg. 
3 Bde. EB. 38» 397.. 

--- — Ergänzungen des allgem. Landrechts Für die 
Preufs. Staaten, ate Terb. Ausg. 2 Bde. EB. 38f 397. 

T. 
Tacitusi des Caj. Comel.t Annalen; überfetzt raa K« - 
Frhm. v. Had». Xr Bd« 89 > 799« 



TMGitiu, ^e$ Caj. Com. f tämmtl. Werke? «nlt An- 
merkk. überfetzt von Fr. R. Rickte/s. ir Bd. der 
Mirbücher l*6s Buch. 89 t 729« "' 

U. 

Umberfchweifangcn in den Labyrinth« fchwarmeri- 
Tcher u. myftifchcr Frauen ; und Hcrzenserleichte- 
rungea eines Beobachters der eccentrifohea Frauen« 
weit. 95, 777^ 

V. 

m 

d€ Vaux^ f. Cadet du Vaux* 

o. riake^ Ob. Präf. , Bericht an des Hrn. Minift. des 
Innern Excell. über die Zcrftückelung der Baucr- 
faöfe u. die Zerfplitterung der Grundftücke in Weft- 
phalen. 103, 846. 

FF. 

Wagner^ A.« f. A. Skottowe, 

Wald , r. Matthäus Wald. 

Wendlandy H. L., L F. G. Bartling. 

Wild 9 K.A., prakt.UniverfalrathgeberfardenBllirger 
nnd Landmann; ein Magazin ökonomifch-tecbm* 
fcher Erfahrungen. I n. 3r Th. 83 > ^8^* 

Wolf^ E., L A. P. W. fhilip. 

2. 

Zyli^gm^ F. W., die altem u. neuem Feto aller chrift- 
lichen Confeiaonen. EB. 43 > 343« 



(Di(^ Summe aller engezeigten Schriften iß 72.) 
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Verzeicfanifs der literarifchen «nd artiftifchen Nachricliten. 

Todesfalle. 



Beförderungen tuid Ehrenbezeigungen. 

Bekrmamn in Hamburg 9O9 J44. Bbditi in Greifs- 
wald 1049 856. v.BohltnAn Königsberg 95, 783. J?rer- 
tenftein in Bonn 94, 775. Bruno, Schilling f. Schilling, 
Caupp in Breslau 1049 855*, Grafsmann in Stettin 104, 
855« Günthor in Dresden 95 , 784« Hupfeld in Mar^ 
bürg 104, 856. v»Klenz€ in München 104, 856. 9. Lie« 
denau, in Dresden I04, 856. Menzinger in Freyburg 
104, 856. Moyer in Göttingen 104 s 856. Mcft zu 
Stadthagen im Schaumb. Lippefchen 90, 744. Müntor 
in Kopenhagen 99, 8l6. Nürnberger in Sorau 94» 775. 
Ortloff in Jenr 82 1 67 1. ^arrot in Dorpat 104!» 856. 
Regenbrecht in Breslau IO4, 855* v.Rthfitet^ Geh. 
Reg. Rath 99, 816. Schadow geht nach DüITeldorf 94, 
775« Scheidler in Jena 83) 672. Seherk zu KÖnigsbeirg 
94> 77S* •^cAi7/(/tg«Bruno/in Leipzig 104, 8S6* v^SchU^^ 
tendakl aus Berlin 94, 776. Schtnid in Jena 82, ^l. 
V. Schröter in Jena 82, 672. Seebicht in Züllichau I04, 
856. Streit^ K. Pr. Hauptmann d. Artillerie 94, 776.» 
fVaher in Darmftadt 104, 856« de Wette in Bafel 104, 
855* Zimmern in Heidelberg 82, 672. « 



Anderfon in Hamburg 104^ 853« ^^^^ ^^^ Bologna 
I04i *53« «^* Bengel in Tübingen 104, 853- »• Cöna// 
£ Ma{abaila. Cron ztrOfTek) früher in Prag 91, 751. 
Daucourt de St. Jufi in Paris 104, 853* f«'* '" Weimar 
79, 647. ». Fofs in St. Petersburg (Nekrolog) 104, 854* 
Gabler in Jena 79, 647. Hobert in Berlin lOI, 832« 
J/lifi/cA in Hamburg 104» 852. Jokliczke in Prag 85) 695. 
Landon In Paris 103, 848« Laüoter in Zürich I03, 847. 
Lepely Graf Heinr., zu Hermhut 8O9 655* Leschenauld 
de la Tour in Paris 104t 853- Malabaila^ Graf v. Canal 
zu Prag 90, 743. V. Mmckangy in Paris 79, 647. Mäl^ 
ler in.LeipzTg 104, 853« Murrm^j Li ndl. » bey York 
lor, 832. JV/co/«i in Bremen 104, 853- T^letzfchem 
Eilenburg 103, 848« Nöhden in London 91» 752. Pin- 
kerton in Paris 104, 852. Poffe in Erlangen 90, 743. 
de St. Jufty f. Daucourt de St. Juft. v. Schaffe in Re- 
gbns bürg 104, 854* ^rA/^ge/ in Harburg 859 695. Schul- 
tes in Altenburg lOI, 831- v. Spaun in München 91» 
751. de l^ Tbur f. Leschenauit de la Tour, Vater in 
Halle 91, 752. Vofs in Heidelberg (Nekrologi von Vau- 

lus!) 



-u 



/kk) lOaSf?- Fr««*rMiitrinKafJttrtth8S,«9(5. IWArte-.fentl. Inftitut« %x\ 657. H^tcMi Kgl AkaA der 
zu Aurich Ql» 751» f^olff in Dt (Tau 91; 75a. WiIH, aiatbtm. pbjrikäl. Rtefft, &lMiiL Sksimg, Vdt» 

. , ^ - • .Jirlimgeii9!,75t. P«>*/f , ^adidii. Akadi, Prvicft. fiK 

UnireHMten, Akad. it* and. gd. Anftalten. ..^m Gmd dw Scbtaiteblu der AusdantiangM hey v^- 

lt«M. UniTcrlit.^ Fraquen« dert Im WinlwMW.. fcbiedcnett Ofwerbifc oild BeTöbtltTgungeil lOl, 8Ju 

tont-- u. ÄpfedilzaBl f;-^ ▼«« ^bt giograpb. OefeHfch. «tUgcfTet^ta PrtlBi ftir 
•— — Vet^eichnift Entdadnmgs-« Reifende nach itoA ütibekUxilrteKi O«- 

SiendM 164, tstti /ttift<fQk, UntMt4h.| Vei^aichnib 
er Vorlafi3n|m im^lBoaiiiieVhalb). 1826 u. ddr AfFetttl. 
htlHtttte 84t VB«- nl O Ltot ^ üftiveriie., Cbrdkik toir 
den J. 18240. 251» P^fenaW^indetungM, ^reqaenz, 
diFentl. AnftiSiett , Versäeirtffs ^r firoincrtianeti und 
Dirrertatt. in alfen vier Pakaltäteii 1^ 849- 



l824ii.SoniJnarbalb). I825t 0^ 
dar tn- m. AoslAnder 1041 852< 



der SoroiBer-Vorletungcn 1826 und dfr 5lFant1. gtel, 
Inftituie 96, 785. BerlHh ünif erlk^ twdioim Pi((mll»t, 
Preiierth. der Matthä^kw Abbandl« üb. Natur tu An« 
ftcckung de« gelben Fiebers- lOJ, 847»^^^ ** ^^ 
zeicbnifs der Vorlefangen im-Sefca*f r^^afteAj. i8« u* 
der Öffentl. mJ. Anftaftgi 88i t>3- Bma/i/cÄiaei^, 
Herzogl. Katbarineuin, i1! Voti 5 2u « Klaflea erwei- 
tert gewdbn). tfkad. M«uiiitsil|«llfung der Abitprieli* 
^Fritdemanms gedr. Ist. Exameürede 99^ |I5« »^ar- 
/a«, Üniverfit.» Veraeichnirs der Vorlefungeii im So«- 
merlemefter 1^26» der akad. Anftalten u» wiCTen&diAl. 
Sammlunpn 93, 7^t- Dwrf«, Kreaarchule, CrM^Ts 
Einlad. Progr. zur fifFentl. Prüfunf u.Cntlamnigafeyer« 
ZaU der Abimrienten« anCthnU Schülerbertand jedet' 
d*f 5 Kleöin 99* i^ Gitfsen, FerftlebrAnftalt, Vfen. 
zeitbtfftCt dar an derCtlben kii Sommeri^nfielHr t8 W 
zu haltenden Vorträge |f » 662. -• Univerllt» Var- 
zeicbidfs der Sommer TorleCuage» 1820^ u. der 8f- 



^ , Vermifchte fiadiritbten. 

Berggrims auf Reifen fferammeltes arab. franz. 
Wdrlerbuch wird jetzt in Hiie^sburg geilr, , auch die 
Bjbel der Prüfen wird fpäterhin erfj^eiiiea loi, 832« 
BierhariPs zu München Yon iler Magitlratur der Sudt 
Pertgia erhaltene fitnladun^, den daligeb grolscft 
Stadtbronnen mit 2$ Statuen zu repamrea 94, 776. 
HmuboWs zo teiptig Bibliothek Iß fär Um Univedit. 
Abo «n|el(auft |^, 848^ 1^ LundhUd lax Siralfund ift 
jötei nm eltoer franz. Ueb^. feiner kü^k iieraiw. 
Gefch. Karls X ton Schweden befchSftigt 103, 848. 



iir. 

Teneibhiiils' dpr IltenolfeMn «od utiföfefaen An^eigea. 

Ankündigungen voq^ Autoren- v Fr. , ron Hamburg 84* 687. SckB/er in Frankfurt a. M. 

# Autrhach u. Her* in Fürth , Rccueil d'Extrait« de '"^; ?87- Schumann , G^., in Zwickau 8r, 663, Tretf. 



THiftoire naturelle de Sk le Comte de Buffon\ in Mo- 
natsheFten 84, 685- Mtdfftlt in Breslau, Lehrbuch der . 
Mythologie für Töchterfchulen ^und -* Gefcbtchte der 
Deutfchen für Töchterfehuien t bei je auf Sttb((ferl|>timi 
84, 686. 100, 823« 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. * 

Brdnntr in Fratikfurt a* M. tOO» 821^ Dia^ridh 
Buchbandl. in Göttingfm.0, 789» Deacft«»* ik Harn. 
hlot in Berlin 96, 79a. EAgelmanm ift Leipzig 88s 7««' 
BHilim* Buchh. in Berlin 88» 7^3* ' ^'•«A i» QnedHn- 
burg 8lt 663. Fteekeifem. Buahb. in Helmftedt 93» 767. 
Fhifchet, E., in Leipzig 88 > 7^7- FUifoket, G., in 
Leipzig 88 , 7^4» Otrhwrd in Danzig 88 1 7**- ö/e- 
ifxf/'dkln.Leipzig dl» 662. 88» 726. Gaedfck^ in Melden 
84» 688» Orumtrt^ K.» in f^alle 88» 1^6. H&twingy 
Hofbuchh> iA^Hatinorer 8Ib 664* Kiein, E. j in L«p- 
zig 881 73*^ -Kaeimf^ in Leipzig 84» 687» iMdgr^ß 
in Nordhaufen 96» 7t^ ^w** »» Darmftadt 93, 768-1 
Ore//, Ffl/V/i u. Comp, in Zürich 100, 824. Perthes^ 



tei u. fVOrt^ in Paris u. Strafsburg loo, gai. Triaiut in 
Stralfnnd 88» 725/ UniTerGiätf- Buchh. in Königs- 
harg 88, 7^7- ^ofs^ L., in Leipzig gl, 661. 664. 
HTagfitr in JKeuftadt a^ d. O. 93, 767. 96, 790. 

Verfmfchte AnaeigeB. 

Aaction von Büchern in HaHe , WT/a** 96, 791. 
-*- von Büchern in Helmftedt, GMMeryvUe gg, yag. 
Berichtigungen einiger DnickfehleiLki der A. L. Z. 8% 
711* — --in den Erg. BK 39^ 311. fif^iyip«i« SnDt^ 
den bietet FiV«*»/?/ Pracht- n. Kupferwerk in 2 Bande 
gebenden zum Verkauf aus 93^ 768. R4m^t^M aod 
Schwetfchke i» Halle, Wanfbh einea Arzte« ^on lii» 
Inftituten uhd Bucfahandli. mit^Äultrigeri fcb^iftftell» 
rifcher Arbeiten im medicinifibhen , pharmccMH., auA 
chemilcfaen Fache od. da Ucberftiater felcher Seiften 
aus dem Franz. beehrt zu inrerden 96, 79t. «. pPeii^ 
in Erlangen» Berichtigengen u. Znfttze fftr die J^ 
Ctzer U4 Käufer fetner Sehr. : Orumdaüg* 4ea deotfetea 
u. beL baierifehen Criminalproceflea 90 , 793. 
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